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Aus der Vorrede zur erften Auflage. 





Meine Abfiht war ein Lehrbuch zu geben mit al der Strenge und 
Reſignation, die ein folcher Zweck fordert. Aber er fordert auch, daß 
die Fülle des Lebens, wie fie aus den urfprünglihen Denkmalen je⸗ 
des Zeitalters uns anfpricht, noch aus den zufammengebrängten Abs 
riſſe durchleuchte. Ich habe daher mit Sorgfalt geftrebt, ſtatt des 
Allgemeinen und Unbeflimmten, wie es ſich gewöhnlich in ben Lehre 
büdyern findet, das Individuelle. and Beſtimmteſte jedes Zeitalters 
auszufprechen, und wo es allgemeiner großer Züge bedurfte, find dieſe 
voll Hindeutungen auf fo beftimmte Thatſachen, daß fie den Lehrer 
darauf hindrängen, bed Individuellſten dabei zu gedentm. Hier 
ducch wird für die Vorbereitung bie Aufmerkſamkeit erregt und für 
die Erinnerung das Gedaͤchtniß geftärkt, denn das Charakteriftifche 
wedt die Theilnahme und feffelt das Gedaͤchtniß. Was in biefer 
Hinſicht zu einem rechten Lehrbuche gehört, iſt auch ein weſentliches 
Sud jeder hiſieriſchen Darftellung. In allen Jahrhunderten hat 
ſich manches edle Leben an kirchengeſchichtlichen Korfhungen erfreut: 
und verzehrt. Democh fcheint es, ald wenn die kirchliche Gefchichts 
fchreibung ſchon lange nicht mehr auf den Höhen der Zeit. ſtuͤnde. 
Um von den Alten zu ſchweigen, wo haben wir kirchenhiſtoriſche 
Werke, die als Gefhichtfchreibung neben Macchiavell, neben Hume 
und Johannes Müller geftellt werden könnten? Selbſt unter den. 
Neuſten ift doc wohl nur Epittlers Kirchengefchichte dem geiftig 
weltlichen Urtheile der Zeitgenofjen gewachſen; abet es ift bekannt, 
mie einfeitig ihr chriftlicher Charakter ift, und wie fehr fie in diefer 
Dinfidht von Neanders Kichengefchicyte übertroffen wird. Ich fpreche 
dieß aus, um auf etwas zu zeigen, das mir vorſchwebte, wie unvolls 
ftändig es auch erreicht wurde. Doc) ift hiermit am menigften bie 
Schreibart felbft gemeint, binfichtlich welcher wir in Deutfchland ger 
wohnt find für die fpröde Korm eines Compendiums mandyerlei Ver⸗ 
gunſt zu bedürfen und zu erhalten, fondern em Quellenſtudium, das 
zur lebendigen Anſchauung geworden ift, und eine geiftige Durchs 
dringung der Thatſachen. Auch ift einiger Fleiß auf eine Seite der 
Gedichte verwandt worden, die zwar von Alters ber non Achten Ger 
ſchichtſchreibern beachtet,. aber in der Kirchengefchichte esfi von dem. 
ehrwuͤrdigen Neander hervorgehoben worden ift ; doch hat dieſe Dar» 
ſtellung keineswegs zu erwarten, bei der Neanderifhen Schule An⸗ 
ertennung zu finden, da es allerdings nicht das Erbauliche im Volks⸗ 
leben war, was ich vorzugsweiſe auffuchte, fondern immer nur dab. | 
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religiös Charakteriſtiſche. Eine ſolche Darftellung wird im & 
‚und Ganzen wohl auch etwas Aufsrbauendes haben, und es ift 
dabei fo zu Muthe gemefen, ald wenn ich die Gefchichte des g 
chen Reichs auf Erden fchriehe, aber Einzelnes, weil die Menfi 








das Hohe zur Carricatur gemacht haben, mag fehr unerbaulich klingeng 

































Kür einige amgewohnte Gegenftände muß ich Bürgerrecht 
dern in der Kirchengefchichte, weil fie Geburtsrecht haben in 
Kicche. Auch findet fichsmeift ſchon etwas der. Art in den größeml 
kirchenhiſtoriſchen Werken, 3.8. Über chriftliche Kunft.bei Schroͤck 
freilich in ſeltſamer Unbehürflichkeit. Die Bedeutung der Kirchenbar 
ten hat Rofenkranz in der Encyklopaͤdie gewürdigt und Rheinwa 
in der Archäologie mit forgfältigen Grundriffen erläutert. Dages 
manches andre, was auch in Eleinern Compendien gewöhnlid) .g 
nannt ift, hier vergeblich gefucht werden dürfte. Ich denke mich def 
halb fo wenig gu entfchuldigen, daß ich mir vielmehr vorwerfe, E 
fondere in der Patriftil dem Herkommen nachgebend noch mand; 
ftehn gelaffen zu haben, was fein Recht hat auf die Gefchichte. E 
iſt neuerdings mannigfach ausgefprochen worden, daß die Kiccheng 
ſchichte wenigſtens für den. acabemifchen Vortrag einen Theil ih ai 
Ballaſtes auswerfen müfle. Schwerlich aber werden wir darin 
rechte Hüffe finden, wenn wir, wie der fel. Tittmann vorfchlug, 
auf die Gefchichte ber Ausbreitung bes Chriftenthums und der At 
chenverfaffung: befchränten. Denn: wer möchte behaupten, daß I 
diefer willürlichen Beſchraͤnkung noch ein treued Bild der kirchlich 
Zuftände übrig bleibe. Nur eine zufammenhängende Gefchichte d 
theologifhen Wiffenfchaften gehört nicht zur Kirchengefhichte, 
wodurd fie eine Encyklopädie alles theologiſchen Wiſſens wuͤrde 
fondern bloß da ift der.einzelnen theologifchen Wiffenfchaft zu gede 
ten, wo diefelbe bedeutungsvoll. in einer Zeit hervortritt, alfo zu 
Charakteriſtik derfelben gehört: Dagegen. wir uns die Dogmeng 
ſchichte nicht entreißen laſſen. So gewiß ‚ihre abgefonderte Ausb 
dung von der hoͤchſten wiffenfchaftlihen Bedeutung ift, fo kann 
deßhalb doch nicht von ber Kicchengefchichteranfgegeben werben, der 
ich möchte wiſſen, wie einer die Eirchlichen Bewegungen des 4. # 
und 6. Jahrhunderts. befchreiben wollte, ohne der Dogmenbildumg 
zu gedenken, von. der fie ausgehn, ober: wie überhaupt eine Ela: 
Vorftelung eines Zeitalters‘ der Kirche möglich fey ohne Kenntn 
des Glaubens, der die Kirche trägt und ‚bewegt. Zwiſchen ber Doy 
mengeſchichte als befondrer Wiffenfchaft und als Theil der Kirche 
gefhichte beſteht nur ein formeller Unterſchied, denn abgefehn vs 
dem verfchiednen Umfange, ber äußerlich bedingt ift, behandeln fh 
nur bie verfchiednen Pole derfelben Are, jene das Dogma mehr alß 
ben fich ſelbſt entfaltenden Begriff, die Kirchengeſchichte das Dogma 
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in mitten der aͤußern Ereigniſſe. Aber die Kirchengeſchichte war da» 
durch zu weeinfachen, baß eine bedeutungsiofe Maffe hinausgemwiefen 
wurde. Nur was irgend einmal wahrhaft gelebt hat und ebendas 
durch unſterblich iſt, indem es eine Strahlenbrechung des chriftlichen 
Gafes in ſich darſtellte, gehört zur Geſchichte, die eine Geſchichte 
der Lebendigen ift und nicht der Zodten, wie Gott nur ein Bott der 
kebendigen. Wir haben und aber mit einer Menge todtgebomer 
Keinigkeiten herumgetragen. Wenigſtens den Studenten, was fol 
es ihnen nügen, alleMebenperfonen eines Ereigniffes nennen zu koͤn⸗ 
aen, alle Ramen ber Spnoden, auf denen nichts befchloffen worden 
ft, der Päpfte, die nicht regiert, und der Schriftfteller, die nichts 
geichrieben haben. Aus Ehrfurcht vor folchen Namen findet man 
ſelbſt in größern kirchenhiſtoriſchen Werken ganze Seiten ftummer 
Herfonen, mit nichts als ihren Sterbejahren verfehn. Wer da meint, 
das eben fen die Sache des Lehrers diefe Todten durch Charakteriſtik 
ihrer Merke zu beleben, kennt wenigſtens die räumlichen Schranken 
des academifchen Vortrags nicht, und ich berufe mich auf die Erfahs 
rung aller, welche etwa über Stäudlins oder Münfchere Lehrbuch 
gueen haben, ob es ihnen gelungen ſey dieſe Maffen zu beieben ? 
Es wäre melft auch gar nicht ber Mühe werth. Ich habe diefe tod⸗ 
ten Worte im Texte aufs außerfte geflohn, denn fo gewiß ein Lehrbuch 
recht eigentlich zur muͤndlichen Erläutrung auffordern fol, fo muß 
es doch auch etwas für ſich felber fenn. Hierdurch ift Raum gewon⸗ 
nen worden, das Bedeutfame ausführlicher zu behandeln, als e& zus 
weilen auch in größern Werken gefhah. Man wird eine gemwiffe Uns 
gleichheit bemerken, mit der Einzelnes fich geltend macht, ohne daß 
doch die Ausführlichkeit des Lehrbuchs hier den mündlichen Vortrag 
stießen, vielmehr zum Eingehn in die befonderften Verhältniffe vers 
inlaffen foll. Diefes ift gefhehn nad einem $. 5. ausgefprochnen 
Srundfage. MWenigftens der in ein Sahr zufammengedrängte acabes 
nifhe Vortrag wird nur dadurch zu einer vollen Anſchauung jeded 
zeitalters verhelfen, daß biefes Zeitalter im Leben einzelner Männer 
Ieffelben aufs genaufte angefhaut wird, und grade diefe concrete 
Darftellung einzelner hoher Geftalten einer Zeit leuchtet am hellſten 
n der Erinnerung. Shakefpeare fagt irgendwo in einem Prolog: SH 
itt euch, nehmt die paar:fechtenden Comoͤdianten für eine Schlacht! 
Der Gefchichtfchreiber kann mit gleichem Rechte fagen: Nehmt die 
jeiſtigen Haͤupter und Mepräfentanten einer Zeit für das Zeitalter 
elbſt. Es iſt das nicht mein Fund, fondern ein natürliches Nefultat 
mer trefflichen Biographien, deren Beifpiel und Anregung Neanz 
ke gegeben hat. u oo 
Man wird zumeilen auf fonderbare Ausbtudsweifen flogen, wie 
man fie mir felbft biffigermeife nicht zutraun kann. Der Kenner wird 
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leicht bemerken, daß es Anfuͤhrungen, gleichſam Stichworte and. 
Quellen find. Ich hätte fie wohl als ſolche öfter bezeichnen ka 
allein fie find meift mit meinen eignen Worten fo duchflohreugge 
gehn fo unmerklich in biefelben Über, wie es gefhehn mußte, tui 
eine Gefchichte und Feine Moſaik zu Stande kommen ſollte, Daß 
Ausfcheidung des Fremden und Eignen nicht wohl thunlich ſch 
Mein eigenes Urtheil habe ich nie verborgen, doch lieber 
Zhatfachen fprechen laffen ; auch war mehr daran gelegen, | 
thun, warum etwas fo kommen mußte, und mie es feiner Zeit ui 
fehn wurde, als an jener fchulmeifterlichen Reflerion, welche uͤbg 
MWeltgerichts fpielen will. Doch habe ich auch in weltlichen Dint 
alles gern mit dem rechten Namen genannt. Man. hat felbft im. 
dunkelſten Zeiten denjenigen, bie auf rein kirchlichem Standpr 
fpeachen, das Recht zugeftanden, dasjenige undhriftlich zu rem 
was undhriftlich war. Man wird aber die hohe Kreiheit, die m 
Zeit, meiner Stellung und wohl auch meinem Charakter natürfi 
vielleicht noch öfter an der Milde erkennen, mit der manches Trem 
artige beurtbeilt ift, als an der Härte. Diejenigen freilich, ch 
an jedes Zeitalter den Maßſtab ihrer dermaligen Aufklärung, 
ihrer befchränkten Frömmigkeit legen, welche Catharina vorn Ag 
ein albernes Weibsbild, Julius Il. novum monstrum nennen, : 
vom Cardinal Hildebrand erzählen, „der Schurke machte fogaxkg 
Wunderthaͤter,“ oder auf der andern Seite die da berichten, . 
Meimarifchen fey 1833 das Wort vom Kreuze kirchlich abreg 
worden, diefe werden zu beiden heilen hinreichendes Argerniß 
den. Aber befonnene Männer werden die Einheit der Gefinnung fe 
bei dem fcheinbaren Wechfel bes Urtheils nicht verfennen, Wir 
nen daffelde Wort für groß und zeitgemäß achten im Munde Gy 
gors VII., das in einerBulle Gregors XVI! als der.Eraftlofe J 
mer eines hinfälligen Alters erfcheint. Was die Kichtfeite der Hie 
chie des Mittelalters und die Schattenfeite der Reformation beruf 
fo braucht man ſich im rein theologifhen Kreife wohl nicht fo ſi 
vor Mißdeutung zuvermahren, wie dieſes vor einem größern Pubiiäk 
noch neuerdings H. von Raumer fir nöthig hielt. Man koͤm 
zwar-fagen, die Reformation fey fo rein und hoch, daß fie der M 
huͤllung ihrer dunkeln Stellen nicht bedarf :- aber wäre es auch uf 
fo, id) wuͤrde doch nichts verborgen haben. Denjenigen, welchen $ 
ſes Buch beftimmt ift, durfte etwas zugemuthet werden, da fie ag 
noch jung find, aber zu einer freien und großen Betradhtung der 
fchichte erzogen werden follen. In diefer Hinficht habe ich daher 
die volle Wahrheit ausgefpeochen, fo weit fie mir bekannt war. $ 
in den dogmengeſchichtlichen Abſchnitten iſt eine Beſchraͤnkung cha 
treten. Dan pflegt in meiner Umgebung die Kirchengefchichte 
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Ientheits wor ber Dogmatik zu hoͤren, und es fcheint mir auch recht 
fo. Daher die wiſſenſchaftliche Tiefe der Unterfuchung, welche ber 
Doomurif angehört, hier vor ber Gemeinverftändiichkeit oft zuruͤck⸗ 
treten mußte. 

Hinfichtlihh dee Anordnung habe ich mie einige Freiheiten er 

lerbt. Die Duchführung beffelben Fachwerks für alle Zeiträume 
wird kein Kundiger fordern. Wer wollte die apoftolifhe Kirche in 
henſelhen Rahmen faflen, der für das Zeitalter der Reformation 
paßt. Wenn nım auch die Eifrigften Ausnahmen zugeflehn muͤfſen, 
richten wir doc) lieber ganz auf dieß Phantom der Gleichmäßigs 
kit. Auch fhim unnüs, da wo ſich nichts umgeftaltet hat, dieß 
wsdruͤcklich zu bemerken, oder wie man zu thun pflegt, das Unbes 
keutendfte hereinzugiehn, Damit das Fach nicht ganz leer ſtehe. Wenn 
ber Anfang einer Begebenbeit, die erft in ihrem Verlaufe einflußreich 
wird, noch in einen frübern Zeitraum fällt, iſt ihrer erfl da gedacht 
worden, 1wo bie Sache zur Entwidtung fommt. Ic vermag hier 
kin andres Geſetz anzuerkennen, als daß jedes Zeitalter möglichft 
Mar fuͤr die Anfhaunng und feft fire die Erinnerung dargeftelltwerbe. 
Aumwellen befonders in der neuern Geſchichte war die Anordnung 
meife/haft. Da ich dann felbft oft nur mit einem leichten Überges 
wihte der Gründe mich für die eine Stellung entfhieden habe, fo 
ſt zu erwarten, daß andre anders entfcheiden. Aber wenn fie die 
Bortheile und Nachtheile der einen Stellung gegen die andre abwaͤ⸗ 
ren, fo werden fie wenigſtens meift erfennen, was die getroffne Wahl 
rranlaft habe, 
Die Literatur als das einzige für ſich Bebeutungslofe gehört 
um Weſen eines Lehrbuchs. Wo es möglich war, find Quellen und 
Bearbeitungen unterfchieden worden, und jene auch nad) ihrem ver⸗ 
hiednen Urfprunge. Die Literatur der Bearbeitungen ift bereits eine 
wählte, nur follen die Afteristen eine noch engere Auswahl bezeiche 
en. Aber man möge darin nichts fehen ale Winke für die Studis 
mden, daß die bezeichnete Schrift für einen Gegenſtand befonders 
ihtig fep, ohne daß hierdurch ber Werth eines Buchs an fich oder 
gend eine Billigung feiner Tendenz angezeigt werben follte. Die 
Ätate einzener Stellen unter dem Terte find nur felten ais Beweis⸗ 
fen gemeint, fondern meift als befonders ausdrudsvolle Stimmen 
ker Zeit, die mündlich mitgetheilt werden follen. Ihre Sparfams 
itwird man wenigſtens nicht für Bequemlichkeit halten, wenn man 
Kimke, wie Leicht dergleichen Citate zu haben find und wie wenig 
für wahrhafte Studien Bürgfchaft leiſten. Nur aus der neuften 
ft find fie veicher aufgenommen und ohne den Zweck jebesmaliger 
Ritheilung, weil hier feltner auf allgemeine Quellen und Bearbei⸗ 
nem verwieſen werden konnte. " 
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Zwar lleße ſich wohl erwarten, daß nad) einem Jahrzehend 
Behauptung noch umſichtiger begründet werden koͤnnte. WB 
fruͤge ſich, ob ich dann überhaupt noch Luft und Zeit hätte eut 
buch zu fhreiben, und ba das Beßre, wenn wird vermögen, da 
auch nicht vertvehrt ift, mögen die Sreunde, was wir jet haben, R 
‚freundlich gefallen laffen, wenn es ſchon in der Art eines ji 
Werkes liegt, daß man am Feierabende, um ſich ſelbſt zufcisbun 
flelen, an den kommenden Morgen denkt, der es beſſern und 

den werde. 


Jena, am Himmelfahrtsfefte 1834. . 7 
— J 


Vorrede zur zweiten Auflage. 


Das unternehmen dieſer Kirchengeſchichte iſt von vielen Seiten 
ſo freundlich verſtanden und gedeutet worden, daß ich nichts 
hinzuzufuͤgen habe als das Wort des Dankes. Er gilt beſe 
auch einigen kritiſchen Journalen, welche recht eigentlich vermii 
zwiſchen dieſes Buch und feine Beſtimmung getreten ſind, 
fie dasjenige, was der Verf. zwar unvpuftändig erreicht, doch 
ernſthaft gewollt hat, in feften Zügen charakteriſirten. Unter 
Recenfionen diefer Art ift die in Rheinwalds Repertorium zul. 
" men, ich würde fonft die dafelbft gegebnen. 
ichtet habenz einiges davon hatte ich bereits, 
agen 5. B. in der Literatur Milners und 
ichte, in der Ordensgeſchichte die Trinl 
isten Serviten betrifft, fo ftehn fie in der 1. 
m nur im Regifter. An der neuen Auflage 
geſucht, als in ſo beſchraͤnkter Zeit möglich ı 
intheilung und einiges einzelne habe ich 
bt, mic, im 2. Hefte meiner Streitfchriften @ 
n. 















Don Kirchenvätern und einigen andern Schriften, die mehr 
nad) der Seitenzahl citirt werden mußten, find folgende Aus; 
gemeine: Athanasii Opp. Par. 627. Clementis Alex. Om: 

otter. Oxon. 715. Cypriani Opp. ed. Fell. Amst. 713. Hid 
nymi Opp. ed. Martianay, wo Villarsi nicht ausdruͤcklich bemg 
ift. Justigi Opp. Lond. 722. Origenis Opp. edd. Delarue. 
son, ed. Da Pin. Antu. 706. Guicciardini, Ven. 583. 4. 
thaeus Paris, Par. 644. Platina, 664.holändifhe Yusgabe. 4 
Jena, am 9, März 1836. - 4 
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Erftes Capitel, 
BiIlam. 


r. Bald, Srundfäge d. zur Kirchenhiſt. nöthigen Werbereitung 
5 ren u. ne 2. %. Sr. 173. BER e * Einl. in d. Frl 

dium u. in d. Literatur d. Rel. u. Kirchengeſch. Goͤtt. 801. Ullmann, 

uͤ. Stellung des Kirchenhiſt. in unfrer Zeit. (Stud. u. Krit. 829. H. 

4.6. 687 ff.) Zittmann, ü. d. Behandlung d. Auen. vor 

auf Univerfitäten. [Beitfch. f. Hift. Th. 832. 8. I. St. 2, Ab. 1.) 

3. 1. Begriff der Kirde 
Die Kirche als Ehriftenheit ift die geiftige Gemeinfchaft zur 

Jarftellung und Fortbildung des von Chrifto empfangnen oderihm ans 
eſchloßnen religiöfen Lebens. Alle Kirhenund Secten innerhalb 
er Chriftenheit find nur die verfhiednen Erfcheinungen und Entwides 
wrgbjormen Vieler Semeintdgaft, 


$. 2. Kirche und Wett. 

Die Kirche ſteht im Gegenfage zur Welt als der Gefammtheit 
es natürlichen d. h. nicht religiäfen Lebens. Aber diefer Gegenfag ift 
ir beziehungsweiſe, wiefern auch die Welt göttlihe Schöpfung ift 
ıd immermehr durchdrungen werden ſoll von der Kirche, welche ale 
eich Sottes auf Erd enfihnurin Gemeinſchaft mit der Welt äußers 
h darftellen Tann. 


8. 3. Begriffder Kirchengeſchichte. 

Die Kicche iſt nicht ein feft in fich abgefchloßnes Senn, fondern ein 
te8 Werden, d.h. ein Streben darnach, der in ber Menſchheit fort 
ende Ehriftus zu ſeyn oder fein Leben immervolllommner und im 
tern Kreife darzuftellm, theild im Kampfe, theils im Bunde mit 
tWelt, und dadurch dem Wechfel alles Weltlichen unterworfen. 
ſeKirch engeſchichte iſt die wiſſenſchaftliche Darftellung ber Kirs 
rin dieſem ihren Werden durch die Thatſachen deſſelben. 


5.4. Die Kirchengeſchichte als Wiſſenſchaft. 

Die Kirchengeſchichte bewährt fid als Wiffenfchaft dadutch, baf 
if: 1) kritifch, unbefangne, redliche und ftrenge Erforſchung 
z Thatfachen, deren Graͤnze die Sicherheit der Zeuguifſe ift, fo daß, 
adiefe nicht hergeftellt werden kann, das Bewußtſeyn diefer Gränze 
1 ren verſchiednen Graben den weifienfchaftlichen Charakter bedingt ; 
Sichengeihichte. 2. Aufl. 4 
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2) pragmatifch, Aufftelung der Thatſachen in ihrem 
Bufammenhange, ohne deß dach bie Erklärung uͤber die duner 
der ſich entwickelnden Idee und über die Eigemthimlichkeit 
tifcher Geifter hinausgeht ; 3) theofogifch, Ergründung 
fachen in ihrer beftimmten Beziehung zum religidfen Geifte, 
Vorausfegung eines zu Gindenden, fondern als Berfk 
Gegebnen. Das Ergebniß dieſer Drei iſt die hiſtoriſche D 5 N 
tät, bie Abfpieglung der Thatfachen, ihres Bufammenh, 
ihrer Bedeutung in ihrer unverleiten Eigenthuͤmlichkeit, bie 
durch bloße Zufammenftellung ber Beugniffe erreicht wird 
dncch treur Aufnahme des Geſchehenen in den Geiſt des 6 
forſchers und durch Iebendige Wiedererzeugung ans demfel 
rechte Datftellungsmeife iſt der hiſtoriſche Styi, nı 
‚einfache und wuͤrdevolle Darftellung, durch bie jebes Bei 
Kiche zum klaten und anſchaulichen Bilde des in ipm erſch 
Geiſies wird. 


3.5. Umfang der Rirgengefhicte 
Im Bereiche der Kirchengeſchichte liegen afle Thatſachen, — 
theils unmittelbar vom chriſtuch en Gemeingeifte ausgegangen, 
mittelbar durch Gegenfag oder Befreundung der Welt bedingt 
n Thatſachen gab, einige nothtoendig zur Gefcjict 

ch weſentliche Entwidelungepunkte bes chriſtuch 
Eudre nur durch beſonnene Auswahl als Repräfent 
ober als beſondre Strahlenbrechungen bes chriſtlichen 
ventenden Perfönlichteiten. \ 


Berhältniß zur allgemeinen Religionegeſchich 
Picard, Cer&monies et coutumes rel. de taus les peuples. Amst. 


ss. 9 T. f. Meiners, allg. keit. Geſch. d. Religionen. Hann. 3 
28. *Benj. Oonstunt, de la religi —S——— 


fo 3 * * » 
a en 2 

Die Entoicelung des veltgiöfen Geiſtes der Denſchheit in 
feinem Geſtalten iſt Gegenſiand der allgemeinen Religions geſe 





















Ihe Religion iſt, als 
mkt und die Vollendung aller andern Religionen‘ 


6.79. Betrachtuingsweife, Unpartheilichkeit. Werth. 3 


ft auch die Sichengefchichte ber Mittelpunkt aller Refigionsgefchichte 
und fünmtliche Ergebniſſe derfelben werden allmaͤlig im fie aufges 
nommam. 

8.7. Betrach tungsweiſe der Kirchengeſchichte. 

Die geſchichtliche Bewegung der Kirche iſt weder ein fortwaͤhren⸗ 
br und allgemeiner Verſchlechterungsproceß, obwohl In einzelnen 
Beitaltern die Entfernung vom wahren Chriſtenthume vormwaltet ; 
noch ein unverrudites Streben nad) einem Ideale, obwohl ein ſolches 
ber Kirche vorſchwebt und in einigen Zettaltern klarer angeſchaut 
kird, als in andern: fondern der chriftliche Gemeingeiſt, nad) feinemg 
Defen und feiner Beſtimmung der veligtöfe Geifl ber Menſchheit 
ſelbſt, muß feine unendliche Lebensfuͤlle in unendliden Entwide 
lungeformen offenbaren. Diefe im ihrer verfchiednen Eigenthuͤmlich⸗ 
eit und höhern Einheit, im ihrem dußern Zufammenbange und 
ihrer mnern Nothroendigleit zu begreifen, iſt die Aufgabe der Kies 
hengefchichte. 

88 Unpartheilichkeit der Kirchengeſchichte. 

Die Kirchengelchichte it fein Inquifitionsgsricht: aber ſelbſt in 
einer Blofen Auswahl der Quellen wird fidy unwillkuͤrlich das Urtheil 
des Geſchichtſchreibers geltend machen, Das Ideal diefer Beurtheis 
lung iſt, vom Centrum der chriftlichen Idee aus die mannigfachſten 
Seftaltungen der Frömmigkeit fo ernft und fo mild zu beachten, wie 
etwa Chriftus auf alle feine Kinder herabfieht. Diefe Unpartheilichs 
teit fordert keineswegs, daß der Gefchicytfchreiber nichts zu lieben und 
nichts zu haſſen ſcheine. ſondern nur, vorerft, daß er weber aus Nei⸗ 
gung, noch aus Abneigung den Thatbeſtand verfehre ; fobann , daß 
er unbefangen die Bedingungen anerfenne, unter denen ſich eine von 
ber feinen verſchiedne Einfiht ımd Geſinnung bildete und als noths 
wendige Entwieelungsftufe bilden mußte. Aber eine Kirchengefchichte 
ff immer mangelhaft, deren Urheber nicht einen beſtimmten kirchli⸗ 
hm Charakter hat und denſelben nicht mit klarem Bewußeſeyn ſei⸗ 
um Werke einprägt. | 

8.9. Werth der Kürchengeſchichte. 

Der unbedingte Werth der Kirchengefchichte beſteht darin, 
daß fie das Selbſtbewußtſeyn der Ricche hinſichtlich Ihrer gefammten 
Entiyikelung iſt. Hieraus geht ihre praktifhe Hochmwendigkeit 
hervot. Wer irgend einem Theile ber Kirche ſelbſtthaͤtig voyſtehen win, 
mu an diefem Selbſtbewußtſeyn der Kirche theilnehmem, ohne wel⸗ 
hes die gegenwärtige Sage der Kirche nicht verfinmden,, noch three Zu⸗ 
Auft dorausgeſehn und befonmen herbeigeführt werben kunn · Hierin 

Nr Geb eauch zu polemiſchen, apdlagetiſchen und bangen wel: 
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Een oder zum Dienfte anderer Wiffenfchaften eingeſchloſſen; * 































feitig hervorgehoben als Werth und Zweck der Kirchengeſchichte 
tet er ihre ſelbſtaͤndige Wuͤrde als Wiſſenſchaft. u 
8. 10. Duellen, 

Fr. Bald, krit. Nachricht v. d. Quellen ber Kirchenhiſt. kpz. , 
«Die Sicherheit der Thatſachen ruht zunaͤchſt auf den Frag: 
1) Nach ber Unmittelbarkeit ihres Verhältniffes zum Thatbeß 
a) Urkunden und Denkmale, welche dadurch eine Thatfad F 
ſen, daß ſie ſelbſt einen Beſtandtheil derſelben ausmachen. Beh j 
te von Augenzeugen oder Zeitgenoffen. c) Sefhihtfchreiber, bi 
aus nachher verlornen Quellen ſchoͤpften. Se weniger unmittelbar bi 
Quellen find, befto mehr umterliegt ihre Glaubwürdigkeit der Muck 
2) Nach der Form ihrer Überlieferung: a) Schriften, ſowohl dffe 4 
liche als private, ohne burchgängigen Vorzug der erftern. ) Der 
woͤhnliche Beweis, daß ein Zeuge die Wahrheit ſagen konnte und wo 7 
unterliegt dadurch großen Schwierigkeiten, daß oft und faftunmereil 
dem Können das Vorurtheil, dem Wollen die PartheilichEeit entge 
genftand. b)Dentmale, ſowohl lebendige Gemeinfhaften als Wick 
der Kunft.’)e)Überlieferungen, unterdenen die Legenden mei 
Dichtungen der Hierarchie nur die Anfichten des Zeitalters ihrer Ent 


Ya 


j j ” “ En 
- a) 1) *Sacrorum Gonciliorum nova et amplissima collectio, ewp.A 
Dom. Mansi. Flor. et Ven. 759 es. 31 T. f. 2) Bullarium I 
manum. Luxemb. 727. 19 T. £. *Bullarum ampliss. collectio, op. 2" 
Coquelines. Rom. 739.28 T. f. Roͤm. Bullarium od. Auszuͤge d. mer 

bigften Bullen bis a, d. neufte 3. überf, m. Bemerk. von Eifenf ch nidt 
Neuft, 831 f. 28. — * Sammlung aller Concordate, v. €. Münch. ipg 
830 f. 2 3. 3) Codex liturgicus ecclesiae universae, ill. J. A. Asse manus 
Rom. 749 ss. 13 T. 4. 4) Codexregularum monasticarum, ed. Lucas IH 
stenius. Rom. 661. 3 T. 4. aux. Mar. Brockie. Aug. Vind. 750. 66 # 
5) *MaximaBibliothöca vett. Patrum. Lugd. 677 ss. 2TT. f. * Bibl:. veil 
Patrum op.:And. Gallandii. Ven. 765 ss. 14 T. f. Bol. Fabrieii Bibk 
graeca. Hamb. [705 ss. 14 T.] ed. * Harless. 790 ss.12 T. 4. * Sche on 
mann, Bibl. hist. literaria Patrum lat. Lps. 792 ss. 2 T. [b. 475.13 
G. Walch, Bibliotheca patristica. Jen. 770. ed. * Danz. 834.R L 
Bibl, d. Kirchenväter. Epz. 776 ff. 10 8. 6) Zllies du Pin, Bike 
theque des auteurs eccl&siastiques. Par. 686 ss. 47 T. u. Bibl. desautewfi 
separ&s dela communion del’&glise Romaine du 16 et 17 sidcle. Par: 7 nn 
3 T. ‚Goujet, Bibl. des auteurs eccl. du 18 siöcle. Par. T 5 
3 T. Vrgl. *Rich. Simon, Critique de la Bibl. de Mr. du Pin. Par. FR; 
T. * Cave, Scriptorum eccl. historia literaria. [Lond.688.] ed. 3. Oi 
740 58.2 T.2.*J. 4. Fabricii Bibl. ece. Hamb. 718. f. Biusd. Bibl. N 
tina mediae et infimae aetatis. Hamb. 734 ss. GT. aux. *Maunsi. 5 


—RX 4 g FR ‚desemani TE Rom. 719. s8. 4T. f. 
e,Grundr. d, chriſtt. Literatur. ſb. 15 Ihh.] Muͤnſt. 828,28, M 
dby) Hosptniari Libri V, de templis. Tig. 603. £. 


" 
—— 
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chung oder Ausbildung bezeugen; die Volksſagen aber, je mehr fie 
erbreitrz and den andern hiſtoriſch erweisbaren Verhättniffen ange: 

eſſer ſind, defto mehr eine hiſtoriſche Wahrſcheinlichkeit begrimden. *) 
— Ein durchgaͤngiges Quellenſtudium iſt nur für den Gefchichtsfors 
fer unentbehrlich ; für den gewöhnlichen Kirchendienft ift in diefer 
Hhinficht ausreichend, einestheils eine Überficht von Quellenauszuͤgen, 
vie fie in Gieſe lers Kirchengeſchichte gegeben ift, anderntheils ein 
einzelnes Zuruͤckgehn auf die Quellen wegen befonderer Zweifel oder 
zur felbfländigen Bearbeitung eines engbegraͤnzten Abfchnittes der Atze 
chengeſchichte. *) 

8. 11. HSälfswiffenihaften. 

Die herkoͤmmlich angeführten Huͤlfswiſſenſchaften: kirchliche 
Philologie,) Chronologie,) Diplomatik, Geographie 
undStatiſtik, ) ſind zunaͤchſt nur dem Kirchenhiſtoriker nothwendig. 
Aberdie Weltgeſchichte, die Geſchichte ber Philoſophie und 
Literatur dienen der Kirchengeſchichte in ſofern zu Vorbereitungswiſ⸗ 
ſenſchaften, als ſie das Ganze deſſen enthalten, was durch ſeine Beruͤh⸗ 
rung mitder Kirche einzeln indie Kirchengeſchichte eintritt, daher nicht 
ohne den yieunnhangdetßbenzengsüundlich verſtanden werden kann. 


5. 12. Seiteintd eilung. 


Die Einteilung nad) Zeiträumen ſucht für die wiffenfchaftliche 
Anſchauung beflimmte Abgränzungen. Die Willkür hierin wird um 
fo mehr ausgefchloffen,, je entfchiedner der chriftliche Gemeingeift in 
den aufgeſtellten Zeitabfchnitten einen beftimmten Charakter offenbart. 
Sonach ift der Eintheilungsgrund um fo richtiger, jemehr er als cha⸗ 


e) Acta sanctorum quotquot toto orbe coluntur, ed. Jo. Bollandus alii- 
que. Antv. 643-794. 53 T. f. — Bogel, Geſch. u. Würdigung d. Les 
gende. [Illgens hift. theol. Abhh. 824. B. II. ©. 140 ff.) 

A Schleiermader, Darftell, bes theol. Studiums. 2. A. 5.190 f. 


a) * Suiceri Thesauruseccl. e patribus graecis. Amst. [718.)728. 2 
T. f. Du Fresne, Glossarium mediae et infimae graecitatis. Lugd. 
688. 2 T. f. *Ejusd. Gloss. mediae et inf. latinitatis. Par. 733 ss. 6 T. f. 
[Adelung] Gloss. manuale ad scriptt. mediae et iaf. latinitatis. Hal. 172 
3s. 6 T. Die Gloſſarien über d. germanifchen u. romanifchen Volksſprachen. 
b) *Ideler, Handb.d, math, u. techniſchen Chronol. Bri. 825 f. 2 
B. — Kirchliche Beitrehnungen: Aera Seleucidarum, Hisparica, Diecle- 
\Uana, sivemartyrum, Constantinopolitana, cyclusiadictionum, aera Dio- 
aysiana. | 
ce) Caroli a S. Paulo geographia sacra. Cur. Clericus. Amst. 703. f. 
Spanhemii geogr.sacraet ecc. |Opp. Lugd. 701.£. T.1.) Möller, Hiero⸗ 
rapbie, od, topographifchsfonchroniftifche Darfteilungen db. Gef. db. Kirche 
Landcharten. Elberf. 822 fi, 2.9. f. — Stäubdlin, kirchl. Geogr. u. 
ðtatiſtik. Tuͤb. 804.28, 


—8 
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taktteiftfches Deremal des Zeſtauets alle einze lne Erelguiffe 
bringt und beherrſcht. Der Schluß eines jeden Abſqhnities bg 
Diejenige Thatfache gegeben, welche zum Umſchwunge ber umtı 














bes Proteftantiemus und Katholiciemus. Kin fte Periode biszum 
Teftppälifchen Frieben, 1648: theilweiſer Sieg des Proteflantign 
und neue $eftftellung des Ratholicimus. S echſte Periode: Ke 
bes kirchlichen Herkommens und der teligiöfen Selbftändigkett, 


4 Saheintheitung. ö 
1 de8 Werdens ift die nothwendige Orden 
Gteichzeitigen gruppiven ſich einzelne SIR . 
beftihnmterem urfächlichen Bufammenhdl 

er Zeitordnung würde die Entroiteiigg 
h ungleichartige Gegenftände unterhrocheuft 
g der Einfluß des Gteichzeitigen überfe 
iſchquung eines Zeitalters nicht zu Seg 
dnungen moͤglichſt zu verbinden find: E 
ven einige wieder die Zerlegung in klein 
nerhalb derfelben eine don realen Beziehum 
g . As Hauptſtuͤcke derſelben treten hervor 
ung und Beſchraͤnkung der Kirche, *) Pt 





u 


 ®©) J. A. Pabrictus, salutaris lux Evangeliitoti orbi exoriens, s. ne 
titie propagatorum chr. sacrorum. Hamb. 731. 4. Sratianus, 
Seh. d. Urfp. u. flanz. d. Chriftenth. in Europa. Zub. 766 ff. 2 
Def. Geſch. der Pflanz, des Chriſteüthz. in den aus den Rehmmern des chym;‘ 


$. 13. Sacheintheilung. 7 


Berfaktung dr Kine und Ihr Verhaͤltniß zum Staate,!) 3) dag 
Accyliche Beifstehen °) und der Cultus, 44) 4) der Glaube and bie 
Wiltegaft der Kirche. ") Aber diefes Fachwerk bildet füch er alt» 


mäßsund unter mamnnigfachem Wechſel. Diekenige Beziehung if 
— und voranzuſtellen, welche in jedem Zeitalter vor⸗ 
Einige Beziehungen wie Papftthum ") und Ordeveweſen °) 


Kaiſerth. entftandenen Staaten Eur. Tüb. 7781.28. Blumhardt, 
Brſ. e. allg. Miſſions geſch. Baſ. 828 ff. 1.2.8. fi fhirner, der gan 
ted Heidentyums, Hrsg. v. Riedner. £pz. 829. 1 
b)* Petrus de Marca, Dss. de concordia saeerdotii et imperii s. do 
!ibertatibus ecclesiae gallie. L. VIII. ed St. Baluzius. Par. 663. f. J. M. 
Boehmer. Lps. 708. f. * Plant, Geſch. der kirchl. Geſillſchaftsverfaſſung. 
Hann.803 ff. 58.— "Thomassinivelus etneva eeclasiae disciplina circa 
eunekein. rg“ 3 6, f. ak Dit en. generalium. Colon. 
4. Ir. Wald, Entw. e. voll der Kirchewerſ. kLpy. 759. 
— *"Gtaubenm net d. Bifchofäwehlen. Tib. 80. — "3... u. 


X. —— erzwungenen & 
b. cn Garone, — Golan york ee Ganmlang 
d. —— Abth. 2. FIrkf. 832 f. 


— Geſch. der Sittenlehre Jeſu. Gbtt. DO . 4 B. J. 
3.00 ———— Bittenzc. pp B03 q. 4 B. Mean⸗ 
ber, Dentwudtoigtccicon aus ber eſch. des Chriſenth. u. ih, Sehens, 
Brl. [823 ff.] 825,38. 

d) Martene, de antiquis ecclesiae ritibus. Antv. ed. 3. 736 ss. 4 T. 
f. Pelticia , de chr. ecclesiae pelitia. [Neap. 177. Ven. 782. 3 T.] od. 
Ritter. Co1.839. 2 T. Bearb. v. Bintsrim. Melnz. 825 ff. 5 W. "Xus 
gufti, Denkwuͤrdigkeiten aus der cheiſtl. — epz. N 12 B. 
Schöne, Geſchichteforſchungen ůͤ. die kirchi. che u. Cin tungen. 
Brl. 810 ff. 3B. — Archaͤologie. Brl. 830, 

e\ Fläagge, Geſch. —I ee [bi® gur Bee a 196 
f.38. Graue, Bet. d Verbrei der alten 
Riteratur. f. Se — 3288 5 —8 
Sudrireit. £p}. 16H 11 B— Muͤnſcher, Handb.d. 

Marb. 797 7.4 B. biß 604.] Deſ. ge ar d, Fe menge, it 1) 3. % 
mit Belegen 0. d. Quetlen von " EdUg. Eaff, 832 af. 1. Abth. 
‚Baumgarten: @rufiu, Lehrb.d. Demenz —8 2B. 
Tuͤgemeine Darfleilungen : &y —— J— 
Papftth. Goth. 719. u. o. zuleht 83,.Bower,Hist. of P ond. 
750 ss. *. überſ. u, fpxtg. ——2 gob, app. I Sph; 751 08. i. 
Walch, Entw. e. ik. © nl 56.) 7 Pa 
‚Seh. d. Popftth. Epz. 801. —8 NAH r, Ga Pabſtth. HYi 
Burlittu. Paulus. Hdlb. 826. Llorente, Gef. d. —* 
Franz. Lpz. 823. 2B. C. J. Weber, Papſtth. u. Häpfte, Stuttg. 884. —8 
8) Hospiniani de monachis L. VI. [Tig. 588. 609.) Gen. 669. f. 
* Alteserrae Ascelicoh s. origg. rei monast. [Par. 674.) rec. Glück. Hal. 
732. u He ot, Hist. des ordres monastigues re}ig. et militaires. Par. 714 
.8 T. 829 ss. 18 T. 4, Überf. %pz. 153. 8 ®. Bearbaitlt u. *Erome, 
magm. Geſch. d. Mönchsord. Ep % * ff. 108. BP. J. Weber) Die 
Noncherei. Stuttg. 819 f. 3 B- a, Bi Miuchth, [Mate⸗ 
Yallenfammlung.) Stuttg. 828 
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wandt und hreit z )) Boſſu et Einchtihe Meltgefchkchte mie x 
ſcher Dialektik und mit einer Einficht in die Wege Der Vorfe hr 
wenn der Huge Biſchof von Meaur nicht nur in des Könige, Fame 
auch in Gottes Rathe gefefien hätte; °) der Sanfenift [Sch eig 

Nein de] Tillemont eine gemifienhafte, ausfuͤhrliche 3u 
Belung ber dem Duck.) e % 


Gegen bie Auffaffung der Geſchichte als Werkzeug besk 
Streites deutete Calix tus in einer Reihe Monographien auf wi 
fenſchaftliche Intereffe einer unbefangenen Erforſchung von ? 
ſchen, und Arnold fand-im Pietismus den Muth, in banjci 
was die Kirche in allen Jahrhunderten von fich geftoßen hatteh 
Spuren des chriftfihen Lebens mit Worliebe aufzufuchen. *) ° 
freifinnigeund biefe Fromme Richtung damals im Begenfa 
herrſchenden Kirche. Beide Richtungen fuchte Welsm anns M 
Wahrheitsliebe in feiner Auswahl bedeutſamer Ereigniſſe zu vu 

nen. ) Hierauf wurde Mos heim mit dem vollen Bewußtſeyn ya 
—* mit kuͤhner, oft uͤberſchreitender Combinationsgab 
mit vielſeitiger, freundlicher Menſchenkenntniß der anerkannte 
ſter kirchlicher Geſchichtſchreibung.“) Naͤchſt ihm wurde Er am 
beredte Darſtellung und feine Sorgfalt in dogmengeſchichtlichen U 
fuchungen bes Mittelalters geruͤhme, ) waͤhrend Semler obs T. 
Styl und ohne Sinn: für die eigenthuͤmlichen Zuſtaͤnde der Ver 
aber mit hoher Selbſtaͤndigkeit immer von neuem in ungebahnta i 
































B) Histoire eccléesiastiqua. Par, 691 -720. 20 T. 4. u. o. [dis EN 
überfegt i in’& Lat., Ital. u. Deutſche. Kortgefept ohne innern Mer L 
Jean Claud Fabre, Par. 726-780. 16 T. 4. u.von Alex. —— 
776-78. 6T. 

c) Discours sur l'histoire universelle depuis le commence 
monde j jusqu’a l’empire de Charles Magne. Par. 681. A. u. oft. 

Mömoires pour sersie à l’histeire. etol. des six premiers s 
jan par les citatioag des auteurs origlanun, Par. 693 ss.. 
u, 0 * 


a) Unpartheiiſche Kicchen- u. Keterh iſt. Frkf. 699 f. AB. 
[mit den Gegenfchriften] Schaffhauſen. 740 f. 3B.£ 

b) Introductio ia memorabilia eccl. maxime so enlorem prim 
et novissimorum. Tub. 718, 2 T. Hal. 745. 2 T. 4. 

£) Vouftändiges Hauptwerk; * Institautionum historiaeeccl. a 
ris et recenttoris Libri IV. Helmst. [755. 4.] 76%. 4. überſ. u. | 
2.3 „Bien, 898. 1769-78. 9.8. u. v. Schlegel, Heilbr. Ei 


d "Boffuets Ein, ind Geſch. bee Welt u, Mel. überf, mul 
handl. vermehrt u. fortgef. v. Cramer. £pz. [748 ff.] 757 €. 585 4 


16. Die moielantifche Kicchengeſchichte als Eiifenfchaft. 11 


imbe der ältern Quellen forfchung eintauchte.) Auf dem hierdurch 
wonnensaStandpunkte, doch glaͤubigeren Herzens, bt Schroͤckh, 
ach den ein Werk fidy von einem langweiligen Leſebuche, das die erſten 
Zaͤmedorſtellen, zur Wiſſenſchaft erhoben hatte, eine eben ſo weitſchwei⸗ 
ige, als hinfichtlich des Stoffes meiſt gruͤndliche Kirchengeſchichte ver⸗ 
ruft, bern leze Bande Tzſchirn er mit friſcher Kraft und entſchledner 

Jeinnung hinzufügte.“) Die freifiunige Richtung ſchloß ſich am 
Zemler und nahm entſchieden Parthei gegen die Kirche. Spittler gab 
ine geiſtreiche, weltliche und welthiſtoriſche Reflerion über die Kirchen⸗ 
eſchichte, aus der gelehrten Schulform bei wahrhafter Gelehrſamkeit 
am freien hiſtoriſchen Style herausgebildet.“) Henke ſchrieb bie 
Üchengefchidyte als eine Geſchichte religioſer Verirrungen ud ein 
hericht über geiftigen Despotismus aller Art, beſonders nach ber Res 
ormation mit genauer Betuͤckſichtigung auch des Unbedeutenden, oft 
hne Anſchaulichkeit, aber im kraͤftigſten Geifte feiner Zrit.“) Nach» 
m fo der Gegenfab wider die kirchliche Borzeit fich in ſchroffer Sub» 
ectivitaͤt entwickelt Hatte, erfchien bie moͤglichſte Theilnahmloſigkeit 
ind ſonach Mußerlichkeit der pragmatiſchen Entwicklung als eine hoͤ⸗ 
hue Swle der Wiſſenſchaft. Schmidt ſuchte ben Inhalt tein aus den 
Quellen uſammenjuſtbem.) Engelhardt exrzaͤhlte bie Ereignifſe 
fe bis in die kleinſten Einzelnheiten klar, ruhig und farblos.*) Die 
uch Danz mit literarifchem überfluße umfichtig begonnene Mitthei⸗ 
ung der Qellen!) ift durch Giefeler zu einem fortlaufenden Com⸗ 
nentare aus den Quellen mit ber forgfättigften Auswahl und Kritik 





e) Historiae eccl. selecta capita. Hal. 767 ss. 3 T. Verſ. e. fruchtb. 
usz. d. KGeſch. Hal. 733 ff. 3B. Verf. qhriſil. — 782.28, 

—* KGeſch. [d. 4. Refurm.] %pr. 766-803. 358.2.4.1— 
3 8.772-802. AGeſch. feit d. ‚at, &pz. 804-108; 0% 

8) "Grundrig der Geld. deu hrifll, Kicdhe, Gdtt. 782. 5. J. bis 
kfunfre Zeit fortgeführt von G. 3 Plank. Gött, 812. In Spitt⸗ 
ir en Stuttg. Ph rg Kicihe. mi, ee Zei Braun 

gemeine Geſch. d. chr. viele. w 
88 - 818.8 3. 4. 1. 2.8. 4. A. 3 + B. 2%. A. 5 . 6.. 

te A. von 8. F 5 f. nach ſorgfaͤlt. —*5 (ach —E 

cher Eigenthuͤmlichkeit] hersg. u. fortgeſ. T. 8. B.j v. Vater, 
Ne Geſch. ſeit d. Reformation B & hat- Water aud in. 18, 
R3] zuſammengebracht, der a 9.8 .dusgegeben wich, 

) "Bandb. d. dir. KGeſch. Gieff 8012 20. 6 B. 2 % 124. 
b. 25-27. Abgebrochen duch Tod des Verf. bei Innoceng III. Forts 
in [gründlich eingehend in den Geiſt des Verf., doch fo, daß kirchliche 

“nahme und. Reflerion hervortritt} v. geriie 19: 7. B. Gieſſ. 834. 

Handb. d. KGeſch. Erl. 833 f. 4 B 

“Lehrh. d. chr. KGeſch. Jena. 818 —2 2 B. Kurzgelagt⸗ Bur 
—E——— der hr, KSefch. Jena. 824. 
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fortgebildet worden.”) Marheinedes philoſophiſche Comf 
der Kirchengefchichte blieb ein ahnungsvoller, früh aufgegeheg 
füh.”) Zur Überficht dienten theils Tabellen, °) theils Burg 
fländige Auszüge von Shrödh?) und Schmidt. Das 
von Stäubdlin ift eine pragmatifche Zufammenftellung gi 
Thatfachen mit einigen NachElängen Eantifcher Philoſophi — —J 
haͤnglichkeit an das wirkliche hiſtoriſche Chriſtenthum ;) das se 
fleißig , reichlich und nicht ohne Eleganz, doc) ungenauund h 
Los zufammengefchrieben ;*) bas von Augufti ein man 
maͤchlicher Überblick, ausfuͤhrlich in der Reformationsgeſchicht 
gekuͤndigt als im Gegenſatze wider philoſophiſche Verführung, 
naliftifche Berdrehung, und asketiſche Verfchränktung der Gefchig 
das von Rehm, abgefehen von den eigentlich theologifhen @ Du 
theilen, ein überaus. reichhaltiges Inhaltsverzeichniß.n) Di £ 
fhieden fromme Richtung mar lange nur durch Milner veg A E 
in der rein praktiſchen erbaulichen Weife des englifhen Methobi 
ohne Quellenftubien,”) bis Neander diefer Richtung ihre 
fhaftliche Bedeutung gab, indem er überall auf die Quellen 3 
ging ‚. bie lang vernachlaͤßigte Darſtellung bes chriſtlichen Leben 2 
vorhob und ſich an der pfochologifchen Entwidelung frommer ig 
lichkeiten erfreute, der Kirche liebevoll angefchloffen , doc mifkgg 
bloß boctrinelle Gegenfäge , im weiten orientalifchen Gewande 1g 
licher Betrachtung. ”) Hiervon iſt Guerikes Kirchengefcht 
weit ſich bis jegt erkennen läßt, ein keineswegs fElavifcher m 
mit derſelben hriftlichen Innigkeit, nur ſtrenger in der Gef 
7 

m) Lehrb. d. KGeſch. Bonn. 824-35. Seht 2 B. [bis $ £ 
3. % 1. B. u. 2. 8. 1. Abth. 831. 2. A. 2. B. 2. Abth. 828 

n) Univerfallichenhiftorie bes Chriſtenthums. Erlang. 806. {%, 

0) "Bater, ſynchroniſtiſche Tabellen d. KGeſch. Hal, [E03 
gef. v. "Hilo. 6. A. Dal. 833. * S'retens Hald, Hist. eccl. * 
Fam Sacc. synoptice enarrata. Hann. 830. Medii aevi [604 - "35 R n; 
: .p) “Historia religionis et ecclesiae christ. 777. ed. 7. eur. 
heinecke. Berol. 828. " 7 

q) Lehrb. d. chr. KGeſch. Gieſſ. 800. 3. A. 826. — 

r) univerſalgeſch. der chriſtl. Kirche. Hann. 806. 5. verb. m 
aeſetzte A. v. Holzhauſen. 833, * 

s) Compendium hist. eccl. ac sacrorum christ. Lps. 832. 

t) Historiae eccl. epitome. Lps. 834. 

u) Grundr. d. Geſch. d. chr. Kirche, mit beſ. Rruͤckſ. auf & 
faffung berf. Marb. 835. 

v) History of the church. Überf, v. Mortimer. 803 J a 
nabau. 819. 5 Geſch. der Geil. Rel. u. Rick 5 b 

w emeine Ge ri el. u, Kirche, Hamb. 8% 
In 2 ——*— — Jetzt 3 B. b. 814. 
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nes eifrigen kutherthums, fo daß dem allgemeinen Abfalle ber neu⸗ 
m Zeit gegenüber die Geſchichte zur Strafpredigt wird, die im redli⸗ 
ven durkin Drange aus einem Sonventikel fchattt. *) 

Bon Seiten der reformirten Kicche verfolgte Jacob Bass 
raze noch den Zweck, Boſſuets Vorwürfe auf deffen eigne Kirche 
urickzuwerfen, aber er hat nach ben Muſtern der franzoͤſiſchen Litera⸗ 
ur feiner Zeit gefchrieben. T) Venemas Kirchengeſchichte iſt aus⸗ 
tlesne Duellenfammlung.”) Turretin, Sablonstiund Mäns 
her haben jeder in feiner Zeit brauchbare Weberfihten mit mancher 
efern Andeutung gegeben , doch oft eine bloße Zuſammenſtellung 
on Namen, forwie die allgemeinfte und bequemfte Erwähnung einer 
hatfache für das Weſen und Vorrecht eines Compendiums ges 
alten. ) 


8.37. Aus der dentfhen katholiſchen Kirche. 


Erſt als Joſeph II. die deutſche Kirche von Rom loszureißen 
rachtete, entſtand in Deutſchland ein ſelbſtthaͤtiges, freiſinniges, aber 
uch eilfertiges und befangenes Intereſſe an der kirchlichen Vorzeit. 
RopEo.vergoß in Seiner rauhen Sprache anfangs nichts, was bie 
Dierarchie verlegen fonnte;‘) Dannenmapr fehrieb umfichtiger 
ind überfichtlicher das Lehrbuch für die öfkreichifchen Schulen; *) P. 
B olfmehr eine Satyre als eine Geſchichte.“) Ein höherer Schwung 
ing von der proteflantifchen Kirche aus. Die gemüthliche Seite bes 
Ratholiciemus darzuthun hat Stolberg mit dem Eifer, der Salbung 
ind unbedingten Hingebung eines Profelyten, aber auch mit einem 
iebevollen und begeifterten Herzen die Gefchichte des jäbifchen Wol« 
es und der alten Kirche gefchrieben und gedichtet ; fein Fortſetzer Kerz 





9 Histoire de l'ésglise depuis Jesus Ch. Rotterd. 699. 
2) Institutiones hist. ecel. V. et N. Lugd. 777 ss. 7 T. 4. bis zu 
inde des 16, Jahrhunderts. 

aa) Turretini Hist. ecel. comp. usque ad a. 1700. Gen. 734. ed. et 
ontinuavit J. Simonis. Hal. 750. Überf. u. fortgef v.ZdlIner, Königöb. 
59. Jablonski, Institt. hist. christ. Fref. ad V. 753 ss. 2 T. Ed. 3. 
mend. Schulze. 783 s. T. III. historiam saec. 18. add. Stosch. 767. 
mend. Schickedanz.786. Muͤnſcher, Lehrb. d. hr. KGeſch. Marb. 
04, 2. A. v. Wachler, 315. 3.%. 0. Beckhaus. 826. 


a) Synopsis historiae rel. et ecel. chr. methodo systematica adum- 
hrata. Prag. 785. Eint, in d. chr. Rel, u, KGeſch. Pr. 788. 2 [gemilberte] 
1.190, Chr. Rel. u. Kirchengeſch. [nur 1. Per.] Pr. 180-05. 4B. 

b) Ipstitt. historiae eccl. Vien. [788]. 806. 2 T. Leitfaden nach Dans 
m. [Sollegienheft] 2.4. Rottweil, 826 f. 4 B. 

o) Geſch. der chriſtl. Rel. u. Kirche. Zuͤr. 792.28. 
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mit nachgrahmter Begeiſtrung. 2) Am naͤchſten dieſem Staut 
ſteht Katerkamp, doc iſt fein Werk ſtrenger und wiſſenſchat 
gehalten, eine tiefere Quellenkunde bewaͤhrt ſich zwar nicht in Se 
aber in der individuellen Darftelking Firchlicher Perfonen undZuiie 
de.) Die freifinnige Richtung , die ſich alkmälig mit ber Digagchieg 
vergleichen fichte und an proteflantifcher Wiſſenſchaft thaͤmet 

vornehmlich dargeſtellt duch Ritter ') und in dem ausfüh 
gemeinnuͤtigen, mit Schrödh verwandten Werke von og 
Ruttenftod hat fich in fchlichter Erzählung ſorgfaͤltig an ‚de 
chen gehalten.") Anderwaͤrts ſtehn auch hier die Gegenfing Fig 
wider einander. Hortig verteidigte mitfcharfem Witze die bie 
fche Betrachtungstweife der Geſchichte, minder lebendig und em 
die Sortfegung von Ddllinger. Dieferhat in einer fpätem u 
ſtaltung ein großartiges Werk verheißen, in welchem ganz unhi 
Gabeln der Hierarchie als gleichgültig preißgegeben , aber alle if 
einer Vertheidigung fähige Behauptungen derfelben mit gelehl 
Scharfſinne geborgen werden. ) Dagegen Reich lin⸗Meld 

eine weitſchweifige, declamatoriſche und etwas leichtgenomilll 
Schmaͤhſchrift gegen das kirchliche Alterthum verfaßte, durch I 

nothwendig mit der katholiſchen Kirche zerfiel. ) a 
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qh Beſch.d. Re. Jeſu Chriſti. Hamb. 806-818.15%. [6. 480. 
giſter v. Moriz. Wien u. Hanb. 825. 2B. Fortſ. v. Fr. v. Kerz. Mi 
825-832, 16 - 23. B. ſ[b. 755.] Regifter vo. Saufen. Eb. 834... 
.. ®) LE ch. Muͤnſt :819- 830. 4B. b. — 
Abt Sg. 8* hr, Kirche. Elberf. u, Bonn. 823- 833. 2B. 3. 
g) Geſch. d. hr, Rel. u. Kirche. Havendb. 824 — 834. 9 B. FT 
h) Institt. historiae eccl. N, T. Vien. 3 T. 832 — 834. [66. 130 
ij Handb. d. hr. KGeſch. v. Hortig, beendigt von Dbrting 
Landsh. 826,2 B.— "Belh.d. dr. K.v. Döllinger. Eb. 8334 
3.1.2, Abth. ſtheilweis big 680.1 | on 
k) Geſch. des Chriftenth, Freib. 830 f. 1.8. in 2. Abth. Lo 
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Alte KRirdengefhidte. 
Erfte Periode, 


Bon Chriſtus His Conſtantin. 
1— 312. 


8... Uüserfipt. 


Das claſſifche Heibenthum ſteht in ber Weltgefchichte ats die eine 
Form des menſchlichen Lebens, nad) deren Entwicklung die Zeit erfätte 
warz das Judenthum als eine Weißagung, die durch das Chriftene 
thum erfüllt wurde. Chriftus gründete einen Bund für die allgemeine 
vnd ewige Religion der Menfchheit. Die jübifhe Hülle, in der bie 
Kirche zur Welt kam, fiel durch Paulus, und das Chriſtenthum, bald 
in allen Kuͤſtenlaͤndern des roͤmiſchen Reichs verkuͤndet, nahm griecht⸗ 
ſche und roͤmiſche Bildung in ſich auf. Aber zugleich erhob der Welt⸗ 
geiſt des Alterthums einen ungeheuern Kampf. Das Evangelium 
Fegte, weniger noch durch Gedanken, als durch Thaten und Opfer, 
fo daß am Ende dieſes Zeitraums das roͤmiſche Reich, untergehn oder 
hriftlich werden mußte. In dieſem Kampfe dem Staat’ entfrembet 
und frei entwickelte die Kirche ihre Verfaffung. Aus der urſprimgll⸗ 
chen allgemeinen Gleichheit, in ber Geiſt und Liebe allein gebot, trat 
eine Ariſtokratie der Biſchoͤfe hervor s aber ihre Macht beruhte auf ber 
Freien Anhänglichkeit ihrer Gemeinden. , Die durch's ganze Reich zev⸗ 
freuten Gemeinden betrachteten fi) als Glieder einer einigen Kirche. 
Meben einzelner Ausfchweifung oder Verzagtheit war Sitte und 
Zucht ſtreng, das Leben ernft, nicht vondiefer Welt, Das religiäfe 
Gefuͤhl, durch griechifche Philofophie angeregt und gegen fremdar⸗ 
tige eindringenbe Elemente kaͤmpfend, fuchte fih Har und feſt zu 
werben in Begriffen. Die Periode zerfällt in’2 Abfchnitte, von dee 
nen ber eine die Gruͤndung ber Kirche bis zum Tode des letzten Apo⸗ 
field gegen Ende bes 1. Jahrh., der andere die Bildung ber katholi⸗ 
ſchen Kirche enthält. Der erfte beginnt mit 2 Epifoben vom Heiden 
thume und Judenthume als den hifforifchen Bedingemgen des Chrie 

ſtenthums. 
5.19. Quelien. 


L 1) Die H. Schrift. 2) Alle kicchl. Schriftſteller dieſer dc. Frag⸗ 
mente der Werlornen in: Grabe, spicilegium patrum et haereticorum saee. 
1. Il. et II. Oxon. [698.] 700. 714.3 T. Routh, reliquiae sacrae, s. aucto- 
rum fere deperditorum I. et II. saec. fragmenta. Oxon. 814-183. 4T. 
3) Bon Hegerippi imours nera rar duninsıacronanr medieus Bragmente$. 
Routh T.I. p. 187 ss. Eusebü &xxinosaorıny iorogla. Ed. Valesıus. Par. 

Tr. Zu nn. Prof. 822. 2.D. * Hodnichen. Lps. 8%7 ».3 T. 4) Rui- 
nart, Acta prinorum martyrum. Ed. 2. Aust. 713. f. rup. Galurw, Aug. V. 


46 Alte Kirchengeſch. Erſte Pr. 3. 1— 312. 


802.31. 5) Stellen beinicätcheiftt. Autoren: Josephus, Suetoniugrk 
eitus, Plinius, Dio Cassius, Seriptores Hist. Augustae ete. cormeate 
Lardner, collection of the jewish and heathen testimonies of the 
relig. Lond. 764 33.4 T. 4. 
Il. Tillemont ſ. &, 10. Clerici Hist. ecc. duorum priorum 
Amst. 716. 4. "Moshemil de rebus ante Constantinum comayieäer 
Helmst. 753. 4. Semleri Obss. quibus hist. Christianorum Üliatz 
usque ad Const. Hal. 784. | 


Die nad) Mofes genannten A erften Bücher find aus weggm 
Volksſagen und aus einzelnen Urkunden bes mofaifchen Zeitalteiiegd 
dem Untergange des Reiches Juda durch Prieſter geſammelt und 
arbeitet, das 5. Buch ift im Erile verfaßt. Hinficheii 
Bolkshelden je weniger ruhmvoll und zugleich je individueller 
Schilderung ift, hinfichtlic) der Gefeggebung je humaner und feel 
iger ein Gefeg, deſto wahrfcheinlicher ift Die Achtheit. Dem Zeicn 
vor dem Erile gehören noch an: das Buch der Richter und Joſua, Be 
fonderd das orte eine Sammlung lebendiger Volksſagen; die Buͤchn 
des Samuel und der Könige; unter den Propheten Sefaias [b. & 
39.) , Hofen, Amos, Micha, Habakuk und Zacharja; ein Theil 
der Pfalmen und das Buch Hiob in feiner urfprünglichen * 
















Die 3 erſten Evangelien ſind aus der ſtehend gewordnen 
kuͤndigung des Evangeliums in Palaͤſtina hervorgegangen mit Mi 
Schiedner Benutzung Eleinerer Denkfchriften und Sagen. Ihre A 
Bere Glaubwürdigkeit ruht auf dem Beugniffe der apoftolifchen Kirche, 
da nur dasjenige, was bereits in der Gemeinde geglaubt wurkg 
aufgenommen werben Eonnte. Sie fchildern den Herrn meift nach feß 
ner Wirkfamkeit in Galilda und als jüdifchen Meſſias. Joh an xeẽ 
hat feine Idee von Jeſu als dem religiöfen Weltheilande durch 
“ wählte, Thatfachen feines Lebens dargeftellt und dadurch die 
meine Überlieferung ergänzt. Seine Verfchiedenheit von den 
Evangelien ift nicht größer, als es biefe Verfchiebenheit des Sta 
punktes mit fi) bringt. Bei einzelnen, rein hiftorifchen Miderfegpe 
hen ift feine Stimme entfcheidend. Das ficherfte Denkmal der ag 
ſtoliſchen Kirche find die paulinifhen Briefe. DieApoftelgef 
te des Lucas ift ein unvollfländiger, durch perfönliche Kunde . 
Stellung befchränkter Anfang einer Kirchengefchichte [b. um Gil. 
bie apoftolifche Gründung der Kirche in ihren beiden Mona 
unter den Juden durch Petrus, unter den Heiden durch Paufnd 
barftellend. Die apotryphifhen Evangelien und Acta dr 
Apoftel find theils offenbar in fpätern Zeiten erdichtet, harmlos na 
Volksfagen, oder in frommgemeinter Tälfhung, theils zu wie 
verbürgt, um einen hiftorifhen Gebrauch zu geflatten. *) A 


a) Faubriocii Codex apocryphusN. T. Hamb. [708.] 719 a8. T.* 77 “ 
ex apocr. N. T. Lps. 832. I. 1. Ejusd. Acta Thomae. Lps. 823. . 



















49. Queen, 47 
Hegeſtypus Hat um bie Micte bes 2. Jahrh., fo weit aus 


einigen Aöyrungen bei Euſebins erhellt, Denkwärbigleiten ans 
der apofvüikhen iefrung in 5 Büchern aufgezeichnet.“) Aber 
Eufrdius von Caͤſarea ſchrieb die erfle Kirchengeſchichte [b. 324] 
im Gefühle des großen Umſchwunges feines Zeitalter mit allen 
Vorurtheilen, aber auch mit allen Hülfsmitteln deſſelben.) 


5) Euseb.H. ece. II, 23.111, 16. 19. IV, 7.8.11. 29. .Hieron, 
(de seriptt. ece. il, 22.) das Berk jchweruch geſehn hat. 28 
Heges. princeps auctor reram chr. Tur. 832. 

e) über feine Quellen u. [o. Semler einfeitig angegriffne Slaubwärs 
digkeit: Moeller , Hafa. 813. [Archto f. Kirchengeſch. B. lij. t.1.1Dens, 
len. 815. P. I. Resiner, Goett. 817. 4. Reuterdakl, Lend, ..826. 
Rienstra, Traj. ad Rh. 833. — Baur, comparstar Eus. histeriae oec, 
parens cum parents historiarum Heredote. Tub. 834. 4. 
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4. 20. Griechi fches Boltsiehen. I 
Im Morgenlande war eine utalte Bildung in unabanderlich durch 
ditenzwang und Despotismus feſtgeſtellten Schranken erſtarrt. Unter 
Im heitern Himmel des ſchoͤnen Griechenlanbes entwickelte ſich im 

ben nach bürgerlicher Freiheit und in ſiegreichen Kaͤmpfen wider 
Ya großen König des Morgenlandes [f. 4902: Cu] das rein irdiſche 
Kin zu all feiner Heiternnaturgemägen Schönheit, getragen von ju⸗ 
Kuevoeſchichte. 2. Auf. 2 


48 Alte Kirchengeſch. Erſte der. Ecſter Abſchn. J. 1100. 


zeud licher Kraftund edler Geſtetung, georduet durch ſcharfen Verſtand 
nd weiſes Maß, verherrlicht und verklaͤrt in der Kunſt, die das Ku⸗ 
ausſprechliche ausſprach, die Berfühnung des Geiſtes mit der Naut 
deckundete, auch in ihrer natuͤrlichſten Nackthelt ein zuͤchtiges AR 
biete, vnd felbſt in bes Nachtſeite des irdiſchen Daſeyns ben Sieg im 
Freiheit und Schönheit feierte. An die Kuͤſten Kleinaſiens, Sieitiend 
und Süditaliens war griechifche Sitte durch Wanderzüge unb Colo⸗ 
nien. getragen werden. Aleranders Siege ſf. 334] vegruͤndeten bie 
Herrſchaft griechiſcher Bildung über alle morgenlaͤndiſche Küftenkämber 
des. Mittelmeeres. U 
6. A. Schranken der griehifhen Humanität. u 

Der Menſch galt nur als Bürger, alle Tugenden bezogen ſich af 
die Verherrlichung des Vaterlandes. Die freie Bewegung des Bürgers 
war auf einen Stand ber Leibeignen gegründet. Bon den Frauen mar 
der eine Theil auf ein engbegrängtes Familienleben beſchraͤnkt, der an⸗ 
dere Theil erfaufte Die Theilnahme an männlicher Freude und reizens 
der Bildung mit dem Verluſte von Frauenwuͤrde und häusliihem&täd. 
Die Kraft der Staaten ertwickelte und vergehrte ſich in Partheikängpfen 
und Bürgerkriegen. Die Civitifation kämpfte noch in den,fchäniken 
Tagen Griechtniauds mit den Ühenueflen! althergebrachter Bastel 
und ihren blutigen Unthaten. | 




















6.22, Religion ber Griechen. 
De griechiſche Goͤtterwelt mar ein ideales Abbild des griechiſche 
Volkslebens ausgebildet durch und für die Kunſt. Auch das leicht 
finnige Gefchlechtsverhältniß der Götter, zu welchem die morgenläw 
diſchen Sinnbilder dar Geburt des Endlichen aus dem Unendlichs 
durch die dichteriſche Phantaſie der Griechen entarteten, was nur e 
Spiegel, in welchem berfelbe leichte Sinn des Bolkes ſich wi 2 
und vor fich feldft rechtfertigte ; Boch ohne zerftörenden Einfluß aw 
ein Volk, deſſen eheliches Leben durch Sitte und Geſetz, deſſen zuft 
Kraft durch Gymnaſien und vorwaltendes Schoͤnheitsgefuͤhl geſeht 
wurde. Aber alles, was groß und ſchoͤn war —— w 
verherrlicht und geheiligt durch bie vaterlaͤndiſchen Götter. DI 
hing das Volk ihnen liebevoll 'an, und ihre Verehrung war eiq-fi 
benreiches, von allen Künften gefhmüdtesFeft, wenn fchon dem 
nen Wige des Dichters nicht minder vergdnnt war, die Schwächen 
mypus, als des founerinen Boldes von Achen zu verſpotten. 
Religion der Hellenen mußte eine Vergoͤttrung, micht ſowohl 
Natur in ihrer geheimnißvollen Tiefe, als der Erſcheinung ſeyn 
der Schoͤnheie offenbarte ſich Ihren die Gottheit. Über bie Erbe, 
Über das Vaterland nicht hinauszugehen, eine uͤh erirdif⸗ 
weder zu. beftiebigen nod- zu wecken, Ing im Begriffe einer di 





eine biefan Gele des Weftsgfaubene wiberffrehende Ghtwreichre 


| 
| 
| 
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übedikefrt werden ſey, iſt ſchwer zu glauben. Vielmehr wurde in 


| ech 
helleniſche Glaube endet umd dem umbelaumten Gette onen Altes - 
baut, War die Ergebung In eine unbebingte Nochwendigkeit Ibee 


8.233. Grisgifhe Phitofophie. 
Durch Sofrates [469-399] war bie Philofophie von Iheen Wen 


‚ Then, das Seyn des Wettalls durch geirtale Behauptungen zu erkla⸗ 
| Pa MU ihren griechiſchen Beſtimmumg gerufen werben, das Klare 


ſtbewußtfehn des Geiſtes dadurch bie höchfte Gefetzgebung eines 
and 


‚ freigebornen Mannes zu ſeyn. Mon dieſem Standpunkte 
tes Mlatou (428-348] und Ariſtoteles [384-322] nach dem. 


Iöten Gruͤnden des Willens und Seyns. Weide erkannten einen gel⸗ 
figen, ſelbſtaͤndlgen Urgeund des Weltatis, beide ben hoͤchſten Werth 
Ha und fittfichen Lebens, Ariſtoteles, ausgehend von der 

I tfeheinung, durch Schluſſe foreſchreitend zu den allgemei⸗ 
en Gefehen, dezeichnet ben Sipfel ber gefunden griechifehen Berſtan⸗ 


beabkdung. Bern Platon einesthefts durch Komm und Inhnze bee 
hoͤchſten Punkt des griechifchen Lebens mr der Wiſſenſchaft batſtellt 
als Verherrlichung des irdiſchen Daſeyns durch Sittlichkeit und Schoͤn⸗ 


beit, fo uͤberſchteitet er dafelbe anbemtheits und ftehe al ein Pro» 
Ihet der Zu inet unverflanden in feiner Zeit durch bie unbebingte Et⸗ 
hebung des Überfinnfichen. und Ewigen über das Cinhliche wei 
Vergangliche. Beide lebten fort in ihren Schalern. Aber Diejenigen, 
delche bie ſelbſtaͤndige Fortenuoiddelung ber Philoſophie uͤbernahmen, 
bieder angeſchloſſen an die rein praktifhe Richtung bed Sekratro⸗ 
u an Gegengäge, bie fehon unter feinen Gchlileen auseitanbeagen 
ürten waren, faßten das griechifche Beben nur noch in zerrißnen Ele⸗ 
voten auf, Epikur [342- 274] nm die Luſi, der bir Tugen 
wnothwen diges Mittel diene, Zeno, fein Jeitgemof[e, aurbie Rrafk, 
‚N der die Tugend ſich ſelbſt allein. genügt. Jener nahm Dat else 
U Spiel des Zufalis der Atome, dieſer als Beiebt von einer götte 
en Weltſeele. Gegen die Zuderſicht ihrer Aunchmsrh vad na: mei⸗ 
Tagıgen Platon ſelbſi erhob ich mitten in ber Akademie unter Arke— 
Ing [316244]. und Karnendes [2414 -.429].die Behatıps 
per überfpannten Berfänbigkeit, dap Genies au eclaan⸗en dam 


20, Nite Rischengefhh, Erſte Der. Erſter Abſchn. 3. 1400. 


Menſchen nicht gegeben, baher nach Wahrfcheinlichkeit und. Herkom⸗ 
men zu handeln, und im Bewußtfeyn diefer allgemeinen Ungewiß⸗ 
heit der alleinige Friede zu finden ſey. Bald friedlich, bald ftreitend 
beitanden diefe Schulen neben einander, und die Bekanntſchaft mit 
ihnen gehörte wenigſtens in Athen allgemein zur hoͤhern Bildung. 
8. 24. BVerhältniß der Philoſophie zur Vollsreligien. 
Die Philofophie in allen ihren Formen hatte den Polytheismus 
hberfchritten. Aber Platon und Ariſtoteles in ber Klarheit ihres Mono⸗ 
theismus hielten den Volksglauben fir die nothwendige Anfäau- 
ungsweiſe des in der Sinnlichkeit befangnen Volkes, an deſſen heir 
ligen Gebraͤuchen und Ausdrucksweiſen fie daher imbefangen theilnah: 
men, wie Sokrates, als er denlegten Becher trank, weil er die vater: 
ländifchen Götter geſchmaͤht haben follte, dem Äskulap einen Hahn 
zu opfern gebot. Epikurs Art, das Dafeyn der Götter zu behaupten, 
war nur ein Eluges Leugnen berfelben ; aberfeine Weisheit, zufrieden, 
ihre Anhänger von ber Furcht vor den Göttern zu befreien, warnte 
vor. der Gefahr ihrer VBeftreitung. Der floifche Pantheismus If 
alte Götter gewähren, als Namen und Sinnbilder für die verfchiebs 
nen Außerungen bes allgemeinen Weltlebens, während der Weiffih 
frei und ſtolz den Göttern und dem Schidfale über ihnen entgegen⸗ 
fteitte. Die neuere Akademie achtete für ebenfo möglich, dag Götter 
feyen, als daß fie nicht ſeyen, aber ebendeghalb für angemeffen, in 
ihrer Verehrung dem Herkommen zu folgen. Dennoch, ohne be! 
irgendwie dem vaterländifchen Götterbienfte Die Philofophie feindfeig 
entgegentrat, wurde durch fie der ganze gebildete Theil des Volkel 
über den Volksglauben erhoben. 
+23 Rom als Republik, - 
Auf Schlachtfeldern, erſt im Kampfeum feine Epiftenz, dann m 
feine Größe, war das roͤmiſche Volk aufgewachfen. Der Glaube at 
feine göttliche Beflimmung zur Weltherrfchaft war das früh erwacht; 
altes beherrſchende Volksgefuͤhl. In einfacher und Eeufcher Sittads 
Staates wie des Hauſes wurden alle Tugenden gelibt, die zur Volle⸗ 
keherifchung dienten. Aber die Lebenstuft der Jugend braußtenurknf 
in einzelner wilber Luſt, eine Ausbildung zu fchöner Humanität wu 
nicht gefunden. DieReligion hatte ſchon nach ihrem hetruriſchen Ah 
ſprunge einen ernſten und duͤſtern Charakter, alle Verhaͤltniſſe 
Staats und der Familie durchdringend war fie weſentlich ehrfurchs 
volle Scheu vor einer Übermacht, die detjenige am tiefſten empfu⸗ 
det, welcher ſelbſt mächtig und kuͤhn durch Kriegsgluͤck und weithte 
verbreitete Herrſchaft bem Schickſale gleichfam Raum -Uber ſich giebt: 
8:26. Griechenlands Berfalt. a | 
u Im Kampfe ber Partheien war die öffentliche Gewalt zur Ge 
waltherrſchaft, hier des Adels, dort des Poͤbels, geworden, als Brit 
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chenland, innerlich zerfpalten, ben Maceboniern, dann mit ihnen 
[146\ den Römern anheimfiel. Die Tugenden eines Volkes, die 
nur auf dad Vaterland gegründet waren, konnten den Verluſt feiner 
Selffändigkeit nicht Überleben, die Kunft ward zur Buhlerin, und 
im äfentfichen Ungluͤcke wurde das Ungenuͤgende eines Lebens offen- 
bat, das nur ber Verherrlichung bes irdiſchen Daſeyns galt. Den- 
nech, ein fo großes Erbe an Aunft und Wiffenfchaft war von den 
Vorfahren überliefert worden, daß ſich nody lange das Privatleben 
damit ſchmuͤcken und Griechenland feinen Siegen Befege gebm 
fonnte. 
8. 77. Roms Höhe und Berfatt. 


Als Auguftus in feinem Teflamente dem römifchen Wolke riech, 
die Gränzen , welche die Natur ale ewige Schugmwehren dem Reiche 
gefegt habe, nicht zu Überfchreiten: gehorchten alle Voͤlker, welche 
ringe um das Mittelmeer wohnten, der Majeftär des römifhen Vols 
tes, und alle Nationalitäten waren gebrochen in der ftarren Einheit des 
Reiche. Nachdem die Römer die gebildete Welt erobert hatten, dach⸗ 
tenfie daran, fie zu genießen, fo in raufchender Sinnenluft, als in der 
Zheiinayme an den Stern des Geiftes. Aber die griechifche Bildung 
war fo weit voran, daß fie ebennur erobert werden Eonnte, ohne eine 
fhöpferifche Eigenthümtichkeit hervorzurufen. Die Philofophie wurde 
durch die philofophifche Geſandtſchaft der Athener[155] in Rom vers 
breitet, und die Römer aus den Höhern Ständen theilten ſich nad) ihrem 
praktischen Sinne jenach altebmifcher Kraft oder neuer Genußſucht in 
die floifche und epikureifche Schule, während durch den Reihthum bes 
Überlieferten ein Miſchſyſtem nach beliebiger Auswahl hinzulam. — 
Durch die Erobrung und Verwaltung fo vieler Provinzen war eine 
folche Ungleichheit der Macht und des Befiges eingetreten, daß die 
allgemeine Freiheit nicht kinger ertimgen werden konnte, und feit Xi- 
berius unter einer Reihe Tyrannen bis zum Ausflerben bes Haufes 
der Caͤſaren fan der Volkscharakter fo tief, dag man nicht lernte, 
die Öffentliche Freiheit mit ber Monarchie zu verbinden. Der Wille 
des Fürften galt als das hoͤchſte Gefeg , aber die wahrhaft höchfte 
Gewalt war. beim Heere. Daher bie Nachfolger des Auguftus, im 
Bewußtſeyn, daß die Welt zu ihren Füßen kiege, und doch nicht 
ein Tag ihnen ficher fen, ſich bald im wilden Genuffe des Augen: 
blicks betaͤubten, bald in einer Schrediensregierung Sicherheit ſuch⸗ 
tim. Das Elend des römifchen Poͤbels und der ausgefognen Pro⸗ 
dinzen fand verzweifelt und deohend neben einem Reichthume, ber 
alle Guͤter der Welt um ſich verfanmmelte und mit ſchamloſem Scharf: 
inne der Natur mehr Luft abzugewinmen rang, als fie zu geben 
wd zu erttagen vermag. Dennoch, beim Berkufte altrömifcher 
Tugend blieb noch Jahrhunderte durch ein großartiges Nationalge⸗ 
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flht, bie Tapferkeit der Legtanen und im Privatleben die Herrſchaft 
ber Geſetze. 
9.28. Werfattder Bolksreligtom. 

Losgeriffen von dem Bolksleben, vom Staate unb von ber 
Wiſſenſchaft ging ber Voiksglaube, ſelbſt ohne Rampf gegen ihn, 
bem Uytergange entgegen. Der grischäfche Glaube war eine Ndigion 
für Gikdliche, für das Ungkäd hatte er weder Troſt noch Kraft, 
unb die Bhtter ſchienen die Suädte, ans denen fie von ben begtuck 
sen Siegern gerufen twerben waren, wirklich verlafien zu haben. 
Die Spartaner hatten noch befchloffen : »weil Alerander ein Bott 
feon will, fey er ein Gisttix aber bie knechtiſche Vergöttrung ro⸗ 
mifdjer Despoten ſchaͤndete bie Götter und offenbarte das Geheinmiß 
ihrer Entſtehung. Über ſolchen ſchon von Gott verlaßnen Götter 
dienft ſcheute die Ppitofophie fih nicht mehr zu fpotten. Zar 
achteten die roͤmiſchen Stantsmäuner für nöthig, eine Religion, 
Über deren Nichtigkeit fie ns waren, zu erhalten, weil ber Staet 

Doch einem Volke bleibt niemals auf die 
durch eine Taͤuſchung regiert werben ſoll. 
R, vom Unglauben überall unbefri 
chte ben verlornen Trieben in allerlei bar 
u, und beidem rafc hen Wechfel des Gluͤcks 
fe in allerlei magifchen Künften die Runde 
gue Zukunft. So flanden Unglaube und 
ıf einander gegenüber. Die Phitofopk 

wollte und konnte nicht eine neue Volköreligion begruͤnden. 
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[Studien d. WBürtemb, Geiſtlichk. 834. 


6. 2. 6,3-40.] 

Unter einem auslaͤndiſchen Hirtenflamme in Agypten ging bie 
Gage, daß feine Bäter einft an den Ufern des Jordan ihre Heerden 
geweibet, den hoͤchſten Gott verehrt, audy feiner befondern Gunſt 
und Berheifung fi) erfreut Hätten. Dingegeben diefer Sage, fühlte 
Mofes, 15 Jahrhunderte vor Chriſto, fich berufen, feinen gebeug⸗ 
tm Stamm zum unabhängigen und ewigen Volke zu machen. Ein 
begeiftertee Mann, in Worten unbeholfen, zum Kriege ungeſchickt 
und furchtſam, font mit jeber Kraft und Kunft zur Volksherrſchaft 
geräftet, Die nach ihm genannte Conftitution, eine ftreng durchge⸗ 
führte Hierarchie der levitiſchen Prieſterkaſte, liegt in einer Geſtalt 
vor, weiche erft nach der Spaltung des Reichs in's Leben trat und 
hinſichtlich der hierarchiſchen Formen abfichtlicher Umbildung ausge⸗ 
fegt war, um einem theils neubegruͤndeten, theils noch zu erſtreben⸗ 
‚ven Zuſtande die Ehrwuͤrdigkeit eines altvaͤterlichen und göttlichen 
Geſetzes zu geben. Aber Veiksgefuͤhl und Volkeſage weiſt gu bes 
ſtimmt auf Dofes, als daß er nicht den Keim Be Pin Ents 
widlung gepflanzt haben mäßte, nehmlich den neubegrünbeten Ras 
tionalglauben an den einigen Gott und feine bildlofe Verehrung, bie 
Abgeſchloſſenheit des ihm geheiligten Volkes, Die Betrachtung bee 
Geſchichte als eines Gottesgerichtes und die theokratifche Megierung 
durch einzelne erwaͤhlte Rüflzeuge Gottes neben dem Fortbeſtehn ber 
pattiacchalifchen Gemeindeverwaltung durch die Erfigebornen und 
Stammälteften. Hinſichtlich des levitifchen Prieſterthums ſteht feine 
Berborgenheit von den Zeiten der Richter bis in die Zeiten der Koͤ⸗ 
nige räthfelhaft neben der Vertheilung des Stammes Levi unter alle 
Stämme ohne eignen Stammbefig. Mofes hatte dem Volke, das 
er zur Erobrung des gelobten Landes führte, als ein Bote des 
Gottes feiner Väter, die Grundzüge eines unverwuͤſtlichen Nationals 
harakters aufgedruͤckt, als er felbft, noch vor ber Erobrung und 
bes Stantes Begründung, durch fein Zaubern verſchwand, wie Ro⸗ 
mulus verſchwunden ift. 

5.90. Dex Hebräifhe Staat. 

Die Erobrung Canaans wurde muthig und grauſam, aber nicht 
nach ihren befonnenen und ſtrengen Plane durchgeführt. Neben der 
inmermehr ſich Löfenden patriachalifchen Verhaͤltniſſen erhoben fidy 
in Zeiten Eriegerifcher Moth und Unternehmung einzelne Velköflihrer 
wit theokratiſcher Gewalt, welche allmaͤlig zue Hierarchie wurde, 
cha noch ohne has abgeſchloßne Vorrecht des Stammes Levi. Denn 
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Theokratie iſt die Herrſchaft des Gelftes, der mit ber Bchaup 
tung, ein unmittelbares Organ der Gottheit zu ſeyn, freie Anera 
kennung erwirbt; Hierarchie eine Fünftliche, legitim gewerdut 
Priefterherrfchaft, Muͤde diefer ſchwachen und drüdenden Prieflen- 
herrſchaft forderte der Volkswille einen König [1100]. Samuet 
‚hoffte buych die Wahl und Weihe des Sa ulden König unter prieſter⸗ 
licher Vormundſchaft zu erhalten. Als diefer aber ſich unabhängig 
machte , zeritörte der Hahepriefter durch die heimliche Koͤnigswei 
des David das Erbrecht der Erftgeburt und die Untheilbartägdnt. 
Roeichs, die Grundfeften der Monarchie. Zwar glüdlich und wii 
beliebt war die Wahl des Hirten = Helden = und Sänger - Körigi 
einig mit den Prieftern aus Klugheit und Neigung grimbdete Dew 
in Jerufalem einen feſten Sitz der Herrſchaft und erwarb dem Neil 
feing noturgemäßen Graͤnzen mit dem Schwerte: aber nad) bi 
glänzenden Despotigmus des Salom o fielen die Kleinen 
Staͤmme vom davidifhen Haufe ab [975]. Mit biefer Spalin 
m daß Reich Juda und Israel war die Kraft des Volkes g9 
brochen. In Juda entwickelte fi) neben dem Königthume Mi 
kenitifhe Hierarchie, und vernichtete, auf Volksgunſt geftäet 
jeden Gegenſatz. Meift unabhängig von ihre, doch ihren Zwecken 
dienſthar, erhielten Vie Propheten als theokratifche Volksfuͤhs 
und. des Judenthumes hoͤchſte Geftalten das Volkoleben zmar I 
lebenbiger Bewegung, löften aber, befonders im Reiche Jsrael, jedt 
morglifhe Band zwiſchen dem Volke und der Regierung. Auf ford 
Weiſe wurde Israel durch Salmanaffar von Aſſyrien [722], Ik 
hurch Nebukadnezar von Babylon [588] überwältigt, und bi 

























Volk großentheilg in's innre Aſien geführt. 
8.31. Rerigidfe Volksbildung. 08 
"De Wette, bibl. Degm. 3. Aufl, Brl. 831. S. 62-113. "Bau 
gartensErufius, bibl. Theol. Jen. 828. ©. 25-43. 3 
Füuͤr Mofes mag die Religion ehenfofehr Mittel als Zweck geil 
fen ſeyn, nber wie ſehr auch durch neuere Entdedungen ein dgnprifiig 
Element hervortrete, fo bleibt doch eine nationale und urmenſch 
fiche Grundlage. Durch die theofratifche und hierarchifche Neger 
mag bie religiöfe Richtung des Volksgeiſtes gefchärft worden fer 
aber jene war auch nur möglich durch biefe. Der Dienft des einig 
Gottes war keuſch, fittlich , bildlos, cäremonienteich , ohne feftfls 
bende Dogmen. Er wurde durch einzelne Propheten zu ben reimf 
ſten Gedanken eingr vernuͤnftigen und hegeifterten Frömmigkeit mg 
hoben, Die Abneigung dagegen im Volke entſprang aus der Ki 
Reigung zum luft= nd bilderreichen Naturdienſte der Nachbawoͤlfen 
unter hen Königen quch aus dem Gegenfage wider die Hierarchs 
Die Sitte war felbft in den glaͤnzendſten Zeiten roh, und im Kampfe 
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eines harten Geſetzes gegen eine ungefliime Natur kein Raum fhr 
bed Lebens Schönheit. Das geiftige Leben ſtellte ſich dar in epifchee 
und IprifherPeefie , meift mit einer religiöfen Glorie oder doch mit 
feommım Anftängen, ohne bildende Kunft und Wiffenfchaft. 
8.32. Der jüdifhe Gtaat. 
As Cyrus, der Erobrer Babylons, den beportirten Juden 

1.536) die Heimkehr geflattete, wurde nur der hierarchiſch gefinnte 
Theil des Volkes von altodterlichen Erinnerungen in die Heimath 

zuruͤckgezogen. Die priefterlichen Voltsführer boten alles auf, um 

die nationale Selbftändigkeit unter fremder Herrſchaft auf religioͤ⸗ 

fen Grundlagen zu fihern. Bor den Däufern der Menfchen wurde 

das Gotteshaus als Nationalbeiligehum erbaut, alle Dentmale der 
Nationalliteratur wurden gefammelt und in den Schus des Heilig⸗ 
thums geſtellt. Die Seraeliten in Galilda und jenfeit des Jordan 

wandten fi dem neuen Tempel zu, indem fie das Übergewicht bes 

Stammes Auda anerlannten. Die vaterländifhe Regierung eines 

Hohenpriefters, diealimälig durdy den Sanhedrin verftärkt 

und beichräntt wurde, blieb unter perfifcher Oberherrſchaft, bie 
Alerander lg Wefieger des Morgenlandes einzog in den Tempel 
Jebovahs [323]. Mach feinem Tode unterlag Judaͤa bald dem 
Ptolemäern, bald den Seleuciden, bis der gewaltfame Verſuch des 
Antiohus Epiphanes, den Zuden griechiſche Gefittung aufs 

jubringen, den Widerfland des zur Verzmeiflung gebrachten Volkes 
hervorrief, an deſſen Spige das priefterlihe Heldengeſchlecht der 
Maktgbaer ſſ. 167] die Selbſtaͤndigkeit Judaͤas ertämpfte. Die 
Nakkabaͤer vereinigten die hohepriefterliche mit der koͤniglichen 
Gewalt und erregten dadurch nad) dem Siege bie Eiferſucht dey 
hierarchiſchen Volksparthei, der fie fich preisgaben durch ihren eigs 
nen Bruderzwiſt. Die Römer, von der ſchwaͤchern Parthei zur 
Bermittelung herbeigerufen [65], vermittelten auf ihre Weife durch 
die allgemeine Unterjohung. Durch römifhe Gunſt erlangte der 
Idumaͤtr Herodes, nachdem er die letzten Sproſſen des makka⸗ 
bäifhen Stammes zeetreten hatte, die koͤnigliche Herrfhaft über 
ganz Palaͤſtina. Das Leben des großen, unglüdfeligen Tyrannen 
war ein vergeblicher Kampf römifcher Bildung und Kraft gegen jüs 
iihe Hierarchie und Rationalität. Nach feinem Tode im 3. Jahre 
vor Chriſto wurde das Reich unter feine Söhne vertheilt. Arſch e⸗ 
laus hatte Judaͤa mit Samasien erhalten. Aber die Römer bes 
mäten einen Bolksaufftand ; um ihn nad) Vienna zu verbannen 
md fein Gebiet zur Provinz zu machen, weiche zu Syrien gehörig 
kitdem 10. Jahre nad) Chrifto durch Procuratoren verwaltet wurde, 
Üs der 5. Peocurator regierte [28-37] der roͤmiſche Ritter P on 
ing Pila tus beftechlic und gewaltfam. Der Sanhebrin untes 
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dem Votfitze des Hohenprieſters war Oberbehoͤrde in Cultſuachen 
Unterbehoͤrde über Polizei und Juſtiz. Er ergänzte fich and einige 
emporgefemmnen Familien und aus den Geſetzgelehrten, Die auch der 
Synagogen vorflanden ; den Leviten war nur der Tempeldienſt we: 
behalten, fo baß der Traum einer levitifchen Dierarchie niemak 
zur vollen Wirklichkeit geworden ift. Be 


8.33. Die Juden in der Berfireuung. 
Remond, Gef. d. Ausbreit. des Zudenth. v. Cyrus bis a. d. Umletg 
d. jtd. Staats, epz. 789. Groot, de migrationibus Hebraeora miesir: 
atriam ante Hieros. aRom. deletam. Gron. 817. 4. Levyssohn , de 
Tadaeorum sub Caesaribus conditiene et de legibus eos speietan 
übus. Lugd. 828. 4. “, 
Bet den Erobrungen Palaͤſtinas maren in die Staaten 1 
Erobrer ſowohl juͤdiſche Eolonien nach dem Rechte des Kriegb 
führt worden, als durch die Gelegenheit des Erwerbs einzelne J 
ben eingemandert, fo daß im Jahrhunderte des Auguftus 
ganze römifche Neich zerftreute Zudengemeinfchaften unter abw 
felnden Schickſalen Iebtn. Mit dem feharfen Berflande und d 
unermäbdlihen Betriebſamkeit ihres Volks hatten fie Durch | 
Reichthum, duch Reichthum Unabhängigkeit und Privilegien en 
worben; gluͤcklich, fo weit einer ohne ein Volk und ein Volk ohn 
ein freies Vaterland glücklich feyn kann. Diefe Juden im der Zerftreusu 
[dv dsusmwooa] lebten nad) dem väterlichen Geſetze und verehrt 
in der Hierarchie zu Serufalem ihre oberfte Behörde. Durch if 
Tempelſteuer —ãA ihre Opfer und Wallfahrten ſtroͤrnt⸗ 
aus dem ganzen Erdkreife Reichthuͤmer nach Jeruſalem, Huͤlfo 
quellen für die Hierarchie, Reizmittel für vömifche Raubfucht ul 
Veſtechlichkeit. 8.3. Retigidfe Bolksbildung. . 
De Wette, bibl. Dogm. ©, 114-179. Baumgarten6 
fiug, bibl. Theol. $. 11. 15-20. " 
Bald nach dem Erile verſtummte die Poeſie, deren Quell voii 
gioͤſe Begeiftumg war; nur Moral und Lebensweisheit wurde # 
in Sentenzen und Parabeln vorgetragen. Eine gemeinſame faſt gleich 
mäßige Bildung ruhte auf der heiligen Schrift, die, nach eirkgeinaf 
Beitandtheilen ihrer Ratur nad) volkschuͤmlich, durch die Sy 
gogen zum Volksbuche wurde. Te nach dem Wechfel bes politifche 
Einfluſſes drang orientaliſch⸗perſiſcher und griechiſch⸗ roͤmiſcher Ge 
auf das Judenthum ein, Aber eben jetzt wurde duvch die Betrach 
weng des öffentlichen Unglüdes alg göttliche Strafgericht und darri 
ben hierarchiſchen Sinn ber Heimfehrenden die Treue am vaͤterliche 
Gefetze Grundzug bed Natienalcharakters. Bei dem Gewichte, -d 
anf die äußern Satzungen dieſes Gefeges gelegt. wurde, und bei 
Ausdehnung, welche das fulgerechte Streben der Pinmschie darfels 
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ben gab, erhieit thre Wefelgumg einen von ber fisthidh refigtäfen Ge⸗ 
finnuang umdökingigen Werth. Der mfprängliche Widerfpruch ins 
Judenthame: ber einige Weltgott, der fi doch nur als ein Volks⸗ 
gott qfenbate, teat bei der erweiterten Weltkunde immer fchroffer 
herr, und die Meinung einer ausfchließlihen Vorliebe Gottes 
wurde bei der fteten Bedrüdung durch ausländifche Herrfcher zum 
Ingrimme wider alles Ausländifhe und zum Haffe des menſchlichen 
Gefhlehts. Zerriffen von dieſen Widerfprühen erhielt der Volkes 
haratter doc grade in denfelben die vorherrfchende religiöfe Stims 
mung, eine hierauf gegelindete flarre Nationalität, und den kuͤhnen 
Sim, für die Bewahrung derfelben alles aufsuopfern , der bei der 
mnem Zerfpaltung und Demoralifirung gegenüber bertbmifchen Übers 
macht nur zum tragifchen Untergange führen konnte. Zudda in feis 
nen buftern Gebirgen war der Sig diefer hierarchiſchen Macht und 
Geſinnung, während das freundlichere Galilaͤa durch die Lage und 
Abſtammung feiner Bewohner mildere Gefinnungen zuließ. 


5.3 Parſismus und Hellenismus, 


Durch die Verbindung mit den Perfern trat ein lebendiger Glau⸗ 
de an das eingelne und allgemeine Kortleben in finnlihen Bildern 
und die Bedeutung eines finftern von Gott abgefalinen Reichs alla 
gemein im Bolföglauben hervor. Der Hellenismus war ein Ergrif⸗ 
feniwerden ber höher Gebildeten von griehifher Gefittung und 
Wiſſenſchaft, vornehmlich in Ländern griechifcher Bildung, einzelnes 
aud) in Palaͤſtina, meift ohne die Grundzuͤge des Nationalcharaftere 
zu berlöfchen, doch alles vergeiftigend, deu Blick erweiternd, hie und 
ba bis zur Auflöfung des mofaifhen Gefeges. Diefer Hellenismus 
erzeugte zu Alerandrien, dem Stapelplabe des Welthandels auch in 
der Wiſſenſchaft, die erſte Philofophie ber Offenbarung, 
de zanaͤchſt in Philos Schriften auf die Nachwelt gekommen ift. 
Ihre widerftrebenden Elemente find: unbebingter Glaube an bie 
göttliche Offenbarung im mofaifchen Gefege und umbebingte Hin⸗ 
gade an platonifche Philofophie. Ihre fubjective Verſoͤhnung geſchah 
durch die Annahme, daß Platon aus der h. Schrift fchöpfte und 
iht tieferer Sinn durch. allegorifche Auslegung zu finden fey. She 
Srundgedante if: eine Vergeiſtigung der Gottesidee zu ſolcher Höhe, 
daß jede befondre Eigenfchaft. ſchwindet und jede Beruͤhrung mit 
det Welt aufhört. Daher aus Gott hervorgegangene Mittelwefen 
döyog und Ayo] in abfteigender Offenbarung die ungöttliche 
aterie zum Nachbilde ihrer Ideenwelt formen und mit dem Haude 
Ye Göttlichen befeben. Auch der Menſch HE nach feinem irdiſchen 
Üeile der Materie verfallen und Gott ihm gänzlich verborgen : aber 
a urfprlinglich Göttliche in ihm ift duch Kampf und Entfagung 
in beien, fo daß er fein wahres Keben in einzelnen Momenten 
| . 


- Die Pharifder, die Abgefonderten, waren die Repräfentanten®# 
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ſchon dieſſeit des Grabes im ſeligen Anſchaun dee Gottheit findet.“ 
Diefe goͤttliche Philoſophie wurde von den Therapente 
ausgeübt, welche in einzelnen Hütten meift am Mörisfee bei Alexandrier 
jedem Genuſſe, jeder Sorgeund Arbeit des irdifchen Lebens abgewandt 
der Anfchauung und Robpreifung des göttlichen Wefens Tebten.") 


8. 36. Diedrei Secten. 
Trium scriptorum illustrium [Drusä, Sealigeri et Serarä] de tribu 
Judaeorum sectis syatagma ed. Triglandius. Delphis, 703. 2 T.4 
Beer, Geſch., Lehren und Meinungen allerrel, Secten d. Sud, ie 
822 f. 2B. Schnedenburger, bie Pharif. Rel. Philoſeph⸗ 
oder Asketiker? [Beitr. z. Einl. WEN, T. Stuttg. 832. Nr. 7.) 
Die beftimmteften Geftaltungen des Judenthums in Palaͤſtu 
fteilen fic) feit der makkabaͤiſchen Zeitin 3 Ordensverbindungen Ik 





























firengen Hierarchie und des neuern Judenthums mit allen feine 
Mängeln und Zugenden. Eine härtere und eine mildere Parti 
fchloffen ſich an die rabbinifchen Auctoritäten des Shammat ul 
Hillel. Von diefer Seite aus war eine Neigung zum Hellenismul 
möglich, fürdie® amaliel genamt wird. DieSadducderiden 
Namen nach die Gerechten, in ber That die Reichen und Ariftobs 
ten, behaupteten den alten Hebraismus, deffen geiftige Freiheit 
einer entarteten und zugleich veflectirenden Zeit zur Zuͤgellofigth 
und zum Unglauben wurde. Der Zwiſt beider Secten zerruͤttete I} 
Staat. Unbefriedigt von der Welt hatten fih die Effener, | 
Heilenden , in vier verfchtednen Drdensgraben nad) ber verſchiedne 
Strenge ihrer Askeſe, vom äffentlichen Leben zurücdgezogen, yR 
lebten meift in abgefchloßnen Anfiebelungen an ber Meftküfte A 
todten Meers. Ihre Kehre, foviel davon offenbar geworden ift, den 
tet auf alerandrinifche Philofophie, ihre Sitte auf die Therapente 
doch war ihr Leben gemeinfchaftlicher,, zwiſchen Gebet und Arbes 
getheilt, fie befaßen Eigenthum, die Einzelnen wie zu Lehn vDM 
Gemeingute. Den Zempel als die Stätte biutiger Opfer beruht 
fie nit, fandten jedoch Weihgeſchenke. | N 


- a) Philon. Opp. ed. Mangey. Lond. 742.2 T. f. Xbbrud der groBe 
Hälfte: cur. Pjeiffer. Erl. 785 ss. 820. 5T. Handausg. in 2. Abth. W 
Bibl. Patram. Ups. 838. 6.T, —" Grossmann, Quaestiones Philonaik 
Lps. 829, 4. Scheffer, Quaestt. Phil. Marp. 829-31. Gfrörer, FR 
und d. alex. Theoſophie. [Krit, Geſch. des Urchriftenth. 1. Th.] SU 
531. 2 Abth. *Dähne, geich. Daritell, d. juͤd. aler,Rel, Phil. Hal, er 


.b) Das Urkundliche vielfach bei Philo, das Mißverſtaͤndniß bei-Fwk 
H. ecc. I, 17.— Bellermann, gef. Nachrichten a. d. Altertiug 
it. Effäer und Therapeuten. Brl. 821, Sauer, de Essenis et Ther® 
—A 829. Gfrorer, Abth. 2. ©. 280 ff. Daͤhne, B.l 
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4.37. Die Gamariter. 
erden jübifchen Quellen: Der famaritanifche a 
vi ee —8 u. Joan. IV, — fe dent —* 
teuchiSamar. origine, indole et auctoritat. Hal. 815.4. Zjusd.Pg. de 
Semsritanerum Tiheologia ex fontibus ineditis. Hal. 822. 4. Zjusd. 
larmias Samar. e Cdd. Lend. et Geth. Lps. 824. 4. Durch Briefs 
nchfel mit den neuen Samaritern zu Raplufa [(Sychem] : Sylvestre 
de Sacy, memeire sar l’etat actuel des Samaritaias. Par. 812. Val. 

Eihhoras Repert. B. X. XI. 

Im Reihe Israel war vom Anfange an Freiheit bes Glaubens, 
Abneigung vor der levitifchen Hierarchie und dadurch Hinneigung zu 
ausländifchem Götterdienfte gewefen. Die von den afforifchen Ers 
obrern Zuruͤckgelaßnen aus dem niedrigften Volke mifchten ſich mit 
heivnifchen Soloniften. Dennoch erboten fich die Bewohner des frucht⸗ 
baren Hügellandes zwifchen Judaͤa und Galilda, Samarien, mit 
den heimkehrenden Juden den Zempel auf Zion gemeinfchaftlic, zu 
erbaun. Zuruͤckgewieſen, erhielten fie kurz vor Aleranders Sieges⸗ 
zuge durch Manaffe, den vertriebenen Bruder des jübifhen Hohen« 
priefterd, unter perfifcher Begünftigung einen Jehovahtempel auf 
den Berge Garizim und den Pentateuch. Bei aller Mifchung der 
Dentart und des Bluts haben die Samariter ben alten Hebra« 
ismus vorzugsweife feflgehaltn und feine ſittlich geiftige Richtung 
ausgebildet. Sietheilten das politiſche Schickſal Judaͤas, von gleichem 
Haſſe gegen bie Römer erfüllt; aber im noch größern gegenfeitigen 
Haffe der Suben und Samariter blieb die Kraft des Staates gebrochen. 

5.38. Die Preſelyten. ’ 

Die Beratung alles Auslaͤndiſchen unter einem kuͤnſtleriſch un 
wiffenfhaftlic ungebildeten Wolke konnte von Griechen und Roͤ⸗ 
mern nur mit gleicher Verachtung vergolten werden.“) Dennoch inte 
yonirte bie religiöfe Slaubensftärke dar Juden, die Verehrung eines 
einigen Gottes und bie Ehrfurcht vor den geheimmißvollen Heilig⸗ 
thimern deö berühmten Jehovahtempels. Das neuere Judenthum 
war feiner Natur nach eroberungsfüchtig. Daher bei der allgemeinen 
Neigung zu fremden Götterdienfte und bei der Unzufriedenheit mit 
den bürgerlichen Verhaͤltniſſen des Kaiferreiche® viele ſich hingezogen 
fühlten zu den von den Juden verkündigten Hoffnungen, befonderd 
Ftauen, Sklaven und Männer aus niederm Stande, Einige traten 
als Profelpten der Gerechtigkeit zum Judenthume Über, 
tiele entfagten durch Übernahme der fogenannten noachiſchen Gebote 
dem Goͤtzendienſte und wurden nad) dem Urtheile ber milderen Ges 
ſehlehrer als Profelnten bes Thores Freunde des jüdifchen 
Volks und eines Theils feiner Hoffnungen theilhaft; ohne dem Joche 
des Geſetzes, ſeiner Engherzigkeit und Werkheiligkeit verfallen zu 


a Taeit. Bist. V, 5, 0.0: u Bar 
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FAR Noch weit mehrete erfrenten oder beſchwigtigten ihr Herz mit 
chen Gäremonien und ließen ſich mißbrauchen von — 


Bauberern.®) 
8. 39. Die meſſianiſche Weißagung. 

Alle Partheien, die nicht am Vaterlande verzweifelt hatten, 
waren durch die Hoffnung auf den Meſſtas verbunden. Die allge⸗ 
meine Ausſicht der Patriarchen auf eine große geſegnete Nachkommen⸗ 
ſchaft wurde in den Zeiten der Könige zur beſtimmten Erwarkung 
einer herelichen Entwicklung der Theokratie und eines gottgeffikeen 
Königs derfelben, des Meffins. Der Grund , daf die allgmiaun 
menfchliche offnung auf irgend eine große und beglüickte Zufirt Tee 
füdifchen Volke mit diefer Macht und Beftimnitheit hervorteat, u 
dorerft die Natur der Theokratie felbft, welche ben Glauben mit 
bringt, daß das Meich des einigen Gottes einft fiegreich und Me 
mein feyn werde; fodann die Meinung einer befondern Gunſt Rr 
Gott, welche im fteten Unglüde als ber legte Troft nur durch M 
Ten Gtauben an die bevorftehende Herrlichkeit des Votkes Gottes'fl 

ehalten werden Eonnte. er Mefftas wurde von den Juden 8 
Schn Davids, von einigen nad) dem Stile auch als uͤberird gies 
Weſen unbekannten Urfprunges, von ben Samaritern wahrſch Me * 
dus dem Geſchlechte Joſephs erwartet. Vielfach geſtaltet wurdeß 
eff nie Weißagung ausgefprochen, weſentlich ſind ihr nut 

Beiden Elemente der Theokratie, das Politiſche und das Religk 
als ein ſiegreichet Koͤnig und als ein ſittlich⸗ reltgioͤſer Gefſesget 
wurde der Meſſi ins erwartet, fo daß nad) der eignen Kebensrichtee 
Anes jeden in feiner Hoffnung das eine vorherrfchte, ohne das nk 
auszufchließen. In der befriedigten Gegenwart des makka 
Zeitalter war die Voſkshoffnung zuruͤckgetreten, im Zeitatser WR 
Gmitchen Joches ruhte auf ihr die Kraft des Judenthums * 
duch’ ganze Morgenland ging die Sage, von Jadaa aus 
die Belt erobert werben. *) ° 
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z nt res —B 8, Leben Jeſu als Grundlage einer 
Fe ehren: Seheib. 228. 2 B. Sal en 








OD, Fesem. Sat. Vf, 543: Senee. de saperstt. [bei August: de Cir. p. 
11.] — Joseph. Antigg. VIII, 2, 5. XVII, 3, 5. 
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»MNeinh ard, Berl. uͤ. d. Yan, den d. Suffter d. dur. Rel. Beſten 
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830. " ea er, vom Grlöfer ber Menſchen nad) den 3 Gv. ng 
796. "Drf. vom Sohne Gottes der Welt Heiland nach 5 Rig.797, 
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5. 40. EüronoTegie. 


Lucas [IIT, 1.] hebt die Geſchichte des oͤffentlichen Lebens Jeſu 
mit der Bußpredigt des Johannes an und feßt diefe gleichzeitig mit 
tm 45. Regierungsjahre des Tiberius, welches, nad roͤmiſchet 
Sitte von deſſen Alleinherrſchaft an gerechnet, mit dem 19. Aug. 
782 nach Erbauung der Stadt begann. Das etwa 3Ojährige Alter 
Jeſu bei feiner Zaufe [Luc. IH, 23.) ſcheint nad) einer juͤdiſchen, 
wenn auch nicht ausnahmlofen Sitte und nach pfochologifcher Wahre 
ſcheinlichkeit genau zu faſſen ald nahe dem Anfange bes 30. Jahres. 
Hiernach hat die gewöhnlihe [Dionyſiſche] Zeitrehnung das Ger 
burtsjahr Jeſu, 30 Jahre zuruͤckgerechnet, auf 754 [p- U. e.] 
angeſetzt. Die dagegen unter den Gelehrtm angenommene 
hauptung, daß es 3 bis 4 Sahre früher zu feben fen, beruht auf 
dem Todesjahre Herodes des Großen, der Im Fruͤhjahre 750 ſtarb. 
Alein, da der Kindermord und das ganze Zufammentreffen des 
neugebornen Meffias mit dam untergehenden Tyrannen als gefchicht« 
lie Thatſache ſchwer zu erweiſen ſcheint: fo ift die feit dem 8. 
Jahrh. im Abendlande übliche Zeitrechnung als die wahrfceinlichere 
anzufehn. Der Geburtstag Jeſu, dem erſt feit dem 3. Jahrh. wie 
derfprechende Überliefrungen berichten, ift unbeflimmbar. Sein 
öffentlichen Leben umfaßt 3 Pafche, ober 2 Jahre und einige Mo⸗ 
nate. 
8.4. Geburt. 


Jeſus von Nazaret galt als ber Sohn von Maria und , 
einem Holzarbeiter, wahrſcheinlich beide aus dem Geſchlechte Davids. 
Die Umſtaͤnde ſeiner Geburt nach Matthaͤus und Lucas ſind ſchwer 
mit einander und mit demjenigen in Übereinſtimmung zu bringen, 
was fonft aus Jeſu Gefhichte und Zeit gemiß iſt; durch das apoſto⸗ 
liſche Zeugniß konnten und follten fie nicht werbürgs werben [Ack- 
1, 21 s. X, 36-41.]; Sohannes, der durch feine Stellung zus 
Maria fie verbürgen Eonnte, hat durch fein. Schweigen über Thate 
ſachen, die ale folche aufzunehmen dem Plane feines Evangelumf 
angemeffen fcheint,. fie noch ungewiſſer gemacht, und gelegentlich 
ihre Entſtehung aus einer meſſianiſchen Volksſage angebeutet [low 
VII, A2.], aus der Matthäus und Lucas in gutem Ölauben und 
mit verfländiger, doch willkuͤhrlicher Auswahl fie aufgenommen has 
ka; denn zur allgemeinen Eyangelienverfändigung gehoͤrten fie nicht. 
Ihn ewige Wahrheit it, daß Bor :m GEhriſte Menſch wınte. - ” 


30 Akte Kirchengeſch. Erfie Per. Erſter Abſchn. J. 1106; 


n. Roc) weit mehrete erfreuten ober beſchwigtigten ihr Herz mit 
jüdifchen Gäremonien und ließen ſich mifbrauchen von juͤbifchen 
Zauberern.?) | 

8. 39. Die meifianifhe Weißagung. 

Alle Partheien, die nicht am Vaterlande verzweifelt hatten, 
waren durch die Hoffnung auf den Meſſtas verbunden. Die allge⸗ 
meine Ausſicht der Patriarchen auf eine große geſegnete Nachkommen⸗ 
ſchaft wurde in den Zeiten der Könige zur beſtimmten Erwarkmg 
einer herrlichen Entwidlung der Theofratie und eines gottgefiigen 
Königs derſelben, des Meſſias. Der Grund , daß die allügeie 
menfchliche Hoffnung auf irgend eine große und begluͤckte Zukunfte— 
juͤdiſchen Volke mit diefer Macht und Beſtimmtheit hervortrat, 
vorerſt die Natur der Theokratie felbft, welche den Glauben mit 
Bringt, daß das Meich bes einigen Gottes einft fiegreich und Ai 
mein ſeyn werde; fodann die Meinung einer befondern Gunſt q 
Gott, welche im fteten Unglüde als ber legte Troft nur burdy A 
fen Glauben an die bevorftehende Herrlichkeit des Votkes Gottes fi 

ehaften werden konnte. Der Meſſias wurde von den Juden M 

ohm Davids, von einigen nad) dem Erile auch als uͤberird he 
Weſen unbekannten Urfprunges, von den Samaritern wnhrfcheiit 
dus dem Gefchlechte Joſephs erwartet. Vielfach geflaltet wurde 
meffian he Weißagung ausgefprochen, weſentlich finb ihr nur 

etden Elemente der Theofratie, das Politifche und das Religtbin 
als ein fiegreicher König und als ein fittlich = refigiöfer Gefeggcht 
wurde der Meſſias erwartet, fo baß nad) der eignen Lebensrichtumg 
Äinesjeden in feier Hoffnung das eine vorherrfchte, ohne das Aukz 
anszufchließen. In der befriedigten Gegenwart des mafkabäifl 
Zeitalters war die Voſkshoffnung zurädigetreten, im Zeitabter # 
eomiſchen Joches ruhte auf ihr die Kraft des Judenthums ml 
durch's ganze Morgenland ging die Sage, von Judaͤa aus werdt 
Vie Welt erobert werden. *) —— 
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Seß, Lebensgefchichte Jeſu. Bär. TNA. 8. X. 9231.38, "Breitii 
zehn Tefu, Für de Geift u... Herz bar Freunde Jefnuntenden Geb 

ten . qdal. 813. Paulus, Leben. Jeſu als —— reinen 
bes Urchriſtenth. Heidelh. 828, 2 B. Hafe, Erben .Lpz. [8 

' D)' Jnven. Sat. Vf, 343. Senec. de saperstt.' [bei August. de Civ.D- 


VI, 11.] — Joseph. Antigg. VII, 2, 5. XVII, 3, 5» 
*) Joseph. deB.J.VI, 5, 4. Tacit. Hist. V, 13. Suetew. Veapan. 0.4. 
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"Reinhart, Verf. 4.5. Yan, den d. Säfter d. dr. Rei. zum Welten 
d. Dienihen entwarf. Pitt. 781. 5. verm. A. von Heubner. Witt, 
830. "Herder, vom Grlöfer der Menſchen nad) den 3 Gr. Ki 
1%. Orſ. vom Sohne Gottes der Welt Heiland nach Ich. Rig.797, 
vn ſ. theol. Werken. 


0. Ehrenologie. 


&ucas [IIT, 1.] hebt die Geſchichte des oͤffentlichen Lebens Jeſu 
mit der Bußpredigt des Johannes an und fest diefe gleichzeitig mit 
dem 45. Regierungsjahre des Tiberius, welches, nad roͤmiſchet 
Sitte von deſſen Alleinherrſchaft an gerechnet, mit dem 19. Aug. 
82 nach Erbauung der Stadt begann. Das etwa 3Ojährige Alter 
Jeſu bei feiner Zaufe [Luc.IH, 23.] ſcheint nach einer juͤdiſchen, 
wenn au) nicht ausnahmlofen Sitte und nach pfochologifcher Wahr⸗ 
Ihenfichkeit genau zu faffen ald nahe dem Anfange des 30. Jahres. 
Hiernach hat die gewöhnliche [Dionpfifche] Zeitrehnung das Ger 
burtsjahr Jeſu, 30 Jahre zuruͤckgerechnet, auf 754 [p- U. e.] 
angeſetzt. Die dagegen unter den Gelehrtm angenommene Bes 
hauptung , daß es 3 bis 4 Jahre früher zu ſetzen fen, beruht auf 
dem Todesjahte Herodes des Großen, der Im Fruͤhjahre 750 ſtarb. 
Allen, da der Kindermord und das ganze Zufammentreffen des 
neugebornen Meſſias mit dam untergehenden Tyrannen als gefchichts 
liche Thatſache ſchwer zu erweifen fcheint: fo iſt die feit dem 8. 
Sahrh. im Abendlande übliche Zeitrechnung als die wahrfcheinlichere 
anzuſehn. Der Geburtstag Jefu, den erſt feit dem 3. Jahth. wie 
derfprechende Überliefrungen berichten , ift unbeſtimmbar. Sein 
öffentliches Leben umfaßt 3 Pafcha, oder 2 Jahre und einige Mo⸗ 
note, J 
8.4. Geburt. 


Jeſus vor Nazaret galt als ber Sohn von Marla und Joſeph, 
einem Holzarbeiter, wahrſcheinlich beide aus dem Geſchlechte Davids. 
Die Umſtaͤnde ſeiner Geburt nach Matthaͤus und Lucas ſind ſchwer 
mit einander und mit demjenigen in Übereinſtimmung zu bringen, 
was fonft aus Jeſu Geſchichte und Zeit gewiß iſt; durch das apoflo« 
liche Zeugnig konnten und follten fie nicht werhürgs werben [Ack. 
, 2415. X, 36-Al.]; Sohannes, der durch feine Stellung zux 
Maria fie verbürgen Eonnte, hat durch fein. Schweigen über That⸗ 
hohen, die als foldde aufzunshmen dem Plane feines Evangeliums 
ungemefien fcheint,. fie noch ungewiſſer gemacht, und gelegentlicg 
Ihre Entftehung aus einer meſſianiſchen Volksſage angebeutet [om 
VII, A2.], aus der Matthäus und Lucas in gutem Ölauben und 
mit verftändiger, dach willkuͤhrlicher Auswahl fie aufgenommen has 
vn; Beim zur allgemeinen Ewangefienverfändigung gehörten fie nicht. 
Ihe ewige · Wahrheit it, daß Born GChrite Menſch wunte. 


⸗ 
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. 8.22. Bildung. j 

Die geiftig weltliche Bildung Jeſu uͤberſchreitet dasjenige nicht, 
was bei reihen Anlagen in den Volksſchulen Galilaͤas und auf den 
Volksverſammlungen zu Serufalem erworben werben Eonnte andre, 
unter gebildeten Völkern und in glüdlicheren Zeiten geboren, war 
ihm barin überlegen. Das, worin er allein fteht, feine welterſchuͤt 
ternde Kraft war die Vollendung bes religiöfen Lebens in ihm. umd 
bie daraus heroprgehende Einficht in göttliche Dinge, Diefe Eonnte 
weder in den gelehrten Schulen Judaͤas, noch in den Mofterien 
Agyptens und Griechenlands erlernt werden. Die religiöfe Bildung 


Jeſu ift daher aus den gegebnen Verhältmiffen zwar nicht erklaͤrlich, 


allein da dieſes Gefeg der religiöfen Vollendung der ganzen Menke 
heit gegeben ift, fo überfchreiset fie auch nicht die Graͤnzen bet 
Menſchheit und ift nicht wunderbarer, als jede andre That Gottes 


und ber Steiheit. 
8.43. Plan. 


Jeſus gedachte, ausgehend von Judaͤa, ein Reich der religiäfet 
Gemeinſchaft zu gründen, in welchem, unberührt von allen politik 
ſchen Spaltungen, bie ganze Menfhhelt als eine Samilie es 
durch fromme Liebe auf ewig verbunden nach der Vollendung des 


religioͤſen Lebens ſtrebe. 
5.4. Mittel. 


Jeſu Mittel waren diejenigen, durch welche der Geiſt auf Orr 


fter wirkt, Kehre, Beifpiel, Erziehungund eine wunderbare, doch ber 
Allmacht ferne Macht über die Natur, welche noch Jegt die Gräng 
unfrer Naturkenntnißüberfchreitet. Außere Gewalt gehörte auf keine 
Weiſe in feinen Plan. Das Bertraun auf: jene geiftigen Mittel, 
benen große Menfchen immer vertraut haben, lag darin, daß feit 
Plan der göttliche Weltplan war, fomit, wenn auch in ferner Zukunft 
erſt vollendet, der Weltgefchichte als Ideal vorfchweben mußte. 


8.45. Jeſus als Meſſias. 
Der Weg, auf welchem ein geiſtiger Aufſchwung des juͤdliſches 


Volkes herbeigefuͤhrt werden konnte, war dutch die meſſianiſche öfe 
nung unabänderlich gegeben. Jeſus achtete ſich für den verheipneh 








Meffiis, und iſt der Meſſias geworden, eben ſo fehr durch fiat 
Entſchluß, als durch ewige Vorausbeftimmung und Schickung. 
Zar irtdern er bie politifche Beziehung der Theokratie aufgab, mät 


er nicht Meſſias im nationalen Sinne; indem er aber die meſſianiſcht 
Weißagung in Ihrer erhabenften Bedeutung erfüllt hat, ward et 


Meffias im idealen Sinne oder Weltheiland, 

8. 40. Johannes der Täufer. | , 
Zohannes, ein ernſter Charakter, duch Veduͤrfnißloſigkeit feel, 
ein Mann des Geſetzes nach dem Vorbilde des Elias, verkuͤndete kunz 


Cap. TIL Leben Jeſu. 5.46. Johannes der Thufer. 33 


vor Sera öffentlichen Auftreten die Nähe des meffinnifchen Reiche, 
ermahnte mit mächtiger Bußpredigt jur fittlichen Umkehr als des 
Reiches Bedingung, und vollzog die Taufe als Sinnbild und Bes 
(hıbde derfelben. Mit Jeſu durch die höchfte Achtung, vielleicht auch 
durch die Sehnfucht nad) dem Meffiad verbunden, erkannte er doch 
Her ſelbſt als folchen erft bei der Taufe Jeſu durch ein erwartetes, 
inneres ober dußeres Anzeihen.“) Von nun an freute er fich, Bein 
zu werden, damit jener groß würde, und führte die erften Juͤnger 
ihm zu, ohne doch ihm perfönlich näher zu treten. Seine Vorſtellung 
vom Meffinsreihe war theokratiſch, daher feine Mahnung an den 
jaudernden Meffias. Kurz vor dem Pafcha 31 fiel fein Haupt auf 
Befehl des Herodes Antipas, nah den Evangelien durch die Lift 
und Rache der Herodias wider ben Anklaͤger ihrer ehebrecheriſchen 
Bermählung, nad) Iofephus®) durch den Argwohn des Herodes ges 
gen die ſtaatsgefaͤhtliche Popularität des Volkslehrers. Die Nies 
derlage des Herobes durch den arabifcyen König Aretas, den Vater 
feiner erften wegen der Herodias verſtoßnen Gemahlin, wurde vom 
jüdischen Volke für eine göttliche Strafe jener Blutſchuld gehalten. 
Deshalb war das Zeugniß des Taufers fo wichtig, weil das Ue- 
theil ber Nation hber ihn, den ftrengen und vollkommnen Juben, 
Elar und einig war. Mach feinem Tode blieben feine Jünger ans pers 
fönlicher Vorliebe und wegen der verſchiednen Anficht vom Meſſias⸗ 
reiche großentheils von Sefu entfernt. 
8.47. Jeſu dffentlihes Auftreten. 

Jeſus trat auf in der Geftalt eines Volksrabbinen, verkündete 
wie Johannes die Nähe des meflianifchen Reiche und ließ auf das⸗ 
felbe taufen, indem er, Die gefahrvolle Zweideutigkeit des meſſiani⸗ 
fchen Namens bedenkend, meift dem eignen Urtheile eines jeden ans 
heimftellte, für wen er ihn felbft anzuerkennen vermöge.*) Hinge⸗ 
riffen von feiner Weisheit und Güte, von feiner Macht Liber die 
Seifter und über die Natur, waren große Volkshaufen oft bereit, 
ihn als Meffias auszurufen, ohne doch ihrerfeitd mehr zu thun, als 
die Segrrungen feines Königreich genießen zu wollen. Jeſus hatte 
fidy aus dem Volke unter einer wahrſcheinlich ſeht befchräntten Ause 
wahl und mit verſchiednem Gluͤck 12 Apoftel als befländige Gefaͤhr⸗ 
ten erwählt, welche eben fo treu an feiner Perfon, als feſt an ih⸗ 
en weltlichen Hoffnungen hingen. 

54% Lehre, 

Wiefern Jeſus ein Reich religidfer Bildung gründen und die Bes 

geiftrung dafuͤr weden wollte, mußte er auch ale Bebdingung derſel⸗ 


a) Matth. IT, 14. Io. 1, 33 s. b) Antigg. XVII, 5, 2. 
) Matth. XVI, 14. Luc. IX, 21. I. X, MM. 
Kichengefshichte. 2. Aufl. 2 
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. ben religioͤſe Erkenntniß verbreiten. Seine Lehre ift bie mitgetheilt 
Anfchauung eines in fi) vollendeten frommen Gemüths in B 

auf eine zu gründende religiöfe Gemeinfhaft, mitgetheilt in einzel 
nen Beziehungen je nach außerer Gelegenheit und Veranlafeew: 
Die erften Evangelien haben mehr in gnomiſch parabolifcher Form 
feine Sprüche über die fittlich religiöfe Gemeinfchaft der Menſcha 
unter einander, Johannes hat mehr feine contemplatiom Reber 
über das Verhältniß des Menfchen zu Gott und über das ſeinig 
infonders mitgetheilt. Das Chriſtenthum nach diefem feinem-Ur: 
fprunge ift die allgemeinmenfchliche Froͤmmigkeit ſelbſt, im Gegen» 
fage jeder bloß pofitiven Religion, welche aus willkuͤrlich aufge 
ſtellten Dogmen oder Cäremonien einen Gottesbienft macht. ſo. 


IV, 21 ss.] ' 
8.49. Verhältniß zum Judenthume. —* 


Indem Jeſus den Gott feiner Väter als den Vater uͤber all 
‚verfündete, hob er nur den von den Propheten fchon gefühlte Mil 
derfpruch des Glaubens an einen Gott des Weltalls neben dem Ab 
glauben an ein ausfchließliches Privilegium auf feine Gnade. Tui 
er durch die Verehrung Gottes im Geifte allein das Verdien pe 
hierarchiſchen Gottesdienftes verwarf, löste er das jüdifche Cu 
nad) feiner ganzen Außerlichkeit auf, Allein das Judenthum erfht 
ihm durch feine Anbetung eines einigen Gottes, durd) feine religi 
Kraft und durch die in der meffianifchen Hoffnung verborgne Sal 
ſucht nad) einer höhern Entwicklung als eine Vorbereitung m 
Weißagung, welche durch das Evangelium nicht gelöft, fondt 
erfüllt werde. [Matth. V, 17.] Er ſelbſt hat aus Schonung if 
Volkscharakters die Aufhebung des Geſetzes nicht außgefprochen, Wi 
fcheint fie als fichre Solgerung, deren Nothwendigkeit man erken 
mußte, fobald man ihr gewachfen mar, dem Geifte feiner Reiz 
überlaffen zu haben. Ze 



















$. 50. Würde. ey 
Die Ausfprüche Jeſu über ihn felbft vereinen feine meſſiam 
Würde mit der Herrlichkeit feines volllommnen Lebens in Sottz * 
Letztre ald etwas Mittheilbares, der ganzen Menfchheit Beſtin 
tes. *) In beiden Beziehungen war feine Lehre von Gott und er IR 
von Gott gefandt. Er erkannte ſich als den Anfang eines neuen 
bens der Menfchheit und einen Wendepunkt der Weltgeſchichte W 
göttlihen Weltplane. 
. j. 51. Kampf und Opfer. ' 
Unter gluͤcklichen Hoffnungen hatte Jeſus feine Bahn begom®® 
Aber die Herarhie, in ihren fittenlofen Beftrebungen ange 
und argwoͤhniſch gegen eine meffianifche Anmagung, welche S 


*) Io. XV, 22. cf. 2 Petr. I, 4. 
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weltlicher Gewalt und verderblichem Kampfe gegen bie Römer zu 
drohen hin, beſchloß, nachdem fie jedes Mittel, das Volk von 
Jeſu abimiehn, verfucht hatte, feinen blutigen Untergang. Jefus 
konnte vorausfehn, daß derfelbe meffianifche Name, der ihm Bahn 
gebrahen hatte, ihn jetzt aud) verderben werbe; denn bas Volk, 
ohne die Bedingung der fittlichen Wiedergeburt zu erfüllen, verlangte 
ein weltliched Reich, und fobald es ſich in diefer Hoffnung getäufcht 
ſeh, war nicht zu zweifeln, daß es den im nationalen Einne fals 
[hen Meſſias feinen Todfeinden preis. geben würde, Daher lag das 
einzige Heil, entweder in gewaltfamer Rüftung , unvereinbar mit 
feinem Plane, oder in offner Verzichtung, fittlid unmöglich bei 
der Überzeugung feines göttlichen Berufes. Sonach erkannte Jeſus 
feinm Untergang ala den Willen Gottes, ausgeſprochen in ſittlich 
hiftorifcher Nothiwendigkeit. Daß fein Tod nicht die Bedeutung ſei⸗ 
ned Lebens vernichten koͤnne, lag in ber Gewißheit feiner meſſiani⸗ 
fhen Beftimmung ; er hatte keinen Größen zu erwarten. rei 
und Elar ging er dem Opfertode für fein Reich entgegen, mit dem 
Glauben, des allem Heldentode gegeben iſt, daß eine Idee durch 
Gewalt niemals vernichtet, aus den Gräbern ihrer Märtyrer nur 
verherrlicht auferftehe. Im Vertrauen auf diefes geiflige Kortieben 
in ber Menſchheit fliftete ber fterbende König ein Gedaͤchtniß⸗ und 
Bundesmahl, indem er ben Seinen göttliche Kraft zum Gelingen 
ihres Werkes verhieß bei dem eignen Untergange in feiner Nachfolge. 


4. 52, Der Tod. 

Von dem Hohenrathe wegen Gottesläfterung, von Pontius 
Pilatus wegen Hochverrath verurtheilt, beides nur als die jüdifche 
umd roͤmiſche Betrachtungsmweife einer meffianifchen Ufurpation, ftarb 
Jeſus unter römifchen Blutbanne am Kreuze in ſchmerzensvoller 
Beſonnenheit, aber mit dem Glauben an feinen Sieg, verbuͤrgt 
durch einen Tod fuͤr das Heil der Welt. Einen mediciniſch gericht⸗ 
lichen Beweis fuͤr die Gewißheit dieſes Todes giebt es nicht; aber 
gewiß iſt, daß er durch Menſchenwillen nicht verhindert werden 
Ionnte, von allen Augenzeugen als unzweifelhaft angeſehn wurde, 
PN nach den bekannten Naturgefegen mit höchfter Wahrſcheinlich⸗ 
eit erfolgte, 

ü s 2 4,53. Das neue Reden. 

Die Auferftehung Jeſu am 3. Tage ift verblirgt durch daß, 
ki aller Berfchiedenheit gefhichtlicherNebenumftände, in ber Haupte 
hhe vollfommen einige und ausreichende Zeugnig der ganzen apo⸗ 
alien Kirche. Diefe Thatfache hat den Sieg des Chriftenthums 
entſchieden, und ift ein Wunder in der religiöfen Weltanfchauung, 
wohl fie nach Naturgefegen erfolgt feyn kann. Der Auferflandne, 
in gheimnißvoller Nähe und Ferne, benußte bie nachſten Wochen, 





Rn 
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um bie Apoftel zu felbftändigen Gründern der Kirche auszuruͤſten, 
ben ihm felbft lag jegt offen vor, wie alles gefchehn und erfißt 
toerden mußte, [Luc. XXIV, 268. 44 e.) Nach 40 Kur 
er aus der leiblichen Gemeinfchaft feiner Juͤnger. Geheimni Ä 
toie fie begonnen, endet feine Gefchichte. Für ein längeres Verwvch 
fen auf Erden ift keine Spur. Aber bei dem Mangel eines fichern 
apoftolifchen Zeugniffes erfcheint die Himmelfahrt als ein in ber 
Volksſage entſtandnes Sinnbild des Heimganges Jeſu zum Vater. 
Denn er ift bei Gott, und das Evangelium vom Gekreuzigten rd 
Aufsaftandnen braußt als der Morgengruß einer neuen Zeit über ben 

edkreis. er 











Viertes Sapitel. 


Die apoftolifche Kirche unter ben Juden 


Lud. Capelli Hist. ap. illustrata. Gener. 634. 4. ed. F ; 
Læs. 691. Buddei Eccl. ap. den. 729. Heß, Geſch. u. Schrifken 
‚der Apoftel, Zür. 788. 4. A. 820 ff. 3 B. *Lücke, Comm. _ds 
Ecel. Christi ap. Goett. 813. 4. Plant, Geſch. des Chriſt RX 
in d. Periode fr. Einführung, Gött. 818. 2,8 Matthäi, F 
gionsglaube d. Ap. Gdtt.826. 1. B. »Reander, Geld, d. PA 
u. Leitung d. chr. Kirche durch d. Apoſtel. Hamb. 832 f. 2 B,: 
D. van Heyst, Ds. de Iudaeo - Christianismo ejusque vi et effig 
eitate, quam exseruit in rem christ. S. I. Lugd. 828 EM 

8.5. Das erfte Pfingftfeft. Bu 

Acta UI. 1-41. II. * Herder, Gabe der Sprachen am erften ri 
nofif, Rig. 794. Ammon, de novis linguis. Erl. 808. Hay, 
eitr. zur Gefch. d. erften chriſtl. Pfingfif, Winers Zeitſche ip 
wiſſ. Theol. 827. H. 2.) »Bieek, üb. d. Gabe des yAwooaıs Zieh 
v» Rei. [Stud. u. Krit. 829. B. II. H. 1. Vogl. Olshauſen, M 
1. ©. 3. Replik v. Bleek, 830. B. J. 8,1. ©, 45-64. DW 
A ebend. ©. 64-66.) "Baur, Abb. in d. Tuͤbing Sei 

. Sheol. 830. 9.2. Bäumlein, Abb. ind. Studien derWuͤ 5 u 
Geiſtlichk. 834. 9.2. Schnedenburger inf. Beitr. z. Cini. X 

NR. 3. M. 8. Billeoth, im Comment. z. Br. an bie Cork —* 
%pz. 833, ©, 177 ff. “ 


Die Anhänger Jeſu blieben zu Serufalem in der engften Ge: u 
ſchaft, auf den verheißnen heiligen Geiſt harrend, der als Eirdf 
durch den irdifchen Untergang Jeſu, als Willenskraft durch dad 
habne Beifpiel feiner Aufopferung , als religiöfer Glaube an bie Wi 
wißheit des Siegs durch feine Auferftehung vorbereitet war. Waͤht 
der Fruͤdfeier des nächften Pfingftfeftes [33], fühlten fie fi, auf WE 
anlaffung einer außerordentlichen Naturbegebenheit, von einer IM 

eifterung ergriffen, die als ein von außen und oben kommetde 

Utwerden vom görtlichen Geifte angeſehn, fich zunaͤchſt in be 
geifterten,, Gberfhwänglichen Redeweiſen äußerte, ein Reben ' 
ungen, welches anfangs als allgemeine Bewährung bes voll 
























on | 
. 


Cap. TV Südifche Kirche. 9.55. Gemeinde zu Jeruſalem. 37 


toramnen Glaubens galt,") fpdter als befondre Beiftesgabe mit eis 
nem gänzlihen Zuruͤcktreten des gewöhnlichen Bewußtſeyns verbuns 
den und oftvon der Eitelleitgemißbraucht,®) bis tief in's 2. Jahth.) 
und fenf zumeilen in mädtig erregten Zeiten und Gemeinden vors 
kommt; am Pfingfifefte aber, die Genauigkeit der Darſtellung bes 
Lucas vorausgeſetzt, zugleich ein Reden in einigen fremden Spra⸗ 
den war. Dieß Letztere jedoch wurde in der apoftolifchen Kirche nicht 
als das Eigenthuͤmliche der Gnadengabe angefehn, kommt nicht 
weiter vor, und ging entweder von einigen mit den Galildern vers 
mifchten Heleniften aus, oder war die Wirkung eines efftatifchen 
Zuftandes ; als ſolche noch unerklaͤrt, dech nicht ohne Ähnlichkeit 
mit neuerlich bemerkten Zuſtaͤnden, wenn fich diefe ats Thatſachen 
bewähren follten. Aber abgefehn von diefen Hußerlidykeiten ift die 
Thatſache des Pfingfifeftes die Offenbarung eines neuen göttlichen 
Lebens in der Menſchheit, dadurch die äußere, öffentliche Gründung 
der Kirche. 
9.58. Shidfaleder Gemeinde au Jerufalem. 

Durch den Tod Jeſu war der Zom des Volkes verſoͤhnt, bie 
Erinnerung an feine Wohlthaten trat wieder hervor, und das Ge: 
fühl, einen UnſchuWigen, vielleicht den verheißnen Retter der Nation 
ermordet zu haben, fam Äber die Stadt, Daher, als feine vers 
fchüchterten Jünger plöslih mit begeiftertem Muthe feine Auferftes 
bung verfündeten, alsbald Taufende fid) durch die Taufe als feine 
Anhänger bekannten und die Gunft der Öffentlichen Meinung mit 
ihnen war. Hierdurch geſchreckt und in feinen Anfichten getheilt, da 
unter den Pharifdern viele geneigt waren, den Sapducdern zum 
Trotze das Evangelium von einem Auferflandnnen walten zu laſſen, 
ergriff der Hoherath nur halbe Mafregeln, während die Apoftel freus 
dig waren, Schmach zu leiden um Chrifti willen, und entfchloffen, 
Gott mehr zu gehorchen als Menſchen. Nachdem jedoch die Befreun⸗ 
deten übergetreten waren, erhielten die Salilder oder Nazaraͤer 
wieder die Stellung einer vielen verhaßten Secte, der Diakon Ste: 
phanus, wie es fcheint ein beredter, fchöner , begeifterter Juͤng⸗ 
ling, konnte auf Veranlaſſung gelehrter Streitigkeiten mit helleniſti⸗ 
hen Synagogenvorſtehern duch Eiferer für das Geſetz geſteinigt 
werden [um 36], und ber König Herodes Agrippa hielt eine 
Chriftenverfolgung für volksbeliebt. Jakobus, ber Bruder bes 
Johannes, wurbe enthauptet, Petrus entfloh burch gebeimnißnnle 
Hülfe [44].) Als aber nad) Agrippae plöglichen Tode”) gang Ya: 


a) ActaX, 46. XIX. 6. cf. VII, 15 ss. 

b) 1 Cor. XIX. e) Irenaeus V, 6. 

a) Acta Yl, 8-Vil. — XJl, 1-19. 

V Acta XII, 23 cf. Joseph. Antigg. AIX, 7, 2. 
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laͤſtina roͤmiſche Provinz wurde, konnte die Gemeinde ſich ruhig de | 
geünden und verbreiten. Bei ber Verfolgung nach Stephanus Zebe;‘ 
als die meiften flohn, blieben die Apoftel in Serufalem. Hier fiir 
den noch um die Mitte des Jahrh. Petrus, Johannes und Jakebi 
beifammen , die Säulen ber Kirche. Seitdem wird Jakobus da 
Gerechte, der Blutsfreund des Herrn, allein genannt als Mittebr 
punkt des chriſtlichen Judenthums, nach fichern Berichten ein une 
fichtiger, auch in feinem Judenthume gemäßigter Dann ; °) nad) ſei⸗ 
nem apoftolifchen Briefe ein ernſter Mahner zur fittlichen That, ohne 
daß hier ein eigenthuͤmlich Chrifkliches befonders hervortraͤte; in derkr⸗ 
Innerung feiner Parthei auf eine Weife zum Volksheiligen verhertiäit 
dag in feinen ftrengen Übungen und in der entfernten Beranla 
feines Todes der Jünger Jeſu gänzlich zuruͤcktritt, um ſich frei" 
im Tode felbft defto heldenmüthiger zu bewähren.?) Nach dem di 
fachen Zeugniffe der Gefchichte Hat der Hohepriefter Ananus, Mi 
Sadbucder, das Interregnum nach dem Tode des Procuratord de 
ſtus benutzt, um den Jakobus nebft einigen andern als Übertreter DW 
Geſetzes fleinigen zu laffen [63]. °) ä \ 
$. 56. Verbreitung des Chriſtenthums. J | 
Durch die Wallfahrer nad Serufalem Eonnte ſich die Kunde mW, 
Chriſto in allen Synagogen des roͤmiſchen Reichs verbreiten ; 
ift nur ein geringer Theil der jüdifchen Bevölkerung chriftlich german 
den. Aus der Gemeinde von Jerufalem kam durdy Flüchtige bei ba 
Verfolgung des Stephanus das Evangelium uͤber ganz Paldftina ud 
die angränzenden Länder, Der Hauptfiß des chriftlichen Sudenthums 
in berZerflreuung wurde Antiochien, wo auch der Name Chris 
flianer außerhalb der Gemeinde aufkam. Die Chriften genefi 
unter den römifchen Magiſtraten die Privilegien der Juden und mag 
den nur durch das Übelwollen ihrer Volksgenoſſen vorübergeh 
beunruhigt, * 
8.51. Samaritaniſche Chriſten und Secten. m 
Das erfte Hervorbrechen des Geiftes aus jüdifcher Beſch 
heit brachte das Evangelium nad) Samarien. Der Same, ben Fan 
fus unbekuͤmmert um der Volksſtaͤmme Haß in Sychem ausgeſtrent 
hatte, wurde von den Apofteln gedentet, und die Gabe des Geiſtel 
bekräftigte das Werk.“) Aber dieScmariter waren damals durch RM 
ligionsftifter aus ihrer Mitte, feltfame Schattenbilder der Wahrheit 
‚zu ſehr in Anfpruch genommen , als daß ein Meffias aus Zudäs-aik 
gemeinen Anklang finden konnte, Dofitheus war als der verheißne 













ce) Acta XV, 13 ss. Gal. II, 9. 
d) Euseb. H. ecc. II, 1.23. e) Joseph. Antigg. XX, 9, 1. 
6) Aeka VII, 5 - 17. Io. IV, 35-38. 
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Prophet nah dem Vorbilde Mofis [Deut. XVIII, 38.] mit einer 
harten, buchftaͤblichen Schärfung des Geſetzes aufgetreten und fas 
ftend in riner Höhle verhungert.”) Sein Schüler Simon Magus 
fand große Anertennung in Samarien, vielleicht auch in Rom, ein 
Epremmpel der ungeheuern Kediheit und Verwirrung der Begriffe jener 
Zeit. Nach feiner oder mindeſtens feiner Anhänger Behauptung 
in bee nächften Generation, eine Offenbarung des fchaffenden 
Weltgeiſtes, um die von irdifchen Gewalten gefangne,, in einem 
Weibe feftgehalene Weltfeele , jetzt in feiner Gefährtin Helma, einer 
Bublerin aus Tyrus, einft in der trojanifchen Helena, und mit 
ihr alle Glaͤubige zu erlöfen, wünfcht er doch von den Apofteln den 
heiligen Geift zu erfaufen und zittert vor ihrer Verwuͤnſchung; ) 
gelegentlich wohl auch ein Kuppler, *) in der Sage Mepräfentant al: 
ter magifchen Künfte und Schickſale jener Zeit gegenüber der fiegreis 
hen Einfalt des frommen Glaubens.) Sein Schüler Menan⸗ 
der wollte gleichfalls Meffiad und Gottmenfd) fepn, der feine An» 
bänger unfterblid) mache.!) Alte 3 lebten bie in's 6. Jahrh. in eis 
nen Secten fort, die von Unkundigen mit den Chriften verwechfelt 
wurden, oder fid) auch in ihrer fpätern Ausbildung an fie heran⸗ 
drängten, ſey's wie einft Simon ſelbſt in bloß weltlicher Abſicht, 
oder nad) ihrer Anſicht der Religionsmifchung , daß berfelbe Gott 
fih den Samaritern ald Vater, den Juden als Sohn, dem Heiden 
als Geift geoffenbart habe. 
8.58. Petrus. 
Mayerhoff, Eint. in die petr. Schriften. Hmb. 835. 

Durch feine Thatkraft, auf die fchon der Herr große Hoffmun- 
gm gegruͤndet hatte, erfcheint Petrus, fo lang er in Serufalem 
weilte [b. um 50], an der Spige der Gemeindeangelegenheiten. 
Später in Antiochien trat feiner aͤngſtlich vorfichtigen Falſchheit die 
tühne Wahrheitsliebe des Paulus fiegreich entgegen. Sein Brief 
bringt Grüße aus Babylon. Nach Zeugen feit der Mitte des 2. 
Sahrh., die zwar nicht volltommen ficher, doch von roͤmiſchem Ein- 
fuffe unabhängig find, ift er in Rom gekreuzigt worden [67].”) 


b) Orig. de princ. IV, 17. [T.1.p.178.) in Io.tem. 13. [T. IV. 
?.257.] Epiphan. Opp. T. 1. p. 30. 

e)Aeta VIU, 9-24. Justini Apol. I. p. 38 s. Dial. o. Tryph. 
. 397. [Simoni Deo Sancto. Semoni Sanco Deo Fidio.] ren. I, 20. 
— Haer. a, Aus beiten Fuseb. H. ecc. II, 13. 

Joseph. Antigg. XX, T, 2. , 

6) Arnob. II, 12. Clement. Recagnitt. I, 72. II, 7ss. Homil. U, 29 ss. 

f} Justini Apol. I. p. 41 s. Epiph. Haer. 22. 

a) Dionysius Corintk.; bei Euseb. H. ecc. II, 25. Iren. Il, 1.3. 
DO. Fr. Spanhemii ds. de ficta profectione Petri in urbem Romam. 
Du. quatern. Lugd. 629. Opp. T. N ] "Baur ind. Tuͤbing. Zeitſchr. 
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Erſt Hieronymus [de seriptt. eac. c. 1.] berichtet, daß en vorher; 
zu Antiochien,, dann zu Rom 25 Jahre Bifchof gemefen fey. Dies 
wohl ein fo langer Aufenthalt in Rom ſichern Zeugniſſen aus der Eu 
fhichte des Paulus und die Annahme eines beilimmten Kirchen. 
tes auch ber ältern Überliefrung mwiderfpricht,") der Linus und Anachm! 
tus die erften römifchen Bifchöfe waren: fo kann doch Petrus da, 
wo er gemwefen ift, dem perföntichen Einfluffe nad), wiefern nicht: 
Paulus neben ihm fand, nur der Erfte geweſen ſeyn. Sein Charak⸗ 
ter fpiegelt ſich noch in der fpätern Sage feiner Flucht, von der 
Jeſus felbſt mit tief eindringendem Schmerzendworte ihn zuruͤctaft, 
und feiner Kreuzigung mit dem Haupte nad) unten, weil er fih.n 
werth achtet, dem Herrn gleichgeftellt zu werben. ‘) 
859. Sagen von apoftotifher Wirkſamkeit. 
Die Sagen von einer Verlofung der Welt unter bie Apoftel 
vom gemeinfchaftlihen Zufammenfegen eines Glaubensbekenntn 
in Serufalem bei ihrer- Trennung 12 Jahre nad) der Himmelfahtk, 
von ihrer Sungfränlichkeit oder Enthaltfamkeit, und von ihrem 
tyrerthume, gehören zur Legende des A. und 3. Jahrh. Nach Atem 
Sagen, denen jedoch alle Individualität abgeht, zog Thodas 
nah Partbien, Andreas nah Seythien,“ Bartholomäus 
nad) Indien,d) Philippus farb zu Hierapelis in Phrygien. 
reichſten hat die Sage eine Sendung des Thaddaͤus zu Abganıd 
Fürften von Edeſſa, als in Folge feines Briefwechfels mie Jeſü Br 
ausgeſchmuͤckt.) 
8. 00. Berfaffung der Kirche. 
C. M. Pfaff, de origieib. juris oce. Tuh. 719. ed. &, Ulm. 78q. 
Greiling] —* d. opoſt. Ehriſtengem. Halbrſt. 819. Bret⸗ 
chneider, die KVerf. 3.3. d. App. repraͤſentativ⸗democr. 9. aribe 
tobvatiich? [N. X. Zeit. 833. N, 103 ff.] | 
Die Kirche als dußere Gemeinfhaft entftand ebenfofehr | 
daß religiöfe und alltägliche Beifammenfeyn der Jünger in Se 
lem, als durch Ihre, wennſchon niemals ftreng durchgeführte, Way 
bannung aus der Synagoge. Die 12 Apoftel betrachteten fich ar 
fange ald ein gefchloßnes Collegium zur vorzugsweiſe ſelbſtthaͤtigzen 
Begründung des Chriſtenthums, indem fie als die Freunde 
Herrn und die Bürgen der evangelifchen Übertiefrung ein frei zuge 
ſtandnes Anſehn über die Kinche übten, das fie jedoch bald mit Heim 


831.9. 4. Neufte Bath, Vertheidigung: Tuͤb. theol. Quartalſchr. N 
H. 4 ©, 567 ff. Döllinger, KGeſch. B. 1. Abth. 1. ©. 65 ff, 

b) Kuegb, H. eex. III, 2. Aufint proof. ad recogn. Petri. 
ee grianus Ir 354, 7 

c ı JH, \ Fon 9° ? iris ill ‚R, 3 er- 
u Re nen 2 1. Meron. de viris illustr, e, 1. Dog. 


a) Euseb. H. exe. IIM, 1. b) Ibid. V, 10. 0) Ind. 12. 
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knigen teilten, welche durch eigne Geiſteskraft als Apoſtel hervor⸗ 
traten und Groͤnber von Gemeinden wurden. Naͤchſt ihnen waren bie 
Evan geliſten umherwandernde Verkündiger bes Evangeliums, alfo 
auch Apofel im weiten Sinme. Die Prophetia in alterthuͤmlicher 
Meife war die vielen verliehne Gabe einer begeifterten,, hinreißenden 
Rebe; aber änmtlihe Propheten, wie Agabus,“) erfcheinen faſt 
als willkuͤrliche Nachahmung einer untergegangnen Wergangenbeit. 
Die wirklichen Gemeindedmter bildeten fi) aus dem Bebürfniffe 
nach dem Vorbilde der Synagoge. Altefte [nosoßvsspo:) wurs 
den der Geſeilſchaftsordnung, Diener [dinsowo:)] der Armen 
lege und jeder Handreichung zum Gemeinbeften vorgefegt ; wohl 
auch jene, weil die Apoftel nur ihrem Lehrangte leben wollten, oder 
wert in Gemeinden, wo Beine Apoftel waren. Sie wurden von ber 
ganzen Gemeinde gewählt, eder doch mit ihrer Zuftimmung von den 
Gründern derfelben eingefegt. Das Lehramt fchien am wichtigften, P) 
aber die Kirchenaͤmter waren nicht zur Lehre eingefeßt.“) Jede Hier⸗ 
archie war buch die Anerkennung eines allgemeinen Priefterthums 
der Gläubigen ausgeſchloſſen.,) Die Aufnahme in bie Gemeinde 
worde jedem Verlangenden alsbald gewährt, die Ausſchließung we: 
gen grober Laſter durch die Gemeinde befchloffen. Die Gemeinde jes 
den Ortes lebte als felbfiändiger Verein in ihrer gefeufchaftlichen Ein: 
rihtung, mie durch geiftige Gemeinſchaft und durch den Einfluß ans 
gefehner umberziehender Lehrer mit andern Gemeinden zu einem 
Sottesreiche verbunden, als deffen Mittelpunkt Jeruſalem angefes 
j Fe Das höchfte Gefeg war die Liebe, die Herrſchaft führte 
er Geiſt. 


8.6. Der Kirchenglaube. 

Eine öffentliche Meinung über beflimmte Glaubensartikel bes 
Chriftenchums hatte ſich noch nicht gebildet, aber naͤchſt den allge 
meinguͤltigen Ausſpruͤchen der Froͤmmigkeit, die theils aus Jeſu 
Munde überfiefert, theils fortwährend frei ausgebildet wurben, gin⸗ 
gen ſaͤmmtliche Annahmen des jübifchen Volksglaubens in die Kirche 
über, Die Bedingung der Aufnahme war das Verfprechen der Sin« 
nesaͤndrung und bie Anerkennung Jeſu als Meffins oder Gottesſohn, 
in welchem allgemeinen Begriffe jede volksthuͤmliche Vorſtellung über 
die Naur des Meſſias, vom Menſchen his zum Engel und zur 
Inrfonifeation einee Kraft Jehobahs, ihre Stelle fand. Wiefern 
uch das Empfangen des heiligen Geiftes ald Merkmal bes wahren 
Chriffenehums galt; erfcheint der Kiechenglaube in dem üblichen - 
_ . 

6) Acta XI, 28. XXI, 10 s, b) Acta VI, 2. 

e)*Forbiger, ds. de munerib. eee. tempore App. Lps. 176.4. Gab- 
kr, examinatur Forbigeri sent. de Pvesb. Jea. 812. 4. 2 Pgg. 

Q1PetriJ, 9. V, 3. ef. Rom. XII, 1. 
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Taufbekenntniſſe als Glaube an den goͤttlichen Vater, Sohn un 
Geiſt; eine durchaus praktiſche, vielfach deutſame und ſi innbi 


Vorftellung.*) 

8. 62. Die Onadengaben, 

Jede geiftige Kraft, je nach ihrer Eigenthümlichkeit, wurde 

den Dienft des Gottesreichs aufgenommen und erhöht durch bi 
Semeingeift der Kirche als Gnadengabe des heiligen Geifles an 
fehn. Daher ein Geift und vielerlei Gaben. Unter biefen tritt di 
Gabe wunderbarer Hellungen nur anfänglich bei Petrus bedeuten 
hervor, wurde jedoch als fortwährendes Eigenthum der Kirche be 
trachtet, und ſcheint weniger eine beſtimmte aͤußerliche Überliefrung 
als eine mit ber religidfen Begeifttung zufammenhängende , de 
individuell bedingte Macht des Geiftes über die Natur zu ſeyn. De 
heilige Seift war der von Chrifto ausgehende Gemeingeift der Klecht 
welcher bie Begeiftrung des einzelnen weckte und in ſich aufnah 
Die Äußerungen beffelben waren theils wahrhafte, theils fchrodmi 
tifche Ausbrüche dee hoͤchſten religiöfen Erregung als Erfüllung ı * 
prophetiſchen Bildes der meſſianiſchen Weißagung.**) 











8.63. Das kirchliche Leben. * 
Arnold, erſte Liebe d. i. wahre Abbildung d. erſten Chriſten. 
696. f. u. oft. Stiexol et Bogenhard, biga eommentt. de 
primaevorum Christianorum conditione. Neost ad O. 826. 
Da die Gemeinde zu Jerufalem aus dem apoftolifchen Verem 
erwuchs: fo veranlaßte die gemeinfchaftliche Caſſe deffelben den ku 
nen Gedanken einer Gütergemeinfchaft, ber durch enthufiaftifche Bye 
derliebe wie durc, die Erwartung des nahen Umſturzes aller dermaß 
gen Berhältniffe begünftigt, zwar nie vollftändig durchgeführt wurde, 
doch diefe Gemeinde bald in eine age verfeßte, dag fie ausländifchel 
Almofen bedurfte. Dem fheinheiligen Hochmuthe trat Petrus odM 
das Schiefal auf eine furchtbar geheimnißvolle Weiſe entgegeit, 
Die Eiferfucht der Palaͤſtinenſer und Helleniften zu Serufalem wuril 
durch die Wahl der 7 Diafonen, wie e8 fcheint nur aus der NMin 
ber Letztern, beigelegt.?) Die Chriften betrachteten fi) im Gegamf 
fage der Welt als das geheiligte Volk Gottes. Doc, mehrte DW 
mächtig erregte Andacht nicht dem Hochmuthe auf das Verdienſt &U 
hßerlicher Werke, noch die Bruberliebe der Mißgunft und Part 
ſucht. Das Gemeindeleben bietet manche Vergleichung mit eſſen⸗ 
[hen Verhältniffen. Die weltlich theofratifchen Hoffnungen ſchieum 
mit dem Tode Jefu abgebrochen. Aber was erft von der Ankunft be 
Meſſias gehofft worden war, wurde nun von feiner Wied ertunft 
















*) Aeta ll, 38. VII, 17. Matth. XXVII, 19. 
”) Acta I, 15-18. cf. 1 Cor. XII, 4ss. XIV. 
e) AetaV, 1-11. b) 4eta VI, 1-6. 
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ur Errichtung des Reichs erwartet, welches bald mehr in den ſinn⸗ 
lichen Bildem eines tauſendjaͤhrigen Reichs, bald mehr in geiſtigen 
Borftellungen eines Erhebens Über alle weltliche Verhaͤltniſſe aufges 
faßt wurde. Der Glaube an diefe von Jahr zu Fahr erfehnte Zukunft 
des Herm, wahrfcheinlich ein vom Wunfche ausgehendes Mißver⸗ 
ftändrig der Reben Jeſu über fein geiftiges Kortieben und fiegreiches 
Wirderfommen ,“) war ber Kirche Bebürfniß , Troſt und Kraft. 


864. Der Eultus,. 

Da der Tempelbienft feine Bedeutung behielt, erhielten bie 
chriſtlichen Berfammlungen die Stellung von Spnagogen, wie in 
diefen erbaute man ſich an Gebeten, Gefängen und heiligen Re 
ben, denen theils die gewöhnlichen Abfchnitte des A. Teftamentes, 
theils erzählte, bald wohl auch verlesne Abfchnitte der evangelifchen 
Geſchichte zu Grunde gelegt wurden. Jeder, den der Geiſt trieb, 
durfte öffentlich veden, anfangs wohl auch Frauen.“) Dan feierte 
den Sabbath und die jüdifchen Volkefefte. Das Liebesmahl als die 
Bereinigung des alltäglichen und religiöfen Lebens wurde in Jeruſa⸗ 
lem anfangs taͤglich gehalten. Zum Schluffe wurde das Brot gebro: 
chen und der gefegnete Kelch ging in Die Runde. Als zweite heilige 
Handlung wurde die Taufe audy bloß im Namen Jefu vollzogen.®) 

5.65. Berpältniß zum Judenthume. 

Das juͤdiſche Gefeg wurde unverbrüchlich gehalten, das Chri- 
ſtenthum galt daher als ein vollendetes Sudenthum , deffen Hoffe 
nungen theils erfüllt, theils der Erfüllung nahe waren, und Eonnte 
nur als ſolches in Paldftina Anerkennung finden, obwohl es eben 
als jüdifche Secte von feinen jüdifchen Gegnern gehaßt wurde. Am 
Phariſaͤismus fand das Evangelium den Glaubenseifer und die Ges 
neigtheit an die Auferftehung Jeſu zu glauben, am Effenismus 
die Imigkeit des religiöfen Gefühle zur Befreundung vor ; im Sad» 
ducdismus war der Grundfaß einer fich felbft genugfamen Tugend 
allzuſehr zuruͤck, im Chriftenthume noch nicht genug hervorgetreten, 
um als Antnüpfungspunft zu dienen. Der Glaube an bie Beftims 
mung des Chriftenthums für die Menfchheit fah auf althebräifche 
Veife die allgemeine Annahme bes Gefeges als nothmendigen Durch⸗ 
gengepunft an. Nur durd) eine göttlich geachtete Offenbarung konnte 
fh Petrus zur Taufe eines Profelyten des Thores entfchließen und 
diefe Taufe rechtfertigen.*) Allein da die Kirche ihre Segnungen 
nicht wohl theilen konnte, fo forderten die ftrengeren Judenchriſten, 


r 





| | c) Brgl. 3. 8. lo. XIV, 18, 21, 23. mit Matth. XXIV, 
8) Aeta XXI, 9. cf. UI, 17. 
| b) Acta I, 38. VII, 16. X, 48. Rom. v1, 3. 

) Acta X-XlI, 18, 
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baß die getauften Proſelyten nachfolgend Beſchneidung und Geſe 
annaͤhmen. 
5. 66. Der politiſche Untergang. des Iudenthums. 
Jöseph. de bello jud. 1. VII. Taciti Hist. V, 1-13. | 
Agrippa, ein Enkel Herodes des Großen, hatte durch Ua 
gula zum Lohne der Zheilnahme an feinen Ausfchweifungen: Is y 
die Gebietstheile feiner Oheime allmaͤlig erhalten und war von E 
dius [a1] als König Über ganz Palaͤſtina anerkannt worden, da 
nach feinem Tode [44] wieder Provinz wurde. Die roͤmiſche Stye 
wurde von jüdifcherdartnädigkeitherausgefordert, aber die Gewul 
tigkeiten des Procuratord Geffius Florus [f. 64] — ** 
in der Empoͤrung, zu der fie das Volk trieben, Entſchuldig 
finden, Der Krieg begann [66] weniger in der Hoffnung bes * 
als in der Verzweiflung an aller irdiſchen Wohlfahrt. Legioneg? 
ten in den Gebirgen Judaͤas gefallen, ald Vespaſtanus 
- und nad) feiner Erhebung auf den Thron der Cäfaren Titus & 
die ganze Macht des Reichs gegen Serufalem führte, Die dr 
Gemeinde hatte eingedent der Weißagung Jeſu das Vaterfaniedi 
gegeben und ſich nach Pella jenfeit des Jordan zuruͤckgezogen. AM 
ger und Bürgerkrieg wuͤtheten in Jeruſalem, dennoch jede Sa 
einer neuen Knechtſchaft verſchmaͤhend, ging die heilige Sta 
ter im erhabnen Todeskampfe gegen roͤmiſche — — 
Juden hörten auf ein Volk zu ſeyn; es ‚hatte feinen Meſſias Ti 
worfen und durch die Geburt des Chriftenthums feine Beſti mun 
in der Weltgeſchichte erfuͤllt. u 
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‚Riteratur ſ. untere Gap, IV. Zu $. 67-70: Paley, Horao Ita 
Bew. der Glaubwuͤrdigk. d. Gef. d. Panlus, A. d. Eng 
pente Helmft. 797. Hemfen, der Ap. Paulus. En, 
üde. Gött. 830. Schrader, der Ap. Paulus, Epy. 336 
3 B. Koͤllner, über Se, Lehre u. Leben d. {er 
ji 2, Mag. f. Pred. 834. 8. VII. &t.2.] "Tholud, | 
nde, Gharakter u, Sprache des Paulus. [Stud, u. 

* 2. ©. 364 ff.) — Schott, Eroͤrtr. einiger wichtigen W 
PVunkte in der Lebensgeſch. d. Paulus. Jena. 832. 

8.67. Bekehrung des Paulus. 
Ammon , ‚de in a — Er. 793. [Opp- Tr 
reiling, bift.pfochol. Verf. uͤ. d. plögl. Überg. d. Paulus. Ä 

tes Muf. 806. 8. IH. ©. 2% ff.] pide er 
Die Entwidelung des Chriftenthums zur geiftigen —— ek 
ſchied ſich durch Saul, nach roͤmiſcher Form Paulus genannt. Nicht a 
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wenn er den Gedanken einer Losreißung vom Judenthume erfunden 
hätte. Helleniſten aus Cyprus haben zuerst inAntiohien ben Gries 
chen das Srangeltum gepredigt,*) und Stephanus hat die Anklage 
nicht zurädgemiefen , daß Jeſus gefommen ſey, den Tempel zu nY 
fen und das Geſetz umzuwandeln.“) Aber Paulus hat diefen Gedan« 
Een gerechtfertigt und fiegreich durchgeführt, Er mar zu Tarſus, der 
Hauptftadt Ciliciens, aus dem Stamme Benjamin, ala römifcher 
Bürger geboren, in der Schule Gamaliels in Jeruſalem zum ges 
Icheten Pharifäer erzogen, feines Gewerkes ein Zeltenmacher. Die 
Epuren feiner griechifchen Bildung, die meiter gehn als auf einige 
Gitate, können dem heileniftifchen Zuge Gamaliels, aber auch feiner 
fpätern Abficht und Umgebung angehören. Ein großer und zugleich 
hoher Charakter, Hug und gewaltig in meltlihen Dingen , fehns 
ſuchtsvoll nad) himmliſchen, bat er ſich zum Schuge des väterlichen 
Geſetzes an die Spite der Chriftenverfolgung geftelt. Stephanus 
war vor feinen Augen gefallen, Gamaliel hatte gewamt, nicht zu 
ftreiten wider Gott. Auf einem Verfolgungszuge wider die Chriften 
zu Damaskus , ſwahrſcheinlich 36], warf Feuer vom Himmel Saul 
und Leine Genom zur Erde. Da verkündete ſich Chriftus als 
Meltheiland in feinem Geiſte, und er vermochte nicht länger der 
Mehrheit zu widerſtehn. Drei Tage fann er einfam über ſich ſelbſt 
ohne zu effen und zu trinken, dann trat er auf des Deren größter 
Apoftel.”) Seine reihen Naturanlagen wurden zu Önadengaben 
des heiligen Geiſtes verfiärt, fein altes Selbft fah er von ſich ger 
worfen, Chriſtus allein lebte in ihm. 


8.68. Wirkſamkeit des Paulus. 

Nach dreijährigem Aufenthalte in Arabien und Damaskus fluͤch⸗ 
tig von dort zog Paulus nad) Serufalem [39], Barnabas führte 
ihn bei Petrus und Sakobus, dem Bruder des Herrn, ein, und 
holte ihn bald nachher von Tarfus ab zu feinem Beiflande in Antios 
hien. Von der daſigen Gemeinde brachten beide [Aa] bei drohender 
Yungersnoth den Brüdern zu Serufalem Vorräthe, und wurden 
nachher zu einer Belehrungsreife nad) Cyprus und einigen Provinzen 
Kleinafiens ausgefandt. Ihre Verkündigung hob in den Synagogen an 5 
aber von den Juden meift vertrieben, oft gemißhandelt, von den Profes 
Inten meift begünftigt, verfammelten fie felbftändige Gemeinden gro⸗ 
bentheils aus Griechen. Diefe achteten ie nach der Sitte Antiochiens 
dem Gefege nicht verpflichtet, auch wurde ber Vorwurf gehört, daß 
Paulus Suden abhalte, ihre Knaben zu befchneiden; er felbfl aber an 
ſich und jüngeren Gefährten äbte bie Sagungen des Geſetzes, fo weit 





«) Acta XI, 20-22. b) Acta VI, 13 s. 
©) Aeta IX, 1-22. XXI, 3-16. XXVI, 9-18. 
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angemeſſen ſchien, um den Juden nicht umoͤthig Ärgerniß zu guf 
in chriftlicher Freiheit den Griechen ein Grieche, den Juden ein 

bie zum Scheine der Zweideutigkeit. Nach Antiochien kame 
ber von Serufalem mit der Behauptung des ſtrengern Judent 
die Befchneidung fen nothiwendig zur Seligkeit. Wegen der & 
tung defhalb wurden Paulus und Barnabas nach Jeruſalenſ 

fandt, um von der dafigen Gemeinde und den Apofteln fett Zi 
mildere Anficht zu vermitteln [50]. Das Zeugniß des heiligen We 

ſtes, der auch über die Heidenchriſten feine Gaben ausſchuͤttet ge 
fchien den Gemäßigten als ein Gottesurtheil in diefer Sache. 
her durch das Anfehn des Petrus und Jakobus der Befchluß: Bi ä \ 
gefegt und allen Gemeinden zur Annahme empfohlen wurde, (ii 
ben Heidenchriften nur die Verpflichtungen ber Profelyten bet | 
res aufzulegen feyen: Enthaltung vom Opferfleifche, vom ER 2 
ten, vom Blute und von der Unzucht.) Aber die entgeger OR a 
Anfi ht wurde bald wieder fo mächtig, daß Petrus und Bar " 
in Antiochien die Gemeinfchaft mit den Heidenchriften mieben, "You 
erſt thatfächlich machte Paulus im Glauben än feine göttliche “ 
fung zum Apoftel der Heiden die Kirche durch ihre weite Verb 
unter den Griechen unabhängig von den Worurtheilen Paldf 
Denn von jegt an gründete er auf 2 großen Reifen und in job 
gem Verweilen zu Ephefus und Korinth zahlreiche Gemeinden ir 
Städten Kleinafiens, Macedoniens und Achaias. Gegen M 
ſten 58 zog er, den Juden und Judenchriſten als ein Feind de 
terlichen Geſetzes gleich verhaßt, unter Zodesahnungen nad) Se 
lem, Hier von den Ehriften verlaffen, wenn nicht verrathen, R na 
er im Tempel durch die römifche Wache aus der Hand des wide 
empoͤrten Volkes gerettet, als römifcherBürger 2 Jahre zu CAR 
vom Procurator Felix gefangen gehalten und nach der Ankunft 9 
Nachfolgers Feſtus kraft einer an den Kaiſer eingelegten — 
im Spaͤtjahre 60 nach Rom geſandt. Nach ſtuͤrmiſcher S 
dort in leichter Haft wirkte er 2 Jahre durch für den Gebanteg FR 
nes Lebens, ſowohl gegenwärtig , als durch Briefe und Freuch nr 
die Ferne,. In den Briefen ift rabbinifche Auslegung und Babe 
führung mit. kuͤhn verſchlungnen Syllogismen., eine hochgeff 
Verſtaͤndigkeit uͤber dem tiefſinnigen, liebegluͤhenden Gemärh, 
Wogen einander drängender Gedanken. Fremden wie feinen Kintg 
in Chrifto gegenüber hat Paulus immer das rechte Wort für diäwge 
f&hiedenartigften Zuflände, hald ſtreng überzeugend oder drobmif 
bald hinreißend durch Herzlichkeit. Was feiner Natur nad) Exrgeiu 

einer verftänbigen Überlegung ſeyn Eonnte, entfchied fich ihm zumeitt 
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tucy Offenbarung in Vifionen. Über einen hinfaͤlligen Leib gebot 
et mit maͤchtigem Willen. Er ift in Rom mtbhauptet worden, ent» 
weder in der neronifchen Verfolgung [64], oder, einer alten 
Sage gemäß, vor derfelben wieder befreit und nad) großen Reis 
fen bis an die Gränzen des Abendlandes ‘) in einer 2. Gefangens 
Ihaft [67] , ohne die auch der 2. Brief an Zimotheus ſchwer als 
ihe zu erweiſen iſt.) In Liebe, Sorge und Hoffnung für die Kirche 
me der alte Paulus in feinen Zeffeln fihh’8 damals bewußt, daß 
ht Stunde feiner Aufopferung nahe fey, daß er einen guten Kampf 
tämpft habe und fortan der Siegeskranz aus der Hand des Herrn 
iin erwarte. 
8.69. Lehrbegriff des Paulus. 

‚a8 a a ic bes Paulin, rue, Zuͤr. &X 5.X% S 
»Neander, Geſch.d. Yflanzung d. K. durch d. App. B. II. n. 6. 
Mngekündigt 10 a paulin. Lehrbegr. Ba wein 
Die Kehre des Paulus flimmt weſentlich überein mit der Lehre 

deſu, wiefern fie ausgeht von der Anerkennung, daß in Jeſu der 
Meffins erfchienen fey, und eine durch gleiche nationale Vorauss 
ſetzwgen bedingte Anfhauung eines tiefen religisfen Gemüthes ift. 
Aber fie ift zugleich volltommen felbftändig in feinem eigenthuͤmli⸗ 
hen Leben und Streben begründet. In jenes war der Gegenfaß 
iiner Seindfchaft wider Chriftum und des alleinigen Lebens in ihm 
auf's fhärffte gefallen. Paulus faßte diefen Gegenfag allgemein 
auf als ein Leben der durch die Sünde von Gott abgefallnen, durch 
Chriftum mit Gott wieder vereinten Menfchheit, und richtete baher 
kine ewangelifche Verkündigung vorzugsmweife an das Bewußtſeyn 
ver Sündhaftigkeit. Sein Streben galt der Befreiung des hrift- 
lichen Geiftes vom jüdifchen Geſetze. Daher die Behauptung: 
nenn von Chrifto das vollfommne Heil kommt, fo ift das Geſetz 
innöthig zum Heile. Die Verbindung mit dem erften Hauptfaße 
war dadurch gegeben , daß, weil der Menfch wegen der Sünde das 
Geſetz nicht erfüllt hat, alfo aus den Werken des Geſetzes nur bie 
Verdammniß kommt, das Heil nur in der Hingabe des religisfen 
Gemüthes an Ehriftum, d. bh. im Glauben allein gefunden wer« 
ten kann. Der alte Bund wurde hierdurch als eine göttliche, aber 
turch den neuen Bund Gottes mit der Menfchheit in Chrifto eben 
ſowohl vollendete, als aufgehobne Sagung anerkannt. Die Wie⸗ 
dervereinigung der Menfchheit mit Gott durch Chriftum , wiefern 
he durch die Aufopferung feines Lebens bedingt war, flellte Pau⸗ 
8 unter dem Sinnbilde-eines flellvertretenden,, auf immer genug: 





e) Clement. Rom. ep. ]. ad Cinch. e. 5. “ 
9 Euseb. H. ecc. Il, 22. — Danz, de loco Eusebii, qui de al- 
tera Pauli captivitate agit. Jen. 816. 
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thuenden Suͤhnopfers dar, welches allem heidnifcyen und juͤdthh 
Dpferdienfte ein Ende machte. Jeſum hat er weniger nach 4 
Urfprunge und zeitlihen Daſeyn, als darnach aufgefaßt, uk 
durch die Herrlichkeit feines irdifchen Lebens geworden ift, Here 
die Kirche, fo daß alle Gnadengaben von ihm ausgehn und der 
der Kirche über die Welt durch ihn verbürgt if. Die Hoffnung 
feine nahe und glänzende Wiederkunft tritt in den frühern Wr 
hervor, fpäter ſcheint fie vergeiftigt und in weitre Ferne zu 
ten. Die Erfcheinung Chrifti auf Erden war ihm der He Mi 
telpunkt der Weltgefhichte,, von dem aus er ruͤckwaͤrts auf he 
bereitende und entftellte Offenbarung im Judenthume und Hal 
thume, vorwärts auf den Sieg des Gottesreichs blickte, bie bei 
wo alle Gegenfäge überwunden find, und Chriftus felbft zuciuitwt 
werde, auf daß Gott alles in allem ſey. Br 
8. 70. Gegenſätze in Paulns Wirkungsfreife „vr 4 
Der Hauptgegenfag zmwifchen dem jübifchen und heidnifchen 
ftenthume wurde durch die gegenfeitigen Zugeſtaͤndniſſe auf nei 
fammlung zu Ierufalem , durch die jüdifche Grundlage des Fet 
apoftels, durch feine Bemühungen zum Frieden, und felbi N 
die Geldunterflügungen, welche die Gemeinde zu Jeruſalch & 
ben Heidenchriften bezog, zwar foweit ausgeglichen, daß e 
nicht zur Spaltung kam: aber ein nothwendiger Gegenfag blieb if 
die verfchiedne Nationalität und erfchien in der Kirche felbft gel 
fertigt durch die Anerkennung, daß die Beibehaltung des GER 
für die Juden, wenn nicht eine religiöfe, doc) eine nationale Fi 
wendigkeit fey. Der Gegenſatz Außerte ſich unter den Judencht 
durch Hochmuth auf ihre Abſtammung und geſetzlichen Werke, $ 
durch fortwaͤhrende Verfuche die Heidenchriften zur Befdmeibung® 
bewegen. Paulus feste der Werkheiligkeit den alleinigen Werth 
frommen Sefinnung , der Selbftzufriedenheit das alleinige Verteth 
auf Chriſtum, d. i. in beider Hinficht dem alleinfeligmacheuil 
Glauben entgegen, Die Gemeinde zu Korinth giebt ein BIN 
damaligen, aus jenem Gegenfage meift hervorgegangnen Pach 
weſens.“) Eine Parthei berief ſich für die Nothwendigkeit Ib. 
feßes auf den Namen des Petrus. Eine andere Parthei / 
fihnah Paulus nannte, mwolltenur feine Lehrweiſe fir MM 
lich achten, die fie vielleicht bis zu einer Verwerfung des Ge 
uͤbertrieb, bei welcher diefes nicht mehr als göttliche Inſtitution « 
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geſehn wurde. Eine britte Parthei fand das wahre Chriftenehuns 
nur in dur philofophifchen Lehrweife des gelehrten Alerandriners 
Apollos Eine vierte rühmte ſich allein des Namens Chrifti, 
indem fe wahrſcheinlich alle apoftolifche Überlieferung verachtend ſich 
eine sine Lehre Chriſti willkuͤrlich bildeten; vielleicht diefelben, wel⸗ 
che nach platonifchen oder ſtoiſchen Grundſaͤtzen die Möglichkeit der 
Anferftehung leugneten. Gegen al’ dieß Partheimefen vertheidigte 
Paulus zwar fein apoftelifches Anfehn, aber als allein gegruͤndet 
in Chrifto , dem alleinigen Grunde aller; das Recht der Gemeinde 
ſich durch die mancherlei Gaben ihrer Lehrer erbauen zu laffen, aber 
vergänglich alles, was nicht auf Chriftum gebaut iſt; der Chrift ein 
neuer Menfch nad) dem Bilde Gottes, nicht mehr Helene, Jude 
oder Barbar, ſondern Chriſtus alles in allen.) Ein andrer Ges 
genfag erfcheint zuerft in Koloſſaͤ, dann meit verbreitet durch Klein⸗ 
afien, ausgehend von Subenchriften, welche geheime Kunde und 
Macht über das Geifterreich vechießen und als Bedingung derfelben 
unnatürlihe Entfagangen forderten.) Paulus behauptete Dagegen 
die hoͤchſte Weisheit im einfahen Evangelium und die chriftliche 
Sreipeit in weitlihen Dingen. 
$. A. Berbreitung des Ehriſtenthums. 

Am Ende bes Jahrhunderts waren hriftliche Gemeinden in ben 
geößern Städten aller Oftprovingen des Reihe, im Abendlande gehn 
fichre Spuren nicht über Italien hinaus. Dem die weitere Verkuͤn 
digung des Evangeliums nach Abend und Morgen hin tuht auf Sagen, 
welche in fpätern Jahthunderten durch ben Wunſch eines apoftolifchen 
Urfprunges der Kirchen weit mannigfaltiger und ausführlicher wer⸗ 
den. Vornehmlich Traum, Handwerker und Sklaven hatten das 
Evangelium angenommen, dod) in fo großen Maffen, daß in Klein⸗ 
afien bereits die Tempel verddeten und das Opferfleifch vergeblich feil 
geboten wurde. 

8. 72. Verhältniß zur römiſchen Staatsgewalt. 

Nach roͤmiſcher Staatsklugheit blieben den uͤberwundnen Voͤlkern 
ihre Goͤtter, aber durch altvaͤterliche Geſetze war verwehrt, daß ein 
roͤmiſcher Bürger Götter verehre, die nicht vom Staate anerkannt 
waren, und daß die Götterdienfte befiegter Völker ſich im Reiche ver: 
reiteten.”) Daher jemehr fi) das Chriftenthum vom Jubenthume 
lesciß, deſto mehr verlor e8 das Recht einer erlaubten Volksreligion, 





b) 1 Cor. II. Col. 1, 10. 

e) Col.‘ 1. 1 Tim. $,.4.9. IV, Ts. Tit. 1, 14. I, 9. — Shne⸗ 
Einburger, ü. d. Irrlehrer zu Coloſſaͤ. Anh. zur, . u. d. Pröfes 
lotentaufe. Brl. 828. u. Beitr. 3. Einl. Nr. 14. Aheinwald, de pseudo- 
doetoribus Golossens. Veron. Ren. 334. 4. W 

0) Cicero, de legxibus, Ic... 3. 
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und verfiel durch fein Streben nach geiftigen Erobrungen,, wie dur 
feinen entfchiebnen Gegenfag wider die Stantsteligion, den betreffe 
den Geſetzen. Aber diefe waren unter den Kaifern durch Die allgand 
Neigung zu ausländifchem Götterdienfte und durch die vielfache We 
theilung des Bürgerrechts an Ausländer fo veraltet, daß fie nur bin 
einzelne Machthandlungen wieder in Kraft gefegt werden konnten, 
Die Aufnahme Chrifti unter die Hausgötter bes Tiberiustft £ 
gende bes 2. Jahrh.) Unter Claudius [53] wurden die Eheift: 
nur als Juden aus Rom vertrieben.?) Nero [64] mätzte die Schu 
feiner eignen Mordbrennerei auf die Chriften, und ließ alle, diein d 
Stadt aufgefunden wurden, hinrichten; nach der Öffentlichen DR 
nung zwar nicht des angefchuldigten Verbrechens, doch des Hafl 
wider das menfchliche Gefchlecht uͤberwieſen.) Die römifche Sag 
daß Nero nicht getödtet, fondern nach dem Morgenlande entſteht 
ſey, wurde duch das Gedächtniß jener Verfolgung zur — 
Volksſage, daß Nero als Antichriſt wiederkehren werde. Unter 

mitian [81-96] wurde die Anklage auf Chriſtenthum als med 
des Hochverraths benutzt, um einzelne Gonfiscationen, en 
gen und Hinrichtungen durchzufegen. Der Conful Flavius Bit 
mens, aus der kaiſerlichen Familie, wurde hingerichtet, ſeine 
mahlin Domitilla aufeine Infel verbannt, nad, römischer. 
richten wegen Verachtung der Götter und Hingebung an jübifhcht 
ten, nach der Kirchenmeinung ald Märtyrer) Aber einige SL 

freunde Jeſu wurden als harmlofe Landleute vom Kaifer unge 
entlaffen.?) Nerva[96-98] wehrte allen Anklagen diefer F 
Die Chriften haben den Verfolgungen nichts als einzelne Bei 
zungen ihrer Unfchuld und eine ſchweigende Ergebung entgegmg 


fest. ®) j 
\ $. 73. Innere Berandrungen. u 
Das Evangelium unter den Heiden Eonnte ſich nur an die ol 
"gemeine, von dem Heidenapoftel bereitwillig anerfannte Froͤmmig 
des Heidenthums anfchließen:*) denn mit Ausnahme der Sager 
Prometheus und Odipus in ihrer Dichterifchen Verherrlihung, 1X 
des Prophetenthums der platonifchen Philofophie,”) deren Tiefft 
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disciplina publica. [Novi Commentt. Soc. Reg. Goett. 773. T. IM] 
c) Tertull. Apologet. c. 5. 21. d) Sueton. Claud. c. 25. 
e) Tacit. Ann. XV, 44. Sueton. Nero. c. 16. Ä 
) Dio Cassius [Epit. Xiphilini] LXVII, 14. Euseb. Chron. 1. 
Olymp. 218. Zieron. ep. 86. [al. 27.] g) Euseb. Hist. ecc. I, 9 
b 9 Dagegen die abentheuerliche Dehaupkung eines politifchen ® 
undes in: Keftner, bie Hgape 0d.d. geheime Weltbund der Chriſten ni 


b) Fr. Walch, de Romanorum in tolerandis divers. an 


Klemens in Rom unter Dom tian geftiftet. Sena. 819. . 
a) Acta XVI, 2229. p)*Adermann, das Chriſti. im plato. Hmb 
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nur wenigen zugänglich war, fand es keine altwäterlichen Verheißungen 
und Erwartungen vor, es war nur unberwußt erſehnt, durchaus neu, 
dafür aud der Bermifchung mit dem Altherkoͤmmlichen weniger aus⸗ 
gefegt. Durch den Urfprung bes Chriftenthums und feiner vorzuͤg⸗ 
lichten Eehrer blieb auch nach ber Aufhebung des Geſetzes das jübis 
ſche Element in kehre, Cultus und Berfaffung vorwaltend und wurde 
erft allmälig durch griechifche Sinnesart umgebildet. Die meffianifche 
Würde hatte far die Griechen keine Bedeutung ; ihnen war Chriftus 
der Here und Gottesfohn. Das Wunderbare der Gefchichte Jeſu war 
dem Volksglauben nicht Abfchredtung, fondern Bebürfniß. Der Staus 
bean bie nahe Wiederkunft des Herrn wurde aufgenommen, auch 
in derganzen Sinnlichkeit eines taufendjährigen Reiche, abernicht aus 
innerm Bebürfniffe, vielmehr ängftigend und verwirrend. Die Press 
byter wurden mit einem anfpruchslofen , griechifcher Sitte näher He 
genden Namen auch Auffeher, Bifchöfe genannt; von ihrer Uns 
terfeheidung findet fi noch keine Spur, doch mag ein Unterfchied, 
der in den erften Jahrzehnten des nächften Jahrh. fo entfchieden und 
allgemein iſt, fich bereit vorbereitet haben.“) Daß fie Sffentlich zw 
lehren würten , Ihien heilfam , nicht nothwendig.) Buͤrgerliche 
Streitigkeiten durch erwählte Schiedsrichter aus ber Gemeinde zu 
ſchlichten, galt ald Gewiffensfahe.‘) Paulus auf der Höhe feines 
rein geifligen Standpunktes verwarf jede Bevorzugung eines heiligen 
Tages ald nothwendiges Geſetz.“) Doch ift hierdurch die Feftfeier als 
fromme Sitte nicht ausgefchloffen , deren Aufhebung nad menſchli⸗ 
hem Vedürfniffe und im Zufammenleben mit Judenchriſten faum 
denkbar iſt. Mach leichten Spuren wurde neben dem Sabbath und mit 
allmaͤliger Beraltung deffelben der Sonntag als Auferflehungstag 
durch gemeinfame Gottesverehrung und Liebesmahl gefeiert,F) unter 
den Jahresfeften neben dem Pafcha der Kreuzigung das Paſcha der 
Auferfiehung.d) Nächft dem A. Teftamente famt ben Apokryphen 
verlas man in einigen Gemeinden vornehmlich paulinifhe Briefe. Die 
Frauen wurden nach dem Verlaufe der erften Aufregung wieder zur 
ſhweigenden Hingebung an das göttliche Wort und zur flillen Wirk⸗ 





e) Aug. Barbosa, de officio Episc. Lugd. 680. f.-Usserius, de orig. 
Epise, ont. — —* Blondel, Anologia pro sententia Hier. de Episc. 
Anst. 616. 4. Gabler, de episcopis primae Ecc. Jen. 805. 4- 2” 

d) 1 Tim. 11, 2. V, 17. 2 Tim. II, 24. u 

e) 1 Cor. VI, 1-8. cf. Matth. XVII, 15-17. 2: 

JS) Gal. IV, 9 ss. Col. 11, 16: cf.-Rom. XIV, 5. wen 

8) Acta XX, 7.1 Cor. XVI, 2. Apoc. I, 10. Barnab. c. 45: — 
Fronke, de diei dom. apud veteres Christ. celebratiane. Hat. 826. 

k) Rücfchlub aus dem 2. Sahrh., denn 1 Cor. V, 65. it Xlpgorie- 
Abet Justin. & Tryph. p. 156 tft als jüdische Rede nicht zu urgiren. 

0) A * 
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ſamkeit im Familienkreiſe zurläigeführt. Die Beredtſamkeit deq ¶ 
figen Geiſtes entartete durch griechiſche Redſeligkeit oft zum fon 
Serhmäg, und die riftliche Sitte hatte ſchon nach ihrer ju 
Keuſchheit gegen die zügellofe Sinnlichkeit der Griechen vielfack 
kaͤmpfen. Faſten und Enthaltfamkeit nad) aligemeiner Sitte eu 
terthums als Befördrung einer frommen Stimmung und Feier wen 
früh im die Kirche übergegangen. Paulus verwarf fiezwar, wiefen 
fie ein Geſetz, ein Mittel zur Verbindung mit der Geifterwelt [®,.a 9, 
oder etwas für fich felber feyn wollten: aber er hat, und niet blaß in 
Rüdfiht auf die Stürme der Zeit, die Jungfräulichkeit —** 
ders ſchoͤn geachtet und eine ziemlich geringe Anſicht von der: Ebt 
ausgefprochen.‘) vn 
8.74. Nazarder, Ebivniten, Cerinthus. he“ 
‚Biefeler, Naz. u. Ebion. [(Stäudlins u. Tzfhirnerd ** 
B. IV. St. 21 Hafe, ü. d. Empfänger bes Br. an die DR 
Winers u. Engelhardts Sourn. B. II. 9. 3.] Lob, &g u 
eitr, 3. Alt. Kirchengeſch. £pz. 826.1.8. — Schmidt, Ga 
e, judaif. Chriſt. In ſ. Bibl. f. Krit. u. Er. 3.1. ©.181 ff. ZW 
lus, Hist. Cer. In f. Introd. in N. T. capp- selectiora. Jet h 
Da viele Zudenchriften im Falle der heiligen Stadt ein GET 
urtheil für die Aufhebung des Gefeges fahn, die ganze —2 u 
Kicchg aber ſich unter den Griechen begründet hatte: fo began ui 
allmälig das ſtrenge Zudenchriftenthum in feiner Zuruͤckgeza0 
für eine bloße Secte anzufehn, und der alte Chriftenname Ja 
raͤer, fo wie die wahrfcheinfich nicht jüngere Bezeichnung DEF WE 
meinde zu Serufalem und Pella: Ebioniten, als der Armegs Ia 
Chrifti willen, wurde zum Sectennamen;°) denn die Orth 
wenn fie von der Bildung des Zeitalters uͤberfluͤgelt und von DEEP 
fentlichen Meinung verlaffen iſt, wird zur Kegerei. . Die verfähieb 
nen Anfichten und Secten des Sudenthums haben gewiß gleich. an 
fangs verfchiedne Schattirungen des Judenchriſtenthums mit Fe. 
bracht: aber wie alle Nachrichten von denſelben einer ſpaͤterr 2 
angehören, fo ift mahrfcheinlih, daß damals noch die Degen 
der chriftlichen Liebe zumal den Heidenchriften gegenüber auch) EERN 
ftrebendes zufammenbhielt. Mur durch einen beſondern perföntthl 
Gegenſatz des Sohannes in feinem fpätern Wirkungskreiſe ifk Ge 
rint hus in der Erinnerung der Kirche des naͤchſten Jahrh. hervor 
treten.) Wenn nach Berichten vornehmlich, aus Rom und Ale 
drien Cerinth ein taufendjähriges Reich in den finnlichflen Hoffnung 
die theilmeife Nothwendigkeit des Geſetzes und eine bloß menſchüch 


’ 1 Cor. VII, 18. 32 88. - 


E ® R . \ 
9 Fon In ger. 30. sAT. Dgg. Tertull. de praeser. e, 33. 
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Erzeugung Sea lehrte, *) ſo war dieß nur Gemeinſames. Wenn er 
nach Irenaͤns den Weltſchoͤpfer für ein geringeres Wefen anfah, fe 
daß erft durch Chriſtus, als ein höheres, mit dem Menſchen Sefus vom 
der Tafe bis zur Kreuzigung verbundnes Wefen der hoͤchſte Gott of: 

fenbar geworden fey:*) fo kann er die Geltung des Geſetzes nur bis 

zur Eatfaltung des Reichs und beffen ſinnliche Herrlichkelt nur alles 

gorifh gemeint haben. Er hat wahrfcheinlich nach feiner alerandrini> 

den Bildung") den Weltſchoͤpfer als goͤttliches Mittelweſen im Dien⸗ 

te des hoͤchſten überweltlichen Gottes gedacht. 

8. 75. Begenfäge aus dem Heidentbume. 

Während die Ebioniten an der leiblihen Erfheinung Jeſu haf⸗ 
teten, mußte die Betrachtung der Materie ale bes Böfen, ein Übers 
Ipannter Platonismus oder indifchen Urfprunges, jedenfalls heimiſch 
in Alexandrien, an einer finnlichen Offenbarung des Göttlihen An 
loß nehmen. Daher die mannigfach geftaltete Anfiht des Doke⸗ 
tismus alles Körperliche an Chrifto nur für Schein und Erfcheis 
nung des Geiftes erklärte, fein Leben für eine fortwährende Theo⸗ 
yhanie; gegen welche Vernichtung der evangeliſchen Gefchichte wahr: 
ſcheinch Icon in den Briefen des Johannes, ficher in denen des 
Jgnatius Zeugniß gegeben iſt.) Die Niktolaiten, mit einem ſym⸗ 
bolifchen oder hiſtoriſchen Namen, waren nur die erften Repräfentan» 
ten einer weitverbreiteten Denkart, welche bie geiftige Erhebung des 
Chriftenthums über alles Leibliche mißbrauchte, um den griechiſchen 
Leichtſinn der Geſchlechtsverhaͤltniſſe zu befhönigen.®) 

8.76. Apoftotifhe Väter des 1. Jahrhunderts. 
Patram , qui temporibus Apostolorum floruerunt, der, ed. Cotelertus. 

Par. 672. rep. Ciericus. Amst. Js88.] 724. 2T.f. Patrum app. 


Opp. genuina ed. Ausel. Lond. 746. 2 T.— Heyns, Junius et vÄn 
Gise, Commentt. de Patrum app. doetrina morali. Lugd. 833. 4. 


Die Zeitgenoſſen und Schüler der Apoſtel, wiefern fie Schriften 
hinterlaffen haben , wurden als apoftolifche Väter vor Alters hochge⸗ 
chtet, Die Ächıheit ihrer Schriften ift insbefondre gegen den Per: 
dacht fpäterer Überarbeitungen nidyt durchaus verbürgt. Den apofto- 
iſchen Werfen find fie mehr in der allgemeinen Auffaffung des Chris 
tenthums ohne dogmatifche Beftimmtheit und ohne griechiſche Wiſ⸗ 
nfchaft, als in der ſcharfbeſtimmten und geiſtreichen Eigenthuͤmlich⸗ 

ec) Euseb. H. ecc. III,28. Epiph. Haer. 28. 
d) Iren. I, 26. e) Theodoret. Haeretic. fab. II, 3. 
0) 1 lo.1,1-3. IV,2s. 2 Io. 7. Ignatius ad Ephes. c. T. 18. ad 

inyra. e. 1-8. — * 4. H. Niemeyer, de Docetis. Hal. 823. 4. 

b) Apoc. 1, 6. 14ss. 2 Petr. 11, 15. vıxav rov Aaö,, DV vu3 

(£. Iren. 1,26. Clem. Stzom. II, p. 49 s. III, p. 5225. — Muͤnſcher, 

Beaythungen &. d. Nikolaiten. [Bablers Journ. f. theol, it, 803. 

B.V. &. 17 fi] * Ewald.in Apocal. Io. p. 110. 
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Zeit derſelben aͤhnlich. Der Brief des Barnabas behandelt 
Verhaͤltniß des Chriſtenthums zum Jubenthume nad) Art des Bi 
an die Hebraͤer. Der nlichterne Geift und die geiftlofe Willkuͤr age 
rifcher Ausdeutungen wird gegen das Gewicht der hiflorifchen SM 
niffe immer von neuem ben Imeifel hervorrufen, ob ſolche Sch 
von einem Manne herrühren Eönne, der dem Paulus ebenbürtig war 
Der 1. Brief des Clemens Romanus an die Korincher IE 1 
Verföhnung der unter ihnen ausgebrochnen Partheiungen befiigenz 
ein fogenannter 2. Brief ift unfichres Fragment allgemein erbealich 
Inhalts. Der Hirt des Hermas ift eine firenge Sittenvermahr 
gleihfam im Angefichte der Wiederkunft Chrifti unter der Forme 
Dffenbarungen und Engelerfcheinungen.?) Der genannte Verfg 
iſt ungewiß, auf einen apoftolifchen Mann zeugt der allgemeine 
brauch diefer Schrift zur Firchlichen Erbauung im 2. Jahrh.  - 
& 71. Johannes. *F 
*Lüde, Comment. ü.d.Ev. Joh. Bonn. 18201 833. 2.1. Cini 
Neander, Geſch. d. Pflanzung. B. U. Äbſch. 5. u. 6, 3,8 
Das ganze Jahrhundert ift an Johannes vorübergegangen pi 
ber Hinwegnahme des Paulus war er in deffen Wirkungski 
Ephefus eingetreten als Mittelpunkt der Gemeinden Kleinafieng | 
der Irrlehrer heidnifchen und jüdischen Stammes zornig kaͤmpfe 
wie durch feine Xiebe verlornes rettend und alles zuſammenhaltent 
Die Sage erzählt von feinem wunderbaren Märtprerthum in Ro 
Auch feine Verbannung nad) Patmos iſt nicht durchaus gewiß, a 
umgewiffer ihre Zeit unter Domitian.‘) Der Verfaſſer des Evan 
liums hat nicht die Offenbarung gefchrieben, für legtre nennt‘ 
Sage einen feltfamen Doppelgänger, den Presbyter Johannes, de 
2 johanneifche Gräber wurden in Ephefus gezeigt.) In den johe 
neifchen Schriften iſt diefelbe geiftige und welthiſtoriſche Auffaf 
des Chriſtenthums wie in den paulinifchen Briefen, aber nicht Mi 
kaͤmpfend, fondern fiegreih. Auch nicht an das Gefühl der Or 
und Erlöfungsbedürftigkeit, fondern zunächft an das im Menftt 
fhon vorhandene Gute und an bie Sehnſucht nad) dem Beffern 
bet fich fein Evangelium. Daher das Chriftenehum nicht ſowohl 





























a) Kür Achtheit: Ern. Henke, de epistolae, quae Barn. tribaitt 
authentia, Ien. 827. Rördam, de auth. ep. Barn. Hafn. 828. ©: 
Ullmann in d. Stud. u, Krit. 828. 9.2. ©. 382 ff. Hug in Zeitſe 
f. Erzbioth. Freib. 9. 2. ©. 132 ff. 3. ©. 208 ff. 

b) Rom. XVI,14, O noıunv. Pastor. Lat. Überf. u. griech. Im 
mente. — Gratz, disqg. in Pastorem Hermae. P. I. Bonn. 820. 4. 


a) Euseb. H. ecc. III, 23. b) Tertull. de praeser. c. 36, 


c) Apoe. 1,9. Lüde, Ein. in Offenb. Sob. Bonn. 832, & 404 
2 Euseb. H. ecc. II, 39. ieh de ill. er c. 9. 
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Glaube an die Barmherzigkeit Gottes durch Chriſtum, fondern uns 
mittelbar als Liebe erfcheint, in der Derzenseinheit des Böttlichen und 
Menſchlichen, welche in Chrifto vollendet, der ganzen Menfchheit bes 
fiimmrif. Der in Chrifto fleiſchgewordne Logos ift ein aus alexan⸗ 
drinäher Philofopbie , vielleicht nur aus dem griechiſch platonifchen 
Sytachgebrauche entlehntes Sinnbild diefer Einheit. Die Johannis» 
liebe ift Hart den Tod zu überwinden und zu Gott hinaufjudringen. 
Daher unter der Mannigfaltigkeit apoſtoliſcher Auffaffungen die volle 
Blüche des Chriftenthums in Johannes nach⸗ und vorgebildet iſt: 
ein bereitd angebrochnes ewiges, im Bott ruhendes Leben, das dem 
Zwieſpalt des Diegeit und Tenfeit, des Menſchlichen und Goͤttli⸗ 
hen überwunden hat. Als fein Leben zu Ende ging, vermochte der 
Donnerfohn nur noch zu predigen: Kinder, habet eud) lieb unter 
einander! und hielt es für hinreichend zur Seligkeit.*) Aus dem 
Gerüchte, daß diefer Juͤnger nicht flerbe, bildete ſich die Wolkss 
füge, daß der Adler gleich Henoch und Elias gen Himmel geſtuͤrmt 
ſey, oder nach andrer Geftaltung , fich lebensmuͤde in ein Grab un» 
ter Blamen gelegt habe.“) Er hatte den Untergang des Judenthums, 
den beginnenden Sieg über das Heidenthum, Hunberttaufende ihre 
Hoffnungen auf feinm verflärten Sugendfreund wie auf einen Gott 
schaden gefehn: als er hochbejahrt in Mitten feiner Jünger ent» 
merte. 


Zweiter Abſchnitt. 
Bildung der katholiſchen Kirche. 


Erſtes Capitel. 
Kampfſder Kirche um ihre Exriſtenz. 
Lactantus, de mortib. perseoutoram. Ed. Bauldri. Trej. ed Rh. 693. 
u. 0.— Kortholt, de persequutionib. Ecc. primaevae. [Jen. 660.) 
Rilon. 689. 4. Überfegt : Beſchr. d. 10 großen Verfolgg. Hmb. 698. 
"Gibbon, History of the decline and fall of the roman empire. 
Lond. 776ss. 6 T. A. u. o. Übrf. v. Wenk u. a, &pz. 788 ff. 198. 
Das berüchtigte 16. Gap. ü. die Ausbreitung bes Ghriftenth. aus na= 
tür, Urfachen überf. von A. F. v. Walter ſtern. Hmb. 788. G. A. 
Dfiander, Ausbreitung des Chriſtenth. Staͤudlins u. Azſchir⸗ 
ners Ach. B. V. S. 2.) »Tzſchirner, Fall des Heidenth. Lpz. 
820. 1. B. 8778. Die Juden. 
Unbelehet und ungebeugt kaͤmpften die Juden [f. 115] in hoff- 
umgeloſen Empoͤrungen gegen ihr Schickſal, vom weſtlichen Afrika 
un i 


e) Hieron. ad Gal. VI. 
N Io. XXI, 22 8. Augustin. de Trio. VI, 39. 
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bis Kleinaſien rollte der Aufftand und wurde immer von neueta 
Judenblute erftidt. Hadrian befhloß, um nicht ein ganzes 
tödten zu müffen, die Bernichtung feiner Nationalität. Die ii 
bathöfeier wurde verboten, die Befchneidung ald Verbrechen, M 
fcheintic, wie Entmannung beftraft,*) und auf den Truͤmmern Fig 
ſalems eine dem Jupiter geweihte Stabt gegruͤndet, nach des Sa 
fer und des Gottes Namen: Aelia Capitolina. In diefer betr 
Noth rief ein Meffins das Volk zu den Waffen [132], nach wer 
Weißagung Bar Cochba, d. i. Sternenfohn,, der Stern aut Fe 
kob genannt ,®) und der geehrte Rabbi Akiba erkannte ihn als ſolcher 
Später als fein Unglüd ihn verwarf, fehalt man ihn Bar CE oft 
Sohn der Lüge, Er eroberte Jeruſalem, und noch einmal Ki 
feine Helden= und Greuelthnten war Patäftina frei, bie IwEF 
Severus nad allen Wechſeln und Schreden eines dreijcägigi 
Kriege Bethar, die lebte Burg diefes Meſſiasthums, erftüriit 
Der Meffias fiel in der Schlacht. Paläftina war eine Wuͤſte. W 
Juden wurde bei Todesſtrafe unterfagt , die heilige Stadt zu Dil 
ten, am Sahrestage ihrer Zerftörung durften fie von ben ferner 
gen fie fehn und beweinen. Die Chriften in Palaͤſtina haben Pi 

fen Kämpfen viel gelitten, unter den Roͤmern, von denen fie. offä 
Juden behandelt wurden, und noch mehr unter dem Meffinb; 
fie fi) weigerten, ihm zur Rettung des gemeinfamen Vaterlau 
zu folgen.) Die Juden betrachteten das Unglüd als Strafgek 
für ihre Laͤſſigkeit im Geſetz, und verzweifelten nicht an ihrer Zukun 
Gelehrse Schulen wurden als geiſtliche Gerichte Mittelpunkte J 
Volksthums in der allgemeinen Verftreuung, Zu Tiberias J 
bete fich aus der Schule des Hillel auf den Trümmern der Ale 
Secten der eigentliche Rabbinismus als Geltendmachung bes mi 
faifchen Gefeges in feiner weiteften Ausdehnung und zeitgemäßen A 
faſſung durch ein feflabgefchloßnes Lehramt. Die hier aufgezeidke 
ten Überlieferungen der Gefetzgelehrten Miſchnah, um 230], — 
Auslegungen vermehrt Gemara, um 300] wurden zum Lehre uwd 
Geſetzbuche Thalmud)]. Nachdem der größte Einfluß an die Sch 
len am Euphrat am, erhob fidy über den Thalmud von Serupla 
ber babylonifhe Thalmud aus denfelben Beftandtheilen 

b. 425] als noch beflimmtere Geftaltung des neuen Judenthums. 
Selbſt belaſtet mit dem Volkshaſſe mußten bie Juden denſelben de 





a) Spartiani Hadr. c. 14, cf. Digest. XLVIH, tit. 8. const; 
Nov. Tust. 142. c.1. b) Num. KXIV, 17. 
Jus 2 3 Dio Cast. — 2 LXIK, 12 ss. Euseb. H. ece. IV, %, 
n P. I. P. 498. II. Aeliae Cap. origines et hist. Lps. J 
Münter, d. jüb. Krieg unter Txaj. u. Hadr. Altona u. £. 821, 
A) Soft, allg. eich, d, förarlit, Volks. 8. II, ©. 117-154. 


Cap. J. Kampf. d. Heidenth. 6. 9. Volkshaß. 57 


oft wider bie Chriſten aufzureizen, und galten als die Pflenzfchule 
alter Räftrungen wider Chriftus und die Kirche.) In der Gefinnung 
der Chriſten gegen die Juden blieben widerftrebende Gefühle. Ein 
dem Jestinus zugefchriebnes Geſpraͤch mit einem gelehrigen Zus 
den zeigt eine ziemlich ungeſchickte Art der Widerlegung jädifcher Eins 
würfe gegen den meflianifchen Beruf Jeſu.“) Schon damals wurde 
ausgeſprochen, daß das ChriftenthHum von feinem Stammvolke vers 
werfen, und die wenigen UÜbergetretenen weder die wahrhafteften 
noch die treuften Chriften feyen.®) Die Zeugniffe Cyprians wider 
die Juden find eine Sammlung paffender und unpaffender Bibelſtel⸗ 
in für die Verwerfung dee Juden und die Erfüllung aller Weißa⸗ 
gungen buch Chriftus.‘) 
8.79. Heidnifher Botlfshafk gegen die Ebriſten. 

Kortholt, paganus obtrectator. Kilon. 698. 4. Hulderict gentilis 
ebtrectator. Tigar. 744. Papst, de culpa Christiauor. in vexatt. 
metis a Rom. Erl. 789. 3Pg 4 Münter, d. Chriſtin im heid⸗ 
niſchen Haufe vor Gonftantin. Kopenh. 828. 

Die Volksbewegung, die feit Trajan den Tod ber Chriften for⸗ 
berte , ging von denjenigen aus , welche im Goͤtzendienſte den Quell 
ihred Erwerbs, oder in der heidnifchen Literatur auch ihre Ehre und 
Liebe vertheidigten. Aber das in fich felbft zerfaline Heidenthum 
konnte nur dadurch einen fo mächtigen Gegenfaß erheben und im 
Kampfe wieber die Liebe zu fich felbft gewinnen, weil nicht bloß die 
alte Goͤtterwelt, fondern das ganze Gemeingefühl der alten Welt, 
die Berherrfihung des irdifchen Daſeyns, angegriffen, und nichts 
dafür geboten wurde, als eine firenge, freudenloſe Tugend , eine 
Derödung der Erde zum Vortheile eines unbekannten Himmels. 
Der Haß fuchte ſich zu rechtfertigen durch den Argwohn. Die Vers 
thrung eines geiftigen Gottes im Geifte allein wurde als Atheismus, 
der Genuß des geheiligten Leibes als ein thyestifches Gaftmal, das 
Geheimniß der chriftlichen Verfammlungen als eine Verſchwoͤrung 
zu geheimen Verbrechen, die allgemeine Bruderliebe ald Anreizung 
und Folge unnatuͤrlicher Woluft verdächtigt, Die Vorwürfe, weiche 
wilhen der Kirche und ihren Secten gemechfelt wurden, *) und 
die Bekenntniffe heidnifcher Sklaven auf der Folter gegen ihre 
Herm,®) erfchienen der Luft zu ſolchen Anklagen leicht als Beweiſe, 





e) Justin. c. Tryph. p. 170. Tertull. ad nation. I, 14. 

S) diakoyos npos Tougwva Iovudctov. Ed. Jebb. Lond. 719. — Mün- 
cher, an dial. c. Tryph. Justino recte adscribatar ? [Commentt. theol, 
ei. Rosenmüller. Lps. 826. T. I. P. 2. p. 184 ss.) 

8) Justini Apol. I, p. 78. — %) Testimonior. adv. Ind. 1. III. 


q) Tertull. de jejun. c. 17. Elem. Strom. IH. p. 511. Euseb. H. 
ect.V,7. b) Euseb- H. ece. V,1. Ze 1r 
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alle Öffentliche Ungluͤcksfaͤlle, an denen das Beitalter reich war, 
Strafgerichte der Über ihre Verachtung erzuͤrnten Götter. 
nehmen und im Geifte der alten Welt Gebildeten aber mar das Gi 
ſtenthum der finftre Aberglaube eines verzweifelten Volkes und, 
beihörten Poͤbels. 
8.80. Eingreifen der Regierung. .! 
Die Staatsbehörden wurden zwar oft von der Volkserbittrin 
und von eigner Leidenfchaftlichkeit zu Chriftermerfolgungen hinger! 
fen , doc) gingen diefe auch von Grimden der Staatsklugheit aus 
Den Soldateneid zu ſchwoͤren, Gemeinde- und Staats: Amter j 
verwalten, ſchien den Chriften bedenklich, als verbunden ae 























niſchen Caͤremonien; wenn ſchon viele aus Eigennutz oder P 
fuͤhl die religioͤſe Geroiffenhaftigkeit überwanden.‘) Zwar 
warfen fich die Chriften jeder Gewaltthat ihrer von Gott eing 
Obrigkeit: dennoch flanden fie durd) ihre Menge und Verbräiee 
der Staatsgewalt fo drohend gegenüber, fprachen dieg Gefük 
Macht und ihre Überzeugung vom nahen Untergange des Rn 
offen aus, daß die Verficherungen ihrer Treue und Ergebur 
felhaft fehlenen.») Jedenfalls war der Stant zerfpateen, MH 
lange man hoffen konnte durch Abſchreckung zu fiegen „,wurhe 
blutige Mittel für heilſam gehalten. Vielen wurde in ben lg 
ten oder in der Verbannung die Gelegenheit zur Reue oder icli 
nung beßrer Zeiten gelaffen; obwohl nur der Tod hinreichend ſ 
für ein Verbrechen, dem nur die Vernichtung der Thäter ol 
Tonnte. Die Eäiferlichen Geſetze entfchieden zwar das Loos berg 
fien im ganzen Reiche, aber durch die Volksſtimmung einer M 
Provinz und durd die Perfönlichkeit der Magiftrate ward MI 
mildert oder gefchärft. xX 
8.81. Verfahren der einzelnen Kaifer im 2.u. 3. Jah eh⸗ | 
Franc. Balduini Commtr. ad edicta vett, Princc. Rom. de Chris 
Hal. 727.4. °C. D. A. Martizi, Persecutiones Christianoruf 
Impp. Rom. Rostoch. 802 s. 3. Comm. 4. Schumann v. M& 
ſegs, die Berfolgungen d. erſten chriſtl. Kirche, Wien. 821. . 
Ein edles Kaiſergeſchlecht, in welchem der griechifch = roͤnt 
Geift noch einmal auflebte, betrachtete das Chriſtenthum mit U 
mifcher Gteichgültigkeit oder Strenge. Trajan [98-117] reich 
auf die Anfrage des Plinius [410] über das Verfahren gey n 
Ehriften, daß fie von Staatöwegen nicht aufzufuchen ſeyn; denjeh 
gen, die durch Ankläger gefeßmäßig vor Gericht gezogen mA 
falls fie leugneten oder bereuten ſey Verzeihung, ben Hartnaͤt 4 


a) Tertull. de corona e. 1. ologet. c. 38. de Pallie c. 5; 
b) Tertull. Apologet. o. 37. den un Apocalypsis aus ber —X 
des Johannes und —* in den Sibyll 
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der Tod zu geben; doch laſſe fich in dieſer Sache wicht allgemeines 
feftfegen. Ihrer fo viele in Bithynien und Pontus riefen die Goͤt⸗ 
ter an, verwuͤnſchten Chriftum und ehrten das Bild des Kaiſers mit 
Mein und Weihrauch, daß Plinius hoffte, dieſem Aberglauben durch 
kluge Milde und Strenge bald ein Ende zu machen.) Spmeon, 
der Sohn ded Klopas, Nachfolger bes Jakobus in Jerufalem, wurde 
als Chriſt und aus davidifhem Stamme vor dem Statthalter Atticus 
angeflagt und 120 Jahr alt gekreuzigt [107], der Letzte aus der 
Zeit Sean.) Der Bifhof Ignatius von Antiodhien wurde nad 
einer Audienz vor dem Kaifer zum Vergnügen des römifchen Wolke 
im Coloſſeum von Löwen zerrifien [116).°) Da das Volk bei Feſt⸗ 
ſpielen oder in Landesnöthen anfing das Blut ber Chriften zu fors 
den, wehrtn Hadrian [117-138] und Antoninus Pius 
[138 - 161] diefem tumultuarifchen Verfahren , indem fie die firens 
gen Rechteformen des gewöhnlichen Proceffes forderten ; doch blieb 
ber tichterlichen Willkür überlaffen, ob ſchon das Bekenntniß bes 
Chriſtenthums, oder nur bie damit verbundne Überführung wahrer 
Verbrechen todeswuͤrdig ſey.) Die foifche Abneigung des Mars 
cu%. Kurelius [161-180] vor dem Enthufiasmus ber Chriften 
ließ dem Volkshaſſe im fühlichen Gallien und in Kleinafien feinen 
biutigen Lauf.°) Der este aus der apoftolifchen Zeit, der Biſchof 
Polykarpus von Smyma , ftarb [169] auf dem Scheiterhaufen, 
weil er ſich weigerte, dem Herrn zu fluchen, dem er 86 Jahre treu 
gedient hatte.) Das Wunder der Legio fulminatrix [174] war 
—— oder nicht ſicher genug, um den philoſophiſchen Kaiſer zu 


Bis in die Mitte des 3. Jahrh. waren die Kaifer dem Chriftens 
thume gleichgültig oder geneigt» aber die nicht aufgehobne Geltung 
der ältern Gefege gab die Chriften der Willkür einzelner Statthalter 
preis. Die harakterlofe Sraufamkeit des Comm odus [180-192] 
wurde durch feine Buhlerin Marcia zur Milde gegen die Chriften ; 
doch feheint der Anklaͤger eines Chriften nicht als folcher, fondern 


a) * Plinii. Epp. X, 96 s. [al. 97 s.] Tertull. Apologet. c. 2. Euseb. 
H. ecc. IH, 23. — Haverfaat, Vertheidigung der Plin. Briefe uͤ. d. Chris 
fin. Bott. 7188, b) Euseb. H. ece. II, 32. ef. 11. nad Hegefipp- 
e) Euseb. H. ecc. III, 26. Acta martyrü Ignat. b. Ruinart. p. 8ss. 
d) Justini Apol. I. p. 100. Rufin. H. ecc. IV, 9. Euseb. H. ecc. 
N, 26. Über Unächtheit des Edictum ad Commune Asiae b. Kusel. IV, 
13.0. Just.p.101. [. Haffner, de Edicto Antonini pro Christ. Argent. 781.4. 
e) Marcus Aur. ngos &avıov XI, 3. Euseb. H. ecc. V,1-3, 
f) Ecelesiae Smyrnensis de martyrio Polycarpi ep. encycl. in Euseb. 
L. ecc. IV, 15. Ausführlichere Recenfion bei Ruinart. p- 2 ss. 
8) Tertull. Apologet. e. 5. Euseb. H. ecc. V, 5. Die heidnifche Ans 
hät: Dio Cass. Epit. Kiphilini LXXI, 8. Suidas, verb. ’IovAsavos. Jul. 
Capitolin. Marc. Äur. c. 24. 
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als deſſen Sklav hingerichtet worden zu ſeyn.*) Septim ⸗ 
Severus [192-211] verbot nur bie weitere Verbreitung des @ 
ſtenthums.) Die Feindfhaft des Caracalla [211-217] % 
das menfchliche Geſchlecht war gegen die Kirche bloße Gteichgiil 
keit.*) Der Eaiferliche Sonnenpiefter Heliogabalus [2158-29 
behnte feine meibifche Luft an morgenlaͤndiſchem Götterdienfte a 
auf das ChriftenthHum aus.) Mit edlerer Anerkennung feines < 
fligen Gehaltes feßte Alerander Severus [222-235] basti 
Chriſti unter feine Hausgötter, und erfannte thatfächlid die v 
fche Gemeinde ald Corporation. Seine Mutter, Julia Mamma 
erfreute ſich in Antiochien an der geiftvollen Gelehrfamteit des 
genes.”) Solche Huld war für Aleranders Mörder, Marit : 
nus Thrar, [235-238] ein Örund zur Verfolgung. te 
nen rafch wechfelnden Nachfolgern war Philippus Arabef 

6. 249] der Kirche fo günflig, daß die Sage aufkam, ir 
Chriſt gewefen.”) 9 
VUnter dieſer Gunſt der Verhaͤltniſſe war die Kirche ſo 
geworden, daß ſie anerkannt, oder mit der ganzen Staats — 
verfolgt werden mußte. Decius[249-251] erhob die erſte 
meine Verfolgung durch inquifitorifches Verfahren der Magk er 
Die Kirchenbeamten traf der Tod, die Flüchtigen erkauften Faß 
ben mit dem Verluſte des Vermögens und der Heimath.) Fu 
ſchwere Zeit verſetzt die finnreiche Volksſage das Entſchlummerna 
7 Juͤnglinge zu Epheſus, welche unter Theodoſius II. [447] erru 
ten und verwundert das verfolgte Zeichen des Kreuzes herrfchen 
über die Stadt und die Welt.”) Gallus [251-253] wurd“ 
durch die politifchen Stürme abgehalten, das biutige Werk fe 
Vorfahren zu vollbringen. Valerianus [253-260] nach $ 
tiger Gunft fuchte die Kicche durch Vernichtung ihrer Vorfteher p 
maͤßig zu zerflören.?) Aber Galienus [260-268] gab der« en 
Kirche, die feine Edicte als Corporation anerkannten, den‘ 
den.”) Aurelianus [270-275], der fich früher von ſtreiten * 






















h) Euseb. H. ecc. V, 21. Hieron. Catal. c. 42. a 

i) Spartiani Sever. c. 17. cf. Tertull. ad Scapul. c. 4. ; “ 

‚k) Cf. Tert£ull. ad Scapul. c.4. ) Lamprid. Heliog. e. 3. 
“ m) Lamprid. Alex. Sever. c. 29. 49. cf. e. 28. 43. 45. Eusch, 
ecc. VI, 21. 28. | 
on) Euseb. n. ecc. VI, 34. Hieron. Chron. ad ann. 246. 

0) Euseb. H. ecec. VI, 40-42. Cyprian. de lapsis u. feine 9 
aus biefer Zeit. Lactant. de mortib. c. 4. 

p) Gregor. Turon. de gloria Mart. Par. 640. p. 215 s. Reineeei 

de 7 dormientib, Lps. 702. S. 7 dormientiun Hist. Rom. 742. 4. : 
" .q) Euseb. H, ecc. VII, 10 s. Cypriani ep. 82. 

r) Euseb. H, ecc, VII, 13. 
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Biſchoͤſen alsEchiedsrichter hatte anrufen Laffen, beſchloß aus heid⸗ 


nifcher Gewiſſenhaftigkeit die Verfolgung ber Chriften. Sein Tod 
durch eine Allitaͤwerſchwoͤrung kam der Ausführung zuvor ;") und in 


einer Fangen ruhigen Zeit fchien die Regierung dem ungleichen Kampfe 
der Gewalt gegen den Geiſt auf immer entfagt zu haben, 
3.92%. Innere Bewegung des Heidenthums. 

Aus dem Drange des Bedürfniffes und aus der Miſchung mit 
dem Orient ging feit der Mitte des 1. Jahrh. ein Zug in's überir⸗ 
bifche hervor, der einerfeits mit hochgefpannter religiöfer Innigkeit 
das Heidenthum Überfchreitend ſich an diefe Seite des Platonismus 
und an dasjenige anſchloß, was von ber Reinigkeit und den Entfa- 
gungen des pythagoraͤiſchen Lebens in Sagen überliefert war, andren 
ſeits nach feinem heidnifchen Urfprunge das Geiſtige nur getrübt in die 
Sumenwelt hereinzog, um diefe durch Zauberkraͤfte gu beherrfchen 
und zur mächtigen Kunde ber Geifterwelt hindurchzudringen. Daher 
mitten in ber Sittenloſigkeit und Auflöfung aller bürgerlichen und na» 
tuͤrlichen Verhaͤltniffe geheimnißvolle Weihen, phantaflifher Wunden 
glaube, Fahne Entfagungen und blutige Entfühnungen.‘) Die Goͤt⸗ 
ter wurden zumeilen als Namen bes einigen Gottes oder ald Organe 
feiner Offenbarung angefehn, die Götterherrfchaft des Zeus ließ fich zur 
Allmacht eines allgemeinen Vaters fleigern, neben dem fein Sohn 
Apollo als der menſchgewordne Prophet und Erloͤſer fland. Selbſt 
bie Stoa erhielt duch Epiktet [um 200] einen Charakter, ber 
die Tugend nicht mehr im Kampfe, fondern im Dulden fand. Die 
auf gelehrte Weiſe weitverbreitete Literatur, meift ein kuͤnſtlicher 
Nachwuchs einer großen untergegangnen Natur, entmwidelte immer: 
mehr dieſen eigenthuͤmlichen Zug bes Gläubigen und Abergläubifchen. 

Hon Plutarch [50-120] hat bei aller Begeiſtrung fuͤr die ho⸗ 
hen Geſtalten des Alterthums etwas Phantaftifhes, zwar treten 
verftändige Zweifel den gläubigen Annahmen entgegen, aber an 


dachtige Blicke wenden ſich nach den Geheimniſſen der Pyramiden. 


| 
1 
! 


| 
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Alianus [um 222] iſt voll von erbaulichen Legenden über die Er⸗ 
weiſungen der Gottheit in ber Natur und im Menfchenieben. Das 
Zeitalter fpiegelt fich in den geiſtreich uͤbertriebnen Schriften des 

titaniſchen Rhetors Apuleju 6 [um 170]: Luͤſternheit und 
Stomme Schwaͤrmerei, Satpre über den Aberglauben inmitten der 
therglaͤubigften Traͤumereien.“) Diefe Richtung entſtand ganz abge⸗ 
— — 

s) Euseb. H. eec. VII, 30. Lactant. de mertib. ce. 6. 


a) P. E. Müller, de bierarchia etstudio vilae asceticae in sacris 


; Naysteriis Graece. Romanoramque latentib. Havn. .803. Überf. ind. 


Bihl. d. Ihnen Wil. B. UX. 
NS chloffer, Geſch. d. alten Weit u, ihrer Cultur. B. IH. Abth. 
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ſehn vom Chriſtenthume, obwohl unbewußt daßelbe ankuͤndigü 
und ebenſo fähig es aufzunehmen, als zu verkehren. ‚BA der e⸗ 
fin Berührung fehlen das Heidenthum chriftliche Elem̃ente ſich um 
anzueignen, um bem Gegenſatze deſto mehr gewachſen zu ſeyn. M 
der wirklich Apollonius von Tyana [3*-Y96] als ein We 
formator bes Heidenthums im Sinne jenewGlaubenefülle umher 
309, auch wohl durch magnetifches Hellfehn mit feltfamer Kund 
überrafchte, und als Prophet, bald als Gott verehrt wurde: fi 
ift er in der Dichtung feines Lebens durch Phil oſt ra tus [um 230 
- zum Idaale eines heiligen von den Göttern wunderbar verherrlichte 
MWeifen geworden, der duch Nachahmung und Ülberbietung du 
Evangelien ein Chriftus des Heidenthums werden follte.”) Dige 
gen einige den Eräftigen Weltgeift des alten Griechenthums weris 
ten, mit dem fie doch felbft nur in andrer Weife zerfallen unenk 
Der Leichtgläubigkeit gegenüber faßte Sertus Empirisi 
[3 Ihh.] alles zufammen, mas der Scharffinn für die Ungeroifiel 
alles menfchlichen Wiffens vorgebracht hat, und Lucian [geih:20 
200] verfpottete alles, was feiner Zeit heilig und fcheinheiligi. 
8.83. Der Neuplatonismus. m 

. Die Schriften ber Neuplatoniter , befonders ba Leben DLotikite 
feinem Jünger Porphyrius, bie Enneaden[kiterat, b. Fi? 
Bibl. gr. T. V. p. 678 ss.] u. JTopgvplov YeAoooyov nr. 
a 






er 





»£ilav, invenit notisque ill. Ang. Majus. Mediol. 816. — IL 
den Gefh.d. Phil. bef. Zennemann B. VI. Ritter B. IV. "Ti 
zer, Praeparatio ad Plotini lib. de pulchritud. Heidelb. 814. Bub) 
Fichte, de philosophiae novae Platonicae origine. Ber. 818. A 
terweck, Philosophorum Alexandr. ac Neo-Platonicorum reat 
accuratior. [CGommentt. Soc. Scient. Goett recent. 823. T. 
Azſchirner, Tal d. Heidenth. B. J. ©, 404-474, | 
Die gläubige Richtung des Heidenthums vollendete fich im Me 
platonismus , der in den mündlichen Vorträgen des AUmm onit4 
Sakkas zu Alerandrien gegen Anfang des 3. Jahrh. 'gegrink 
wurde, in den Ermeaden Plotins [205-270] feine Höhe 
Dentmale hat, duch Samblihus im 4. und duch Profind 
im 5. Sahrh. vertreten wird. Die Meifter diefer Schule wurbe 
für Seher und Heilige geachtet, welche losgerifien von ben Di 
ben dee Sinnenlebens hier fhon der unmittelbaren Anfchauung 
Goͤttlichen gewürdigt feyen. Sie brachten für das Heidenthum Ast 
Phitofophie der Offenbarung im umfaffenderen Sinne zuftande, wie 
aus Ähnlicher Mifchung auf demfelben Emporium des Morgen: und 
Abendlandes Philo für das Judenthum. Zwar theilnehmend at 
den höchften Unterfuchungen und Refultaten der Philofophie ſtand 
ber Neuplatonismus doch im Gegenfage zu aller Phitofophie, wei 


c) "Baur, Apollonius v. Tyana u. Chriſtus. Tuͤb. 832. 
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er vicht auf befonnener Unterfschung ber ewigen Geſetze bes Geiſtes 
ruhte, ſondern als göttliche Offenbarung ſich aller Unterſuchung 
uͤberhob, eine Poefie und Religion der Philofophie. Er ſchloß fich 
zunächf an Platon als deffen Auslegung und Vollendung , aber er 
wolite alle Philoſophenſchulen in ihrer tiefen Einheit, alle Volks⸗ 
religionen und heilige Sagenkreiſe in ihrer religiöfen Grundbedeutung 
vereinigen. Daher auch das Chriſtenthum in dieſem Vereine aner⸗ 
kannt wurde, aber wie es urſpruͤnglich aus feines gotterfuͤllten Gruͤn⸗ 
ders Seele gekommen ſey, bevor es von ſeinen Anhaͤngern durch die 
Vergoͤttrung ihres Meiſters und das neidiſche Verbot, den andern 
Goͤttern zu opfern, verfaͤlſcht wurde. Der Neuplatonismus iſt 
nicht im Gegenſatze des Chriſtenthums entſtanden, aber wenn auch 
ungewiß iſt, wiefern Ammonius und Porphyrius einſt der Kirche 
angehoͤrten, ſo iſt er doch im Kampfe tief ergriffen worden von der 
Eigenthuͤmlichkeit des Chriſtenthums, mit dem er im 3. Jahrh. 
um die Weltherrſchaft rang.“) In feiner Gotteslehre iſt der Theis⸗ 
mus mit dem Pantheismus, ein vernünftiger Wille als Urgrund 
des Weltalls mit einem göttlihen Leben der Welt dadurch verbuns 
den, daß aus dem Urgrunde der göttliche Verſtand, aus ihm die 
Weltfeele, aus ihr die Sinnenwelt hervorgeht. Die menfchlichen 
Seelen, wie bie Weltfeele, aus dem göttlichen Verftande geboren, 
durch Luft zum Irdiſchen aus ihrem gättlihen Leben zum zeitlichen 
Dafepn herabgefunten , gehören dem Geifterreiche und der Sinnen» 
welt zugleih an. Die Seele des Guten und Weifen aber umfaßt 
ſchon hier in geiftiger Anfchauung durch Losreißung von aller Sinn» 
lichkeit das Söttliche wieder, zu dem ber Tod fie volllommen zus 
ruͤckfuͤhrt. Die nicht gereinigten Seelen durchwandern Thiere, Pflans 
zen und neue Menfchenkörper. Das Böfe ift nur das vergehende 
Unvollkommne, die entferntefte Erzeugung des Urweſens. Das 
Schwanken zwifchen Theismus und Pantheismus gab auch dem Pos 
Iptheiömus Raum. Die Götter wurden angefehn als die perſoͤnli⸗ 
hen Kräfte des göttlichen Weltlebens , theils überweltliche, theils 
der Melt ald Herrfcher vorgefeßt oder ald Diener verbunden. Die 
Mantit und Magie wurde gerechtfertigt aus dem nothwendigen Bus 
fammenhange aller Erfcheinungen kraft der Einheit des Weltprin= 
cips. So, eine neue Macht des Heidenthums wurde der Neuplas 
tonismus doch nothtwendig auch eine Reformation und Verklärung 
beffelben. Die Götter wurden gedacht dem hoͤchſten Urgrunde uns 





?) Euseb. H. ece. VI, 19. u. Praep. evang. XI, 19. Soerat. H. ece. 

I, 23.— Mosheim, de studio Ethnicor. Christianos imitandi. [Dss. ad 

kist. eec. Alton. 733.] ullmann, Einfluß d. Chriſtenth. auf Porphyr. 

 [&tud. u, Krit. 832, H. 2.] — Keil, de causis alieni Platonicor. rec. arel. 
chr. animi. Lps. 785. 4. [Opp. ed, Goldkorn. Lps. 821. T. 1.] 
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tergeordnet, uͤber jede Leidenſchaft und jeden aͤußern Einſtuß ha⸗ 
ben, die Mythen allegoriſch ausgelegt. Wirkung und Urſache Pes 
religioͤſen Zeitgeiſtes zugleich verbreitete ſich der Neuplatoniäuens 
durch's ganze roͤmiſche Reich und gab dem altvaͤterlichen Glauben 
neue innere Kraft; aber in ſich ſelbſt aus widerſtrebenden Eleiten⸗ 
ten zuſammengeſetzt konnte er nur den Untergang des Heidenthums 
erleben und verherrlichen. 
88. Riterarifhe Beftreitung des Chriſtenthums. 

Erft im Zeitalter der Antonine erfhien das Chriftenthum wich⸗ 
tig genug, um von der Wiffenfchaft, durch die es fich zu rechtfer⸗ 
tigen fuchte, befämpft zu werden. Die verlornefede bes Tro® 
gegen die Chriften ſcheint nur juridifche Vertheidigung des Ver 
tens gegen fie unter feinem Zöglinge Mark Aurel gewefen zu Ti 
Lucians negativer Geift ift zwar dem Chriftenthume foͤrderlich 
weſen, indem fein Spott wie eine Zodesweißagung den Glaube 
die alten Götter vollends unterhölte: aber er hat gelegentlich TE 
die Chriften als ſchwaͤrmeriſche Thoren verfpottet, obfchon pji 
fürlich ein Zeuge ihrer Bruderliebe und ihres Todesmuthes.* ? 
wahrhafte Rebe des Celfus") [um 150] ift duch Auszüge Arie 
Gegenſchrift des Origenes bekannt. in Epiturder bedient er 











nur platonifcher Anſichten, um dem Chriftenthume eine, 
Macht entgegenzuftellen. Bekannt mit den Urkunden und Ay 
guten deffelben, unbekannt mit feinem Geifte, durchfchaut "er: 
Lößen feiner damaligen Geftaltung und Vertheidigung. Außerkii 
vertritt Caͤcilius im Gefpräche des Minucius Felix [$. STR 
gewoͤhnlichen Streitgrümde des Heidenthums. Für die Ofyı 
wurde angeführt: das Zeugniß der Gefchichte für fehligende ur 
ende Götter; Wunder und Mantik; aud mit dem Götterbiiuiitg 
vereinbare Verehrung eines höcyften Gottes. „Gegen das Chröfg 
thum: fein fremder barbarifcher Urfprung, dem das Nationdee 
fein Daſeyn von heute, dem das Beſtehende aufgeopfert ner 
alles Wahre und Gute im Chriftenthume der Philofophie Längft en 
hörig , nur die grobe Einkleidung neu; Jeſus im Ehebruch erzei 
in Agppten von magifhen Gauklern untertichtet,, mit armſeliger 
fhern und unfittlichen Zöllnern umgeben, unter weibifchem Sara 
geftorben,, feine Auferftehung nur von einigen feiner Secte beze 
Gegen die Chriſten: ihre finnlofe WVergöttrung eines hingerihtfk 
Mipethäters ; ihre Fordrung eines blinden Glaubens ; ihre Aulos 

















. a) De morte peregrini c. 11-16. Alexander e. 25. 38. De vera 
Ristoria I, 22. 30.11, 4. 11. — *EichstadüPg. Lucianus num scriptis sale‘ 
adjuvare religiönem christ. voluerit? Ien. 820.4 * 8. G. Jacob, Gas 
rarter ſtit Tuciane, Hamb. 832. Zr RB | 

6). Aknöns koyas: — Fenger, de Celso, Epieureo. Hava. 828... | 
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Eung von Shadern und Verbrechen, während in bie Wüyfterien nur, 
die reinen Herzens find, eingeweiht werden ; die gegenfeitige Verach⸗ 
tang der riftlihen Partheien; ihr Ungluͤck ſelbſt; endlich, wenn 
nicht geheime Verbrechen, doch ihr lichtfcheues Wefen und ihre Feind⸗ 
ſchaft wider die ewige Roma. Den neuplatoniſchen Gegenſatz ſprach 
vorehmlich Porphyrius [233-305] aus.“) Soweit aus gerin⸗ 
gen Überreſten erkennbar iſt, hat er ſchwache Seiten des X. Teſtamen⸗ 
tes und bie Taͤuſchung ihrer allegorifhen Ausdeutung geruͤgt, bie 
Niederz eichnung der Weißagungen des Daniel nach den Ereigniffen, 
den Widerfpruch einer Abfchaffung göttlicher Geſetze durch einen Gott⸗ 
gefandten, den Zwieſpalt des Petrus und Paulus, den Tod des Ana⸗ 
nias und der Sapphira ; Jeſu Schickſal fen geweſen, von bedau« 
ernswerthen Schwärmern mißverfianden zumerden. Dierofles ers 
neunte in feinen mahrheitliebenden Reden an die Chriften [um 300] die 
frühern Vorwürfe, und ftellte dem Leben Jeſu, in das er Gerüchte 
von andern Meſſias eingemifcht zu haben fcheint, das Leben des Apol⸗ 
lonius dem Gehalte und der Überlieferung nach entgegen ; ein Mebs 
ner, der die Verfolgung des Diocletian anfhürte, ale Präfect von 
Aerandrien die Chriften hinrichten und chriftlihen Iungfrauen Ges 
malt anthun ließ.“) Alte Streitfchriften wider das Chriftenthum find 
ducch die frommeBarbarei der chriſtlichen Kaifer vernichtet worden.*) 


8.8. Die chriſtlichen Apologeten. 

I. Apologg. christ. Opp. ed. Prudentius Maranus. Par. T42.f. Il. Fa- 
bricius, delectus argumentorum et syllabus scriptorum, qui veri- 
tatem rel. chr. asseruerunt. Hamb. 725. 4. Azſchirner, Geld. 
d. Apologetif. pʒ. 805. 1.8. Clausen, Apologetae Ecclesiae chr. 
aute Theodosiani, Platonis ejusque philosophiae arbitri. Hafn. 817. 
Eufebius berichtet, daß dem Kaifer Hadrian zu Athen [um 130) 

eine Vertheidigung des Chriftenthums von dem Philofophen Ari⸗ 
ftides, eine andre vom Biihof Quad ra tus übergeben wurde, 
welcher ſich ruͤhmte, noch mit folchen umgegangen zu ſeyn, die von 
Sefu geheilt, ja vom Tode erweckt waren.) Die Blüthe der Apo⸗ 
logetik fällt in das Zeitalter der Antonine, als die Kirche nach ih⸗ 
tem Außern Beſtehn von Sucht und Hoffnung gleich) bewegt, und 
jeder Anficht öffentlich ſich aussufprechen vergönnt war. Die Apo- 
logeten, Dlänner von geiechifch = teiffenfchaftlicher Bildung , beab⸗ 
fhtigten, Geruͤchte und Gegenfchriften zu widerlegen , die Öffent- 








ec) Kara Xosorsavaw Aoyos. Fragmente in Holstenii ds. de vita et 
seriptis Porph. Rom. 630. [Habricũ Bibl. Er T. IV. p. 207 a) (6 
d) doyos yılalndetıs noos Xguorievovs. Kragmente in d. Gegenſchr. 
deb Euseb. Kontra Hierocl. liber. — Lactant. de mortib, e. 16. 
| e) Codex Justin. 1. I. tit. 1. canst. 3. 


a) Euseb. H. ecc. IV, 3, ef. Hieron. Catal, c.19 s. 
Kirchengeſchichte. 2. Aufl. 5 
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liche Meinung zu gewinnen und ben Cihus ber Negierung zu 
gen, Die Apologien des JZuftinusMartyr)) aus Flavia 9 
dolis, dem alten Sichem, des Evangeliſten im a ae 
wi, der nach fluchtiger Wandrung durch die Schulen ber Phiceſo⸗ 
‚yhen im Evangelium den Sriehen: gefunden hatte, Die größere Apolo⸗ 
gie für Antoninus Pius, die Heinere wahrſcheinlich für Marcus Aure⸗ 
kius beffimmt, gehn aus dem Gefühle ungerechter Bedruͤckung hervor, 
mehr buch Gefinnung, als durch Geift oder Umficht achungswerth. 
Bei alter Herabwuͤrdigung griechiſcher Wiſſenſchaft als bloß entlehnt 
ans hehraͤiſchen Quellen bildet bie Anerkennung, daß, was i 
Ehriſtenthume vollklommne Offenbarung, auch eine getruͤbte Offen⸗ 
barung des Gottesgeiſtes im Hellenismus ſey, eine ve | 
freundliche Vermittlung. Die Antwort des philoſophiſchen 
ſers, oder vielmehr eines in ber 2. Apologie angegrifinen eymkglyer 
Philioſophen Crescens, war die Hinrichtung des chrifllichen Di 
phen zu Rem [um 165]. Seines Schülers , des Syrers ak 
aus, Rebe an die Hellenen [um 170] iſt voll heftiger Vorgi 
und leidenſchaftlicher Verkennung.“) Der Brief eines unbefaßgge 
Verfaſſers an Diog net zeigt die Bilbung des Hellenismus zähle 
Begeifirung des Chriſtenthums. ) Die Bürbitte det Athene: 
goras für die Chriften bei Marcus Aurelius verfolgt mild"ank be 
fonnen ihren Zweck, die Chriften durch Reinigung von angeſch 
digten Verbrechen der Eniferlichen Hulb würdig zu erweifen.) - 
3 Bücher des Theophilus von Antiochien [170-180] ag 
Autolykus enthalten eine fliegend gefchriebne, engherzig gebechte 
‚ Partheifchrift,”) des Hermine Verfpottung ber Phitofophed: Fine 
oberflächlich wißtge Beluftigumg Über parabore Philofopheme.®) 
Octavius bes afrifnnifchen Rhetors und roͤmiſchen Sachwalters Mir 
nucius Felie, ein Gefpräch in Citeros Manter, if eine klart int 
bünbige Darftellung der obwaltenden Bteeitfragen. ®) Tertulifan 


- 























&) Apologis Tet II.ed Thalemans. Lps. 755. — Arendt, krita An⸗ 
terſ. 3.0. Schrr. Juſt. (Tuͤb. theol. Quartalſchr. 834. ©,256 FM] ;5. 

e) Apyos eos Elinvac, Ed, FH ortkh. Oxon. 700, on 

d) "Enioroln) woac Aıöyımrov. Ed. Böhl in Opp. Patrum sel. Ber. 
826. 9.1.— C. D. à Grossheim, eomm. de epist. ad Diogn. I,ps. 828: 1. 

e) Ilgesfeia rag! Xarorianür., Ed. Lindner, Longnsal, 774. ABBe- 
risse, de Athguagerne vita, soriptis, doctr. Lugd 819. 4. 534 
NIIccdoĩ ts zwv Xusoriavav nlorsos. Ed. J. C. Wolf. Hamb.124. 
Über). mit Ann. v. Shienemann. Lpz. 834. 
5) — zuv iEm yıloapgum. Ed, Dommerich. Hal, 764. 
_h) a. I. G. Linduer, Longosal. [760.] 773, Uüberſ. m. Ihm. 
v.Rußwurm. Hamb. 824.4. IT. Meier, comm. deMin. Fel. Türici. 
824. Kritiſche Ausg. angekündigt v. Orelli, Tur. 835. Streit, ob aus 
en Ziitalter der Antonine, oder nad) Tertullian? Wahrſcheinlich das 





Gap, I: Kempf. d. Heidenth. 5,86, Mpoingetit. 67 


or je Apolegeticus mit bittrer Beredtfamkeit vornehmlich 
ee ‚ Drigenes gegen Celſus die doctrinelle Rechtf * * 
Chriſtenthums übernommen ;. Der Letztre über Dig —* rage 
eben fo ſorglos als ungluͤcklich. Arnobius zu Sicca ſuchte has 
verweigerte Vertrauen der Chriſten, die er vormals verfolgt hatte, 
durch eine Streitſchrift ſum 303], die mit Einmjſchung mancher 
fremdartigen Speculation auch die tiefern Lehren der Kirche verthei⸗ 
digt und die heidniſchen Verirrungen mit rhetoriſcher Kunſt bloßſtellt 
und angreift.) 

j. 86. Methode der Yrologepif. 


Im allgemeinen wer das Geſchaͤft der Apologeten: 4) Widerle⸗ 
gung ber ben Shriften gemachten Vorwürfe. Gegen deu Vorwurf 
des Atheismus wurde die offenbare Frömmigkeit der Chriften unb 
die Befhaffenheit einer geiftigen Bottesverehrung geltend gemacht, 
gegen die Beſchuldigung unnatürlicher Lafter die firenge Sittlichkeit 
ihres häuslichen Lebens , gegen die Anklage des Hochverrathes ihre 
Ergebung in die Verfolgungen, ihre Gebete für den Kaifer, Hier⸗ 
duch war ihr Recht auf ben Schutz der Geſetze begründet. Auf 
weitere Einwendungen bezogen fich die Gegenreden: bie Leiden der 
Ehrifien find das Werk der Dämpnen ; ber Tod iſt den Maͤrtyrern 

ein Übel; die Votſtellung eines leidenden und durch den Ted vers 
herrlichten Gottes ift auch in ber helleniſchen Mythologie gegeben ; 
bie Öffentlichen Ungluͤcksfaͤlle find Strafgerichte wegen der Berfolgung 
des Chriſtenthums; die Neuheit it kein Beweis gegen bie tr 
doc) gehen die Wurzeln bes Chriſtenthums bis auf Mofes und Abra⸗ 
ham fa eing Zeit vor aller griechiſchen —6 Beſtreitun 
des Hellenismus. Die religioſe Unzureichendheit und Unſittlichkeit 
ber Vielgoͤtterei wurde durch Fhatſachen und Vernunftbeweiſe dar⸗ 
ethan; die geiſtige Ausdeutung der Mythen als unredlich verwor⸗ 
fen, das Wahre und mit dem Evangelium Einſtimmige in bee Phi- 
tofophie murde anerkaunt, und bald als Wirkung einer innern gäfte 
üchen Offenbarung, bald als entlehnt aus dem 4. Teſtamente, doch 
immer als ungenügend zur Begründung einer Volksreligion angeſehn. 
3) Supeifung dee Wahrheit und Goͤttlichkeit des Chriſtenthums. 
Die getiohe Kraft und göttliche Weisheit auch ia armen, ungebildes 
ten Leuten , bie refigiöfe Befriedigung , bie Vernunftgemäßheit und 
die rafche, unmwiderftehliche Verbreitung des Chriſtenthums, die 29: 
desfreudigkeit ber Märtyrer und die gefchichtlichen Zeugniſſe des goͤtt⸗ 
lichen Beiftandes bilden die Theile diefes Beweiſes. Unter den Lebe 





©) Disputationes adv. gentes. L. VI. Ed. J. C. Orelli. Lps. 816. 
Additamentum. . 817. — P. R. Mayer , de ratione et argumento 
pologetici Arnobiani. Hava, 815, — gan 
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tem ftehn die erfühlten Weißagungen oben an, ſowohl der Prophet 
als der Sibyllen; näcft ihnen die Wunder Iefu und der Kirche: 
Der Standpunkt des Zeitalters und der Zweck des Streites gab Leine 
Veranlaffung , zeitgemäße Nothwendigkeit, Wahrheit und unmittel⸗ 
bare Göttlichkeit in diefer Beweisführung zu unterfcheiden. 

4. 87. Bollsretigionen der Barbaren. 

Roͤmiſche Macht und griechifche Bildung hatte die Goͤtterdienſte 
aller überwundnen Völker aufgelöft, durchbrungen , oder in's roͤmi⸗ 
fhe Pantheon aufgenommen. Im Morgenlande war ſchon feit der 
griechifchen Herrſchaft, nächft der anerkannten örtlichen Verehrung 
einzelner Lieblingsgoͤtter, in Aften nur bie finnliche Gluth der Au⸗ 


dacht, in AIgypten hie und da ein duͤſtrer, finnender, —— 









voller Zug uͤbriggeblieben. Im weſtlichen Europa war die cel 
Volksreligion im Untergehn. In Gallien hatten die Drui ſdie 
als Prieſter, Richter, Weltweiſe und Ärzte, im Beſitze aller geiſticht 
Bildung eine mächtige und genau zergliederte Hierarchie gebilbe 
welche ihre Glieder nach langen Lehrjahren in geheimer Wiffen fight 
aus der Zugend des ganzen Volks ergänzte. Wer den Beſchlic 
der Druiden nicht gehotchte, wurde mit dem Banne belegt,. was 
für die höchfte Strafe geachtet wurde. Der Hierarchie ftand ein 
£riegerifcher Adel gegenüber. Beide Stände machten allmälig das 
Volk leibeigen. Mit diefer Vernichtung des Volkes verlor die Dig 
racchie ihren Stuͤtzpunkt gegen den Adel. Durch die Zwietracht db 
der Stände wurden bie Römer in's Land gerufen. Cäfar Eu, 
füh und ſiegte. Die Volksreligion wurde durch römifche Geſetze be— 
ſchraͤnkt, Auguſtus verbot römifchen Bürgern an ihr theilzunehmeih, 
Claudius unterfagte Menfchenopfer: doch find die Druiden wen 

durch Gewalt, als durch die Macht der neuen Verhättniffe — 
worden, ſo daß ſchon gegen Ende des 1. Jahrh. der Druidenor 

ein freier gelehrter Verein und der Volksglaube mit roͤmiſcher Wye 
thologie gemifcht war.*) In Britannien wurde die Mache bi 
Druiden , welche das Volk zu immer neuen Kämpfen für die Freihch 
anreizten,, gewaltfam gebrochen [62]. Aber unter Agricolas we 
föhnender Verwaltung wurde römifche Sitte und Bildung herrſchend 
bis an den Fuß der Hochlande.®) Hierdurch ift gefchehn, daß Leine 
Provinz des Reichs fi) dem Chriftenthume mit befondrer, gleichmaͤ— 


— — 





a) Caesar, de bello gall. I, 31. VI, 12-16. — J. G. Frick 

ger Ed. 4. Frick. Um. 38 4. Duelos, Mem. sur les Druides. 

em. de l’acad. des inscript. T. .] Mone, Geſch. db. Heidenth. im 

. ‚ Celtic researches on the origin, traditions - of the an- 
cient Britons. Lond. 804, ' i ; i 

———— Montrose, — ‚ist. pr one Druide, now publ. by 
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Sig ausdauernder Kraft entgegengeſett, und nur das Abendland et: 
was zäher widerfianden hat als das heimifche Morgenland. 
8.88. Wusbreitung des Chriſtenthums. 

Gegen die Mitte des 2. Jahrh. hatte das Evangelium nach 
Dfim bin die Gränzen des Reiche überfchritten,, in Edeffa zuerft ei: 
zen Zürftenthron eingenommen , in Partbien, Perfim und Indien 
einzelne Gemeinden verfammelt ; e8 hatte von Rom aus in Gartha: 
go und in der ganzen weſtlichen Provinz Afrika feften Sig gewonnen ; 
im Abendlande war ed bis Spanien gedrungen und berührte Britans 
nien ; von Rleinafien aus waren blühende Gemeinden in Lyon, Bien: 
na und Paris begrimdet worden, von denen aus ſich das Chriften: 
thum unter Barbaren ohne Schriftfprache verbreitete.*) Gegen Ende 
des 3. Jahrh. begründete fich die Kirche in Armenien , einzelne Bis⸗ 
thümer finden fi) am Rheine umd in Britannien. Die Verbreitung 
der Kirche ging meift von den großen Städten aus, weniger durch 
beſtimmte Miffionen als durch die allgemeine Verbindung des Han: 
deid und des Reichs. Das Chriftenthum rear ale Volksſache mich: 
tig geworden, dem niedern Danne brachte e8 am meiften, aber durch 
Sklaven und Frauen war es ſchon gegen Ende des 2. Sahrh. in alte 
Elaſſen der Gefelfchaft gebrungen. Die Apologeten fprechen über 
die Anzahl der Chriſten in Eugen ımd enthuflaftifchen Declamatio- 
nen;®) am Anfange des A. Jahrh. bilden fie zwar noch bei weitem 
bie Minderzabt , aber durch Verbrüdrung und Begeiſtrung die grö- 
Bere politifche Macht. Gegenüber den Schtoierigkeiten ber Ausbrei⸗ 
tung , dem barbarifch jüdifchen Urfprunge , der firengen freudenlofen 
Eitte, der politifchen Berdaͤchtigung, und der anfangs einfältigen, 
niedrigen Geftalt, treten unter den Nebenurfachen des Siege hervor: 
die Einheit des römischen Reichs , in der ganzen gebildeten Welt glei⸗ 
he Sitten, Sprachen und Geſetze; wunberthätige Kräfte; Vor⸗ 
theile für Arme, Kranke, Reifende und Verlaßne aller Art; bie 
Verfolgungen groß genug, um den heroiſchen Sinn zu medien und 
Bewunderung zu erregen , zur Vernichtung der Kirche nicht anhal⸗ 
tmd und Allgemein genug. Aber die wefentliche Urfache war, neben 
dem innen Berfalle des Heidenthums, die innere Wahrheit und 
Kraft des Ehriſtenthums in den glüdlichiten Sormen einer Volköre- 
ligion. 

5.89. Die legte Berfolgung. 
Lactani. de mortib. e. 7-31. Euseb. H. ece. VIII. IX. 


In 40 Jahren des Friedens hatte das Chriftenthum feine Siege 
begründet, als Dioclesian [284-305], durch fein lang getreues 





«) Iren. III. 4. 
b) Tertull: Apologetiens. c. 87. 





16 Are Kirchengeſch. Erſte der. Zweit. Abichn; 3.100312. 


Gluͤck zur Hoffnung erhoben, des Reiches alte Hertlichkeit zu erneuc 
fuͤr eine Bedingung derſelben auch die wiederherzuſtellende Herrſchaft 
ber Staatsreligion achtete. Sein Schwiegerſohn, der Caͤſar Ga 
lerius, war durch niedre Geſinnung und heidniſchen Aberglauben 
das Werkzeug einer Hofparthei, die zur Befeſtigung ihrer Macht 
ben Untergang der Chriften forderte. Aber abgefehn von jeder per> 
fönlichen Reigung lag ed in den Verhaͤltniſſen, daß der heidnifche 
Staat im Gefühle, als ſolcher vor der geifligen Macht der Kirche 
unterzugehn,, noch einen Kampf auf Tod und Leben verfuchte. Ga⸗ 
lerius veinigte das Heer von Chriften [298].. Lange fehente Diockes, 
tian den Kampf, deffen Furchtbarkeit ihm nicht verborgen war. Enter 
lich, nachdem man Götter und Menſchen um Rath gefragt: batag- 
verkimdete die Zerftörung der Kirche von Rikomedien [23. Ibr. 

ben Anfang der Cheriftenverfolgung. Das fogleich folgende 

liche Edict gebot, alle Tempel der Chriften zu zerftören und ihre: 
ligen Bücher zu verbrermen, chriftliche Staatsbeamte follten HE. 
Würden, Bürger ipe Bürgerrecht, Sklaven felbft die —— 












Freiheit verlieren. *) Die Erbittrung, welche fi wider den Kg 
erhob und mit wirklichen oder: vermeinten Gefahren. ihn beöre 
forberte jegt bie ganze Macht des Reichs gegen die Chriften heräusif; 
Nach 2 andern Gefegen in immer fleigender Strenge gebot ein 9. 
Edict [304] ‚, ale Chriften durch jedes Mittel zum Opfern zu Zweige 
gen?) Zaft durch's ganze Reich würhete biutige Verfolgung. ah 
denmuth und Verzagtheit theilte fich in. die Kirche, Dem Diocletich 
wurden Denkmale geſetzt für. die Vernichtung des chriſtlichen Nam 
Aber in Gallien, Spanien und Britannien milderte der Caͤſar Co 
ftantius Chlorus das Loos der Chriſten. Sein Sohn Eog 
ſtantinus [f. 306] erbte und mehrte dieſe vaͤterliche Gunſt. 
Morgenlande hob Galerius, des vergeblichen Blutbades minn 
auf feinem Sterbebette [311] bie Verfolgung auf; ) Marimina 
erneute fie in Aſirn. Als aber Conſtantin den Maxentini 
bezwungen hatte, erließ er [322] zugleich mit Licinius, dem 
guſtus des europaͤiſchen Morgenlandes, zu Gunſten der Chrifte | 
Geſetz für die allgemeine Sreiheit der Gorteöverehrung. d) - ir 
. 3. 90. Die Märtnter.. N 
Die gewöhnliche Zählung von 10 Verfolgungen ift durch das 
volksthuͤmliche Beduͤrfniß einer Fefkbeflimniten Erinnerung und durch 
allegoriſche Beziehungen (Apoe. XVII, 12 ss. Exod. Vil se.] ver- 
anlaßt. Denen, die ſich der Verfolgung entziehn wollten, wurde 
a) Lact. e. 13. Xused. VIE, 2, 7 
8 Euseb. de martyribus Palaestinae c. 3. | 
c) Lact. c. 34. Euseb. VII, 17. 


4) Der Inhalt erhellt aus dem Ediet v, 318: Zack. 0.48. Kuseb. x, 5, 












Sup. 1. Rampfm. d. Heidenth. $. 90. Mäctyrr. Ti 


der Weg: Faft nie verfchloffen, und meiſt traf fie nier folche, deren Le⸗ 
ben ohnedem nicht geachtet wurde, ober deren Tod durch größte 
Schuld gerecht, zu größerer Abfchredung nuͤtzlich ſchien, Sklaven und 
Kichenbeamte. Daher noch zur Zeit des Drigenes nur wenige, und 
deren Zahl leicht zu beredinen, als Märtyrer geftorben waren. *) Ein 
Müchen, das den Einzelnen nicht mehr beachtend , ganze Maffen 
aufopferte, kommt unter Detins und Diocletian vor, ift jedod) meiſt 
erft in beim vergrößernden Reflexe der Sage ensftanden. Sp find 
bie 11000 Jungfrauen, die mit der h. Urfula ſtatben, aus einer 
mißverftandnnen Lesart geboren , die Sage vom Niederhauen der the⸗ 
baifhen Legion in den acaunenfifhen Enapäffen [268] erfcheint erft 
im 6. Jahrh. und noch in ſchwankender Geſtaltung.“) Die Hin: 
tihtung gefhah insgemein zumal bei römifchen Bürgern nad den 
gefeslichen Brauchen des Blutbannes , doch find zu Zeiten aud be: 
fondter Erbittrung oder der Abfchredung wegen entfehliche Todes⸗ 
qualen erfonnen worden. °) Diele vetteten fih, indem fie Chriſtum 
verleugnend den Göttern opferten [Ihurificatg, sacrificati), oder die 
Wirklichkeit einer folhen Schmach fcheuend von der Beſtechlichkeit 
der Magiſtrate Zeugniffe erlangten, ald wenn fie geopfert hätten 
flibellatici] , oder indem fie die heiligen Bücher auslieferten [tradi- 
tores]. Aber die Sreudigkeit der Bekenner und Märtyrer 
war vorherrfchend , und fo groß, daß man ſich oft auf eine von bes 
fonnenen Kirchenlehrern gemißbilligte Weife zum Tode drängte. Die 
vaterländifchen Tugenden des griechifchen und römifchen Alterthums 
erneuten fih in der Hingebung für ein überirdifches Vaterland. °) 
Auch über die Gefühle der Natur und über alle Schauder zarter Bils 
dung und verfeinerter Givilifation vor Ketten und Henkern fiegte bie 
Macht des Glaubens, Selbſt Kinder hatten Luft am Sterben und 
edle Sungfrauen duldeten fchwereres ald den Tod.) Wenn foldhe To⸗ 
desfreudigkeit gefördert wurde durch die Schmach, dir den Gefalls 
nen und den DBerräther traf, wie durch die Ehre und Herrlichkeit, 
die der Märtyrer nody auf Erben in der Bewundrung feiner Sreunde 
fand und im Paradiefe erwartete: fo war fie doch auch wahrhafte 
Begeiftrung in der Nachfolge Jeſu, und gad der Kirche das Gefühl, 


a) Org. e. Cels. M. [T. 1. p 352.] — Dodwell, de päucitate 
Martyran. In f. Des. Cyprianicis. Dagg, Auinarti Praef. ad Acta 


yrum. 

b) Vita Romani. [Atta Sanctor. Feb. T. Il. p. 740.] Du Dourdieu, 
sar le martyre de ia legian thebeene. Amst. 705. 12. Jos. de FIsis, 
döfense de Ja veritd de la legion theb. Par. 741. 12. - Über Massa can- 
dida: Prudent. hymn. 13, + Tillemont. T. IV. P- 175 Ss, 

c) Sagitterins, de mart. eraciatib. Fref. etL. [673.] 696. 4 

d) Euseb. H. e6t, V, 1. 

e) Lactant. lLastt. V, 13, 
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daß fie wicht deſiegt merben konne, fondern ber den Gräbem Anl 
Biutzeugen fiegreich erbaut werde. 0 





Zweites Eapitel. 
Die gefellfihaftlide Berfaffung der Kirche. 


J. H. Boͤhmer, Entwickl. d. KStaats d. erften 3 Jahrhh. Hal. (718. ] 
733. Ziegler, Vrſ. e. pragm. Geſch. d. kirchl. Geſellſchaftsſoxmen 
in d. erften 6 Jahrhh. &pz. 798. Hase, de jure ecc. commtr. bist. 
Lps. 828. P.I. Erneſti, KStaat 0. Verf. d. 3 erſten Jahrhh. 
Kürnb. 830. 

1. 4. Urkunden des Kirchenrechts. Ws 
Die Gewohnheiten und. Gefege der einzelnen Provinzen ſcheen 
bet den faft überall gleichen Verhältniffen ihrer Rechtsbildung W 
bei dem fortwährenden Verkehre nicht wefentlich verſchieden. F 
werden erkannt theils aus den Schriften gleichzeitiger Kirchentiik; 
meift durch Ableitung aus einzelnen Thatſachen, theils aus mE 
Geſetzen, wenn der Gefeßgeber ſich ohne Gefährde auf altudteimpt 
Herkommen beruft und das Geſetz dem allgemeinen Rechrözufit 
diefer Vorzeit angemeffen ift. Die apoftolifhen Conftitutl« 
nen unter dem Namen des Clemens Romanus enthalten in ben erfe 
6 Büchern die Alteften Rechtsgewohnheiten und Geſetze ber morgek 
ländifchen Kirchen bes 3. Jahrh., im 4. Jahrh. gleichzeitig mit M 
Entftehung des 7 u. 8. Buchs hinfichtlich einzelner Kirchengebrät 
che, doc nicht im arianifchen Sinne, interpolirt. Als Sammlı 
baten fie nie gefeßliches Anfehn erhalten.) Die apoftolif: 
Sanones find aus den Conftitutionen und aus der Synodalgeſch 
ebung des 4. Jahrh. allmalig zufammerigeftellt als eine von den 
pofteln ausgehende Rechtsüberlieferung, Die römifche Kirche, nath 
dem fie die ganze Sammlung als untergefchobne Schrift verrootfek 
hatte, wurde burch das Anfehn des Dionyſius Eriguus [um 500] 
bewogen , die erften 50 Canones, welche diefer bei den Griechen pet 
fand , in ihr Geſetzbuch aufzunehmen.) Johannes Schotafliew 
[Mitte des 6. Zahrh,], fund bereits alle 85 Canones In den Rechts⸗ 
büchern ber, griechiſchen Kirche. “) Hiernach kann ber Beweis für 










a) Abgedr. in Cotelerius Ausg. d. Patres App. — *Krabbg fi. 
Uriprung u, Inhalt d. apoft. Sonftitt. Hamb. 829. 44 S. v. Drey, al 
»Unterſ. 8. d. Conſtitt. u, Kanones bee App. Tuͤb. 832. nn 
b) Gelasti Decretum a, 494. [Gratian: e. 3. D. XV. $. 64.] Dio- 
nysii Praefatio [Mansi T. I. p. 3. 23 
c) Abgedr. in den meiſten kirchl. Geſetzſammlungen u. bei Gotelt- 
rius. — Hegenbrecht, de canonib. App. Vrat. 828. * Krabbe , de eod. 
canonum, qui App, nomine cireumferuntur. Gott. 829. 4. 


U 
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ein NRechtöverhälmig des 2. und 3. Jahrh. nicht allein aus biefen 
Geſetzſammlungen apoftolifchen Namens geführt werben. 


J. . Der Elerus und die Laien. 


Noch boten die Kirchenämter wenig, was gemeine Menſchen 
reiste, und felbft die Ehre wurde aufgewogen durch die Gefahr. 
Doch fhien vortheilhaft,, die Ehrfurcht, welche den Tugenden un 
frommen Verrichtungen ber Kirchenbeamten von felbft zufiel,, durch 
geheimnißvolle Weihen , durch Erinnerung an das Priefterrhum des 
A. Zeftamentes und durch Außerliche Heiligkeit fo zu befeftigen, daß 
fhon im 2. Jahrh. von neuem die Vorftellung eines Priefterthumes 
[xA;;o05, ordo] auflam ale nothwendiges Mittleramt zwiſchen Chris 
flo und der Gemeinde [Auog]. Da bei dem Anwachſen der Ges 
menden und felmer werdenden Geiftesgaben alle Lehrhaftige leicht 
zu Kichenamtern gelangten, erfchien kirchliche Rede und heilige Hand: 
lung als Vorrecht des Clerus; doch hörte man gelehrte Laien mit 
Einwilligung des Biſchofs noch zumellen in der Verfammiung. *) 
Die meifte Sorge und Gewalt über die Gemeindeangelegenheiten 
kam an den Clerus. Aber diefe Macht wurde mild und volksthuͤm⸗ 
lich geübt, weit fie jedes Äußere Zwangsmittel entbehrte, und ber 
Clerus, meift noch ohne kirchlichen Grundbefig und feften Gehalt 
auf die alfgemeine Freigebigkeit verwiefen war, welche ſich beim Got: 
tesdienſte Sonntags und monatlich durch Darbringungen großentheils 
in Raturalien äußerte.®) Der Gemeinde kam unbeftritten,, wenn 
auch oft verlegt, noch zu: über die Ausſchließung und Wiederauf- 
nahme ihrer Mitglieder zu entfcheiden,, die bifhöflihe Wahl der 
Presbyter zu beftätigen oder zu verwerfen, Über jede wichtigere Sa⸗ 
he gehört zu werden, und ihren Biſchof frei zu ermählen. Diefes 
legte Gemeinderecht wurde gegen Ende des 3. Jahrh. durch die Eins 
mifhung des einheimifchen Clerus und der benachbarten Bifchöfe er⸗ 
ſchuͤttert.) Dagegen wurde das Anfehn des Clerus dur Märty: 
rer und Bekenner oft hart bebrängt , und der apoftolifche Gedanke 
eines allgemeinen Prieftertbums aller Chriften mar noch in idealer 
Geltung. *) | 


5. B. Hierarchie des Elerus. 


Nur Episkopat und Presbyterium wurde als vollkommnes Prie⸗ 
ferthum [sacerdotium] angeſehn, Diakonat als Kirchendienſt [mi- 





a) Euseb. H. ecc. VI, 19. ef. Cone. Carth. IV. a. 4IO9. can. 98. 
Mensi T. I. p. 959.) 
„MNSiegler, d. Einkünfte des Clerus ind. erften 3 Jahrh. Henkes 
R. Mag. B. IV. ©. 11 ff] 

e) Cypr. Ep. 31. 8. 5. Ep. 59. $. 3. — Euseb. H. 0CcC. VI, 43. — 

ab "95, Cypr- Rp. 55. 8 6. Ep. 68 8. 6. Fan 
lren. IV, 20. Tortull. de bapt. c. 17. Exhort. adeast. c.T. 
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wiskerham]. Sehr Drtögiskbinbe-follte nur e in VBiſchof Vor 
Presbyter wurden fo Hiele gewaͤhlt, ale nothig ſchien, bie kill 
in jeder bifchöflichen Kirche je nad) ihsem Umfange eine beftimme 
—— I feſtſtellte. Die Siebenzahl der Diakonen wurde nicht JR 
berfchsitten,, daher ihnen während des 3. Jahrh. in größern, 
meinden Subdiakonen zur Selte'geftellt wurden. Zu ihren Gefchäl 
ten kamen liturgifche Verrichtungen, zumeilen auch Predigten, 
allen vom Bithofe gewählt und geweiht erhoben fie fi durch da 
Vertrauen befjelben oft über die —& Der geringere Klrchen⸗ 
bienft wurbe durch Laien beforgt, aus denen ſich allmaͤlig in, de 
größeren Gemeinden 4 Brade von Halb: Clerikern bildeten: Dia 
tier, Lectoren, Exorciſten und Akoluthen. Die Gleriker wurben img 
mehr bem bürgerlichen Gewerbe entzogen, und erhielten mitt. 
eigend durch die niebern Grade eine praftifche, viele ang 
chriſtlichen Gatecheten= oder heibnifchen Philofophen » Schul Zi 
pelehree Bildung. Dieſe Drdnung, baf nur durch die nieberni 
e in beftimmten Zeiträumen zu den. höhern Ämtern aufgeftigugigk 
ben ſollte, wurde durch die Bunft des Bifchofs oder des Woireh 
überfchritten,, fo daß Laien, ja Catechumenen zu Biſchoͤfen 
wurden. Meben Diakoniffen kommen bis in's 4. Jahıh. Pregapt 
einnen vor, wahrſcheinlich aus apoflolifcher Zeit und zur Anl 
über bis Sitten ber Srauen.*) 2 
1.9. Die Bifhöfe, 
. Im ben Briefen des Ignatius erfcheint der Biſchof bereit 
Haupt der Gemeinde, body der Empfehlung noch beduͤrftig. AM 
eine fo allgemeine und durchgreifende Veränderung konnte daug 
weder durch irgend einen perfönlic;en Einfluß , noch durd) ehe DR 
bindung , fondern allein durch die gleihmäßige Macht der Beh 
nifje Bewieht werden. Daß der Name des Bifchofe nicht [ha 
apoſtoliſcher Einfeßung einen bevorzugten, weitgreifenden Wirkuge 
kreis bezeichnete, erwweifen die vielen Bifchöfe Heiner Städte und 
fer. *). Über überall mußte geſchehn, daß ba, wo mehrere Pit 
ter waren, Einer durch Alter, Geift, Frömmigkeit oder wel 
weife voranftand. Als größre Gemeinden fich in verfchiebne Vern 
fammiungshäufer vertheilen mußten, lag es im Geifte ber Kircht 
fchon vorhandne Einheit in der nur zufälligen Spaltung moͤgli 
betvahren. Diefes gefhah durch gemeinfames Fefthalten an ber 


*) 1 Tim. V, 958. Cone. Laodie. can. 11. [Manst TH. g %.) 
M. Zimmermann, de Presbyteris et Presbyterissis. Atnab. Hd 
Koppe, in ep. ad Rom. XVI, 1. | 


4) Gabler, de Episcopis primae Eot. eorumgue origg: Jen..80) 
&. Lücke, Ecc. apost p. 106 ss. "Ki, uͤ. d. Urfprung b. 
walt. [Silgens Gr. f hiſt. Zheol. 822. B. IL ©St.2) - 
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inmal vorangeſtelten Preubärer,, deſſen Anfehn Herburch geurißee 
nd befeftigt wurde. Auf die dadurch hervorgetretae Einenchäuee 
ichkeit des Amtes wurde ber Name »des Auffehendene leicht Yors 
zugsweiſe bezogen. Nachdem fo ber Name des Biſchoſs in grißera 
Städten eine höhere Würde zu bezeichnen anfing , geſchah es natuͤr⸗ 
lich, daß alleinſtehende Presbyter die urfprümglich gemeinfame gries 
chifhe Benennung verzogen. Daher noch Irendus beide Namen 
vertvechfelt, und diefe Erinnerung art die arfprimgliche Gleichhett der 
Presbyter und Bifchöfe blieb unter ganz entgegengefegten Verhaͤlt⸗ 
niffen lange in der Kirche lebendig") Die Entwicklung des neum 
Rechtszuſtandes ift aus ben Briefen Eyprians zu erfehn, Die 
Biſchoͤfe als Stellvertreter Chriſti und Nachfolger der Apoſtel befls 
ben wach göttlicher Einfegung Die höchfle Kirchengewalt; doch ſollen 
fie nichts thum in richtigen Dingen ohne den Rath ihrer Mit-Prese 
bpter, mit welchen fie Lehramt und Seelſorge gemeinfchaftlich vers 
walten. °) Ihnen allein wird vorbehalten: bie Firmelung der Ge⸗ 
tauften, die Ordinarion der Cleriker und die Conſettation von Hei⸗ 
ligchuͤmern jeder Art. Durch freie Übertragung find fie Schieberiche 
ter in allen birgerlichen Streitigkeiten der Chriften unter einander, 
Sie verwalten die Einfinfte und vertheilen fie nach beftimmten Ma⸗ 
Be zwiſchen ihrem eignen Hauſe, dem Übrigen Clerus und den Ar⸗ 
men. Der vom Volk erwählte Bifhof wurde von ben benachbar⸗ 
ten Bifchöfen, feaher auch von den Presbntern, durch Dandauflegung 
geweiht. Da das Verhältnig des Bifchofs zur Gemeinde bie Hei⸗ 
ligkeit eines gegenfeitigen Verloͤbniſſes hatte, fo wurde jede Verfes 
sung für bedenklich gehaften , obwohl fie dem Ehrgeize, der höhern 
Kraft, oder dem allgemeinen Beten oft zugeſtanden werden mußte: 
Die Bifchöfe von Landgemeinden [yunenioxonoe) blieden gleich an⸗ 
fangs abhängig von den ftädtifchen Bisthuͤmern, von denen fie aus⸗ 
gegamgen waren ; andre urſpruͤnglich felbftändig, ergaben fi allmaͤ⸗ 
lig dem Einfluffe derſelben. Nur in Afrika finder fich nicht einmal 
die Unterfheidung des Namens. Die Birchdfe großer Städte tra 
ten an Macht und Anfehn über die andern hervor. Aber dem Rech» 
te nach waren alle Biſchoͤfe einander gleich, als deren Privilegium 
nicht anf vergänglichen Gütern der Welt, fondern auf der gleichen 
Einfegung Chriſti ruhte. Feder Bifchof galt in feinem Sprengel als 

b) * Hieron. ad Tit. I, 7. Ep. 101. [al. 85.] ad Evangelum. Am- 
brosiakt:? ad Eph. IV, 11, ad 1 Tin. IH, 10. Örrysost. Mom. in Phil. 
1,1. [T. XI. p. 105.1 Beide Stelten bes Dieron, bei Gratian: 0.5. D. 
ACV. u. c. 24. D. XCIII. Aber Urban. V. in Cono. Benevent. can. 1. 
[Manst T. XX. p. 738.] wird nur aus Nichtbeachtung des Zuſammenhangs 
hierher gezogen. 

c) Cypr. de aleator c. 1. Ep. 69. 8. 7. Ep. 6. 8. 5. Ep. 28. $. 2. 
C£ Conc. Carthag. IV. a. 419. ean. 34. 35. [Mars F. I. p. 954.) 
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vollkommen frei und Gott allein verantwortlich, jeder ſollte zul 
feinem Bisthume,: zugleich. aber ber ganzen Kicche angehören.) i 
fe Episkopalſyſtem wurde durch das Synod alfpftem 
lendet und: befaränft. 

8.9. Die Syndden. 

Biegler, yeagm. Darft. des Urfprungs b. Sonoben u. d. Ausbin 
d. Synodalverf. ſHenket N. Mag. B. J. ©. 125 ff.] 
Nachdem die innern Streitigkeiten feit der 2. Säle des 2. Sat j 

verfchiedne VBerfammiungen benachbarter Bifchbfen veranlaßt be 

um eine Entfheldung mit höchfter Auctorität zu finden, *) mu 
Anfange des 3. Jahrh. zuerft in Griechentand , ®) bald im & 
Morgenlande die Provinzialfpnoden Grundformen der Kirk 
faffung, als die hoͤchſten Organe der Gefebgebung, Verwaltun N 
Surisdiction. Sie verfammelten ſich altjährlich eins ober zr 
alle Bifchöfe der Provinz hatten Si und Stimme, ausnahm 
auch Presbyter und Gonfefforen. Die Biſchoͤfe ſtimmten nie 
Vertreter Ihrer Gemeinden, ſondern in eigner Gewalt durch F 
ligen Geiſt:) aber die Verſammlungen waren oͤffentlich, d * 
umſtehende Volk machte ſeine Stimme geltend, das Privileg 
Unfehlbarkeit war unbekannt, fremden Provinzen. mourden & 
fehlüffe nicht aufgedrungen.!) Die Kicchenprovinzen, die ſe 
ſolche Weife als Gemeinfchaften barftellen, denen der ingeine DH u 
unterworfen iſt, entfprachen meift den Provinzen bes Reiche. :" 


8.%. Die Metropoliten. 5 


- Dienatürlichen Borfteher der Kirchenprovinzen waren bieX * 
der Provinzialhauptſtaͤdte [uyroonodsıg]. Vor andern 3— 
durch den apoſtoliſchen Urſprung ihrer Kirchen, durch Pa 
ihrer Gemeinden und durch mannigfache Öelegenheit fich bie: 
der Provinz zu verbinden, erlangten die Metropoliten das 
Spnoden zu berufen und zu leiten, die Bifchöfe der Drovia) 
flätigen und zu weihen, als die Erſten unter ihres Gleichen 4 
im Morgenlande hat fich bag Metropolitanverhältniß volstandigg 
gebildet; doch erhielten ſich einige Bifchöfe fortwährend a ge 
deffelben. In Mauritanien und Numidien, wo feine grobe II | 
_ einen natuͤrlichen Vorort bildete, gehörteder Borfig ſtets dem! 





qq) Cypr. Oratio ad Conc. Carth. Ip- 443.) Ep. 72. $- 3. a 

phan. Ep. 67. $. 3. De unitate Ecc. c. 3: 

2) Bush H. ecc. V, 16. 23. . 41 
Tertull. de jejun. c. 13, 


„9 Eupr. Ep. 54. $. 5.CE. Conc. Arelat. a. 34. Lian 
d) Cypr. Ep. 14.8.2. Ep. 54. $.5. Ep. 72. 8. 3. 
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Biſchofe der Provinz [Senex] ; doch nahm der Biſchof von Carthago 
uch über dieſe Provinzen Metropolitanrechte in Anſpruch. 


8.97. Die Igrohen Biſhöfe. 


Die Urfachen , durch welche die Metropoliten erhoben wurden, 
bewirkten ira verſtaͤrkten Maße, daß die Biſchoͤfe der 3 großen Städee 
des Hehe, Rom, Alerandrien und Antiochien, die größten 
Metropolitanfprengel erwarben: Rom Mittels und Unteritatien mie 
ungetvifien Graͤnzen, und durch eine nad) Suͤbgallien gefandte Colonie 
von Biſchoͤfen [um 250] einen unbeflimmten Einfluß auf die dortigen 
Angelegenheiten, ) Alerandrien Agppten , Antiochien Syrien. Der 
Nachfolger des h. Petrus erbielt durch die Majefkät der ewigen Roma 
und duch große wohlbenuste Reichthuͤmer zu einer Zeit, ba der b. 
Laurentius dem habgierigen Richter die Armen ber Stadt als bie 
Schaͤtze der römifchen Kirche vorführen Eonnte,®) den Ehrenrang 
vor allen andern Biſchoͤfen, durch die Ehre das Verlangen nach ber 
Gewalt. Die römifche Kirche diefer Zeit zählt viele Heilige unter 
ihren Bitchöfen, nur im Sterben groß, und keine große Perfönlich« 
keit hat die Grundlagen ihres Reichs gelegt. Die erfte Ahnung ihter 
Zukunft in zwei Verſuchen, andern Kirchen römifche Gebräuche auf⸗ 
zudringen, murbe von ben afiatifchen und afrikaniſchen Bifchöfen hart 
surhdgewiefen.‘) Doc; veranlaßte der Ruf, die apoftolifche Über« 
lieferung vornehmlich rein bewahrt zu haben, die erfte freie Anerken⸗ 
nung einer roͤmiſchen Auctorität hinfichtlich des Glaubens.) 


8.98. Die katholiſche Kirhe und ihre Sliederungen. 


Aus der innern und wefentlichen Einheit der Kirche als des goͤtt⸗ 
Ihen Reiche auf Erden ging das Streben nad) äußerer Einheit her: 
or und wurde durch die politifche Einheit des ganzen gebildeten Erd⸗ 
kreiſes beguͤnſtigt. Das mehr oder minder Elare Bewußtſeyn des 
Hriftlichen Geiſtes berief ſich gegen eindringende fremde Beftandtheite 
des Glaubens und Lebens auf die apoftolifche Überlieferung in den 
son Apoſteln gegründeten Gemeinden. Hierdurch entftand den Ver- 
theidigern jener fremden Beitanbtheile als den Haͤretikern gegenüber 
inetatholifhe Kirche, d. h. bis jest, eine Einheit durch den 
Glauben und durch) die Liebe aller von den Apoſteln gegründeten und 
mit ihnen zufammenhängenden Gemeinden, als alleiniger Quell wah⸗ 
rm Chriſtenthumes, der Gnadengaben und Seltgkeit. Diefe Bor: 





a) Cypr. Ep. 67. ef. Gregor. Türen. H. Francor. I, 28. 

b) Die Beugniffe aefammelt b. Tillemont. T. IV. p- 41. 

e) $. 104. 107. CE. Tertull. de pudic. c. 1. 

d) * Iren. III, 8.— Griesbach, de potentiore Ecel. Rom. principalitate. 
Jen. 778. [Onp- ed. Gabler. T. II.) Paulus im Gopbronizon. 819. 
9.3. Dog. Katerkamp, d. d. Drimat. Münft. 820. &. 30 ff. 
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— jſt von Ignatiug tet, von Iren aͤus fortge 
von Cyprianus —8* worden.) Dos Bewußt 
Einheit bethaͤtigte ſich im gemeinfamen, wenn auch nicht glei 
gen Widerſtande gegen die Haͤretiker, in ber Anerkennung eines 
gen Episkopates, in Synodalſchteiben an die ganze Kiche, a 
Ahöflicen Enmpfehlungsfereiben als Bedingung und Bereditigmg 
vmer allgemeinen Gaſtfreundſchaft, in weitverbreiteten Hirtenbrich 
neueingefotzter Biſchoͤfe und in gegenſeitiger Anzeige ber CLcrommut 
eirten. Aber hei dem Bewußtfeyn dieſer Einheit und noch unbeſe 
det derſelben begann ſich eine Kirche bes Morgenlandes u 
Abendlandes durch eigne Sprache, Sitte und theologifche Hi 
tung zu unterfcheiben. Auch in den Metropolitanfprengeln fest 
elgenthuͤmliche Gewohnheiten feft, zumal wenn bie Kicchenpruuitgi 
durch alte Volksgraͤnzen befchloffen waren, Daher näcfl keniam 
eeſen der 3 großen Bifchdfe auch die erſten Umriſſe von Nationak 
durch örtliche Erinnerungen und Intereſſen berbortraten. E 
afrikaniſche Kirche, welche, mit Rom im freier geg wer 
Theilnahme verbunden , ihren befondern Geiſt in Tertullieuck 
ten ausfprach, fteigerte, und feit ber Mitte des 8. Jahrh. aufſ 
neben zu Carthago eine genaue Geſetzgebung vollzog?) So Hp 
nifhe Kirche, bee Gregor ber Erleuchter, ſchon Dual 
Geburt in die politifchen Wirren feines Vaterlandes tief. — 
ten., aus langer Kerkernacht hervorgezogen, zugleich mit dem 
ge des Chriſtenthums als Metropolit [f. 302] feinen Geiſt fo tif: 
prägte, daß lange aus ſeinem Geſchlechte wie aus Aarons Sri 
der Oberbiſchof oder Katholikus genommen wurde.) 
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Drittes Eapitel, 
Das Eirchlichbe Beben. 
8.99. Chriſtliche Sitte. —* 


Das chriſtliche Leben geſtaltete fich im ſchroffen Gegenſate 
die ſinnlichen und geiſtigen Freuden des Heidenthums, ) wedaurt 





æ) Cypr. de unitate Eec. befonder& c. 4. 5. 21. Ep. A | 

b) Seheistyaten, Ece, afric. sub primata Carthag. Par, 079; 4 N 
Leydecker, H. Ecc. afrie, Ultraj. 694. 4, Morcelli Africa christ. 
816. 3 T. Münter, Primordia Ece. afric, Hafn. 829. 4. 

c) Agathangeli[übegarhpitet] Acta S. Gregor. [Acta Sanctor. so 
vl. p- 321 ss.) Masis Chorenensis fum 440] Hist. armen, L. TB. & 
HR am Kond. 736. %.— Saint - Martin, Memoiren sur U Armen Pr 

«+ 1. Chamie i ia. 
entta. 827.2 7. h, History of Armenia. Translated hy A a 


a) 3.8. Tertull. de spectaculis c. 23,. . 








Cap. U. Kicchtiches Leben, €. M. Uiken. 9 


mar die Gelegenheit au ben Laſtern deſſelben, aber —ã 
kuͤnſtleriſchen Bildung abgeſchnitten, ein duͤſtrer aͤngſtlicher 
geiſtlicher Hochmuth und Vertrauen auf dio bloß aͤußerlichen Werke 
der Entſagung beguͤnſtigt wurde. Die Erde wurde ein Jammerthai 
und Heimweh nad) einer andern Melt das vorherrſchende Gefuͤhl bey 
edelſten Gemuͤther. Vornehmlich in den Werfolgungen iſt dieſer Geiſt 
erſtatkt, in laͤngern Friedenszeiten drang Neid und Streit, Habſucht 
und Genußſucht ein; daher ernſte Kirchenlehrer die Verfolgungen des 
Decius und Dioeletian für Strafgerichte Gottes achteten, um bie 
ſchlumm ernde Kirche zu weden,") Die fromme Verzichtung auch auf 
die unſchuldigen Freuden der Welt [nanmaıg] war sine weitverbreiter⸗ 
Richtung bes Zeitalters, machte ſich aber unter Einzelnen in her Kirche 
ald Ausgangspunkt bes gemeinſchaftlichen Strebens vornehmlich gel⸗ 
tend. Während daher bie Ehe zwar duch das Ehriſtenthum zu ihrer 
geiflign Bedeutung erhoben reucde,“) galt doch bie Ehe der Sieriker, 
beſonders der Priefler, noch mehr ihre zweite Verehlichung, als ber 
denklich; Gelübde ewiger Keuſchheit wurden für verdienſtlich ange 
fehn, vnd Jungfraun [rureloexro,, sorores] untemahmm das 
oftoerunglüdte und von erleuchteten Kicchenlehrern gemißbilligte Mag⸗ 
ſtuͤck, als Bräute des Herrn in der engften Gemeinſchaft mit Eleri⸗ 
fern die Macht eines heiligen Willens zu bewaͤhren.) Die Geluͤbde 
waren nicht unwiderruflich, doch ſchwere Kirchenbußen brohten dem 
Widerrufe. Dagegen die ſtrengere Askeſe, wenn fie allgemeines Ger 
bot fepn wollte, von der Kirche gemißhilligt wurde, und unter den 
mancherfei Partheien der Enfratiten, von denen einige ben Ges 
brauch des Weines felhft im Abenbmahle verwarfen [Udoosınpuera- 
cos, aquariı), oft im Gegenfage wider bie Kirche auftrat. Unter 
diefen Sdenlen und Irrthuͤmern bes chriftlichen Lebens blieb Bruder: 
liebe und Tobesfrendigkeit das Merkmal, daran Chriſti Jünger er⸗ 
kannt wurben,’) Die Erfllingsgaben des Geiſtes waren verbraucht, 
doch bezeugt Irenaͤus feiner Zeit noch Weißagen, in Zungen Reben, 
Heilungen, in Todtenerweckungen; nur die Krankenheilung in Go⸗ 
ſtalt der Daͤmonenaustreibung blieb gemöhntteh,‘) 
8,400, Der Heilige Autouing. 
dthanasiys, vita 8. Antenii, IT. U. p. 450 ss.) Hieron, de viris 
M.c. 88, Andres bei Tillemont T. VII. p, 101 ss. 
Sin AÄAgypten lebten bie firengern Asketen als Einſiedler, doch 
während bes 3. Jahrh. noch insgemein jeder in der Nähe feiner Hei⸗ 
b) Cypr. de laps. [Opp. Amste}. 706. p. 88.] Euseb. H.ece. VIH, 1. 
e) Tertull. ad nxor. U, 8. u u 
4) Iren. VI, 3. Cone. Iliiberif, eirca a. 306. can. 27. 
e) Euseb. H. ecc. VJI, 22, u 
Iren. 1, 57. V,6. [Euseb. H. ecc. V, 7.) Tertull. ad Scapul. c- 
2. Apoleget. e. 33. Origen.c. Cels. 1, 7. VH, 4. [T. F. p. 325.696.) 


80 Alte Kirchengeſch. Erſte Per. Aweit. Abſchn. 3. 100— 312. 


math, Elias und Johannes ihre Vorfahren, die Therapeuten 
Landsleute, das Brechen bes Chriftenthums mit ber Welt 
fölgerecht zum gänzlihen Zuruͤckziehn aus der Welt. Diefep# 
ſophiſche Lebensweiſe erhielt duch Antonius feſte Sch, 
und fein Leben, wie es fein Freund Athanafius zur Erbäudiig 
auswärtiger Einfiedler befchrieben hat, und es ift nichts darin, "aah 
Athanafius nicht gefchrieben und nicht geglaubt haben könnte, wuide 
ein bedeutungsvolles Vorbild. in Knabe von edler Geburt floh 
Antonius den Umgang andrer Kinder und verfehmähte jeden Witer⸗ 
richt. in Züngling, durch der Ältern frühen Tod rei und une 
abhängig, trat er in den Tempel umd hörte das Wort ded Herrn 
reichen Jünglinge, Es war eine Sottesftimme, die uͤber fein Ta 
entfchied. Er verfchenkte feine Güter bi6 auf weniges zum Tg 
halte der unmündigen Schweiter. Wiederum hörte er das Eva 
Kum: Sorget nicht für den andern Morgen! und er verfch 
aud) das Letzte [um 270]. Nachdem er die geehrteften Einige 
befucht hatte, um ihre Tugenden fich anzueignen,, z0g er fi Aw 
Grabmal, dann in ein verfallnes Gaftell des Gebirgs zur Ar 
einen furchtbaren Kampf gegen fich felbft al® einen Kampf gegc 
Satan zu kaͤmpfen. Denn die VBerlodungen der Sinnlichkeit un 
Schreden der Wüfte wurden in feiner glühenden Phantafie % 
fechtungen des Zeufels, der bald als reizendes Weib, bald in 
ſtalt von Beſtien und Ungeheuern ihn ängftete. Freunde, die WM 
jährig ihm Brot zu bringen pflegten, hörten fein wildes Gefchrei,' 
fanden ihn ohnmädhtig niedergeworfen. Die Kunde vonder C 
verfolgung unter Marimus [311] lodte ihn aus feiner Einſamitt. 
Verwundert fahn die Alerandriner den Mann der Würfte im haͤmen 
Hemde und Schafpelz. Er ftärkte die Bekenner vor Gericht, - Dia 
den Gefangnen, den Märtyrertod, den er hoffte, fand er risk 
Seitdem verbreitete fich fein Ruhm, feine Jünger bevölkerten die PIE 
er gebot ihnen Gebet und Handarbeit, fie flochten Matten von Pig 
men für ihren Unterhalt und für die Armen. Er ſelbſt durchwaß 
viele Nächte, aß nur Brot und Salz, oft erſt am dritten Tage 
verfhämt, daß ein unfterblicher Geifl die bedürfe. Er war unge 
det, doch reichen Geiſtes. Heidnifchen Philofophen, die uͤber den 
gel an Wiſſenſchaft und Büchern ihn beklagten, erwiederte er. 
ift das Erfte, der Geift oder die Bücher? Die Natur rollt ein 
vor mir auf, das Gott gefchrieben hat. Ihr habt noch keinen i 
euren Syllogismen zum Heidenthume bekehrt, wir zum Evangelium 
unzählige mit unferm einfältigen Glauben.« Durch fein Wort ur 
den Kranke, ſelbſt in der Ferne, geheilt, und Dämonen ausgetrieben. 
Denn nicht felten erhörte Gott fein Gebet, er ruͤhmte ſich deffen nicht, 
noch murrte er, unerhört, fondern pries Gott über beides. Keim Er⸗ 
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zaͤrnter ging umerföhnt mit feinem Widerfacher, Bein Trauernder ohne 
Troft von ihm, dem von Gott gegebenen Arzte Ägnptens im Leiblis 
hen und Geiftlihen. Conſtantinus mit feinem ganzen Haufe ſchrieb 
ihm mie einem Vater. „Wundert euch nicht, ſprach Antonius, da 
ein König mir fchreibt, er ift ein Menſch: wundert euch vielmehr, 
daß Gott uns fein Geſetz gefchrieben und durch feinen eignen Sohn mit 
uns gefprochen hat.“ Dem Kaiferantworteteer: „Heil dir, daß du 
Chriftum anbeteft! Sen nicht ſtolz auf die Gegenwart, denke an das 
fünftige Gericht, kundig, dag Chriftus allein der wahrhafte und ewige 
König ift. Sep menſchenfreundlich, forge für Gerechtigkeit und * 

die Armen.“ Inder herrlichen Armſeligkeit dieſes Lebens wurde ihm 

offenbart, mo einerlebe, volllommner ale er. Paulusvon The⸗ 

ben hatte feit der Verfolgung des Decius in einer Höle der Wuͤſte 

gewohnt, eine Palme gab ihm Nahrung, Schatten und Kleidung, 

90 Fahre waren: vergangen , ohne daß Menſchen von ihm mußten. 

Antonius kam nur zu feinem Tode [340].*) Am Abende feines eigs 

nen Lebens zog er fi) vor der Verehrung und Störung der Menfchen 

tiefer in die Wüfte aufeine Berghoͤle zuruͤck, wo er fein Brot felbft er» 

baute und nur zuweilen hervorkam, um für den wahren Glauben zu 

eifern, ober Wohlthaten zu fpenden, bie er 105 Jahre alt [356] in 

den Armen zweier Jünger vwerfchied ; nicht durch Bücher, weltliche 

Weisheit oder Kunft, fondern allein durch Srömmigkeit, auch in 

feinen Mißverftändniffen, herrlich, kinderlos der Water eines uners 

meßlichen Gefchlechts. 


4.101. Kirchenzucht. 


Horinus, de disciplina in administratione sacram. poenitentiae. Par. 
651. f. Flügge, Beitr. z. Geſch. d. Theol. u. Rel. 8. II. 


Die fi zur Aufnahme gemeldet hatten, erhielten erſt nach forgs 
fältiger Belehrung und ftrenger Prüfung in allmaͤlig auffteigenden 
Lehrlingsgraden [xauryovusvor] durch die Taufe und Firmelung 
das volle chriftliche Buͤrgerrecht, denn wichtiger al& bie Menge ſchien 
jegt die inmere Güte und der gute Ruf. Die flrenge Sitte wurde ers 
halten durch die firenge Zucht. Alle, die ſich durch grobe Vergehun⸗ 
gen, befonders durch jede Art der Unkeufchheit und des Abfaus vom 
Chriſtenthume, deffelben verluftig gemacht zu haben fchienen, wurden 
aus der Kirchengemeinfchaft geflogen. Diefe Gefalinen konnten nur 
durch eineReihe von Bußen, nach der Art des Bergehens in den Buß⸗ 
gefesen verfchieden beſtimmt und zumeilen über das ganze eben aus⸗ 
gebehnt, wieder aufgenommen werden. Die Macht eines aufgeregten 
Gewiſſens und der Schreden einer Verſtoßung aus der alleinfeligma> 


‚*) Hieron. vita Pauli Eremitae. Parallele vom Schufer zu Alerans 
DEM: Apologia Conf. Aug. p. 385: 
Kirch engeſchichte. 2. Aufl. 6 























82 Alte Kicchengeſch. Erſte Per. Zweit. Abſchn. F.100-J 


chenden Kirche bewegte zut übernahme ſelbſt ver furchtbarſten Bi 
Denn nur wenige Kirchenlehrer hielten den Unterſchied einer. 
ſtoßung vor Gott und aus der Kirche feſt. Das Recht, die St 
der Bußgeſetze in einzelnen Faͤllen zu mildern, das in Zeiten der 
folgung durch die Menge ber Abtruͤnnigen und reuig Wiederkehre 
oft zur Nothwendigkeit wurde, uͤbten die Biſchoͤfe und die Gen 
den mit gewiffenhafter Beſchraͤnkung, rüdfichtslofer, bis zur G 
die Kirchenzucht aufzulöfen, Gonfefforen und Märtyın. Im ı 
meinen galt der Grundſat, für jedes Vergehn ber bethätigten 3 
wenigſtens in der Todesftunde bie Verföhnung zu ertheilen. Ge 
Vergehn wurden mit Ausfchließung vom Abendmahle auf beftit 
Zeit beftraft. Nuröffentliche, Argerniß gebende, ‚oder freimill 
geſtandne Vergehungen fielen der Kirchenzucht anheim. Mit d 
communication als Beftandtheil derfelben wurbe allmälig die? 
vegel vermiſcht, durch weiche einzelne Bifchöfe oder Spnoden Wi 
Gemeinden oder Partheien wegen vermeinter unchriftlicher De 
tungen bie Kirhengemeinfchaft auflündigten. — Die geſetzlich 
ſtimmungen über die Kiechenzucht find enthalten in den canch 
-Briefen des Dionyfius Alerandrinug, Öregorius A 
_ maturgus und Petrus Alerandrinus,*) die zwarnl 
einzelne Sprengel gefchrieben, aber mit den Sagungen einiger a 
laͤndiſchen Synoden aus den erften Jahrzehnten des 4. Sahrkı 
mehrt ale bem Beifte der Zeit entfprechend allgemein angenoft 
worden find ; durch ihr Eingehn auf die individuellſten Verhäl 
zugleich wichtige Denkmale des Eirchlichen Lebens, 
$. 102. Die Montaniften. . 

I. Euseb, H. ecc. V, 3. 14-19. Epiphan. Haer. 48 s. Dat 
kpanbte und die gemeine Anficht Überfchreitende in allen Schriften 

HB. Werasdorf, de Montanistis. Gedani. 751. 4. Zürchne 
. -Mentanistjs, ds. I. Jen. 832, 
Die Strenge des chriſtlichen Lebens und der Kirchenzucht " 
duch Montanus zu ihrer Außerften Conſequenz gefteigert. 
neubekehrter Phrygier, wahrfcheinlich vocher Priefter der (4 
verkündete er [um 1.70] mit ber finnlich enchufiaftifchen Andach 
nes Baserlandes fich ale demjenigen, in welchem fich ber vech 
Paraklet vollkommen offenbart habe, um der Kirche ihre mir 
Vollendung zu geben, unmittelbar vor dem Anbruche des tat 
jährigen Reichs deffen himmliſches Serufalem nad) Pepuza, 
Wohnorte des Montanus, herniederfommen ſollte. Seine 













. ) Die Erſten um 262, ber Dritte306. In allen Sammlunge 
Firbneirchentechio. Befondert: Beuoregii anvodınav. Oxon. 4 
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barungen bezegen fig auf das Leben, nicht auf die Lehre der Kirche, 
Verzuͤckung aus ſich ſelbſt heraus iſt ihm der höchfte chriftliche Zus 
ftand , durch welchen die Propheten body Über den Biſchoͤfen ſtehn. 
Das Leben des wahren Chriften ift ftete Entfagung , nur an Sort 
und auf den Märtyrertod fol er ſich freun, alle irdifche Freude, auch 
an der Wiſſenſchaft, iſt findiih. Mord, Unzucht und Abfall zum 
Goͤtzendienſte ſchließen hoffnungslos von der Kirche aus. Aber dies 
jenige Kirche ift nicht bie rechte, welche die Strenge der Sitten niche 
durchführt, bie zweite Ehe zuläßt, und bie Verbrecher wieder aufs 
nimt; über dieſer fleifchlidhen Kirche ſteht die Kirche des Geiftes, 
denn ber Geift ift die Kirche, nicht die Verſammlung der Biſchoͤfe, 
und die Kinder des Beiftes [olnysvuarıxol] haben nichts gemein 
mit den fleiſchlich Gefinnten [od wuya0r). Die Montaniften 
|Pepuziani, ol x&c« Povyas] wurden von den aſſatiſchen Biſchoͤ⸗ 
fen aus der Kirchengemeinſchaft geflogen, und beftanden In Aſien 
mit eignet Kirchenverfaffung bis in’s 6. Jahth. Im Abendlande 
erlangten ihre fittlichen Grundfäge einen großen dem Siege nahm 
Einflus , und was Montanus in ſchwaͤrmeriſchem Geführte verklinder 
hatte , bildete Tertullian zum helldunkeln Bewußtſeyn aus. Bel⸗ 
be waren nur Kühn gnug, zu vollenden, was das Zeitalter erftrebte, 
und von allen zu fordern, was an einzelnen Heiligen bevunbert wur⸗ 
be; aber auch In diefer Allgemeinheit die Kirche ober die Humanitaͤt 
vernichtet hätte. 
8.4103. Die Novatianer. 
Cypr. Epp. 41-52. Euseb. H. ecc. VI, 43-45. VIl, 8. Conc. Nie, 
can.6. Cod. Theod. XVI. tit. 5. lex 2, Soerat. H. ecc. I, 7. 

Dem neuerwaͤhlten roͤmiſchen Biſchof Cornelius gegenuͤbet vers 
warf fein Ptesbytet Nov atianus die Wiederaufnahme der Gefall⸗ 
nen und wurde von feiner Patthei zum Gegenbiſchof erwaͤhlt [251]. 
Die Novatianer fließen alle Todſuͤnder unwiderruflich aus det Kitche, 
als einer Gemeinde der Heiligen und Reinen [x dap03] , ohne ihnen 
doch die Mahnung zue Buße und die Hoffnung auf die göttliche 
Barmperzigkeit entziehn zu wollen. Sie hoben die Gemeinſchaft 
mit der Fatholifchen Kirche auf und tauften bie von derfeiben Über- 
tretenden von neuem. Diefe Barthel, zum Theil mit Achtung, meift 
mit Schonung und felbft vom Kaifer zu Nicaͤa mit gutmuͤthigem 
Spotte behandelt, doch vom Anfehn der katholiſchen Kirche etdruͤckt, 
dauerte unfcheinbar und in Phrygien mit den Montaniſten vermiſcht 
einige Jahrhunderte fort. Auch in andern Gegenden hat daßelbe 
Schwanken über den Begriff der Kirche und tiber die Strenge der 
Kirchenzucht ähnliche Spaltungen veranlaßt, welche nach der Übers 

tigung des Heidenthums nothwendig alte mit dem Siege der mil⸗ 
dern Anficht endeten. ee 
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8.4104. Heilige Zeiten und Dfigrftreit. ti 
Hospinianus, festa christianor. Tigur. 593. Gener. 674. 28 
gufti, die Fefte der alten Chriſten, f. gebildete Leſer. Lpz. rk 

33. Ullmann, Zufammenft, des chr. Feſteyclus mit vo 

Seften. Anh. zu Creuzers Symbolik. 8. IV. 

Die 3 juͤdiſchen Gebetftunden wurden empfohlen als Ermah—⸗ 
nungen zum Gebete für diejenigen, die fonft durch irdiſches Ge 
fhäft den Gedanken an Gott oft entzogen würden. Eine liebe Stun: 
de zur feftlichen Verfammlung mar die Morgendämmerung , in Zei⸗ 
ten der Verfolgung auch die Nacht ; zur Werherrlichumg hoher Feſte 
gehörte eine vorhergehende Nachtfeier [vigilia]. In Beftimmung 
der heiligen Tage machte fich der Wechfel von Freud und Leid ger 
tend, der durch die Wendepunkte des Lebens Jeſu gegeben Ik 
Mittwoch und befonders Freitag —8 stationum, feria quar- 
ia et sexta] waren als halbe Faſttage [bis 3 U.] dem Andenken je 
nes Leidens geweiht. Die römifche Kirche hielt im fchroffen I 
genfage gegen bie jüdifche Sabbathfeier den Sonnabend als Takt 
DerSonntag blieb ein frohes Feft, an welchem nicht gefaftad 
Enieend gebetet wurde, Dem Pafcha ging eine Faſtenzeit voRM 
ſchiedner Dauer vorher, aus der fich fpäter das Aotägige AM 
»-[Quadragesima] entwidelte. In Kleinafien wurde das Paſchame 
als Bild des geopferten Chriſtus in der Nacht des 14. Niſan gef 
fen. Dagegen in andern Theilen der Kirche die jüdifche Feier BAM 
lich zuruͤckgeſtellt, am Sonntage nach dem Frühlingsvollmonde de 
Auferftehung des Heren gefeiert und am vorhergehenden Freitage für 
Todestag begangen wurde, Bei dem Befuche bes Polykarppsin 
Rom [um 162] kam diefe Verfchiedenheit zur Sprache, damals unbe 
ſchadet der chrifttichen Einigkeit. Aber der römifche Biſchof Vittes 
drohte den afiatifchen Bifchöfen deßhalb die Kirchengemeinſchaft 
zufügen [190]. Die öffentlihe Meinung erklärte ſich für den 94 
gebrauch der römifchen Kirche, und infofern wurde der Streit ab 
feierliche Losfagung von jüdifcher Sitte bedeutungsvoll: aber. der 
waltſchritt des römifchen Bifchofs wurde von den angefehenften Ak 
chenlehrern gemißbilligt, und jede Parthei verharrte bei ihrer Feiet.) 
Die 50 Tage nach Oſtern [Pentecoste] bildeten eine Feſtzeit zut 
Beier des verherrlichten Ehriftus, am Schlußtage wurde das eigen! 
he Pfingftfeft zum Gedaͤchtniſſe der Ausgießung des heiligen Ger 
ſtes begangen. Im Epiphanien feſte wurde nach der ütteften Rai 
sicht das Dffenbarwerden [Zruupavere] des Meffins bei der Tauft 








v2 N Euseb. H. eco. 32 N Constant: IT, 18. Karat H. 8 
„21. — "Neander, ü. Veranlaff. u. Beſchaffenh. d. Alt. Paſſahſtrei 
tigkeiten. [Rizchengift, Krchio. 823. ©t. 2.) *Rettberg, d. Daldalti 
in fe Bedeutung u, f. Berlaufe, [311 gend Zeitſchr. 832, B. I. St. 2.) 
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von Häretikern in ihrem Sinne [10. 6. San.) gefeiert. Die Kir⸗ 
che legte die Beziehung auf die Offenbarung Chrifti im Fleiſche hin⸗ 
ein, und in diefem Doppelfinne als Tauf⸗ oder Geburtöfeft erfcheine 
die Feier feit Ende des 3. Jahrh. in den orientalifhen Kirchen, ®) 
Einzelne Gemeinden feierten die Todestage ihrer Märtprer als Ges 
burtstage ihres höhern Lebens [natalitia] alljährlich über ihren Graͤ⸗ 
bern, und man begann dabei dem Volke gegen Ende des 3. Jahrh. 
alletrlei Luftbarkeiten zu geftatten als Erſatz der gewohnten Feſtfreude.“) 


8.105. Heilige Orte und ihre Ausfhmüdung. 
Ciampini, voii. wonumenta. Rom. 743.3 T. f. Jacutii chr. antigui- 
tatum specimina. Rom. 752. 4. "Münter, Sinnbilder u, Kunſt⸗ 
vorft. d. alten Shriften. Alton. 8235. 29.4. "Grüneifen,v.d. 

Urjahen u. Graͤnzen d. Kunſthaſſes in d. erften3 Jahrh. ſKunſtolatt. 

831. N. 28ff.] 

Die Verfammtungsfäle hatten einem erhöhten Pine zur oͤffentli⸗ 
hen Rede und einen Tiſch zur Auscheilung des Abendmahls, Altar 
genannt. Seit dem 3. Jahrh. finden fi) Kirchen, unter Diocles 
tian als große Bauwerke. Gegen den Volkswahn einer befondern 
Naͤhe Gottes im Gotteshauſe erinnerten erleuchtete Kirchenlehrer, 
daß bie ganze Welt ein Tempel Gottes fen, daß bie Apoftel im Ker⸗ 
ter predigten und Paulus auf dem Schiffe das heilige Mahl hielt.*) 
Gern hielt man fromme Berfammlungen tiber den Gräbern ımd flieg 
um zu beten in die Begräbnißftätten der Katakomben hinab , die jes 
doch wenigftens in Rom nie zu großen Verfammlungen eingerichtet 
waren.®) Die bildende Kunft war im Dienfte der alten Götter aufs 
gewachſen, daher jüdifcher Kunſthaß ſich in der Kirche fortpflanzte. 
Nur Heiden, die Jeſum als einen Weifen oder Goͤtterſohn verehrten, 
und Häretiker, die Heidniſches und Chriftliches mifchten, hatten Bil 
der von Jeſu. Doch bildete ſich zur Verdrängung des heidnifchen 
Bildwerks auf Gerächfdjaften und Wänden ber Gebrauch chriftlicher 
Sinnbilder. Herkoͤmmlich wurden: das Kreuz, der gute Dirt, ber 
Widder und die Laͤmmer, derFifcher und die Kifche [[X OT], das 
Schiff , die Taube, Palme, Lyra, der Phoͤnix, Hahn und Anker. 


b) Clement. Strom. I. p. 4073. Cf. Cassiani Collat. X,2. — Jab- 
lonsky, de orig. festi nativ. Christi, ds.1. 8.7. [Opp. T. Ill. p. 328 ss.] 
Biefelerind. Hall. &.3. 823, ©. 836. 

e) Greg. Thaumaturgi Opp. ed. Voss. Mog..604. p. 312. CE. du- 
gust. Ep. 29. 8. 9. ad Alypium. 


a) Tertull. de orat. c. 24. 

b) Cf. Hieron. in Ezech. c. 40. — Nach den Werfen von Bosio, Ar- 
ringhi, Boldetti u. Bostari *Röftell, Roms Katalomben u. deren Als 
testyümer. [Befchreibung dir Stadt Rom von Platner, Bunſen u.g- 
Stuttg. 830 ff. B. 1. ©, 354-416] Verlaßne Sandgruben mit fpätern Ans 
bauen zu Todtenſtaͤtten. . 


* 
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Aus dem Haufe gingen fie auf Sarkophage und als Werke in Sreeko 
oder Mofait allmälig auf die Kirchen über, eine im 4. Jahrh. noch 
gemißbilligte Neuerung. °) | | n 
4. 106. Heilige Handlungen. 
Der Tempeldienſt des A. Teſtamentes wurde Vorbild bes Got⸗ 
tesdienſtes. Um durch Abſondrung und Geheimniß die Heiligkeit zu 
erhoͤhn, wurde ſeit dem Ende des 2. Jahrh. die Feier des Abende 
mahls als chriſtliche Myſterie behandelt, bei der auch die Catechu⸗ 
menen als Ungeweihte nicht zugegen waren. Hierdurch wurde ein | 
eheimnißvolles Weſen uͤber verſchiedne Gebraͤuche und Formen & 
irche veranlaßt; mehr im Geiſte der Zeit, als des Herrn.) SuM 
feierliche Verſammlung ſchloß mit dem Abendmahle; aber Di 
piefgemißbrauchte und ſeltnere Liebes mahl wurde meifl g 
vom Gottesdienſte in den Abendſtunden gehalten, Die Vorftef 
gen vom Abendmahle maren unbeflimmt und mannigfaltig: 
und Wein wurben bald als Ginnbilder des Keibed und Blutes, 
als wieklich durchdrungen vom Logos angefehn, die heilige Hanpägg | 
als Danfepfer, als Wirkung des Genuffes vornehmlic, Die Kuykgg: 
ftehung des Leides, Das gefegnete Brot wurde Abwefenden. oft gi 
gefandt oder zum nachherigen Gebrauche mit heimgenommen, | 
—*— wahrſcheinlich auch Todten mitgegeben in Flaͤſchchen, die 
mit heiligen Trinkſpruͤchen bezeichnet find.) Die Kinderta m 
fand Origenes in feiner Umgebung als altvaͤterliches Herkomm 
andre empfahlen auch fuͤr Erwachſene eine kluge Verzögerung Ti 
erastinatio |. *) Die bei der Taufe gerböhnliche Abſchwoͤrung Zi 
Bögenbienfies , mit der jüdifchen Austreibung der Dämonen in ip 
ziehung geſetzt, veranlaßte die Verbindung des Eroreismus Ku 
der Taufhandlung. Dee Grundfag, daß die Taufe nur eine 
zu erfheileg ſey, war allgemein anerkannt, Aber die-afrifanifche uw 
sum Theil auch die aſiatiſche Kirche, indem fie einer von Koi 
vollgognen Taufe den ehriftlichen Charakter abfpeachen, tauften fl 
tretende Ketzer; in der roͤmiſchen Kirche wurde eine jede Kaufe, Mie- 
mit dem Willen vollzogen fey , in die Chriftenheit aufzunehmen, E68 | 
gültig anerkannt. Bei dem ieeifeibaften chriſtlichen Charaftee einfe 
ger Secten war das groͤßere Recht ſchwer zu erweiſen. Als die ge⸗ 


9 ger Hitberit, can. 36. Epiphan. Ep. ad Jo. Hieros. [T. H. 
pP: | .. 
a) Erft in ber kath. Kirche nach der Reformation disciplina areamik 
genannt und algapoftolifch auf bie Lehre bezogen. Streitfchriften v. Sohal- 
strate u, Tentzel 1678 ff. * Frommann, de dise. arc. Jen. 833, "GE, 
Grossmann, de Judaeor, disc. are. ıB 833.2 P. 4. ML 
b) Beſchr. d. Stadt Rom. B. I. &. 400 ff. “ 
e) Orig. inRom. V,9.[T. IV. p. 565.] Dog. Tertull, de bapt. e, 18. 
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häßtge Wiedertaufe ber Novatianer dem roͤmiſchen Herkommen 
entgegentrat, entfland barüber ein heftiger Streit zwifchen der roͤmi⸗ 
[hen und afrilanifchen Kirche unter Stephbanus und Cyprianus 
[253-257], ber nad) Auflündigung der Kirchengemeinſchaft durch 
das Abfterben der Streitführer noch unbefriedige ſich verlief.) Die 
Satehumenen, die ale Märtyrer ſtarben, waren getauft durch die 
Bluttaufe. Die Annahme oder Hinzunahme eines neuen Nas 
mens bei der Kaufe hatte apoftolifche Vorbilder, daher auch die 
_ Kindertaufe zum Feſte ber Namengebung wurde, und es bildete fidy 
ein Cyclus chriftlicher Namen jüdifchen und heidnifchen Urfprunges. 
Pathen [avadoyos, sponsores] wurden zur Zaufhandlung gezos 
gen, bei Erwachsnen ale Bürgen ihrer redlihen Abficht, bei Kins 
den, um ihnen eine chriftliche Erziehung zu fichern, für alle als 
Zeugen der volljognen Taufe. Beliebte Zaufzeiten waren Oſtern, 
Pfingſten und Epiphanien. Die Täuflinge erfdienen in weißen Ges 
manden [vestis alba], Die Handauflegung zur Ertheilung des 
heiligen Geiftes [ysıoeF#eoıe] war urfprünglic, als Vollendung der 
Zaufe meiſt unmittelbar mit ihr verbunden. Da jedoch die Erthei: 
lung der Geiftesgaben zum Vorrechte der Bifchöfe wurde: geftaltete 
fidy die Firmelung jur befondern heiligen Handlung, wenn nicht der 
Bischof felbft taufte. Das Vorhaben einer Verehlichung war 
der verfammelten Gemeinde anzuzeigen, Die Verlobten wurden 
nad) dem Genuffe des Abendmahles vom Priefter eingefegnet. Ver⸗ 
ſchleierung und Bekraͤnzung der Braut nebft den Zrauringen waren 
aus griechifcher und jüdischer Sitte, Hinfihtlih ber Ehehinders 
niffe kämpfte das jüdische Recht mit dem römifchen. Ehefcheis 
dungen wurden von der Kirche meift nur bei Ehebruch anerkannt, 
Die um Herm Geſtorbnen wurden mit Eirchlicher Feier beftattet. Die 
jüdifche , auch altrömifhem Herkommen nicht fremde Sitte des Bes 
grabens wurde allgemein. Am Jahrestage des Abfcheidens geliebter 
Zodten fpendete man als in ihren Namen ben Armen oder dem Al⸗ 
tare, und erhielt dafür das Gedaͤchtniß ihres Namens im Kirchengebet. 
8.197. Thascius Eacilius Eyyrianus, 
I. Opp. Cypriani, ed. Rigaltius, Par. 648, f, Fell, 0x. 682. f. ed. 3. 
additae sunt des. Cypr. Dodwelli, Amst. 700. f. Balus. Par. 726,1, 
Vita Caecilii Cypr. per Pontium, ejus diaconum. [Cypr. Opp.) 
Unter den actis martyrii die beiden Älteren mit dem Anfange: Lum 
Cypr. und; Imperatore Valeriano. 
I: Pearson, Annales Cypriaaici vos Feld Ausgabe. *Rettberg, 
Eyprian nad) f. Leben u, Wirken, Gott, 831, 


Die meiften Beziehungen des aͤußerlichen Lebens und Kampfes 
#1. Cypr. Epp. 69-75. Cone. Cartk. IN. a. 256. [Cypr. Opp. p 


p 
158 85.] CE De unitate Ecc. [Opp- p. 773.1] — 1. —— Eaercita 
ziosi Ciprianiche eirca il hatteaimo degli BPretici. Rom. 787. 
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der Kirche ftellen fi) dar im Leben Cyprians. Nachdem er ala Rhe— 
tor, wahrſcheinlich auch ald Sachwalter zu Carthago die Freud— 
des Heidenthums genoffen hatte, fuchte er vor dem Gefühle Desk 
telkeit feines Lebens Rettung in der Kirche [246]. Obwohl er ine 
Begeiftrung einer neuen Geburt durch die Taufe feine Güter gregimg 
theils verkaufte und unter die Armen vertheilte, blieben ihm der 
Grundſtuͤcke und Einkünfte zu großartiger Wohlthätigkeit für Fe 
kirchlichen Zwecke. Tertullian wurde fein Meifter, aber ohne deffe 
Lieffinn wandte ſich fein Eifer auf die Verwaltung der Kirche, ix 
geborner Herrſcher, im Nachgeben und Beharren gleihermaßen Hung 
und kuͤhn. Alte feine Schriften gingen aus den Begebenheiten Ye 
vor und wirkten auf diefelben ein. Seine Grundanficht war, Wi 
die Kirche mit allen Rechten der jüdifhen Theokratie durch die 
ſtoktatie der Biſchoͤfe als ein einiges Reich zu regieren ſey. Die 
meinbe von Carthago verlangte ihn [248] zum Bifchof. Aus RE 
vor der eignen Vorftellung des Episkopates, aus Eluger De no; 
oder aus Furcht vor der widerfirebenden Parthei der Presbntertggk 
zog er ſich der Wahl, bis er im flürmifchen Volkswillen Gotteswif * . 
erkannte, - Seine Entwürfe zur Befeftigung der Kirchenzuchk 
ben durch die Verfolgung des Decius unterbrochen. Cyprian XNX 
floh [250]. Aus feinem Zufluchtsorte fuhr er fort die Kirche Dil 
Meferipte und Vicare eigenmächtig zu regieren, mit dem Nothſte 
entſchuldigend, daß der Rath feiner Mitpresbyter und der TE: He 
Volkes feltner gehört werde, Die Menge der in der Verfoiciil 
Gefalinen flehte um Wiederaufnahme in die Kirche. Cyprian if 
weigerte diefelbe mit montaniftifchem Ernſte. Aber die Conferfiiik 
übten rüdfichtslos ihr Vorrecht der Begnadigung. Cyprian J. 
warf das gemißbrauchte Recht. Da bewogen die feindſeligen PA 
byter,, ein von ihnen geweihter Diakon , Seliciffimus an Ihe 

Spitze, die gekränften Eonfefforen und Gefallnen zum Aufftande if‘ 
gen einen Miethling, bem menig zieme, ſich über diejenigen zu verlieh 
ben, die der Verfolgung menſchlich unterlagen, oder gar heidenziiul 
thig fie beflanden. Sie entfegten Cyprian und mählten aus ihrch 
Mitte den Fortunatus. Zur felben Zeit machte Novatian in Way 

bie unerbittliche Strenge gegen die Gefallnen geltend, und au 
diefe Anficht wurde in Carthago ein Bifchof, Marimus, gereiiiik 
Cyprian entfchuldigte feine Flucht durch eine göttliche Offenbarungil 
die ihm deßhalb geworden fey , und erklärte jeden, der fic reiben 
ihn auflehne, zum Rebellen gegen Chriftum, der ihn zum Biſchet 
eingefegt habe. Er kehrte nad Dftern 251 zurüd, machte: * 
Sache auf einer Synode der afrikaniſchen Biſchoͤfe zur gemeingpeft 
lichen Sache des Episkopates, welche als folche den Widerftand der 
Preöbpter unterdruͤckte. Hinfichtlich der Gefalinen feßte er die mitt 
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tere Anſicht durch , daß fie nicht ber Verzweiflung preisgegeben, aber 
auch nicht außer in Todesgefahr ohne lange und ſchwere Buße den 
Frieden erlangen follten. Darnach bei der Pet und bei den Eins 
fällen der Barbaren brachte er Zroft und Hülfe. Seine Verbindung 
mit der zömifchen Kirche ald dem Mittelpuntte der Einheit wurde 
[fe 253] durch den Streit über Die Kegertaufe unterbrochen. Coprian 
entgegnete dem römifchen Biſchof, daß die Wahrheit nicht nad) dem 
Herlommmn , ſondern nad) der Vernunft zu beftimmen ſey, denn 
Chriftus ſprach nicht: ich bin die Obfervanz ! fondern: ich bin die 
Wahrheit! jeder Bifchof fei dem andern gleich, Gott allein verants 
wortlich , feine Provinz habe der andern Geſetze vorzufchreiben, doc) 
verletze die Verſchiedenheit der Gebräuche auch nicht die Einheit der 
Kiche. Stephanus verfagte den afritanifchen Gefandten die Aufs 
nahme in Rom, Eyprian wandte ſich an die Bifchöfe Afiens , in ih» 
rem Namen fchrieb Sirmilianus von Gäfaren einen Brief voll 
bittern Spottes über die römifche Anmafung , und auf einer Syno⸗ 
de zu Carthago [256] erklärten ſich die afrikaniſchen Bifchöfe einſtim⸗ 
mig gegen Nom. Unterdeß hatte Balerian fein Edict gegen die Chris 
ften erlaſſen. Cyprian war zu groß geworden für eine zwe te Flucht. 
Der Proeonful erhielt fein Geftändniß, daß er Chrift und Bifchof 
fey „ verbannte ihn nach Curbi, geftattete die Rüdkehr in feine Gärs 
ten bei Carthago, und ſprach endlich, nach Jahresfriſt, das Todes⸗ 
urtheil uͤber ihn als den Feind der Goͤtter Roms und das Oberhaupt 
einer ſtrafbaren Geſellfchaft. Cyprian wurde am 14. Sept. 258 
enthauptet. Niemand hinderte feine Verehrer, dem Sterbenden 
Die Ießten Liebesdienfte, dem Leichname die legte Ehre zu erzeigen. 


| Viertes Capitel, 
Die Kirchenlehbre und ihre Gegenfäge, 
8.108. Quellen des Kirdhenglandens. 


Über das A. Teſtament biieb die paulinifche, von den Ertremen 
gleich entfernte Anficht, daß es eine vorbildliche Offenbarung ent⸗ 
halte, für die Chrifter zwar nicht mehr Gefeß , aber zur Belehrung 
md Erbauung. Da vomehmlidy die alerandrinifche Überſetzung 
[LXX] gebraucht wurde, fo ethielten die gewöhnlichen Apokrypha 
des A. Teſtamentes als Beftandtheile derſelben faft gleiche Beach⸗ 
tung. Als die Quellen des hriftlichen Glaubens galten das N. T er 
kament und die apoftolifche Tradition. Die beginnende 
Einheit der Kirche ftrebte nach der Einftimmigkeit über eineh Canon 
ihrer heiligen Schriften. Marcions Canon [um 150] zeugt für den 


”Ycrauch von 10 paulinifchen Briefen, der Gegenfag, der fich wider 
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thn erhob, und freifich erſt durch Irenaͤus und Tertullian ausgeſpr 
chen, für die Geltung der 4 Evangelien, Apoſtelgeſchichte, 13 par 
liniſchen Briefe, des 1. Briefes Petri und Johannis; über die an 
dern Beftandtheile ſchwankte die öffentliche Meinung. Das Urche 
ward einestheils burch ben apoftolifchen Charakter des Verfaffers 
anderntheild durch den hriftlich volksmaͤßigen Charakter des hi 
beftimmt. Die Schriften des N. Zeflamentes wurden in ber : 
teagung deffen , was als jüdifche Worausfegung vom A, Teſtanrent 
- galt, für eingegeben vom h. Geifte geachtet ; allein diefe Eingeum; 
nur als der höchfte, immer noch vorkommende Zuftand der refigkihfer 
Begeiftrung, DieH. Schrift in’der Landesſprache war bie Gig 
Lage der Eicchlichen Erbauung, fie daheim zu leſen wurde vielfach 
pfohlen ; aber die Eremplare waren theuer, und menige im fl 
verſtanden zu lefen.”) Die Auslegung ſchwankte zwifchen der ik 
Beſchraͤnktheit der buchſtaͤblichen und der geiftreichen Witifüe bu 
fegorifchen Interpretation. Der weltlichen Weisheit und hürerigee 
Geheimlehre fegte die Kirche den Buchftaben der H. Schrift eier 
gen.) Aber zur Widerlegung der Häretifer fchien nur die Jut 
tion ausreichend, °) nad dem Dafürhalten ber Zeitgenoffent ph 
von den Apofteln den erften Biſchoͤfen muͤndlich uͤbergebne, von 
unverfälfcht aufihre Nachfolger fortgepflanzte Kirchenlehre ; in M 
heit: der Inbegriff deffen, was das hriftliche Bewußtfenn ein: 
den Zeitalters wider die herrfchenden Gegenfäge durch die öffent 
Meinung ausfprah. Als Summa der Lehrers Tradition entmik 
ſich aus dem Taufbekenntniſſe und durch häretifche Gegenfäge Zu 
lich gleihmäßig, doch in einzelnen Formeln noch ſchwankend, 
apoftolifhe Spymbolum;") wovon dasjenige, was einige 
chenväter als Glaubensregel aufgezeichnet haben, nur freie; ä 
jedesmaligen Zwecke gemäße Ausführungen find.) Hierdurdi 
dete ſich praktiſch eine gewiſſe Stufenfolge, nach welcher die 
tion uͤber der Schrift ſtand als Regel der Auslegung und 8 
gaͤnzung, das Symbolum uͤber der Tradition als deren ſiche 
begriff; allein dem Grundſatze nach wurden alle 3 als die gleich 


























a) Fr. Walch, v. Gebrauch d. H. Schr. in den erften 4 Jahr 
779. ſOgg. Leſſing, ſaͤmmtl. Schrr. Brl. 825. B. VII. ©. 39 
v. Eß, Auszüge uͤ. d.nothw.u. nügl. Bibelleſ. a. d. KV. 2pz. [803, 
Deſſ. Chryſoſt. od. Stimmen der KB. f. Bibelleſ. Darmſt. 824. - 

b) Iren. I, 8. 8.1. III, 2. Tertull. de resurrect. carn. c. 3. 

c) Iren. III, 3s. Tertull. de praescript. c. 13-27. 

. d) Rufini Expositio in Symb, App. — Ring, Hist. Symb. 
Angl. transl. [Lps. 706.] Bas: 768. er Ze ya 

e) Iren. I, 10. Tertull. devirgg. vel. e.1. De praescr. e. 13. 

Prax. c. 2. Orig. de princ. Prooem. $. &ss. ? 
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mb ea einflimmigen Quellen des Chriftenthums gleichges 
achtet. 
1.109. Apoſtoliſche BVäterdes 2. Jabrbundertt. Fortf.v. 4. W. 

Als foihe , bie noch das Angeficht des Johannes gefehn , werben 
einige afiatiſche Bischöfe zu den apoſtoliſchen Vaͤtern gezählt. Ihre 
Schriften ſtehn noch jenfeit der griechifchen Wiffenfchaft und bes Ram» 
pfes wider das Heidenthum ; vom. Teſtament find ihnen nur ein⸗ 
seine Beflandtheile zugänglich. Die 7 Briefe des Ignatius auf 
feinem Zuge zum Tode, ſowohl die längere als die fürzere Recenfion 
wahrſcheinlich Überarbeitungen,*) fprechen von den Gefühlenund Vers 
hältniffen des Maͤrtyrers, zu Polykarpus, einigen Gemeinden Kleins 
aſiens und zur römtfchen Gemeinde, Charatteriftifch ift: die Erhe⸗ 
bung dee Episfopats , der Gegenfaß wider Doketismus und Beibe⸗ 
haltung des Gefeges , die Auffaffung des Chriftenthums als etwas 
duchaus Innerlichen, von hiftorifchen Zeugniffen Unabhängigen. 
Der Brief des Polykarpus an die Gemeinde zu Philippi ift bald 
nach der Vollendung des Ignatius, noch in Bezug auf diefelbe und 
auf manderlei Gemeindeverhältniffe gefchrieben , eine befcheidne, ers 
bauliche Jufammenftellung , die auf Paulus verweift und im einzels 
nen an den 1. Johamisbrief erinnert.) Papias, Bifhof von Hies 
tapolis, hat in feiner Darftellung der Ausſpruͤche des Herrn, was ihm 
aus dem Munde derjenigen , die noch mit den Apofteln umgegangen 
waren, fund geworben ift, aufgezeichnet ; höchftens in früher Jugend 
ein Schüler des Sohannes, hat er feine Freude am lebendigen Worte, 
und iſt erft vom Standpunfte einer andersgeworbnen Zeit aus eines 
fehr befchränkten Geiftes geziehn worden. °) 

8.110. Kirchliche Wilfenfhaft und Härefis. 
"Marheinede, Urfprung u. Entwickl. d. Orthod. u. Heterob. in d. 
erfien 3 Zahrh. [Daub u. Ereuger, Studien. 808. B. III.) "Md hs 
Let, Eind. in d. K, 0. Princ, d. Katholic. im Geiſt d. 3 erſten Jahrh. 
üb, 825, 


Das urfprlngliche Chriftenthum befehränkte fi) Darauf als reli⸗ 


) Dagg. einfeitiges Hervorheben bes Symb. von Calixtus, Leh 
Iingu. Delbrüd. Bgl, Sad, Nisfh u. Luͤcke, Sendſchr. an Dels 
Kae uͤ. d. Anſehn d. H. ©. u. ihr Verb. 3. Glaubensregel. Bonn.827. 

a) Pearson, vindieiae Epp. 8. Ign. Ace. J. Vossii Epp. Cantabr, 
2. J. E. Eh. Schmidt, d. doppelte Rec. d. Br. d. Jen. [Hentes 
Fang I IH. ©. duff.J Wocher, d. Br. d. h. Ion, überf. u, erklärt, 

ub, 829, 


b) Wocher, Br.d, apoft, Väter Clemens u. Polyc. über]. m, Com⸗ 
mt, Züb. 830, | 
c) Aoyiuv xugraxiav Einymoıs. Berloren bis auf geringe Fragmen⸗ 
R. — Iren. V, 33, Euseb. H. eco. II, 39, — Schleiermader, d. 
—* iß d. Pap. von beiden erſten Eon. [Stud. u, Krit. 832. St. 4. S. 


“ 


N 
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giöfer Geift den religiöfen Geift zu wecken und zu befriedigen. 
unter einem wiſſenſchaftlich gebildeten Volke und gegen eindringe 
Gegenfäge mußte diefer Geiſt nach dem vollen Bewußtſeyn feines, 
haltes ftreben. Die Gegenfäge beſtanden in einer gefchichtlich. 
Ürperung ‚ bie ſich der Religion des Geiftes entgegenfegte, undrig 
einer fpeculativen Vergeiftigung , welche alles Gefhichtliche im “4 
ſtenthume aufzulöfen drohte, jenes vom Judenthume, diefes von Hei 
niſcher Philofophie ausgehend, jedoch fo, daß beide Ertreme au 
unter einander Verbindungen eingingen. Dasjenige, was in “di 
Kirche fiegte und eben dadurch zur katholiſchen Kirche wurde , ſa 
mit fiherem Gefühle zwiſchen beiden Ertremen hindurch, bodg 
daß auch die kirchliche Wiffenfchaft zum Theil mehr von dem e 
zum Theil mehr von dem andern angezogen wurde. Das Ch 
thum wurde anfangs fo weit gefaßt, da Zuftin[Ap. I. p. 69 Mi 
Bedenken trug, den Sokrates und alle, bie je nach der Vernum 
lebt haben , Cheiften zu nennen: aber jemehr der Katholicisnauiikl 
Kampfe zu fi) felbft kam, defto entfchiedner wurde jeder Gegail 
als Härefis ausgeſchieden d. h. als ein Unchriſtliches, das aF 
lich feyn follte und darauf Anſpruch macht es zu feyn ; wobei gif 
Tonnte, daß ftatt des Unhriftlichen auch nur bie befiegte Mi 
ausgefchloffen wurde. Die Wiffenfchaft jener Zeit war nicht} 
pferiſch im Gehalt, noch fhön in der Form. Die Energie des Gig 
bens in der kirchlichen Wiſſenſchaft Eonnte beides erfegen, abeı 
herbeiführen. j 



















nhriftentsum. Zortf.v. 8. 74. 


Eredı Ebioniten u. e. theilw. Zuſammenh. brf. 
ner . 2. 827. 9. 2. u. 3.] "Def. d. Coanf 
d.% f. Beitr. 3. Eint. in db. bibl, Schr. Hal, 
8.1 Schnedenburger, ü. e. häufig überfe 
uni n. von d. Perfon Sefu, [Tüb. Beitfchr. 830. APR 
. ! 'e Ebionitar. origine etdoctr. ab Essenis | 
tendı 


Irenaͤus kennt noch feinen Unterfchied der Ebioniten; 
lehten von Jeſu wie Cerinth, halten das Gefeg, brauchen 
Evangelium nach Matthäus und verwerfen Paulus als einem; 
trönnigen.*) Almälig wurden althergebrachte Verfchiebenheit 
jüdifhen Schulen und Erwartungen bemerkt: die Einen behan 
die allgemeine Nothwendigkeit des Gefeges ſammt der rabbi 
Tradition , die Andern geftatteten einen Profelytengrad ber Heil 
chriſten, die Einen hielten Chriftus für den Sohn von Maria W& 
Iofeph , die Andern für gebohten von der Jungfrau durch bp: 

@) Iren.1,26. Ich Iefe: Consentiantquidem mundum a Deo fackam 


en aulem, quae sun erga Dominum, non [nobis consentiunt], similite 
ut Cerinthus et Carpocrates opinantur. | In 
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Geiſt. Drigenes und Eufebius haben biefe Verſchiedenheit hinficht⸗ 
lich der Meinung von Chriſto erwähnt, ®) erft Hieronymus hat ber 
mildern Partheiund bei der vorzugsmeife die höhere Anficht von Chris 
fto zu finden ſey, den Namen der Nazarder zugeeignet, bie er fo 
in Liebe verbunden fand, daß fie für ein Verbrechen hielten, des 
Bruders Geift zu beträiben, und für unrecht, fich zu freun ohne das Bes 
wußtſeyn diefer Liebe.“) Epiphanius fchildert unter dem Namen der 
Ebioniten vorzugsmeife eine dritte eigenthümliche Geftalt derfelben, 
die er aus dem Zufammenfließen mit den Elkefdern und Sams 
pfäern zur Zeit Trajans berleitet. ?) Es fcheint unmöglich aus den 
verworrenen Erinnerungen bes 4. Jahrh. diefe jüdifchen Secten, viels 
licht nur Drdensgrade ber Eſſener, genau zu fcheiden. Der Bericht 
des Epiphanius finder eine Beftätigung in den Clementinen, einem 
heiligen Buche dieſer Ebioniten , das in feinem erzählenden Theile 
die abentheuerlihe Wanderfchaft des Petrus mit dem hochgebornen 
Clemens von Rom anmuthig und anſchaulich ſchildert.“) In dems 
jenigen , was fi) aus Epiphanius und den Clementinen zu einer Ges 
fammtanfchauung vereinigen läßt, iſt alerandrinifche Phitofophie und 
eſſeniſche Sitte erfennbar: Chriftus ift vor der Welt aus Gott hers 
vorgegangen feine erfte Offenbarung, -aber neben ihm ift Satan über 
die Welt gefest, Ihm gehört die Gegenwart, jenem bie Zukunft. 
Chriftus ift in Adam Menſch geworden, und hat die Urreligion ofs 
fenbart, welche von Satan verfälfcht wurde. Zur Wiederherftelung 
it Chriftus abermals in den Patriarchen und in Mofes erfchienen, 
aber auch in bie Urkunden biefer Offenbarung find Faͤlſchungen ges 
kommen, und die Propheten waren nicht reine Organe der Offenbas 
rung. Wiederum in Sefu ift Chriftus gekommen, die Urreligion 
herzuſtellen, allgemein zu machen und die Opfer abzufchaffen. Da«e 
her der Achte, als Geheimlehre ohne Schrift bewahrte Mofaismus 
und das achte Chriſtenthum einander gleich find. Zur Losmachung 
von der Welt als dem Reihe Satans wird eine firenge Askeſe gefors 
dert, doch die Ehe empfohlen. Wenn früher auch darin Enthaltfams 
keit gepriefen wurde, fo erfcheint hier ein Sieg der jüdifchen Lebende 
anſicht über den firengern Effenismus. Die Befledungen des finn 





b) Orig. c. Cels. V, 61. [T. I. p. 624 s.] Euseb. H. ecc. Hl, 27. 

e) Hieron. in Jesai. VIII; 9.13. XXIX, 20. XXXI, 6 ss. of. Ep. ad 
August. 112. [al 89.] Zpiphen. Haer. 29. 

d) Epiphan. Haer. 30. bef. $. 3. 17. cf. Haer. 19. $.1. _ 

6) Kinusvros rum Iligpov ensdnuriev anpvyuaramv Emsroun. in drei⸗ 
ſacher Geftatt, die fog. Himilien aus dem 2. Zahrh., hiervon Ermeits 
Tung die Recognitionen in Rufins Überfegung,, und Zufammenziehung 
N Spitome. Coteleriz Patres app. T. 1. p. 479 ss. Vgl. "Colin, 
lenentina ind. Encyclop. v. Erfch u. Gruber. B. XVIII. S. 36 ff. Ere d⸗ 
NET, Beite, S. 280ff. 


ageſch. Erſte Per. Zweit. Abſchn. J. 100— 3412 


fichen Lebens wurben durch vielfache Abwaſchungen gefilgt: | 

genes fah im Blinden , der zum Sohne David ſchrie, ein Bi PT 
Ehieniten, Eufebius betrachtet fie ale Berführte, doch nicht Ah 

eißne vom Heren,*) erft Epiphanius ſchuͤttet ben Zorn feines Su 

haffes Aber fie aus. Seit Hadrian alle Anhänger des Geſetzes 

Serufalem ausſchloß, wurde das Sudenchriftenehum auch in 

ftina uͤberfluͤgelt, zu Epiphanius Zeit hatten Die Ebioniten noir 

nagogen mit Alteften und‘ Vorſtehern, die Nazaraͤet verfhrerisrug 

im 7. Jahrh., erdruͤckt zwiſchen ben widerſtrebenden Geiſtern, Dane 

beiden ſie angehoͤren wollten. 

4. 442. I. Der Gnaſticiſsmus. 13 

I. Iren. adv. haereses. :Tertull. de prasscriptionibas haereus 

Contra Gnostieos seorpiacum,. Epiph. adv. haereses u- Tan > 

ret. haeret. fabb. die betreffenden Artikel. Alle Kirhenhrituuer 

des Zeitalters , bef. Clemens u. Drigenes in einzelnen F B. 
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— Plotinus, moos rovs yvuorıxovs. [Ennead. 11. lib. 9. 75 
Heigl. Ratisb. 832. Brgl. Stud, u. Kuit. 834. ©. 337. °Mi 
-1], Masswet, dss. praeviae zu fr. Ausg. des Irenäus. Moshc 
reb. Christ. ante Const. comm. p. 333 ss. [munter] Verf,ui, © 
kirchl. Altenthümer d. Gnoftiker, Ansbach. 790. Zewald, de pie 
na gnostica. Heidelb. 818. Neanber, genetijche Entwickl. 3 un 
Syfteme. Br. 818, *Deff. Kirchengeſch. B. 1. S.414ff. Ey A 
d. d. gnoft. Syſteme u. was neuerlich dafür gethan ift. [Theoiggghe 
ſchr. Berl, 819. B. J. St. 2.] Gieſeler, Kirchengeſch. Ba u 
449 fi. u. Hall. 3. 8. 823. N. 104ff. "Matter, Hist. crit. did: 
sticisme. Par. 828. 2T. Überf.v.Ddrner. Heidelb. s33. IX 
Schmidt, ü. d. Verwandtſch. d. gnoft. theof. Lehren m. Ve 
gionsſyſtemen des Orients, vorz. des Bubbhaism. Lys. BAER 
Giefeler ü. Matter u. Schmidt. [Stud, u. Krit. 830. BE 
373 ff.) Möhler, Verf. ü. d. Urfpr. d. Gnoſtic. Tuͤb. & 
"Baur, d.chriſtl. Gnoſis in geſchichtl. Entwickl. Tuͤb. 835. 
Das alte Raͤthſel der ſpeculativen Philoſophie, wie Entf 
aus dem Unendlichen geworden ſey, wurde durch ein tiefes TOM 
der innern Zerfpaltung und Sehnfucht des Zeitalters zu Anfan 
2 Jahrh. in Ägypten und Syrien zum Gegenſtande eines vi 
verzweigten Syſtems. Gnoſis hieß eine über den Auctoritaͤtz 
ben des Volkes erhabne Einficht goͤttlicher Dinge. Die Ye 
des Gnoſticismus find gleichzeitig der durch Philo repräfenti ta 
loſophie, bie alsbald zum Gnoſticismus wird, wenn man bieg Be 
chen Mittelweſen phantaftifch individualifirt , den Urſprung bed 3— 
fen und eine erloͤſende Macht hervorhebt. Denn die Grundbau 
ten bes Gnofticismus find: ein durchaus jenfeitiger Gott und F 
ungöttliche Materie; Offenbarung der veborgnen Gottheit m pr 
abfteigenden Reihe individueller göttlicher Wefen [uwres]; R 
ser Gränze Berührung mit der Materie und Weltſchoͤpfung durch ei 


f) Orig. in Matth. tom. 16. [T. III. p. 7335.] Euseb. H. ecc. II, 27 


, 
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gottliches Weſen der unterften Ordnung [drrseoupyog] ; in der Welt 
geiftige , pfocifche und materielle Kräfte, jene goͤttlicher Natur im 
verfchiebnen Graden , dieſe boͤs, die pſochiſchen Kräfte des Welt 
ſchoͤpfers gemifcht und vermittelnd ; Erfcheinung eines hoͤhern Kon 
unter den Menfchen zur Entbindung und Erlöfung des örtlichen. 
Sin der Miſchung des Griechiſchen und Orientalifhen, aus welcher 
der Gnoſticismus entſtand, tft das Perfifche mit Antlängen des Ins 
diſchen an die Stelle des Juͤdiſchen getreten. Er konnte zwar Ver⸗ 
bindungen mit dem Sudenthume eingehn , wie Cerinth und Simen 
jeigen: aber wo keine Pierät flır das Judenthum fprach , lag es Nas 
be, in der altteftamentlichen Befchreibung Jehovahs den Demiurgen 
zu erfenmen. Der Gnoſticismus war auch dem Chriftenthume fremd, 
aber erariffen von feiner mächtigen Bewegung, hat er ſich an die Kir⸗ 
he gedrängt und erſt an ihr entwidelt. Hierdurch ift der Gnoſti⸗ 
cismus, wie der Neuplatonismus auf die Volksreligion hingewandt, 
im Kampfe der 3 großen Religionsformen zu einer Religionsphiloſo⸗ 
phie derfelben geworden. Der Chriftengott wurde als der vollkomm⸗ 
ne Gott angefehn, Chriſtus als der erlöfende Aon. Ihr Chriſtenthum 
rechtfertigten die Gnoftiter Durch die Behauptung einer in ihren My⸗ 
ferien fortgepflangten Überlieferung, den Kirchenglauben ließen fie als 
die natürliche Anſchauungsweiſe des Volke gewähren. Ihre Moral, 
eine Losreißung vom Demiurgen und von der Materie durch Enthalts 
ſamkeit, ftimmte mit den firengften Forderungen der Kirche überein; 
nur einige bemoralifirte Partheien rechtfertigten die Zuͤgelloſigkeit felbft 
als Erhebung uͤber das Weltgeſez des Demiurgen. Die Geſchichte 
kennt Gruͤnder gnoſtiſcher Partheien, keinen Urheber dieſer ganzen 
Richtung. Als Eintheilungsgrund der gnoſtiſchen Syſteme ſcheint 
das Verhaͤltniß zum Judenthume und Heidenthume, da es nur einen 
zufaͤlligen, fließenden Unterſchied darbietet, minder angemeſſen, als 
das Vorherrſchen des griechiſchen oder orientaliſchen Elementes, 
meiſt bedingt durch die Nationalitaͤt der Partheihaͤupter. Doch blieb 
auch bei der groͤßten Annaͤherung zum Platonismus die Anſchau⸗ 
ungsweiſe orientaliſch: ſtatt der Begriffe Bilder und Perſonen, zwi⸗ 
ſchen Wirklichkeit und Sinnbild mitten inne ſchwebend. Die helles 
niftifhen Gnoftiker ſtellen der Gottheit die todte Materie nur als 
Schranke entgegen, die ſyr iſch en Gnoſtiker ald lebendigen Urgrund 
des Böfen. Hierzu fommt eine 3. Claſſe von eigentlich chriſt lich en 
Gnoſtikern, welche weſentlich auf chriftlichem Standpunkte gnoflifche 
Behauptungen mır benupten, um eigenthuͤmliche religiöfe Anfichten, 
deſonders einen Üüberfpannten Gegenfag wider das Judenthum zu 


tehtfertigen. 
8. 113. H. Helfeniftifhe Gnoſtiker. 
4) Bafilides in Alerandrien [um 125-140] ließ aus dem 


96 Alte Kirchengeſch. Erſte Per. Zweit. Abfchn. 5. 100 — 31 


amausfpredhlichen Gott [Hedc &gönros] feine Abbilder nach af 
nomifchen Zahlverhältniffen hervorgehn , zuerft 7 Himmel BETON 
[dvvaneıs) , in deren Namen die Fülle der Erkenntniß, Hei 
und Gottesruhe angebeutet iſt, fie bilden mit ihrem Urgrunds 
erfte Geifterreih [ovoavos]s; aus diefem emantren im a 
Herabfinten 364 andre Geifterreiche, jedes zu 7 Konen. 
heimnigvolle Lofungswort Abraxas bezeichnet wahrfheintieg‘* ! 
Buchftabenzahl den in den 365 Geifterreichen geoffenbarten Gort in 
Gegenſatze des Unnennbdaren.*) Die 7 Engel des unterften Gelfker 
reichs, an ihrer Spige der Sudengott [" Aoywr], haben aus der ige 
terie die Welt erfchaffen , und ihren Menfchen alle weltliche Ru, 
auch was fie von geiftiger Kraft befaßen, gegeben. Um dieſe 
ſteskraft von der Materie zu befrein , vereinigte ſich die erſtge 
Himmelskraft [vous] mit Jeſu, dem volltommnen Menſchen 
feiner Zaufe. Nur Jeſus litt und ſtarb. Das Eingehn ic 
Reich des Erloͤſers durch geiftige Hingebung wird ale G (aubW 
zeichnet. Der Archon war vom Anfange an unbemwußt ein Dh 
der Vorfehung,, und als er im Leben des Erlöfers ihren TRikliikers 
Tannte, unterwarf er fich demfelben in Gottesfurcht. Die Br 
lidianer, welche bis tief in’s 4. Jahrh. beftanden , zertiſſen 2 
mälig diefen hiftorifchen Zufammenhang des Chriftenchums mit 
Zudenthume durch den behaupteten Abfall des Sudengottes „uf 
die Geſchichte Jeſu als bloßen Schein an, und hielten in ihrer u 
bung über alle pofitive Religionsformen für gleichgültig, einen; 
fheinbar Gekreuzigten zu verleugnen. ®) :8 
2) Valentinus, der aus Alexandrien um 140 nach M 
ging, um 160 in Gppern ſtarb, hat unter allen am finnreich 
den Perfonen. und Xctionen feines Weltſchauſpiels nur Sinnd 
fpeculativer Ideen aufgeftellt, In der Tiefe des Urgrundes [£ 9 
YonETwg]) war das Selbſtbewußtſeyn [Evvrore] und das Schi 
gen [0297]. Diefer verborgene Gott offenbart ſich durch eine a a 
gende Reihe von 30 Aonen, den Namen des Unnennbaren , M 
dern Gottes und Urbildern alles geiftigen Lebens , welche paauiine 
[ov&vyo1] immer ein ſchaffendes mit einem empfangenden Prickiiiee 
emaniren und vereint die Fülle des geoffenbarten göttlichen Teiles 
[nArowue] barftellen, ber todten Materie, einem tmefenlofen S 
[x!voue] gegenüber, Im Pleroma war jedes in feiner Eigentf 
lichkeit feftgeftellt durch Maß und Gränze. Aber der von der iM 
heit entferntefte Xon, die Sophia, verzehrte ſich in Sehnſucht ER 
* 




































a) Bellermann, die Gemmen der Alten mit d. Korarat Mile 
ni 817.39. Giefeterind, Stud, u, Krit. 830.9. 2. S. 403 FF 


Das Urfprüngli 
—28 Haer. iche bei Clemens, mit ber Entartung Iren. I. 
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‚berfeiben , und diefer versehrte, ober darch bie vergebliche Schufudgt 
gebome Theil ihres Weſens, bie Achamoth,“) herausiczend aus 
dem Plewma, befeelte die Materie und erzeugte den Demiurgen, 
Der aus dem Chaos die Welt bildete, fo daß die göttliche Idee ſich 
zwar in ber Wirklichkeit darſtellt, aber unvolikändig und krankhaft. 
Zur Wiederherftellung der Harmonik im Pleroma emanirte ein neues 
Xonınypaar [X o«oros und IIvsuuo ayıov) , zur Bildung und Er⸗ 
Iöfung des Weltalls aus allen Äonen der Ion Jeſus [Fesrg), weis 
her bem Demiurgen,, ihm unbewußt, «6 eingab,, bie Wels zum Ab⸗ 
bilde des göttlichen Pleroma immermehr zu geflalten,, daher oft ber 
Demiurg vor feinm eignen Werken erflaunt, und feine Geſchoͤpfe 
vor demjenigen, was der höhere Geiſt in ihnen ſchafft, ſchaudern und 

anbetm. Denn das Deidenthum ift zwar das Meich der Materie, 

das Judenthum bes Demiurgen, aber unter beiden bat ber Geter 

Einzelne erwedt , die mit göttlichen Kräften ausgerüftet, von ihnen 

ſelbſt und ihrer Zeit nur halb verflanden, auf die Zukunft beuten. 

Im Gefühle der ungenügenden Gegenwart verhieß der Demiurg , der 

ſich ſeldſ Für den Höchften Bott hielt, in dunkler Ahnung feinem Lieb⸗ 

lingsvelte einen Meſſias, und ftattete ihn aus, wie er e6 vermochte, 

mit pfochifhen Kräften. Mit diefem Meſſias vereinte ſich bei der 

Taufe ber Soter, der von jest an fein Reich gründet. Die pfychi⸗ 

ſchen Deenfchen brauchen Wunder und Weißagungen zu ihrem Glaus 

ben an den pſychiſchen Meſſias, die pneumatifchen Menſchen verſam⸗ 

meln ſich durch die Kraft der Wahrheit um den wahren Deiland. 

Dos Ende der Welt ift eine höhere Wiederherftellung aller Dinge 

[drroxescoraoıg], der Soter wird die Achamoth al& feine Genofe 

fian und die pneumatifchen Chriften in das Pleroma einführen, ber 
Demiurg in Friede und Freude als ber Freund des Bräutigams mit 

ben piychifchen Chriften auf der Graͤnze des Pleroma walten, bie 

Materde in ihr urfpruͤngliches Nichts zurückkehren. Die Valentis 

nianer als die einflußreichte Parthei ber Gnoſtiker beflanden unter 

mannigfachen Modificationen vornehmlid, in Rom bis in’6 4. Jahr⸗ 

bundert.°) 

3) Die Ophiten, verwandt mit Valentin, doch ungewiß, ob 
als Nachahmung oder als Vorbild, in ihrem Urfprunge vielleicht 
ſchon vorchriſtlich, dachten aus dem Urgrunde den Menfchenfohn, 
aus beiden die Mutter bes Lebens [svsdua ayıoy] emanitt, bie 
mit jenen Urbildern der Menfchheit vermählt die Sophia und den 
CEhr iſtus geboren hat, d. i. das Princip dee Schöpfung und Er⸗ 





e) "Ayaund ⸗ mMoam ‚ya eopia, srdvumos. 
d) Einzelnes b. Clemens, Hauptgegenfland bed Ir en&us. Epiph. 
Haer. 31. Münter „ odae guiosticae, tbebaice et lat. Hafn. 812. 


Kirgengefpichte. 2. Auf. 7 
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Idfung. Da die Soph ia als unvollkommne Nebengeburt feyn 
wie Gott, ftürzte fie in den Abgrund und gebar den Weltſ 
Saldabaoth, d. i. Sohn des Chaos, den Judengott. & 
machte mit feinen Planetengeiftern den Menſchen nad) feinem 
und befebte ihn mit feinem Geifte, um zu herrſchen über Görfägget 
Aber er hatte dadurch feiner beften Kraft ſich entäußert und re 
ſchrocken fein Gefchöpf über fi, emporwahfen. Damit wenigften Ä 
der Menfch nicht zum Gottesbewußtſeyn komme, verbot er ihnz pen 
Baume der Erkenntniß zu eſſen, und erzuͤrnt fich verfentend in Hen 
Abgrund erzeugt er ein anderes Abbild, den. SchlangengeiftToypage 
A00gog]. Aber die Sophia, durch die Geburt bes Weltſchaa 9* 
gleichfam ihres Abfalles -entäußert , »fuchte die geiftige Kraft ice 
Melt wieder an fich zu ziehn und zu lauten. Sie bediente TREE 
Seindfchaft des Schlangengeiftes ‚wider feinen Erzeuger, um üigr 
Menfchen zur Übertretung des Verbotes zu bewegen, ſonach wad ain 
den Büchern des Judengottes Sündenfall heißt, mar ber Kg 
sang zum hoͤhern Selbftbemußtfenn. Im Zorne warf der Weit , . 
pfer die Menſchen auf den unterften Weltörper und bedrängte FRKR 
allen Schmerzen und Verfuchungen der Materie, denen fie wkgggee 
gen. Die Sophia erweckte einzelne Geiftbegabte, aber fie vong gu 
geblich in ihrer gefchwächten Kraft die Bande zu löfen., bie dee 
Chriftus ſich [auf valentinifche Weife] mit dem pfochifchen SD ° 
vereinte und durch des Weltfhöpfers Haß gekreuzigt wurde. As: 
Ende wird feyn die Zurüdführung der Sophia ‚mit ihren gift 
Menfchen in’s Pleroma , aber der Judengott verfinkt allmdlig # * 
geiſtigen Kräfte beraubt in den nichtigen Abgrund der Materie H ? 
Mittel der erfien Erhebung, und deßhalb vom Weltfchäpfer verfüge 
wurde die Schlange nach ihrer doppelfinnigen Natur geehrt ul 
fürchtet. Eine Parthei der Ophiten ging in der Seindfchaft ae 
dad Judenthum fo weit, daß ſie die verworfnen Charaktere dei 3 
ligen Geſchichte von Kain bis Ffchariot als ihre Vorbilder chii— 
baher Kainiten, im Gegenfage des Gefeges unnatürliche V —* 
ſchung beguͤnſtigten und eine Verwuͤnſchung des Namens Jeſu, n 
lich des pſychiſchen Meſſias, vom Einzuweihenden forderte. we 
andre Parthei erhielt durch ihre Mißbilligung diefes Außerfteri ge 
Namen der Sethiten. Die Ophiten überlebten die andern he} 
(ie a Stweſgeſebe Suftinians bezeugen noch im 6. Jahrh. ihr ii 
eyn. M 
4) Karpokrates und fen Sohn Epiphanes, Platon 
zu Alerandrien, Zeitgenoffen Balentins, befchrieben das Urwefen MPR 


e) Iren. 1, 3% s. Orig. c. Cels. VI. [T. 1. p. 648 ss.] Zpiph. ES 
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Einheit [Moras] , zu der alles Endliche zuruͤckſtrebe. Aber die von 
der Einheit abgefainen Weltgeiſter [dyyeloı xoouonosol) hindern 
diefes Streben durch religiöfe Satzungen, deren Spige das juͤdiſche 
Geſetz if. Einige Weife wie Platon und Pythagoras haben ſich mit 
der Erinnerung eines verlornen feligen Zuſtandes in die göttliche Ein⸗ 
heit zuruͤckverſenkt. Unter ihnen auch Jeſus, der das jüdifche Ber 
feg umftieß. Daher fein Bild neben den Statuen andrer Weltweifen 
im Zempel des vergötterten Jünglinge Epiphanes auf der Infel Ges 
phalfene verehrt wurde. Die Gerechtigkeit des Karpokrates beſteht 
nihe in Werken, fondern in Liebe und Glauben b. 1. in ber Hingabe 
on jenen großen Zug zur Einheit, vor dem jedes Fuͤrſich⸗ Haben und 
Seyn ſchwinden muß ; ein Hinwegſetzen über ale Geſete und Sitten 
ald Erhebung über alles Sedifche. N) 

8.114, IE Syriſche Bnoftifer. 

1) Saturninus, unter Hadrian in Antiochien, feßte dem volls 
Eommnen Urweſen [sarr/o &yvworog) ein wilbtobendes Reich des 
Boͤſen unter Satanas entgegen. Vom guten Gotte ift die Geiſter⸗ 
welt der Aonen geſchaffen oder emanirt. An ihrer Graͤnze ſtehn bie 
7 Planetngeiftier [ayyedos xoouoxgaroges]. Fern vom göttlichen 
Urgrunde, doch kaͤmpfend gegen das Reich der Finfterniß geflalten | 
fie die Sinnenwelt, und bilden den Menfchen in dunkler Erinnerung 
nach dem Bilde der Gottheit. Das Gebilde ihrer Hand finkt kraftlos 
zufimmen bis der unbelannte Vater fi) erbarmt, und einen gött» 
lihen Lebensfunken ſendet. Aber Satan fegt ein Gefchlecht nad) 
feinem Bilde dagegen. Um die höhern Menfchen aus der Macht 
Satans und der Planetengeifter zu erlöfen , nimt einer der höchften 
Aonen [vous] als Chriſtus einen Scheinkörper an. Von Seiten ber 
Menſchen wird die Erloͤſung durd, Enthaltung alles deffen gefördert, 
wodurch fie der Materie dienftbar werden, daher bie Anhänger Sa⸗ 
turnins ſich der Ehe, viele auch des Fleiſches enthielten.) Sie 
fcheinen früh untergegangen,, wahrfcheinlich in den Marcioniten. 


2) Tatianus entfchied fich nach der Ruͤckkehr aus Rom nad) 
Aſſyrien [um 170] für den Gnoſticismus. Bon feiner Theorie ift 
wenig und verworrnes überliefert. Das Schöpfungswort: Es werde 
ticht! verftand er als Gebet des im Finſtern figenden Demiurgen. 
Er ſtellte eine Theorie der Enthaltfamkeit auf ale Losreißung vom 
Weltgeiſte nach dem Vorbilde des Exlöfers. Eine Parthei ber Enkrati⸗ 


f)_Clem. Strom. II. p. 511 ss. Iren. 1,24. Gesenius, de inseri- 
piione Phoenicio-Graeca in Cyrenaica nuper reperta ad Carpocratiano- 
rum baeresin pertinente. Hal. 825. 4. — *Fuldner, de Carpocratianis. 
Btigens 3, Denkſchr. d. hiſt. theol. Befellfh. Epz. 824. ©. 180 ff.] 

a) Iren. 1,22. Epiph. Heer. 23. y* 
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ten nannte fich noch im 4. Jahrh. nad) Tatian oder feinem Schaͤtrt 
Sewerus.?) Ä 
3) Im 2. Jahrh. kommen Sohannisjüngervor, dies 
Käufer für den Meſſias hielten. Auch unter den gnoſtiſchen Sium⸗ 
nlonern wurde Johannes als Lehrer des Simon genannt. Die Be 
bier [Nazorder, Mendaͤer] in Perſien und Syrien wurden zwar uf 
im 17. Iahrh. von Miffiomären aufgefunden, aber ihr Syſtem al 
gnoſtiſches Johannisthum kann nicht leicht zu andrer Zeit ntilanden 
feun, als da Johannes nod) eine Parthei hatteund in ber Budungs⸗ 
zeit des Gnoſticismus. Reid, des Lichts und der Finſternacß ſtehn 
einander gegenuͤber wie bei Saturniaus, Weltbildung und Ranıpf 
mit den finftern Gewalten durch ein zweideutiges Mittelweſen - 
tahil] mehr wie bei den Ophiten, das Judenthum durch truͤbe Ma⸗ 
netengeiſter eingeſetzt, der erloͤſende Aon [Anusch Utro] in Sohass 
nes erfchienen , Jeſas ein falfcher von den Planetengeiftern gefeihen 
Prophet. ‘) 18, 


$.145. IV. EHriftlihe Gnoſtiker. sen 


























Regiom. 8%0s. 2P. 4. De canone Marc. Ib, 824. a 
urgh. 833. | Fi * 

1) Erfuͤllt von der Herrlichkeit des Chriſtenthums und gegt = 
judaifirende Richtung der Kirche Kleinafiens kaͤmpfend wurde M * 


cion von ber Gemeinde zu Sinope ausgefhloffen, kam um 150 MR 
Rom, und benußte feine dafigeVerbindung mit einem fprifchen er 
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ſtiker Cerd on, um ſeinen unbedingten Gegenſatz zwiſchen Geſet wei 
Evangelium, vorchriſtlicher und chriſtlicher Zeit theoretiſch zu b — 
den. Er unierſchied 3 Mächte [coyaf]: das heilige urweſen 
dyadog], den gerechten Weltichöpfer [dyoveyüg ix och 


b) Iren. I, 30. Clem, Strom. III. p. 547 s, 553. Epiph. Haen Wbg 

c) I. Clement. Recogn. I, 54. 60. u. Homil. II, 23 ss. — Igr | 
Jesu narratio originis, rituum et errorum Christianorum S. Joannis, # t 
652. Codex Nasaraeus, liber Adami appellatus, syriace transscrkiie 
lat. redditus a Mat. Norberg. Lund, 815 5.3 T. 4. —H. Tychfe, 
deutih. Muf. 784. B. II. S. 414. Gefenins, Artik. Zabier im 
behefte d. Encyclop. 817, Baumgarten: Erufius, bibl, The: & 
143 ff. Lücke, Gomment, ü. Joh. [833,1 8.1. ©. 181 ff, | 
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Eap. EV. Kircheniehee. 5. 115. Murcia: Weriekinab-0i: -. 


den Weirfioff [üRgy] mit feinem bösartigen Beherrſcher [morrpds, 


Öuaßoros). Das überweltliche Verhaͤltniß dieſer Prineipien zu eins 
ander ift nicht ausgeführt, aber gewiß wurde Marcion des Dualiss 
mus ober Tritheismus mit Unrecht beſchuldigt. Der Demiurg hat 
nach feiner befchräntten Kraft eine ihm ähnliche Welt erfchaffen, aus 
derſelben bas jübifche Volk fich zum Lieblinge erwählt,, ihm das Ges 
fe einer bloßen Werkheiligkeit gegeben und machtlos mit ihm bem 
Kampf gegen das Reich des Boͤſen getämpft. Da erbarmte fich der 
gute Sort in unendlicher Liebe ber Menſchheit, die Geifteserfcheis 
nung Ehrifti ift bie Offenbarung feines bisher gänzlich verborgen We⸗ 
fens. Altes gefchieht plöglich, unvorbereitet. Die an Chriftum 
glanben und aus freier Liebe zum guten Gotte ein heilige Leben fuͤh⸗ 
ren, werben in feinem überirhifchen Reiche volllommne Seligkeit em⸗ 
pfangen, die andern gehören zum Reiche des Demiurgen und werben 
nad) feinem gerechten Urtheile je nach ihren Werken eine befchräntte 
Seligkeit oder die Verdammmiß finden. Marcion gründete ſeinen 
Beweis für die Befchaffenheit Des Weltſchoͤpfers auf die ganze finn⸗ 
lihe Unfgauungsweife Jehevahs im A. Teſtamente und auf bie 
Berihiedenkeit des von den Propheten verfündeten Meſſias von Chris 
fie. Er wollte das Chriſtenthum nur aus ber H. Schrift in wörtlis 
her Auslegung fhöpfen. As H. Schrift galtihm eine Samm⸗ 
Hung von 10 paulinifchen Briefen [6 dszearolag] und ein von Pau⸗ 
Ins gebrauchtes, dem Lueas nahverwandtes Evangelium bes Derm, 
beide nach der Vorausfegung , daß fie von Züdifhgefinnten verfälfcht 
fegn, mit willehrlichen Anberungen.*) Seine Sittenlehre war eine 
kraftbolle, durch fein Beiſpiel bekräftigte Askeſe; bie ſich berfelben 
nicht gewachſen fuͤhlten, blieben Catechumenen. Sein Leben ver⸗ 
zehrte ſich in Kämpfen für die Gruͤndung dieſer Gemeinde feiner Mit⸗ 
gehaften und Mitverfolgten. Fuͤr die Sage, daß er am Abende 
feines Lebens ſich mit der Kirche ausföhnen wollte, aber der Tod da⸗ 
zwiſchen trat, fpricht die Reblichkeit,, Dagegen bie Sefligkeit feines 
Charakters. Die Marcioniten als kirchlich geordnete Parthei 
befanden bis in's 6. Jahrh. vielgehaßt und verfolgt, unter mancher⸗ 
(ei eignen Spaltungen, indem die unbeflimmt gelaßnen fpeculativen 
Säge aus verſchiednen gnoftifchen Syſtemen verſchieden ergänzt wur⸗ 
den und viele Gnoftifer ſich durch Vereinigung mit den Marcioniten 
ber Kirche zu nähern fuchten. 

2) Bardefanes in Edeſſa [um 170] wird wegen gnoflifcher 


dormeln, die au Valentin erinnern, nach feinem Vaterlande unter 





M Dog. Löffler, Marcionem Pauli Epp. et Lucae Ev. adulterasse 
itatur. Traj. ad Viadr. 788. [Commtt. theol. ed. Veithusen etc. T. 


| 4 ‚m 83.] Schelling , de Marc. Paulioarum Epp, emendatore. Tub. 
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die forifchen Gnoſtiker gezaͤhlt. Aber die Sage von feinem 
oder fpätern Glaubenswechfel, wodurch fein hergebrachtes Anſehn 
als Kirchenvater und Hymnendichter ber fprifchen Kirche gerechzfers 
tigt wurde, fcheint weniger begründet , als die Annahme, daß fein 
Gnoſticismus in einer vorzugeweife praktifchen Thätigkeit ihn nicht 
hinderte , einzelne Übertreibungen gnoftifcher Schulen zu rügen „ bie 
Spuren der Gotteserkenntniß unter allen Völkern aufzufuhen , bie 
- innere Freiheit gegen jede Übermwältigung des Schidfals zu behaup⸗ 
ten, ein begeifterter Vertheidiger des Chriſtenthums und ein gefeier⸗ 
ter Lehrer der Kirche zu feyn. 
8.116. Einwirkung des Gnoſticiſmus auf die Kirche. 

Die Gnoſtiker vornehmlich haben Kunft und Wiffenfchaft in bie 
Kicche eingeführt, auf die Ausbildung bes kirchlichen Selbſtbewußt⸗ 
ſeyns eingewirkt, die jüdifchen Beſtandtheile des Chriftenthums zus 
ruͤckgedraͤngt, feinen idealen Charakter entwidelt und feine großarti⸗ 
ge Bedeutung ald Welt: und Gottes: Gefchichte geltend gemacht. 
Schwer oder unmoͤglich ift zu beſtimmen, wie groß ihre Zahl und 
Macht geweſen fen. Zwar findet ſich felten eine Spur, daß ein guo⸗ 
flifcher Verein der katholiſchen Ortsgemeinde Überlegen war, aber faſt 
aller Drten erfcheinen Gnoſtiker und an geiftiger Beweglichkeit Im 
Schriftſtellern der Kirche Überlegen. Der griechifche Geift wurde mem 
dem fchroffen Gegenfage wider dad Sudenthum angezogen, der Et 
von’ der Verheißung feiner Herrfchaft Über die Materie und fehler 
freieften Entwicklung zum volltommnen Wiſſen, die Phantafie vin 
ber Kühnheit diefer hHimmelftürmenden Syſteme, wie von ber See 
genheit mit leichter Mühe felbftthätig an ihrer Geftaltung zu big, 
ber Hochmuth wurde durch die Herrlichkeit eines geiftigen Lebens! 
fhmeichelt, das den pneumatifchen Dienfchen über das andre Di 
ſchengeſchlecht, und ſelbſt über den Weltfchöpfer erhob. Abesiife 
katholiſchen Kirchenlehrer, im Bewußtſeyn, daß es zum Weſen Wei 
Chriſtenthums gehöre, Religion des Volkes zu ſeyn, daß Religh⸗ 
etwas andres als Speculation ſey, endlich daß geſchichtliche Tuye 
wie religioͤſe Weltanſicht fordre, die Einheit der göttlichen Offenkab 
rung im Chriftenthume und Judenthume, ja in der Weltgeſchichte, 
anzuerkennen‘, fellten fich den Anmaßungen wie den Union 
der Gnoftiter entgegen. Der Gnoſticismus Eonnte bei der RIM 
feiner Geftaltungen der Macht diefes_einftimmigen und durch Se 
Neuplatoniker verftärkten Gegenſatzes nicht widerftehn,, fchon im A. 
Jahrh. ohne fchöpferifche Kraft, ohnmächtig im 4. verſchwindet ge 
im 6. Jahrh. bis auf geringe Spuren. " 

$. 117. Der Manihäismus. # 


1. Geſchichte u. Lehre des Mani: a) Alle Berichte aus der arich. Mick 
lhe gehn zuruͤck auf: Archelai [Biſchof v. Eascar um 278) —** 
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tatioais cım Manete. [Zecoagni, Collect. monument. vet. Eocl. gr. 
et lat. Rom. 698. 4. u, Mansi T. I. p. 1129ss.} b) Die orient. 8 
richte, zwar jünger, boch aus alten Quellen, u. obne die Mißverſtaͤnd⸗ 
niffe einer doppelten Üüberfegung, bei: Herbelot, Bibl. orientale. Par. 
697. f. Artik᷑. Mani. Silo. de ‚ M&moires sur diverses antiqui- 


ws de la Perse. Par. 793. 4. p. 42 ss. ce) —— — ber Schrif⸗ 

ten Manis, beſonders epistola fandamenti, zufammengeftellt in: Fa- 
bricii Bibl. gr. T. V. p. 284 ss. 2) Manidhäismus bes 4. u. 5. Jahrh: 
Titus Bostrensis [um360], zara ray Merızalaw. [H. Canisii lo- 
etion. ed. Basoag. T.I.] Epiph. Haer. 66. Augustinus : Contra ep. 
Manichasei. C. Fortanatum. C. Adimantum. C. Faustum 1. 33. De 
actis c. Felice Man. 1.2. [T. VII.] De gen. e. Mana. De morib. Ecc. 
cath. et mor. Man. [T. 1. 


I. Beausobre , Hist. de Manich&e et de Manicheisme. Amst.. 734 28. 2 
T.4.ReihlinsMeldegg, Theol. d. Manes. Frff. 825.°W egnern, 
Masichaeorum indulgeatiae c. brevi Manichaeismi adumbratioae. 
Lps.827. Gieſeler, ü. Reichlin⸗Meldegg, Wegnern u, Neander, 
[Stub. u. Arit. 828.9. 3. Br! 833.9.3.8.875 ff.) "Baur, d. 
manich. Religionsfoft. Tuͤb. 831, Arechſel, &. Kanon, Krititu. 
Ereg. d. Manichaͤer. Bern. 832, 

Aus dem Kampfe ber Bolksreligionen auf den Graͤnzen bes Mor» 
genlandes ımb aus unnatürlicher Mifchung derfelben in Liebe und 
Haß ging endüch der Manichaͤismus hervor. Seine Urgefchichte ruht 
auf Sagen und ſchwankenden Dentmalen. Das Wahrfcheinliche tft: 
Als nach Wiederherftellung des perfifchen Reichs unter den Saffanis 
-den [f. 227] auch die altwäterliche Religion wiederhergeſtellt werden 
follte,, wurden die Anhänger des unbedingten Dualismus und mans 
cherlei ausländifchen Weſens, die Magnfäer, vertrieben. Ein Mas 
gier derſelben Mani, Aſtronom und Maler, ein reichbegabter Mann, 
ber im gnoſtiſchen Chriftenthume,, im Mithradienfte und im Bud⸗ 
dhaismus Beruͤhrungspunkte feines väterlichen Glaubens. erkannte, 
trat als Reformator fämmtlicher Volksreligionen auf, um. in einer 
böhern Einheit fie zu verfchmelzen; wie vor und nad) ihm Prophes 
ten auf der Flucht ſich angeſchickt Haben, die Welt zu erobern. Den 
Ehriften gab er ſich als gottbegeifterter Apoftel Jeſu, in welchem der 
Paraklet srichienenfey. Von den Ehriften verftoßen, von den Magiern 
verfolgt, wurde er nach mannigfachem Gluͤckswechſel unter Baharam 
[272 - 275] lebendig gefhunden. — Die Hauptfäge des Manichaͤis- 
mus, wie er im A. u. 5. Jahrh. beſtand, find: Gott in feinem 
Lichtreiche und der Dämon mit dem Reiche der Finſterniß ſtehen ein⸗ 
ander gegenliber. Gut und bö8 iſt als folches Licht und Finſterniß, 
daher es aud) eine gute Materie giebt. Nach langen innern Kämpfen 
vereinte fich das daͤmoniſche Reich zum Kampfe gegen das Lichtreich. 
Der Erfigeborne Gottes, der Urmenſch kämpfte mit den 4 reinen 
Elementen für das Lichtreich, er wurde niebergeworfen, gerettet, aber 
en Theil feines Lichtes in die Finfternig hinabgerifjen. Zus Wieder⸗ 
cafnahme deſſelben ließ Gott durch die Mutter bes Lebens [Ser 
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seveögne] das Weltall ſich geftalten. Die Lebenskraft darin tfE bat 
von ben Banden ber Finfternig gehaltne Licht. Zu feiner Exlöfung' 
gingen 2 neue Himmelsmaͤchte von Gott aus: unter andern chrifle 
lichen Namen und Bildern auch Chriftus und der h. Geift genannt; 
Sener ald Sonne und Mond, diefer als Äther zieht die Lichtkraͤfte 
der Erde an ſich. Um fie feftzuhalten,, bildete der Daͤmon ben Men⸗ 
ſchen nach des Urmenſchen Bilde, in ihm das klarſte Licht und feine 
eigne Finfterniß vereinend, daher dee Menſch Mittelpmtt aller Kräfte 
des Weltalls, Mikrokosmos, ift. Das Licht brach fd in den Er— 
zeugungen, die Menfchheit unterlag den Verlodungen der Materie‘ 
und den Borfpiegelungen des Dämon [Zudenthum und Heidenthum]. 
Da erſchien ChHriftus felbft auf Erden in einem Scheinkoͤrper, fein 
Zeiden war nur fheinbar, wird aber als Sinnbild des ganzen in ber 
Materie befangnef Lichtes [Jesus passibilis] angefehn. Chriftus Has 
durch feine Lehre und Anziehungskraft die Freimachung des Lichck 
begonnen , aber er ift ſchon von den Apofteln jübifh aufgefaßt, und” 
nachher find ihre Schriften vom Dämon noch mehr verfälfcht won 
den. Die Evangelien find von unbekannten Menfchen geſchriebenz 
daher einige apokryphiſche Evangelien und Acta den Beftandtheileis 
bes kirchlichen Canons vorgesogen wurben. Mani iſt erfchienen, das 
ganze Geheimnig des Weltzufammenhangs zu offenbaren und U" 
Mittel der Befreiung zu fihern. Daher nur in feinen Schriften DW 
volle Wahrheit ift. Das Ende der Weitgeſchichte wird ſeyn die gänge 
liche Scheidung bes Lichts aus der Finfterniß, deren Gewalten ba” 
wieder im Gefühle ihrer Ohnmacht gegen das Licht einander feibfE ale 
fallen werden. — Die Manichaͤer beftanden als feftgefchloßner 

ein unter hierarchiſchen Formen aus einer Claſſe der Volker 

[electi, perfecti], die alein den Sinn der @eheimniffe hatten, auß? 
aus einer Glaffe der Catechumenen [auditores] , welche meift in zuge. 
thifchen Allegorien über Religions + und Natur» Philoſophie belehet. 
wurden, und für ihre Thellnahme an den Gefchäften und Freuben 
des Lebens durch die Fürbitte der Vollkommnen Ablaß erhielten: 
Denn nur’diefe vollgogen bie allgemeine Verpflichtung : Enthaltfamg* 


keit von ber Ehe, m Getränke, 2 
eine Achtung vor | daß fie felbft Dah* 
Grashalm nicht bı et manus]. Sk 
wurden von den H m ernährt. Ihrt 
Taufe geſchah wah ranſchauung hate 
wenigſtens in einig Miſchung der Ber“ 


war einfach, der Sonntag Faſttag, Manis Todestag das große 
henfeft bes Lehtſtuhls [Ayua]. Die Manichder, im 4. Zahıh.nod“ 


ſtandtheile des Abendmahls veranlaßt. Der Eultus der er 
im Wachfen, verbreiteten ſich durch's Morgenland, durch Afrika, Si— 
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citen und Italien. Das Verſprechen einer Loͤfung aller Geheinmiſſe, 
und einer Erhebung Über bie Gegenfäge, welche die Welt zerriffen, 
auf einen Standpunkt , wo Zordafter, Buddha, Chriſtus und Mani 
als einer unb berfelbe erſchien, konnte auch edle Gemuͤther anlocken. 
Aber fon als perfifche Secte von heibnifchen Katfern mit Feuer und 
Schwert verfolgt, zum Theil auch durch ihre ſtolze Exhebung über 
alles Äufertiche in unfittliche Bteichgkitigkeit verfunten , unterlagen 
fie im 6. Jahrh. dem gleichen Haffe ber Magier wie der Biſchoͤfe. 
Doc bis in’s Mittelalter kommen Spuren eines geheimen, verein⸗ 
ſamten Manichaͤismus vor. 


5. 118. Die biſtoriſch-kirchtiche Theelogie. 


Die kirchliche Literatur des 2. Jahrh. war theils erbaulich, theils 
ein Kampf gegen Heiden und Gnoſtiker. Vornehmlich gegen die Letz⸗ 
tern bildete ſich eine chriſtliche Theologie, welche die hiſtoriſchen 
Grundlagen bes Chriftenthums als das Gemeinſame feſtzuhalten 
und ſeine praktiſchen Beziehungen wiſſenſchaftlich aufzufaſſen ſtrebte, 
daher mit Ablehnung der Philoſophie nur das hiſtoriſch Überlieferte 
und voltsmäßig Verftändliche für das wahrhaft ChHriftliche achtete. 
Die Repräfentanten diefer Richtung find Jrenaͤus und Tertuls 
lian. Sener, ein Jünger des Polpkarpus und wahrfcheinlich mit 
ihm nach Kom gelommen Biſchof von Lyon [177-202], ein kla⸗ 
rer, befonuener , philofophifch gebildeter Lehrer, der mit den Erins 
nerumgen feiner von ber apoftolifchen Zeit noch berührten Jugend den 
gnoftifhen Speculationen entgegentrat, und entfchiebner auf die Kies 
che gewirkt haben würde , wenn feine Werke nicht theils früh verlos 
ren, theils Lange verborgen geweſen wären.*) Die latelnifche Kirche 
hatte nur Überfegungen , bis Quint. Septim. Florens X ertullias 
nus, als Heide Rhetor und Sachwalter zu Rom, nad) feiner Bes 
kehrung [um 190] Presbpter, nad) feinem Zerfallen mit dem katholi⸗ 
ſchen Cletus ohne Kirchenamt in feiner Baterfladt Carthage [aft. 220], 
ein duͤſtrer, feuriger Charakter, dem Chriſtenthume aus punifchem 
Latein eine Kiteratur errang, in welcher geiftreiche Rhetorik, wilde 
Phantafie, grob finnliches Auffafien des Idealen, tiefes Gefühl und 
iurldifche Verftandesanficht mit einander kämpfen. Er hat das Got⸗ 
tesbewußtſeyn in den Tiefen der Vernunft hochgeachtet, aber bie Thor⸗ 
heit des Evangeliums der Weltweisheit feiner Zeitgenoffen , das Un⸗ 
gtaubfiche der Wunder Gottes dem gemeinen Weltverftande mit ſtol⸗ 





a) Außer wenigen Briefen find nur bie 5 Bücher gegen die Gnoftiker 

105 xal avarpemn rs werdamuuov yvooews, in alter lat, Überfegung, 

1. B. nebft einigen Kragmenten im Grundterte, übrig, Ed. Grabe. 

v n IR “ Massuet. Par. 710. Ven. 734: 2 T. f. Cf. Euseb. H. ecc. 
72 s. »20. 26. 
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ger Ironie entgegengeſtellt.r) Seine mannigfahen Schriften M 
theils polemifch gegen Heiden, Juden und Haͤretiker, theils erbu 
lich, ſo jedoch, daß auch in jenen das Erbauliche und in dDiefewg 
Dolemifche gegen die Pſychiker vorhanden ift.°) Die montanipäg 
Geſinnung ift in allen erfennbar, nur tritt fie fhroffer und feinbfugge 
gegen die roͤmiſche Kirche hervor, jemehr diefe dem Montanier * 
ihre Gunſt entzog, denn nicht ſowohl Tertullian, als die. roͤmiſcht 
Kirche hat die Gefinnung gewechfelt.!) Dennoch blieb das Aen dland 
ſo mild fuͤr den Montanismus und Tertullian ſo maͤchtig, daß ær, 
bornehmlich durch Cyprian gefeiert, das Vorbild der lateiniſchen Thes4 
logie wurde, bie der Philoſophie über die göttlichen Dinge abgeneigt⸗ 
ſich zunächft den Fragen über Disciplin und Verfaffung zumanbgi 
Es gehört zur hiſtoriſchen Körperlichkeit diefer Theologie, Die Ye 
nung eines taufendjähtigen Reichs feſtzuhalten, welches Irenaͤcht 
greller Sirmlichkeit befchreibt, Tertullian geifliger, doch als das ie 
Jeruſalem, das Johannes bereits geſehn habe, und das nahe dacca 
ſey vom Himmel herabzukommen, um ein volles Jahrtaufent ve 
Glaͤubigen auf Erden in feinen Mauern zu verfammeln.‘)  f- 
5.119. 1. Die Schule von Alexandrien. —35 
Guerike , de schola, quae Alexandriae floruit, catechetica. Hal. 
2 P. Hasselbach, de schola, quae Alex. floruit, cat, Stettin. FE 
P.I. Cf. Matter, sur l’Ecole d’Alexandrie. Par. 820. 2 T. \: u 
In der wiffenfchaftlihen Bildung Alerandriens entftand ui 
Mitte des 2. Sahrh. nad) dem Vorbilde der Philoſophenſchuleri 
chriftliche Schule unter Aufficht des Biſchofs. Was irgende 
gefchehn mußte und von den Apologeten fhon unwillkuͤrlich begas 
war, wurde hier mit Liebe und Bemußtfeyn vollzogen: die Aue 


nung griechifcher Wiffenfchaft für Chrifti Sache.) Unter den er; | 

































b) Apologet. c. 17. De poenitent c, 1. De virgg. vel. e..1. DI 
surr. c. 3. C. Marc. I, 10 s. — De carne Chr. c. 5. De praescript. 3 
Adv. Hermog. c. 8. en 

c) Opp. Ed. Rigaltius. Par. 635. 641. 664. f. Semler et Schi 
Hal. 770 88. 6 T.— "Neander, Antignofticus, Geit des Tert. u. Si. 
in deſſ. Schrr. Brl. 825. ſHall. 2,3. 825. N. 271 ff.] * 

Tertull. adv. Praxean. e. 1. — Hoffmann, Tertalliani o | 
montanismo scripta videri. Vit. 738. A. *Vösselt, de vera aetats 
ptor. Tert. ed. 2. 768. [Opp. Fasc. III. Hal. 817.] R 

e) Iren. V, 33. Tertull. adv. Marc. III, 23. ! 


A 

a) [Souverain] Le Platonisme devoile. Colog. [ Amsterd.] 3 
Überf. v. Löffler, Platonism. d. RB. Zuͤll. [782.] 792. Moshemi ik 
turbata per rec. Platon. Eccl. Helmst. 725. Dagg. Baltus, defensai 
S. Peres, aceus6s de Platonisme. Par. 711. 4. Aeil, de doctoribes‘ 
7 su corru ja r Flat. santentins theologiae liberandis. a 

ss. 22 Cimmtt. 4, .ed. rn. Lps. 821. T. II.] Antlagt un 
Bertpeidigung überteieken, ps. 821. T. II.) Antiagt 
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ſtehern dieſer Schule EP antänus [um 180], ale Stoiker genannt, 
nur duch feinen Schüler unfterblid, geworden.) Titus Flavius 
Elemens, wahrfcheinlih aus Athen, erft im maͤnnlichen Alter 
Chriſt, erfannte, nachdem er auf weiten Reifen alle Gelegenheiten 
griechiſchet und chriftlicher Bildung erfchöpft hatte, den rechten 
Schriftforſcher in Pantänus, dem er im Vorftande der Schule beis 
ſtand und nachfolgte [um 191-202], bis er vor der Verfolgung 
unter Sept. Severus ſich zu einem feiner Schüler zuruͤckzog; bie 
legte Spur feines Lebens kommt aus Jerufalem 211. Er bat in eis 
nem dreifach zergliederten Werke nach der Stufenfolge von Belehrung, 
Zucht und freier Einfiht , meift aus den Schägen griechifcher Weiss 
heit das dem Chriftenthume Befreundete bunt zufammengetragen, 
das Feindfelige im Gnofticismus befämpft , Steeitiges in der kirche 
lichen Sitte mit freifinniger Maͤßigung entfchieden, und nur geiftreich 
anregend feine Anfichten angedeutet, zuweilen auch abfichtlicdy verbors 
gen.) Drigenes, geboren zu Alerandrim [185] , der Sohn des 
Leonides, deſſen Maͤrtyrertod [202] zu theilen nur die zärtlihe Ge⸗ 
walt der Mutter ihn binderte , befchräntt und fromm erzogen , hatte 
mit feurigem Geiſte, mit einem Charakter rein und feft wie Demant, 
und mit eifernem Fleiße [Adauavrıog, Kaixevrepog] bie Ges 
lehrſamkeit Alerandriens ſich angeeignet , ein Schriftgelehrter für's 
Himmelreich. Der achtzehnjährige Juͤngling wurde Vorſteher ber 
Schule, arm, verfchmähte er die Belohnungen feiner Schüler und lebte 
in fitenger Enthaltfamteit. Wie fein Wort, war auch fein Keben, 
und wie fein Leben fein Wort. Einer buchſtaͤblichen Auslegung der 
9. Schrift noch zugethan, hat er einen Ausſpruch derfelben‘) mit 
kuͤhner Schwärmerei an fich vollzogen. Seine höhere Entwicklung 
fheint nicht weniger durch die Vorträge des Ammonius Sak⸗ 
ta 8, als durch die Schriften des Clemens gefördert. Die Kinders 
Ichre einem Gehülfen überlafjend , führte er feine Schüler durd, das 
ganze Bereich griechifcher Bildung zum geiftigen Verftändniffe der 


j Euseb. H. ecc. V, 10. er 3 
6) Aoyos TTPOFHENTIROS TE 6“ nvas, nardayayos, ar nareic. 
Homilie; * o —* näovosos. Offner, Eühner bie Stoffen zur H 
‚ vntoronworss, verloren bis auf eine verflümmelte Auslegung der 
tath. Briefe: adumbrationes; vielleicht auch æ Twv reognrenum inkoyal 
hierher gehörig. Opp. ed Sylburg. Heidlb. 592. f. u. o. Potter. Oxon. 
115. f. Ven. 757.2 T.f. Handausg. in d. 3. Abth. der Bibl. sacra, ed. 
R. Klotz. Lps. 831 8.3 T. — Thienemann, ü.d. Theol. d. Clem. 
Bhuberoff 8 Zahrb. 826. B.L. . 2.] * Hofstede de Groot, de 
.s. devi, quam phil. gr. inpr. platonica habait adClem. informan- 
tum. Gron. 826. *Cblln, Clem. in Erf. u. Grubers Encycl. 8. 
XV. ©, 4ff. Daehne, de yvoiosı Clem. et de vestigiis neoplalonicae 
All, in ea obviis. Lps. 831. Ri; R. Eylert, Clem. als Phil, u. Dice 
I. %p5. 832. d) Matth. XIX, 12. cf. V,29 8. 
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hat fſich allen Voͤlkern auf ihre Weiſe durch den Lagos offenbart.*) 
Seine hoͤchſte Offenbarung iſt das Chriſtenthum, durch das jedes 
Dorf zu einem Athen geworden ift. Die Annahme bes Chriſtenthums 
als etwas bloß Geſchichtlichen auf Auetoritaͤt ift der Standpunkt des 
Wolligianbens [ssiovıs], der in bem vollfommnen Chriſten durch bie 
Arbeit des Denkens zur freien Einfidht und Übereinſtimmung [yue- 
615) werden fol. Die®&nofis wird befchrieben als von Ehrifto aus⸗ 
gehende geheime Überlieferung ; it aber phtlofophifche Einficht in die 
Angemeſſenheit bes Chriftenthums zu den ewigen Gefetzen bes rell⸗ 
gibſen Geiſtes.“) Die H. Schrift ift ven Gott eingtgeben ; aber «6 
finden verfchiebne Grade der Eingebung ſtatt, auch andre Schriften 
haben Theil an berfelben. Als eingegeben von Gott muß die Schrift 
uͤberall einen Gottes toirdigen Sinn haben. Wo der Wortſinn dies 
fen nicht giebt , iſt durch aflegorifche Deutung aus dem Buchſtaben 
der verbotgne Geift zu entwickeln.“) 2. Bon Bott als dem voll 
komnmen Geiſte ind alle befchränkte Vorſtelltmgen und Ausdrucks⸗ 
weiſen fern zu halten. Er iſt unergruͤndlich, hat aber als feine Offens 
barang von Ewigkeit ber durch feinen Wilten den Logos gegeugt und 
geſchaffeen. Der Logos erfchuf den H. Geiſt und die Welt. Weil 
Gott in Ereigkeit thaͤtig iſt, hat die Entwidiungsreihe ber Welten 
weder Anfang noch Ende. 3. Der gegenwärtige Zuſtand bes Mens 
fehen muß durch Freiheit geworden und verſchuldet ſeyn. Der mes 
ſaiſche Suͤndenfall it Allegorie eines Suͤndenfalles, der dem irdiſchen 
Leben vorauſsging, das feine Strafe und Reinigung tft. Dem gefall⸗ 
nen Renſchen bleibt die fittliche Freiheit felbſt im Tode umverletzt. 
4. Dee Logos hat zu feiner vollkommnen Offenbarung in Chrifto 
durch die Vermittlung einer menfchlichen Seele [uyr]] einen feinen 
aus Atherifchen Stoffen gebildeten Körper angenommen. Der Plan 
des Chriftenthums als eins nrit der firtlihen Weltorbmung umfaßt 
bie gefammte Seiſterwelt. Mur auf niedern Bitdimgeftufen ift das 
Chriſtenchum Erloͤſung, für den vollkommnen Chriften frete Gemein⸗ 
ſchaft des veligiöfen Geiſtes.) 5. Es giebt Beine Auferſtehung bes 
firmlichen Reibes , fondern eine Entwicklung feiner Drgane, tie fein 
enbliches Weſen fie entbehren kann; Fein icdifches, ſondern ein übers 
irdiſches Reich Chriſti; Leine ewigen Höllenftrafen , vielmehr wich 


a) Clem. Strom. 1. p. 331. VI. p. 261. Daneben bas Hergebradgte: 
das e unter den Griechen durch abtrünnige Engel verrathen und aus 
tm X. geftoblen. Strom. V.p. 650. VI. p. 737. 

b) Neander , de fidei gnoseos4ue idea see. Clem- Heidlb. 811. 

e) "J. A. Ernesti, de Orig. interpretationis grammaticae auctore, 
(Opusoc. erit. Lagd. T64. p. 288 ss. ] ilagenback. Obss. eirca Orig. me- 
Yhodum interpretandae S. Seripturae. Bas. 823. Bgl. bie Rec. [v, * H ie 
zeg in WBinerskrit. Ioum. 825. 8. IN. ©t, 4. 

d) Orig. in Jo. tom. L [T. IV. p. 22-] 
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alles von Gott Abgefallne einft heimkehren [imoxauraoranıg vı 


navyıur). 
4.424. I. Einfiuß des Drigenes. 


Drigenes hat den Kirchenglauben mannigfach vertheibigt. 
arabiſche Parthei [Arabici] , weiche meinte, daß bie Seele mit 
Körper verwefe und auferſtehe [248] , hat er auf Synoden, ui 
nen er berufen tar, nicht nur widerlegt, fonbern fogar übe 
Durch feinen Einfluß geſchah, daß von diefer Zeit an die Ho; 
einer nahen Wiederfunft Chrifti und eines taufendjährigen Reichs für 
haͤtetiſch oder doch für ſchwaͤtmetiſch gehalten wurde; fie wart 
Griechen urſprunglich fremd , durch den Montanismus verbäcdl 
und hörte mit ben Verfolgungen auf , veligidfes Beduͤrfniß zu fa 
Mächtig anregend hat er auf die ganze Kirche Jahrhunderte & 
eingewirkt, durch feine Schriften, wie durch den Kreis ber 
ber ſich um ihn fammelte, eine Pflanzſchule angefehner Kirchenla 
und Biſchoͤfe. Aber ihm ſelbſt war nicht verborgen, daß ſeined 
nicht geeignet fey Voiksglaube zu werden, und feine A r 
chriſtlicher Wiſſenſchaft erlaubte ihm, nur den Kundigen verfläuß 
zu fhreiben. Sein ideales Hinausſtreben über die gefchichtliche M 
lieferung und fein Eigenthümliches dem kirchlich Gemeinfamen ge 
über mußte einen Gegenfag hervorrufen, ber fic) erfi unbeſti 
meift perjönlich und in Übertreibungen feiner wahren Anfichten du 
te, bis Methodius, Biſchof von Tyrus, [oft. 314) feine 2 
von Weltentwidelung und. Auferfiehung angriff, ) ein Worbose. 

"ferer Angriffe. Die Seinen boten alles auf, die Ehre und 
gläubigkeit des gefeierten Meifters zu retten, indem fie einii 
der Unbeftimmtheit des Kirchenglaubens als rechtgläubig reche 
tigten, andres als nur problematifch gefagt entſchuldigten. N 
im Kerker ſchrieb der gelehrte Pamphilus zu Cäfaren eine 
logie, welche gleichfam verfiegelt durch fein Märtyrertyum [309 
febius vollendete.®) Unter den unmittelbaren Schülern hat Die- 
ayfius, fein Nachfolger auf dem Lehrftuhle f. 233, Biſchof sem 
Aeranbeien ſ. 248 , vornehmlich die kitchlich geehrte Seite und si 
großem Eifer für die Kirche, doch die Liberalität der Achten 3 
ſchaft, ) Gregorius, ſ. 244 Biſchof von Reocaͤſaren, von Age. 
glaͤubigen Nachwelt Thaumaturgus genannt, die praktiſch ade 
tiſche Richtung des Origenes bargeftellt. *) r 

eo TÜV yarırrüv, weg) an ‚olov. 

od. 234.3967 

er mit dem Andenken des Drigenes. 33 
ig. 1. VI. Griech. Fragm. b. Phot.cod. 1104. 


de 
796. f. Galland, Bibl. PP. T. II. p. 481 #e. 
noparunds nal marıyugends Aöyor. "Bxreaco- 
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8. 12. Rabtrag sur Literatur. 


Die Pierät gegen das chriftliche Alterthum pflegt auch derjenigen 
Schriftfteller zu gedenken, deren Eigenthuͤmlichkeit oder Wirkſamẽkeit 
nicht grade ein Recht auf die Geſchichte begrimdet. Die Bekannteften 
find: 1) Athenagoras, nad) unfihrer Nachricht Vorfahrer des 
Pantänus in Alerandrien, hat außer der Apologie eine Vertheidigung 
der Anferftehungslehre [um 180] mit philofophifchem Geiſte gefchries 
ber.) 2) Julius Africanus, [gft. um 232] Presbpter zu Ni⸗ 

kopolis Emmaus), ein väterlicher Freund bes Drigenes, galt al® 
gelehrter Chronograph und erfcheint in einigen Briefen als befonnes 
ner Kritiker der heiligen Gefchichte.®) 3) Hippolptus, ein Zeit⸗ 
genofje des Origenes, wahrfcheinlich früher im Orient, wohin feine 
literarifche, meift egegetifche und polemifche Thaͤtigkeit deutet: aber 
feine in den Katakomben von St. Lorenzo zuRom[1551] aufgefund⸗ 
ne Statue läßt kaum bezweifeln, daß er als Bifchof von Porto bei 
Rom geftorben ſey.) 4) Lactantius Firmianus, aus Ztalien, 
[f. 315] Lehrer des Prinzen Crispus und wahrſcheinlich in defien Un⸗ 
glük verwidelt (aft. um 330], begann ald Rhetor zu Nikomedien 
während der legten Verfolgung feine göttlichen Unterweifungen, Abe 
handlungen über das Weſen und Wirken des Chriftenthums im Ges 
genfaße des Heidenthums. Er hat den Glanz bee Rhetorik feiner 
Zeit über das Evangelium ausgefhüttet und den Namen eines chriſt⸗ 
lichen Cicero erlangt. Sein Glaube an ein von Gott eingefehtes, 
Ehrifto ebenbürtiges Princip des Böfen und an ein taufendjährige® 
Reich mag aus den Clementinm oder aus einer noch Altern Grund⸗ 
lage berfelben gefchöpft feyn. Seine Schrift vom Untergange der 
Verfolger feiert die furchtbare Nemefid und ben Triumph der Kicche 
nicht altzuchrifttich. 9) 


in navovınn. Sein Lehen von Gregorius Nves. nach den Erzaͤhlungen ſei⸗ 
ner Großmutter. Opp. c. vita ed. G. Fossius. Mog. 604. 4, 


' 0) Ilspl avaoraoews ru vengwy, ed. Rechenberg. Lps. 685. 
,‚ Xoovoyoopõov nivre onovdaouaera. ’Enıor. mepl ri xara Zov- 
 sayvay soropias an Drigenes, nebft defien Antwort. ’Ensor. moos Apr 
oreldny, Bereinigung der Senealogien des Matth. u. Luc. durch Annahme 
einer doppelten Leviratsehe. Fragmente b. Houih, Relig, sacr. T. Il. 

ec) Euseb. H. ecc. VI. 20. 22. Hieron. Catal. c. 61. Die Statue, 
jest in der vatic. Bibliothek, das einzige Denkmal des chriftlichen Alters 
thums biefer Art, ein Mann in würdiger altrbmifcher Tracht und Haltung 
[der Kopf ift neu] auf der Gathedra figend, an deren Seite ber canon pa- 
schalis und ein Schriftennerzeichniß eingegraben ift. Zragmente: Hippol. 

| Opp. ed. Fabricius. Hamb. 716 ss. 2 T. f. 

d\ Institutionum div. 1. VII. De mortibus persecutorum. Zwei Abh. 
vb. Sorfehung: de ira Dei u, de opificio Dei, vel de formatione homi- 
Dis. Opp. ed. Bünemann. Lps. 739. le Brun et Dufresnoy. Par. 748. 2 

T. 4. Bipont. 786. 2 T. — F. 6. Ph. Ammon, Lact. opiniones de rel. 
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4.123. Wpotzyadifge Riteratur. 
‚Fabrietus ‚ Codex apocr. N. T. Hamb. [713.] 719. 3T. Tacto- 
8, Thomae. Praemissa est uberior novae cod. Fabr. 
Lps: 823. u. Codex apoer. Lps. 832. T.I. K 
Unter Juden, Heiden und Chriſten hielten viele für erlaubt, 
Leben ihrer Helden oder Heiligen nad) ihren Wünfchen auszuf 
ten, und ihren Erdichtungen durch einen berühmten ober heifl; 
Namen Anfehn zu verfhaffen. So entfiand eine apoktyphiſche Li 
tur in und außerhalb der Kicche, theils aus harmlofer Dichtung 
Auffaffung der Volksſage, theils aus abfichtlicher Fälfhung, . 
fonders find Schriften der erftern Art als herrenlofes Gut von 
fiten und Manichaͤern vielfach überarbeitet worden, fo daß, da: 
foshen Überarbeitungen der Zufall nur eine, zuweilen einige auf, 
Nachwelt gebracht hat, der Urfprung und urſpruͤngliche 
niemals ficher beſtimmt werben kann; felbft der dogmatiſche 
rakter iſt großentheils unbeftimmt und aus widerſtrebenden 
ten zufammengefegt , ein Bild ber Meinungs-Mifchung und Verwin 
rung bes Zeitalter. Wenn die meiften Apokryphen ihren Hripewage 
nad) diefem Zeitabſchnitte angehören , fo fallen doch die Überarbeis 
tungen mei in die 2. Periode. 1) Die vorhandnen apokryphichen 
Evangelien handeln vornehmlich von der Kindheit und vom. 
de Jeſu, meift aus mohlgemeinten Volksſagen entflanden ‚- ins 
nen Jeſus auf ebionitifche Weiſe als Zauberer und Geiſterkoͤnig en 
ſcheint.) 2) Unter den Acten der Apoſtel zeichnet fich din 
elus apofbolifcher Wunbdergefchichten aus ; dem ein Leucius Gy, 
tinus im Intereffe des Manihäismus geſammelt und bearbe 
hat. ) 3) Jüdiſche Offenbarungen biefer Art find von Jud 
bereichert und nachgeahmt worden , befonders um bie meffiamif 
Weißagungen aus dem Leben Jeſu zu vervoliftändigen.°) 4) 
verlornen Weißagungen , welche dem Hyftaspes, einem alten 
ſiſchen Seher, zugefchrieben wurden, follsen ben Afiaten einen 
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in systema redactae. dss. II. Erl. 820. Spyker, de pretio Insti 
bus Lact. tribuendo. Lugd. 826. 


Er. Thomae u. Er. Nicodemi s. Acta Pileti.: 
w seglodos. PhotiiBibl. cod.114. Die Act 
einen heil davon, ITaplodes Ilzgov 
mentinen f. z. 411. nt. o. 9 
© book of Easch. Oxf. 821. In ber aͤthiop. 
»d. Lawrence A. G. Hoffmann, bi 
t unter Juden u. Ghriften. Ten. 833. 8. 1. 
'. Ghriftiich: 1) Testamenta XI. Patrii 
le testam. XII. Patr. Vit. 810. 4. 2) 
Ri Ex ze Lawrence. Oxon. 819. Bug. Rigfi 
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inbifchen Propheten auf den Meſſias geben. *) 5) Die fibyIlink 
hen Dratel gehören vielm Vetfaſſern und verſchiednen Jahr 
yunderten an.“) Die Befchaffenheit , in der man die v b 
en Bücher der tarquinifhen Sibylle dachte, gab das Vorbild. Die 
iltern DOrafel find von Heiden und Juden für ihre Zwede, manche 
vohl auch als poetifches Spiel verfaßt. Die meiften aber, Borwär 
fe gegen das Heidenchum und Weißagungen feines nahen Untergans 
je8, find von Chriften, vielleicht weniger zur Beftreitung oder Schres 
fung ihrer Gegner, als zur Ermuthigung der eignen Glaubensges 
offen gefchrieben. 6) Die nach Dionpfius Areopagita ge 
nannten Schriften, ") feit dem 6. Jahrh. jenem erften Biſchof vom 
Athen, obwohl nicht ohne Widerfpruch , zugefchrieben , feit Lauren⸗ 
ius Balla und Dallaͤus als unaͤcht erkannt , find aus der Verbin⸗ 
jung des Neuplatonismus mit dem Chriftenthume im 5. Jahrh. 
ntftanben ; nad) einer genialen Gonjectur im 3. Jahrh. zur Über: 
tagung ber mysteria Dionysiaca auf das Chriftenchum. ®) 


8.134. Gubordinatianer und Monardianer. 

1, Alle Berichte gehn von ber den Monarchianern feindlichen und fiegrets 
Ken Varthei aus, Tertullian voll Haß gegen bie Gegner des 
tanismus, Epiphanius und Theo doret fogar vom athanaflanis 
[hen Standpuntie aus, am wenigften unwahr Gufebius, body er⸗ 
griffen von ber gemeinfamen Anficht feiner Zeit. 

HI. Martini, Berf. e. pragm. Geſch. d. Dogma v. d. Gotth. Chriſti in 
d. erft. 4 Jahrh. Rofl.800.8.1. "Schleiermadher, ü.d. Begenf. 
zw.d. Gabell, u. Athan. Vorftell, v. d. Zrinität. Theol. Zeitſch. Bri 
822. 9.3. ©. 295 ff.] Heinichen, de Alogis, Theodotianis, Arte- 
monitis.. Lps. 829, "Lob, Lange, Geſch. u. Lehrbeg. d. Unitarier 
vor d. nic. Synode, [Beite 1. Koch. B. N] 8p3.831. Def jan. 
in Zllgens Zeitſch. 832.3. 1. St. 2. ©. 18 833. 3. III. &t. 1. 
&. 65 ff. 81.2. ©.178 ff, [Brgl. "Siefeler ind. Stub. u, Krit. 
833. 9.4. 6, 1215f.] 


Das Streben, vom religtöfen Gefühle zum Begriffe zu gelangen, 
concenteirte ſich in der Frage: wer ber große Unbekannte gewefen fen, 
der die Kirche gründete? Die jüdifche Antwort: der Sohn Gottes ! 


d) Fr. Walch, de Hystaspe. [Comm. Soc. Reg. Gott. T. I. p. 3ss.) 

e) Sibyllisorum oraculorum 1. VIH, ed. Servatius Gallueus. Amst. 
689. 4. Hierzu I. XI-XIV. in Angeli Maji Scriptorum vett. nova col- 
leetio. Rom. 828.4. T. Il. P. 3.— Bleek, ü, Entfl. u. Zufammenf. 
der Sid. Oral. [Theol, Zeitſchr. Brl. 819. 9. 1. 2.) 

Sf) Mor rns isgaprlas, nel ers Ennlnosaorıze iepapylas, Trepl 
delv Ovouaruv, nepl avorınıs Deokoylas. EpistolaeXll. Opp. ed. Cor- 
derius. Par. 644. 2T.f. Überf. m. Abh.9, "Engelhardt. Sulzb. 823. 
| g) Baumgarten- Crusius,, de Dio. Ar. len. 823. [Comm. theol. ed. 

senmüller ete. T. I. P.2.] Doch vrgl. Dallaeus, de seriptis, quae sub 
Diea. et Ignatii nominibus eircumferuntur. Gen. 666. 4. Engelhardt, 

de Dion. Piotinizante, Erl. 820. u, de origine scriptor. Areop. Erl. 822. 
8 
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tkonnte vom griechifchen Volke kaum anders verflanden werben, gi 
nach der gewohnten Anficht von Götterföhnen, foweit der Ai 
an einen einigen Gott dieß zu denken geftattete.‘) Die gelchrrci 
trachtung, wie fie durch die gnoftifchen Darflellungen des Urſpu 
Chrifli nothwendig wurde, ſchloß ſich an die Vorftellung vo * 
908, als der Selbſtanſchauung Gottes, offenbart in der Wettz⸗ 
weit fie ein Abbild goͤttlichen Lebens iſt, daher am volllomm 
in Ehrifte,, dem Ebenbilde des Vaters. Aus diefer Auffaffung , wi 
fie ohne Ruͤckſichtnahme auf eine vorchriftliche Perfönlihkeit des & 
908 bei den apoftolifchen Vätern und den Altern Apologeten. 
waltet ,®) entwidelten ſich feit der Mitte des 2. Sahrh. 2 Partien 
deren jedoch Beine Bedenken trug, Chriftum auf helleniſche M 
einen Sottesfohn und Gott zu nennen. 4) Die Einen bhieltenäin 
20908 für ein perfönliches, vortweltliches, der Gottheit ebenbiltf 
doch untergeordneted Wefen [daher das Recht der Bezeihnuungieif 
Subordinatianer] ; der vollsmäßige Ausdruck einer Erzeugung: 
deffelben mußte entweder .mit ben Gnoſtikern ald ein Hervorgehn auf 
dem göttlichen Wefen °) oder mit ben Alerandrinern als ein Satſtehn 
von Ewigkeit her durch den göttlichen Willen verflanden werben, ab 
fo daß der Logos bei der Menſchwerdung mit einem menfchälchen 
Körper oder zugleich mit einer Seele als ihr Geift vereinigt morbiuafen.! 
Hiernach wurde folgereht auch der h. Geift für eine Perfon mge 
ſehn, aber ale Nebenperfon minder beachtet, dem Sohne — 
ordnet oder mit ihm verwechſelt, fo daß viele, welche den Soh 
Perſon dachten, den Geift noch als Kraft und Wirkungsart — 
Dieb Verhältniß einer göttlichen Familie wurde feit Tertulfian ieh 
nitas genannt. 2) Andre im Intereffe für die Anbetung ein 
gen Gottes [göttliche Alteinherifhaft, novaeyie, Monacmi 
ner] hielten Chriftum für einen bloßen Menfchen,, aber durch N 
Kraft des göttlichen Geiſtes aus der Jungfrau geboren und zur Sgege 
der Kirche erhoben, ober fie achteten ihn grade im Intereffe Deriiiet 
be Ehrifti für eine Offenbarung und Erſcheinung Gottes auf 
nicht eben als göttliche Emanation, fondern im höchften Stuhl 
wie der h. Geiſt in den Gläubigen wohnt; diefe Leßtern von 
Gegnern nach einer abgeſchmackten Conſequenz Patripassiani geu 
Juſtinus führt es noch als eine chriſtliche Meinung an, Chung 
fuͤr einen Menſchen von Menſchen zu achten, obwohl er ſelbſt X 


a) Justin. Apol. I. p. 313. C. Tryph. p. 286 s. BE 

b) Justin. c. Tryph. p. 412. flveitet nur gegen ſolche, welche Wu 
Perlöntich w erben des Logos in Chrifto leugnen. Dog. Athenagange ü 
egat. $. 10. 24: den Logos nur als in Gott verharrende Ausftvel uf 


benft, c) Daher Iren. 11,478. | * 
jede Speculation — *— Fe Dervorgehn des Logos aus Gott ar 
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bikigt.?) Später wurbe die 1. Art bes Monardyianiemus in ber helles 
nifchen Kirche, fo oft fie hervortrat, zuruͤckgewieſen, denn es ſchien 
gefährlich, geringer von Chriflo zu denken , als die gnoftifchen Häres 

tiker; je höher einer ben Herrn feste, deſto mehr ſchien er ein Chriſt, 

und wo ed nicht gefchehn iſt, fo dadıte man es doch als folgerecht, 

daß die Scheu vor der Berleugnung eines bloßen Menfchen nicht groß 

fen würde. Dagegen Monarchianer ber 2. Art in vielen Gegenden 

ber Kirche beſonders in Kleinafien als rechtgläubig angefehn wurden, 

und meift erft außerhalb ihrer Heimath Gegner fanden, gegen bie fie 
ſich auf apoftolifche Überlieferung und H. Schrift beriefen. Aber die 

Suborbinatianer ald der Volksvorſtellung am naͤchſten gewannen all 

mälig die öffentliche Meinung , und vernichteten durch hierarchifche 

Mittel auch die 2. Art des Monarchianismus, , den die naheliegens 

de Vermiſchung mit der 4. Art verbächtigte. Die fiegreiche Anficht 

konnte ſich Durch finnreiche Beziehungen auf Vernunft und Offenba⸗ 

ung im Logosbegriffe mit ber Religionsphilofophie verftändigen. 

1) Epiphanins erzählt von einer Parthei in Kleinafien [um 170], 
die er mit wigiger Zweideutigkeit Alo ger nennt, weil fie den Logos 
und das johamneifche Evangelium , den Chiliasmus und die Apolas 
Inpfe verwarfen, wahrfcheinlich diefelben, von benen Irendus bemerkt, 
daß fie jenes Evangelium und bie prophetifchen Geiftesgaben ver- 
leugneten ; offenbar im überfpannten Widerfpruche gegen die Mon: 
taniflen, doch ungewiß , ob fie nur am Logos ald an einer gelehrten _ 
Bezeichnung Anſtoß nahmen, oder Monarchianer waren, wofür Epi⸗ 
phanius fie nahm. °) 2) Als Prareas, der unterMark Aurel den 
Kuhm eines Bekenners erlangt hatte, von Kleinafien nad) Rom 
tom, um die Anerkennung der Montaniften zu hintertreiben , lehrte 
er unangefochten die 2. Art des Monardyianismus von der Offenba- 
rung des einigen Gottes in Chrifto. In Carthago ſchrieb Tertullian 
gegen ihn.) Als aber Theodotus, der Gerber, gleichzeitig von 
Byzanz nad) Rom gekommen, die 1. Art verbreitete, wurde er vom 
Biſchof Bictor ausgeftoßen. Seine Parthei, welche, in weltlicher 
Viffenfchaft ausgezeichnet, die H. Schrift wie ein menfchliches Bud) 
behandelte, war mächtig genug, um in Rom felbft einen Bifchof aufs 
zuftellen , der jedoch , von göttlichen oder bifchöflichen Boten Nachts 
überfallen und mit Ruthen geftäupt, abdankte. Aus diefer Parthei 
ging The od otus, der Geldwechöler, hervor, als Haupt der Mel⸗ 
chifedekianer genannt, welche uͤber dem irdiſchen Erloͤſer einen 

himmliſchen, Melchiſedek, verehrt haben ſollen. Von ber roͤmiſch 


d) Justin. e. Tryph. p. 2228. 
e) Epiph. Haer. 51. 54. e. 3. Iren. II 11. cf. Euseb. H. ece. VII, 
23. — Merfei, hiſt. keit. Aufllär. d. Streitigk. d. Aloger ü. d Apol, 
Irkf. u.8p4.782. f) Tertull. adv. Praxean. gr . 
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Kirche wurde auch Art em on zu Anfange des 3. Jahrh. ausgeſchlaſ 
ſen, der ſeine Behauptung von einem bloß menſchlichen Gott 

als hergebrachte Lehre der roͤmiſchen Kirche vertheidigte, die erſt 
dem Bifchof Zephyrinus [201-218] verfaͤlſcht worden ſey. Ym 
Noe tus von Smyrna und Presbyter wahrſcheinlich in Epheſus wur 
de [um 230] von feiner Kirche ausgeſtoßen. Seine Achtung als Pa⸗ 
tripaffianer, fo entfchieden er ſich gegen dieſen Borwurf verwahrt hat, 
begeichnet ihn als Monarchianer der 2. Art.”) Bu biefer bekannte 
fi) au) Beryllus von Boſtra, da er eine perfönlihe Eriften; 
Chriſti vor der Menſchwerdung leugnete und ein Einwohnen der Gott⸗ 
heit in ihm annahm, bis er von Drigenes eines Beſſern belehrt wat⸗ 
de.') Sabellius, Presbyter in Prolemais [250-260] , IHRE: 
diefe Anficht den kirchlichen Ausdrucksweiſen näher an. Vater, Sohn 
und Geift find ihm die verfchiebnen Offenbarungsformen der hoͤch⸗ 
ften Einheit, die ſich in der Weltgefchichte als Trias entfaltet. Chri⸗ 
ftus ift in Wirkſamkeit und MWefenheit eins mit dem Vater, 10% 
diefer als göttliche, er ald menſchliche Perfon , verſchieden wie Son⸗ 
ne und Sonnenſtrahl. Seine Lehre galt in ber Pentapolis als recht⸗ 
gläubig, bis Dionyfius von Alerandrien fein ganzes bifchofliches 
und gelehrtes Anfehn gegen fie aufbot. Aber als dieſer im Stache 
die Lehre des Origenes dahin fleigerte, daß ber Logos ein Geiiipf 
des Vaters , ungleichen Wefens und vor feinem Werden nicht gie 
fen fey, machte gegen ihn der römifheBifhof Dionyfius ein 
ges Sepn des Sohnes im Vater geltend, das der alerandrinifhe Wie? 
ſchof in feiner Verantwortung deßhalb nicht geleugnet haben ir 
te.*) 4) Paulusvon Samofata , f. 260 Biſchof von Antiediigh 
fuchte beide Arten des Monarchianismus duch die Behanuptuagy 

vereinigen, daß Jeſus durch den h. Geift als Menfch erzeugt fen Mm 
welchem fid) der göttliche nun erſt perſoͤnlich gewordne Logos 
thümlich verbunden habe. Die Feindſchaft der fyrifchen Biſcht 
welche auf 3 Synoden gegen ihren Metropoliten confpititten ung 
Antiohien 269 feine Entfegung ausfpradhen „aber erft 272 ih 
kaiſerliche Gewalt durchſetzten, bezog fich zimächft auf feine poi 
Stellung und feinen weltlichen Glanz:!) aber der Fall des md 
gen Bifhofs entfchied die Verwerfung der Monarchianer, Dieten 


g) Tertull. de praescr. append. c. 53. Euseb. H. ece. V, 28. rn 
phan. Haer. 54. 55. T’heodoret. Haeret. fabb. II, A ss. 

h) Epiphan.Haer. 57. Theodoret. 1. c. ll, 3. i) Euseb. H. ece. VR3& 

k) Euseb. H. ecc. VII, 6. Athanas. Ep. de sententia Dionysü.- {f. 
I. p. 54855.]. Aus der Apologie des aler. Dionyſ. Fragmente in.G 
Bib. PP. T. III. p. 495. T. XIV. App. p. 118. Basil. Ep. 210. Mi- 
phan. Haer. 62. Theodoret. I. c. I, 9. " 


D) Euseb.H. ece. -30. . — 
arroribus Pauli —8 20,30 Epiphan, Haer. 65, — Ehrlich, de 
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jegt an nur water bem Namen des Sabelllus oder Paulus [Sabel- 
lianı , Samosateniani] als bereits verurtheilte Haͤretiker einzeln vor⸗ 
fommen. Im Spnodalbefhluffe war auch die fabellianifhe Aus⸗ 
drucksweiſe, baß der Sohn gleichen Wefens fey mit dem Vater ſoͤ uo- 
0V610G vw narol] als häretifdh verdammt worden. “) 


zweite Periode 


Bon Eonftantin bid Karl den Großen, 
312 — 800. 
8.13. U eberſicht. 

Das Heidenthum wurde vernichtet, das Chriſtenthum alleinherr⸗ 

ſchende Staatsreligion. Der Kampf um die Auffaſſung des Glau⸗ 
bens im Begriffe erſchuͤtterte die Kirche und das Reich. In dieſem 
Kampfe entwidelten fid) mächtige Kräfte und alte Künfte der gries 
chiſchen Wiſſenſchaft wurden aufgeboten. Sein Refultat war: ein 
Eunftreiches Dogma von der Verbindung einer göttlichen und menſch⸗ 
lichen Natur in Chriſto, die Zerfpaltung der morgenländifchen Kir⸗ 
che, die Gefährdung des Chriftenthums , der Geiftesfreiheit und 
der Wiffenfchaft durch die Rechtgläubigkeit. Staat und Kirche durchs 
drangen einanber in einem gegenfeitigen , durch Verſchmelzung des 
politifhen und dogmatifchen Intereſſe oft unheilvollen Einfluſſe. 
Die Rechte der Gemeinde wurden faft allein noch durch Volksauf⸗ 
fände und Hofintriguen ausgelbt. Neben dem Clerus wurde das 
Moͤnchthum eine Macht. Die Biſchoͤfe blieben die geſetzmaͤßigen Res 
präfentanten der Kirche, och immermehr verfielen fie dem Einfluffe 
einiger mächtigen Metropoliten. Die Kirche conftituirte mit Aufopfes 
rung ber einzelnen Selbftändigkeit ihre Einheit, und zerfpaltete fic) 
zugleich unter die beiden großen Bifchöfe de& alten und neuen Roms. 
Griechifche und. hriftliche Sitte vermifchten und verfälfchten fi unter 
einander, während aus ben Glaubenskaͤmpfen und aus den Schwaͤr⸗ 
mereien der Wüfte Charaktere emporwuchſen, in denen der heilige 
Geiſt großartig darſtelite, was der Zeitgeift oft in dunkler Sehnſucht 
anftrebte. Nachdem der Kampf um Begriffe befchloffen war, wurde 
ber Staat buch den Kampf um Bilder zerrüttet und zerriſſen. Das 
Chriſtenthum hat dem römifchen Reiche feinen legten Glanz, ein ins 
nerliches Leben und dem Troft ins Ungluͤcke gebracht, aber feinen Un- 


m) Athanas. de synod. Arim. el Seleuc. e. 43. IT. I. p- 917.] Hi- 
far. de synod. ©. 36. . 
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tergang mehr beſchleunigt, als aufgehalten. Ein neuer einfache 
Glaube befiegte das Chriftenthum mit dem Schwerte und verfchfe . 
ihm das heimifche Morgenland. Nur Griechenland blieb römifckgg 

ging mit feiner Kirche dem langen Scheintode entgegen. I WM 
Abendland brachen die germanifchen Völker, aber fie beugten Wi 
vor dem Kreuze, und ein neues Leben der Kirche begann. Die Br 
riode zerfällt in 2 gleichzeitige Adfchnitte: Die Kirche des roͤm⸗ 
[hen Reichs , zu der das angränzende Morgenland weſentlich gehört,- 
und die Kirche unter den germanifchen Völkern, zu der das roͤmi⸗ 
{he Bisthum feit Stephan II. übergeht. 


’ ö—— ——— e — — ’ Bu 


Erfier Abſchnitt. A 
Die Reichsſskirche. 
4. 1*8. Auelien. . 

1) Euseb. [S. 15.] Als Fortſ. dee KGeſchichte: Fie row Blov Kweriw- 
eivovl. IV. Euseb. Vita Constant. et Panegyricus ed. Heinichem. . 
Lps.830. Historiae ecc. Eusebii 1.1X. Rufino interprete ac I. iuuikg 
Aufini. Ed. *Cacciari. Rom. 7418. 2T, 4. Historiae ecc. serigl 


res graeci, c. notis Valesii ed. * Reading. Cantabr. 720.3 1 J 





4 
Nicephorus Callistius, exs}no. toroola. Ed. Frontun le Dice. FAME 


2T.f. 2) Sulpieii Severi Hist. sacr. Ed. Hofmeister. Tig. Falle 
Opp. ed. Hieron. a Prato. Veron. 741 ss. 2 T. 4.] IHaoyeis#s 
bronicon paschale. Ed. Car. du Fresne D. du Cange. Par. GAEE 
Lud. Dindorf. Bonn, 832. 2 T. [Corpus Serr. H.Byzant.] Treosig 
nes Confessor, Xopovoypagla. C. notis Goari et Combeſtsci. 
655. Ven. 729. f. 3) Ammianus Marcellinus, Rerum gest. 1. XXy 
Ed. Ernesti, Lps. 173. 835. Zosimus, isropiavea. Ed. Reiterneliikk 
Lps. 784, | 27 
Die öffentlichen Urkunden find befonders in den Concilienachig,, 
und Faiferlichen Gefeßbüchern enthalten. Eufebiusnahm in he 
Geſchichte feiner Zeit Rücfichten wenigftens der Dankbarkeit. Sem 
Kicchengefhichte hat Rufinus überfegt, verflümmelt und bis auf 
feine Zeit [395] fortgefegt. Unter den Griechen ift fie fortgefegt zug 
ben von den Sahmwaltern Sokrates Scholaftitus [306-483 
und Hermins Sozomenus [323-423] , von jenem freimuͤthig 
und einfach, von dieſem zierlich, blumenreich, in der Gefin 
moͤnchiſch. Beide wurden durch die theologifche Gelehrfamkeit & 
Theodoretus, Bifhofs von Cyrus, ergänzt [325-427]. *) Alle 
im Sinne der fiegreichen Kirche. Dagegen bie Kirchengefchichte des 
Eunomianers Philoftorgius [300-425] eine Lobrede auf die ber 





*) Holzhaus n, on nn oo 
Goett. 825. 4. en, de fontibus, quibus Socr. Soz. et Theod. usi sunt. 
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fiegte Parthei mur in den Auszügen des Photlus erhalten iſt. Ev a⸗ 
grins, berühmter Sachmwalter zu Antiochien , führte die katholiſch⸗ 
Kischengefchichte fort [31-594] mit Umſicht über die politifchen 
Verhälmiffe und mit leidenfchaftlicher Ortbodorie. Des Theod os 
rus Lec tor Auszug aus Sokrates, Sozomenus und Theodorer iſt 
handſchriftlich vorhanden, von feiner Fortſetzung des Sokrares [b. 
518] hat Nicephorus Bruchſtuͤcke aufbewahrt. Die Geſchichte des 
Nicephorus Calliſtius iftim 12. Jahrh. aus Altern Geſchichts⸗ 
fhreidern und aus Urkunden der Sophientiche zuſammengeſtellt, 
[auf 23 Bücher bis 911 berechnet, die vorhandnen 18 Bücher bie 
610] im Style zierlich, in der Gefinnung redlidy, fervil und aber- 
glaͤubiſch. Sulpicius Severus, Rechtsgelehrter, dann Presby⸗ 
ter in Gallien, gab in feiner heiligen Gefchichte eine gedrängte Dars 
fielung der Weltgefchichte[b. 400] vom kirchlichen Standpunkte aus, 
nur für die Gefchichte feiner Zeit und Umgebung wichtig. Die O fie rs 
Chronit [b. 354 unter Conſtantius, b. 628 unter Derakiius auf: 
gezeichnet] ift zunaͤchſt Paſcha-Berechnung vom Anfange der Welt, 
aber belebt durch eine Chronik, in der manche eigenthuͤmliche Urkun⸗ 
den und Nachrichten im kirchlichen Sinne einfach mitgetheitt find. 
Theophanes Gonfeffor hat eine Altere Chronik bis auf feine 
Zeit fortgeführt [285-813] , mit gelehrter Benugung fonft verlor⸗ 
ner Quellen, als firmger Moͤnch und Märtyrer bes Bitderdienftes. 
Unter den legten Stimmen heidniſcher Geſchichtſchreibung hat Am- 
mianus Marceltinus in bem erhaltenen Theile feiner Reichöge: 
ſchichte B. 14-31. 353-378] mit der Unpartheilichleit und dem ges 
funden Weltverftande eines Soldaten die Gefchichte feiner Zeit bes 
fhrieben, Zoſimus, Hofbeamter wahrfcheinlih unter Theodo⸗ 
ſius IL., hat in feiner neuen Geſchichte [ausführlic, von Diocletian 
b. 410) die Schattenfeite der hrifllichen Kaifer mit pragmatifcher 
Kunſt herausgeſtellt. 


Erſtes Capitel. 
Sieg und Niederlage des Ehriſtenthums. 


J. G. Hoffmann, ruina superstitionis paganae. Vit. 738. 4. Rüdiger, 
de statu paganorum sub Impp. christ. post Const. Vrat. 825. 


8. 127. Eonftantin und feine Söhne. 

1. Das Betreffende b. Eused. u. Zosimus. — I. Martint, d. Eins 
führ. d. hr. Rel, ald Staatsrel. durch Gonft. Münd. 813.4. Man: 
To, Leben Conſt. Bresl. 817. Kist, decommutatione , quam Const. 
auctore societas chr. subiit. Traj. ad Rh. 818. 4. [Du gl Denkſchr. 

+ Ehrenrett. Conſt. des Großen. [Beitic. f. d. Geiſtlichk. des Erzb. 
urg. 829. 9. 3.] ALendt, di. Konſt. u. ſ. Verh. 3. Chriftenth. 
Tuͤb. Quartalſchr. 834. 9. 3.) 
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Die Geſetze und Thaten Conſtantins gaben ber Kirche in-keg 
fomener Steigerung Sicherheit, Reichthum, Vorrechte und alkg 
üg alle Mittel der Anlodung, die ein unumfchränfter Herrfcheugg 
nen Lieblingswünfchen zu geben vermag. Sobald der rein perfäuuiili 
Kampf zwiſchen dem Herrſcher des Morgenlandes und des hu 
Landes, den nur die Politik zu einem Kampfe ber alten Götter 
dem gekreuzigten Gotte gemacht hatte, durch die Vernichtung dei 
Licinius entſchieden war [323], ſprach Conftantin feinen Wunſch 
offen aus, den römifchen Erdkreis wieder durch eine gemeinfamte Got⸗ 
tesverehrung verbunden zu ſehn, erfannte aber das Recht derjenigen 
an, welche noch dem veralteten Aberglauben folgen wollten; Ru 
einige Tempel im Morgenlande wurden beraubt, um mit ihren. 
Schmucke das neue Rom oder chriftliche Tempel zu zieren, einige 
andre wurden wegen ihres unfittlichen Eultus zerflört.*) Der Kal 
blieb Pontifex Maximus, und eittige Gefege bemweifen, daß er. wes 
nigſtens die Zauberkuͤnſte der alten Götterwelt zu ehren oder zu fuͤrch⸗ 
ten nicht aufgehört hatte.+)- Die Erhebung des Chriftentäemes sur 
Staatsreligion, dadurch die endliche Löfung des Slaubenägmiefpals 
tes, war eine ſtrenge Fordrung ber Politit, Aber Conſtantin Yet. fe 
erfüllt aus Neigung, bie er ſchon ausſprach in einer Zeit, als hung 
terliche Kaifer noch nicht zum Tyrannen entartet war, und ha 
bewährt in einer Sorgfalt für bie Eirchlichen Angelegenheiten , millke 
bie bloße Klugheit bes Herrſchers weit Überftieg. Als das Zeig 
durch das er fiegen follte, [Labarum, 312]°) ihm die Alleinherrſch 

erobert hatte, achtete er ſich für einen Liebling der Gottheit, Tiger 
fen, die Welctherrfchaft dem Kreuze zu erwerben, das er nie 
enttoeihen fuͤrchtete durch feine tief in Blut getauchten Hände, A 
bes eignen Sohnes Blut [326]. Daß er unter den Catechuman 
blieb und erſt in feinem Todesjahre die Taufe nahm [337], Tank 
bemjenigen, der feinem Deere das Zeichen des Gekreuzigten 
antragen ließ, nicht aus Ängſtlichkeit oder Unentfchloffenheie A 
geleitet werden; es mar ein chriftlicher Aberglaube, der Sitte bei 
Zeitalters nicht ungewöhnlich. Die dankbare Kirche hat ihn den Ga⸗ 
Ben genannt. Er hat im Intereffe feiner Herrſchaft viele —— 
gewonnen, die Regierung des Weitreichs zu einer kuͤnſtlichen Ma 
ſchine gemacht, an der herrlichſten Stelle der Erde eine Welchagipt- 
fladt erbaut, viel Unglück erlebt und verfchuldet: darin weni 

iſt er groß ober glüclich gewefen, daß er am höchften geſtellt im 2 


a) Euseb. Vita Const. Il, 55-60. 


b) Constit. ief 
gan. [XV 10) "spieinae usa a. 321. L. 1. Cod. Thood. de pa 


©) Euseb. Vita Const. 1, 27-31. Laotant. de mortib. e. 44. Rufin. 
« — Heinichen Excurs. 1. ad Vitam. Const. 
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ner Zeit, was bie Zeit von ihm forderte , erfannte. — Genflantind 
Söhne befolgten und ſchaͤrften die Politik wie die Neigung ihres Was 
ters. Die Tempel wurden gefchloffen und das Geſetz drohte denen, 
die zu opfern wagten, ben Tod.“) Rur in Rom blieb den altodterlis 
chen Göttern eine der Majeſtaͤt des römifchen Volkes feierlich zuges 
ſtandue Zreiftätte. *) 

$. 18. Julianus Apoſtata. 

1. Juttani Opera [Misopogon, Caesares,, Oratienes,, Epp.] et Cyrilä 
Alex. c. Julian. 1.X. [darin die Bragm. aus Iulians 3 as. das 
Ghriftenth.] ed. Faakem. Lps. 696. 2 T. ſ. Jul. Epp. Accedunt 
fragm. breviora. Ed. Heyler. Mog. 823. — Die Reihe der chriſtl. 
Schmahſchriften beginnt Gregor. Naz. is Julian. Apost. invectivae 
duae. ‚Heibnifche Eobpreifung: Libanius, befonders in der Oratio pa 
reatal. Wahr und billig: Ammian. Mare. XXI-XXV, 3. 

N. Henke , de Theol. Jul. st. 777. 4. [Opp. 802. p. 353 ss.] Wig- 
gers, de Jul. religionis chr. et christianorum persecutore. Rost. 
810.4. "Neanber, Iul.u. f. Zeitalter, &pz. 812. PSchloffers 
Rec. in d. Sen. &. 3. Ian. 813. ©. 121 2) C. H. van Herwerden 
de Jul. rel. chr. hoste eodemque vindice. Lugd. 827. 


Sulian hatte das Chriftenthum , zu deffen Priefter er einft ers 
zogen werben follte, als ein Gewebe fpisfindiger Formeln und als 
einen Gottesdienſt der Sklaverei kennen lernen, ber durch die Ges 
walthandlungen der Moͤrder feines Haufes über die altvaͤterliche Got⸗ 
tesverehrung gefiegt hatte. Im verflohlnen Umgange mit den Dich⸗ 
tern ber Vorwelt und mit den Philofophen des Heidenthums war 
ihm ein höheres Leben aufgegangen. Als er durch den kühn benusten 
Drang der Verhältniffe auf den Thron gelangte [361] , glaubte er 
ſich von den Göttern beſtimmt, die fhönen Zeiten des Alterthums 
zurüdzuführen. Seine religiöfe Anficht hatte ſich dem Neuplatoniss 
mus angefchloffen , feine Wiederherftellung des Deidenthums wollte 
demfelben alle Zugenden und Vortheile bes Chriftenthums aneignen. 
Die Chriften wurden von Staatsämtern entfernt, zur Wiederhers 
ſtellung der zerftörten Tempel verurtheilt und von ben Schulen ber 
Nationalliteratur ausgefchloffen. Die Forderungen der Gerechtigkeit 
ſelbſt wurden in feindfeliger Abſicht geltend gemacht: alle Secten 
wurden anerkannt, alle vertriebne Biſchoͤfe zuruͤckberufen, die Juden 
zur Wiederaufrichtung ihres Heiligthums eingeladen. Die Heiden 
erhoben ihr Haupt, eine allezeit feile Menge kehrte zu den verlaßnen 
Tempeln zuruͤck. Aber es wurde nur offenbar, daß Conſtantin ſeine 
Zeit verſtanden hatte. Julian trat dem Spotte und Haſſe der Chri⸗ 
ſten mehr mit den Waffen des Weltweiſen, als mit der Macht des 


d) Constantis Lex adv. sacrif.a.341. L.2. Cod. Theod. de pagan. 
[XVI. 10.] Constantüi Rescr. ad Taurum. a. 353. ibid. L. 4. 
e) L. 3. Cod. Theod. de pagan. XVI. 10.] 
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" a) Symmachi 1. 
b) L. 12. Cod. ! 
‚losii M. in rem chr. ; 


e) Orat. ad Theodos. imäg En ingüv. Opp. edd. Reiske. T. TE. 
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fen werde. Der Himmel blieb freundlich über der Erbe und ber 
Rit fpendete nach wie vor feine Segnungen. ) Die Orakel verflumms 
en, die fibplinifchen Bücher wurden verbrannt. Die Philofophie 
uchte Troſt bei der Magie, und unterBalens find viele Philofophen 
yingerihtet worden , weil fie die Zukunft um einen heidniſchen Nach⸗ 
olger des Kaiſers befragt hatten. Man hielt fi mitder Hoffnung hin, 
aß das Jahr 399 beftimmt fey, der Zaubermacht des Chriftenthums 
in Ende zu mahen.”) Vor der Mitte des 5. Jahrh. war im Mors 
yenlande jede Spur des Goͤtzendienſtes vertilge. Im Abendlande war 
inter den Einfällen der Barbaren das Eaiferliche Anfehn nicht maͤch⸗ 
ig genug, um bie Verehrung ber Götter, als deren Strafgericht 
‚ie Verwuͤſtung des Reiche geltend gemacht wurde, gänzlid) auszus 
otten. Daher nad) der Plünderung Roms durch die Barbaren A u: 
zufinus [426] und Oroſius [417] für noͤthig hielten in großen 
Kpologin vornehmlich dieß zu erweiſen, daß das Chriftenthum keine 
Schuld trage am Elende diefer Zeiten.!) Die Menge war dem Gtüs 
ke und der Macht gefolgt; doch machte noch Auguftinus die Erfah 
tung, auf die Libanius verwiefen hatte, daß leichter fey den alten 
Göttern die Tempel, als die Herzen zu verfchließen. 9) Das Heidens 
thum erhielt ſich theils durch bäurifhe Einfalt und Treue geſchuͤtzt 
noch hie und da in entlegenen Ortfchaften [paganismus, 368], theits 
in einzelnen hohen Familien oder Gemüthern, theild in den Schulen 
ber Philofophen. Aber es lag im Wefen des Heidenthums , ber Über: 
macht nicht durch ein Märtyrerthum gewachſen zu ſeyn. Einige Phis 
lofophen find zwar als Opfer gefallen, aber nicht mit der Herrlich: 
keit eines frei erduldeten Märtprertbums , fondern ohne Wahl von 
einem wuͤthenden Pöbel zerriffen. So ift die gelehrte und liebens- 
werthe Hypatia, die der neuplatonifhen Schule zu Alerandrien 
vorſtand, das Wunder ihrer Zeit, nicht ohne Schuld des Bischofs 
Cyrillus in einer Kirche geäßlich umgebracht worden.®) Suftinianl. 
vernichtete durch Aufhebung der Philofophenfchulen [529] den leg» 
ten geifligen Haltpunkt des Heidenthums und vertilgte feine geheis 
men, unter Gleichguͤltigkeit gegen jeden Eultus in der Hauptfladt 
ſelbſt verborgnen Spuren. ?) Nur der edle Photius z0g ber aufge 





d) Rufin. H. ecc. XI, 22-30. Socrat. V, 16. 

e) Sozom. VI, 35. Augustin. de Civ. Dei. XVIII, 54. ., 

f} August. de Civitate Dei l. XXII. C. comment. Jo. L. Vivis et 
Coquaei. Hamb. 662. 2T.4. Pauli Orosii adv. Paganos bistoriar. 1. VIl. 
[Rormesda mundi, Moestitia] rec. Sig. Haverkamp. Lugd. 738. 4. 

8) Liban. Opp. T. 11. p.177. Aug. Serm. 62. Ep. ad Madaurenses. 

h) Socrat. VII, 15. — Wernsdorf, deHyp. philosopha dss. IV. Vit. 
138.5. "Münch, Hypatia. [Berm. Hift. Schriften. Ludwigsb. 828.3.1.] 

i) Procopii Hist. arcana. c. 11. T’heophan. Chronogr. ad ann. 522. 
CE, Agathiae Hist. II, 30. 
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hundert lang die Kirche zermalmte.“) Mur den aus dem Keiche ver: 
triebnen Chriſtenpartheien bot Perfien eine Freiſtatt. Chosroes Il. 
eroberte [614] Jeruſalem und bedrüdte bie Chriſten in Palaͤſtina. 
Heraclius befreite die heilige Stade und brachte das entfuͤhrte 
Kreuz fiegreich zuchdf [621-628]. Armenien unterlag endlich 
[429] den Perſern. Aber das Chriftenthbum wurde heidenmäthiger 
als die Freiheit vertheibigt und gefichert. ®) 
$. 132. Aboſſinien nnd die Diaspeora, 

Die Ermorbung einer griechiſchen Schiffsmannſchaft mit Ver⸗ 
ſchenung zweier Juͤnglinge wurde Veranlaſſung, daß durch Einen 
derſelben, Frum entius, der am Hofe Einfluß erlangte, und von 
Athanaſius die Biſchofsweihe erhielt [326], Ab yffinien ein hrift- 
liches Land wurde.“) Kosmas, der Indienfahrer, fand [vor 535] 
Hriftfihe Gemeinden auf 3 Küftenpunttm O flindiens. Sie ehrten 
in Thomas ihren Apoftel, find aber durch perfifche Handelscolonien 
entftnden.®) Das Dafenn und wechfelnde Schidfal einer Kirche zu 
Chumdan m China [f. 636] ruht auf einem Denkmale, das die 
Sefviten aufgefunden haben.“) Nah Arabien fandte der Kaifer 
Conſtantius feinen Apoftel mit reihen Gaben. In den Ortfchaften, 
in denen fih das Chriftenthum verbreitete, warb es von ben Juden 
hart bedrangt. Auch Romadenſtaͤmme empfingen zuweilen bie Taufe 
von Einfiedlern der Wuͤſte, vielleicht ohne fid) genau auf’8 Chriften= 
thum einlaffen zu wollen. Noch manche Völkerfchaften an den Graͤn⸗ 
zen des römifchen Morgenlandes werden als junge Chriften genannt, 
die bald nachher in beider Hinficht untergegangen find. 


8. 133. Mohammed. . 


J. Der Koran: arab. et lat. Maraceius. Patav. 698.f. Petersb. 787. 
4. Lps. 834. deutfh v. Boyſen. Hal. 773. v. Wahl. Hal. 828. 
Auszug v. Augufti, d. Beine Koran, Weißenf. u. 2pj. 798. Abul- 
Ffeda: [14. Jahrh.] Hist. anteislamica , arab. et lat. ed. Fleischer. 
Lps. 831. De vita Muhamedis, ar. et lat. ed. Gagnier. Oxon. 723. 
£. [Deri. Abfchn. v. Abulf. Ann. Moslemici, ar. et lat, ed. Reiske 
Havn. 789 ss. 5 T. 4.] 





a) Euseb. Vita Const. IV, 9-13. Sozom. II, 9-14. Soer. VII, 18- 
ret. V, 38. Acta Martyr. Orient. et Occid. ed. S. E. Asse- 
manus, Rom. 748. f, P. 1. 
b) Ekisaeus, History ef Vartan, traasl. by Neumann, Lond. 830.4, 
P-12 ss. Saini Martin. [8. 78.] T. I. p. 306 ss. T. II. p- 472 ss. 


a) Rufin. X, 9. — Job Ludolf Hist. Aethiopica. Fref. 681. f. HI, 
2. —* ad H. Aeth. ib. 691. f. p. 283 ss. * Coll 
osmas, Toroypapia ypıorwwınn. [Montfaucon, Collectio no- 
vaPP. graec. Par. 706. f. T. 11.] 1. II. p. 178. XI. p. 336. cf. Phito- 
storg. IH, 14. . 
y) Kärcheri Chiua illustrata. Rom. 667. £. p. 43 ss. 
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weiberei, Die Ausficht auf bie finnlichen Freuden einer andern Welt 
vollendete diefe Religion der Sinnlichkeit und des Verflandes in ih⸗ 
ver rohen Natürlichkeit , aber vorgetragen mit ber Entfchiebenheit eis 
nes Wortes vom Himmel und in phantaftifcher Fülle volksthuͤmlicher 
Poeſie. Mohammed fand nur geringen Glauben in feiner Vaterſtadt 
und entfloh vor dem Schwerte feiner Mitbürger [15.3ul. 622, Hed⸗ 
fchra, Auswandrung] nad) Medina. Hier als Prophet und Fuͤrſt 
anerkannt , eroberte er in kühnen Raubzligen einen Theil Arabiens, 
der andre Theil fand in feinem Gtüde den Glauben an feine göttlis 
he Sendung. Mohammeb war von hoher Schönheit und hinreißen⸗ 
der Beredtſamkeit, ebenfo ſchwaͤrmeriſch als ſtaatsklug, gerecht und 
großmäthig genug , um von einem Volke, das ihn anbetete, für den 
Gefandten Gottes gehalten zu werben. In feinem Privatleben treu, 
einfach, mäßig, doch der Wolluft ergeben. Als fein Gott ihn berief, 
Eonnte er nicht ſchreiben und lefen, feine Reifen find unbedeutend, 
doc Mekka war ein Wallfahrtsort des Morgenlandes. Seine Of⸗ 
fenbarungm empfing er nach dem jedesmaligen Beduͤrfniſſe durch 
den Engel Gabriel, Sprühe der Begeiftrung , obwohl in der Zeit 
feines Gtüdes nicht ohne Anbequemung zu feinen Lüften. Sie leb⸗ 
ten theild im Munde des Volkes theils verbreiteten fie ſich als flies 
gende Blätter und wurden 2 Jahre nach Mohammeds Tode -von 
feinem Nachfolger Abubekr als heilige Schrift [Alkoran] gefoms 
melt: Mohammed flarb [632] an einem langfamen Gifte, durdy 
daß feine prophetifche Gabe verfucht worden war, unter Eroberungs⸗ 
plänen; der Prophet, Poet, Priefter und König Arabiens. 
8.134. Siege des Islam. 

Oelsner , des effets de la rel. de Moh. pendant les trois prem. sitcles. 
Par. 810. Mit Zuf. des Verf. v. E. D. M. Frkf. 810. 
Mohammed hatte feinen Eöniglichen und priefterlichen Nachfols 

gen, dn Chalifen, den Glauben hinterlaffen, daß Gott bie 
Welt in ihre Hand gegeben habe, um fie dem Islam zu erobern. 
Das roͤmiſche Reid) war in Weichlichkeit verfunten , die morgenläns 
diihe Kirche vielfach zerfpalten, aber ein veligiöfer Enthuſiasmus, 
der zum Schwerte gegriffen hat, ift durch gewöhnliche Heere ohnes 
dem nicht zu bezwingen, und das Chriftenthum war bisher fern das 
von geweſen, Friegerifche Tugenden zu weden. Die Araber eroberten 
Syrien und Ägypten b. 640 , Perfin 651, die afrikantfchen Pro: 
bingen 707. Mühfam widerfiand Conftantinopel ihrem Sturme. 
Die Bedingungen , auf die der Patriarch Sophronius Jerufal em 
übergab [637] , find der chriftlichen Bevölkerung insgemein gewährt 
worden. Die Chriften wurden gegen eine Kopffteuer geduldet, aber 
viele folgten mit ihrem Glauben dem Güde der Sieger, und uͤberall 
in dem eroberten Ländern wurde die Kicche zur verachteten Secte. Je⸗ 
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binge.*) Om früher bezmweifelten Beftanbthellen der Schrift wurde 
auch noch zur Zeit des Euſebius widerſprochen, ) aber aus der 
Einheit der Kicche mußte die Einftimmigkeit über ihre H. Schrift 
hervorgehn, gegen Ende bes 4. Jahrh. war das Zweifelhafte allges 
mein anetkannt, obwohl ein ficherverbürgtes® Geſetz über den Canon ‘) 
nur aus afrifanifchen Synodalbeſchluͤſſen in das gemeine Kirchenrecht 
übergegangen iſt. In der lateinifchen Kirche bediente man ſich man» 
nigfacher Überfegungen. Eine derfeiben, Itala, welche in Rom ge 
braucht wurde, hat Hieronymus nach dem Verlangen des Bis 
fHofDamafus verbeffert und ihr eine Überfegung des U. Teſta⸗ 
mentes aus dem Grumdterte beigegeben , die gegen mancherlei Wis 
berfpruch zu Gunften der Septuaginta und der aus ihr gefchöpften 
Resarten ſich Bahn brach. 


I. Der arianifhe Streit. 


1. Über die Fragm. von Schriften des Artus: Fabrick Bibl. gr. T. 
VII. p. 309 s. Def. Ep. ad Euseb. Nicom. [b. Epiph. Haer. 69. $. 
6.] Ep.ad Alexandr. u. $ragm, aus der Thalia [b. Athan. d. syuod. 
Arim. etSeleuc. Opp. T. 1. p. 885 8. ]J. Philostorgius. [&. 118. Frag- 
menla Arianor. um 388. [ Ang. Maji Scriptor. vett. nova cellectio. 
Rom. 828. T. II.) 2) Unter den Quellen aus der kath. Kirche noch 
am wenigften partheiiih: Athanafius, Eufrbiusu. Sokra— 
tes. Partheiſchrift: Epiph. Haer. 69. 73. 758. 

N. Bald, Hiſt. b. Kıgereien. B. II. II. T’rravasa, storia eritica della 
Yita diArio. Ven. 746. "Möhler, Athan. db. Große u. d. Kirche fr. 
Zeit, Mainz. 827.28. 8. Lange in Il lgens Beitichr. 834 f. 2. 
VW. St. 2. B. V. St.1.— Wetzer, Restitutio verae chronologiae 
rerum ex controversiis Arianis indeab a. 325 usque ad a. 350 exor- 
tarum. Fref. 827. 

8.17. Die Synode zu Nicda. 25. Gortf. v. $. 124. 

I. Ruseb. Vita Const. II, 6 ss. Das Symbolum : T'heodoret. I, 12. 
Soerat.1,8. Über feine Abfaffung : Euseb. Caes. Ep. ad Caesarienses. 
Athanas. Ep. de decretis syn. Nic. u. Ep. ad Afros. Gelas# Cyzi- 
sem [um 476] Sivrayıa ruv zara ı7v 89 Nixalg dylay auvodory 
Rpaydiszuw. [Mansi T. II. p. 759 ss. 

N. Ittis , Hist.-Canc. Nic. Lps. 712.4. "Mürfiher, ü. d. Sinn b. 
Ric. Slaubensformel. Henkes N. Mag.B. VI. S. 334 ff.) Eifen: 

ſchmidt, d. Unfehlbark. d. Conc. zu Nicka, Neuft. 830. 


Der Widerſpruch eines Gottes neben Gott und eines unterge⸗ 
Oröneten Gottes mußte ausgefprochen und liberwunden werden. 
Arius „Presbyter zu Alexandrien, hatte behauptet, daß der Xogos--- 
Kuft durch den göttlichen Willen aus nichts gefchaffen ſey, erſtes 
Geſchoͤpf und Wettfchäpfer, daher allerdings Gott zu nennen, doch 


8) Commonitorium pro cath. fidei antiquitate et universitate adr.- 

as omnium haer. novitates. Oft, zulegt ed. Flünfel. Vind. 809. 

d).H. ecc. III, 3. VI, 25: Öuoloyorusve, avyrıleyousva, voda. Ä 

e) Spittler, krit. Unter. des 60. Laodic. Kanons. Brem. 777. 
Erg. Bittelind. Stud. u, Kritiken. 830. 9.3. S. 591 ff. 
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abhängig vom Vater. Gebildet zu Antiochien, in Profa und Wege 
beredt, ein gewandter Dialektiker, doch keineswegs von einfeitig WR 
berrfehender Verftandesbildung , ein firenger Asket, ging Azius 
vom Standpunkte der Kirchenlehre aus und ſtrebte ebenfofehr im fe 
tereffe des Monotheismus als im Gegenfabe des Sabellienigenus 
nach) einem Elaren Begriffe. Denn der Gottheit fen roefentlid u 
ſich ſelbſt zu feyn, eine Zeugung müffe grobfinnlich oder mit den 
ſtikern als Emanation genommen werden, und jedes urſaͤchliche 
haͤltniß falle in die Zeit. Sein Bifhof Alerander ſtellte pw .fE 
318] die andre Seite der Lehredes Drigenes entgegen und ikäul! 
in allmäliger Steigerung des Gegenfages , daß der Xogos vera 
keit her aus dem Wefen Gottes gezeugt, Daher Gott vom Geite 
Vater gleich fen. Arius wurde auf einer Spnodezu Alexandrien 
entfeßt und ausgeftoßen. Aber das Volk und ein großer Theit di 
morgenländifchen Bifchöfe nahm feine Parthei, viele weniger it 
fie feine Anſicht theilten,, als weil fie diefelbe für unſchaͤdlich Agkanch 
wie Eufebius von Nitomebdien , oder überhaupt menfchlice Erkriitt- 
niß und göttliche Offenbarung Überfchreitend , wie Eufebiüs-wihlßä- 
faren, Nachdem Eonftantin zur Aufgebung einer nach ſeinte das 
maligen Anficht unnuͤtzen Streitfrage vergeblich ermahnt hAte de⸗ 
tief er zunächft für diefe Sache eine allgemeine Verſammlung ver 
Bifchöfe nach Nicaͤa. Über 250 Bifchöfe Eamen zufammen ‚Ye 
durch Ab = und Zureifen wechſelte die Zahl, faft alle aus dern Dill | 
lande. Arius und Alerander waren beide in der Minoritäiiie 
Majoritaͤt der Bifchöfe fcheute an jenem das Überfpannte Suhllk 
nationsſyſtem, an diefem einen verborgnen Sahellianismus ode 
fenbaren Tritheismus. Aber Aleranders Freunde hatten den Se 
durch feinen Hofbifhof Hofius von Cord ova gewonnen, Kai 
etirten das Glaubensgeſetz, wurden aber durch die Bereitriiiigiek 
der Arianer bie Sormeln deffelben anzunehmen in Verlegenheit geile 
bis man den einft verworfnen Ausdrud aufftellte, daß der Sohn 
chen Wefens fey mit dem Vater [vw marel Suoovoros], wi 
von den Arianern abgelehnt, daher das Loſungswort der neuen 
gläubigkeit wurde. Die andern widerftrebenden Biſchoͤfe untet ? J 
neten dieſes Glaubensbekenntniß aus Ehrfurcht vor der kaiſer 
Mahtvolllommenheit, oder um des Friedens willen, nachder Tu 
für moͤglich erfannt hatten ihre eigne Anficht hineinzulegen. M 
aͤgyptiſche Bifchöfe folgten dem Arius in die Verbannung nach j 
Ivrien, und Eufebius von Nitomedien, dbernicht das 8 
bensbekenntniß, aber die Verdammung des Arius zu unterzec 
verweigert hatte, theilte nad) 3 Menaten fein Schickſal durch — 532 — 
lichen Machtſpruch. Der Kaiſer gebot, daß alle Schriften des ins 
verbrannt würden, wer fie zurüdhalte, wurde mit dem Tode he 
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droht; Teine Anhänger follten als Feinde des Chriſtenthums ange 
fehn , daher Porphyrianer genannt werben. 


j. 138. Athanaſius und Arins. 


Der Streit, der nit buch Innern Sieg der Wahrheit, noch 
durch die Öffentliche Meinung, fondern durch eines untundigen und 
veränderlichen Herrſchers Machtwort entfhieden war, mußte bald 
von neuem ausbrechen. Athanafius trat an die Spitze der nicäni» 
fchen Parthei, die er fhon zu Nicda, fomeit dort der Geiſt, und 
nicht die Intrigue fiegte, beberrfcht hatte, Damals Diakonus, 5 Mos 
nate nachher Bifhof von Alerandrin. Bon feinen Feinden ges 
fhildert als Tyrann, von den Kaifern bald verfolgt, bald verehrt, 
immer gefürchtet, vom ägpptifchen Volke geliebt wie ein Volksfreund 
und angebetet wie ein Heiliger, hat er 46 Jahre feines bifchöflichen 
Amtes, darunter 20 Jahre flüchtig oder verbannt, oft wunderbar 
gerettet durch Treue bie in den Tod, folgerecht gelämpft für den Ge⸗ 
danken feines Lebens, bie göttliche Wurde Chriftt und dadurch die 
Bedeutung des ChHriftenthums als volllommne Offenbarung Gottes 
gegen ihre VWerächter zu behaupten.") Die Arianer betrachteten ſich 
als die Vertheidiger des einigen Gottes und des klaren Gedankens. 
Gonftantin, zu feiner frühen Anſicht von der Vergeblichkeit dies 
ſes Streits zurüdgebracht, ließ ſich durch ein Glaubensbekenntniß 
des Arius in allgemeinen Kormeln befriedigen [328]. Athanafius 
wurde auf einer Synode zu Tyrus [335] entfegt und nad) Gallien 
verbannt. Arius flarb an dem Tage, ale er im feierlichen Geleite 
vom kaiſerlichen Palafte zur Apoſtelkirche zog [336]; nad) feinen 
Zeinden von Gott gerichtet, nach feinen Sreunden durch magifche 
Künfte vergiftet.) Eufebius von Nikomedien, f. 338 Bis 
{hof von Conftantinopel, war wieder an bie Spige der Parthei 
getreten , welhe in Nicaͤa die wahre Majorität hatte, und jegt lehr⸗ 
te, daß der Logos von Ewigkeit aus dem Weſen des Vaters gezeugt, 
ähnlichen Wefend [öworevorog] und dem Vater untergeordnet fep. 
Diefe Parthei der Eufebianer oder Semiarianer, welche die 
Arianer in fi) aufnahm , gebot im Morgenlande ,*) das Abendland 
hatte Ath anaſius durch perfönliche Kraft und Gegenwart gerwons : 
nen. Als auf einer Verfammlung zu Sardica [347] beide Theile 
der Reichskirche mit einander verföhnt werden follten , gingen fie voͤl⸗ 
lig auseinander, und die Drientalen hielten abgefonderte Sigungen 

a) Sammlungen zur Biographie bes Athan. in der Ausg. fr. Werke 
von Montfaucon und bei Tillemont T. VIII. Alle Biographen von Gre⸗ 
g0r Nas. bie Möhler haben feinen Panegyrikus geſchrieben. . 

b) Socrat. 1,38. Sozom. 1,29 s. Würdig und wahr: Athanas. Ep. 


ad Serap. [Opp. T. I. p. 670 ss.] Ad Episcc. Aeg. et Lib. $. 19. 
e) Epiph. Haer. 73. beſ. Synode v. Ancyra 358, 9% 3.2-11.° 
. | 
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in dem benachbarten Philippopolid. Gonflantius uk 
durch eine Kriegedrohung feines Bruders gezwungen, bern Athch 
fins Alexandrien zu eröffnen [349]. Aber zur Alleinherrſchaft geigg 
[353] , ließ er die Gathedrale von Alerandrien firmen, und Wh 
auch im Abendlande den nicänifchen Glauben auszurotten. Au 2.” 
Spnoben zu Arelate [353], Mediolanum[355}-und Arie 
num [359] wurde den Decidentalen die Verdammung bed Athauc 
und ein Giaubensbekenntniß in femiarianifchen Formetn abgx 
aber die abgedrungne Lüge alsbald wieder verleugnet. Nach 
Siegen trennte ſich [f. 357] von ben Eufebtanern die ftreng eine 
Pauen Unter ihren Haͤuptern, nach denen fie genannt wurde, ww 
cat ius, Biſchof von CAfaren, anfangs durch Ablehnung allet 
tigen Formeln als ſchriftwidrig ben Zwieſpalt zu verbergen, Fi 
die Kappadorier Aetius und Eunomius bildern nad) bWIE 
jeuptung ‚ daß ſich das Göttliche fo klar erkennen mi 
Menſchliche, die Annahmen des Artus mit fharfer Dialektik Un 
aus, daß alle göttliche Wefenheit in Chrifto verleugnet wutbe [ro 
yrorol avonoros, Avogoroı).‘) Nach Con ſtantius Eobe[s61] 
erlangte bie Parthei bes Athanafiud wieber ihre natuͤrliche | 
im Abendlande. Im Orient wuͤthete Valens [364-378] yet 
die Kthanafianer und fehonte auch ber Semiarianer Nicht. 8 
Partheien bekaͤmpften einander ebenſoſehr mit Beweiſen aus der 9. 
Schrift, der Tradition und der Dialektik, als mit den Waffen dek 
Keidenfchaft, der Hofcabale und bes Aufruhrs. Synoden ſtate 
wider Synoden, Gewalt wider Gewalt. Noch wogte der Rah 
als Athanaſius, bie lebten Jahre friedlich unter feiner Semeiißk 
um 373 ſtarb. 
5.139. Die Synode zu Conſtantinopel. 381. 


Fuͤr den Sieg des nicänifehen Glaubens wirkten: 4) die Syab 
tung der Gegenparthei und die Unduldfamkeit des entſchiednen Ads 
nismus; 2) die Macht der für Athanaſius begeifterten Mine 
die öffentliche Meinung ; 3) die höhere Würde Chriſti im nicaͤniſchea 
Bekenntniſſe, melde dem Volksverſtande einleuchtete, und Bie fie 
fere Auffaffung des Verhältniffes der göttlichen zur menſchlichen Na 
tur, welche tieffinnigere Kirchenlehrer anzog; 4) die large und maͤch⸗ 
tige Herrſchaft des im nicänifchen Glauben ergognen Theod ofius, 
welcher alsbald nach Befeftigung feines Thrones erklärte, daß nut 
die Bekenner des nicänifchen Glaubens Eatholifche Cheiften gemennt 






qq) Philostorg. IV, 12. Socrat. H, 40. Sozom. IV, 22. " 
„ ,®) Philostorg. HI, 15-17. Epiph. Häer. 76.— Philostorg. V 1-4. 
Falssius ad Söcrat. V, 10. Fabrieü Bibl. gr. T. VIII. p. 202 ws, — 
Kloſe, Seid. u. Lehre des Sunom. Kiel, 833, .. a 
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werben Toten, ihre Gegner aber als wahnfinnige und ehrloſe Ketzer 
den göttlichen und bald auch den talferlichen Strafgerichten zu Übers 
geben fern." As Theodoſius 1, [380] in Conſtantinopel ein- 
308 , fand er den Biſchof der nichnifhen Parthei, Gregor von 
Mazianz, ald Prediger eines Conventikels der Vorſtadt. Des Kais 
fer führte ihn wit feinen Legionen in die Apofellicche ein, und vers 
trieb de Arianer aus allen Kirchen des Morgenlandes. Um die kais 
fertichen Gewaltthaten gefeßlich zu machen, wurde ein Concillum 
nah Gonftantinopei berufen. ’) Diefe ſogendunte 2. allgemeine 
Synode beftand aus 150 willfürlic) ausgewählten Biſchoͤfen. Sie 
befräftigten das nicaͤniſche Symbolum und ergänzten es gegen bie 
neuentfiondnen Gegenfäge.°) Im Abendlande blieben die Arianer 
unter Baleatinian U. gebutder, bis ihm Theodofius feine Hülfe 
gegen den Ufupator Maximus um den Preis ihrer Unterbrüdung 
Bu [888]. Mit dem 5. Jahrh. verſchwinden fie aus dem roͤ⸗ 
en 


6 
3.480. Untergeordnete Gtreitigfeiten. 


4. Der Berdacht einer Verwandtſchaft der athanaflanifchen Leh⸗ 
re mit dem Sabellianismus beftötigte fich durch die zmeideutigen 
Philofopheme eines Hauptes der nicänifchen Parthei, Marcellus, 
Biſchof von Ancyra, und wurde offenbar an feinem Schüler Ph os 
tinus, Bifhofuon Sirmium. Sener hielt den Logos für die 
ewige Weisheit Gottes, die erft mit der Menſchwerdung, als der als 
leinigen Zeugung, Sohn Gottes geworden fey ; diefer nahm den Mens 
hen Jeſus als geweiht und erfüllt vom Logos, einer göttlichen 
Kraft; Die nach dem vollkommnen Siege bes Gottesreichd wieder 
von ihm ſcheiden werde. Die Entfegung des Marcellus [336) 
wurde im Abendlande als ein Märtyrerthum für die Sache des Atha⸗ 
nafins angefehn. Die Lehre des Photinus wurde von den Euſe⸗ 
bianern zu Antiochien [um 345] verdammt, er felbft zu Sir- 
mium [um 354] entfegt; aber auch die Achanafianer eilten durch 
kine Verwerfung auf der Synode zu Mediolanum [346] fih 
ſelbſt zu verhtfertigen.*) | 
— 

a) L. 2. Cod. Theod. de ide cath. [XVI, 1.] 

d) Ullmann, Gregor. v. Na}. ©. 154 ff, Stuffken, Theod. p. 142 ss. 

«) Suigeri Symb. Nicaeno - Const. expositum, Traj. ad Rh. 718. 4, 

4) Mareellus : Fragmente, beſ. de subjectione Domini: Marcelliana 
v0. A. G. Hettberg. Gaett. 794. Gegen ihn: Euseb. Caes. xara Mag- 
lov u. mag) wi6 inxinosaorucs Meoh. [heide hinter Zuseb. Demonst. 
er. Par. 628. £.] Cyrıllö Bieros. Cat. XV, 27-33. Suͤr ihn: Athan. 
hel. c. Arian. $. 21-35. Über ihn: Zpipk. Haer. 72. Dad Urtheil der 
Khe blieb geheilt. — Athen, de aynadis 8. 26 8, Soorat. II, 49. Hie 
ron. Cote, 17 107. " . 
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2. Se entſchiedner eine goͤttliche Natur in Chriſto anerkannt ut 
de, defto weniger fchien die menfchliche Natur im Bereine mit ie 
felben durch einen bloßen Körper vertreten. Als daher Apo Lliye 
ris, Bifhofvon Laodicea, ein claſſiſch gebitdeter Philofoph wb- 
Sreund des Athanafius, die althergebrachte Meinung erneute[f. ZUR 
daß der Logos in Ehrifto nur mit einem menſchlichen Küger und 
der animalifchen Seele verbunden fen, er felbfl anflatt des SEE 
[vovs]: erhob ſich dagegen auf einigen Concilien Widerſpruch, vunb 
zu Conftantinopel [381] wurde eine vollkommen menſchliche, aus 
Leib und Geift beftehende Natur in Chrifto feitgefest; der Entuich 
lung und Streitigkeit des naͤchſten Jahrh. Vorzeichen. ®) IT Aa, 

3. Der h. Geift mußte feinem Begriffe nach alle Schieffefeiuie: 
Lehre vom Logos theilen, aber noch durch) fein —— 
berührt blieb der Lehrbegriff unbeſtimmt, und Baſiliusd. 
hielt für hinreichend anzuerkennen, daß der h. Geift kein Geſchopf 
fen. Aber als uͤbergetretne Eufebianer die femiarianifche Anftcht um 
h. Seifte beibehielten, erkannte Athanafius die Nothwendigkeit 
feiner Gleichſtellung mit dem Sohne und bezeichnete [f. 362] feine 
Gegner als Streiter wider den h. Geift [nvrevunsoneyor); nah 
Macedonius von Conftantinopel, einem Haupte der Semiaria⸗ 
ner, auch Macedonianer genannt. Mod, mar das Urtheil frei, 
und unter den Gelehrten hielten einige den Geift für eine Wirkung 
Gottes, andre für ein Gefchöpf,, andre für einen Gott, andre 
ten aus Ehrfurcht vor der H. Schrift, die nichts hierüber beftinahte, 
ihr Urtheil zuruͤckhalten. Die Folgerichtigkeit des Begriffs fig 
Die macedonianifhen Biſchoͤfe wurden nad) Gonftantinopel gelaben 
und als fie von der Wefensgleichheit des Geiftes nicht zu überzeufen 
waren, aus der Kirche geftoßen, °) BEE 

$. 441. Die Heilige Trinität. 

Nach der Synode von Gonftantinopel galt der Glaube an bieh. 
Dreieinigkeit, an welchen fich die praftifchen Beziehungen ˖bes 
apoftotifchen Bekennmiffes leicht anfchloffen, als Kern und Stem 
des Chriſtenthums. »E in Gott, in ihm 3 Perfonen [Ümooraoeig}: 
ber Vater, und die von ihm ausgehn, der Sohn und Geift. 










b) Fragm. des Apoll. bei: Gregor. Nyss. Theodoret. haer. fabb. 
IV, 8. u. Leontius Byzant. adv. fraudes Apollinaristarum 1. II. [Ger 
landii Bibl. T. XII. p. 706.] Hauptgegenfchrift: Gregor. Nyss. Aoyoser- 
rıgönrınos moos va Anoldıvapiov "[Gallandii Bibl. T. VI. p. 517 ss.) 
Berbammung : Conec. Constant. I. can. 7. 

c) Basil. Ep. 113. CE. Gregor. Ep. 26. ad Basil. u. Athan. adPıl- 
lad. [T, I. p. 952.] Athan. Epp. ad Serapion. [T. I. p. 166 ss.] Epiph- 
Haer. 74. Gregor. Nas. [380.] Orat. 31. Ck.ullmann, Greg, ©. 

fir — Conc. Constant. 1. can. 1.7. u. Symb. Nicaeno - Constant: 


Pr 
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Sie haben etwas Gemeirfames , Craft befien fie eins find Im göttlie 
hen Weſen [ovore), aber jeder hat auch etwas Eigenthümliches 
—— kraft deſſen ſie verſchiedne Perſonen ſind. Durch Gott 
den Sohn hat das goͤttliche Weſen ſich in Marias jungfraͤulichem 
Schoße mit einem vollkommen menſchlichen Weſen vereint. Die 
Beweisfuͤhrung war theils exegetiſch, theils dialektiſch, beſonders 
den Eunomianern gegenuͤber ohne glaͤnzende Siege. Die Formel, daß 
der Geiſt auch vom Sohne [hlioque] ausgehe, wurde in der abends 
laͤndiſchen Kirche gewöhnlich und auf einer Spnode zu Toledo [589] 
in’d Glaubensbekenntniß aufgenommen ; den unbeflimmten Auss 
drucksweifen der griechifchen Väter des 4. Jahrh. nicht fern, hat fie 
erſt als Einſchiebſel des nicänifhen Bekenntniſſes im 8. Jahrh. 
Kufmerkfamteit und Widerſpuch in der griechifchen Kirche erregt. *) 
In dem nach Athanafius genannten Symbole, das feit dem 7. Jahrh. 
im Abendiande Geltung erlangte und den Charakter der lateinifchen 
Kirche des 5. Sahrh. trägt, ift das Dogma ber Zrinität als Sum⸗ 
ma des Entholifchen Glaubens umſtaͤndlich dargeſtellt und von feiner 
Annahme die Seligkeit abhängig gemadıt. ®) 


3. 122. Kirchliche Literatur, 


Naͤchſt dem Kloſter und der Wüfte wurde Athen eine Vorfchule 
berühmter Kirchenlehrer.) Einige von ihnen würden große Sophi« 
fien und Rhetoren geworden feyn ; durch den Ernft des Chriften» 
thums find fie Kirchenodter geworden, Ihrer claffifhen Bildung ges 
denken fie meift mit einem gemifchten Gefühle, Auch das Abenbroth 
antiker Poefie warf noch einen Schein Über die Kirche, Als Julian 
den Chriften die Schulen der alten Literatur verfchloß, eilten die beis 
den Ap ollinaris den Inhalt der H. Schrift in Heldengedichte, 
Tragddien und platonifche Gefpräche aufzulöfen.”) Nonnus [um 
400) befang das Leben Jefu nach Johannes mit denfelben Formeln, 
mit denen er eiſt die Thaten des Bacchus gefeiert hatte“) Pruden- 
tius [gft. um 405] hat am Seierabende feines politifchen Lebens, 
um auch für das Ewige etwas zu thun, chriſtliche Zeit⸗ Streit» und 
Siegs = Lieder geſchrieben, mehr rhetorifch als poetifch , doch zumal 


6) Augustin, de Trin, IV, 20. Conc. Tolet. symb. u. can. 2. [Manst 
T. nn; . 981.) Euseb. de ecc. Theol. HI, 4. Epiph, Ancor. $. 9. IT. 
4) — JG. Walch, Hist. controversiae de process, Sp. S. Ien, 
m 3i alge, , Befgiätsenmn. d. D. v. h. Geiſte. [Iheol, Abhh. Goͤtt. 
b) Waterland, critical Hist. of the athan. ereed. Camb. [124.] 728. 
Walch, Bibl. symbol. vetus. Lemg. 770. p. 156 s 
2) Archiv f. Geſch. v. Schloffer u. 8 8.1. 6. 217ff. 
b) Socrat. III, 16. Sozom. V, 18. Wohl daher: Xosoros ndoywr. 
3 Literatur uͤ. ihn u. andre b. Haſe, ben Jeſu 8 3.29. 
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in ben Legtem durch ben Gegenſtand, bee Maͤrtyrer Tod und % | 
zumellen erhoben.*) In der Theologie fcheiden ſich 2 zunaͤchſt exe 
Schulen, eine zu Alerandrien, eine zu nti ochien. In junge 
allegorifche Auslegung , begeifterte Speculation, ber Geift des ff 
gene ‚, doch indem fein Driginelles theils in's kirchlich Gemein 
berging, theils hinſichtlich einzelner Lehrſaͤtze aufgegeben wurde 
dieſer: Erforſchung des einfachen Wortſinnes, Eingehn auf Die Aug 
haͤltniſſe der Vorzeit, bloß formeller Gebrauch ber Philoſophie 
mehr nad) Ariftoteles. Hierdurch wurde auch die Stellung zum Gigepuz 
benstampfe beflimmt.*) I. Von der alerandrinifchen Schule ginge, 
die Repräfentanten der Theologie ihres Sahrh. aus: Athanafizg 
[Pater orthodoxiae] , mehr Dogmatiker, als Ereget, mehr bech 
geiftreich und begeiftert, als gelehrt ; ) und die 3 Kappadocier: G 
gor von Nyffa, [aft. 394] in feiner wiſſenſchaftlichen Tiefe mie, 
feinen Sonderbarfeitn dem Drigenes am nächften ;®) fein Brei 
Bafitius der Große, Erzbiſchof von Caͤſarea [370-79], fe ie. 
rig für die Wiffenfhaft als für das Moͤnchthum, am größten in de 
Kirchenregierung ; ) und fein gemißhandelter Jugendframd Gew 
gorvon Nazianz, [6 Hs0Aoyog, gft. 390] durch Neigung und 
Schickſal apiſchen der Stille eines beſchaulichen Lebens und den Stügs 
men ber Kirchenverwaltung umhergeworfen, ohne daß ihn das 
oder das Andre befriedigt hätte, weder ein Denker, noch ein Di 
aber nach feinem Jugendwunſche ein Redner, der, mie oft 
ſchwuͤlſtig oder troden, doch mübertroffen in der griechifchen .) 
eben fo mächtig für den Sieg der Örthodorte, als für wahres * 
ſches Chriſtenthum gewirkt hat.“) Naͤchſt ihnen: Euſebius wi 


d) Opp. ed. Heinsius. Amstel. 667. 12. Cellarius. Hal. 70. 
Middeldorpf, de Prud. et Theologia Prad: 823 ss. 2P. [Il1gens 3er 

e) "Münter, ntiodj. ule, ublins u, Zzfhirnes$: 
Ad. B. J. St, 1.] * m 

F) Seine Schriften gingen alle aus feinen Berhältniffen hervor: g ; 

























Streitſchriften für das Chritenthum, für den nican. Glauben und für ii 
bit, theils erbaulich im Intexefie bes Moͤnchthums. Vieles mit Unre A 
ezweifelt al& feiner unmwerth. Opp. ed. B. de Montfaucon. Par. 689 | 

3 T. f. Giustiniani. Patav. et Lps. 777. AT. f. 

8) Aöyos xarnynrınds 0 ulyas. Ed. Krabinger. Monac. 835. Streits 
ſchriften gegen Eunomius u. Xpollinaris, Homilien, ascet. Tractate. 

. ed. Morellius. Par. 615. 2 T. Append. add. Gretser. Par. 618. B 

bictinzrausg. [*Par. 780. T. I.] durch die Revolution abgebrochen. Neun 

gefundne: gegen Arianer u. Macedonianer in A. Maji Scrr. vett. C# 
om. 834. T. VII. - Rup Pr Greg. v. N. Leben u. Meinungen. Lpz. 

h) Gegen Eunomius, ü. ben h. Geift, Homilien, Briefe. Opp..e 

Fronto Dicaeus. Par. 618.2 T.f. Garnier. Par. 721 ss. 3T. 1. — Peie- 

ser, de vita Basilii. Groning. 828. 


H Upologien d. f, amtlilgen Mipeligkeiten, Sisdenseben aller Ach, 
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Säfarra [gf. 340], den neuen Bormekı der Rechtglaͤubigkeit abs 
neigt , friedüebend, im Style kunſtlos, doch nicht einfach, wie 
in vielwiffender Mann, daher feine apologetifchen und eregetifchen 
Schriften vom Glanze und Glaubenseifer der naͤchſten Generation 
berdunkelt wurden ;*) umd bes blinde Did ymus [gfl. 395], dus 
ßerlich und innerlich der legte tree Nachfolger bes Origenes.) Im 
ber Inteinifchen Kirche: Hilarius, Bifchof von Poitiers, [Piota- 
vium , gſt. 368] durch Thaten, Leiden und Schriften der Athana⸗ 
ſius bes Abendlandes ;") Ambrofius, Erzbifhof von Mailand 
1374-97], mehr Kirchenregent und einflußreich auf die lateiniſche 
kiteratur durch Nachahmung griechifcher Mufter, als in Schrife 
tm eigenthuͤmlich.“) IL. Als Gründer der antiochenifchen Schule 
wird Lucianus, Presbyter zu Antiochien, angefehn, deſſen Schrifts 
gelehrſamkeit Dusch feinen Tod [311] verherrlicht wurde, Zu dieſer 
Schule gehören: Eufebius, Biſchof von Emifa [gft. 360], defs 
fen elaffifhe Bildung und Beredtſamkeit aud) unter Gegnern Aner⸗ 
kennung fand, Semiarianer nur, wiefern er die Ältere Unbeſtimmt⸗ 
heit als Schriftlehre gegen die neuen Speculationen vertheidigte ;°) 
Cyriltus, unter wechſelnden Schidfalen [350 -86] Bifchof von 





Briefe, Gedichte. Opp.ed. Morellius. Par. 630. 2T.f. [Lps. 09.) *Clo- 
mericet. Par.778. T. 1.— "ullmann, Greg. v. Ras. Daruſt. 825, 

k) Hayrodany soregda, Chronicen, ed. Morus. Amst. 658. f. era 
gänzt aus dem Armenifchen, ed. Aucher. Ven. 818. 2 T. 4. Graece et 
at. ed. 4. Mafus. [Scrr. veterum Coll. T. VIII.) IIoonepanxevy stay- 
yehacy „1. KX. ed. Pigerus. Par. 628. f. Amöderkes eayy. 1.XX. [1-X] 
c.2. Montacutü. Par. 628.f. [Das Fehlende im 1.u. 10.3. ergänzt in 
Fabrieii Delectus arg. et syllabus seriptt.] Gommentare ü. Pfalmen u. 
Jeſaias. Cf. Fabriei Bibl. gr. T. VI. p. 335 ss. 

D) Bon zahlreichen Werken über H. Schrift, Origenes ıc. find Abrig: 
L. de Spiritu S. in Überfeg. des Hieronymus. [Opp. T. IV.P.I.] L. adv, 
Manichaeos. [Combefisii Auctuar. gr. PP. T. u, L. UI. de Triaitate, 
[ed. Mingarelki. Bonen. 769. f.] Expositio VII. canonicaram Epp., deren 
Überfegung Gaſſio dor durch Gpiphanius Scholaft, beforgt und des 
zen Urtert Lü de aus Matthäis Scholien zum Theil wiederhergeftellt hat: 
Lücke, Quaestiones ac vindiciae Didymianae. Goett. 82932. AP, Ch 
Comment. ü. Br. d. Joh. S. 299 ff. i 

m) De Trinitate 1. XH. L. ad Constautinum, De synedis adv. Aria- 
nos. De synedis Ariminensi et Seleuconsi. Comment. ü. Yfalmep u. 
Mast. Opp. ed. Benediett. [Coustant.] Par. 693. * Maffer. Verona. 730. - 
AT. f. Oberthür. Wire, T8b ss. 4 T. 

nr) Hexaemeron, De offciis 1. IU. De fide I. V. DeS. Spiritu 1. IH, 
92 Briefe. Opp. ed. *Benedictt. Par. 686-90. 2 T. £. 

e) Hieren. Catal. ce: 91. ef. 119. Socrat. U,9. Sozom. UI, 6. — Eu- 
seb. Opusce. [3 Reden , ereget. u. bogm. Fragm.] ed. Augueti. Elberk. 
829. Beweis, daß die Reden einem Euf. v. Alex, im 5. 0. 6. Jahrh. an⸗ 
gehören u, Nachweiſung aͤchter Schriften: »Thilo, uͤ. d. Schrr. d. Euf. 
v. Ag. u, des uf, 0.5, Hal 832. 
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Jeruſalem, Euſebianer, erlangte bu 
niſchen Lehre, deren Formeln ſich in 
richte ) noch nicht finden, die Anerkeı 
em [gft. zu Edeffa um 378] murdı 
Wiffenfhaft der Lehrer der forifhen 
Diodorus, Biſchof vonZarfus 
tus, Biſchof von Mopfueftia [39: 
in Antiochten , haben die Eigenthüm 
denften entwickelt, doch jener ohnı 
Ausleger des A. Teftaments ohne A 
Haupiſtellen, bie als meſſianiſche 
beſtritten, doch als unbewußt vorbill 
er hat das Hohelied für ein Liebesli 
rung des menſchlich Individuellen 
mannigfach dem kirchlichen Herkomr 
ſchen Kirche verdaͤchtigt und ſpaͤter 
Morgenlande immer als der Aus 
Säulen entwidelten ſich unter den 
war der Schüler des Lucianus und t 
ber antiocheniſchen Schule hervor. 

Einwirkung des Drigenes entftander 
weniger als die Athanafianer auf Di 
genfag ber Schulen bis zu Ende des 
ohne kirchliche Werbächtigung , ein 

hiſtoriſcher Auslegung, Eichlicher PI 
theologie. 


I. Der origeni| 

4.18. Synefius. Epippaı 
Spnefius, ein treuer Schul 
ſchof von Ptolemais geweiht [410] 
vatlebens ungern aufgebend, erkfärti 
erlaube dem hriftlichen Volksglaube 


p) Catecheses[um347]. Opp- rec. 
Gyr. in Erf u. Örubers Encyel. 
q) Comment. ü. das X. T., erbaı 
Opp. ed. *J. 5. Asseman. Rom. 732 
Ephraemo Sc. S. interprete. Hal. 82 
Regiom. 831. 

7) Hieron. Cat. c. 119. Soerat. ' 
aen) Sqhrr. Diodors: Assemani Bil 
“Theodori qu 

phetns X) . 
;00d. Mops. voleris 











persunt omnia ed. *...... 
er. 834. — Assemani. c. T. 1.P. 
 sobrie interpretandi vindex. Hegiom. 827. 
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Auferftehung bes Leibes anzunehmen.*) Aber durch die alleinige Ach⸗ 
tung tichlicher Rechtgläubigkeit und asketiſchen Lebens erhob ſich all 
mälig em Gegenfäg wider Drigenes db. 5. wider die auf griechis 
fher Bildung ruhende Theologie. An der Spike dieſes Gegenſatzes, 
eine Fortfesung der hiſtoriſch Firchlichen Theologie [$. 118], ftand 
der Paläftinenfer Epiphaniug, ein heiliggehaltnes Vorbild bes 
Moͤnchthums, f. 367 Bifhof von Conſtantia auf Enpern [aft. 403], 
der in der Erzählung von Ereigniffen , die er felbft erlebt haben will, 
nicht ganz fauter ,®) in feinem Werke gegen die Häretiker einen vers 
wormen Reichthum hiftorifcher Kenntniffe zum Werkzeuge frommer 
keidenfhaften machte.“) Nachdem er hier den Drigenes unter die 
Haͤretiker geftellt hatte, forderte er die Häupter der alerandrinifchen 
Schule in Patdftina , den Bifhof Johannes von Serufalem , den 
Hieronymus und Rufinus, auf, feinem Urtheile beizutreten [394]. 
Hieronymus von Stridoen [um 331-420] leitete, nach mancher⸗ 
kei Kämpfen in der Welt und in der Wüfte, einen Verein von Eres 
miten und feommen Römerinnen zu Bethlehem. Er hatte einft, als 
ein Traum ihm die Wahl vorlegte , ein Gicerontaner oder ein Chrift 
zu ſeyn, der weltlichen Wiffenfchaft abgefhworen , ohne doch feinen 
Eid allzuftreng zunehmen. Vielgeſchaͤftig, vielerlei wiſſend, welts 
ug, enthufiaſtiſch für alles, was dem Zeitalter ale heilig galt, doch 
ohne Ziefe des Charakters und bes Geiſtes, ift er der Vermittler 
griechifch kirchlicher und hebräifcher Gelehrſamkeit für das Abendland 
getvorden. In feiner Auslegung der Schrift herrfcht die alerandrinis 
[he Richtung, aber auch die antiochenifchen Ausleger find benngt 
und Meinungen aller Art eilfertig und vorfichtig, gelehrt und bequens 
jufammengefteltt.) Er hatte einft Origenes über alles gepriefen und 
jede Berbächtigung von Neidern feines Ruhmes hergeleitet: °) aber es 
lag in-feiner Natur ihn preiszugeben. Hierdurch zerfiel er mit Rufis 
nus, und in ihrem Schriftenmechfel hat jeder an der Perfönlichkeit 
des andern nichts Gutes gelaffen.‘) Rufinus zog fid) nad) Aquis 


a) Opp. ed. Petavius..Par. 612.640 f. * dem. Th. Clausen, de Syn. 
Havn. 831. b) Epiph. Haer. 51. $. 30. 

6) Mavegıov, adv. haereses. Vorher Ayxuguros, de fide sermo. 
Opp. ed, Petavius. Par. 622. 2 T. f. Cf. Hieron. Cat. c, 114. Socrat. 
VI, 10. 12. Sozom. VI, 32. VII, 27. VIII, 14 s. 

d) Bibelüberfegung, Sommentare , Eiteraturgefchichte , Chronologie, 
Heiligengrfchichten , Scmähfhriften , Brieferc. Opp. ed. Erasmus. Bas, 
5l6ss. 9 T. f.u. o. Martianay. Par. 693 ss. 5 T. f. Vallarsi. Ver. 
7348.11 T. f. Ven. 766 ss. 11 T. 4. — $ür: Martianay , la vie de 
$. Jerome. Par. 706. 4. Stilting, de S. Hier. [Acta Sanct. Sept. T. VIII. 

.M8ss.] Gegen: Clericus, Quaesit. Hieronymianae. Amst. 700. Über: 

Istoft, Hieron. Havn. 797. - 

e) Hieron. Opp. Vol. IV. T. II. p. 68. 480. -Ep. 57. ad Theoph. 

f) Hieron. Epp. 38-41. Rufin. Praef. ad Orig. de prino. u. Apaol.s. 








140 Ulte Sischengeich. Zweite de 
leja zurůk [gft. A10] , wnb ſuchte ei 
nes durch Überfegung feiner Schrifte 
als deſſen Rechtglaͤubigkeit Dusch We 
Su Palaͤſtiaa kam der Streit durch X 
ohne Entſcheidung zus Ruhe» 
414. Coral 
Nr BINEIE, VL. — 


de vita ⏑— — 
Soerat. Vi, 3718. Sosom. VI 


21 f.2 8.2.8. 1.8.832, 

Die Mehrʒahl ber aͤgrptiſchen D 
Urbild des Menfchen nur in menſchli 
pomorphiten], im Streite mit 
#18 Anhänger bes Drigenes Gott in 
Der Euge und gewaltthätige Bifhhof 
[885-412] wurbe durch einige Be 
durch die Drohungen der Anthropon 
feinen Sweden dienftbar machen we 
genes, beffen Berehrer er wordem € 
Er verdammte fein Andenken [399] 
ihm bei.*) Die vonihm gemißhand 
den Schug bei dem Biſchof Johan 
foftomns genannt, ber den An 
Theophilus Wuͤnſche entführt, ſ. 3: 
worftand. Theophilus, durch kaiſen 
gefordert, machte ſich, nachdem er 
te, aus einem Beklagten zum Nicht 
ſtaͤndige Klacheit der antiochenifchen 
torifchen Rünfte des Libanius mit dei 
zens ergänzte, das Ideal bes Prieſt 
geifteung geſchildert hatte, ") fo wei 
im eignen Leben darſteilend, moͤnchi 


Invoctivaram in H-1.IE. Zieron. Apo 
iorne Antwort) Respansio 4. Apc. | 
— * 


— Ayrannäi . ed. 
Rubete, Monumenta eco. Ayuilejensis 
Rufino. Ven. 754. 4. 


2 Men T. oT. ».m 
—X SL pe Bier, 
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ſelbſe, weich Ahr die Armen, mild ins Degen, aber gegen bie Auch» 
ſchweifungen des Hofes furchtbar beredt,, war von ber Kaiferinn Eu⸗ 
d orgin und ihrem Anhange dem Untergange geweiht. Theophilus 
fpeach auf der ungefeglich gehaltnen Synode an der Eiche [Aug] 
nach verworenen und abgefhmadten Anklagen die Entfegung und 
Verbannung des Ehryſoſt omus aus. Durch die Wehklage und 
des Volkes wurde feine Zuruͤckberufung, durch die Argiift 
ber Kaiſerinn, einer neuen Herodias, feine Verbannung nach dem Pons 
tus [404] durchgefebt. Vergeblich verwandte ſich Imocentius I. für 
feine Unfchalb.“) Gettpreifend für alles ſtarb er im Elend [14. Spt. 
407). Aber die Leiche des Heiligen wurbe [438] im Triumphzuge nach 
Sonftontinopel gurüdgeführt. ) Kür die Tugenden des Chrofoftes 
mus behielt das Zeitalter Sinn, während für die Geiſteskraft bes 
Drigenes ſich dad Verſtaͤndniß verlor. 


DI. Der pelagianifhe Streit. 


1.33 Die Streteſchriften Uuguftins: Opp. T.X. od. Benediett. Ike 

ror. Ep. 43. ad Ctesiphontem. Dial. adv. Pelagianos 1.111. [T. IV. 

P. Nꝰ Orosü Apologeticus contra Pel. Bericht uͤ. ben Kampf is 

Hatäftina. 315. [Opp. ed. Mavercamp. Lugd. 738. 4.] Marius Mer 
eator, Gommenitoria, 429 431. [Opp. ed. Balus. Par. 684.) 2) Bon 
Pelagius u. Gäleftius find Fragmente in ben Gegenichriften, and 
pom Erſtern einige Sthriften dadurch gerettet, daß fie für Werke des 
Ditrohymus geiz „ vor dem Streite: Expositt. in Ep. Paulinas 
[fier. Op. T. V. p. 925 s2.], aus dem Gtreite: Ep. ad Demetria- 
[ed. Semier. Hal. 775.] u. Libell. fidei ad Ionoe.1. [Aier. Opp. 

T.V.p. 122 se.) im Mittelalter ald orthob, Glaubensbekenntniß anges 

ſehn. Fragmente der Streitfährr. des Sullanus v. Eclanum bei 

Auguflinu. Mercator, 3) Urkunden in August. Opp. T.X. 

N.*G.J. Vossü H. de controversiis, qnasPel. ejasque reliquiae mo- 
verunt. Lugd. 618. 4. auct. ed. . Voss. Amst. 635. 4. Noris 

B. Pelagiaua, Pat. 673. f. [Opp. Veron. 729. T. Id Carmen das, 

VN. quibus integra centinetur Pelagiasorum Hist. [In fr. Ausg. bad 

Mercator. Par. 673. T. I.] Wig gg: 6, pragm. Darflell. des Aus 

guftinfsmus u. Pelagian. Brl. 821. 3.1. dans. 83. B. II. J.G. 

Voigt, de theoria Augustiniana, Semipel. et Synergist. Goett. 829. 

Lenizen , de Pelagianor. doetr. prineipiis. Colon. 833, 

3.285. Pelagianismus und Aunuſtinismus. 

Die Freiheit. des Menſchen ift-feine Abhängigkeit von Bott. In 
det Reflexion treten beide Beziehungen aus einander. Die getehifchen 
Archenvaͤter hatten gegen Montaniften md Manithäer die Sreiheit 
hervorgehoben. Die aftikanifche Kirche, von Tertullians montaniſti⸗ 
ſcher Ridytımg ergelffen, ftellte dic Abhängigkeit voran und erwies 
die Nothwendigkeit ber goͤttlichen Gnade, Im Gegenſatze der menſch⸗ 
lichen Freiheit, aus einer von Adams Suͤndenfalle fortwaͤhrenden 


e) Mansi T. II. p. I005 42. d)-Soerat. VII, 44. Nicopk. KIV, 68. 
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Berſchlechtrung der menſchlichen Natur , ohne doch die Unfchuikie 
Unmuͤndigen oder die Freiheit der Mündigen zu leuguen. Peiugl 
und Coͤl eſtius, fromme Mönche aus Britannien JCGretagaiß 
durch die Einfälle der Barbaren Aug nah Rom, 211 nach Afriium 
ſchlagen, erhoben im Intereffe fittlicher Kräftigung die Freipifigg 
Willens, und bemerkten Dabei gegen die afrikanifche Anficht, vage 
Adams Sündenfall die menſchliche Natur keineswegs verfcht ** 
ſey, der Menſch alfo durch die Kraft feines Willens auch auſch 
des Chriſtenthums der göttlichen Gnade wuͤrdig, aber durch AM 
che in feiner Beßrung gefördert und einer höhern Seligkeit tm Ai 
Ehriſti theilhaft werde. Auguftinus fah durch diefe Lehre mie: 
Solgerichtigkeit den theuerſten Glauben bes Zeitalters, die il 
Ugmachenbe Kirche gefährdet. Diefen Glauben fhüste er durd 
Behauptung der Erbfünde und Präbdeftination: >A 
Adams Sündenfakt ift Die menfchliche Natur , mit einer unmbiiäet 
Schuld belaftet , unfähig zum Guten aus eignee Kraft. Daheract 
bie göttliche Gnade ohne des Menfchen Zuthun durch die.-Rikeitn 
einigen ein neues Leben ſchafft, andre ihrem Verderben beriäßt,ak 
fo von Ewigkeit her zur Verdammniß beftimmt hat.« pe 


4.186. Auguſtinus. " 1* 
Opp. ed. * Benerictini. Par. 679-700. 11 T. f. Recus. ce. app- ' % 






















4 
ei 


ricus. Antu. 700 ss. 12 T. f. Ven. 729 ss. 12 T. £. 756 ss. ME 
4. — Possidius, vita Augustioi u. indiculas operum [um 
ben Ausgg. der Werke. Das Leben Augufting von einem ling 
[ed. Cramer. Kil. 832.] ift aus den Gonfeffionen und aus „9 

abgefchrieben. Gennadius, de viris illustr. c. 38. FR 4 


Aurelius Auguſtinus war geboren zu Tagafte in Numikiig 
am 13. Nov. 354. Seine Mutter Monica verwebte das Chi 
ſtenthum tief in feine Kindheit. Aber der 1 Tjährige Süngling, WE 
in Carthago die römifchen Claſſiker fludirte, verſank in die Fra— 
der Welt. Ciceros beredte Worte vom Werthe der Phitofeek n 
weckten wieber feine Sehnfucht nach etwas Gewiffem und | ro 
Die H. Schrift war zu einfach für feine glühende Phantafie, ir 
Verheißung der Manichäer, durch freie Forfchung der. Vernknk 
bie volle Wahrheit zu geben , lodte ihn an, 9 Jahre war er in vos 
Mitte, ohne daß die Sehnſucht des Kehrlings erfüllt wurbe. 6 
lich brachte ihn die Einficht, daß er getäufcht fey , zur Verzweiſteg 
an aller Wahrheit, Die Bekanntſchaft mit neuplatonifchen Wetn 
ſchloß ihm ein neues Leben auf. Er war unterdeß als Lehrer deride 
redtſamkeit 383 nad) Rom, 385 nah Mailand gekommen , und fahr 
fort dem finnlichen Vergnügen zu huldigen. Er hörte ben Ampeo: 
Tius als Redner, und wurde nur durch die Erinnerungen fahner 
Kindheit veranlaßt, die platonifche Weisheit mit dent Evangellum 
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zu vergleichen. Da entwidelte fid) vornehmlich durch die pau linie 
(hen Briefe ein Kampf in ihm zwifchen dem Zeitlichen und Ewi⸗ 
gen, deffen Ausgang durch die Thränen und Gebete feiner Mutter 
gefördert wurde. In einem plögtichen Durchbruche feiner Gefühle 
fah er das Wunder feiner Belehrung , wurde in der Oſternacht 387 
zugleich mit feinem natuͤrlichen Sohne von Ambrofius getauft, 
gab fein Rhetoramt auf und z0g ſich in feine Vaterftade unter einen 
Kreis andaͤchtiger Genoſſen von der Welt zuruͤck, bis er gegen feinen 
Willen in Hippo Regius [Bona] 391 zum Presbyter, 395 zum 
Mitbifhof geweiht wurde. Seitdem ging fein Leben in ber Kirche 
auf und die afritanifche Kirche wurde durch die Macht feines Beiftes 
regiert. Sein Einfluß hatte ſich über das Abendland, fein Ruhm Über 
bie ganze Kirche verbreitet, ald er in feiner Stadt, im 3. Monat von 
den Bandalen belagert, am 28. Aug. 430 unter Öußpfalmen ftarb. 
— Seine aͤltern meift verlomen Schriften gehören der Rhetorik und 
Philoſophie. Seine theologiſchen Werke, erbauliche, dogmatiſche 
und vorzugsweiſe Streitſchriften, find weitſchweifig, voll Wiederho⸗ 
lungen und geſuchte oft geſchmackloſe Wertfpiele, die Auslegung ber 
H. Schrift ohne gelehrte Sprachkenntniß und ohne hiftorifche Ge⸗ 
nauigkeit:) aber fie enthalten einen unabfehbaren Reichthum des 
geiftigen Lebens , eine tiefe Kenntniß des menfchlihen Herzens und 
in feurigen Zungen eine alles beherrfchende Liebe zu Bott. Nie hat 
er fi vor einem Gedanken gefcheut, und das Freiſinnigſte, wie, 
wenn ed die Conſequenz feiner Behauptung forderte, das Furchtbar⸗ 
fe der Geiftesfreiheit hat er unbefangen ausgefprohen. In feinen 
Gonfeffionen [um 400] als in einer Beichte vor Gott hat er mit 
ber ſtolzen Serbftverleugnung eines Heiligen fid) und was er gemwefen 
in geiftiger Nacktheit bingeftelle.°) Seine Retractationen [um 
429) enthalten zwar zum Theil eine firenge Setbftrecenfion feiner 
Schriften, haben jedoch mehr den Zweck, dasjenige zu loͤſchen ober 
zu mildern, was in feinen frühen Schriften auf Seiten der Pelas 
gianer fand, Er hatte in den Streitfchriften gegen die Manichdet 
die Freiheit und Reinheit des Willend hervorgehoben. Im Streite ges 
gen die Donatiften war die Idee der Kirche als alleiniger Quell aller 
Wahrheit und Gewißheit in ihm herrfchend geworden. Für diefe zu⸗ 
nächft erhob ſich Auguſtinus gegen Pelagius. In fein eignes Leben 
war der Gegenfag von Sünde und Gnade aufs fchärffte gefallen, 
und eine erhabne Frömmigkeit gefiel fich darin, das eigne Selbſt uns 
bedingt hinzuwerfen, um allein von Gottes Gnaden in Ehrifto zu leben. 





a) Doch cf. Clausen, Augustinus S. Ser. interpres. Hafa. 827. 
b) Confessiones. L. XIII. praef. Neander. Ber. 823. Als großartis 
Mi Erbauungsbuch vielfach üterfegt in die Sprachen Europas, 
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6.4147. Sieg der Aunguſtin iamauns. 

Der Streit Hatte mit Vorwuͤrfen begennen, bie dem hie 
ſtius, ale er ſich um ein Kirchenamt in Earthago bewarb , * 
nem Mitbewerber gemacht wurden. Auf einer Synode zu Ca | 
90 [412] aus ber Kirche geſtoßen, begab ſich Coͤleſtius nach Eygp 
und wurde daſelbſt zum Presbpter geweiht. Pelagius g 
Palaͤſtina, und wurde dort von Hieronymus ale Anhänge 
Drigemes angefeindet, bis Auguftinus zuerft auf. achrungeiuuik 
Weiſe fchriftlich und durd) feinen Abgefandten Or oſi us bar Bau 
gegen ihn eröffnete. Auf der palaͤſtinenſiſchen Synode zu Diasyl 
116 [415], wo zunächft die Wehauptung des Pelagius angege 
wourde, daß der Menfch ohne Suͤnde feyn koͤnne, verhinderte ie 
ſhef Jobann es von Jeruſalem feine Berdammung. Ain 
afrikaniſche Kirche, durch Auguftinus von ber Gefahr uͤbegc 
welche durch Pelagius drohte, ſprach auf den Synoden zu Milxv⸗ 
u.Ca ehe ag 0.[416] feine Verdammung aus, der Inn otentta. 
beitrat. Sein Nachfolger Zoſimus [417] nahm die Pelagianer 
mit gaͤnzlicher Verkennung der Wichtigkeit des Streites erſt in feines 
Schutz, und verdammte fie ebendeßhalb auch [418] in feiner Epistolt 
tractatoria, als die afrifantfche Kirche und der Eaiferliche Hof bich 
Verdammung forderten. Julianus von Echan um und 18: mw 
Bifhöfe, als Pelagianer entfegt und aus Stalten vertrieben , en 
teten meift nach Eonftantinopel, WoReftorius fie aufnahm. 
durch gelang es, ihre Sache in ber Meinung der, griechifchen 
mit der Härefis des Neſtorins zu vermifhen, fo daß auf der ige 
meinen Synode zu Ephefus [431] auch die Pelngianer verbangk 
wurden. j * 

8. 148, Semipelagianismus. 3. 
Geffken, Hist. Semipelagianismi antiquissima [6.-434]. Get. Pi 

"Wigg ers, Auguft. u. Pelagianism. 3. IL. [b. 529. 

Die griechiſchen Kirchenlehrer haben an dieſem Streite nie wahr⸗ 
Haft Theil genommen, und ſpaͤterhin nur eine von Adams Falten 
gehende Schwäche der menfchlihen Natur gelehrt. Aber auch in der 
abendländifchen Kirche ift der Anguftinismus niemals innerlich und 
aufrichtig von der öffentlichen Meinung angenommen worden. Au⸗ 
guftinus erhielt noch die Nachricht, daß fich unter den Moͤnchen zu 
Maffilia vornehmlicd duch Johannes Caſſianus, ) einen 
Schüler bes Chryſoſtomus, eine vermittelnde Anficht verbreite,, [fpd» 
tt S emipe lagianismus genannt] nad) welcher durch Adamt 








a) De institutis coenobiorum 1, XII. Collationes Patram XXIV. De 
incam. Christi adv. Nestor. 1. VII. Opp. ed. dlardus Gazaeus. Desci. 
616. 3 T. auct. Atrebati, 628. f. — Wiggers, de Jo. Cass. Massiliensi 
emm. III. Rost. 824 3.4. 
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Fall die fittlige Kraft zwar krank, aber nicht erftorben ſey, daher 
der Menſch zwar nichts ohne die Gnade vermoͤge, aber ihr entge⸗ 
genkommen könne ımd folle. Diefe Lehre, welche der Kirche ebenfo: 
viel zugefland ald dem freien firtlichen Geifte, und ohne welche eine 
befondre Berdienftiichkeit des Moͤnchlebens nicht wohl darzuthun war, 
erlangte großen Beifall. Aber zu entſchieden hatte ſich die Kirche 
für Ausuftin ausgefprochen , zu groß war fein Anfehn und die Kolges 
richtigkeit feinen Lehre zu mächtig, als daß man ſich offen von ihm 
loözufagen wagte. Daher im Abendlande fortwährendes unklares 
Schwanten. In Gallien wurde ber Semipelagianismus herrfchend. 
Im Auftrage der Synode von Arelate feste der fromme Biſchof 
Fauſtus von Regium, vormals Abt von Lirinum, ein femipelagias 
nifches Bekenntniß auf , welches auf der Spnode zu Lugdbumum [475] 
von allen Bifchöfen unterzeichnet wurde.) Aus Klugheit und Pies 
tät wurde der heilige Name des Auguftinus nicht genannt , aber nur 
um feine Anhänger defto rüdfichtslofer anzugreifen. Doc hat eine 
abgeſchloßne Secte dee Prädeflinatianer nurin ben Augen ihrer 
Gegner deſtanden, und eine fhroffe Vertheidigungsfcheift für die 
Preädeitination *) ift wahrſcheinlich ein pelagianifches Werk. In Afri⸗ 
ta und Rom herrfhhte die Neigung für den Auguftinismus vor, und 
durch römifchen Einfluß entſchieden auch Spnoden zu Araufio 
[Dranges)] und Balentia [529] für die alleinige Witkſamkeit der 
söttlichen Gnade ;?) doch ſcheute man bie ftrengeSolgerung, die Prä« 
deftination. Bei dieſer Scheu von beiden Seiten wurde der Streit 
nicht zur Kirchenfpaltung , obwohl zumeilm ein Moͤnch oder Presbys 
ter von feinem Bifchof , hier im Namen Auguftins, dort für die Sa⸗ 
che der freiheit, bebrängt wurde. Aber wie Auguftinus in der ganzen 
Kicche als Heiliger galt, fo wurden auch Caſſianus und Fauſtus in 
ihrer Heimath als Heilige verehrt. 
IV. Streitigkeiten über die Perfon Chrifti.e 
J. Liberati [Archidiac. Carth. um 553] Breviarium causae Nestoria- 
norum et Eutychian, Ed. Garnerius. Par. 675. u. b. Mansi T. IX. 
p- 659 ss. [Gelasius I.?) Breviculus Hist. Eutychianistarum s. ge- 
sta de nemine Acacii. [Munsi T. VII. p. 1060 s5.] Leontius Byzan- 
tinus: de sectis activ 5-10. Contra chianos et Nestorian. (ar 
landii T. XI, p. 621 ss. 658 ss.)— 1. Wald, Ketzerhiſt. B. V- 
8.149. Neftoriauifher Streit, 


L Urkunden b. Mansi T. IV. p. 567 ss. T. V. VII. p. 241 ss. Marius 
Mercator, de haescri Nest. (Opp. P.11.] Soerat. VII, 29 ss. Evagr. 


® 





b) De gratia Dei et humianae mientis libero arbitrie. {Bibl. PP. Lugd. 
T.vN1.) Maasi T. VII. p. 3007 ss. | 
e) Im 2. B. des Praedestinatus. Ed. Sirmond. Par. 643. u. Gal- 
landis PP. T. X. p. 357 ss. — Wiggers 2. Il. ©. 329 fi. 
| d) Mansi T. VIII. p. 711.55. Ä 
Kirchengeſchichte. 2. Auf, 10 
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1,753. — Il. Jablonski, de Nes 

talſchr. 835. 9.1. 

Der Geiſt des Zeitalters forde 
Tennung einer göttlichen und men| 
sen Begriffe käme. Aber jede Rei 
Raturen war in Gefahr, entwebı 
daß die menſchliche Natur in der | 
um das Dafepn ber menfhlihen 
derfelben anzunehmen , bei welche 
Nach der Richtung beider Schuler 
Alerandrinern, bie andre un! 
daher Neftorius, vormals Pri 
tropolit von Eonftantinopel, voll I 
Sprachgebrauch feiner Schule unt 
Hinarie bie beiden Naturen in Chri! 
via xeeororoxoc, nicht Acorouo⸗ 
«psın und Zvoisyors): mad, 
sandrien [412-44], der Neff 
in jeder Beziehung, ihre volltomm 
geltend. Diefer Streit, als ein K 
des Morgenlandes, fowie der Sı 
chien, gab feiner Natur nady Mi 
gerungen Raum , ald wenn Nefl 
abhängigen Perfonen, Eyrillu: 
hen Natur Chriſti, den Glauben 
lus gewann die roͤmiſche Kirche g 
Streit in das fremde Gebiet des 
zu Alerandrien undRom[43ı 
Tyrillus verfündete feine Lehre in 
rius 12 andre entgegenfkellte, *) 5 
meine Kirchenverfammlung nad) ( 
nen Bifchöfen ſprach daſelbſt die 
bevor die ſyriſchen und griechifche: 
entfegten fie unter dem Vorfige d 
den Cyrillus. Aber diefer wußte d 
fer zu gewinnen und die felndfelig 
fid) endlich entſchloß ein Glauben: 
das den Unterfchied der Naturen 
be, welches Johannes von Antiod, 
verföhnte er ſich auch mit biefem 
Unbehütflicykeit dieſem Kampfe d 

@) Mansi T. N. p. sp. — 
— — p- 878. CH p. 18 a. 308’. 
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alten Partheien aufgegeben , ftarb im Elende [um 440], fein Chara⸗ 
£ter verkannt, feine Lehre entftellt. Nur die theologifche Schule von 
Edeffa, als Zochterfchule von Antiochien, führte den Kampf noch 
fort, und zog ſich verfolgt allmälig nad) Perfim zuͤruck. Unter ihrem 
Einfluffe verharrten die perfifchen Gemeinden im Gegenfage wider 
die Spnode von Ephefus und verbreiteten unter dem Namen ber 
halbäifhen Chriften, in Indien Thomeschriften, von ih: 
vn Begnem Neftorianer genannt, tief nad Afim chriftliche 
Wohlthaͤtigkeit und griechifche Bildung. °) 
8190. Eutuchianifher Streit. 
Xen b. Marsi T. Vi. VII. Evagr. I, 9 ss. Il, 2. 

Der gewaltthätig und trügerifch gefchlichtete Streit glimmte fort 
zwiſchen Alexand rien und Paldftina aufdereinen, Eonftan- 
tinopel und Afien auf der andern Seite. Als daher Eutpches, 
Arhimandrit in Eonftantinopel , im fchroffen Gegenfage des Nefto: 
tianismus lehrte, daß alles Menfchliche im göttlichen Weſen Chriſti 
aufgegangen und mit ihm zu einer Natur geworden ſey, ließ Fila⸗ 
vianus, Bifhof von Gonftantinopel , ihn auf einer Synode feie 
ned Sprengel [448] verbammen ‚") Xeo d. Große in einem dog⸗ 
matifchen Schreiben”) trat diefem Urtheile bei. Dioscorus von 
Alerandrien [a44-51] , der in der Sache bes Eutyches ſich ſelbſt 
und feinen Borfahren Cyrillus vertheidigte, bewirkte auf ber allge- 
meinen Synode zu Ep h efus [449] die Rechtfertigung des Eutyches 
und die Entfeßung des Flavianus durch die Getvalt eines aufgereiz- 
ten Poͤbels. Abernac dem Tode feines Befchügers, Theodofiuell. 
[450], fand das Gefühl der Empörung uͤber die Gewaltthaten bes 
Dioscorus öffentliche Anerkennung. Die Kaiferin Pulcheria ımd 
ihr Gemahl Marcianus beriefen eine allgemeine Kirchenverfamms 
iung nad) Chalcedon [451]. Hier wurde bie Synode von Epher 
ſus als eine Räuberfpnode [ovvodog Ayoroınn] caflitt, Diosco⸗ 
rus entfebt, Eutyches verdammt , und auf ber Grundlage jenes roͤ⸗ 
mifchen Schreibens die Kirchenlehre feftgefegt: zwei Naturen find 
unvermifcht, aber auch unzertrennlich in der einen Perfon Chriſti 
vereint, | 

8.151. MonopHyfiten. Kampf um EHalcedon. 
Acten b. Mansi T. VII. p. 481 -IX. p. 700. Leontius Byz. adv. Mono- 
physitas. [4. Maji Collectio. 833. T. VIE] Evagr. II, 5 ss. 

Die Alexandriner, welche die göttliche Natur in Chrifto hervor: 
hoben‘, ohne deßhalb auf der Seite des Euryches flehn zu wollen, 
W em , de Syris Nestorianis. [Bibl. Orient. Rom. 728. F. T. 
a) Die Acten in der Actio 1. v. Ehalcedon. Mansi T. VI. p. 649 as. 
b) Ep. ad Flavianum. Leon: Opp. edd. Balerine Ep 23. 
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fhptten ſich durch die Befchtäffe von Chalcedon verlegt; Mon op 
fiten von ihren Gegnern genannt , bie fie wiederum Neftorianer um 
Dyophyſiten fhalten. Der Streit wurde durch Moͤnchs⸗ und Beil 
aufftände, zuerft in Palaͤſtina, blutig geführt, in Alerandbrien wm 
Antiochten fanden "Gegenbifchäfe wider einander auf. Der Auf 
Leol. [457-74) hielt mit kluger Mäßigung die Befchlüffe von S 
cebon aufrecht. Petrus Fullo |[yvayevs], der fid) zum X * 
von Antiochien aufgeworfen und die monophyſitiſche Formei, E 
iſt gekreuzigt worden, [daher Theopaſchiten)] in die Liturgie g 
bracht hatte, wurde durch des Kaiſers Macht vertrieben. In den Pig 
laftrevolutionen wurde ber Glaubensſtreit zum Werkzeuge der 
tik. As Baſiliscus den Kaiſer Zeno Ifauricus 
[476] , verftärkte ex feine Parthei durch die Monophnfiten und A 
ein Rundfchreiben zur Verdammung der Synobe von Chafcebf 9 
Der Aufſtand in Conſtantinopel, durch welchen Zeno anf baby 
zurüdtehrte [477], wurde duch den Eatholifchen Patriarchen 
cius geleitet. Aber die Monophufiten hatten unter dem Wi 
eine ſolche Macht entwidelt, daß der Kaifer fie auf des Prariariier 
Rath durch ein Glaubensgefes, Henotiton") [482], das Mi 
flreitigen Formeln vermied , zu verfühnen fuchte. Der roͤmiſche SH 
ſchof Felix Il. ſtellte fi) an die Spige der Eiferer gegen ſolche & 
meinſchaft mit den Monophyſiten, und ſprach über Acacius 7 
Bannfluch [484] , ber zum erſtenmal zwiſchen das Morgenland 
Abendland trat. Aber auch die ſtrengeren Monophyſiten in AIght 
trennten ſich von ihrem befriedigten Patriarchen [daher /xE * 
Das Henotikon erhielt im Morgenlande den Kirchenfrieden X 
aufrecht, obwohl von beiden Seiten gleich geſchmaͤht, und Ana 
fius [491-518], dee die Freiheit des Staats über beiden Parrgek 
zu behaupten fuchte , war von beiden gleich gehaßt , bedroht und Set 
laͤumdet. Zuftinus I. [518- 27] entfchied gegen bie Monophgf 
ten und vertrieb ihre Bifchöfe ; nur in Agypten, wo ihre Sache Eohl 
ſache war, wagte er nicht fie anzugreifen. Aber in Xlerandrien gat 
then fie ſelbſt wider einander, vornehmlich die Severianer, big 
Haupt, der vertriebne Patriarch) von Antiochien, Severus „m \ 
eineMifchung ber göttlichen mit der menfchlichen Natur annehment 
eine Haupteigenfchaft derfelben die Verweslichkeit des Körpers. FB 
fli anerkannte, [daher DIagroAarouı gefholten ‚] im Gegechet 
der Ju li aniſten, [ ApFaorodoxnzas] die als Anhänger In 
lians von Halikarnaſſus mehr ein Verſinken der menßh 


lichen Natur in die Gottheit Iehrten, fo dag nichts Sterbliches Ari 
erde. » 





@) Evagr.II, 4. b)Ib. II, 14. Berger, Henotica Orient. Vit-723. 4. 
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6, 12, —— und Theodora. 
Procopius, [gft.um 552] n ben Kriegögefchichten, Ho : Avta- 
dera, ia Pe —28 —* —2— AHA Hi * 
V. Agathius. Ed. Niebukr. Boa. 828. [Corpus Serr. Byzant.. P. II]J. 
Fuftinianl. emeute in feiner langen , oft glänzenden Regies 
rung [527-65] die römifche Herrfchaft in Afrika und Italien durch 
die begluͤckten Waffen feiner Feldherrn. Kirchlich fromm, moͤnchiſch 
enthaltſam, geizig und verſchwenderiſch zugleich, vielgeſchaͤftig und 
mit unermuͤdlichem Fleiß, aber kleinlichem Talent, ſtrebte er nach 
dem Ruhme, in jedem Gebiete des menſchlichen Wiſſens ein Herr: 
ſcher zu ſeyn. Wie er mitten in ſeiner Willkuͤrherrſchaft aus den Schaͤ⸗ 
tzen der roͤmiſchen Rechtsgelehrſamkeit ein Rechtsſyſtem aufſtellte, 
welches die Schule der Jurisprudenz aller gebildeten Voͤlker geworden 
iſt: fo dachte er auch als Theolog mit Vernichtung aller Ketzereien 
und mit Verföhnung aller Spaltungen bie wahrhafte Rechtgläubig« 
£eit auf immer zu begründen. Während er aber mit feinen Gnaden 
die Kirche Überhäufte,, zerrüttete ee fie und den Staat immermehr 
durch feine Glaubensgefege und Vereinigungsverfuche, die er im Ver⸗ 
traun auf feine eigne Einficht, doch in der That nur ein Werkzeug 
feiner Hoftheologen und Verſchnittnen, erließ. Seine Neigung ge: 
hörte dem Concilium von Chalcedon: aber Theod ora, nachdem 
fie ihre Jugendfchönheit alten Lüften Eonftantinopels ſchamlos preis- 
gegeben hatte, bucch des Kaifers Liebe zur Mitherrfcherinn über das 
Reich und zur Herrfcherinn über ihn ſelbſt erhoben, auf dem Throne 
tyrannifch, von hoher Geſinnung und untadligen Sitten, wußte feine 
Beſchluͤſſe meift für die Monophpfiten zu flimmen. 
8.153. Die Staubensgefese Juftiniank. 
1) Als die Gefpräche , welche der Kaifer zwifchen Kathofiten und 
Momophyſiten anftelite, zu nichts führten, hoffte er die Lebtern da⸗ 
Durch) zu gewinnen, daß er ihre Sormel, Einer aus der Trinitaͤt 
iſt gefreuzigt worden, annahm [533]. Aber die Katholiten wur- 
den dadurch erbittert,, bie Monophpfiten nicht befriedigt. Der durch 
Theodoras Einfluß ernannte monophnfitifche Patriarch.von Conſtan⸗ 
tinopel Anthimus [535] wurde im nächften Jahre von der katho⸗ 
Lifchen Parthei verdrängt, und Vigilius, der unter der geheimen 
Bedingung, den Monophyſiten günftig zu ſeyn, zum römifchen Bis⸗ 
thume beförbert worden war[538], trug kein Bedenken ſich nad) Er: 
veichung des Zweckes von feinem Eide zu entbinden. *) 2) Der Na: 
me des Drigenes war mehr durch das Verhaͤltniß feines Lehrbe⸗ 
griffs zu ben Monophyſiten, als durch feine wiffenfhaftlihe Bedeu: 
tung, einer Mönchsparthei in Palaͤſtina theuer, die durch The os 
a\ Liberati Breviar. e. 22. Vigitii Ep. ad Justin. fMansiT. IX. p. 
35.].ad Meanam. [ib. p. 37 a ’ ' n 
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dorus Ascidas, Metropolit von CAfaren in Kappadocien, Einfief 
am Hofe gewann. Aber die Eatholifhe Parthei wußte durch Men- 
nas, den Patriarchen von Eonftantinopel, ein Berdammungsurdgel 
Über Drigenes vom Kaifer zu erlangen. ®) 3) Theodorus raͤchtt 
fid) , indem er den Kaifer überzeugte, daß ein Verdammungsurcheil 
über die Häupter der antiohenifhen Schule, über Theodor non 
Mopfueftia, den Lehrer des Neftorius, und über feine Freunde 
Theodorervon Eyrus, dem Gegner des Eyrill, und über Ibas 
von Edeffa, die Monophyfiten mit 
Juſtinian verdammte bie unter drei Car 
thümer [tria capitula] jener Kirchenlet 
phyſiten erfreuten ſich diefer Berdammı 
eilium von Chalcedon günftiger zu werd 
ſonders die abendländifche Kirche, fahn 
don felbft dadurch verlegt, denn dort n 
des Theodoret und Ibas ausbrüdtich < 
druͤckung dieſes Gegenſatzes berief Juſtin 
cilium nah Con ſtantinopel l553), 
logie gehorſam die 3 Capitel verdam 
Vigilius, anfangs an der Spitze bi 
des, verlor ben Ruhm feines Märtyreı 
Macht durch Schwanken und Zugeftär 
durch Anerkennung ber Eniferlihen Syn 
Aber ein großer Theil der abendlaͤndiſch 
von Rom wie von Conftantinopel, und 
Tühne Vertheidiger gegen die Willkuͤr dei 
kelmuth des cömifchen Bifchofs. ') 4) 3 
überziehn der Monophpfiten machte Zul 
Lehre von der Unverweslichkeit be 
bensgeſetze erhob. Er hatte ſchon bego 
tholifchen Biſchoͤfe zu vertreiben, als fein 
benseifer hervorgerufnen Verwirrungen 
4. 14. Das Sriede 
Juſtinus II. erließ bald nach ſein 
Ediet „*) welches mit Übergehung der neuſten Ketzernamen und Sp⸗ 
noden alle Chriften ermahnte , ſich zum Lobe des Heilandes mit dem 
Kaifer zu vereinigen, ohne weiter zu freiten Über Spiben und Per⸗ 





6) Justin. ad Mennam-adv. impium Orig. [Mansi T. IX. p. 4874.] 
6) Die Acten bei Mansi T. IX. p. 157 us. . 
iu ® Bel. Facundus Hermianensis [um 548] pro defensione trium ca- 
pitt. 1X. [Opp. ed. J. Sirmond. Par. 629. Gullandü T. X1.] 
*) Evagr. V, 5. Niceph. XVII, 35. 
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fonen; doch wurde zug leich der apoſtoliſch⸗katholiſchen Kirche ihr ge⸗ 
genwärtiger Zuftand verbürgt. Die Willkür der kaiſerlichen Glaubens: 
gefeße hatte ſchwer genug auf dem Reiche. gelegen, um diefe Witte 
eines Kaifers der Öffentlichen Meinung zu empfehlen. Im Morgen« 
lande feste fich jede Parthei in ihrem Befisftande feſt, im Abendlan⸗ 
de bemühten fid, die Nachfolger bes Vigilius ftandhafter, als ereinft 
dagegen, für die Anerkennung ber 5. oͤkumeniſchen Synode, welche 
meift erft in den folgenden Jahrhunderten durch das Vergeſſen der 
Streitſache erfolgte. 


3. 155. Begründung des monovdyiitifhen Kirchenweſens. 


4) Dem katholiſchen Patriarchen in Alerandrien gegenüber, den 
nur des Kaiferd Macht erhielt, hatten die Monophpfiten f. 536 ih: 
ren eignen Patriarchen, und bildeten die dgpptifche Nationalkirche der 
Kopten, welche mit der Athiopifchen Kirche Gemeinfchaft hielt und 
fi nach Süden unter die Homeriten und Nubier verbreitete.*) 2) 
Die Armenier unter perfifcher Herrſchaft fagten fi gegen Anfang 
ded 6. Jahrh. von der chalcedonenfifchen Synode los, und entſchie⸗ 
den dadurch ihre Trennung von der Reichskirche.“) 3) In Syrien 
und Mefopotamien erhielten bie Monophpfiten durch den apoftolifchen 
Eifer des Jacob Baradai [5411-78] eine feſte Kicchenverfaffung 
und den Namen der Jacobiten.“) Diefe Losreifungen von der 
Fatholifchen Reichskirche wurden durd) bie Erobrungen des Islam un: 
verfühnbar. In den eroberten Provinzen waren die Katholiten wegen 
ihrer Verbindung mit dem Reiche [daher Mel chiten von nun] noch 
mehr als die Monophnfiten bebrüdt, und ihre Patriarchen lebten 
meift in Sonftantinopel. 

8.156. MonotHeletifher Streit. 

Urkunden b. Mansi T. X. p. 863-1186. T. XI. p. 190-1023. Anastasii 
Bibliothecarii [um 870] Collectanea de iis, quae spectant ad Hist. 
Monothel. Ed. 5 . Par. 620. u. Gallandü T. XIII. Nicephori 
[Patr. v. Sonftant. oft. 828] Breviarium Hist. [602-769] Ed. Peta- 
vius. Par. 616. 

As Heraclius [f. 622] die Macht des Reichs in Syrien und 
Armenien erneute, gedachte er auch bie Monophyſiten mit der Reiche: 
firhe durch das Zugefländniß auszuföhnen, daß trog der 2 Naturen 
 nureine Willensäußerung [2veoyeı«] in Chrifto flatt finde. Der 
vom Kaifer eingefegte Patriarch von Alerandrien, Cyrus, gewann 
hierdurch die Soeverianer feines Sprengels [633]. Als dagegen ber 





a) Taki-eddini Makrizüi [gft. 1441] Hist. Coptorum christ. arab. 
et lat. ed. Wetzer. Solisb. 8283. Mich. Lequien, Oriens in IV patriar- 
thatas digestus. [Par. 740.3 T. f.] T. II. p. 357 ss. 

b) Saint-Martin, Mem. sar !’ Armen. T. I.p. 329 ss. 
e) Assemans Bibl, orient. FT. 11. Lequien l. c.T. II. 
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paläfimenfifche Misch Sophronius, bamals in Alexandrien uf, 
634 Patriardy von Jeruſalem, eine mächtige Oppoſition * 







erließ der Kaifer ein von Sergius, Patriarchen von Conſtanting 
verfaßtes und vom römifchen Bifhof Honoriu 8 gebilligtes *) 
bensgeſetz [Ex9eois, 638] ,®) welches zwar einen Willen in ddp 
flo [Ev Helrum] annahm , doc) weniger den Sieg ber kaiſerl 
Parthei, als die Beilegung bes Streites beabfichtigte. Aber das zeie 
alter ließ fih) den Streit und die Sreiheit Der Unterfuchung nicht Neh⸗ 
men. Das geheimnißvolle Wefen des Willens und fein Verhaͤltniß zu 
einer doppelten Natur war ein erwünfchter Gegenftand für den Scharf 
finn der Griechen, während das heilige Land in die Hände der any 
gläubigen fiel. Die roͤmiſchen Bifchöfe, feit Johann IV. [639] 20 
wahren Glauben ober die Feindfchaft gegen ihren Nebenbuhler 

wichtiger achtend , als die Nechtgläubigkeit ihres Vorfahren, 
ſich an die Epige des Gegenfüges wider die Monotheleten und ſag⸗ 
ten dem Patriarchen von Eonftantinopel die Kirchengemeinfdaft.auf. 
Ein von Conſtans II. [648] erlaßnes Geſetz T’vsrag]*) weite 
den Frieden durch das Verbot des Streites erzwingen. Aber Mar 
tin I. von Rom verdammte die Monotheleten und beide Fakferliche 
Geſetze auf der 1. Lateranfpnode [649]. Entfegt , nad) Conſtantino⸗ 
pel geführt, ftarb er im Elende.) Um den Zwieſpalt, der die un⸗ 
ſichre Macht des Reichs in Mittelitalien zu vernichten brohte, zu Id 
fen, berief der Kaifer Conftantinus Pogonatus die 6. 
menifche Synode nah Conftantinopel [680], wo unter dem 
Einfluge des römifchen Bifhofs Agatho die Lehre von 2 Wi 
Außerungen, als den 2 Naturen entfprechend, fiegte. Unter ber Reaie 
rung des PhilippicusBardanes [711- 13] erlangten die Me⸗ 
notheleten in der griechifchen Kirche noch einen flüchtigen Sieg. Aber 
feit der Thronbefteigung Anaftafius H. allgemein verworfen, es 
hielten ſich ihre Überrefte nur am Kiofter des h. Maro auf dem Li 
banon unter einem eignen. Patriarchen. °) —— 

$. 157. Kirchliche Literatur. 

Chryſoſtomus und Auguſtin blieben unerreichte Vorbiſder, jeder 
fuͤr die Kirche ſeiner Sprache. Die Schulen von Alexandrien und An⸗ 
tiochien verzehrten ſich im Partheikampfe. Cyrillus ſgſt. 444] 
uͤbertrieb die alexandriniſche Richtung, ſein Scharfſinn diente ſeinen 
Leidenſchaften.“) Theodoret, Biſchof von Cyrus [gfl.457), be 

40) Honorü Ep: ad Sergium. [Mansi T. XI. p. 537. ef 579.] 

b) Mansi T. X. p. 992s. c) Ib. p, 1029s. d)Ih. p. 851 s. 

e) Lequion, Oriens chr. T. III. p. 1ss. Walch, %. RX. ©. 474. 

a) Gommentare, Polemit, Homilien, Briefe, Opp. ed. J. Aubert. 
ab. ZT. S. Über Matth., Gebr. u, 7’dogm, Aufjäge in.4. Maji Col- 
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ſchließt die antiohenifche Schule ale Kefonnener Ausleger und glaͤubi⸗ 
ger Geſchichtſchreiber; >) er mußte, auf ber Räuberfonode entfeht, feine 
Wiederherſtellung zu Chalcebon durch die Verwuͤnſchung feines einfts 
maligen Freundes Neftorius erkaufen. Noch eine Berföhnung beider 
Schulen erfheint in ber Briefſammlung Iſid ors von Pelufium 
ſgſt.um 440], der, heimiſch in Alerandrien, aber befreundet mit Chry⸗ 
foftomus, in den Tugenden des Moͤnchthums die Sreiheit fand, mild in 
der Wiffenfchaft und kuͤhn gegendie Mächtigen der Welt wieder Kirche 
zu feyn.°) Der geheime Gegenſatz des Abendlandes gegen Auguftin 
zeigt fich in der Gunſt, welche der femipelnalanifchen Glaubensvor⸗ 
fhift des Vincentius wurde [S. 128]. In den Glaubenskaͤm⸗ 
pfen brauchte man ariftotelifche Dialektik. Fuͤr diefe Richtung , ohne 
doch platomifche Gedanken auszufchließen, entfchied in der griechifchen 
Kirche der fharffinnige Ausleger des Ariftoteles Johannes Phis 
loponus [um 550-600]. Er war freier hriftlicher Philoſoph, Mos 
nophyfit aus philofophifchen Gründen ober als Alerandriner, des Teis 
theismus befchulbigt, weil ihm die kirchlichen Begriffe von Natur 
und Derföntichkeit nicht gnuͤgten, und anftößig in der Lehre von der 
Auferftehung, die er, weil ohne Form auch Die Materie untergehe, als 
Schöpfung beſchrieb.) In der römifchen Kirche hatte A. M. T.S. 
Boethius diefelbe Achtung vor Ariftoteles verbreitet. In den nad) 
ihm genannten dogmatiſchen Schriften dienen ariftotelifche Formeln, 
den Gottmenfchen und dreieinigen Gott zu vertheidigen. Aber im 
Kerker hat er ſich durch die Zröftungen einer frommen heidnifchen 
Philofophie über die Schreien des Todes erhoben. Er ift für bie 
Hoffnung des Vaterlandes geftorben [524]: aber die Kirche hat ihm 
den Heiligenfchein des Maͤrtyrerthums verliehn ; in der That war er 
durch Geburt, Verdienft und Gluͤck wie ein großer Römer aus ber 
Beit des Auguſtus, und der Letzte.“) DieWiffenfchaft, auf das gries 


b) Gommentare, Kicchen » Reger » Heiligen s Gefchichte, Polemik. Opp. 
ed. Sirmond et Garnier. Par. 742-84. 5T.f, Schulze et Noesseit, Hal. 
7169-74. 5 T. — Richter, de Theor, Epp. Paulinar. interprete. Lps. 822. 
ec) Epp. 1. IV. ed. Ritterhus. Hdlb. 605. f. Epp. ineditae, ed. Schott. 
Ante. 623. f. Zufammen: Ven. 745. f£ — *H. A. Niemeyer, de Isid. 
gensistae Yu scriptis et doctr. Hal. 825. Vrgl. Arch. f. KGeſch. 825. 
2.6. 197 ff. 

d) Über ihn: Jo. Damasc. de haeres. c. 83. Phot. c.21-23. 55.75. 
Nieeph. XVII, 45-49. Leont, Byz. de sectis, act. 5. — Scharfenberg, 
de Jo. Phil. Tritheismi defeasore. Lps. 768. [Comm. theol. ed. Yelthusen 
etc. T.1.] Trechſel, Joh. Phil. [Stud, u; Krit.835. 2.1. ©.95 ff.] 

e\ Gommentare u. Überf. des Ariftoteles. — De duabus nat. et una 
persona. Quod Trinitas sit unus Deus etc. — De eonsulatione philo- 
sophiae. Ed. Helfrecht. Curiae. 797. u. oft. Überf, v. ör eitag. Riga. 
74. — Opp. ed. Hota. Bas. 570. f. — [Gervaise]) Hist. de Boece. 
Par. 715. 2, Heyne, censurg Bpätbii. [Opusce. T. VI. p. 143 as.] 
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chiſche und römifche Volksteben 
felben allmälig nachfolgen. Dur 
der Peft und der Kirche verſchwa 
tinopel und Rom , im 6. Jahrh. 
dung. Was die Kirche ſich davor 
karge Zufammenftellung des Übe 
fiodorus, [Confulund Mönd, 
mer der Wiffenfchaft für die Kir 
in Sammlungen aus dem Reicht 
land buch Procopius Gazaͤ 
duch Primafius von Adrus 
Glaubenslehre hat gleichfalls aus 
Iſidorus von Hispalis [gfi 
weit vollftändiger und duch Anr 
Tenfchaftlicher für die griechiſche A 
mascenus [gft. 754] zufamm 
des Glaubens die Refultate der 
feine Kirche auf ein Jahrtaufend 


Drittes 
Die gefellichaftliche | 


Bibliotheca juris can. veteris, oj 
661.2 T. f. Spittler, Ge 
ber. Hal. 778. [Werke hrög 
*Glück , praecognita uberiora 
— "Plane, Grid. b.ficht. C 
se, de jure ecc. P. I. p. 325. 


8.158. Ge 

Die Kirchengeſetze gingen the 
Katfern aus. Durch die allgemeir 
Begriff allgemeiner Kirchengeſetze 


"Hand, Boeth. [Erf u. Grub. 
fer, Seſch. d. alten Welt. B. IM. 2 
N) De artibus ac diseiplinis lib 
nes. Hist. Ecclesiae tripartita. — * 
thomag. 679. Ven. 729. 2 T.f. — 
Roche. 825. ©. 259 ff. 381 ff.] 
8) Sententiarum 5. de summo b 
Nom. 197. 7 T. A, Pr 
inter dem Baupttitel: Alnyn yvısosws, a) x& gıloooyınad Diaz 
1ettit, 8) mepi aiptosım Polemik, y) Ixdooss dngıßns ri: SgYoddkon wd- 
orcox Dogmatik. Opp. ed. Mich. Lequien. Part. [as 
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m auch bie Vefehlüffe Feier Spnoden und die canonifchen Satzun⸗ 
en einiger Bäter aus den Gefekfammlungen einzelner Bifchöfe in 
en altgemeinen Kirchenbraud, Üübergingen. Solche Sammlungen 
ommen zuerfl auf der Synode zu Chalcedon vor, noch ohne allges 
nein gefebliches Anfehn. Wohl aber hatte fid) Damals in der grie⸗ 
hifchen Kirche bereits eine Öffentlihe Meinung über eine Anzahl Sy⸗ 
oden gebildet, deren Canones fürrechtekräftig angefehn wurden. Die: 
es Einverftändniß erfcheint im 6. Jahrh. vollftändig ausgebildet und 
ourde durch die Firchliche Juriöprudenz noch mehr befeftigt: aber 
it durch den 2. Canon der teullanifchen Spnode wurden die herge⸗ 
rachten Beftandtheile des griechifchen Kirchenrechts gefeßlich aner= 
anne. Diefe Synode wurde von Juſtinian Il. nach Conſtantino⸗ 
et [692] berufen, um die Rechtsgewohnheiten der griechifchen Kir⸗ 
he als Geſetze aufzuzeichnen und die vorhanden Gefege zu revidi⸗ 
en.) Sie wird als ein Anhang zur 5. und 6. dlumenifchen Spno⸗ 
de betrachtet [daher Quinisexta], und ift in der römifchen Kirche, 
veren Sitten und Behauptungen fie zum Theil widerfprach, niemals 
anerkannt worden. Die afritanifche Kirche hat eine Sammlung ihrer 
einheimifchen Sanones auf dem Concilium zu Carthago 419 beftd- 
tigt, ®) die allmälig in’8 gemeine Kirchenrecht überging. Won ber roͤ⸗ 
mifchen Kirche tft aus der Zeit von Chalcedon nur bekannt, daß in 
ihrer Sammlung ſich die nicänifchen Canones vermifcht mit denen 
von Sardica fanden. Die Staatsgefege über kirchliche Verhätmiffe 
befinden ſich meift unter eignen Titeln in den beiden Sammlungen 
ber Kaifergefege: Codex Theodosianus 438 , Justinianeus 534, 
und in ben Anhange ihrer Novellen. 
4.19. Rechtsbücher der griehifhen Kirche. 
"F. A. Biener, de collectionibus canonum Ecc. graecae. Ber. 827. 

Die großen Unternehmungen Juſtinians für die wiffenfchaftliche 
Bekaltung des Staats: und Privat-Rechts mußten auf das Kir- 
henrecht einwirken. Johannes Sch olafticus, nad) einander 
Sachwalter und Presbyter zu Antiochien, Patriard) von Conſtan⸗ 
tinopel [gft. 578], brachte die Canones, die er in den gemöhnlichen 
Sammlungen vorfand, nur den 2.und 3. canonifchen Brief des Ba: 
ſilius hinzufuͤgend, unter 50 Titel nad) derSachordnung. *) Diefes 
Rechtsbuch erhielt durch feine Brauchbarkeit, wie durch das Anfehn 
des Verfaſſers allgemeine Geltung im Gerichtsbrauche. Eine von 
demfelben Johannes veranftaltete Sammlung Eirchlicher Stantögefege 
enthält Auszüge aus 10 Novellen Zuftinians unter 87 Capiteln. ®) 


«) Acten u. 102 Ganones: Mansi T. XI. p. 921 -1006. 

b) Justelli Bibl. T. I. p. 303 ss. Mansi T. Ill. p. 698 ss. 
a) Justelli Bibl. T. IT. p. 499-602. | 

b) Zıvayayı) vsapuw dınrakeow. Nicht gedruckt. 
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Eine andre Sammlung umfaßt in 
ſebgebung Juſtinians theils ausful 
Indang A Novellen des Derackhu 
beigelegt, gehört fie vielmehr in's 
dürfniß veranlaßte eine harmoniſch 
Staatögefege [vöpror] und der Ki 
canon. Unter die 50 Titel der 
Scholaſticus find die entſprechende 
auch dieſe großentheils aus ber & 
ſchoͤpft. Die Bußgefeßgebung hi 
ovevens], Patriarch von Conſta 
gebracht, in welchem durch feine un! 
ge der alten KRirchengefege ermäßig: 
3.40. Rehtsbüger d 
Die alte Gefegfammlung ber ı 
Translatio prisca genannt, war 
allmälig durch Überfegungen aus < 
worden. Wegen ihrer Unvolftänt 
tete Dionpfius Eriguus, ein 
ein neues Gefegbuch [498-514]. ". 
si enthält die Hauptftüde bes g 
Überfegung, die Canones von Sa 
lung , ber 2. Theil die Decretalen 
gefunden wurden, von 8 Päpfte 
naftafiusll. [gfl. 498]. Diefe 
durch die Treue feiner Überfegung 
mifchen Rechts und durch die Gu 
roͤmiſchen Kirche und faft des ganze 
Spätre Decretalen wurden deßhall 
buch der fpanifchen Kirche ſtamm 
wurde durch Ifidorus von His 
und nach ihm genannt, aber nad) 





0) Tüv Ent. Bardfenv ovAdo; 
d) Justelli Bibl. T. Il. p. 603- 
0) Anoloußla zul rafıc dm de 
eenfion, aus fpätern Überarbeitungen 
hiet, de disciplina in administration: 
Ven. 702. f p- 616 58, 
6) In: Leon, Opp. T. III. p. 473 as. u. Mansi T. VI. p. 1163 ss 
b) Ed. Fr. Pithoeus. Par. 687.1. Justelä Bibl. T..1. p.97 ss 
cr. Baer db, in Leon. Opp. T: I. p- 1A. B 
.e) Collectio canoaum Ecel. Hispaniae. Matrit, 808, f. Epistolae de 
eretales ac reser. Rom. Pontißcum. Matr. 821. pistalne 
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ks enthält im 1. Thelle neben den meiften Beſtandtheilen bes aries 
hiſchen Synedalrechtes Canones von fpanifchen und gallifhen Cons 
cilien , im 2. Theile außer den Decretalen bes dionnfifchen Coder 
einige Schreiben der Päpfte an fpanifche und gallifche Biſchoͤfe. Ges 
ringere Bedeutung haben bie foftematifchen Sammlungen : ba6B res 
viarium des Fulgentius Ferrandus, Diakonus zu Garthas 
90 [um 547], noch unabhängig vom dionpfifhen Cober, *) und bie 
Goncordia bes Afrikaners Cresconius [um 69u], eine Zerle⸗ 
gung deſſelben nad) der Sachorbnung. *) 
8.161. Das römifhe Reid. 

Das Reich wehrte fi) mühfam, oft ungluͤcklich und ehrlos gegen 
die Einfälle der Barbaren. Die legte Macht des Staats bewährte 
und verzehrte fich in den Glaubenstämpfen. Alte kuͤnſtleriſche Bits 
dung war fhon zu Conſtantins Zeiten untergegangen , feine neue 
Stadt, fein Zriumphbogen felbft auf dem römifchen Forum konnte 
nur durch die Beraubung alter Dentmale ausgefhmüdt werden. Faſt 
alte aeiftige Kräfte wurden von der Kirche in Befchlag genommen, 
nur die Jurisprudenz bildete fich noch eigenthuͤmlich fort. Durch die 
Gruͤndung Conftantinopels war die Macht des Reichs nach dem Mors 
genlande gezogen, feit der Theilung des Theodofius [395] blieb die 
lang vorbereitete Trennung in Morgen und Abendland feftftehend. 
Aber beide Theile betrachteten fic fortwährend unter der Einheit des 
Reiche verbunden , die Macht des römifchen Geiftes Hatte aus fo vies 
[en eroberten Völkern ein Volk gemacht. An den Pfortendes Abend» 
Landes flürmten die germanifchen Völker und durchbrachen dieſelben 
im 5. Jahrh., doch unter der gothifchen Herrſchaft in Italien blieb 
roͤmiſche Staatsverfaffung und Sitte. Das Morgenland wurde 
durch einen flarren Mechanismus regiert, deffen Fäden in Conftans 
tinopel zufammenliefen. Das Ausfterben der Herrſcherſtaͤmme und 
die Übermadht der Heere verhinderte die oft verfuchte Begründung 
einer volksthuͤmlichen Erbmonarchie, die nur durch die perfönliche 
Ernennung von Mitregenten und Thronfolgern einigermaßen erfeßt 
wurde, Aber die Majeftät und ber Glaube des römifchen Volkes an 
feine Beftimmung zur Weltherrfchaft war auf den Herrn des Volkes 
übergegangen , mwiffenfchaftlich vertreten von der Surisprubenz und 
geheiligt von der Kirche begründete ſich unter allm Stürmen ber 
Thronwechſel biefe Idee eines Kaiferthums ale der hoͤchſten von Gott 
eingefegten Herrſchaft auf Erden tief in der Völker Herzen. 


8.162. Gewalt der Kaifer über die Kirche. 
Die Kaifer, an das oberfte Pontificat und an unbebingte Herr⸗ 





d) Justelli Bibl. T. I. p. 456 ss. e) Ib. T. I. Append. p. 33 ss. 
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haft gewoͤhnt, fuchten der Kirche il 
Freiheit zu verkaufen. Sie gewanne 
fe, insbeſondere ber Metropoliten, ı 
che wollte Dagegen das genau zergli: 
Würde zu Würde behaupten, und n 
nem Bisthum in’s andre als Ehebr 
pellationen derjenigen an, welche fic 
verlegt glaubten. Die Kirche fegte 
he von ihrem Gerichte an ben Kaifı 
riefen die Kicchenverfammlungen de 
ſandte und machten ihre Befchlüffe ; 
‚liche Kirche allein durch Privilegien i 
te nicht fehlen, daß die Kaifer felbft 
ſchoͤfe entfchieden, welche Parthei di 
ber gaben fie fogar in Glaubensſach 
potiſchen Einfluß über die Gewiſſen; 
jenigen, welche durch Hofgunft fiegt« 
ferlichen Gnaden verlangten, waren 
italienifhe Clerus Eonnte meinen, t 
ihre Reichthümer alles thäten,, was 
ne Scheu und Schande.*) Aber d 
zeuge einer ichlichen Parthei, ihre 
Anfehn der Kicche hinzukam, uͤberle 
ne und glüdliche Vertheidiger fehlte 
dem Rechte nad) auch von den Kaiſer 
ſaͤchlich fo viel als moͤglich verlegt w 
Meinung galt als oberſter Rechtsgt 
auf Erden getheilt habe in Kaifert 
unverruͤckbaren Gtaͤnzen, welche zu 
gefahrvoll und fündlich ſey.) 
4. 13. Maͤcht der Kirch 
Das Chriſtenthum milderte die a 
weit fie nicht mit den Vorurtheilen d 





. 2 Cone. Antioch. can. 12. Cons 
5) Mansi T. IX. p.153. ce) Nur h 
enge der Stelle und der Werhältniffe 
piefopat [Zuseh. Vita Const, IV, : 
wie für das Kußerfte des entgegengefegti 
der Biſchdfe, ein andres Kaiferwort [Sosı 
gleiche Wiukär gedeutet werben Eonnte. 
.d) Die Rechtsanſicht Liegt feit Gonfl 
derfeitige Berpältnig zu Grunde, als be 
bet fie fich exft in einem Schreiben @ela 
ſius, 494. (Mansi T. VI. p.31.] 
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bereitete die Anerkennung allgemeiner Menfchenrechte vor.“) Selbſt 
gegen die Todesſtrafe, tiber deren Barbarei ſich die Vernunft oder 
daoch die Menſchlichkeit der Kirche erhob, kaͤmpften einige Bifchöfe. *) 
Das Recht des Afyis ging von den Tempeln auf die Kirchen über 
und erweiterte fi zum aͤußerſten Nachtheile der Gerechtigkeitöpfles 
ge. Aber Chryſoſt omus überlebte den Triumph, daß ein über: 
mächtiger DRinifter , der die Afyle bedroht hatte, bald felbft den ſchuͤ⸗ 
senden Altar umfaßte.°) Die Bifchöfe erlangten durch ihre Macht 
über das Bolt und durdy die Hingebung der Kaifer an theologifche 
Streitigkeiten vielfachen politifchen Einfluß. Gefegmäßig erhielten 
fie ein beflimmtes Auffichtsrecht über Gemeindeangelegenheiten der 
Stabt und Landſchaft, ein oft angemaßtes, dann gefeglich geordnes 
tes Recht der Fuͤrbitte für Unglüdliche und Verbrecher, und eine ges 
wiſſe Bormundſchaft fürpersonae miserabiles.') In Landesnöthen 
vermochte zuweilen nur der Clerus durch feine Würde ober durch feis 
ne Hingebung zu helfen.*) Die Kirche unterwarf die Sitten der 
Staatsbeamten ihrer Cenfur und zog diejenigen, die über ben Ge⸗ 
fegen ftanden, vor ihre Geriht. Dem Wuͤthen eines Statthalters 
in der Pentapotis wagte niemand ſich entgegenzuftellen als der Bis 
hof Syneſius. Als Theodoſius I. eine Stadt feinem Zorne 
geopfert hatte, wurde Ambrofius eine Stimme feines Gewiſſens, 
verſchloß ihm die Kirche, und erlangte ein Gefe& , durch das der uns 
befchränkte Herrſcher künftig fi) und. das Reich vor den blutigen Fol⸗ 
gen feiner Übereilungen ſchuͤtzte.) Auf ſolche Weiſe wurde die Kirche 
in der Zeit einer ſchrankenloſen Willkür zum Horte der Volksfreiheit 
und Heilige übernahmen die Rolle von Volkstribunen. Die Bifchöfe 
erhielten zuweilen mehr als königliche Ehren , und was fromme De: 
muth gewährt hatte, pflegte frommer Stolz zu fordern und feſtzu⸗ 
halten. Aus der Wahrheit, dag Himmlifches mehr ift als Ichifches, 
wurde der Sag abgeleitet, daß Priefterthum größer fey als König: 
thum, und in bem fremden Bereiche irdifchen Ranges geltend ge⸗ 
macht.) Auguflinus hat in feinem Gottesflaate den irdifchen 

a) Euseb. Vita Const. IV, 26. — C. G. de Rhoer, ds. de elfecta 
rel, chr. in jurispr. Rom. Gron. 776. 

b) Ambros. Ep.25. 26. [al. 51.52.] Augustin. Ep. 133. 134.153. 
—L. 15 et16. Cod. Theod. de poen. [IX. 40.] 

c) Cod. Theod. de his, qui ad Ecc. confagiunt. [IX. 45.) Socrat. 
VI, 5. Sozom. VII, 7. d) Conc. Sardie. can. 7. Ambros. de Offic. 
Min. II, 29. Const. 22. 24. 27 s. 30 s. C. de Episc. audientia: [l. 4.] 

e) Socrat᷑. VI, 6. Sozom. VIII, A. Theodoret. V,33. Niceph. All, 
6. — Schloffer, Geſch. d. alten Welt. B. III. Abth. 3. ©. 284 f. 

f) Synesii Epp. 57 s. 72. 89. — Rufin. X1,18. Theodoret. V, 17. 
Sozom. VII, 24. L. 13. Cod. T’heod. de poen. [IX. 40.] 


g) Gregor. Naz. Orat. 17. [T. I. p. 271.] Constitt. apost. IT, 34. 
Chrysost. de Sacerd. III, 1. — Sulp. Severi Vita Martini c. 20. 
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Staat nur als bie geiſtloſe Gewaltherrſchaft geſchildert, Die mit clggas 
Brudermorde begann und dem Untergange entgegengebe, um Um 
himmliſchen Staate Raum zu geben, * 65 


$. 164. Kirchenaut. ui A 
Jerome a Costa [Rich. Simon], Hist. de l’origine et da progräffie 
revenus eccl. Fref. 684. 12. Thomassin. [S. 7.) . "te 


Sogleich nach ihrer öffentlichen Anerkennung ſuchte die | 
ihr Vermögen in Grundftüden zu begrümben. Beſonders ım | 
erften chriftlichen Kaifern wurde der Clerus aus Stantemittein "Ay 
terftüst, Die Kirche erbte einen Theil des alten Tempelguts und Üi | 
Kirchengutvon Haͤretikern gefallen. Vom göttlichen Rechteder 

eund Zehnten wurbe fleißig gepredigt, aber die Predigt fand 
Sehr. *) Zum unerfchöpflichen Quelle des Reichthums wurden 
mächtniffe , fett Conftantin [324] die volle Freiheit des legten 
Ins zum Beſten der Kirche beftätigt hatte. ®) Bald war kaum! 
laubt zu ſterben, ohne der Kirche'zu gedenken, und ein Geſetz gegen 
Erbfchleicherei der Cleriker wurde nöthig [370].°) Aber die Reich⸗ 
thuͤmer der Kirche waren volksbeliebt ald das Erbtheil der Armen. 
Alle Wohithätigkeitsanftalten gingen von der Kirche aus.?) In der 
todten Hand wurde der Reihthum zur Macht und Freiheit.’ Der 
Glerus war Nutznießer, die Verwaltung meift in der Hand bes 
ſchofs, die Vertheilung geregelt und die Veräußerung an ee 
Bedingungen geknüpft. Jede Kirche galt ale Snteftaterbe von m, 
was ihre Cleriker aus kirchlichen Einkünften erworben hatten." Dis 
Grupndſtuͤcke der Kirche wurden nach mechfelnder Gunſt und * 
























des Staats verſchieden beſteuert, doch von außerordentlichen 
ſoͤnlichen und unanſtaͤndigen Laſten meiſt befreit. °) 


8. 166. Kirchliche Jurisdiction. 
Stryek, de orig. et usu jurisdictionis ece. Hal. 710. 4. [Opusce. T. 
.] Hebenstreit, Hist. jurisd. ecc. dss. III. 773 ss. 4. Bruno 
Schilling , de orig. jJurisd. ecc. in causis civil. Lps. 825. 4. 


Die fhiedsrichterlichen Sprüche des biſchoͤflichen Gerichts eriäiße 

ten gefeglich beftimmte Rechtskraft 39) doch fcheint diefe freimißige 

Surisdietion ald im chriftlichen Staate feit dem 6. Jahrh. inne 

"weniger gefucht. Die Anſpruͤche einer Gerichtsbarkeit über Eheſachen 
und Teftamente [causae mixtae] wurden von den weltlichen Gerich⸗ 





a) Bingkam, Origg. ecel.V,5. b) L. 4. Cod. Theod. de Epise. 
[XVI. 2.) c) L. 20. Cod. Thheod. de Episc. Cf. Hieron. Ep. 34. [sl 2.] 
ad Nepotian. d) L. 6. Cod. Theod. le Epise. [XVI. 2.] Gelasiü Ep. 
IX, 8.27. e) L.1. C. Th. de annona, [X1.1.] L. 15. 18.21ss. C. TA. 
de extraord. [XI. 16.] L. 6ss. 15 s. C. 7%. de Epise. 


a) Sosom. 1,9. Die Geſetzſtellen b. Hase, de jure ece. P.I.p.53ss. 





Gap. III. Berfaflung. $. 166. Gemeinde. 5.167. Elerus. 164 


ten meiſt zurhdlgewiefen, doch die miofaifdyen Ehehinderniffe vom 
Staatsg eſetze anerkannt und auf geiftliche Verwandtſchaft ausgedehnt. 
Eheſcheidung wurde vom bifchöflichen Gerichte felten , Wiedervethei⸗ 
rathung eines Gefchiebnen noch feltner zugeftanden. Für Cleriker in 
Civilſachen wurde das bifchöflidhe Gericht erft unter Zuftinian I. or⸗ 
dentliche Gerichtsſtelle; d) in Criminalſachen blieben anfangs die bürs 
gerlihen Gerichte, Balmtinian III. [452] gab dem Kläger die Wahl 
zwiſchen dem bürgerlichen und bifhöflichen Berichte, *) Juſtinian 1. 
vertheilte beſtimmte Handlungen bes Proceffes zwifchen beide Gerich« 
te ,*) Heraclius [623] ſchloß das bürgerliche Gericht gänzlich aus.) 
Rad) kirch lichem Herkommen galt es immer für unanftändig, daß ein 
Cleriker Recht fuche oder nehme vor weltlichen Gerichten.) Die Bis 
[Höfe fanden zwar zu Recht vor dem Kaifer, doch wurde eine Strafe 
fentenz nicht leicht erkannt, ohne das Schuldig einer Spnobe. In 
rein kirchlichen Sachen galten allein bifchöfliche Gerichte und Synoden 
für competent.®) 
$. 166. Die Gemeinde. 

Durch Grundbeſitz meift unabhängig vom guten Willen der Ges 
meinden vollzog der Glerus ihre Ausfchließung von aller Theilnahme 
an der Kiechenvermaltung,. Nur zuweilen bei Biſchofswahlen machte 
das Volk feinen Willen noch ſtuͤrmiſch geltend , audy übten hier bie 
Notabeln ber Stadt einen gewiſſen Einfluß, der von Juſtinian I. beſtaͤ⸗ 
tigt, von der 2. nicänifchen Synode [787] verworfen wurde. *) Aber 
im Abendlande, befonders in Rom, behauptete das Volk meift einen 
beftimmten Antheil an der Wahl, und Überall ruhte die Macht des 
Clerus zu entfchieden auf der Meinung des Volke, als daß nicht dies 
ſem auch vielesnachgegeben werben mußte. Selbft einzelne Stimmen 
von einem Priefterthume aller Chriften vor Gott wurden noch gehört.) 


8.167. Der Elerusß. 


Der Clerus wurde feit Gonftantin von den Laften des Staats bes _ 
freit und mit Privilegien verfehn. ine Reihe von Staatögefegen 
wurde gegen das Drängen zu Kirchenämtern nothwendig. Nur an 
die Stelle verſtorbner Gleriker follten neue geweiht werben ; wer dem 
Staate oder einem Seren zu Dienften verpflichtet ift, nicht ohne def: 
fen Einwilligung. Ein Geſetz, durch das bloß Arme, an die ber Staat 


b) Nov. 83. Praef. et $. 1. Nov. 123. e. 21. , 

e) L. 47. Cod. Theod. de Episce. [XVI, 2.] Nov. 1. de Epise. ju- 
dieio in Aniani Collectione. d) Nov. 123. c. 21. 8.1. 

e) Justelli Bibl. T. II. p. 1361 s. 

f} Cone..Carth. 11. a.397. can. 9. TV. a.419. can. 19. Chale. can. 9. 

8) L. 1. Cod. Theod. de rel. [XVI. 11.) Justin. Nov. 123. 0.21. $.2. 


a) Justin. Nov. 123. e. 1. 137. ec. 2. Cone. Nic. II. can. 3. 
b) August. de Civ. Dei, XX, 10. 
Kirchengeſchichte. 2. Aufl. 411 
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keine Aniprliche habe , geweiht werden fellten,, konnte nie duxq⸗ 
führt werben. Vielmehr wurde bie geiftliche Macht buch Die Wei 
von ausgezeichneten Philofophen, Rechtögelehrten, ober Hohen Sigugale 
beamten oft verſtaͤrkt. Hierbei galt als Rechtens, auf ben zu Pianmige 
palämternuerpflichtenden Grundbeſitz zu verzichten, Die Elexi 
den meift aus dem Kirchenvermoͤgen gehalten, doch empfahlen 
engefege noch im 5. Jahrh., daß fie ſich vom Ackerbau oder alt 
— naͤhrten.) Die Ordination ber Diakoniſſen hist ee 
im 4, Sabıh. für montaniflifhe Sitte , ihr Amt wurde im Alenn 
Lande feit dem 5. Jahrh. aufgehoben,”) Die Wahl feines ga 
Clerus kam in die Hände bes Biſchofs, doch mehrten Die Pregiue 
wieder dadurch ihr Anſehn, daß einige von ihnen ſelbſtaͤndige BDe 
rer in Stadt⸗ und Landkirchen zu werben und dadurch on bie Kylie 
der Landhiſchoͤfe au sreten ſuchten, bie ſeit dem 4. Jahrh. elkamiäke 
werdraͤngt purden, um den biſchoͤflichen Namen ſelten und ee; 
machen. Andre Presbyter ſammt den Diakonen bildeten. ole like 
der bifhöflichen Kirche [oathedralis] den Rath des Biſchofs. Aus 
ihrey Mitte ftand ein Archipresbyter dem Kultus, ein mail ebaftab- 
seicheren Archidiakonus dem biſchoͤflichen Gerichte vor. °) 
" 8.48. Die Patriarchen. ! 
Monini Eixercitt. eco. et bihl. [Ds. I. de Patriarch. et Primat. orige.] 
Par. 669. f Thomassini vetus et nava Hes. disciplina, I, 7-28. 
 Japus, de origg. Patriarch. chr. dss. 1J. Vit. 718. 4. 
Die großen Sprengel und Gerechtfame der Bifhöfe vom Rem, 
Alszanhrien und Antiochien murben auf der Synode zu Mih⸗ 
als anfYaltwäterlichem Herkommen begeündet anerfannt.*) * 
wurde auf dem Concilium zu Conſtantinopel [381] ber Biſchof mb. 
neuen Rems zugeſellt mit dem Ehrenrange nach dem roͤmiſchen 
Bifchof,®) und erhielt vielleicht ſchon damals Thracien,°) ſicher gu 
Chalcedon [451] diefen vorläufig ufurpieten Sprengel, ferner Yp- 
tus und Kleinafien zur Didces, nebft dem Vorrechte, auch aus: 
bern Dideefen Appellationen anzunehmen.*) Da hierdurch die M 
tropoliten von Epheſus, Heraklea und Neucäfaren feiner Gerichtähers 
keit untertoorfen wurden, fo kam , damit diefe nicht in ihren Wärben 
gekraͤnkt fchienen , eine neue Kirchenwürbe auf, für welche der Name 
Erzbiſchof oder Eparch, im 5. Jahrh. Patriarch, fonft allen Bi 
fhöfen gemein, ausſchließlich gebraucht wurde. Durch bie Patiar⸗ 
hen ſollten bie Metropoliten geweiht, die Synoben ber ganzen. Didces 


: Conc. Carth. a. 3 can. Kar 55, 

Ambre ster in im. 2 11. Come. d onense can. 21. 
e) Pertich, v. Ufer. d. Archidiac. ———— 

a) Cong. Nie. can. 6. b € .d t ud. .o- 

e) Socrat. V,8. d) Con. Cha. an. 38. a : 
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berufen ‚. bie srößern Angelegenheiten [oausae majeres] und ae 
Rechtsſachen in hoͤchſter Juſtanz entſchieden werben. Die 3 andern 
Patriarchen erhielten durch diefes Geſetz keinen Zuwachs ihrer Mache, 
fondern bloß einen Rechtstitel für bie Bänftige Unterwerfung von Des 
tropoliten. In biefe 4 Corporationen theilte ſich allmaͤlig bie Kirche, 
doch fo, daß einzelne Biſchoͤfe, befonders im Abendlande , im Mor⸗ 
genlande Epprus , ſich unabhängig erhielten. Nur im Morgenlande 
entſprachen biefe Diöcefen ziemlich genau den Diöcefen des Reiche, 
Der Bifhof von Jerufalem war zu Nicaͤa den großen Biſchoͤfen 
beigezaͤhlt worden, nicht bee Macht, fondern dem Ehrenrange nach. 
Erſt nach Langen Kämpfen entzog er ſich den Metropolitanrechten von 
Caͤfarea und erhielt zu Chalcedon Palaͤſtina als unabhängigen Spren⸗ 
gel.°) Die gemißbrauchte Übermacht von Alerandrien wurde zu Chats 
cedon gebrochen. Durch die Monophyfiten und Araber wurden beibe 
morgenlaͤndiſche Patriarchate ohnmaͤchtig. Nur die Biſchoͤſe des als 
ten und neuen Roms ſtanden als die Repraͤſentanten bes Abend⸗ und 
Morgenlandes einander eiferflichtig gegenüber. Der Patriarch von 
Conftantinopel war insgemein durch die Gunſt der Kaiſer mädıtig, 
aber auch ihrer Wilfkür preisgegeben, während ber römifche Biſchof 
durch feine politifhe Stellung oft unabhängig die Unabhaͤngigkeit dee 
Kirche und bie fiegreiche Rechtgiäubigkeit vertheidigte. Als Joh an⸗ 
nes ber Faſter [f. 587] fic, einen oͤlumeniſchen Patriarchen nann⸗ 
te, erklärte Gregor der ®rofe dieſen Namen für undhriftlich, und 
ſtellte ihm den chriſtlichen Titel eines Knechtes der Knechte Gottes 
entgegen, bem jedoch feine Nachfolger bald die aufrichtigere Benen⸗ 
nung eines allgemeinen Biſchofs zur Seite festen.) Beide Titula⸗ 
turen find nicht erft damals erfunden. Das Edict des Ufurpators 
Phocas [606] war nur Anerkennung des erften Ranges der roͤmi⸗ 
hen Kirche aus polttifhen und perfönlichen Gründen.) Beide Pa⸗ 
triarchen blieben fiegreich auf Ihrem Gebiete, aber dieß Gebiet wur⸗ 
be durch weltliche Ereigniffe dem Einen eng begränzt, dem Andern 
weit aufgethan. 
8.169. Das rdmifhe BistHum vor Lev. 

Epp. Rom. Pontificum 4 S. Clemente usque ad Innoc. III. ed. * Cou- 
stant. Par. 721. rep. * Schoenemann. Gott. 796. T. 1. [b. 432-] 
Der roͤmiſche Biſchof uͤbte Dietropolitanrechte Über bie 10 ſubur⸗ 

biearifchen Provinzen, foweit die politifhe Didces Nom reichte") 


e) Come Nie. ean, 7. Cone. Chale. Actio VO. [Mansi T. VI. p. 
181 ss. \ 

f) Gregor.1. V. Ep. 1855. VII. 33 8. - C. M. Pfaff, de titulo Patr. 
vecumesici, pomo N 735. 4. [Tempe Helv. T. V. Soet. I. p. 99 ss.) 

8) Anastas. in vita Bonifaeii III. Paulus. Diac. gesta . IV, 37. 


6) Kortheit, de ero, subarbieariis. Lps. 730 5. 4. „Me Dioeeesis 
11 
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Im Abendlande war Rom ber einzige apoſtoliſche Sig. Der gue 
Ruf hinſichtlich der apoftolifchen Tradition wurde in den Stuekiie 
keiten des Morgenlandes fo glüdlid und leidenſchaftslos besmek, 
daß die Parthei, der Rom beitrat, faft immer fiegreich war. Dad 
waren bie Rathfchläge des römifche 
Schiedsrichter erwählt ‚jede Part! 
gewinnen, und wer durch daßelbe fi 
malt. Daher fhiedsrichterliche En 
ten fortwährend von Rom ausging 
Sache des Chryſoſtomus, war die r 
lich und volksbeliebt. Aus Anhaͤngl 
niß zur Zeit, als das Morgenland 
Iprien zur roͤmiſchen Kitche, und 
als roͤmiſcher Vicat. Derſelbe Ge 
dem Concillum zu Sarbica [34 
nahme von Appellationen in Sache 
der morgenländifchen Kirche wurd 
Biſchoͤfe, fo oft man fie nicht woll 
die Synoden von Nicha und Confl 
roͤmiſchem Einfluße: aber bei den 
einander oder mit dem Hofe wurl 
Biſchofs von jeder Parthei geſucht 
kauft. Kraft diefer Thatfachen hat 
zeugt, daß auf dem ganzen chrifkti« 
me bes roͤmiſchen Stuhls nichts zu 
Sachen des Glaubens fich alle Bife 
hätten.“) Zum Staate verhielten 
mächtige Unterthanen, achteten e8 fi 
fer felbft gerichtet zu werden ‚*) un! 
berius beider Vertheidigung des 
Kalfer gemißhandelt.*) Der Glan 
lockend umgab, daß ſich Nebenbuhler 
ſtreite Erſchlagenen zu ihm drängter 
telt und beklagt.) Die Erinnerung 
unter Gonftantin begann, gab An 
ſter [314-35] dasjenige gethan un 





Romae gehörten: Campania, Thasei 
— , Apulia et Calabria, Bı 
inia, Corsica, Valeria. 
3) Lone. Sard. san. 3 et 5. c) Ooustant. p. 888. 806. 
2 59, Soneli um. ad Gratian. a. 378. [Coustant. p. 529.] 


Heron. Ep. 61. ad Pammach. Ammian. Marc. XVII, 3.9. 
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Anficht einem römifchen Biſchof zukam, daher zu feiner Zeit, nach 
feindfeligen Sagen des Mittelalters, die Unfchuld der alten Kirche 
verloren ging. 
8.10. Leo der Grofe. 440-461. 
I. Zeonis M. Opp. edd. * Pasch. Quesnel. ed. 2. Lugd. 100. 3 T. t. 
“ Ballerini. Ven. 753-57. 3 T. f. — Il. Meimbourg , Hist. de Poa- 
tificat de S. Leon. Par. 687.2 T. "Arendt, Leo d. Gr. u. f. Zeit. 
Dainz. 835. — Griesbach, ds. locos communes theol. collectos ex 
Leone M. sistens. Hal. 768. [Opuscc. ed. Gabler. T. I. p. 45 ss.) 
Leo I. , als Kirchenlehrer wie als Kirchenfuͤrſt in feiner Zeit ber 
Große, hat die Größe des römifhen Stuhls, die mehr durch die 
Gunſt der Verhältniffe, als duch der Biſchoͤfe Kraft und Einficht 
vorbereitet war, zuerfl mit klarem Bewußtſeyn und mit der Ahnung 
einer noch größern Zukunft begründet. Kraft der Nachfolge des h. 
Petrus betrachtete er die römifche Kirche ald den Felſen, auf wel⸗ 
hem die katholifche Kirche ruhe, und den römifchen Bifchof als das 
Haupt, das nad) göttlicher Einfegung für die ganze Kirche im Abend« 
und Morgeniande zu forgen habe. Im demüthig flogen Bewußt⸗ 
ſeyn perfönlicher Unmürdigkeit zu ſolchem Amte fühlte er ſich mächs 
tig durch den Glauben, daß der h. Petrus felbft in ihm wirke. 
Seine Schrift über die Berufung aller Völker bewährte in ber 
Streitfrage des Abendlandes, fein Brief an Flavianus in der Theo⸗ 
logie bes Morgenlandes feinen dogmatifchen Scharffinn. Was 
damals ſchon felten war, daß ein römifcher Biſchof prebigte, ers 
tlärte er für eine gewöhnliche Schuldigkeit. Zeugniß, daß er fie 
erfüllte, geben 96 Seftpredigten, voll kirchlichen Geiſtes, Rhythmus 
und Wortgepränge, ohne firenge Gedankenfolge. Die widerftrebende 
Kirche Jllyriens hielt er feſt, auch buch den Schuß , den er ben Bis 
ſchoͤfen gegen den Metroppliten zu Theſſalonich gewährte, dieſen er⸗ 
innernd, da er feine Sorgen und Pflichten, nicht aber bie Fuͤlle ſei⸗ 
ner Macht mit ihm getheilt habe.“) Die Zerrüttung der afritanifchen 
Kicche duch die arianifchen Vandalen gab Gelegenheit, Afrika in 
den Sprengel des römifchen Patriarchates zu ziehn; das Recht bes 
gründete fich im Beduͤrfniſſe. Klagen Über Gewaltthaten des Mes 
tropoliten Hilarius von Arelate veranlaßten Leos Einmifchung in bie 
Angelegenheiten Gallien, Hilarius, der gegen Andre nur ftreng 
war wie gegen fich felbft , mußte ihm entgelten, daß er einen Richter 
jenſeit Der Alpen nicht anerkennen wollte. Valentinian III. erließ 
ein Geſetz [445] , das den apoftolifchen Stuhl zur höchften geſebge⸗ 
benden und richterlichen Gewalt der ganzen Kirche machte. ’) Leo 
hatte dieß Geſetz dietirt und dem Kaifer dargethan , Daß es weife fey, 


a) Leo ad Anastasium Thessalon. [Opp-. edd, Baller. T.1.p. 086.] 
b) Leon. Opp. T. 1. p. 642. u. T'heodosöi Nov. tit. 24. 
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die fehon zerfallenden Provinzen auch durch das kirchliche Wand wit. 

ber Hauptftadt zu verknüpfen. Es galt nur dem Abendlanhe,' mb 

durch den Verfall des Reiche jenſeit der Alpen von ſelbſt aufgeheben 

wurbe es bald nur ein Rechtstitel auf die Zukunft. Seinen Eifer Mir 

die Rechtgläubigkeit, der auch blutige Strafen der Häretiker wicht 

heute, hatte Leo gegen die Manichder, die er in Rom ſelbſt enthed: 

te, bewährt , und in der Sache bes Eutyches feine Entſcheidung ge- 

geben. Die Tyrannei des Dioscorus über Alerandrien und bie Greuel 

der Raͤuberſynode fhändeten die Kirche. Leo fparteThränenund kuͤh⸗ 

ne Worte niht, um jene Synol 

Tod des Theodoſius kam zur g 

paare im Deorgentande galt Le 

praͤſidirten zu Chalcedon, in Le 

und verdammt. Dennod) konn 

daß damals der Patriarch von 

über das Morgenland erlangte 

Abendland erworben hatte. A 

Rom und ganz Italien lag hi 

Leo ging im hohenpeiefterlicher 

welterobernde Heldenkönig war 

haben, auf bie Bitten und Wa: 

bie Rettung Italiens ſchien fo ı 

te, wie Petrus feinem Nachfol 

te fand.‘ . = 

Pt. Dat Yapfttäum nach Leo. 
diumnus Rom. Pontikoume 0) item bes rom. 
fammelt um 715] ae ———— Par. 

‚Hofwanni nova Serr. ae Monum. Collectio. Lps. 733. 4. T. 

Anastasit Bibliothecarii [um 870] liber pontiftcalis s. vitao Ram. 

Pontif. a Petre Ap. usque ad’Nicol. I. [erft von Gonftantin 708 

on ausfüpetidh und meift urfundlic;] ed. Blanckini, Rom. T18-35. & 

T. f. [Murateri, Rer. Ital. Serr. T. IM. P.L] 

Die romiſchen Biſchofe, feit dem 6. Jahrh. wie fhon früher bie 
aberandrinifchen vorzugsiweife Päpfte genannt , erkannten in der Ge⸗ 
legen heit das Bedůrfniß ihre Kirchliche Macht auf politifche Bebeutuag 
und Unabhängigkeit zu gründen. Durch ihre Patrimonialcechte als 
große Gutöbefiger und durch ihre bifchöflichen Gerichte konnten ſie 
die Bahfesliche Regierung erfegen, fo oft Diefe machtlos war ber Rem. 
Wehrmals Hatten fie duch ihre RKeichthuͤmer Nathfehläge, ja 
durch ihre Wunder Kom und: bie Umgegend aus ben Händen der var⸗ 
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bare erretiet. Daher, ale der Schatken eines abnbiäueigihen RMeiche 
verfchwand (476) und arinnifche Könige ein efanshifches Mad im 
Italien aufrichteten: wurden die Päpfte vom roͤmiſchen Bolke ats 
feine eingebornen Herren angefehn, und abgefehn von einzelnen Bi: 
handlungen durch die Erobrer, waren flo es m ber That. Damals 
konnte ber roͤmiſche Elerus feierlich erklaͤren, daß jede Einmiſchung 
eines Lalın in bis Angelegenheiten der roͤmtſchen Kirche ihtet Name 
nach unguͤltig fey.‘) Die aimälige Begruͤndung ber roͤmiſchen Macht 
durch Syno dalbeſchluͤſſe und kalſerliche Geſetze wurde gegen das goͤtt⸗ 
liche Recht Bes h. Petrus und feiner Nachfolge zuruͤckgeſtelt, auch 
betief man ſich etwas ſchwankend und unverfichtig auf Paulus als 
Oberhaupt ber Kirche aus ben Heiden. ®) Die Paͤpſte ließen die Be⸗ 
hanptung, daß der Nachfolget Petri nur von Gott gerichrer werden 
koͤme, ) gewähren, ohne fie zu vertheidigen, Ihre Unterwerfung 
unter die Kichengefege und Synodalbeſchlüſſe konnten ſie ohne Nach⸗ 
theil ihres Anſehns bekennen, denn fie war bedingt durch ihte und 
ihrer Vorfahren freie Zuftimmung zu denfelden.!) Aber nach bee 
Wicherirndenung Itallens ter Zuftinlan I. wurden bie Paͤpfto toid⸗ 
der abhängig don Conſtantinopel, und ſeibſt der alte Ruhm ihret 
MRechtgiaͤubigkeit war duech dieſe Abhaͤngigkeit gefaͤhedet. te im 
kannten, fo oft ſte mußten, den Kaiſet als ihren Heren, ind em fit 
fuͤt ihre Wahl feine Beſtaͤtigung nachſuchten, vor feinem Gerichte 
Recht nahmen und Abgaben an ihn zahlten. Aber fiettugen andy koin 
Bebenken, bei Glaubensſtreitigkeiten ben Kaiſer nebſt ſeinem Hofpa⸗ 
ttiarchen von ber Kirchengemeinſchaft auszufchließen, und als im 
Bliderftrette die griechiſche und roͤmiſche Meinung gänzlich auseinan⸗ 
derging, auch nach Feſtſezung ber Longobarden in Italien ſſ. 568] 
bie Paͤfſte gegen die Bedruͤckungen derſelben bei dem kaiſetlichen Hofe 
vergeblich Huͤlfe ſuchten: erkannten fie, daß es Zeit ſey, fi nach 
einem andern Herrn ober Beſchuͤtzer umzufehn, 
9.14 Die Kirhenverfatihtüngem, 


Die Synoden der Mekropolitan⸗ und Patrlarchalſprengel blieben 
bie regelmaͤßigen Behörden fuͤr Geſetzgebting und Höhere Gerichtsbat⸗ 
keit. Ans dem Streben ber Kirche nach Einheit nothtoenbig 
hervot, ſobald es politifch möglich war, daß zur Entſcheidung dee 
Glanbersſtreitigkeiten und zum Behufe einer allgemeinen Geſetge⸗ 
bung Repraͤſentanten der ganzen Kirche verſammeit wurden. Si 

allgemeinen Kicchenverfammlungen waren in ber That nie diſchoͤfſt⸗ 


a) Conc. Rom. Al: sb £ynniaehs. Mate; F. vH: p: 268 9.) 

N Eroßor. Mi in 1 Reg: ‚Er. P. u. * — Vllt. 2206} 
€ X L. apelog. pr6 Syn. IV. Roni. insı FT. . p 298. 
I Gelasü 10. km u Barden. [Mani P. VIR. p:51.} 
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che Berfanimiungen ber Reichskirche, nicht ohne Willkür der Kaifer 
und Patriacchen zufammengefest: aber ba die Reichskirche den Kern 
ber katholiſchen Kirche bildete, auch Bischöfe aus Ländern ber Bar: 
baren zugelaffen wurden, fo betrachteten. fich biefe Ve 
als Repräfentanten der katholiſchen Kicche;*) daher gegen Ende des 
a. Jahrh. oͤkumeniſche Synoden genannt. Wirklich erlangten allmd 
lig 7 Synoden biefes Anfehn dkumenifcher Verſammlungen, denen 
im Abendlande die Synode von Sardica, in der griechifchen Kirche 
die zweite trullanifche Synode eingefchaltet wurde. Sie wurden zw 
naͤchſt in Glaubensſachen berufen, erliegen aber aud) Canones Über 
Mechtsverhältniffe, und waren, wo es die Gelegenheitgab, die hoͤchſten 
tichlichen Gerichtshoͤfe, welche auch gegen Patriarchen auf Entfeguitg 
erfannten. Nur Bifchöfe hatten entfcheidende Stimme. In Rechte 
fahhen wurde nah Stimmenmehrheit entfdieben, in Glaubens 
fahen, da bie diffentirende Minorität ſtets ausgefchloffen wurde, 
erzwang man Stimmemeinheit. Die Befchlüffe wurden von denje⸗ 
nigen verworfen, deren Gewiſſen fie verlegten. Als im #4. Jahrh. 
Spnoden wider Synoden ftanden, konnte man ſich nicht verleugnen, 
daß nicht bei allen die Wahrheit fey. Ein gefeierter Bifchof verzwei⸗ 
felte gänzlich an den Synoden,®) und minder leidenfchaftliche Kirchen⸗ 
Lehrer erfannten doch, baß bei der fortfchreitenden Entwidiung bed 
chriſtlichen Bewußtſeyns aud) ben Synoden die richtigere Ausdrudits 
weife fomme. °) Aber ſchon zu Chalcedon galt das, mas die Bir 
zu Nicaͤa befchloffen hatten, als für alle Zeiten unabänderliche Sue“ 
tzung, denn nicht fie haben dort gefprochen , fondern Gott ſelbſt.) 
Die Vorzeit hatte kein größeres Necht ald die. Gegenwart. Da 
ungefähr vom 5. dkumenifchen Concilium an bie öffentliche Meinung 
ſich dahin ausbildete, daß jedes dfumenifche Soncilium in Glaubende‘ 
fahen ewige Wahrheit auf unfehlbare Weife ausfpreche. 

5.17. Die katholiſche Kirche. Fortſ. v. 8. 8. 


Auf den allgemeinen Kirchenverſammlungen kam die katholiſche 
Kirche zum vollen Bewußtſeyn deſſen, was fie ſeyn wollte, nehmliqh 
das goͤttliche Reich Chriſti auf Erden, der alleinige Quell der Wahr⸗ 
beit und Seligkeit, zwar verbreitet über den ganzen Erdkreis, doch 
ein einiges, Außerliches Gemeinweſen, frei von jeder Gewalt des 
Staats, vom h. Geifte durch die Biſchoͤfe nach den Kirchengefegen 
vegiert. Der Katholicismus vollendete fich thatfählich im Glauben 
an die Unfehlbarkeit der Kirche, 


a) Euseb. Vita Const. III. 7. 

b) Greg, Naz. Ep. 55, ad Procop. [T. I. p. 814. 

c) Athanas. de synod. Arim. et Seleuc. c. 43. rl I. p. 917.) Au- 
gustin, de bapt. c. Donatist. II, 3. [Gratian: c. 8. D. X. 

d) Conc. Chaloed. actio 1. [Mansi T. VI. p. 672.] 
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Biertes Eapitel. 


Das kirchliche Leben. 
„5. 174. Der religidfe Bolksgeift. 


Die altchriftliche Enthaltfamkeit und Keindfchaft gegen die Welt 
kaͤmpfte gegen den in die Kirche aufgenommnen Weltfinn und gegen 
die Mittel ihn zu befriedigen. Schaufpiel, Tanz, Eid, Ausleihen 
auf Zinfen und zweite Che wurde für fündlich erklärt. Allein ba die 
MWeltentfagung gegm die neuen Verhaͤltniſſe nicht burchgeführt wers 
den konnte, fo bildete fic eine höhere Moral unnatürlicher Entfa> 
sung für Die vollkommnen Chriften,, und eine niedere Moral des ers 
Iaubten Genuffes für die gemeine Chriftenheit. Die höhere Moral 
war durch Hochmuth und Heuchelei gefährdet. Aus einer eblern Deus 
helei ertrugen oder veranlaßten fid einzelne Sonderlinge einen böfen 
weltlihen Ruf.) Die Lebensweisheit ber niedern Moral wurbe durch 
das Bewußtſeyn ihrer Unzulänglichkeit getrübt und entnerot. Außre 
Werke: Faſten, Almofen und Gebet, galten abgefehn von der reli⸗ 
gidfen Geſinnung für verdienftlich und fündentilgend. Die Erziehung 
war auf demüthigeHingebung berechnet, ihre Ideale waren die Ent> 
fagungen und Kämpfe der Heiligen. Auch geehrte Kirchenlehrer gas 
ben dem frommen Betruge und der Nothlüge ein weites Feld. Die 
chriſtlichen Heilßmittel wurden oft nur als Zaubermittel gebraucht, 
heidniſcher Aberglaube aller Art blieb in Geltung. In einer Zeit all- 
gemeiner Hülflofigkeit war die Welt vol Wunder. Die Theilnahme 
an den kirchlichen Angelegenheiten war lebhaft und bis zur Abge⸗ 
Ihmadtheit eifrig ,®) aber das Chriftenthum den Griechen oft nur 
Streitfache des Verflandesund Unterhaltung der Phantafie, Nach⸗ 
dem im 5. Jahrh. Todesſtrafe gegen Ketzer für gerecht angefehn wur⸗ 
de, und in den Glaubensſtreitigkeiten meift die ganze Chriftenheit in 
Partheien zerfiel,, die fich gegenfeitig verkegerten:: fo hörte die Bru⸗ 
derliebe auf ein Erfennungszeichen der Chriften zu feyn, und ein 
wohldenkender Heide Eonnte bemerken, daß wilde Thiere nicht ärger 
als die Chriften gegen einander mwütheten.°) Der Zerrüttung bed ge: 
fetichaftlichen Lebens: dem Lurus und derÜberfeinerung neben dem 
Eiende des Volks und dem allgemeinen Sklavenfinne, Eonnte aud) 
die Kirche nicht abheifen, fie wurde mit hineingeriffen in den Abgrund 
des römifchen Reiche ; doch hat fie viele über das Gefühl diefer Auf⸗ 
fung aller öffentlichen Verhältniffe in das freie Reich des Geiſtes 
erhoben, noch mehrere durch Glauben oder Aberglauben getröftet, 
an die Verkündigung ächt evangelifcher Tugenden iſt nie ganz ver- 

mit. - 


a) Evagr. IV, 33, b) Greg. Nyss. Or. de Deitate Filii. [T.1. p- 
466 5.) ce) Ammian. Marcell. XXI, 5, 


170 Ute Kirchengeſch. Zweite Per. Reichskirche. 3. 312-800, 


8.175. Eolibat und fittliher Juftand des Elerus. 

Der Elerus wenigftens follte bei der altchriftlichen Sittenflönnge 
verharren. Gegen die Verehlichung ber Priefter nach ihrer Wethe 
wurden auf einzelnen Provinzialfimoden f. 314 Gefege erlaſſen, aber 
die vor der Weihe gefchloßnen Ehen, auch ber Bifchöfe, büeben im 
Morgenlande meift ungekraͤnkt; denn als zu Nicka chı nenes Be 
feg deßhalb erlafien werden follte , vertheibigte Paphnutius, An 
alter Confeſſor und ftrenger Asket, ber nie ein Weib betuͤhet Kuagte, 
die Keuſchheit und Helligkeit des Eheſtandes fo mächtig, daß bie au⸗ 
hergebrachte Freiheit in diefer Sache beflätigt wurde.) Die traua⸗ 
niſche Synode bekeäftigte das Recht ber Eieriker, wit der vor der 
Prieſterweihe heimgeführten Frau zu leben, nur follte fie alt use 
freie und makelloſe Jungfrau vermählt worden fern. Aber ber Ab⸗ 
heit dieſer Anſicht noch weiter nachgebend wurde ben Biſchoͤfen auf⸗ 
gelegt ſich von ihren Frauen zu trennen.“) Im Abendlande erfikeien 
Provinzialſynoden ſeit der Zeit des roͤmiſchen Biſchof Siekius]3as}, 
daß nar Subdiakonen ihre Frauen zu laffen feyen ; ©) ig € 
bie Ehelofigkeit des Elerus allgemeine Fordrung, ohne vah die Be 
ſetze deßhalb gegen das Widerſtreben bes menfhlichen Natur vis ver⸗ 
mochten. Während edlere Gemuͤther unter dem Elerus die alte Wett 
verachtung behaupteten, und ben Lohn wie die Nothwendigkeit der⸗ 
felben in dee Verherrlichung ihres Standes fanden, fo mußte boch 
gefchehn, daß die Reichthuͤmer und Ehren der Kirche ein Retzutttet 
wurden für viele niebriggefinnte Menfchen, welche dann in Deuuhl 
oder frecher Genußſucht dahinlebten. Dieſer Pöbel unter den Gi 
Eis feßte das Weſen des Prieſterthums in den Cultus, migteniße 
te das Heilige zum Spiele feiner Leidenſchaften und wechſfelte 
Glauben nad den Befehlen des Kaifers. Salvianus ſchrieb ge 
die Habfucht folcher Priefter eine Satyre, in der jedermann er 
wird, auf diefe leichte Weife durch genaue Bezahlung feiner Sizen 
die Seligkeit zu erfaufen.) Aber wie dunkel audy einige hohe Mi 
chenlehrer diefen Verfall fchildern, fo geben doch gerade fie ii 
rem Zorne gegen die Entartung, mit dem Ideale des wahren File 
ſterthums, das fie aufftelfen, und mit der Anerkennung, bie ſie 
ter den Beitgenoffen erlangten, Zeugniß, daß auch hohe Tages 
unter dem Clerus gefunden und geachtet wurden, °) z 

$. 4176. Kirchenzucht. . 
Die Strenge der alten Kicchenzucht wurde den neuer Werhätt: 


©) Socrat. 1,14. Sozom.I,23. b) Sm. Prulf. can. 3.6. 13.8 
o) Siricit Ep. ad Himerium c. 7-9. |Coustant. p. 630 ss.] 
9 Adv. avaritiam 1. IV. [um 450] Opp. ed. Baluz. Ven. ——— 
TeBoOr. zZ. Be N „,. _., , a0, 
mann, Goa v. ae na) regt Intsonatrem. Vegl. bag 
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niſſen eines Sffentlichen Kirchenlebens durch häufige Dispenfatlonen 
alimaͤlig aufgeopfert, aber eine Menge Heiner Bußen in einem genau 
zergliederten Strafſyſteme eingeführt. Im Morgenlande blieb das 
Bekenntniß geheimer Sünden dem Herzensdrange uͤberlaſſen, und 
kundgewordne Verbrechen des Beichtſtuhls ſtimmten die oͤffentliche 
Meimmg dagegen. Im Abendlande wurde das Bekenntniß immer⸗ 
mehr als nothwendig zur Vergebung angeſehn, aber ſeit Leo J. ein 
geheimes Bekenntniß in des verſchwiegnen Prieſters Ohr vergönnt. *) 
$. 17T. Die Heiligen. 

In den Zeigen des ruhigen Befigftandes der Kirche erfchienen bie 
Jahrhunderte des fchmerzensreichen Kampfes vor ihnen als ein ver- 
gangnes Heldenzeitalter, und bie Helden, welche ben Sieg mit ihrem 
Blute erfauft hatten, erhoben fi) im dankbaren Andenken der Nach⸗ 
welt zu immer höherer Derrlichkeit. Die fromme Scheu vor ihren 
irdifchen Überreften wurde durch dgpptifche Sitte und heidniſchen 
Bolksglauben zu einer Verehrung ihrer Gebeine. Viele derfeiben 
wurden durch Wunder und Offenbarungen entbedit. Dem einträglis 
chen Handel mit ihnen traten Staatögefege entgegen. Die erbaulis 
hen Berfammlungen Über ihren Gräbern gaben Veranlaffung , Ale 
täre und Kischen über denfelben zu errichten. Auch an andern und 
feltfamen Reliquien ihres alttäglichen Lebens erfreute man fih. Aus 
dem Kirchengebete für die Märtyrer wurde allmaͤlig ein Gebet an fie 
als Fuͤrbitter bei Gott. Das Gefühl, das einft Menſchen vergättert 
hatte, machte fie zu Untergoͤttern. Einige wurden nur am Orte ihrer 
Wirkſamketit ober ihrer Reliquien, andere in größern Kreifen verehrt, 
ganze Stände und Boͤlker hielten fich an befondre Heilige, andre wur⸗ 
den beſtimmten Hüffleiftungen vorgefegt. Die Heiden hatten noch 
Gelegenheit tiber bie Ethniſirung bes Ehriſtenthums zu fpotten, Agrip⸗ 
pas heitres Pantheon , einft dem Jupiter und allen Göttern zugeeig⸗ 
net, wurde der Gottesmuster und allen Maͤrtyrern geweiht [608]. 
Erſt durch ben neſtorianiſchen Streit trat die Gettesgebährerinn an 
die Spige der heiligen Schaar. Epiphanius bezeichnet einestheils 
folche als Haͤretiker [ Ayredexoscagıevısah], weiche dafuͤrhielten, 
daß Maria nach des Heilandes Geburt noch mehrmals Matter ge 
worden fey , anberntheils eine weibliche Secte [KoAAvoıdıav0l] als 
Priefterinnen der Gottesmutter, der fie mit Darbringung eines Brot⸗ 
kuchens göttliche Ehre erzeigten.“) Der Glaube mr ihre auch Durch 
bie Geburt nidyt verlegte Jungfraͤulichkeit wurde allmaͤlig vorherr⸗ 

’) Leon. Ep. 168. e. 2. [Opp. p- 1430 s.] — Daedusus, de sacre- 
mentali s. auriculari. Latinorum confessione. Gem. 661. A. 


| a) Epiphan. Haer. 78. et 79. — Münter, de Collyrid, fanat, saec. 
_ N.M Hafn. 848, T. I. Fase. 2.} a 
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ſchend, doch blieb hierüber die Meinung getheilt. Was einem anben 
Zeitalter als geſchmackloſe, unzarte Speculation erfcheint, ward | 
deutungsvoll in einer Zeit, als fi Zaufende dem jungfräutiik 
Stande gelobten. Auch an die Engel wandten fid) Gebete auf 
Empfehlung des Ambrofius,®) doc mehr weil unſchicklich fchieks 
fie den Heiligen nachzuftellen. Aber. den Märtyrem wurden ToRbe 
aus den Zeitgenoffen gleichgefegt, die durch eine erhabne oder bi 
wunderliche Froͤmmigkeit fchon während ihres Lebens Gegenſtaͤnde 
andächtigen Bewundrung waren. Die Bifchöfe fprachen in der. Mike 
erfennung folder Heiligen nur den Volkswillen aus. Ihre Wrede! 
rung , oft Anbetung , feßte zwar an bie Stelle Chriflt’unvolktomngif 
Stellvertreter und ihre meift überfpannten Tugenden: erhielt 

in ihrer poetifchen Verherrlichung die Erinnerung und das Borkih 
erhabner Zeiten und Menfchen lebendig im Molke. Es lag in der M 
tur dieſer Erinnerung , erft durch die Wiedergeburt in ber Volfsfage 
ihre volle Bedeutung zu erlangen. So tft die H. Agnes mit Ihrem 
Lamme das Vorbild frommer Jungfräulichkeit geworben, “) wie 
CHriftophorus das Vorbild fühner Männlichkeit, bie alle ivbt: 
ſche Größe auffucht, um nur dem Größten zu dienen, bis fie diefee 
Größte im Chriſtuskinde erkennt. *) 


$. 178. Das Heilige Land. . zu 
Das Land, wo ber Herr einft wandelte, wurde mit feinen bi 


ligen Erinnerungen ein Gegenftand der Andacht. Unter einem 
nustempel wurde das Grab des Auferfiandnen aufgefunden, uk; 
darüber die Kicche der Auferftehung von Conftantin erbant 
Seine Mutter Hekena ließ ſich im Jordan taufen [326] und 
freute fich an der Auffindung bes Kreuzes.) Seitdem verfammeiur: 
1 gujährlich am Oſterfeſte Pilger aus allen Landen um das hei 
rab. 










a 
- 
- 





8.179. Der Euttus. ft 
Die Aufnahme und Befreundung des heibnifchen Sinnes fühtte 
zur glänzenden Außerlichkeit des Gottesdienftes, wie fie möglich wür⸗ 
de durch die neuen Neichthümer. Aus den Tempeln z0g der Weihe, 
rauch in die Kirchen, und manche altväterliche Sitte des Heidenthua 
Sing auf die Kicche über. *) Kerzen und ewige Lampen vereinten Ie 





b) Ambros. de viduis c. 9. c) Tillemont T. V. p. 344ss. 
d) Überficht der Legende: Annalen d. Theol. 834. Nov. 
3 Kae: Vita Const. &i 25-40. 
fpätern u. verfchiedenartigen Berichten: Sozom. 11,1. . 
bros. Or. de obitu Theodosii. Paulini Nolani de 31. [al. 11.] * 
a) Die Sache iſt auch in der romiſchen Kirche anerkannt, aber von 
| Weotefanten als Vorwurf hervorgehoben worden, nach Muffard und 
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Nachtfeier mit dem Zageslichte. Der Kirchengeſang wurde bes 
fonders als Wechfelgefang zuerft in Antiochien ausgebildet und durch 
Ambrofius im Abendlande eingeführt, aber in den griedhifchen Kir- 
chen war die Predigt Hauptfache, wenn auch oft nur chetorifche, mit 
Händeklatfhen belohnte Unterhaltung. Die Kindertaufe wurde 
nad) Auguftin vorherrfhend. An die Anfiht vom Abenbmahle 
als Dankopfer ſchloß ſich die Vorftellung eines Sühnopfers, die Ver⸗ 
wandlung des Brote und Weine in Leib und Blut wurde in fchwans 
enden Bildern angedeutet. Die Liebesmahle überlebten die Auf⸗ 
Löfung des kirchlichen Familienlebens in's große kirchliche Volksleben 
noch eine Weile als Mahlzeiten für die Armen, galten aber fhon zu 
Anfange des 5. Jahrh. ale eine Sitte der Vorzeit, Gegen den heide 
nifhen Brauch der Gaſtmale auf den Gräbern befonders ber Märs 
tyrer eiferte die Kieche lange vergeblih. Zur Berufung der Gemein 
de wurde hie und da ein Hammer auf Metall angeſchlagen, im, 7. 
Jahrh. hörte man Glockengelaͤute. Bald hernach kam bie Or⸗ 
gel [ogyavov] aus Griechenland nach Italien, würdig von einer 
Heiligen erfunden zu ſeyn, die Den Chorgefang ber Engel hörte. Mit 
der Kindertaufe und der Alleinherrfchaft des Chriftenthums hörte 
das Myſterienweſen auf, und die baher genommenen Ausdrüde [missa 
catechumenorum et fidelium] erhielten andre Bedeutung. Eine 
Moͤnchsſitte, fi) durch Abfcheeren der Haare den Sklaven gleich zu 
felfen, fam f.dem 5. Jahrh. unter den Clerus, in der römifchen Kirs 
he eine Platte auf dem Scheitel [tonsura Petri]. Der Clerus nahm 
für feine verfchiednen Ordnungen und heiligen Handlungen befondre 
Feſtgewande. Ein der Feiertracht der griechifchen Biſchoͤfe ähnlicher 
Ummurf von weißer Wolle [nuopogıov , pallium] wurde von ben 
Päpften f. dem 6. Jahrh. an einzelne Bifchöfe des Abendlandes zum 
Zeichen einer befondern Ehre und Verbindung mit dem apoftolifchen 
Stuhle verfandt. Abendlaͤndiſche Bifhöfe führten im 7. Jahrh. 
Ring und Stab.P) 
$. 180. Kirchenfeſte. 

Zur Sonntagsfeier verordnete&onftantin den Stilfftand als 
ler weltlichen Gefchäfte mit Ausnahme dringender Feldarbeiten und 
des Seeilaffungsactes von Sklaven. . Die römifche Feier des Ges 
burtstags Jeſu am 25. Dec. [Natales solis invicti] verbreites 
te fich zur Zeit des Chryſoſtomus nach dem Morgenlande ,*) die Epi⸗ 
Niddleton, von Blunt, vestiges of ancient manners and customs 
discoverable in modern Italy and Sieily. Lond. 823. &pz. u. Darmſt. 826. 

b) J. du Tour, de origine, antiquit. et sanctit. vestium sacerdo- 
talium,. Par. 662. 4. Perisch, de orig., usu et auctorit, pallii. Himst. 
7, 4. J. A. Schmid, de annulo pastorali. Himst. 705. 4. 


96 2 Planck, variarum de orig. festinat. Chr. sententt. epierisis. Gott. 


474 Alte Rirchengefeh. Zwei 


phanie wurde dann nur als T 
auf die Ankunft der Magier be, 
judaiſirende Pafhafeier wu 
hänger in Kleinaſien galten for 
sasicaı, Quartodecimani]. ®; 
wurde insgemein von Alexand 
in den verfchiebnen Provinzen v 
ften vor Oſtern wurden kirchlic 
der Einkehr in ſich ſelbſt durch 
lung der Zage tar verfhieben. 
Spuren einer frommen Zurdifh 
ſcheinen im 7. Jahrh. In anl 
neuaufgefommmnen Neigungen. 
hen Grußes [j Tod evnyyerlı 
und das Feft des Kirchganges 
Feſt aller Märtyrer in.der 

Pfingſten, aller Heiligen 

Das Andenken des erften Maͤrt 
bunden [26. Dec.], auch das 
als ein Maͤrtyrer⸗ und Kinderf 
ſche Geburtötag Petri und P 
Rom hochgehalten. Ebenfo ein 
Febr.], welches urfprünglich de 
galt , aber mit dem altrömifher 
Gewalt Petri über die Pforten 
zu einem Opferfefte für die Tod 
tag wurde nur noh Johann 
[24. Juni], von wo an die Ta 
von Heraclius wiebereroberten 

hung, wedte nicht bie Begeif 
bes. Der heibnifchen Feftlichkei: 
te die Kirche zuerft Bußtage entı 
jahrstag bie und ba als I 
Weihnachtsfeier verbunden. De 
meift zu Oftern , feltner und fpd 
fefte wurden nur in geößern obs 
ben dem Gemeinfamen feierte j 
und die Todestage ber ihr befon 








Eu 
can. 1.7. 





. Vita Const. III, 18 
) Dallasus, de jejuni 
d) Schmidt, prolass, Mariaı 
Lambertini, de 5. C. Matrisque fi 

e) Augustin. Hom, 287. ef. 
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j. 4181. Kirchenbau und Bildwerf. 

Pomp. Sarnelli, antica Basilicografia. Neap. 686. 4. J. Fabricä Or. 
de templis vet. Christt. Hinst. 704. 4. " Guttensohn e Knapp, Mo- 
num. direl. christ. ossia raccolta delle antiche chiese di Roma dal 
quarto See. Rom. 822 55.3 T. f. "Hlatner u.Röftell, Roms Bas 
fititen, [Befche, d. Gtadt Rom. 8. I. &, 417 ff.] — " Muratori, de 
templorum apud vet. christianos ornatu. [Anecdota. T. I. p. 178 28.] 
3.6. Müller, bilbl. Darſt. im Sanctuarium d. Kirchen v. 8. b. 14. 
Jahrh. Ling. 835. 

Seit Conſtantin regte ſich aller Drten Luft und Beduͤrfniß zu Kirs 
henbauten, und feit diefer Zeit find unter den Kirchen Roms Denk» 
Male aus allen Jahrhunderten. Man adoptirte Form und Namen 
der Bafilica, ein langes Biere, mit doppelten oder vierfachen 
Säulenreihen der Laͤnge nach durchſchnitten, in eine halbrunde Hals 
e[Byuu, sanctuarium] auslaufend. Auf den Säulen unmittelbar 
das Gebaͤlk, oder eine zweite Reihe von Säulen oder Arkaden [S. 
Agnese], barüber ein ziemlich flaches Giebeldach, in reichen Kir⸗ 
hen bas Gebaͤlk mit Erz belegt. Vor dem Eingange ein vierediger 
Vorhof [atrium, paradisus) mit Säulengängen umgeben, in der Mits 
te ein Brunnen,*) Die Theilung des Hauptraumes durch eine Mits 


telmand in eine äußere und innere Halle [vdoIn& und vaog) iſt 


wohl nur fo lang allgemein geweſen, als die Büßenden abgefondert 
und Catechumenen häufig waren. Sm Heiligthume, durch Schran⸗ 
ton und Borhang getrennt, ftand der Hauptaltar, hinter ihm die Si⸗ 
be der Priefter, in ihrer Mitte die Kathedra des Bischofs. Vor dem 
Altare war ein erhöhter Chor für die Sänger, auf dem Chore zur 
Seite eine Kanzel [außen] oder zwei zum Verlefen des Evangeliums 
und der Epiftel, auch zur Predigt ber Cleriker; der Bifchof predigte 
von einem Stuhle aus vor dem Altare. Kleinere Kirchen und insge⸗ 
mein Baptifterien finden fich in der roͤmiſchen Tempelform der R os 
tunda, im Innern mit Säulen umgeben, auch mit einem Giebel⸗ 
vorbau auf Säulen von außen. In der Dereinbildung des chriftlichen 
Charakters wurde allmälig der Bafilica die Kreuzform zu Grunde 
gelegt [zuerft S. Paolo 386], das Iateinifche Kreuz, fo daß ber 
lingere Schenkel das Hauptfchiff bildet, oder das griechifche Kreuz 
mit gleichen Schenkeln , und durch Verbindung mit der Rotunda 
wurde über dem Kreuzburchfchnitte eine Kuppel im Halbkreisbogen 
als ein Bild des Himmels gewoͤlbt. Die Sophienkirche in Conſtan⸗ 
tinopel, wie fie Juftinian nach dem Brande erbaute [538] , tft das 
Hauptdenkmal diefer Art. Säulen und andre Omamente wurden 
meift aus den Tempeln geranbt. ‚Die Wände befonders des Heilig⸗ 
thums wurden mit Bildern in Moſaik geſchmuͤckt. Denn nad fur 
zem Widerſtreben fiegte nicht ſowohl eine kuͤnſtleriſche Begeiſtrung, 


a) Euseb. H. ece. X, 4, .. 
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als die allgemeine Richtung bes Cultus. Die neue Kunft Hat uch 
einige Sertigkeiten des untergehenden Alterthums in ſich aufgenom 
men. Aber in frommer Scheu bildete fich bald eine ſtarre ÜÜberfide 
rung , den Deren und die Apoftel ernft und würbevoll in altroͤmriſcher 
Tracht darzuftellen. Die Mutter mit dem Kinde ift nach dem nefte 
tinnifchen Streite gemahlt worden. Grucifire kamen erftim 7. Jahrh. 
auf. Die Bilder waren meift aus der heiligen Gefchichte; Doch im ben 
Kirchen der Märtyrer auch Darftellungen ihres Lebens und Leidens.) 
Gegen Abbildungen des Vaters wurde erinnert, er fey nur im Soh⸗ 
ne befannt.°) Gegen die alteDarftelung Chrifti als Lamm erklaͤrte 
ſich die trulfanifche Synode. ?) Doch lag aller chriftlihen Kunſt ber 
Gedanke zu Grunde, daß das Sinnliche nur ein Sinnbild des Über⸗ 
finnlihen fey. Die Bilder galten als die Bücher der Unmuͤndigen, 
doch hatte ſchon Auguſtin über Bilderanbeter zu lagen, und Srasien 
entfchuldigten ihren Prunk, indem fie heilige Gefchichten in ihre Ge⸗ 
wande weben ließen. 
8.182. Morgenländifhes Klofterieben. 
Palladii [gft. um. 420] Hist. Lausiaca. T'heodoreti gılodeos ioro- 
ela 7 aoxırın) moAırela. Socrat. IV, 23 ss. Sozom. I, 12-1&. 11, 
14. VI, 28-34. Leben ber Möndy- heiligen u. viele Briefe von Hiero= 
nymus, Cassiunus, de instit. coenobior. u, Collationes Patrum. 
Für die Moral der Entfagung entftand das Moͤnchthum. Das 
Bedürfnig der Gemeinfchaft führte die Einfiedler in Kloͤſter zuſam⸗ 
men [xoıwoßıov, ucvdoe , claustrum] , die Bifhöfe beguͤnſtigten 
eine Anftalt, durch welche Auffiht und Ordnung moͤglich watde. 
Antonius Sünger, Pahomius, gründete zuerft Kiöfter für die me— 
ſchiednen Gefchlechter auf der Nilinfel Zabenna [um 340], Am rege 
in der Wuͤſte Nitra, Hilarionin der Wüfte Gaza, BaftıtgB: 
d. Große bei Neu⸗Caͤſarea. Jedes Kofler empfing feine Regel wir 
feinem Gründer, das Gemeinfame war: unbetingter Gehorfam de⸗ 
gen den Vorſteher [/yovwevog ‚ neyınavdeirns, aßßug], Auf 
gebung alles eignen Gittens und Befiges , Ertödtung der Sinnlch 
keit, Verachtung der Welt, um allein für Gott und göttliche Die 
zu leben. Die Befchäftigung zerfiel in fromme Übungen und Iefiie 
Handarbeiten. Die Selbftpeinigungen überfchritten oft die Repek, 
und endeten zumeilen im Selbftmord oder Wahnfinn. Aus der Use 
terdruͤckung der natürlichen gingen unnatücliche Leidenfchaften herit. 
Nur die Äbte empfingen insgemein die Priefterweihe und nahmeis 
bie und da Platz neben den Bifchöfen, die Klöfter galten als Ber 
meinden von Laien, wurden aber, nach Eurzem Widerftreben der 
> Paulin. Nolan. Natal. Felieis carm. 9 et 10. 
3 st uneifen, uͤ. bildl. Darft. d. Gotth. Stuttg. 828. 
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ftrenger Sefinnten, die Pflanzfchulen des Clerus; die Geluͤbde war 
ven nicht unauflöslich. Diefe göttlihe Phitofophie und Lebensweiſe 
der Engel fand fo allgemeinen Beifall, daß Städte einſam und 
Würften bevölkert wurden. Edle Gemüther wurden von der Großar⸗ 


ngegogen, was damals als das 
yet in der Welt beftehn, und das 
urde als Moͤnchthum angeſehn. 
Kloſtermauern den Frieden nach 
ledte Mann fand dort ein Selbſt ⸗ 
ie er draußen unter dem Drude 
e Moͤnche waren in der Hand ges , 
zureizendes Heer , welches oft ges 
idufte des Pöbels im Kampfe ges 
aiferlihen Despotismus, noch die 
Se ſcheute. 

5imieon Stolites. 

ıtram s, Hist. eremitica. Im 2 B. 
„Antu, 6415. 628. f. In proteft, Aus 







I Majorem f. Luthert, Vit, 
ıs. c. 26. Ev. . ece. I, 13. Le⸗ 
pmius [Asta Sanctor. Jan. T. I. p 
12. [Atsemani Acta Mart. P. I. pe 





onnen auch das väterliche Haus, 
oreten traten entweder mit einem 
meinſchaft, oder blieben verein⸗ 
ren ſich die Volksſage bemaͤchtigt 
kuͤhne Selbſtpeinigungen vor, bis 
Wuͤrde und Schönheit, die Weiss 
andpunktes und die fromme Treu⸗ 
jels, Paulus des Einfältigen.*) 
ahmte nur indiſchen Büßern nach 
be feine Heerde verließ, im Klo⸗ 
tmorbe gerettet, auf feiner Säule 
ittfer zwiſchen Himmel und Erde 
ern Buße predigte, ber Schieds⸗ 
imme war, einem Kaiſer Raths 

Nachahmer finden fic bie inis 
nein ohne den Sinn und Ruhm 


znchthum. Wenedictiner. 
-ü et Mabillonii Acta Sanctor. Ord. 
T. f. * Mabillonii Annales Ord. 8. 


— 
”) Überficht bee Nachrichten b, Tillemont T. VII. aaa 


Kirchengeſchichte. 2. Yufl, 























178 Alte Kichengeſch. Zweite Per. Reichslirche. 3.312— 800. 


Bened. [b. 1157. Par. 703-39.] Lue. 739-45. 6 T.f. Ind. Praef: 
Saec. I. p.7: Obss. de monachis in Occid. ante Benedictum. 
oe —8 Benedictinerord. A. Spittler s Vorleſ. v. G urlitt. — 
® ® . ri ? 
Im Abendlande wurde das Moͤnchthum durch das Gefolge IE 
Arhanafius bekannt, zuerft angeflaunt und verabfheut, aber Ba 
duch Martin von Tours und Caffianus in Gallien, durch Anıkı 
ſius und Hieronymus in Italien, durch Auguflin gegen noch ei 
fchiedneres Widerftreben in Afrika verbreitet. Martinus ale X 
fchof von Turonum [373 - 400] der Heilige feines Volks, obwohl 
ſich auf feiner einfamen Infel viel Heiliger vorfam, der den Satan aufge 
in des Heilandes Geflalt erfannte und nad) feiner Jünger Glaubt 
die Weltgefege eben nur binden und Löfen tonnte , wurde von 20 
Mönchen zu Grabe getragen. *) Anfangs ahmte man morgenläuipt 
ſche Regeln nad), doc) ertrug ein gallifcher Magen und Winter nid 
die Entbehrungen der Wuͤſte; ) und die Überfchwänglichkeiten orieiie 
talifcher Einfiebler fanden wenig Gunſt. Benedictus von Nur⸗ 
ia, bee in der Selfenfchlucht von Subiaco feine Jugend verträumt 
te ‚ ein Heiliger der Hirten des Gebirge , zum Abte eines Kloſters 
berufen, das er nach mancherlei Anfechtungen verließ , grimdete & 
der romantifhen Wildnig von Monte Caffino [529] einem 
Moͤnchsverein, beffen milde aber feftgeorbnete Regel mit ewigen Gi 
luͤbden bald die meiſten Klöfter des Abendlandes in einer g —2 
gliederten Geſellſchaft vereinte und zu heilſamer Thaͤtigkeit —* 
Schon in den Stiftungen Martins war die Handarbeit der Jtnge 
Bücher abzuſchreiben.) Als Caſſio dor ſich aus den Stiurmmf 
nes Öffentlichen Lebens in fein Klofter Vivareſe zurückgezogen ba 
[538] , wandte er. die Thätigkeit der Mönche auf gelehrte Beſchaͤ 
gungen. °) Die Benedictiner haben die Denkmale des Alterthu 
für eine fchönere Zeit bewahrt, Wüften urbar gemacht und Vörkeg 
befehrt. Die Kiöfter waren den Bifchöfen ihres Sprengels z 
ben, ohne daß dieſe die Verfaffung ändern oder verlegen durften 
Doc) fuchten bereit einige Kiöfter fich der Aufficht oder Bedrüdiyg d 
ihres Biſchofs durch Unterwerfung unter einen entfernten, angefieä 
henern Bifchof zu entziehn. . 


5.186. Gregor der Große. 590-608. 
Opp. edd. Benedictt. Par. 705. AT.f. locupl. Galliccioli. Ven. 7688. 
177. 4. Paulus Warnefridi, [um 7 7) de vita S. Greg. Papse L.M 
IV. Joannis Ecel. Rom. Diaconi [um 875] vita S. Greg. 1.IV. ds 
de im 4. B. der Benedictinerausgabe, ® 


‚@) SulpieiiSev. de vitaB. Martini L. et Epp. Greg. Tur. de miraae. 
S.Mart. b) Sulpieii Sev. Dial. I, 8. Cassian. de instit. coen. ], 11. 
m ©) Legende: Gregor M. Dialogg. 1. II. Regel: Holsten. T. I. }- 

ss. d) Suip. V.Mart. c. 10. e) Institt. ad div.lect. [&. 154. nt.) 
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Die Richtung bes Zeitalter& vollendete fi in Gregor I. Aus 
fenatorifhem Geſchlecht, auf dem Wege zu den hoͤchſten Staatsaͤm⸗ 
teen , brach er plöglicy mit der Welt und machte aus feines Vaters 
Palafte ein Kiofter, aus dem er hervorgerufen wurde zur Regierung 
ber Kirche. Ein harter Mönch auch noch im biſchoͤflichen Glanze ges 
gen fich felbft und in kirchlichen Sorbrungen gegen feine Untergebnen ; 
freigebig biß zur Verſchwendung gegen die Armen und Müßigen ; 
ſchlau und Eraftvoll in Thaten für die Erhaltung der ewigen Stabt, 
für die-Unabhängigkeit der Kirche und für die Übermacht des römis 
fhen Stuhls. Er gab dem römifchen Gottesdienſte feine geheimnißs 
volle Pracht, durch die er dem Abendlande das Vorbild des Cultus 
geworden ift ; den Kirchengefang erneute und erhob er durch feine 
Sängerfhule.*) Vornehmlich der Abendmahlsfeier als Meß opfer 
hat er im weſentlichen ihre dermalige Geſtalt gegeben, ) die Vorſtel⸗ 
lung zu Grunde legend, daß Brot und Wein in ihrer wunderbaren 
Verbindung mit Leib und Blut Chriſti der Gottheit als Opfer dar⸗ 
gebracht werde, und dieſes Opfer die Frommen aus dem Fegfeuer 
befreie. Den Glauben an daßelbe, wofuͤr ſich nur eine ſcheinbar ver⸗ 
wandte Anſicht der Alexandriner und eine Vermuthung Auguſtins 
vorfand, Bat Gregor durch feine Maͤhrchen begruͤndet.) Wenn er 
auch nicht die palatinifche Bibliothek verbrannt hat, fo verachtete er 
doch die Wiffenfchaft und hielt es fuͤr unwuͤrdig, das Wort Gottes 
in die Regeln des Donat zu zwaͤngen. Aber durch feine praftifchen 
Schriften?) Hat er auf den Glauben und auf bie kirchliche Geſin⸗ 
nung des ganzen Abendlandes mächtig eingewirkt. Er war groß in feis 
ner Wirkſamkeit und in feiner Dingebung an die Kirche doch iſt nicht 
immer erklärlich, wie er manche Wundergefchichten, die ex als ſelbſt⸗ 
erlebt erzählt, felbft geglaubt haben koͤnne. 
| $. 186. Der Bilderfturm. 

1. Imperialia deereta de cultu imaginom, coll. et illustr. a M. Hai- 
minsfeldio Goldasto. Fref. 608. Jo. Damasceni days anoloyn- 
7x0) m005 rovs dıaßalklovrasras aylas einovas. [Opp- . I. p.305 ss.} 
Nicephori Breviar. Hist. [d. 769] ed. Petavius. Par. 616. Thoo- 
phanes. [S. 118.] 

Il. Dallaeus , de imaginib. Lugd. 642. Spanhemii Hist. imaginum re- 
stituta. Lugd. 686. [Opp. T.11.) Walch, Ketzergeſch. B. X. XI. 
eat fer, Geſch. d. bild . Kalfer des oſtroͤm. Reiche. 


a) Gerbert, de cantu et musica sac. Bamb. et Frib. 774. T.I. p. 
4Tss. b) Gregoriü Lib. dacramentorum de circulo anni-s. Sacramen- 
tariam. Opp. T. III.— Lilienthal, de canone missae Gregoriano. Lugd. 
14. c) Hoepfner , de origine dogm. de purgatorio. Hal. 792. u 

._ 4) Liber pastoralis curae ad Joh. Ravennae Episc. Dialogorum de 
vita et miraculis Patrnm Ital. et de aeternitate animarum 1. IV. Zur 
Geſch. feiner Zeit und Wirkſamkeit: Epistolar. 1. N. 0 j 
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Die Volkeſinnlichkeit verwechſelte leicht bad Bild mit der Ver⸗ 
fon. Wunderthaͤtige, nach ber Volksſage von heiligen Haͤndes 
mahlte, oder vom Himmel gefallne Bilder, wie ſchon das hac 
ſche Alterthum fie verehrt hatte, gaben dieſer Verehrung eine 
Weihe. Aber die altchriſtliche Abneigung vor allem Bildneckoi 
die geiftige Auffaffung des Chriſtenthums, vielleicht auch bar 
Borürfe des Islam neu angeregt, fah in diefer Bilderanbec 
[elnanolamoein eine Erneuerung bes Heibenthums. Leo HR 

fau eier ließ die Bilder der Verehrung des Volkes enschlie Fra 
und bald erbittert bucch den Widerftand zerftören [730]. Win 
kuͤnſtleriſches Gefühl für die duͤſtern und rohen Gebilde jewer iM 
aber die Fromme Sinnlichkeit bes Volkes fühlte fich Durch dieſe 
derſturm [elnovoniaopsog] verlegt, und durch den Gegenfugeil 
gann eine abgöttifche und abgeſchmackte Bilderandacht, wagen 
fich der Haß gegen die Bilder zumeilen bis zur Verachtung ed 
Gegenſtaͤnde fteigerte , fo daß in dieſem Streite ein Kampf bes. Un 
glaubens mit den Aberglauben verborgen Ing. Conſtantinu 
TCopronymus ließ auf einer Synode zu Conflantinspe 
[754] ,*) die dkumeniſch ſeyn follte, durch feine folgfamen B 
ſchoͤfe die Bilder verwerfen. Die Mönche, deren Klöfter bie erh 
fätten der heiligen Bilder waren, ftellten fich an die Spige der Sott⸗ 
parthei, welche durch die Ermahnungen des römifchen Biſcheſs 
ihrem Rechte beftärkt und durch die ungeflvaften Schmaͤhunges 
Katholiten unter arabifcher Herrſchaft gegen ben Kaifer noch Mi 
aufgeregt , die Bilder durch Empörungen vertheidigte. Das. voukg 
ne Blut der Empörer gab ihr Märtyrer. Eine Reihe von Ka— 
furchtbar zerfallen mit ihrem Volke, kaͤmpfte gegen bie Bilder. JF 
Sieg wurde durch 2 Kaiferinnen entfchieden: Irene ließ uf 
7. oͤtkumeniſchen Spnobe zu Nicaͤa [787]®) die Bilder als Gage 
flände der Licchlichen Verehrung anerkennen, und nad) manniefed * 
Schwanken des Kampfes erklaͤrte Dheod ora [842] ihren Steg 
Anordnung eines jährlichen Siegsfeſtes ber Rechtglaͤubigkeit 
guaun Ts ogYodokiag]. N 






























Sünftes Capitel. 4 

Gegner bes berrfchenden Kirchentbuml 
4.187. ueberſicht. 

Gleichzeitig mit der Entwicklung des Katholiciemus wurden 
zelne Proteflationen gegen die Entfernung ber Kirche von ber IR 


a) Die Befchlüffe erhellen aus den Acten bes 2. nic. Gontils. 
b) Cone. Nicaen. 1. Acten b, Mansi T. XIL. 951 - XUI. p. 89. 


Cap. V. Gegner d. kath. Kirche. 6.186. Donatiſten. 101 


des apoftolifchen Chriſtenthums gehört. Dieſer proteſtirende Geiſt 
zeigt ſich zum Theil in Hohen Kiechenlehrern ſelbſt, einem Chryſoſte⸗ 
mus, eimm Auguſtinus, wenn fie zwar als Repraͤſentanten bes kirch⸗ 
lichen Lebens, doch die Gebrechen der Kirche freimuͤthig ruͤgen, und 
die Verehrung Gottes im Geiſt und in der Wahrheit gegen die bloße 
Außetlichkeit des Gottesdienſtes vertreten ; zum Theil aber in gerins 
ger geftellten Menfchen entfchiedner und feindfelig gegen bie Kirche 
ihrer Zeit. Unter diefen iſt zu fcheiber ber im vorigen Zeitraume ges 
woͤhnliche Gegenſab, der die herrſchende Kirche an Strenge und 
Reinheit überbieten will, und der neue Gegenfaß gegen bie neue Rich⸗ 
tung des kirchlichen Lebens. Die Feindſeligkeit des Gegenſades und 
der innere Gehalt ift hoͤchſt verſchieden, Beziehungen zu den gnoſtl⸗ 
[hen Syſtemen finden flatt, aber bie praßtifche Richtung tft durch⸗ 
aus vorwaltend. ’ 

. 4.188. Die Donatiften. 

I. Optatus Milevifanns, [um368) de schismate Donatister, nebſt: Mo- 
suwsenta vet. ad Donatist. Hist. pertinentia, od. L. E. du Pin. Par. 
708. £. Auguftins Gegenfder. Opp. T. IX. 

Il. Valesius, de schism. Donat. [Hinter f. Ausg. des Euſeb.] Hist. Do- 
nat. ex Nortsianis sehedis excorpta. [NorisiiOpp. edd. Buileriti. 
Verona. 729 æs. 4 T. f. T.IV.] Bald, Regergeiä. B. IV. 

Der donatiftiſchen Spaltung lag der Gegenſat einer ſtrengen ums 
erbittlichen Kirchenzucht und eines Draͤngens zum Maͤrtytertode ge⸗ 
gen die Milde und Beſonnenheit der neuen Kirche zu Grunde. Als 
Caͤcilianus, ber ſich als Archidiakonus den Confeſſoten unfreund⸗ 
lich bezeigt hatte, zum Biſchof von Carthago erwaͤhlt und von einem 
Traditor geweiht wurde [311], fegte ihm die Gegenparthei den Ma⸗ 
jorinus entgegen. Diefem folgteDonatus, von ben Seinen bee 
Große genannt , ber mit feinem Freunde Donatus von Caſaͤ nigraͤ 
ber Dartbei den Namen gab. Die Donatiften wandten fih an Con⸗ 
ſtantin, der eine Commiffion zu Rom [313] und eine Synode zu 
Arelate [314] mit der Unterfuchung beauftragte. Dem Spruche ders 
felben gemäß erließ der Kaifer Harte Gefege. Aber die Bauern und 
Nomaden von Rumidien und Mauritanien [Agonistiei, Gircum- 
celliones}, die ber roͤmiſchen Herrſchaft nie wahrhaft unterworfen 
waren, ergriffen ihre Keulen, um die Trümmer eingeäfcherter Kies 
hen und das vergofine Blut einiger Priefter zu rächen. In wildes 
Todes luſt führten fie das 4. Jahrh. durch einen Räuberkrieg gegen 
die Baeholifche Kirche und gegen das römifche Reich. Mit geringen 
Gluͤck ſuchte Auguftinus die Milderen diefer Parthei zu verföhe. 
nen oder zu widerlegen 1411]. Ste erlagen endlich den römifchen 
Gefegen und Regionen , nachdem Einzelne bis in’s 7. Jahrh. fortge⸗ 
duldet und gekämpft hatten, bie ungeheure Macht eines mißverſtand⸗ 
nen Glaubens Über treue, Eraftvolle, duͤſtre Gemüther bewährend. 
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8.199. Prisı 
. Sulpie. Sever. H. sacr. II, 46-51. I 
Fr u de errore Priscillianistaruı 


In Spanien bildete ſich wahr 
Manichaͤismus [um 379] ein asteti 
nu s, von dem nur dieſes geroiß iſt 
fagungen und ſeltſame Verfuhung« 
te. Ein Bifhof Ithacius ſtellte 
he hieran Ärgernig nahmen, erla 
augufta [380] die Berdammung 
fer Sratian ein Decret, nad) we 
de gebulbet werben follten. Sie ı 
Einfluß die Gunft des Hofes und 
gung ihrer Gegner, als Gratian d: 
vom Throne geflürzt wurde. Der 
Ithacius, Priscillian wurdena 
feiner Anhänger durch's Schwert h 
von Kegern , in feierlichen Rechrsfi 
Kirche von einem Schauer darob er 
und Am brofius erhoben ſich ald 
that, und viele mieden bie Kirchen 
Parthei des Ithacius. Die Prisc 
geiftert „ überlebten die Verfolgung 

8.190. Hudianer 

. Audius in Mefopotamien pi 
men, beſonders an Clerikern frein 
folgt, trennte er fi [um 340] vı 
verbannt, fliftete er einige Bisthin 
dianer lebten, die katholiſche Ki 
in ſtrenger Askeſe. Außerdem wart 
als Urbild des göttlichen Ebenbild 
und bie jubaifirende Pafchafeier hi 
lianer [pıxp, Köxıral, in An 
teten für das hoͤchſte Gebot, ohne 
Arbeit für ſuͤndlich, die Sacramen 
für gleichgültig, herumſchweifend ı 
nes auf Erben befigen; ein heim 
folgtes Geflecht. Im 7. Jahrh. 





@) Epiph. Haer. 70. Theodorei 


3 h. 
Phork ERiph, Haer.80. Theodoret 
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J. 191. Proteſtirende Kirchenlehrer. 

Aerius, arianiſcher Presbpter in Sebaſte, gegen feinen vorma⸗ 
ligen Freund Euſtathius verſtimmt und Urheber einer Spaltung 
[um 360], vielleicht weniger aus Eiferſucht über deſſen Erhebung 

zum Biſchof, als well Euftathius gern die Kirche zu einem Kiofter 
gemacht hätte, Aerius lehrte, daß zwifchen einem Bifchof und Press 
bpter kein mwefentlicher Unterfchied fey, daß Gebet und Almofen nichts 
heife für die Todten, endlich kirchlich gebomes Faſten eine jüdifche 
Zwangsanftalt fen. DieSpaltung in Sebafte fcheint die Graͤnzen des 
Bischums nicht überfehritten zu haben und vornehmlich dadurch er⸗ 
loſchen zu ſeyn, daß auf der Synode zu Sangra [3w. 362 u. 370] 
die moͤnchiſche Moral des Euftathius felbft verworfen wurde.*) Jo⸗ 
vinianus, ein römifcher Asket, wurbe wegen feiner Behauptung, 
daß Faften und frommer Genuß der Speiſen, jungfräulicher Stand 
und ehrbares eheliches Leben vor Gott gleich ſey, auch bie Verfchies 
denheit der guten Werke keinen vorſchiednen Grad der Seligkeit bes 
gende, von feinem Bifhof Siricius, und auf deſſen Bericht in 
Mailand, wohin er ſich gewandt hatte [um 388], von Ambrofius 
aus der Kirche geftogen. Ein gegen ihn und feine Anhänger erlaßnes 
Strafgefeg ift nicht ale ächt verbürgt. Andre Wirkungen find nicht 
bekannt, als daß in Rom viele dem Herm verlobte Jungfrauen und 
Witwen ihr Gelübde aufgaben?) Bigilantius aus Gallien, 
Presbyter in Barcelona, fhrieb [um 402] ein beredtes Werk gegen 
den kirchlichen Aberglauben, in welchem er die Verehrung todter Mens 
fchen als Goͤtzendienſt, die Vigilien als Gelegenheiten zur Sittenlos 
figkeit, die Geluͤbde der Keufchheit als Pflanzfchulen unnatürlicher 
Lüfte anklagte, und für hriftlicher erklärte, feine Erbgüter weife und 
wohlthaͤtig zu genießen, als fie wegzuwerfen wie eine Laft. Er wurs 
de von feinem Bifchof und einigen benachbarten Biſchoͤfen beglins 
fligt, Hieronymus übernahm gegen ihn die Vertheibigung der 
kirchlichen Sitte mit gewöhnlicher Gehäffigkeit, doch ſcheint ber Streit 

ohne Außere Folgen geweſen zu fepn. °) 
8.192. Geſchichte der Paulicianer. 1. Abtheilung. 

1. Petri Sieuli [um 872) Hist. Manichaeorum, gr. et lat. ed. M. Rade- 
rus. Ingolst. 604. 4. Phatius, neg 75 Mayızaluw dvaßlaoın- 





a) Epiphan. Haer. 75. Xcten von Gangra bei ManaiT. II. p. 1095 s. 
CH, Soerat. II, 43. 

b) Strick Ep. ad divers. Episc. adv. Jovin. [Coustant. p. 663 ss.] 
Ambrosii Rescript. ad Siric. [ib. p. 670 5 Hieronymi 1. ll. adv. Jovin. 
392.] August. de Haer. c. 82. Geine Schriften de bono conjugali und 
de sancta virginitate find durch Jovinian veranlaßt. 

ec) Hieron. Ep. 37. ad Ripuarium a. 404. u. Lib, adv. Vigil. a. 406. 
[T. IV.] Gennadii de vir. illust. c. 35. — J. G. Walch, de Vig. haere- 
tieo -orthodoxo. Jen. 756. [Post Syll. Cmtt. theol. T. VII.] 
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zus. [Wolfii Anecdot. gr. Hau 
T. XI. p. 603 ss.) Jo. Osniens 
Paulicianos nad) 718. Op: ed. 
Quartalfır. 835. 9. 1.) Formu 
Insignia itinerarii Italici. p. 144 
U. Frid. Schmid, Hist. Paulicianor 
Paulitianer [Winers u. Enge 
"Biefeler,d.d. Pauli, [(Stut 


Eonflantinus, aus der Naͤ 
einer manichäifchen , wahrſcheinlich 
meinde, benn alle Überbleibfel des € 
nichaͤer, und einer Gemeinde berfel 
angehörig , war durch das N. Teſte 
vor ihm aufthat, zur Gründung ei 
einft Paulus fiegegründet Hatte, begı 
tefih Sylvanus, und die Gem 
tor anerlannten, nad) dem Name 
ihren Gegnern wurden fie Paulicia 
I, 12], fie ſelbſt nannten fich Chri 
hielten feft an den gnoftifhen V 
ſchichte der Kampf eines guten u 
thum dad Werk eines geringen Gel 
lige Schrift [Jo. X, 8] und der &eı 
eine ziwiefpältige Schöpfung gegebe 
war auf die Erneuerung apoftolif 
gerichtet. Sie beriefen fi) in allen 
deiliges Volksbuch; fie lafen es no 
Ausfheidung der Briefe Petri [Ga 
den erften Evangelien. Sie verwar 
chenweſens, bie Verehrung bes Kr 
ligen, Faſten, Moͤnchthum und die 
rias; Taufe und Abendmahl hiel 
gen. Conſtantinus wurde nad; 
Beamten durch einen Verräther geı 
immer ein Haupt, nad) einem Gi 

janzen Gemeinſchaft vor, doch n 
—— — und Schriftlehrer 
rarchiſche Gewalt, Wohl zunaͤch 
meinden und bucch Befreundung n 
bie Paulicianer unter blutigen Ber 
durch die aſiatiſchen Gränzprovin; 

elenopontus. Sie hielten nicht | 
eutung der Kirchenlehre anzuſch 
ſich bie Außerlichkeiten des Batholii 





Cap. V. Gegner d. kath. Kirche. $. 192. Paulicianer. 185 


zefallen: doch iſt Gonflantinus fo heldenmuͤthig geftorben , daß ſein 
Richter nach Jahren die Hauptflade verließ, um an feine Stelle zu 
treten. Der Vorwurf unnatürlicher Lüfte ruht wahrfcheintich nur auf 
Nichtachtung der mofaifchen Ehehindemiffe, doch mochte der Ges 
genfag wider das Geſetz gegen Ende des 8. Jahrh. einer unfittlichen 
Entartung Raum geben, an deren Spige der Vorftcher Baanes 
[6 6vssapos] ſelbſt genannt wird. 





Zweiter Abfhnitt, 
Die germanifhe Kirche, 


8.13. Quellen. 

I, Semler, Verf, ben Gebr. d. Quellen in d. Staats⸗ u. KGeſch. b. 
mittl, Zeiten zu erleichtern. Hal, 761. Rösler, de annalium medii 
aevi condit. u. de arte erit. in ann. Tub. 78858. 4. * Archiv d, Bes 

- fellfch.f. ältere deutſche Gefch. rag. v. Pertz f.1831. Dahlmann, 
Duellentunde d. teutfhen Geſch. Soͤtt. 830.— Meibomii rer, Germ. 
Seriptores. Himst. 688 ss. 3 T. f. Leibnitii Serr. rer. Brunsvic. il- 
lustrationi iaservientes. Han. 707 35.3 T. f. Frelieri rer. Germ. Serr. 
ed. Struve. Argent. 71753. 5T. f. Pistoriirer. Germ. Sorr. insign. 
ed. Struve. Ratisb. 726.3 TT.f. Harxhemii Concilia Germ. ſb. 1747] 
Col. 759 ss. 11 T.f. Ussermanni Mon. res Alemannicas illnstr. Ty- 
pisS. Blasian, 790.2 T. 4. ” Pertz, Mon. Germ. historica. [b. jegt] 

2 T.f.— Du Chesne, Hist. Francor. Serr. Par. 636 55. 5T. f. Hou- 

et - *Dom Brial, rer. Gallicar. et Franc. Scrr. Par. 738-833, 
9T.f.—" Muratori, rer. Ital. Serr. Mediol. 723 ss. 27 T. f. — Ee- 
cardi Corpus hist. medii aevi. Lps. 723. 2T.f. 1) Gregor. Turo- 
rens. Hist. eccl. Francor. 1. X. b. 594, ercerpirt u. fortgef. v. Fre 
degar b. 641. Ed. Auinart. Par. 699. f. [Bowguet T. Il. p. 75.] 
Beda Venerabilis, Hist. eccl. gentis Anglor. 1. V. 6.731. Ed. "Jo. 
Smith. Cantabr. 722.f. 2) Jornandes [Jordanes], de reb. Geticis ſ b. 
540) Ed. Fabric. Hamb. 706. f. [Murateri T. 1. P.1. p. 187.] Fai- 
dor. Hisp. Hist. Gothorum, Vandalorum, Suevorum 5.625. Ed.Rösler. 
Tub. 803. 4. Isidor. Pacens. [um 754] Chronicon. [ Henrique Florez, 
Espana sagrada. Madr. 743 ss. T. VIII. Du Chesne T. I.] Paulus 
arnefridi, Diaconus, de gestis Longobard. 1. VI. 6.744. [Mu 
rstori T.1.P. 1. p-. 395.) 3) Annales rer. Francicarum : Lauris- 
senses.T41-829. uberarbeitet u. ſ. 788 fortgefegt v. Einhard. [Pertz 


T.1. p. 124. 

1. Rübs, Handb, d. Geſch. d. Mittelatt, Bri. 816. Hallam, geſch. 
Darſt. d. Zuſt. d. Eur, im MA. Nah d. 2. A. 5. Engl. v. Halem. 
ẽpz. 820. Lu den, allg. Geſch. d. MX. Jen. 821f.2 8. Rehm, 
Handb. d. Geſch. d. MA. Marb. 821-35. 3B. "eo, Lehtb. d. Ge: 

ch.d. MA. Hal. 830.2 B. * Gibbon u. Schloſſer in d. groͤßern 
— Wachsmuth, europ. Gittengefch. epz. 831-33.6.5.28, 
Chaurpentier, Essai sur I’ Hist. littéraire du moyen äge. Par, 833. 


Vorriehmlic in einigen gleichzeitigen Biographien derer, bie 
an der Spige der Tirchlichen oder politiihen Bewegung ſtan⸗ 
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den,*) und in ihren Briefen, 
Standpunkte aus giebt bei 
ſchichten ein anfhaulihes ' 
germanifchen Geſchichtſchreil 
natürlich auf ihren Volksſta 
barvdlker. Gregor von T 
würbigel[oft.735 Ihaben d 
ſchildert mit treuherzigem 
Warnung für alle, die der! 
hat alfe Urkunden und Über 
der Kirche von England feit 
thums im Glerus fanden, ı 
ive , im Sinne ber angelf 
Gedaͤchtniß der Nachwelt zu 
eignet. Zornandes [um 
her unftubirter Geheimſchre 
hat die Gefchichte feines X 
die erfte deutiche Stimme a 
romiſchen Quellen, ein fluͤch 
che tritt felten hervor. Pi 
Moͤnch zu Montecaffino, ar 
fein Verhaͤltniß zum legten 
hat noch die lebendige Voll 
aufgenommen, das Kichlid, 
gefiochten. Die meiften Alte 
Ereigniffe. In den Annaleı 
- find die Thaten der fräni! 
Kirche einfach, kurz, doch ir 
des theinehmenden Zeitgen 


Erf 
Begründung 
4.19. Die Meligio 
Germ. 0. 2. ' 
4. 2)Abrenu 
et paganiaram, 743. (Bj 
itulatio de partibus Say 


04 ss.] 
U. Mone, Gef. d. Heiden 
@) Meift b. Pertz T. 1. 


rolinus. De 
Bann er 
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8.1. 6.1-322. Tkany, Myfd.b. alt. Teutſch.u Slaven. Znaim. 
827. Barth, Hertha, Augsb. 828, Legis, Handb. d. altdeutſch. u. 
nord. Goͤtterlehre. Lpz. 831. 

Als die Deutfchen bald als Feinde bald als Bundesgenoffen mit 
dem römifchen Reiche verkehrten, waren fie nicht für die Civilifation, 
aber für Friegerifche Freiheit gebildet , ein trogiges, treues, Eeufches, 
lebend - und todesmuthiges Volk, vom Landbau und vom Schwerte 
lebend, ausſchweifend nur in den Freuden der Tafeltunde, ihre Frauen 
ihnen ebenbürtig, in denſelben etwas Heilige® und Ahnungsvolles, 
ihre Gefchichte Poefie und Sage. Ihre Religion, wie Zacitus fie bes 
fhrieb , war ehrfurchtsvolle Scheu vor einer geheimnißvollen allmals 
tenden Macht, dem ganzen Volke gemeinfam wie die Sprache, doc) 
unter den einzelnen Stämmen eigenthümlich geftaltet. In alten Lies 
bern wurbe als Stammvater des Volkes Thuiſto gepriefen , ein 
erdentfproßner Gott , und fein Sohn Mannus, ber Menfh. Des 
älteften Heiligehums rühmten ſich die Semnonen. In einem Wal 
de, befien Heiligkeit fo groß war, bag man nur gefeffelt in denfelben 
trat, wurbe ein Gott verehrt, bem alles unterthan fey. Dort 
tamen alle Stämme deſſelben Blutes durch Abgeordnete zu einem 
Bunbesfefte zufammen , und ein Menſch wurde geopfert, denn nur 
das Höchfte auf Erden fhien der Gottheit würdig. Auf einer Inſel 
des Oceans war ein Hain der Mutter Hertha. Zu Zeiten zog ihr 
verhülfter Wagen Freude und Sriede bringend durch die Völker. Heim: 
gekehrt wurde der Wagen und die Göttinn in einem geheimnißvollen 
See gebadet. Die Sklaven, bie dabei dienten, verfchlang der See. 
Daher geheimer Schauder und heilige Unwiffenheit, was das ſey, das 
nur Sterbende fähen. Die andern Götter nennt Tacitus mit roͤmi⸗ 
[hen Namen, einen Gott derWeisheit, der Kraft, des Kriegs; auch 
Bruderjünglinge, gleich Caſtor und Pollur, doc eingeboren , denen 
ein Priefter in Weiberkleidern diente. Die Götter verliehen den Sieg 
in der Schlacht. Man dachte fie jenfeit des Weltmeers nad) Abend 
bin, dorther follten zumeilen ihre Geftalten auffleigen und die Strah⸗ 
Ien ihrer Häupter leuchten. Aber die Götter in Mauern einzufchlies 
fen, oder in menfchlicher Geftalt darzuſtellen, achteten die Deutfchen 
unvereinbar mit der Größe der Himmlifchen. Haine und Wälder 
Beiligten fie, und nannten mit ber Götter Namen jenes Geheimniß, 
das fie nur im Geiſte ehrfurchtsvoll fchauten. Sie hatten weder wie 
die Gallier einen abgefchloßnen Priefterftand, noch ein glänzendes 
Opferwefen :*) doch fanden einzelne Priefter den Heiligthuͤmern vor, 
geboten Ordnung in der Volksgemeinde, und die von ihr gebotnen 
Leibesſtrafen durften fie allein als im Namen ber Götter an freien 





a) Caesar, de Bello Gall. VI, 21. 


188 Alte Kicchengefch. Zweite Pa 


Männern voljiehn. Seine Waffen 
name ober bem Afchenkruge mit ir 
Die rifttichen Glaubensboten 
Teufelsdienſt, daher das Eigenthi 
ten und Sagungen felten durchleu 
lich unter den Sachſen die Irmin 
die das Weltall trägt, unter dem 
ober einer hoch aufgerichteten Säu 
der bildlofen Verehrung eines einiı 
an den Volkshelden Hermann ve 
ehrt, doch mit verſchiedner Geltun 
Wodan der Vater der Könige, I 
nergott, dem uralte Eichen heilig ı 
ihrem Bruder Fro, die gefegnete r 
die Srühlingsgöttinn.*) Noch ware 
Wölbung des Hochwaides, do | 
oͤlzerne Tempel und Gögenbilder. 
elfen gebracht , in großer Freude 
Wo Menfchen das Recht nicht fin! 
daß Urtheil,, am liebften durch Zwe 
verfhmähte den Chriftenhimmel, 
berzufinden. 9) Bei dem Mangel 
diefe luͤckenhafte Kunde aus dem 
gaͤnzen. 
8.195. Die Religion dı 
1. Die ältere Edba dur) Sämuı 
land gefammelt: Edda Saemun 
s. antiquior, Saemundina dicta. 
etc. Hafa. 787-828. 3 T.4. Han 
Zus. Holm, 818. Überfegungen I 
812. Bresl. 814. Grimm, Brl 
Die prof, Edda begonnen durch 
1241], im 14. Jahrh. vollendet 
‚Rask. Stockh. 818. Überf. v. Fr 
v. Schmeller, [Buhners 2 
— Hülfequellen : a) Die nordifd 
geichniß b. Müller, Sagabiblioth: 
- von Lachmann. Bel, 816. b 
mensis, 
I. Rad) den Ainterfucjungen von & 
Finn Magnufen, Überfiht: *« 


6) 1. Perts, Monnmenta, T.I.p.2 
Semenftraße u. Irmenfäule, Wien. 81 
©) Beda , de tempor. rat. c. 13. 

N Jonas vita S. Wulframi c. 
Saeo. II. P.1.] Cf. Appiani Hist. Re 
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808. * Stuhr, Slaub. Will. u. Dicht. der alt. Skandinavier. Kos 
one, 8.1. ©. 216-479. Münter, KGelh.d. Dis 


ven. 825. 


nem, u. Rorw. 


—J 
832, 


£p3. 823. ©. 1-204. DirdintsHomfeld, nord, 


jeit. Kopenh. 828 f. 2 Bd. Legis, Alkuna. Rordiſche u. Rorde 


Mythol. epz. 831. Hahmeifter, nord. Mythol. Hann. 


ch bie Heiligen Sagen der 
es gemeinfamen beutfchen 
und in das ungeheure Ras 
iftorifche Anſicht, nach der 
Betrüger geweſen fey, noch 
te Afalehre nur ein tiefe 
Erldſung und = Wiederges 
Volkes. Die Thatſache, 
fen durch ein Wandervolk 
nmen war und das Urvoll 
ellte ſich dar in’ ber Sage, 
ıd mit dem geſtuͤrzten Ges 
id kämpfen. Odin hat die 
:Ymer d.h. aus organis 
daß die Schöpfung mit eis 
affenden Götter und das 
rache trat. Odin iſt in 
er Geſchichte die koͤnigliche 
tund ber treuherzige, wil⸗ 
hweſter Freya die erzeus 
e den Menfchen bie Liebe: 
Menfhen und Nationale 
5 Leben mit feinen kuͤhnen 
iſt ein Abbild des kriegeri⸗ 
ur⸗ Helden=und Zauber⸗ 
und deutet auf aſiatiſche 
z und Würde, aber nicht 
? Götter walten über ber 
Ruhm und die Gabe des 
d. Die Falſchen und Feis 
ruhmlos Geftorbnen mans 

die Baltyren ſchweben 
Jelden, bie fie lieben, zum 
ch Valhallg und führen 
aber Liebe, Tod und hoͤ⸗ 
reude des Lebens doch das 
zemein war. Den Göttern 
Noth hat ein Volk feinen 
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König geopfert ,.i 
welchen der Könis 
Volksglaube mußt 
Klage klingt durch 
der Tiefe alles Le 
eine Weißagung , 

fie aufbrechen und 
Aus dem vertrieb: 
verzehrende Feuer, 
unter bie Afen, geb 
Beſte der Götter, 
Afen durch Lift un 
der Götterdäm 
Bande brehen, a 
fie ftreiten , und w 
werben alle fallen, 
unter dem großen ! 
verzehrt ſich in Flar 
der ein unſchuldig 
auch einige Söhne 
dur , ber aus der 

den Kämpfen ber X 
eine unbekannte M 
von der die Welter 
Einwirkung Alfai 


Als die weſtroͤr 
durch Erobrung, 1 
ſcher Feldherrn unt 
men: waren fie C 
then war das Ev 
auf der Synode zu 
weſtgothiſchen Fuͤrſ 
fein Gegner Atha 
gothen flüchtig ve 
mifchen Reiche fleh 
ihrer Aufnahme je 
Valens das ariaı 
ſcher Treue, als & 
keit verfündeten, I 
Sothe geworben wẽ 
Runen hatten fie, 


ſchen Geſchichtebud 
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naͤhren.) Durch das von den Weſtgothen ausgehende deutfche Evans 
zelium wie durch ihre Siege erhielten die andern beutfchen Eroberer 
yen arianifhen Glauben, den die Weftgothen ſelbſt nach Spas 
nien, die Oſtgothen nad) Italien, die Bandalen nad) Afrika 
brachten. Die meiften Burgunder folgten diefem Beiſpiele 
vieleicht nach flüchtiger Theilnahme am Katholicismus. Aber bie 
katholifche Kirche ihrer römifchen Unterthanen, fo meit das eigne 
Widerftreben derfelben es zuließ, blieb unnerlegt, denn die deutfchen 
Könige hielten dafür, daß die Religion ſich nicht befehlen laſſe, und 
da die Gottheit verfchiedne Religionen bulde, daß ihnen nicht zieme, 
eine allen zu gebieten.®) Nur in Afrika gaben die vandalifchen Ks 
nige [f. 431] der katholiſchen Kirche durch eine Leidenfchaftliche Ver⸗ 
folgung neue Märtyrer und Wunder ,°) dadurch ihren eignen Unter: 
gang und die Siege Beliſars vorbereitend , der das römifche Reich 
[533] noch einmal in Afrika aufrichtete. 


8.197. Sieg des Katholiciſmus. 
Gregor. Tur- H. Franc. 11,27 ss. — Michelet, Hist. de France. Par. 
833. T. 1. 


Chlodwich, aus merowingifhem Königftamme, König ber 
falifchen Franken [481-511] vereinte die Franken zu einer Monats 
hie und unterwarf derfelben Gallien mit den beutfchen Gränzländern, 
Seine Eatholifche Semahlinn Chlotilde, eine burgundifche Fürs 
ſtinn, hatte[feinen Sinn von den vaterländifchen Göttern abzuwenden 
zeſucht. In der Schlacht gegen die Allemannen bei Zuͤlpich [Tolbia- 
sum, 496],°) al& feine Schlachtordnung wankte, erhob er feine Hände 
um Sotte der Chriften. Der Sieger wurde vom h. Rem ig ius am 
Beihnachtsfefte in der Kathedrale zu Rheims getauft, als Chrift 
eſalbt, ) und als der neue Conſtantinus begrüßt ; nicht ohne Vers 


a) Bruchſtuͤcke: Ulfilas goth, Bibelüberf, hrsg. d. Zahn, Weis 
enf. 805. 4. Ulphilae partium inedit. spec. ed. A. Majus et Castillio- 
'aeus. Med. 819:4. Ulphilae versio Ep. ad Cor. II. ed. Castill. Med. 
29. 4. [Cf. Skeireins Aivaggeljöüns Jöhannen, br&g. v. Maßmann. 
Nuͤnch. 835.] Über ihn: Socrat. 1V, 23. Sozom. VI, 37. Theodoret. IV, 
F Philostorg. 11,5, Jornand. e. 25. — Aſchbach, Geſch. d. Weſtgoth. 
schh. 827. 

b) Cassiodor. variar. 1. II. Ept 27. 1. X. Ep. 26. 

e) Victor Episc. Vitensis, [487] Hist. persecutionis Afric. [Hui- 
arti HfSt, persecutionis Vandalicae. Par. 69%. Ven. 732. 4.] 


a) Dagg. Luden, Gefch. d. teutſch. Volk. VI, A. Anm. 28.[3. TIL] 
d) Erft Hintmar [Vita S. Remigii ce. 3.] erzählt, daß eine Taube 
u dieſer Salbung das Ölfläfchchen vom Himmel brachte. Zuerſt Phi⸗ 
ipp II. [1179] ift aus der ampulla sacra gefalbt worden. Als Frankreich 
iht hoffte, wieber einen König zu falben, wurde fie [1794] zerbrochen. 
. G. v. Murr,ü d. h. Ampulle zu Nheims. Nuͤrnb. 801, I 
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dienſt hinſichtlich des Rriegeruhme, 
des Eifers für den Eatholifhen Gl 
gläubige König achtete er für Gewiſſ 
nen Ländereien zu entreißen, und wi 
Unterthanen vielfach gefördert. Da 
nigs folgten die Franken und Alle 
Durch das Gluck der Franken und 
tholiſchen Landeseingebornen verfiel 
im 8. Jahrh. mit dem Untergang 
Setoftändigkeit einer Volksreligion. 
8.198. Die britifge und 
1. Wülkins, Concilia Britanniae et 
da Venerab. H. ecc. — II. Usse. 
Dabt. 639. 4.] Lond. 687. f. 2 
;axon. church. Newcastle. 806. 

Grofbrit. Gott. 819.28. Lanig 

ed. 2. 829.2 T. Münter, bie: 

9.1.2) 

In Irland hat der Brite Pa 
lich Reudekehrten, eines Wundert 
430] die Kirche aufgerichtet. In d 
famteit als ein Überbieten des Zaul 
bereien des Heiligen. ") Die Kiöfter 
telpunfte eines innigen kirchlichen L 
der Heiligen. Bon hieraus murber 
Hochlanden buch Columbalf.5 
er auf der Infel Hy [S. Jona] 6 
ſchottiſchen Sage ein Druidenvere 
Die Bifchöfe des Landes weit umh 
ihre Obern. Britannien war in 
Als aberdie herbeigerufenn Ange! 
noffen Eroberer wurden, erhielt für 
les und in ben Gebirgen von North 
ſtaͤmme war zu heiß, als daß bie € 
Briten empfangen konnten. Greg 
Längft am Herzen lag, benußte bie 
Königs von Kent, mit einer fränfife 
liche Geſandtſchaft von 40 Beneb 
den Angelfachfen zu verkünden. T 

a) Patrieii Confessio. [Opusce 
Betham , irish anliquarian research 
Woitafage: Jocelini [12. Zahıh.] Vi 


Pr 
b) Jamieson, hist, account of Ihe ancient Culdoes. Edinb. 811. 4 
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Haupt der Sefandtfhaft Auguftinus zum Erzbiſchof vom Canter: 
bury eingeſetzt [597]. Von Kent aus verbreitete ſich der römifche Ka⸗ 
tholicismus unter manchen Schwankungen ein Jahrhundert hindurch 
in die andern Reiche der Angelfachfen, mehr durch Zugeftändniffe und 
allmälige Verwandlung , als durch offnen Kampf über das Heibens 
thum fiegend. Denn Gregor felbft hatte geboten, die Tempel ber 
Goͤtzen nicht zu zerſtoͤren, fondern der wahren Gottheit zu weihn ; 
auch möge das Volk flatt der alten Opferfefte an Kirchweih und Heiz 
ligentagen die Stiere zum Lobe des wahren Gottes fchlachten und 
unter grünen Lauben neben der Kirche das frohe Mahl halten, damit 
diefe harten Gemüther durch Beibehaltung der gewohnten Freude 
für die innen Freuden bes Chriſtenthums allmälig gewonnen wuͤr⸗ 
den.“) In den Verfuchen die fächfifche und britiſche Kirche zu vers 
einen , vourde offenbar, daß diefe, wohl unmittelbar vom Morgens 
lande aus gegründet, eigenthümtich in ihrer Verfaffung und man⸗ 
cheriei Gebraͤuchen, dem römifchen Bifchof nicht anders unterthan 
feyn wollte als jevem andern Chriſten.) Auch die Perfönlichkeit Aus 
gufting fand einer Ausföhnung entgegen, man ertrug fich bald mehr 
oder minder feindfelig , bis bei ber endlichen Verſchmelzung beider 
Nationen die Kirche des herrfchenden Volkes fiegte. 


$. 19. Der Einfalt des Islam in’ Abendland, 
2Aſchbach, Geſch. d. Ommajaden in Spanien. Irkf. 829.28. 


Sn Folge einer Thronftreitigkeit murde Spanien den Arabern, 
den Eroberern Afrlkas, geöffnet. Mufa, der Feldherr des Chalifas 
tes, zerftörte das weſtgothiſche Reich und machte Spanien feinem 
Propheten unterthan [711]. Abderrhaman ruͤſtete fi) von hier 
aus durch einen Weg von Eroberungen das Abendland mit dem Mors 
genlande zu verbinden. Schon hat er Suͤdfrankreich bis an die Loire 
unterworfen ,„ ald Karl Martellin der Schlacht bei Poitiers 

[732] die Macht der Araber dießeit der Pyrenaͤen auf immer brad). 
In Spanien erhielten ſich die Chriften unter den Arabern [Mozara- 
bes] als gebuldete Secte, von den nördlichen Gebirgen aus begann 
ein ritterlicher Kampf der Nationalunabhängigkeit und des Chriſten⸗ 
thums gegen die arabifche Herrfchaft. 
5200. Bonifaecius. 
1. S. Bonifacii: Epistolae, ed. "Würdtwein. Magont. 789. f. Vita, 
ser. Willibald um 760. |Pertz T. II. p. 331.) 
ii. Othlonus, ſum 1100) Vita S. Bonif. [Acta Sanctor. Jun. T. I. p. 


45%] Serarius, Moguntiac. rerum 1. V. Mog. 604. 4. den.ed, Johan- 
nes, Fref. 722. f. T. I. Sagittarius, antiquitates gentilismi et 


———————— — — — 


c) Gregor. Ep. ad Mellitum. [Opp. T. II. p. 11765, u. Beda 1,30.] 
pi Wilkins, Cone. T. 1. p. 9 —8 Hist. ece. Il, 2. 


Kirchengeſchichte. 2. Aufl. 13 
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ehristianismi Thuriagiei. Jen. 6 
Apost. Helmst. 720. 4. £öffle 
In Deutſchland waren, fo wel 
längs bes Rheins und der Donau I 
det worden. Unter dem Einfluße dı 
zu Anfange des 8. Jahrh. bis an d 
aber ohne kirchliche Ordnung und t 
Landſchaften am Maine und in A 
Moͤnche, alfo unabhängig von R 
Der angelfähfifhe Minh Winft 
vonfhire 680, nach feinem vömifd 
fi) [718] in Rom zur Belehrung 
der Apoftel der Deutfchen ge 
Verkündigung des Evangeliums, alt 
ſchen Kirche. In feinen Vorſtellun 
ten fireng / in Außerlichkeiten enghe 
vor ben Päpften demuͤthig, außer w 
ſah, ) hat er klug und begeiftert 
gefegt und ihn durchgeſetzt. Ex hat 
Kicche von den Päpften abhängig g 
abhängig fühlte; aber ohne das Ar 
der fraͤnkiſchen Könige fhien bie ſti 
meine Widerftreben ſchwerlich burch; 
thümer und Kiöfter ficherte er das 
macht des römifchen Stuhls galt er 
Deutfchlands, und erhielt durch den 
tags [745] die alte Metropolis Mı 
‚7ojährige Greis fich der Kicchenregic 
te, erbat er ſich feinen Jünger Lul 
erſte Unternehmung, die einft bem 
deraufnehmend ‚309 er aus zur B 
zelt ftand an der Borne, als eine he 
Er verbot feinem Gefolge jede Gege 
Seinen erſchlagen [755]. Sein Le 
Lüttich, Mainz und Fuida ſtritten, 
diefem feinem Lieblingskloſter beigeſi 
\ 8.20. Die: 
Meinders , tr. de statu rel. et reip. 
Lemg. 711. 4. *Iuft. Möfer, s 
Die Sachſen vertheidigten [f. 7" 


@) Ad Zachar. Ep. 51. [Würdtw. 
.a) Belübbeausb. 
20. & Ziüboraus d. Gost, Archis oft 
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ihre nationale Selbſtaͤndigkeit und ihren väterlichen Glauben. Nach 
einer Reihe von Schlachten und gebrochnen Friedensſchluͤſſen hoff⸗ 
nungslos entfchloffen fie fi endlid) [803] mit den Franken ein Volt 
zu werden und den Zehnten zu zahlen. Noch während des Kampfes 
waren die weftphälifchen Bisthuͤmer als Zwingburgen der Kirche auf: 
gerichtet worden. Mit Blut gefchriebne Geſetze wehrten jedem Rüd: 
falle zu heidnifchen Sitten.®) Erſt nachdem die Sachfen durdy Schwert 
und Kreuz unterworfen waren, fah Karl d. Große feine Schöpfung 
gefihert. 
5.202. Der Untergang des germanifhen Seidenthums. 


Die Deutfchen waren gewohnt, andre Götter den ihrigen gegen» 
über anzuerkennen , daher fie Gaftfreunden leicht zugeftanden , daß 
ChHriftus ein Sottfey. Aber wenn auch nad) Baldurs Tode ihnen 
ber Glaube an einen gefreuzigten Gott nicht unerhört war: fo hiel- 
ten fie doch Chriſtum, feine Apoftel und Mönche für feige Leute, bie 
der Clerus felbft Eriegerifche Sitten annahm und Sagem von ritterlis 
chen Heiligen fi bildeten. Ein keckes Erheben über die vaterländis 
fehen Götter und alleiniges Bertram auf eigne Kraft, das befonders 
von nordifchen Helden ungefcheut und ungerügt zumellen ausgeſpro⸗ 
chen wird, Eonnte zwar auch bem Chriftenthume nicht unmittelbar 
günftig ſeyn: beweiſt aber Doch, daß die Glaubenskraft der alten Reli- 
sion bereits wankte. Eine mächtige Priefterkafle war nicht vorhan⸗ 
den , und nicht in einem ſolchen priefterlichen Adel bei allen Odins⸗ 
verehrern, fondern in den verfchiednen politifchen Verhältniffen , un⸗ 
ter denen das Chriſtenthum an einzelne Volksſtaͤmme gebracht wur: 
de, ift die verſchiedne Kraft des Widerflandes begtündet.*) Die vd- 
terliche Religion ruhte allein auf der öffentlichen Meinung freier Voͤl⸗ 
er. Der ganze geiftige Gehalt bes römifchen Reichs, ſonach auch feis 
ne Kirche , erfüllte fie mit Ehrfurcht. Diefer ftand die Schwäche und 
das Unglüd des Reichs nicht entgegen , denn das Beifpiel der Weſt⸗ 
gothen bewies, daß der Chriftengott auch ein Gott der Kraft und 
des Siege fey. Was aber der Volksglaube von der Goͤtterdaͤmmerung 
mweißagte, das wurde durch das Chriſtenthum nur auf eine mildere 
und ſchoͤnere Weife erfüllt: nicht durch die Mächte des Abgrundes, 
fondern des Himmels ging die alte Götterwelt unter. Während der 
griech iſche und roͤmiſche Volksgeiſt ſich das Chriſtenthum nur als et⸗ 
was Fremdartiges jm eignen Untergange aneignete, war das Gemuͤth 
des deutſchen Volkes, wie e8 unter der Barbarei als lebendiger Keim 
verborgen lag, dem Unfichtbaren, Unendlichen zugewandt und fand 


b) Capitulatio de partib. Saxoniae.a. 789. [Walter, Corpus juris 
Germ.T.11.p.104ss. Mit Comment. b. Meinders p. 23 ss.] 
9 Dagg. Leo, Geſch. d. ital. Staaten. Hmb. 829.8. 1. S. 55 ff. 
43* . 
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erft im Chriftenthume feine Entwicelung. Daher die Deutſchen ü 
fie frei und fiegeeich waren , bad Evangelium leicht gewähren Lich 





Zweites Capitel. N. 


Die gefellichaftliche Verfaſſung der Kirche, ‚ | 


"land, Geld. d. kirchl. Geſellſchafts⸗Verf. B.IL. "Eich! 
— e Staats: u, Rechtögefch. 4. A. Gött. 834. B. 1. ‚Sri 
deutiche Rechtsalterthuͤmer. Gott. 828. Huͤllmann, bu 
ABerf. d. MA. Bonn. 831. 


z. 208. urkunden des Kirchenrechts. | 
Nach deutfchem Rechtegrundfage , daß jedem fein angebech 
Recht bleibe, behielt die Kirche mit allen kirchlichen Perfonen ihrs 
mifches Recht ,*) aus dem fich erft allmälig durch die neuen Verh 
niſſe ein neuer Rechtezuftand entwidelte. Daher die ſpaniſche Sanm 
kung und der dionpfifche Codex fortwährend als Rechtsquellen g 
braucht wurden. Die neuen kirchlichen Bräuche und Geſetze roucbg 
theils in die Volksrechte aufgenommen , theild aber vornehmlich. Ze 
Frankreich, wo fie als Reichstagsabſchiede entftanden, mit bene 
dern Reichsgefegen oder Capitularien erlaffen. ®) AP 
z. 204. Verbältnifi der Kirche sum Staate. | 
Runde, v. Urfpr. d. Reihsftandfch. d. Wifch. u. Abte. Gött. TC 
z3 Roth, v. d. Einfluffe d. Geiftlicht. unter d. Merowingern. We 


Zwiſchen dem fiegreichen und dem befiegten Volke waren Diez 
fchöfe, unter beiden gleichgeehrt, die Vermittler des Friedens. F 
dem die Koͤnige, urfprünglich die Heerführer ihrer Waffengen 
in den eroberten Provinzen das monarchiſche Princip des roͤmij 
Rechts gekoftet hatten, verbanden fie fich die Bifchöfe, um dur 
die Sieger zu zügeln, die Befiegten zu verfühnen, duch) Hoi 
und Lehnsgüter, achteten fie demnach für ihre Vaſallen.) Aus 
feit der Erobrung ſich allmälig entwidelnden Lehnscechte iſt ug 
erflären, was die Könige Über die Kirche, die Biſchoͤfe über 
Staat vermodhten. Der König erwählte die Biſchoͤfe, oder 
die zu Wählenden dem Clerus und Volke: ’) fie felbft aber m 


a) Conc. Aurelian. I. a. 511. can. 1. [Mansi T. VII. p. 38% 
Lex Ripuarior. Tit. 58. c. 1. [Walter T. I. p. 180, ] .s 
b) Boftändigfte Sammlung: Walter, Corpus juris Germ. x— 
Ber. 824ss. 3 T. Cf. Regesta Carolorum , Urkunden fammtl, Koueiinigge 
in Auszügen [752-918] v. Böhmer. Frkf. 834. 4. on 
a) Fredegarü Chron. c. 41. 76. Sangallens. I, 13. [Perts T. 
B. 736.1 b) Conc. Aurel. V. a. 549. can. 10. Cone. —2 Aus 
„can. 6. Bwar Conc. Paris. V.a. 615. can. 1. Doch vrgl. Walt 
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mit den andern großen Lehnsträgern ben König oder beftätigten ſei⸗ 
nn Erbnachfolger.“) Die Bifhöfe ſchwuren dem Könige und nahs 
men Recht vor feinem Gerichte: aber Schöffen ihres Gleichen fpras 
hen das frei oder ſchuldig.) Wer fi) durch geiftliches Bericht vers 
letzt ſah, konnte bei dem Könige als oberften Lehnsheren Recht, oder 
doch Gnade fuchen.*) Die Bischöfe faßen mit den andern Vaſallen 
ber Krone auf den Reichstagen, auf welchen deßhalb feit d. 7. Jahrh. 
fichlihe Sachen untermiſcht mit Staatsangelegenheiten verhandelt 
wurden.“) Die Gefeggebung ging von den Ständen und vom Könis 
ge aus.5) Solchergeftalt war die Kirche zwar nahe daran mit dem 
Staate verſchmolzen zu werden, aber ihre Madıt , daher auch ihre 
Seibftändigkeit wurde durch jene hierarchiſche Ariftofratie vertreten, 
deren Anfehn zu erhalten insgemein den Königen vortheilhaft fchien, 
weil fie dem Eriegerifchen Erbadel das Gleichgewicht hielt, auch die 
neuen Reihe Staatsmänner brauchten, die ſchreiben konnten. 


8. 205. Das Kirdengut. 


Wiele Biſchoͤfe und Äbte erhielten Land und Leute. Diefe Kirchen: 
güter hatten wie die andern koͤniglichen Lehnsglter eigne Gerichtsbar⸗ 
keit und Immunitaͤt. Nur dem Heerbanne waren ſie verpflichtet und 
peinlich Angeklagte mußten im Frankenreich von den biſchoͤflichen Ge⸗ 
richten dem Grafen ausgeliefert werden. Die goͤttliche Einſetzung 
des Zehnten wurde nicht minder eifrig als das Evangelium ſelbſt ver⸗ 
kuͤndet, und unter Karl d. Gr., der von eignen Gütern zehntete, im 
fränktfchen Reiche Staatögefeg,*) Aber der Kirche war leichter, von 
ber teligioͤſen Gewiffenhaftigkeit des Volkes unermeßliche Reichthuͤ⸗ 
mer zu empfangen, als gegen die allgemeine Raubfucht und Gewalt: 
thätigkeit fie zu bewahren. Chilperich Hagte: Unfer Fiscug iſt 
‚arm geworben, unfeeReichthümer find der Kirche zugefallen,’) Aber 
Karl Martell vergab die Kirchengäter an ſeine Soldaten, und 
der Kirche blieb nichts als der Troſt, daß der Netter chriftlich = ger⸗ 
maniſcher Bildung zur Hölle gefahren fey, °) 


T. II. p 13. c) Cone. Totetan, VIII. a 653. ean. 10. Wilkins Cone. 
Brit. T. I. p. 1488. Über Frankreich: Planck B. Il. 8.248 ff. ' 
..® Greg. Tur. H. Franc. V,19.28. Conc. Aquisgr. a. 189. c. 37. 
Walter. T. II. p. B4.] e) Cono. Paris. V. a. 615. can. 3. mit Chlos 
tars erweiternder Beftätigung. [Walter T. 1. p. 14.] Copit, Francof, 
2.794. 0. 4.[Walter T. II. p. 116.] 
f} Reaction in Spanien; Conc. Tolet. XVIl. a. 694. e. 1, [Mansi 
All. p. 96 s.] Gurien in Frankreich: Hincmar de ord. palatii c. 29. 
(f, Mansi T. XIV. p. 64. g) Conc. Arvernense a. 535. Praefatio. [Mansi 
T. VIN. p.859.] Cone. Aurel. I. Ep. ad Chlodov. (Mars; T. VIII. p. 350.] 


a) Capit. Francaf. a. 794. ce. 23. [Walter T. 11. p. 118.) 
b) Gregor. Tur. H. Franc. VI, 46. c) Bonif. Ep. 72. [Würdtw. 
P- 194.) Hinomar. Rem. ad Ludov. German. [Walter T. Il. p. 85.) 


498 Alte Kirchengeſch. Zweite Per. 


8.208. Der d 
Alle niebre Cleriker behielten ihr 
des Bifhofs Gericht zu ſtehn; in 
Verbrechen erwieſen war, follten fie vı 
werden. Zmifchen dem Grafen und 
fi ein Verhältniß gegenfeitiger Bi 
das die Könige nur zu befördern bra 
politen wurden mehrmals beftätigt,, 
Macht einzelner Bifchöfe nothwendi 
meift aus des Königs Heer oder Hof 
theils aus ben Leibeignen ber Kirche 
bigender Abhängigkeit. Der alfo eing 
Verwaltung fuchte Bonifacius 
Reihe Spnoben [f. 742] abzuhelfen 
Eigenfchaften als moͤnchiſche Sitten 
zu ihrer Bewahrung das Inftitut d 
erneute, 
8.207. Die Firgtige ! 
Das Anfehn des Papftes jenfeit t 
bürfnige der Katholiten und Römeı 
gegen die Arianer und Barbaren zu 
Zegaten Gregors d. Gr. die oberfte 
durch dem Übergang der Weftgother 
duͤrfniß aufhörte, traten die Bifchöfe 
deutung ben päpftlichen Anfprüchen 
Witiza [7014-10], der bie Rechte 
wieberherftellen. wollte, konnte jebe : 
{hof verbieten.*) Aber der Umſturz 
ſchen Reiches Untergang fchien eine? 
ſche Kirche war unabhängig, abe 
gewann allmätig die Nachbarkirchen | 
in der Wahl zwiſchen Columba un 
flande bebenklich,, denjenigen hinta 
pforte fige.®) Groß mar dieVerehr 
ten, feine Gewalt beftand in Vor 
zuweilen, fie größer ſcheinen zu la 
f&hien.*) Als aber Pipin nad) dem 
wiffenhaftigkeit der Franken wegen t 
rowingiſchen Königen gehuldige hatte 
als durdy bie Erklärung des Papftı 





@) Schotti Hisp. illustrata. Fref. 
$) Boda, H.ecc. 111,25. c) Greg: 
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welcher die koͤnigliche Macht befige, auch ben Namen bes Königs fuͤh⸗ 
re [751].°) Fortan ziemte den Königen aus Earolingifhem Stamme 
die Würde desjenigen zu erheben , durch den ihre Krone gerecht und 
geheiligt erfchien. Die deutfche Kirche entfland in der Abhängigkeit 
von Rom und auf ber erften beutfchen Synode [743] ſchwuren alle 
Bichöfe dem Papfte Gehorfam.*) Bonifacius fuchte die gall i⸗ 
canifhe Kirche in diefelbe Drdnung zu bringen, mit geringerem 
Gluͤck, unkirchlichen und politifh mächtigen Biſchoͤfen gegenüber. 
Doch galt der Papft, zumal als das fränkifche Reich zum germanifch« 
eömifhen Reiche wurde, als erfter Bifchof des Reiche mit unbeflimme 
tn Rechten. Dan fuchte die Metropoliten zu überzeugen , daß zur 
Gülle ihrer Gewalt das Pallium noͤthig fey. Als aber Bonifa- 
eins darüber Elagte, daß für deffen Ertheilung in Rom Geld ges 
nommen werde, erflärte e8 Zacharias für eine Verlaͤumdung, daf 
ber römische Stuhl eine Gabe, die von des H. Geiftes Gnade ihm 
verlichn ſey, verkauft haben folle.*) 


8.208. Die weltliche Macht der Yäpfte. 

I. Codex Carolinus. [Cenni, Monumenta dominationis Pontifleiae. 
Rom. 760 s. 2 T. 4] — II. Orsi, dell’ origine del duminio e della 
sovranitä degli rom. Pont. Rom. 754. Sabbathier,, sur l’origine de 
la puissance temporelle des Papes. Haye. 765. J. R. Beder, uͤ. 
d. Zeitp. der Verändr. in ber Oberh. ü. Rom. Lüb, 769; 


In der Mitte bes 8. Jahrh. war noch ein Statthalter bes Kais 
ſers über das Erarchat und über Rom gefest. Die wirkliche Macht 
in der Stadt hatte der Papft als das Haupt einer ariſtokratiſch fläd« 
tiihen Verwaltung. Die Longobarden eroberten das Erarchat und 
bedrohten Rom. Bergeblich wurde won Eonftantinopel Schuß erfleht. 
Da rief Stephanus II. im Namen des h. Petrus die Hülfe des 
von ihm gefalbten Königs der Franken an. Pipin, froh der Eins 
mifhung in-die Angelegenheiten Italiens, ſchlug die Longobarden im 
2 Feldzuͤgen [154 f.] und übergab dem Papfte das Patriciat über 
die Provinzen, welche früher dee Erardy vermaltet hatte, weil die 
Franken ihr Blut nicht fuͤr die Griechen , fondern für den h. Petrus 
vergoffen hätten zum Heile ihrer Seelen. Kari d. Große.beftätigte 
nad) der planmäßigen Unterdruͤckung der Longobarden [f. 773) die 
Gabe feines Vaters und legte am 25. Dec. 800 die Urkunde einer 
erweiterten Schenkung auf dem Grabe des Apoftels nieder; nad) 
dem Rechte der Erobrung , um ſich einen mächtigen Bundesgenoffen 
in Italien zu fihern. Die Urkunde ift verloren, ihr Inhalt leicht 





d) Annal. Lauriss. ad a. 749. [Pertz. T. 1. p. 136.) 
e) Bonif. Ep. 13. [Wärdtw. p. 179.) 
S) Zucker. ad Bursf: ſib. p. 148 8.]. 
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abſichtlich entſtellt. Nach dem Vegriff 
jenigen, was aus einzelnen Thatſach⸗ 
durch ein Here uͤbet Land und Leute, 
Graͤnzen feiner Macht einen Lehnsherri 
te. In Rom war der Papft durch die 
mitien bedrängt , und dadurch fortwäl 
tiſchen Könige verpiefen, 

1.290. Kart dei 

1, Annalen, Gapitularien [&. 185, 19 
*Einhard, vita Raroli. | Bredow. H 
Monachus Sangallensis , [Anecboteı 

. 126.] Pootas Sazonis Annal, de 
jransn. T.1.p.120 58.] Helperici | 
pa. Ed, Orellius. Tur. 832. 

11. "Dippolbdt, Leben K. Karls. Zu 
ton. 814. — Pütter, de instaurat. | 
Der Gedanke feines Lebens war, 

feiner Herrſchaft zu vereinigen und dei 
„Er begünftigte und beherrfchte die Kir 
dung. Den Päpften bewahrte er die 
ihre Macht und erhielt fie in Abhäng 
er perfönliches Wohlwollen. Leo Ill. 
den Mißhandlungen einer römifchen 
Schupezuräd, reinigte ſich durch ein 
brechen und wurde durch Eönigliche I 
ne Rechte. Dankbar fegte der Papft a 
begeiftert die roͤmiſche Kaiſerkrone au 
Volk rief: Heil und Sieg dem von 
gustus. Der Kaifer erhielt keinen ı 
feiner Macht, aber eine Würde in 
durch die feine Gewalt über das Aber 
nichts als _ein Gedanfe, aber die W 
als duch Schwerter regiert. Erkann 
ung des Reich im Abendlande felei 
fo fehlen er doc) dieſen Herrn gemach 





Drittes € 


Das Firchlie 

8.210. Boıt 

„Die unſchuld eines rohen Eraftvol 
Sittenloſigkeit angeftedt, die neuen 
fie zu befriedigen die Kraft des Wolke 


Eap. IH. Kirchliches Leben. $. 210. Volköfitte. 1201 


ie Familtengefchichte der Merowinger tft vol Meuchelmord, Ehe⸗ 
wu und Blutfchande. Das Chriſtenthum hat in diefer Zeit einer 
loͤtzlichen Mifchung mit einer verberbten Civilifation den Sinn für 
a8 Höhere im Volke bewahrt, aber auch das Abbrechen von der nas 
tionalen Ausbildung befdyleunigt. Die Kirche bewirkte mit ihrem ges 
heimnißvollen Gepränge, mit ihren Wunder: Thaten oder: Sagen, 
wenn nicht Beßrung, doc Furcht und Reue. Aber der Aberglaube 
lernte auch der abergläubifchen Bevormundung fich liſtig zu entziehn. 
Der Meinekdige ficherte ſich durch Reliquien vor der Rache des Hims 
meld, und Der gedungne Mörder tröftetefich der Meſſen, welche, falls 
er umkaͤme auf feiner blutigen Bahn, für fein Seelenheil bezahlt wer⸗ 
ben follten. Die Tugenden, welche bie Kirche einprägte, waren: 
Mitdthätigkeit und Saftfreundfhaft zu üben, Opfer und Zehnten zu 
geben , das Symbolum und VBaterunfer auswendig zu lernen. Ges 
gen die germanifche Freiheit, die Frau mit ber Morgengabe zu mts 
laffen, wurde die Unauflösbarkeit der Ehe geltend gemacht, doch mit 
Ausnahme des gegenfeitigen Einverftändniffes zu heiligen Zwecken, 
des Ehebruchs, der Nachftellung , der Verbannung und von Seiten 
der Frau felbft der Kraͤnklichkeit.“) Mit aller Kraft kaͤmpfte die Kirs 
che gegen die Überrefte des Heidenthums in des Volkes Glauben und 
Sitte, ald: Kinderausfegen, Verbrennung bes Leichnames, Auf: 
richtung des einfamen Hünengrabes und Todtenmahl, die alten Heis 
ligthuͤmer an Quellen, im Hochwald und Steinring, bie wilde Mas» 
Eenluft im Sanuar und Februar, hölzerne Votivglieder , gebadine oder 
angepußte Goͤtzenbilder, Zutrinken im Namen der Engel und Heilis 
gen, Pferdefleifh, Unfteten, Nothfeuer, Wettermachen, heilige 
Looſe, Zodtenbefhmörung , Kiebestränfe, Zauberfchlaf, morbende 
Holzbilder durch das Herz eines ermordeten Menfchen belebt, zau⸗ 
berifche Weifagung und Dererei aller Art.) Das Schuldlofere hier⸗ 
von erhielt allmälig Bürgerrecht im chriftlichen Volksglauben , die 
Erinnerung an die alten Götter verwandelte ſich in den Glauben an 
Zaubereien, Bündniffe und Anfechtungen des Teufels. Gottesurs 
theile wurden von der Kirche erſt widerftrebend geduldet, dann bes 
nußt. Das zuweilen auftauchende Vorgefuͤhl von der Nähe des juͤng⸗ 
fin Tages ift nur römifche Überlieferung, welche im Untergange bes 
Reichs und in der furchtbaren Völkerbewegung die Vorzeichen des 
Weltgerichts fah.°) 
. 4. 4. Kirchenzucht. 

Lange widerſtrebte die deutſche Freiheit der Kirchenzucht. End⸗ 
lich wurde ſie durch die nach dem Rechtsgefuͤhle des Volkes einge⸗ 

a) Capitul. a. TñS2. c. 5.9. —* alter T.Il.p.33s.) Greg. II. ad Bonif. 


e.2. [Mansi T. XII. p. 25] b) Befonders Indiculus superstitionum. [&. 
186.] e) Gregorii M.1. XI. Ep. 66. Greg. Tur. H. Frauc. Prologus. 
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richteten Sendgerichte im8. Jahrh. wenigſtens dem niedern Mu 
ne aufgedrungen. Von Ort zu Ort alljaͤhrlich umherziehend pt 
der Biſchof oder fein Archidiakonus das Gericht, erwaͤhlte ehin 
Männer aus der Gemeinde ſprachen als Schöffen die Schuld ie 
Diefer Inquifitionsprogeß bezog fich naͤchſt den kirchlichen auf Diem 
flen weltlichen Bergehn und Verbrechen, fo daß das Firchliche Gone 
gegen die Leichtigkeit, jebes Verbrechen durch die gefegliche Geldtg 
nach den Volksrechten zu fühnen, wie den einfahen Verhäiuii 
ber Vorzeit angemeffen mar, eine nothiwendige Ergänzung ut fi 
Übergang zu einem neuen Strafrechte bildete, Die Buße beftanuih 
Geißelung, Faften, Eheverbot und Gefängniß , bei ſchweren Werken 
chen hart und lebenslänglih.") Nur für geheime, in der Veihi 
freiwillig bekannte Sünden wurde der Volksfitte nachgelaffen, fie fs | 
Geld zu büßen; das Geld gehörte den Armen, und die Kirche 4 
te gegen das Mißverſtaͤndniß, als ſey hierdurch den Reichen die 

be frei, der Himmel aufgethan. ) Die Beichte wurde für nuͤtzlich, 
nicht fuͤr nothwendig gehalten.“) Der Bann ſchreckte durch feine Sell 
tenheit. Wenn die Biſchoͤfe Geſetze für die Verknüpfung des biz 
gerlichen Todes mit dem Banne erlangten: fo gefchah dieß in der 
Vorausſetzung, daß nur mit des Könige Willen diefe Folge eintc 


. 




















i 
| 
| 


baher auch des Königs oder andrer Großen Fürbitte von den Birke | 
fen zu achten fep.‘) 74 


8.212. Sitten des Elerus. | 

Da die Biſchoͤfe Häufig ausgediente Krieger , die andern Cerfigie 
zumeilen nicht einmal freigelaßne Leibeigne waren: fo wurben We 
Bisthümer oft erfauft oder erfchmeichelt,*) und ber Clerus war 
fteter Gefahr einer gänzlichen Vermweltlihung und Verwildrung. M 
Gefege gegen verheirathete Eleriker wurden mehrmals erneut, abıy 
die Ehe war fo gewöhnlich, ald Ehebruch und Unzuht. Was van 
bloße Liebkofung nannte, wurde ausdrüdlich für ſtraflos erklaͤn* 
Kür die verfchiednen Arten und Wirkungen der Trunkenheit war bei 
Mag der Strafe forgfältig beflimmt.*) Die Gefege verboten, b ; 


| 





a) Capit. a. 769. c. 7. [Walter T. II. p. 54s.] a. 813. e. 1. 
261.) Die Einrichtung ift älter, Inftructionen über das Verfahren, GEF 
fenfpiege! Ri Zeit, exit bei Regino, de disc. ecc. II, 2 ss. [Hari Ar 

. p. 5ils. ı8 
Ey) Cone. Cloveshovian. a. TAT. c. 26 8. [Mansi T. XII. p. 408 | 

ce) Capit. Theodulfi Aurelianens. c. 30. [Mansi T. XII. p. 20084 
CE. Conc. Cabilonense a. 813. can. 33. [IIb. T. XIV. p.100.] - 

d) Cone. Paris. V. a. 615. c.3. [Walter T.W.p.14.)] 1% 


a) Greg. Tur. Vitae Patrum c. 6. $. 3. Hist. Prane. IV, 35. 
Menge Se ichtchen bei dem Monachus Sangall. 
Dy GregoriUl. «an. 6. [Mansi T. XII. p. 290.) ce) Abid. onn. 8. 
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die Diener Gottes das Schwert trügen. Aber was Volksfitte und 
Lehnspflicht mit ſich brachte , konnte durch Geſetze weder verhindert, 
noch zur Schmach werden. Viele tapfere Bifchöfe gingen erft auf 
dem Schlachtfelde zum Stieden ein. Das Anfehn der Kirche war fo 
groß, daß der Clerus fhon durch die Heiligkeit feines Amtes galt, 
wenn auch hie und da ein Laie Elug gemug war , die fcheinheilige Bes 
ſchraͤnktheit feines Bifchofs zu nutzen.“) Die ftrengere Sitte wurde 
noch am meiften in Klöftern gefunden, und aus ihnen gingen die 
Volksheiligen hervor, welche durch Verdienſte auf den bifhöflichen 
Stuhl erhoben Wohithäter ihrer Zeit geworden find. 


8.93. Das canonifhe Leben. 


I. Chrodegangi Regula b. Mansi T. XIV.p. 313 ss. Paulus Diae. Ge- 
sta Episcop. Mettensium. [Pertz T. Il. p. 267 s.] 
ll. Thomassini vet, et nova ecc. disc. P. 1. 1. III. c. 2-9. 


Die von Bonifacius ausgehende Reform des Clerus hat 
Chrodegang von Mes dadurch fortgeführt, daf er [um 760] 
dem Clerus feiner bifhöflichen Kirche die Regel eines gemeinfchaftlis 
chen Elöfterlichen Lebens gab. Auguftinus als Vorbild diefes nad) 
heiligen Gefegen geregelten d. i. canonifchen Lebens wurde auch als 
Stifter beffelben angefehn. DieCanonici lebten, aßen und fchliefen 
gemeinfchaftlich unter der unmittelbaren Aufficht des Bifchofs oder 
Abtes, nach der Reihenfolge der canonifchen Stunden noch tief in 
der Nacht begannen ihre frommen Übungen, für ihren Unterhalt forgte 
ber Biſchof ans dem Kirchengute, doch war ihnen Eignes zu befigen 
vergönnt. Diefe Einrichtung verbreitete fich unter Begünftigung der 
Karolinger über die meiften germanifchen Kirchen, 


8.214. Der Cultus. 

Ördo Romanus de div. officiis per totius anni circulum. [8. Jahrh.] 
Amalarii, Chorepisc. Metensis, de div. officiis 1.IV. ad Lud. Imp. 
[819 -27.] Rabani Mauri de clericorum iastit, et ceremoniis ecc, 
1. 111. [819] u. de sacris ordinib., sacramentis div. et vestimentis 
sacerd. Sämmtliin: De div. catholicae Ecc.jofficiis varii vet. Pa- 
trum ac Serr. libri, ed. Hittorpius. Col. 568. Par. 610. f. 


Die Kirche als römifche Anftalt behielt ihre römifchen Bräuche, 
alfo auch die lateiniſche Sprache, und trug dadurch zur Bildung der 
tomanifchen Sprachen bei; doch gepredigt wurde auch in den Spra⸗ 
hen des Volkes. Die britifche Kirche proteftirte gegen die Befonder- 
heiten des roͤmiſchen Herkommens: gegen die römifche Zonfur berief 
man fich für die Iandesübliche Abfcheerung des Vorderhauptes auf 
das Vorbild des Paulus [tonsura Pauli], und Columba verthei- 
digte noch gegen Gregor d. Gr. eine von der römifchen Feier vers 





d) 3. B. der Schalt b. Sangall. I, 20; [Perts T: II: p. 739.] 
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ſchiedne Berechnung des Ofterfonnta 
in der neuen Reichskirche auch die $ 
von Rom Sänger berief, die den Ki 
Heulen wilder Thiere ähnlic fanden 
tus war bie verftändlichite Sprache f 
gebilbeter Völker. Dem Hang des Be 
tem und mehrten die Wunder todter 
Sage mehr durch Volksdichtung, a 
As neues Feft wurde die Himmel! 
feiert. Die Sage, daß die geftorbne 
ipoftel aus ihrem Grabe gen Himm 
phanius vorbereitet und feit dem 5. Ja 
ten verbreitet worben.®) Eine Erfch 
wurde im 7.’ Jahrh. in Rom gefeie 
der germanifchen Kirche galt feinem 
Franẽereich wurde St, Martin gefe 
fap , bis durch Überfendung der nach 
tm Schriften an Pipin dag Andent 
neuert wurde, der als Biſchof vo 
hatte; *) und St. Denys wurde das 
Spanier machten aus dem ältern Jı 
als den Apoftel Hispanias priefen, n 
poftella erfunden worden war [791-€ 
ber ihren Schlachten gegen bie Sau 
und Heiligkeit ficherfte Buͤrgſchaft wı 
4.25. Die fränfifge Kirdı 

Als die erfie Macht des Abendia: 

durch griechiſche Geſandtſchaften in 
Geiſtesklarheit Karls d. Gr. entſch 
und eine unter ſeinem eignen Nam 
Grund ſatz einer alleinigen Verehrung 
Wahrheit den Beſchluͤffen der 2, nich 
felbe Anſicht wurde auf den Synoden 
Paris [825] mit offner Rüge ein 


a) Gregor. M. 1.IX. Ep. 127. CL. 
d) Wunfd, Zweifel, Glaube: Ep 
eret. a. 494, [Gratian: P.I.D.XV.c 
viaMartyr. 1,4; c) Haeberlin, seleetade 
d) Beide Heilige bereite vermifcht 
Sahrh. Act. SS. m. Oct. T. IV. p. 792: 
um834] Vita et passioDionys. [Areopa 
@) Libri Carolini, a. 790. Ed. 1 
731. [Goldast. Imper. dcr. p. 67.] 
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Bilderverehrung ausgefprochen , jedoch, weit biefer Begenfas keines⸗ 
wege ein Bilderflurm war, mit dem Wunfche einer Vermittlung zwi⸗ 
hen den Griechen und Römern.) Durch's ganze 9. Jahrh. bes 
bauptete die germaniſche Kirche diefe Stellung : aber die Päpfte fan⸗ 
den angemefjen, diefe Keerei an den Franken milder zu beurtbeilen als 
an ben Griechen. 


Viertes Capitel. 
Kirchliche Wiſſenſchaft. 


NE Rettung wiſſenſchaftlicher Bildung. 


Der Zuftand der Kirche ließ zunaͤchſt im A. Teftamente ihr Vor⸗ 
bild erbliden. Die gothiſche Bibelüberfegung fcheint nicht auf die 
andern deutfchen Stämme eingewirkt zu haben, doch finden fich 
Bruchſtuͤcke verſchiedner Berdeutfchungen biblifcher Bücher. Die Übers 
reſte roͤmiſcher Bildung pflanzten ſich unter dem Clerus fort als ein 
gelehrtes Wiffen, das bis zu Auguſtin hinaufftieg , aber an den clafs 
ſiſchen Autoren ſich nur verftohten erfreute. Unter den Stürmen der 
Voͤlkerwandrung erhielt ſich wiffenfchaftliche Bildung in Spanien 
und auf den britifchen Infeln. Dort durch den Wettelfer der Kas 
tholiten und der von griechiſcher Sefittung berührten Weftgothen. 
Bei dem Vorwalten bes römifchen Elementes läßt ſich ein beftimms 
ter Übergang zum Germanifchen nicht nachweifen, Iſidor von es 
villa [Hispalis] 3.8. gehört mehr der römifchen Zeit an. Auf den 
Inſeln erhielt ein ähnlicher Wetteifer zwifchen der britifchen und ane 
gelfächfifchen Kirche und die genaue Berbindung ber letztern mit Rom 
eine gewiffe Selehrfamkeit. Theodorus aus Tarſus, der von 
Rom als Erzbifhof nad) Ganterbury gefandt worden war, [668- 
90] verbreitete die griechifche Sprache und Wiſſenſchaft feiner Heis 
math in England. Aus diefer Schule ging Beda der Ehrwürs 
dige hervor, Mönch zu Jarrow, der als Repräfentant alles Wifs 
feng feiner Zeit verehrt wurde, ein treuer Lehrer und Lernender bie 
zum legten Athemzuge [735]. *) > 

I. 217. Wiffenfhaftlihe Bildung unter den Karolingern. 
C. H. van Herwerden, de iis, quae a Car.M. tum ad propag. rel. chr. 


tum ad emendandam ejusdem docendi rationem acta sunt. Lugd. 
825. 4. F. Lor entz, Alcuins Leben. Sal. 829. 


In der Fränkischen Kirche veranlaßte Bonifacius einige Theile 
b) Conc. Francof. can. 2. [Mansi T. XIII. p. 909.] Cone. Paris. 
ad Ludov. IIb. T. XIV. p. 415 2.] 


*) Commentare, Homilien, Briefe, Biographien, Geſchichte, Grams 
matik, Arithmetik, Phyſik, Aftronomie, Chronologie, Phitofophie ze. Opp- 
Bas. 8 T.f. Col. 688. 4 T. f. Cutberti Vita Bedae Vener. [vor j. Opp.] 
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nahme ander gelehrten Bildung ſeines Vaterlandes. Et machte ſ 
Sorge Über das Kauderwelſch, zu welchem die lateinifche Tauffte 
mel im Munde eines baierfchen Priefters entartet war, hielt abtz 
auch den Glauben an Gegenfüßler für eine Ketzerei.) Kart d. F 
ſprach Intein , verftand griechiſch, Im Kreife feiner gelehrten Freu 
legte er die Krone bei Seite, aber feine Hand, an das gewe 
Schwert gewohnt, fuchte fpät und muͤhſam Buchftaben zu zeichunig 
Auch die alten Sagen und Heldenlieder des Volkes, welche, von WR 
kirchlichen Fuͤrſorge ausgefchloffen,, ſchon im Untergaer toren, Tui 
er, obwohl vergeblich, zu erhalten gefucht. Aber feine eigne Dipl 
ging von Italien aus, und die wenigen Gelehrten, denen er. [eng 
Plan der Volksbildung vertraun konnte, waren aus Italien und Ergi® 
fand. Unter ihnen war Alkuin,?) früher Eanonicus und Bon 
bee der Klofterfchule zu York, fein Minifter des öffentlichen Unägm 
richts, [oft.804 in feiner Abtei zu Zours,] ein frommer, kenntnißre 
cher , vielthätiger , kein geiftvoller Mann, welcher am Hoflager feläf 
eine Schule hielt [schola Palatina] und durch's ganze Reich an Car F 
thedralen und Klöftern gelehrte Schulen für die 7 freien Künfte [tri- 
vium und quadrivium] gründete. Während hier auch eine ſcharfſin⸗ 
nige Zergliederung ber Theologie eingeleitet wurde, hielt fic) vorteuie | 
tende Innigkeit des Gefühls an die Offenbarungen des Areopagiten. 
Volksſchulen legte ber Biſchof Theodulf von Orleans gſt. 821], 
ein Italiener aus des Kaiſers gelehrtem Vereine, in ſeinem Spren⸗ 
gel an, aber ohne durchgreifende Maßregeln ber Kirche blieben fir 
vereinzelt. Aus den Predigten der Kirchenväter ließ Karl buch Pas 
(us Diakonus eine Sammlung auswählen,°) mehr zum Vor⸗ 
bilde, als zum Vorlefen. Aber diefe ganze Bildung mar nicht tine 
Bluͤthe des Volkslebens, fondern ein fremdartig Erlerntes , daher 
die Schriften felbft der. erfien Männer des Zeitalter den frifchen Bee’ 
bensgeift deffelben felten zu Zage bringen, vielmehr in Profa x 
Verſen eine unmatürliche, ſchwuͤlſtige Manier, und nur da, wei 
rein praftifch das Leben und Streben unmittelbar abfpiegeln , fon 
befonders in Briefen und Gefegen, wird offenbar, daß es nicht Üuw 
tefte einer abfterbenden Bildung find , fondern fremde gefhmadiai: 
Formen, mit denen ber erwachende Geift ſich ſchmuͤckt wie der f 
ne Wilde mit den Lumpen des Europaͤers. 
6.248. Adoptianer, , 
I. Elipandi Ep. ad Fidelem. a. 785. Beati et Etherũ adv. —— 
Aleuinus: adv. Elip. 1.1: Ep. ad Felicem. u. Adv. Fel. 1. VII. 





a) Bonif. Ep. 62. [Würdtw. p. 154s.] — Ep. 82. FIb.p. 2384 
“ db) Gommentare, Homilien, dogm., moral., phil. u. aftron. Ab 

Leben ber Heiligen, Gedichte, bef. 232 Briefe. Opp. ed. *Frabenzus. Re 
tisb. 7768.27. £. c) Homiliarium. Spir. 482. Bas. 493. f. u. oft. 
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b. Froben.]) — II. Fr. Walch, Hist. Adoptianor. Goett. 755. Fro- 

benii ds. de Haer. Elip. et Felie. [Opp. Alouini T. I. p. 923 ss.) 

Der Kirche diefer Zeit war eine andre Aufgabe geſetzt, als bie 
Entwidlung ber Lehre. Die neftorianifche Meinung , dag Chriftus 
nach feiner menſchlichen Natur bloß durch Adoption Sohn Gottes ſey, 
daher eine wahrhafte Gemeinſchaft feiner menschlichen mit feinen götte 
lihen Eigenfchaften nicht ſtatt finde, war von Elipandus, Er 
bifhof von Toledo, und Fel ix, Bifchof von Urgellis, ausgebildet 
worden. Der Adoptianismus fchien fo mächtig zu werden, daß Karl 
zu feiger Verdammung die Synode von Frankfurt [794] berief, 
Altuin befämpfte ihn durch Streiefchriften und auf einer Syno⸗ 
dezu Machen [799] bewog er den Felix, defien Sprengel in der 
fpanifchen Mark Karl dem Gr. unterthan war, zum Widerrufe. 
Obwohl diefe Zuruͤcknahme nicht aufrichtig oder nicht ausdauernd 
war, und Elipandus unter faracenifcher Hoheit heftig widerfprach, 
fand doc) der Streit zu wenig Anklang im Zeitalter, um nicht mit 
den Urhebern abzufterben. 





Mittlere Kirdengefdidte, 
Dritte Periode, | 


Bon Karl bis Innocentius IN. 


4. 219. Ueberſicht. 


Was Karl d. Gr. ahnungsreich und gewaltſam begonnen hatte, 
zerfiel fcheinbar unter feinen Nachkommen in einem Jahrhunderts 
voll Spaltungen und Gewaltthaten. Aber dieKicche, obwohl Außen 
lic) erfchüttert, nährte geheim das höhere Leben und verfegte die ger⸗ 
manifche Kraft und Tiefe mit römifcher Gefittung. Als daher im 
10. Sahrh. die öffentlichen Inftitutionen erflarkten, Hierarchie 
und Lehnsmonarchie, mannigfach in einander verfchlungen, und 
aus der bloßen Gemaltthätigkeit ein jugendlich romantifcher Kampf 
um Ehre, Liebe und Glauben hervorging , war die Kirche als die Er⸗ 
sieherinn der Völker mit dem alleinigen Schage aller geifligen Gna⸗ 
dengaben für die Erde und für den Himmel die naturgemäße erfte 
Macht des Zeitalters, denn obwohl fie dem Kampfe roher Gewalt, 
fo oft fie fich in denfelben einließ, unterlag, gehörte doc) das befte 
Theil in den Herzen der Zeitgenoffen ihr an. Aus den gegebnen 
Grundlagen erwuchs der Papft zum Haupte ber Kicche, dee ihre Geh 
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ſtermacht dem Kaiſerthume gegenüber vertrat, und fo. weit er fi 
ſelbſt verftand , ein Hort der politifchen Freiheit und ein Retter füz 
jeden Bedrängten war. Das Bedürfniß diefer Macht war fo feſt 8 
der Zeit gegründet, daß durch große Päpfte das Papſtthum zwar be 
griffen und ausgebildet, aber duch viele gemeine, ja liederliche Diane 
fhen nicht zu Grunde gerichtet wurde. Die germanifhen Voͤlla 
trennten ſich je nad) der Einwirkung ihres verſchiednen Vaterlaude 
in verſchiedne Nationen , jeder Stand , jede Stadt und Corporalisn 


. 6 


firebte nach einem freien Fuͤrſichſeyn: aber das Papſtthum Hi 
: durch die Kicche alle Völker und Stände zufammen in einer große 
chriftlichen Familie, bei deren gemeinfamen Unternehmungen. De 
Stände in einander uͤbergehn und die Volkszüge verfchwinden. De 
Hauptſtuͤck diefer Geſchichte ift alfo die Entwidelung des Papftthum 
als die eigentlich gefchichtliche Bewegung der Kirche, um die ſich Di 
andern Eiechlichen Verhältniffe des Abenblandes reihen. Die Ger 
breitung des Chriftenthums über das nordöftliche Europa bildet d 
nen untergeordneten Beftandtheil. Im Motgenlande entzündet fid 
der große Kampf mit dem Abendlande, bes Islam mit dem Kreu 
ze, aber die morgenländifche Kirche hat nur leidend daran theilge 
nommen ihre Geſchichte ift fürjegt vollendet, die Erinnerung an iht 
teäges Dafeyn nur ein Anhang. 
‘ 8.220. Quellen. 
I. 1) &. 185. Canisüi Lectiones antiquae. [Ingolst. 601.] Ed. Basn 
Antu. 725. 4 T. £. D’Achery , vett. Serr. Spicilegium. Par. [653. 
Ed. de la Barre. 123. 3 T. f. Baluzii Miscellanes. [Par. 678.) 38 
e  Mansi. Luc. 761. AT. f. Mabillon, vett. Analecta. Par. f 
Martene et Durand: Thes. novus Anecdotor. Par. 717.5 T. £ 
vett. Serr. et Monum. Coll. ampliss. Par. 724 ss. 9 T. £. Pe 
Thes. Anecdotor. Aug. V. 721.6 T. f. Hoffmann, nova Serr. | 
Lps. 731 ss. 2 T. 4. — Regesta Regum atque Impp. Rom. Urkum 
d. rom. Kaifer v. 911-1313 in Auszügen mit Nachweifungen vB 
mer. Frkf. 831. 4. Drſ. die Reichögefege v. 900 b. 1400 nachzhe 
fen. Frkf. 832. 4. — 2) Annales Fuldenses durch Zeitgenoſſen 8 
901. [Pertz T.1. p. 361.] Bertiniani 835-882 dur Prube 
tiu8 v. Zroyes u. Hinkmar v. Rheims. [Peri T. l. p. 
Regino, Abt v. Prüm, gſt. 915, Chronicon, urkundlich 870-M 
fortgef. b. 967. [ Pertz T. 1. p. 537.] Flodourd, Ganonitus 
Rheims, aft. 9606, Chronicon, 919-60. [Du Chesne T. 1. p..5% 
Luitprand, Bild. v. Cremona, ai. nad 970, Hist. rerum ab F 
Topae Impp et Regg. gestar. I. VII. f, 891. [Muratori T. Il. P. 5 
p. 417. P. II. p. 1079.) Wittichind, Möndy zu Corvey, gs IM 
4000, Annales de reb. Saxonum gestis. [Meibom. T. I. p. & % 
Lei,nit. T. I. p. 208.] Ditmar, Biſch. v. Merfeburg, ok, MIN 
Chronicon, fähf. Kaiſergeſch. [Leibnit. T. II. p. 323. u. ed. J. 
Wagner. Nor. 807. 4.] Hermannus Contractus,, Möndy in Ara 
nau, gſt. 1054, Chron. v. Chrifto, eigenthümlich 1000-54, TO 
gef. v. Bertholdus in Reichenau b. 1080, Auszug u. Kortf. v. Be 
noldus in ©, Blafien b. 1100. -[Pistor. T. I. 113. Mit den Fort. 
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b. Üssermann.] Lambertus Schafnaburgensis , Wind in Hertfelb 
dereb. gestisGerm. felbfländig 1040 -77. [ed. T. — Hal. 
797. übrf. v. Buchholz, Frkf. 819.] Marianus Scotus, Mind zu 
Chun, Fulda u. Main AN 1086, Chronic. b. 1083, fortgef. v. Abte 
Dodechinus b. 1200, [Pistor. T. 1. p. 448.] Sigebertus Gembla- 
censis , Mönd) in Gemblours, gfl. 1112, Zortf. v. Hieronymus Chro⸗ 
nicon, 381-1111. [Pistor. T. I. p. 689] Otto Frisingens. oft. 
1158, Chron. rer. ab initio mundi ad ann. 1146 gestar. 1. vn. forts 
gef. v. Otto de S. Blasio 6.1209. [Urstis. T. I. p. 5. Otto b. Us- 
sermann T.1l. p. 449.] Chronicorn Urspergense, b. 1126 von eis 
nem Bamberger Moͤnch, fortgef. v. ben Uräberger Äbten Burchard 
u.&onrebv. Lichtenaub. 1229. [Argentor. 537. 609. f.] Chro- 
nica Regia s. S. Pantaleonis, von Möndyen des Klofters &. Pans 
taleon zu Sölln 1000, 1106 u. 1162, [Eccard. T. I. p. 683.) fort: 
gef. v. dafigen Mönde Godefridus b. 1237. [Freher.T. 1. p. 335.] — 

3) Adamus Bremensis, ſ. 1067 Ganonicus zu Bremen, Hist. ecc. 

L. V. v. Karl d. Sr, b. 1076. [Ed. Mader, Himst. 670. 4. Fabricius 

in Lindenbrogii Serr. rer. Germ. Sept. Hmb. 706. f. Übrf. m. Anm, 

v. Carſten Miefegaes, Brm. 825.] Odericus Vitalis, Mind zu 

S. Evroul,, gſt. nad) 1142, Hist. ecc. 1. XIII. 6, 1142. [Du Chosne, 

Scriptt. Normann. Par. 619. f. p. 319. Rad correcterem Terte 

franz. v. Dubois, Par. 825 ss. 4 T.] 4) Des Theophanes Fortſetzer: 

Joannes Skylitza 811-1037 u. 1081, Jos. Genesius 813-67, Leo 

Diaconus b. 975, Simeon otheta b. 967, Leo Grammaticus b, 

1013, Geo. Cedrenus b. 1057, Jo. Zonaras b. 1118, Nicetas Aco- 
minatus b. 1206, Geo. Acropolita b, 1261. [Hist. Byzant. Serr. 

Par. 645 ss. 42 T. f. Corpus Scrr. Hist. Byzant. Bons. 828 s5.] — 

J H. ©. 185. 

Die Urkunden find meift in die Rechtsbuͤcher der Kirche übergegans 
gen. Saft jedes Menfchenalter ſtellt fi duch Chroniften aus feiner 
Mittedar, welche die Welt- und Meichögefchichte mehr oder minder 
vom firchlichen Standpunkte aus befchreiben, ein Bild des Zeitalters, 
in welhem Welt: und Kirchengefchichte meift zufammenfiel. Diefe 
‚Chroniften beginnen oftvon Erfchaffung der Welt, oder doch von Chriſti 
Geburt, aber die Gefchichte der Vorzeit ift von ihren Vorgängern ab» 
geſchrieben, jede Chronit und jede Abtheilung berfelben ift nur fo- 
weit Quellenfchrift, als fie ältere Urkunden oder die Ereigniffe ihrer 
Beit enthält. Ihre Kritik, ſchwer durch das regellofe Latein und durch 
fpatre Überarbeitungen ‚ tft troß der großen Quellenfammlungen noch 
fehr zurück. Die meiften Chroniken waren nicht ſowohl das Werk eis 
ne8 Einzelnen, ald das Gemeingut eines Klofters, daran mehrere 
Menfchenalter arbeiteten und überarbeiteten. Am eigenthümlichften 
teten hervor: Luitprand, ber eine dunkle Stelle der Geſchichte 
mit Dunkeln Farben fchildert, und mit feiner böfen Zunge zwar nicht 
berläumberifch , doch zumeilen ungenau und in den Angelegenheiten 
Stalins leidenfchaftlich iſt.) Die beutfhe Gefhichte Lamberts 





a) Martini, Denkſchr. d. Akad. z. München, 809. Hift. Claſſe. S.3 ff. 
Kirchengeſchichte. 2. Aufl. 1A 
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von Afhaffenburg iſt ein Abbild des Lebens, wie es einem from⸗ 
men Mönche erſcheint, der nach einer Wallfahrt zum heiligen Grabe 
die Gefchichte der Welt und feines Volkes am Eleinen, gemahlen | 
Fenſter feinee Gellevorüberziehn läßt. Sigbert von Gemblouts | 
deutet auf dienahende Zerfpaltung bes geiftigen Lebens, ein Mönd, 
der fuͤr kirchliche Heiligkeit begeiftert iſ und der Sache des Katfers ges 
gen den Papft anhängt. Otto von Freyſingen, Kaifer Friedrichs 
Ohm und Gefchichtfchreiber , fchrieb Die Welt: und Zeit Gefchichte 
als ein Kirchenfärft, der vermittelnd zwiſchen dem Schwert und d 
Hirtenftabe die Welt in ihren hoͤchſten Verhaͤltniſſen durchlebt hat, ai 
eine Tragoͤdie, die mit dem Weltgericht endet. Ad am von Bremen 
hat vom Mittelpunkte diefes großen nordifchen Bisthums aus dieGer | 
fehichte der Kirche des Nordens in der Zeit ihrer Begründung nach 
Urkunden; Überlieferungen und eigner Anfchauung nicht ohne hiſtork⸗ 
ſche Kunſt gefchildert, Wenn in diefen Gefchichtfchreibern ihr Zeitalter 
mit feinem Glauben und Aberglauben ſich abfpiegelt, fo [hildern bie; 
Byzantiner mit zierliher Gelehrſamkeit ihr Hofweſen, und geben in 
Seitenblicken auf die Barbaren bed Abendlandes eine Perfpective wie 
aus einem andern Zeitalter, | | 





Erftes Capitel. 
Die welthiſtoriſche Eutwichlung des Papſtthums. 


An aus. [S©. 166.] Martinus Polonus [gſt. 1278], Chronicon. Ce | 


8,221. Ueberfigt. 


Der althergebrachte Glaube an die Eintheilung aller Herrfchaft bil 
weltliche und geiftliche Gewalt beflimmte ſich nach Aufrichtung bei 
roͤmiſchen Kaiſerthums deutfcher Nation dahin, daß alle Gewalt ad 
Erden von Gott zwifhen dem Kaifer und dem Papfte getheilt joy 
Bis auf Gregor kämpfte das Papftthum meift fürdieHerrfchaft, 
über die Kirche, weniger die Päpfte felbft, — denn der Statthalter 
Gottes auf Erden hatte bei der Zerriffenheit Staliens oft nicht, w 
ex fein Haupt ſicher niederlegte, oder fah, wenn die Parthei, welch 
ihn trug, fiegreich war, St. Peters Nachfolge für eine gute Pfründk 
an, — fondern die Noth der Zeit und diejenigen, welche fie verſtan 
den. Seit Gregor wandte fi der Kampf für die Freiheit und 
Herrſchaft der Kirche. Die Kirche hatte ihre Macht auf ein breites 
Fundament von Grundbefig gegründet und war eben dadurch auf das 
Territorium umd in die Botmäßigkeit des Staats gerathen. Des, 
Kampf des Kaiſerthums und Papſtthums war unvermeidlich, Die | 


b) Jac. Asmussen ‚de fontibus AdamiBrem. Kilon. 834. 4. 
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Berwicklung ohne Opfer unlösbar. Das Yapftthum fiegte durch die 
‚ihere Macht des Geiſtes, aber der Kirche kam der nicht zu 
Bute, der Staat mar im Innerſten verlegt, ſonach ber Zwieſpalt 
uch den Sieg nicht verföhnt. 


l. Der Kampf um bie Beherrfhung ber Kirche. 

. MM. Die Schenkung Conftautins im 9. Jahrhhundert. 

Wenn der Papft des Kaifers Lehnsmann war, und unter den Kas 
olingen nach feinem Gebote gewählt wurde, *) fo ehrte ihn boch der 
Kaiſer als feinen geiftlichen Vater, aus deſſen Hand er Die Krone eme 
pfing. Bei der Charakterſchwaͤche Ludwig ded Fromme und unter 
ym Thronfteeitigkeiten feiner Söhne entzogen fich Die Päpfte der kai⸗ 
elihen Gewalt immermehr, während die Ertheilung der Krone als 
zas Werk ihrer Gunft erfhien. Da die Erinnerung unbequem war, 
zaß die weltliche Macht bes Papftes feibft erſt ein Geſchenk der Deuts 
hen fey, fo kam die Rede auf, daß der große Eonftantin den 
Papft Sy lv eſt er mit Rom und Italien beſchenkt und deßhalb ſei⸗ 
m Sitz nach Conſtantinopel verlegt habe. In der That war die po⸗ 
itiſche Macht der Paͤpſte aus diefer Berlegung heroorgegangen. Bel 
ver leichten Verwechslung einer allmäligen Folge mit einer Abficyt 
and die Rede Beifall und in einer aufgefundnen Schenkungsurkunde 
Beflätigung. ®) Doc) fpracden entgegengefegte Thatfachen fo Inut, 
zaß noch Otto III. [999] die Schenkung Eonftantins für eine Lüge 
ttlärte, und nach Laurentius Balla wenigftens die Ächtheit der Ur⸗ 
unde auch in Rom nicht mehr behauptet wird. °) Aber der Glaube 
m die Schenkung Conſtantins Eonnte nicht hindern , daß, fo oft das 
Reich einig war, der Kaiſer, der den Papft und ale Bifchöfe einfegte, 
ver Kirche Gefege vorſchrieb und mehr nad) feinen, ald nad) ihren 
zwecken fie regierte. Selbft duch die Erfchlaffung der politifchen 
Badtunter den Streitigkeiten ber Karolinger wurde der Clerus mehr 
ügellos als frei, und den Bedruͤckungen weltlicher Herren preißgegeben. 





4) 3. B. Leo IV. Lothario. [Gratian: P. I. Dist.X.c.9.] Unädhts 
hit der Sonftitution, durch welche Ludwig d. Fr. den Römern die Wahls 
wigeit [817] zurückgegeben haben foll: Fr. Walch, Censura diplomatis, 
iuod L. Pius Paschali coneessisse fertur. Lps. 749. [Pottii Sylioge T. 
I. p. 278.] Marino Marini, nuovo esame dell’ autenticitä de’ diplo- 
ni di Lud. P. Ottone I. e Arrigo II. Rom. 822. . 

b) Edietam Dom. Constantini b, Pseudo-Isidor u. im Auszuge b, 
Sratian: Dist. XCVI. e. 13. Erſte Berufung darauf Hincmar. Epp. Ill, 
3. Doc hat Iſidor die Urkunde ſchon vorgefunden, Im Schreiben Has 
rians an Karl d, Gr. [Cod. Carel. Ep. 49.] zeigt fi) der Keim, aus 
mdie Sage hervorwuchs. \ 

e) Ottonis III. Diploma. [Beror. ad ann. 1191. no. 57.]— Laur. 
’alla, de falso credita et ementita Const. dongtione declamatio. "Münch, 
1. d. Schenk, Eonft. [Berm. hiſt. Schr. Ludwigsb. er B. il.) 

1 
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. 8.238. Pſendo⸗MſIſidor. . 
Coustant, de antig. cann. Coll. [Epp. Pontif. Rom. p. LVI. $.58. 

* Ballerini. [Opp. Leon. T. III. p. CCXV ss.] Blasci comm. de Cal 

cann, Isidori Merc. Neap. 760. 4. [Gallandii Syli. Mog. 790. 

p. 1.] Spittler, Gef. d. can. Redis. ©. 220 ff. J. A. FM 

ner, de P. Isid, cann. Coll. Vrat. 827. *Möhler, aus 24 

Iſidor. ſ[Tuͤb. Quartalſchr. 829. H. 3-832. H. 1.] * Anust, de 

et consilio P. Isid. Coll. Goett. 832. 4. 

Die nach Iſidor genannte Sammlung tauchte hie und bag 
verſtuͤmmelt, und mit etwa 100 unaͤchten Decretalen von Clemm 
[91] bis Damaſus J. [384] nebft einigen fpätern Stuͤcken vermehhkt 
In denfelben erfcheint ein Rechtszuſtand, nad) welchem der Gi 
vom Staate gänzlich losgemacht, und durch Auflöfung ber Mesa 
litan = und Synodal⸗Rechte die höchfte gefeßgebende, aufſehende 
richterliche Gewalt im Papfte vereinigt ift. Sittliche Kraͤftigung ii 
ſtrenge Zucht des Clerus gehörte zur Losreißung vom Staate, I 
Verhüllung des Betrugs ift vieles Fremdartige und Kleinliche audi 
vorgefundnen Literatur eingemifht. Offenkundig nach der Vorr 
und nach der Einheit des Zwecks ift diefe Sammlung das Wert eine 
Einzigen, ber fich als Iſid orus [Peccator, Mercator] bezeichun 
Da fich jedoch Handfchriften finden , in denen die falfhen D 
len noch unvermifcht mit Ifidors Achter Sammlung ftehn , fo kam 
die urfprämgliche Faͤlſchung von der vieleicht arglofen Nedaction vl 
fhieden feyn. Als Benedict Levita fein Rechtsbuch fammelte 845 
waren die falfchen Decretaten großentheild vorhanden, eine Anti 
rung derfelben auf der Spnobe zu Paris [829] ift zmeifelhaft,d 
der Synode zu Aachen [836] getoiß, aber eine beftimmte Sammy 
wird erft unter Nicolaus I. offenbar, und auch fpäter kann fi" 
manches angefegt haben. Die Verdachtsgruͤnde über den Verfoli 
ſchwanken, vieles deutet auf oftfränkifchen, wenig auf römifchen M 
fprung.®) Die Päpfte nahmen in guter Meinung, mas das Zeitallh 
ihnen bot. Durch einzelne Anführungen und Aufnahme der ne 



























a) Unvollftändige Ausg. v. Merlin: Tomus primus quatuor con 
ram ete. Ysidoro auctore. Par. 524. f. [Col.530. Par. 535.] Zu einer® 
Ausg. Beiträge v. Camusu. Koch in: Notices et extraits des manunml 
de la bibl. nationale. T. VI. p.286. VII. P. II. p. 173 ss. ä& 

b) Die entgegengefeste Anfiht von Hontheim, Theiner, Ei 
born u. a, beruht auf dem Berhältniße der erdichteten Decretalen zu de 
fpäter nach Anaftafius genannten Liber pontificalis. Allein es ift nichtig 
zuſehn, warum jene Legenden der alten Päpfte nicht nach Frankreich ein 
men feyn follten, und wer Decretalen bichtete, mußte dergleichen hiftor. EM 
aufſuchen. Aber grade in bem Hinzugethanen zeigt fich die genaufte Ken 

niß und Berüdfichtigung der fränkifchen Kirche, und daß in Rom no 
von allen falfchen Decretalen nur die ehentung Conſtantins befannt weg 


erweiſt das S en 4 . ⸗ 
PT Dex yoreben Leos IV. an die Bifchöfe Britannias, [Graiien 
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Deeretalen in die Rechtsbuͤcher ber Kirche gingen fie allmaͤllg In’& ges 
meine Recht über. Die Kunft der Dichtung war nicht größer , als 
jene Zeit fie bergab und bedurfte. Seit dem 14. Jahrh. argwohnten 
einige Gegner des Papftthums den Betrug, die Proteftanten erwie⸗ 
fen ihn aus dem Codex Dionysii, aus der immer gleichen barbaris 
ſchen Katinität des 9. Jahrh., aus ber Anführung fpäterer Geſetze 
und aus unzähligen Anachronismen. *) Nach kurzem Widerſtreben bes 
fhräntten ſich die Päpftlichen darauf, des Betruges Arglofigkeit und 
Rirkungslofigkeit zu behaupten.) Wirklich ift in den falfchen Des 
eretalen faft nichts enthalten, was nicht fhon irgend einmal wahrhaft 
von einem Papfte behauptet worden war. Allein was einmal durch 
befondre Gunft der Verhältniffe, bedingungsweife, unter vielfachem 
Widerſpruche und neuerdings zugeftanden ober ufurpirt war, das 
wurde hier als ein fichre®, allgemein anerkanntes und göttlihes Recht 
aus dem heiligen Munde des hriftlichen Alterthums verkündet. Ein 
verfälfchtes Pergament ift feine Grundlage für eine weltbeherrfchende 
Macht: aber weil Iſidor, was im Streben des Zeitalter lag, nur 
entfchieden ausſprach, Dadurch die ſchwankende Rechtsanficht ents 
ſchied, den Clerus und die Päpfte ſelbſt mit der moralifchen Kraft 
des Glaubens an ihr gutes Recht erfüllte, *) denn bie Menfchen urs 
theilen lieber aus Thatfachen , als aus Ideen über das Recht: fo ift 
diefe erlogne Vergangenheit allerdings zur Weißagung und zum Stuͤtz⸗ 

Ete der Zußunft geworden. Der Zweck des Betrugs, wie er in der 

ortede ziemlich offen ausgefprochen ift, war die Freih eit ber Kirche, 

welche gegen’ bie drohende Übermacht des Kaifers einzig durch ihre 
Vereinigung unter einem Haupte gefihert ſchien. Kür fich felbft kann 
derjenige, der die ganze Melt und Kirche zu täufchen wagte, nicht 
kicht etwas gewollt Haben. 
\ $. 24. Die Päpſtinn Johanna, 
Zu Anfange des 13. Jahrh. las man in der Chronik, daß zwi⸗ 
ſchen Leo IV. [oft. 17. Zul. 855] und Benedict II. ein ver 
kapptes Mädchen, das in Athen große Gelehrſamkeit erworben hatte, 
8 Johann VIII. [Anglicus] den apoftolifhen Stuhl beftiegen 
Habe und die Schuld ihres Gefchlechts bezahlend tragiſch untergegans 
gen ſey.) Sohann XX. [1276] nannte ſich deßhalb Johann XXI. 
| ec) Centur. Magdeburg. T. II. c. 7. T. III. e. 7. [Turrianus , adv. 
58: Cent. pro cann. app. et epp. decretalibus Pontt. app. Par. 573. 4.] 
‚"Blondel, Pseudo-Isid. et Turr. vapulantes. Gen. 628. 4. | 

d) Nur Marcheiti [Saggio erit. sopra la storia di Fleuri. Rom. 
781.) dat fich noch unterflanden,, die Faͤlſchung zu bezweifeln. 

6) 3.8. Paschasius ex vita Walae. [Pertz T. II. p. 562 

9 Stephanus de Borbone [um 1225 in&yon] L. de VII donis Sp. S. 

[Blase de all. cann. Isidor; 6. 16. $- 11. n.2.] Martini Pol. Chronic. 
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umb die Päpftinn erhielt ihren Platz in der Ahnenrelhe der Machfiigen 
Hetri.?) Das Schweigen des geſammten Alterthums weckte den Zune 
fel im 45. Jahrh., und als Zeugniſſe aufgefunden wurden, ach 
denen ſchwer zu leugnen ift, daß Benebiet unmittelbar auf keo Folgah") 
und bie Päpfte des 11. Jahrh. jenen 
neten, ®) fo gaben auch bie Proteftanı 


fieht nicht nad) einer VBerläumbung c ve 
eine Volksſage, die fich im harmlofeny ‚che 
Macht des Zettalters erhebt und nad dem 
Übermuthe ein tiefes Leid trägt. I z die 
Kirche, welche Riegewesnes geſchehn ligen 
Almaht auch das Geſchehne vernich dem 


noch ſchwankenden Papftthume beder 


9.225. Nicolaus I 858-867. 
Anast. Vita Nicol. Briefe u. Urkunden: Mansi T. XV. p. 44 a8. Be 
gino ad ann. 858 ss. Hincmar, de divortio Hlotharii et Teutbergac. 
TOpp. ed. Sirmond. T. I. p. 557 ss.) 


Nicolaus I. ben Guten mild, den Böfen ein zuͤrnender Elias, 
erkannte die Gunft der Zeit, und erhob bie Privilegien des apoſtoli⸗ 
{hen Stuhls als Schugwehren der ganzen Kirche und als Waffen 
tiber jede Gewaltthätigkeit unter bem Veifalle der öffentlichen Des 
nung, indem er ein Rächer der unterdruͤckten Unſchuld einem fol 
tüftigen Könige mit feinen Enechtifhen Bifhöfen, und ein Vertkett 
der biſchoͤflichen Rechte einem gemwaltthätigen Etzbiſchofe entgegen; 
Der König Lothar II. mußte ſich demüthigen, weil feindfelige 
ſten feines Stammes bereit waren, bie Drohungen des Papftes iu, 


'ef. Muratori ad Anastas. p. 247.] Die beteeffente Gtelle in gan 
entferne des Anaft. mag aus Martinus interpolict feyn, eine flüchtige‘ 
wähnung bei Sigebert. Gemblac. u. Marianus Scotus ad ann. 853 wid 
mit gecingerm Rechte kritifch berweifelt, 
d) Das ihr Bild unter den vapften im Dome zu Stena ſteht, iſt gleich⸗ 
gültig, aber fland ed auch unter dem Wildern bee Yaulslicche? 
c) 1) Hinemari Ep. 26. ad Nic.1. a. 867. (Opp.ed Sirmond. T.IL 
1. 298.] darnach fein Bote die Todeskunde Leos unterwegs und dir RM 
jein Geſuch durch Benebict gewährt erhielt. 2) Ein Diplom des Ktofket 
Cor bey [Mabillon de re diplom. p. 436.) u. 3) ein rdm. Dehar, [R5HLert 
Münzbeluft. B. XX. ©. 305.] beide mit Benebicts und Eothars Ramm 
Kaifer Lothar Mach b. 28. pt. 845. | 
—*8 1%. ad Michael. Constant. Patriarch. a. 1054. [Mansi T. XIX. 
. 649.] 0. 23. 
? €) Blondel, Joanna Papisse. Amat. 657. G. 6. Leibnitii Hores aparsi 
in tumulum Poplasae, (Bibl. bist. Goett. 758. 29788.) Gaben 
U. theol. Echriften, BT. Nr. 29. —B, Smets, d. Maͤhrchen d. de 
DEE Sharon du 6 1. P- [Opp.T. I. 2. 577 
" Snanhemii ds. de Jo. P. .T.D. p. us.) Süden, 
ehe Bu en en? 1 
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vörziehn , und gegen Hinemar von Rheims ließen fich bie galll⸗ 
canifchen Biſchoͤfe die erfte Ammendung ber falfchen Decretalen ges 
fallen, weil ihnen vortheifhafter fchien dem fernen Papfte, als bem 
nahedrohenden Metropoliten zu gehorchen. Hincmar, ein Kenner des 
canonifchen Rechts, Ieugnete nicht die Ächtheit, fondern nur die 
Rechtsgültigkeit diefee Decretalen für Frankreich, ale nicht aufge 
nommen in bie Gefegbücher der gallicaniſchen Kirche, 


8.226. Hadrianıt. 867—872. 

Hansi T. XV. p. 806 ss. XVI. p. 570 ss. Hincm. Rem. Opusc. 55 
capitulor. adv. Hincm. Laudunen. 870. [Opp. T. Il. p. 377 ss.] 
Die Sorge bes römifchen Bibliothekars, dag Hadrian gegen fei- 

nen Vorfahren ungünftig gefinnt ſey, und deffen Beſchluͤſſe duch 
eine gallicanifche Synode caffirt werden möchten, war bedeutungs⸗ 
voll, doch vergeblih.*) Als aber Hadrian vielmehr bie Bahn feines 
Vorfahren verfolgend ohne die Gunft der politifchen Verhältniffe nad) 
Lothars Tode [869] das Recht feines Erben gegen Karl den Kah⸗ 
len und Ludwig den Deutfchen vertheidigen, und den entfeßten 
Biſchof Hinemar von Laon, den auch des Könige Zorn verfolgte, 
gegen feinen Oheim Hinem ar von Rheims beſchuͤtzen wollte, gab 
ihm diefer zu hören, was man in Frankreich rede vom Unterfchiede 
geiftlicher und weltlicher Gewalt, von der Störung des öffentlichen 
Friedens durch den Papft, vom Mißbrauche des Banned, von der 
Bischöfe alten Gerechtfamen ; und der Papft hielt für noͤthig, diefe 
Berlegungen ber fränkifchen Nation mit dem Die feiner Nachgiebig- 
keit und heiligen Liebe zu falben, welche immer feitgeflanden habe, 
wenn auch härter Elingende Briefe ihm in feiner Krankheit [? nobis 
infirmantibus] abgedrungen oder auf feinen Namen erbichtet wor⸗ 
den feyn.®) 
8.27. Formoſus 84 - 806 und Stephan vi. 897. 

Auæidii l. I. deordinationeFormasi fBibl. PP. Lugd. T. XVH. p.1 ss.) 
u. Dial. super eausa et neg. Form. —2 Anal, ed. 2. p. 28 88.] 
Mansi T. XVII. p.99 ss. 221 ss, Luitprand I, 8, 

Nachdem Karl der Die wegen feiner Unfähigkeit non der deut⸗ 
[hen Natien [887] entfegt war, und bald nachher auch in Frankreich 
der Mannſtamm Kaiſer Karls ausſtarb, blieben Deutſchland und 
Frankreich getrennte Reiche, Tochtermaͤnner und uneheliche Söhne 
des alten Königshaufes zerriffen das Reich. Italien kaͤmpfte mit ſich 
ſelbſt um feine Selbfländigkeit. Die Paͤpſte waren befreit von dem 
fremden Hexen, aber den Partheikaͤnpfen der Römer und ber ifalies 

a) Anastas. ad Adonem Vieun.[Mansi T. XV. p. 453.] 


b) Hincm. ad. Hadr. [Opp. T. II. p. 689.] Hadr. ad Carol. Calr. 
(Marsi T. XV. -p. 857.) 
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niſchen Großen hingegeben. Die Herzöge Enid o von Spoleto oh 
Beren gar von Friaul kämpften um die Krone Italiens und Is 
festen nach dem Güde ihrer Waffen den päpftlihen Stuhl. For⸗ 
moſus, nad) dem wechfelvollen Leben eines Bekehrers der Bulgarn 
und eines in päpftliche Ungnade gefallnen , gebannten und degrabiss 
ten Bifchofs von Porto, auf den apoftolifhen Thron erhoben, mußte 
Guidos Sohn Lambert zum Kaifer Erönen, rief zur Befreiung 
Stalins von den Tyrannen den König ber Deutfchen Arn ulf nach 


Rom, Erönte diefen zum Kaifer, und ließ die Römer, unbefhabet 


der dem Papfte fehuldigen Treue, ihm huldigen. Sein Nachfolger 


Stephan VI. ging zu Guidos Parthei über, verhöhnte den ande 
gegrabnnen Leichnam bes Kormofus deſſen ftrenge Bottfeligkeit ſelbſt 


Zuitprand ehrt, durch das Poffenfpiel eines gerichtlichen Verfahrens, 
und wurde von ber ergrimmten Gegenparthei im Kerker erwürgt. 
$. 28. Pornofratie 
I. Hauptquell ift Luitprand, doch zumal wo er Schandthaten ers 
zahlt, mit den andern Shroniften, bei. Flodoardi Chron. u. f. Fragm. 
de Pontiff. Rom. [Mabillon, Acta SS. O. Ben. S. IH. P. II.] zu vers 
gleihen. — II. Ldſch er, Hiſt. des röm. Hurenregiments. Lpz. 707. & 
[2.%. Hift. der mittlern Zeiten als ein Licht aus der Finfternig. 725. 
4.) Was zur Ehrenrettung diefer Päpfte erfonnen werben Tann, hat 
Muratori in f. Gefch. Italiens [B. V.] vorgebracht. 
MWährend Italien unter den Fehden des Adels blutete, fiegte in 
Nom die toscanifheParthei, und machte ihr Werkzeug SergiusHll. 
[904] zum Papfte. An der Spige diefer Saction fand neben bem 
Markgrafen Alberico von Toscana feine Buhlerim Theodora, eine 
Wittwe aus edlem Gefchlecht, und ihre Tohter Mariuccia. Belbe 
großartig fhön, fchlau und Fühn, Römerinnen, machten bie 
Herrſchſucht und die Wolluft einander fo dienſtbar, Daß ungewiß fchien, 
welche ihnen höher galt. Ein halbes Jahrhundert ſaßen ihre Lieblinge, 
Söhne und Enkel auf dem apoftolifhen Stuhl. Mariuccia eignete 
ihre Söhne, den Alberico ihrem Gemahle Alberico, ben Jo hans 
nes dem Papfte Sergius zu. Nach deffen Tode wurde ber Erzbifchof 
von Ravenna Johann X. [914] durch Theodoras verbrecheriſche 
Gunſt S. Peters Nachfolger. Er vereinte die Kräfte Italiens ge 
gen die Saracenen, welche feit 40 Jahren ſich an den Gränzen des 


Kirchenſtaats feftgefest hatten, und an der Spige eines griechifchen 


und römifchen Kaiſerheers zerftörte er [916] ihre Burg am Garigliano 
[Liris]. Als Theodora geftorben und Mariuceia mit dem Markgrafen 
Guido von Toscana vermählt war, fuchte ſich der Papft mir Hälfe 
feines Bruders Petrus unabhängig zu machen. Mariuccia ließ Im 
Bruder des Papftes vor feinen Augen ermorden und ihn felbft auf 
ber Engelshurg erſticken [928]. Nach unbedeutender Zwiſchenregie⸗ 


rung beflieg ihr Sohn Johann XI. den päpftlichen Thron als fein 
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Erbgut. Seine Mutter war von neuem verbunden mit Hugo von 
Provence, der ald König von Italien galt. Aber ihr weltliher Sohn 
Alberico vertrieb durch einen nächtlichen Aufftand der Römer feis 
nen Stiefoater, ließ feine Mutter, wie es fheint, im Gefängniße 
flerben , und behauptete als Senator [932-54] die hoͤchſte Gewalt 
über Rom. Unter ihm die Päpfte mit bloß geiftlicher Verwaltung. 
Aber fein Sohn Octavianus riß nach des Papftes Agapetus Tode 
[956] mit dem Leichtfinne eines unbärtigen Juͤnglings auch die bis 
ſchoͤfliche Würde an fi, und nahm der Erfte einen kirchlichen Namen 
an, Johann All. , als hoffe er die Ausfchweifungen feines weltlis 
hen Lebens von feinem kirchlichen Namen und Amte zu trennen.. 


8. 2929. Die Päpfte unter den Dttonen. 


Unter Heinrich I. war Deutfchland zum Gefühle feiner Kraft ges 
tommen. Sein Sohn Otto. ergriff die Gelegenheit, die Macht der 
Deutfchen in Italien zu erneun. Seitdem haben Deutfchland und 
Italien einander ungluͤcklich gemacht. Nach früherem Waffenglüd in 
der Lombardei wurde Dtto von Johann XII. ſelbſt angerufen, die 
Mutter der Kirchen vor den Gewaltthaten Berengars Il. des neuen 
Königs in Stalien zu retten, und vom Papfte als Sieger in Rom ge 
kroͤnt [962], nachdem er ihm gefchworen hatte, daß er deſſen Perfon 
und alles Eigenthum der römifchen Kirche unverlegt erhalten, aud) 
nichts ohne des Papftes Rath in Rom unternehmen wolle. Der Papft 
ſchwur mit den Rotabeln der Stadt auf den theuern Körper St. Pe⸗ 
ters, der Sache Berengard auf immer abzufagen.*) Aber Italien 
Eonnte die Deutfchen, wie einft bie Sreiheit, weder entbehren noch ers 
tragen. Johann vereinte fich mit Berengar zu ihrer Vertreibung. Dtto 
eilte zurück , ließ auf einer Synode zu Rom [963] den Papft vors 
fordern , des Mordes, der Gottesläfterung , jeglicher Unzucht über« 
wieſen, entfegen, und Leo VIII. erwählen. Die Römer ſchwuren 
dem Kaifer Treue und daß nimmer ein Papft gegen feinen Willen ers 
wählt oder geweiht werden folle.®) Nach des Kaifers Abzuge kehrte 
Johann zurüd, nahm graufame Rache, wurde aber bald im ehebres 
herifchen Bett nad) der Volksmeinung vom Teufel erfchlagen. Der 





a) Gratian: P.1. Dist. LXIII. c. 33. Zuitpr. VI, 6. 

b) Die Acten b. Luitprand, [VI, 6-11.) der auf dee Synode als 
kaiſ. Minifter handelte, — Die Gonftitution eos, durch welche dem 
Kaifer auf immer das Recht der Papſtwahl und die Inveſtitur aller Bis 
{höfe cedirt wird, [Goldast, Coll. constitt. imperial. T. I. p. 221. im 
Auszuge Gratian : P. 1. Dist. LXIII. e. 23.] ift der Lage eines vom Kaifer 
N Papſtes ebenfo angemeffen, als die, wenn auch nicht ganz hiſto⸗ 
riſche, Berufung auf ein gleiches Thon von Hadrian I. dem Kaifer Karl zu: 

des Recht. C. F. Hertel, de Ottonis M. Ecclesiae prospiciendi co- 
nata, Magl. 736. 


« 


Paͤpſten geſprochen wird, natürlich genug. 
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Kaifer emannte die folgenden Päpfte und behauptete fie muͤhſam ge 
gen des Volkes Haß und der toscanifchen Parthei Arglifl. Mach Otte 
Tode [973] bewaffnete Crescentius, ein Enkel Theodoras, ai 
Conſul das römifche Volk roider die fremde Tyrannei. Je nachdem 
die Kaifer ein Heer in Italien hatten, waren die Päpfte ihre Creata⸗ 
ren, oder dem römifchen Conſul und Pöbel bienftbar. Otto III. in 
Begriff den Sig des Reichs nach Italien zu verlegen, machte fen 
jungen Better Bruno zum Papfte, Gregor V. [996), ſchuͤtzte ihn 
gegen bie Empörung ber Römer, eroberte die Engelſburg, ließ der 
Grescentius enthaupten und einen Gegenpapft verftimmeln [990. 
Der Erzbifhof Arnulf von Rheims, der natürliche Bruder 6 
Herzogs von Lothringen, hatte demfelben Rheims überliefert, md 
war deßhalb vom Könige Hugo Capet auf einer Synode zu Rheims 
[991] entfegt worden. Er wollte den Papft allein als Richter aner⸗ 
kennen. Die Synode behauptete ihr nationales Recht und Gerbert 
wurde trog der Bannflüche des Papftes auf ben Stuhl von Rheins. 
erhoben, Aber nad) Hugos Tode fuhte König Robert aus Gewiſ⸗ 
fenhaftigkeit und zur Befeſtigung des neuen Königftammes die Aus⸗ 
fühnung mit dem Papfte. Vergeblich ermahnte Gerbert, daß ſichs 
bier nicht um feine, fondern um der Kieche gemeine Wohlfahrt hauble, 
welche der Willkür eines Einzigen aufgeopfert werde, die Bi 
wurden einzeln gewonnen, Gregor V. erlangte auf einer 2. Sy⸗ 
node zu Rheims |996] die Wiederherftelung Arnulfs.°) Auch dem 
Spruche einer römifchen Synode [998] , daß ſich Robert von Teer 
Gemahlinn Berta wegen geiftlicher und Bluts⸗Verwandtſchaft [im 4- 
Grabe] ſcheiden folle, fügte ſich endlich der König. *) Nach Ger 
gors frühem Tode ließ Dtto feinen Lehrer Gerbert erwählen, Syl⸗ 
vefterll. [999-1003], der durch fein Wiffen fo hoch über fein Zeit 
alter geftellt und aus niederm Stande, ein mannhafter Gegner paͤpſt⸗ 
licher Unmaßungen, fo wunderbar erhoben ſchien, daß durch der Dput« 
fhen Verehrung und der Römer Abneigung die Volksſage auflam, 
er habe dem Zeufel feine Seele für das Papſtthum verkauft. | 
gu Liebe ſchenkte Otto II. im ſtolzen Selbftgefühle, alle Felder 
Schenkungen verleugnend , dem h. Petrus 8 Grafſchaften des‘ 
chenſtaats ald von feinem Eigenthume.°) ‘ 























c) Die Acten bef. Gerberts Briefe b. Mans? T. XIX. p. 103 se. 
Mansi T. XIX. p. 225. Helgaldus Floriuc. Vita Roberti e. 97. 
[Bouquet T. X. p. 107.) Anfiht des nächften Sahrh. : Pet. Damiamı 1. 


p- 15, 
e) Ostonis HI. Diploma. [Baron. ad ann. 1191. no. 57.] Gs im | 
Archive zu Affift 1339 aufgefunden worben, fein Ton it feitfam , doch Im 
Charakter Ottos, umd die Serachtung, mit der von den Ieı 
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4.20. Das Papſttthum bis zur Synode von Gutri. 


Glaber Radulfus, Moͤnch in Stügnt um 1046, Hist. sui temporis. [Du 
Chesne T. IV. p. 1.] Wippo, Konrads u. Heinrichs III. Gapellan, 
de vita Conradi Sal. [Pistorius T. I. p. 459.) Boniso, Biſch. 
v. Sutri u.Piacenza, gſt. 1089. L. ad amic. s. de persecutione Eco. 
[Oefelii Serr. rer. Boicar. T. H. p. 794.) Vom 5. 8. an Geſch. d. 
Päpfte ſ. Benebict IX. bis Greg. VII. Desiderius, [Yietor Ill.) do 
miraculis a. S. Benedicto aliisque Casinensib. gestis diall. [Bibl. 
PP. Lugd. T. XVII. p. 853.] 


As Dtto III. unter jungen Hoffnungen geftorben war [1002], 
kaͤmpfte in Rom die toscaniſche action mit der Volksparthei, jene 
durdy die Römerzüge der Kaifer meift unterftügt. Seit Benes 
diet VIH. [1012] wurde das Papftthum im Haufe der Grafen von 
Zoscana erblich. Noch ein Knabe beitieg Benedict IX. [1033] 
den heiligen Stuhl, fehändete ihn durch Laſter, die fonft diefer Zus 
gend unmöglich find, wurde vom Volke vertrieben, Sylveſter III. 
an feine Stelle geſetzt, zwifchen ben Schwertern feiner Parthei zus 
rüdgeführt, und als er für unmöglich erfannte, ſich auf die Länge 
gegen die Verachtung des Volkes zu halten, verkaufte er die Kror.e 
an Gregor VI. den frömmiten der römifchen Cleriker, der die 
Schmach diefer Erwerbung als ein Opfer für die Rettung der Kirche 
anfah. Aber Benedict bereute den Handel, 3 Päpfte theilten ſich in 
die Kirche, ald Hein rich III. die Macht bes Reiche in Italien wies 
berherftellte und zur Löfung jener Trigamie in Mitten feines Heers 
die Synode von Sutri [1046] verfammelte. Gregor dankte ab, die 
andern entfegte die Synode. Darauf wurde in der Peterskirche ein 
ernfter frommer Deutſcher aus des Kaifers Gefolge, der Bifchof 
Suidger von Bamberg, als Papft begrüßt. Clemens II. Erönte 
den König der Deutfchen als römifchen Kaifer und Patricius 
von Rom, die Römer ſchwuren abermals keinen Papft gegen feinen 
Willen zu erwählen.*) Obwohl die Päpfte durch ihr Unglüd wie 
durch ihre Schuld herabgewuͤrdigt waren, und in diefer Zeit auf die 
entfernten Angelegenheiten der Kirche nur felten Einfluß hatten, b 
begründeten ſich doch Iſidors Grundfäge ftill in den Gemüthern, d 
Erinnerung an die vormalige Macht der römifchen Curie war fo leb⸗ 
haft, ihre Recht fo anerkannt und durch den bleibenden Vortheil der 
Biſchoͤfe gefichert, daß die Idee des Papſtthums unverlegt aus diefem 
Berfalle hervorging, der nur als ein vorlbergehender, der ganzen 
Kiche unheilvoller Zuftand angefehn wurde. 





) Sigebert. adann. 1046. Wa8B en zo im Panegyr. auf Heinrich III. 
[VN, 2. Menken. T. I. p. 1062.) erzählt, daß der Papft vom Könige rin⸗ 
peient, Defiderinsu. a., daß er einftimmig gewählt wurde, iſt unter 

en damaligen Berhättniffen nicht wefentlich verſchieden. 


990 Mittlere Kitchengeſch. Dritte Per. J. 801216. 


8. 231. Das Heilige romiſche Reid. 
. utſchen Reichshiſtorie, bef. Puͤtter. Monta 
Dr hen A Fr 0. — d. gemeinen Feren ir 

Adels u. d. Kirchen. Bamb. u. Würzb, 812. B. J. Huͤllmann, 

Geſch. d. Urfpr. d. Stände in Deutſchi. 2.4. Brl.830. B. J. *Leo, 

Geſch. d. ital. Staaten. Hamb. 829. 8. I. 

Mas feit der Völkermandrung begonnen hatte, vollendete ſich in 
den Stürmen des 9. und 10. Jahrh., die ganze Nation freier Krie⸗ 
ger und Grundeigenthüimer Löfte ſich auf in ein Lehnsverhaͤltniß viel 
fach verfehlungner Herrfchaft und Abhängigkeit. Bei dem Verfalle 
der Löniglichen Gewalt nach dem Ausfterben der Karolinger wurd 
die Bischöfe mit den andern großen Bafallen zum Theil unabhängige 
Kürften, melchevon dem Eöniglichen Lehnsheren nur in fofern abhingen, 
als fie von ihm, feit dem 10. Sahrh. meift durch die Iweſtitur mit 
Ring und Stab, die Lehen empfingen und ihm zur Deerfolge ver» 
bunden waren. Nachdem das römifche Reich deutfcher Nation durch 
die Dttonen wieder aufgerichtet war, galt der Kaifer ald Nachfolger 
Karls d. Gr. für das weltliche Haupt der Chriftenheit im Abendlande, 
In Wahrheit war er dad Haupt einer Ariftokratie, fo mähhtig als ihr 
guter Wille und die eigne Macht feines Fürftenhaufesihn machte. Das 
heilige vömifche Reich wurde nicht als menfchliche Einrichtung ‚ fons 
bern als göttliche Sagung angefehn , wie die römifche Kirche ſelbſt, 
gleichfam ihre leibliche Seite, der Kaifer der oberfte Vogt und Abvocat 
ber Kirche, Die Wahl der deutſchen Fürften und Biſchoͤfe erfor den 
König der Deutfchen , zugleich ihn verpflichtend, die römifche Kaifer 
krone zu erwerben und des Reiches Macht über Stalien feftzuftellen; 
. denn Stalien ift fo fhön und ruhmvoll, daß, wer es einmal beſaß, 
es nur flerbend laſſen kann. Während ſonach in Stalien die Eniferfiche 
Macht zerfplittert und ihre Begründung durch eine fefte Erbfolge im⸗ 
mer von neuem verhindert wurde, befeftigten ſich die Reichsfüriten 
durch die erlangte Erblichkeit ihrer Lehen. Da nun die Bifchöfe alten 
duch Wahl und Gunft des Kaifers eingefegt wurden: fo maren ſte 
die natürlichen Bundesgenoffen deffelben gegen die weltlichen Sürften, 
und es gefchah im Intereffe des Kaiſerthums, dag in den Städten, 
wo Bifhöfe faßen, die Gerichtsbarkeit der Grafen einging, wodurch 
befonders Dber- und Mittelitalien, wo ſchon die frühen Könige 
biefe Auflöfung begünftigt hatten, in bifchöfliche Smmunitäten [eor- 
Re sancta] zerfiel. Die Bisthuͤmer wurden hierdurch rein pofi 

nflitutionen, nur der übermacht bes Kaiſers gegenüber ftügten 
fich auf ihr kirchliches Recht und fchloffen fi) an den Papft. 
8.232. Die Päpfte unter Hildebrand. 1048 — 1073. 
I. Bonizo u, Desiderius vor$. 230. Leo Ostiensis, Bibliothefar in Monte 
. Caffino, Cardinalbiſch. v. Oftia, 1101, Chron. monasterii Casineas. 
(Murators T. IV. p. 151.) Saͤmmilich Verehrer Gregors. Viele Ro⸗ 
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ben Briefen des Garbinalbifdh. von Damlant 
Dorn. 0m den. ed. Gaelani. Par. 743.) — mit —E 
ſentlich einſtimmigen, doch ſeinem heiligen Satan und dem ganzen 
Papſtthume bei all' feiner Beſchraͤnktheit frei gegendberftegenben Mans 
nes. Über aufgefundne Fragmente von einem Gegner Gregors: Perg, 
Archiv. B. V. 8.85. —1l. Joh. Voigt, eb. ats Greg. V 
u. f. Zeitalter. Weim. 815. 
Wenmm die Paͤpſte diefer Zeit in ihrer Wahl und Wirkſamkeit vom 
Kaifer abhingen, fo wurden body Männer von einem kirchlichen Cha» 
rakter gewählt, welche fiher und geehrt in Rom als allgemeine Bis 
ſchoͤfe des Reiche zu einer großen kirchlichen Wirkſamkeit gelangten. 
Gegen zwei Gebrechen der Kirche verlangte die Stimme des Volles 
von ihnen Abhülfe, gegen Simonie und Sittenlofigkeit 
des Clerus. DerQuell diefer Übel war die Verweltlichung der Kirche, 
Die Bisthuͤmer wurden regelmäßig verkauft, oft verfteigert, die Bis 
(höfe fuchten Erfas durch den Verkauf der niedern Kirchenämter, und 
theilten fi mit ben Großen am Hofe in die reichen Abteien. Die 
ganze Kirche war feil geworden. Das mit böfem Gewiſſen weltlich 
Gewonnene wurde weltlich verwaltet und genoffen. Was in Rom 
gefhehn war, bag Verbrecher, Knaben, oder doch Werkzeuge des 
Partheien der Kirche vorgefegt wurden, wieberholte fich in den mei⸗ 
fien Bischümern. 

Heinrich III. gebot fo mächtig über Italien, daß römifche Ges 
fandte einen Papft von ihm forderten. Auf dem Reichstage zu Worms 
wurde der fromme Bifhof Bruno von Toul, bed Kaifers Vetter, 
einſtimmig ermählt, Leo IX. [1048 -53.] Ein roͤmiſcher Moͤnch, 
den er dort traf und in fein Gefolge aufnehmen wollte, verweigerte 
ed, weil Bruno nicht nach den Kirchengefegen , fonbern durch welt⸗ 
liche Gewalt gehe, die Kirche einzunehmen. Auf feinen Rath zog der 
Papft als Pilger nad) Rom und ließ fi) vom römifchen Clerus und 
Volk erft rehtmäßigmählen. Der Mönch war Hildebrand, wahr⸗ 
ſcheinlich in Saona geboren eines Handwerkers Sohn, ale Moͤnch 
in Clügni erzogen, und feinem väterlichen Sreunde Gregor VI. nady- 
Deurfchland in's Eril gefolgt. Leo fuchte perfönlich auf Nationalcoms 
citten in Frankreich und Deutfchland die Kirchenzucht wiederherzu⸗ 
flellen und die eingekauften Priefter, wo fie nicht Kirchenbuße thaten, 
zuentfegen. Sein Feldzug gegen bie Normannen, bie Eroberer Apus 
liens , endete mit der Vernichtung feines Heers. Aber ber gefangne 
Statthalter Chriſti fand feine Sieger zu feinen Füßen , fegnete ihre 
Waffen und beftätigte ihre Erobrungen. *) 

Nach Leos Tode wählte der Subdiatonus Hildebrand im Auf⸗ 

a) Wibertus, Brunos Archidiak. in Toul, Vita Leonis. [Murators 


T. II. P.1. p.278.] Bruno, Biſch. v. Segni um 1100, VitaLeonis. [ib. 
P. I. p. 346.) | 
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trage des roͤmiſchen Volkes den Bischof Gebhard von Eichſtaͤdt, 
Victor II. [1055-57], durch Weisheit und Reichthum, burk 
des Kaifers Verwandtſchaft und Freundfchaft den mädhtigften Biſche 
des Reichs, um einen Gegenfaß, deſſen Mittelpunkt er gerade gegmm 
die Macht des Papftes Über die Bifchöfe gemefen war, zu breia 
und eine große perfönlihe Macht den Mißbraͤuchen entgegenzuftetien, 
bie Hildebrand jenfeit der Alpen als Legat fo'geiftesträftig bekaͤmpfte 
daß die Zerfnirfchung eines meineidigen Bifchofs vor feinem Richte 
blide als ein Wunder angefehn die Gemwiffen erfchütterte.®) Kai 
Heinrich empfahl fterbend feinen Sohn ber Obhut des Papites, u 
Victor ficherte durch fein Anfehn, indem er die unzufriebnen Fürfk 
mit der Regentfchaft ausföhnte, dem Eöniglichen Kinde Heinrich If, 
das Reich. 
Durch bie VBermählung Gottfrieds von Lothringen mit der Wifttugg 
des Markgrafen von Toscana Beatrice war eine neue Macht in Ita⸗ 
kien gegründet worden. Nad) Victor Tode wurde Gottfrieds Bru 
der der Sardinal Friedrich erwählt. Stephan IX. handelte im 
Sinne derReformation. Sein Plan, wie es ſcheint ohne Hildebrand, 
der ihn wenigftens nie wieder aufnahm , durch Krönung feines Bru⸗ 
ders ein nationales Kaiſerthum in Italien zu begründen, wurde durch 
Unentfchloffenheit oder frühen Zod [2. Aug. 1057] zu nichte.‘) 
hatte die Römer ſchwoͤren laffen, die neue Papſtwahl bis auf Hilde⸗ 
Brands Nüdkehr aus Deutfchland zu vertagen. Aber der roͤmiſche 
Adel und eine der Reformation abgeneigte Partei des Clerus fegke 
den Bifhof von Veletri Benedict X. gemaltfam auf den Thrage 
Hildebrand ließ im Einverftändniffe mit dem Eaiferlichen Hofe dag 
Erzbifhof Gerhard von Florenz, Nicolaus H. [1058-6 
erwählen, Herzog Gottfried führte ihn nach Rom, VBenedict unten 
warf fi. Nicolaus übergab auf einer römifhen Synode [1059) 
die Papftwahl dem Collegium der Cardinäle, um fie den Par 
theiinterefjen des Adels wie den Stürmen ber Volkswahl zu entziehen 
‚und dadurch die Ablehnung des Eaiferlichen Einfluffes vorzubereiten; 
das Recht König Heinrichs und feiner Nachfolger, die daßelbe vom 
apoftolifhen Stuhle perfönlic, erlangt haben würden, war mit 
feiner Unbeftimmtheit vorbehalten. ®) Die römifche Curie erkannte; 
den Vortheil.ihres Bundes gegen bie Macht der Deutfchen mit den 
Normannen, und Robert Guiscard hielt feiner Froͤmmigheit 
und Politik angemeſſen, die Erobrung Unteritaliene und feine Hoff 


3 Nach Damiani Baron. ad ann. 1055. no. 15 ss. 

e) Leo Ostiens. TI, 100 ss. 

1 —E de elsctione R. Pontificis. Der eine Zertim Chron. Bar 
ense, vertagt um 1100, [Muratori T.II. P. Il. p. 645, ber⸗ 
arbeitete b. Gratian : 2: Dist. XXIII. c. 1. p der andre 
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ung auf Sieilien, jenes ber riechen, dieß ber Saracenen Eigen⸗ 
yum, legitim und beilig fprechen zu laffen, indem er ber Lehnsmann 
nd Beſchuͤtzer ber römifchen Kirche zu ſeyn ſchwur.“) Durch feine 
Jülfe wurde der erzuͤrnte Abel, insbefondre die Faction der Grafen 
on Tusculum niebergeworfen. 

Nah Nicolaus Tode wählte Hildebrand mit den Cardindien 
llerander II. [1061-73.] Der kaiſerliche Hof, unruhig über 
ie Verbindung mit den Normannen,, ließ durch bie lombardiſchen 
Bifchöfe den Biſchof Cadolaus von Parma Honorius II. als Papft 
wsrufen, deffen eignes Leben eine Bürgfchaft für Simonie und Con» 
ubinat gab. Aber Gottfried zog das Schwert für Hildebrands Papſt, 
ür ihn waren Die Normannen gerüftet, und als der Erzbiſchof Hanno 
von Coͤlln den noch unmlndigen König der Deutfchen entführt, das 
yucd) die Regentſchaft an ſich geriffen hatte, wurde Honorius allges 
nein aufgegeben, Die Arbeiten zur Reformation ber Kirche bauerten 
fort, duch den Widerſtand der auf die Könige geftligten Bifchöfe 
mit geringem Erfolge. Heinrich IV. feinen Lüften dahingegeben, 
uchte die Scheidung von feiner gemißhandelten, edlen Gemabhlinn. 
Alexander ſandte den Cardinal Daminni nad) Deutfchland , der auf 
iner Synode zu Mainz die Bifchöfe, welche des Königs Geluͤſt bes 
zuͤnſtigten, zurüdfchredte. Da nun der Papft ale ein Retter der Uns 
terdruͤckten erfchien, kamen Gefanbte ber Sacıfen nad) Rom, um zu 
Hagen wie vor Gottes Gericht gegen Heinrich IV. wegen unerträglis 
her Bedruͤckung feiner Unterthanen und wegen Verkaufung aller Kin 
henämter zur Bezahlung der Soldaten gegen fein Boll. Alerander 
forderte den König zur Verantwortung nad Rom. Heinrichs Zorn 
über fo Unerhoͤrtes legte fich bei der raſch nachfolgenden Kunde von 
Alexanders Tode. Jetzt erft hielt e8 Hildebrand für Zeit, daß er 
ur Ausführung des lang zugerüfteten Planes ſich felbft mit der per⸗ 
oͤnlichen Herrlichkeit des freiem Herrfcherwillene ſchmuͤcke, und noch 
sei dem Reichenbegängniffe Aleranders [22. Apr. 1073] rief. das 
Volk: Hildebrand ift Papft, der h. Petrus hat ihn gewählt! 


ll. Kampf um die Freiheit und Herrſchaft der Kirche. 
4. 333. Gregor vu. 1073 —1085. 


I. 1) Gregorii Registri s. Epp. 1. XI. 10.8. fehlt. [Mansi T. XX. 
p. 60.) Goncilienacten u. a. Urkunden: ib. p. 402. u. in Uldarici 
Babenberg. Codex epist. gefammelt um 1125. [Eccard T. II. p.1.] 
2) Verehrer: Bonizo u. a. |. vor 8.230. 232. Paulus Bernridensts, Gas 
nonicus zu Regensburg u. Bernrieb, um 1130, de Vita Greg. [Murs 
tori T. Ijl. P. I. p. 317.) Bruno, ſachſ. Möndy, Hist. belli saxon, 
1073-82, [Freher. T. J. p. 171.] Die Biographien von Pandulph 
v. Piſa, Cleriker am Lateran im 12. u. vom Card. Nicolaus v. 

—— — 


e) Beide Lehnseide b. Baron. ad ann. 1059. no. 70 8. 
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Aragontenim 14. Jahrh. wegen aufbewahrter Urkunden. [Murato: 
T. III. P. I. 1% 304.) Andres hat Gretſer in fr. Apologia > 
Gregor. Opp. T. VI. gegen Golbaft gefammelt. 3) Gegner: Bam 
Cardinal des Gegenpapftes Clemens III., de vita et gestis Hildele 
1. 1. Otbert, Biſch. v. Lüttich, de vita et obitu Hear. IV. * 
in Goldasti Apologia pro Henr. IV. Han. 611. 4.] Die Vercha 
ift unbedingt, doch Paul, v. Bernr. wenigftens ein unabhängig 
Mann, Bruno leidenſchaftlich gegen den Kaifer,, doch die Stin 
nes ganzen Volkeſtammes; auf diefer Seite ſtehn auch unpartgei 
Chroniften wie Lambert, Marianus Scotus, Otto v. Freyfingen it 
Gregors Charakter ſelbſi Sigebert. Dogg. Bennos Schrift eine Schul 
fchrift voll Widerfprüche iſt, und ber wahrhaftere Otbert weriiiul 
des Kaifers Freund war. — 
I. Gaab, Apol. Greg. Tuͤb. 792. *Voigt vor 8.232. Sig 
Heinr, IV. Muͤnch. 823. »Schloſſer, B. II. Th. II. S. 0% 
*Stenzel, Gef. Deutfchl. unter d. frank. Kaifern. 8.1. S. M 

II. 55 ff. Yerenet, de commutatione, quam subiit hierarchia & 
auctore Greg. Traj. ad Ah. 832, on 
GregorVIl., umnicht durch einen Gegenpapft bedrängt zu men 
den, entfchloß fich zu feiner Krönung des Königs Genehmigung Mt 
erbitten, damit fie nie wieder für einen Papft erbeten werden müßte 
Heinrich IV. durch die Demuth wie durch die Freimüthigkeit i 
Greg' ers Schreiben getäufcht,, geftattete, was ſchwer zu verweigern 
war. Gewiß mar die päpftliche Krone Gregors geheime Schnfacht, 
aber in einem Gefühle, mit dem er auch fpäter mitten im Vhaten« 
fturme zumweilen müde wird vor der Feindfchaft der Welt und üb 
hinwegſehnt, ein Eränklicher Mann, bangte ihm noch vor dem Kai 
pfe, den er, um die Gebrechen der Kirche in ihrer Wurzel anzugub 
fen, gegen die Pfarrer, gegen die Bifchöfe und gegen die Kö 
auf fich nehmen mußte, Die mit böfem Gemiffen gefchloßnen um 
meift wilden Ehen des Clerus waren die Pflanzftätte feiner Unfk 
Tichkeit. Man mußte die Ehe frei geben, oder unmöglicy machen 
Gregor erneute auf einer Synode zu Rom [1074] die alten Cötibai 
geſetze. Der größte Theil des niedern Clerus in der Lombardei al 
jenfeit der Alpen war darüber empört. Aber nur herausgeriffen au 
der Freude und Sorge des Familienlebens Eonnte der Clerus bie Um 
abhängigkeit der Kirche erringen, ohne ihren Grundbefig zu verliere 
Durch Anreizung des niedern Volkes wider die beweibten Prieſte 
‚brach das päpftliche Gefeg gegen die Verzweiflung derfelben ſich Q obs 
Eine zweite römifche Synode [1075] fprach das entfcheidende Wort 
gegen die Simonie und für die Freiheit der Kirche, indem jedes Ems 
pfangen und Ertheilen eines Kirchenamtes durch die Hand eines Laiek 
mit dem Banne belegt wurde. Die Könige vertheidigten dagegen 
ein hergebrachtes Recht, eine Stüge ihrer Throne. Gregor erkannte, 
daß die Freiheit der Kirche nur durch eine Bedrohung des Stan 
erobert werden konnte. In feinem Geifte erhob fich der Gedanke eine 
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theofratifchen Univerfalmonardyte, da mitten in einer Zeit des Fauſt⸗ 
rechts ein Statthalter Gottes zwifchen Sürften und Völkern ftebe, 
der die Geſetze des göttlichen Rechts mit feiner Geiſtermacht geltend 
mache, Völker demüthigen und Fürften entfegen koͤnne. Das Bes 
dürfniß einer höchften ſittlichen Macht in diefer Zeit der Gewaltthaten 
and die rechtmäßige Derrfchaft bes Geiftigen über das bloß Leibliche und 
Irdiſche, als deffen Traͤger der Staat angefehn wurde, Eonnte die beften 
Zeitgenoffen für dDiefen Glauben gewinnen, obwohl auch folche nicht 
fehlten, welche das folgerechte Ziel diefer Allmacht in eines Mens 
(hen Hand erkannten.) Weil Gregor die Madıt in ſich fühlte, 
ein Statthalter Gottes auf Erden zu fepn, riß er diefe Macht an 
fi, und wie immer ein Princip, dem der Menfch ſich bingiebt, 
ihn weiter fortreißt, als er's gedacht, brachte auch Gregor feinem 
Glauben ſchwere Opfer; aber feine Selbftfucht war eins mit feis 
ner Begeiftrung, Er machte, je nachdem bie Gelegenheit ſich 
gab, als oberfter Lehnsherr, als Schiedsrichter und Gefehgeber 
fein göttliches Statthalteramt unter ben Völkern Europas bald mehr 
bald minder glüdlich geltend. Seine Grundſaͤtze ſprach er mit kuͤh⸗ 
ner Offenheit aus, ®) über Perfonen war er mehr zuruͤckhaltend und 
lauernd. Erumgab fid) mitftreng und großartig gefinnten Mamnern, 
die er aus Eiöfterlicher Verborgenheit oft gegen ihren Willen zu den 
höchften Würden ber Kirche erhob, dody in feinem geheimen Rathe 
war nur Beatrice und ihre Tochter Mathildis, die Markgräfinn von 
Toscana. Die Verbächhtigung feines Verhältniffes zu ihr lag den 
Taufenden, deren Neigung der ernfte Sittenrichter entgegentrat, zu 
bequem, als daß fie gegen alle Wahrfcheinlichkeit der Charaktere ge- 
rechtfertigt werden könnte“) Sichre Denkmale zeigen das Verhäft- 
niß eines treuen Vaters zu feiner geiftlichen Tochter, bie mit ſchwaͤr⸗ 
merifcher Liebe feinem hohen Geifte huldigt, und ſich begluͤckt fühlt, 
daß er ihe feine Sorgen vertraut, daß er ihre Reichthuͤmer bedarf 
und ihre Burgen ihn ſchuͤtzen. Denn von einem großen Theile des 


a) Apologia pro Hear. IV. 1093 wahrfcheintih v. Waltram Bil, 
v. Kaummbure, von demſ. Tract. de investitura Episcopor. Nebft andern 
Apologeten bei Goldast. Befonders der große Bifchof Dietrich von 
Verdün, des Kaifers Freund, doch über den Streit erhaben und in- 
eine ferne Zukunft hinausfehend. Theodorici Ep. ad. Greg. a. 1080. 
[Martene Thesaur. nov. Anecdot. T. I. p. 214 ss.]. — Für Gregor : 
Bernold. Constant. in St. Blafien, Apologet. pro decretis Greg. 
[Mansi T. XX. p. 404.) Briefe u. Blugfchriften. [Ussermann T.I. P- 
183.] Anselmus, Bild. v. Lucca, contra Guibertum Antipapam |}. 1 
a. 1084. [Bibl. PP. Lugd. T. XVII. p. 602.] Anbre b. Gretser. 
b) Die Dictatus Gregorii VII. [L. 1. Ep. 55. Mansi T. XX. p. 
168 s.], eine Überficht von Behauptungen, die einzeln in den Briefen vors 
mmen, kommen aus feinem Munde, oder doch aus feinem Geifte. 
c) Lambert. Schafn. ad ann. 1076. . - = 
Kirchengeſchichte. 2. Aufl. | 15 
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Gterud und von ben Großen Italiens wurde Gregor gehaßt, als aber 
in der Ehrifnacht 1074 bie derſchworne Jugend des Adels fein Le⸗ 
ben bebrehte, rettete ihn das römifche Volt, Wenn er da, wo 
Macht und Charakter ihm entgegentrat, wie bei Philipp von 
Frankreich, und nody mehr bei Wilhelm, bem Eroberer, von 
England, von feinen Fordtungen ” 
mit der genauften Kenntniß aller po 
Langer Gephäftsführung als Legat e 
er gehn Eonnte, und in weltlichen D 
her Mittel kannte; aber aud) da, w 
ſprach er offen aus, daß er das Un 
ger Beßrung fin jegt ertragen woll 
heit erträgt.?) Das leidenſchaftlich 
bomen, erft ohne Zucht, dann ohne 
richs IV. bot feiner furchtbaren X 
Gregor vertheibigte gegen ihn die R 
Demüthigung der hoͤchſten weltlich 
eine Lehre; untergeordnet war ber ] 
die übermacht der Dentfchen zu bred 
aͤmtern am kaiſerlichen Hofe fortg: 
gebannten Näthe bed Kaifers wiede 
Buhlerinnen mit den Ebelfteinen b 
hergingen und die Sachfen Schrei 
Dapft den König unter Androhung 
nah Rom. Der König ließ auf feine v 
1076] den Papft ald einen Tyrannen, ber ſich am Gefalbten des 
Herrn vergreife, entfegen. Gregor antroortete mit einem Bannfluche, 
der alle Chriften des ihm geſchwornen Eides entband. Heinrich war 
durch feine Gewaltthaten mit dem Volle und ben Fürften zerfallen, 
nur bie Biſchoͤfe, Gregors Strafrecht ſcheuend, hingen ihm an, bie 
die gebotne Gelegenheit zur Reue und Berzeihung auch fie grofen« 
theils abwendig machte. Die Reichsftände, ihren Haß höher achtend 
ald des Reiches Setbftändigkeit, beſchloſſen auf dem Tage zu Tri⸗ 
bur [Det. 1076), daß Heinrich, wenn er nicht innerhalb eines Jah⸗ 
res vom Banne losgeſprochen ſey, den Thron verloren habe. Mit 
gebrochnem Muthe erwarb Heinrich diefe Losſprechung [29. San. 
1077), nachdem er zu C anoffa fihund das Koͤnigthum veraͤchtlich 
gemacht hatte. Endlich ergriff er, was die lombardiſchen Großer 
längft ihm boten, die Waffen, Noch einmal Banufluch und Entfe | 
gungsbecret, ein Gegenpapft und ein Gegenkönig, Italien und | 


Deutſchland voll vergoßnes Blut. Gregor hatte geiveißngt, daf ia 


© 8.8. Velehnung Guiscarbs Maui. T. XX. p. 314. 
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diefem Jahre ein falfcher König flerben wuͤrde *), und Gergors R6: 
nig Rudolph von Schwaben flarb [1080]. Heinrich belagert nnd 
nimt Rom [1084], der Papft in ber Engelsburg fordert noch im» 
mer unbedingte Unterwerfung, Robert Guiscard wird fein Befreier. 
Aber die Römer waren bes Unheil6 muͤde, das des Papftes Unvers 
ſoͤhnlichkeit äber ie gebracht hatte, Gregor 309 fi mit den Rormans 
nen zuruͤck, und Farb in Saterno [25. Mai], noch tm Sterben bins 
dend und Löfend, mit dem Bewußtſeyn eines Märtprers. f) 

und im Erile geflorben, hat er dennoch in ber Hauptfache geflege 
und mußte fiegen. 

4. 34. Gregor Nachfolger. 1085-4099. 

Vietor M. 1085-87. I. MansiT.XX. p. 630 35. Leo Ostiens.f. $. 23%. 
11. Biogr. v. Pandulphus Pisan. u. Bernard Guiden. 13. b, 
Murstori T. U. P. I. p. 351. — Urban II. 1088-99. I. Viele Briefe 
u. Urkunden b, Mansi F XX. p. 642. II. Pandulph u, Bernard d, 
— — —— 

un. . Par. .4. — 

liche Bernold Comst. b. Ussermann T. 11. en 

Gregors Gedanke war feinem Zeitalter tief eingeprägt, ber Cle⸗ 
rus verftand allmälig, um was es fich Handle und warum das Opfer 
feines häuslichen Gluͤcks gebracht werden müffe, Diejenigen, welche 
Gregor würdig gefunden hatte, ihm zu folgen, beftiegen nach einans 
ber den apoftolifhen Stuhl: Defiderius, der Abt von Montecaf- 
fino, Bictorlil., der es ernſthaft verfchmähte die Einfamteit feines 
Kloſters zu verlaffen, durch dieſes Widerftreben feine Wirkſamkeit 
befchräntte, aber ſtreng die Bahn feines verkflärten Freundes mans 
deite. Nach feinem frühen Tode Otto, der aus Überdruß der Welt 
fein Canonicat in Rheims niedergelegt und ſich nad) Elugni zuruͤckge⸗ 
zogen hatte, bort von Gregor erkannt und zum Biſchof von Oſtia 
erhoben worden war, als Legat Heinrichs Gefangner und Tobfeind, 
Urban il. Nach Sregors Tode herrfchte der Kaifer, in biefen Stuͤr⸗ 
men zum Marme gereift, und fein Papft Clemens IH. über Ober- 
und Mittelitalin. Auf Urbans Verlangen dem Seile der römifchen 
Kirche ihr Witthum opfernd gab Mathildis durch Ihre Scheins 


e) Sigb. Gembl, ad ann. 1080. Bonizos Rechtfertigung deßhalb ift fo 
abgeſchmackt als Bennos Anklage der Zauberei, Wohl aber ſcheint es, als 
wenn Bregor auf geheimnißvolle Stimmen ber Bufunft gehorcht habe, freilich 
nicht, wie Rambach bei Bower meint, um bie Angft eines böfen Gewiſſens zu 
beſchwigtigen, ſondern wie Friedrich Il. und Vollenftein die Sterne frugen. 

f) Daß bei Sigbert Gembl. ad ann. 1085 eine Lüge ſteht, die aus 

fl vor der Macht des todten Papſtes erfonnen iſt, bei Paul Bernrid. 
c. 108 ss. bie Wahrheit, erhollt auch für die, welche eine ſolche Lüge In 
Gregors Charakter für möglich Halten, aus bem er derjenigen, die 
ee zu feinen Nachfolgern erkor. — Über Gregors Heiligſprechung unter 
Paul V. u. den Widerſtand ber Höfe: L’awocat du Diable, ou memeires 
sur la vie et sur la lögende du P. ‚Greg. Vil. 743. —* 
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vermählung mit dem Herzoge Welf von Baiern ber päpftlichen 
Parthei auf kurze Zeit ein Eriegerifches Haupt. Des Katfers Sohn 
Konrad wurde zum Hochverrathe mehr durch feinen Vater gezwungen, 
als vom Papfteverlodt, und als König von Stalin anerkannt [1093]. 
Urban fprah auf dem großen Concilium zu Clermont [1095] 
den Bann wider Philipp von Frankreich megen feiner ehe 
brecherifchen Bermählung mit der Gräfinn Bertrada, und verbet 
jeden Eid der Treue eines Geiftlichen in die Hand eines Weltlichen. 
Durch bie Kreuzzüge erhielt der Papft nicht nur zur Ausführung 
alter feiner Pläne ein enthufiaftifches Heer, fondern noch vielmehr 
einen Zuwachs von moralifcher Kraft dadurch, daß er an die Spige 
der großen Volksbewegung des Abendlandes geftellt wurde. Philipp 
mußte feine Buhlerinn entlaffen, Heinrich und fein Papſt verloren 
alle Macht über Stalin. Nur die theure Sreundfchaft der Norman⸗ 
nen mußte Urban, nichts als den Schein feiner kirchlichen Anfprüche 
bewahrend, durch die Ernennung des Grafen Roger und feiner 
Nachfolger zu des Papftes immerwährenden Legaten über Sicilien 
[Monarchia Siciliae] erfaufen. *) 
4,235. Die Kreuszüge. Erfter Zug. 

I. Sammlungen: Jac. Bongars, Gesta Dei per Francos. Hanov. 611. 
ZT. f. Schiller, hift. Memoir. Abt. I. B. 1-3. Mickaud, Biblio- 
théque des Croisades. Par. 830. 4 T. — II. Wil ken, Gef. d. Kreuzz. 
ępʒ. 807-32. 7 B. *Michaud, Hist. des croisades. Par. 812. ed. #. 
825 ss. 7 T. Überf. v. Ungemwitter. Quedl. 828 ff. 78. 

Der niemals unterbrochne Zug nach dem heiligen Rande war 
im 11. Jahrh. durch die Innigkeit ſinnlicher Andacht und durch die 
Unzufriedenheit mit den heimifchen Verhaͤltniſſen noch mächtiger ges 
worden. Schon SyIvefterll. hatte [999] im Namen der verwuͤ⸗ 
fleten heiligen Stadt die allgemeine Kirche um Hülfe angerufen. 
Gregor [1074] fah ſich fehon als Führer eines Heers zur Befreiung 
des chriſtlichen Morgenlandes.?) Als dieZürken aus dem Gefchlechte 
ber Seldfehuden ihr Reich in Kleinafien gegründet und [f. 1073] Sy⸗ 
tien erobert hatten, wehklagten die Pilger nach dem heiligen Grabe 
und die Chriften in Paldftina über unerträglihe Mißhandlungen. 
Der griechifhe Kaifer rief die Hülfe der Eriegerifhen Völker des 
Abendlandes an, um den gänzlichen Untergang des Chriftenthums 
im Morgenlande abzuwenden. Der Eremit Peter von Amiens 
verkündete das Flehen der morgenländifchen Chriften und einen uns 


*) Mansi T.XX. p. 659. Gaufredi Malaterra H. Sicula IV, 2%. 
[Muratori T. V. p. 601.] — L. E. du Pin, defenee de la monarchie 
de Sicile eontre les entreprises de la Cour de Rome. Amst. 716. 4 . 
2 een Ep. ad aniy. ——— T. X. 2.426 s.] Gregor. 

‚Hear. R. [Mansi T. «. p. 150.] Heldenmüthiger Ka deutſcher 
Biſchofe in Kapernaum: Lambert Schafn. ad ann. 1065. ef ia 
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mittefbaren Befehl Chrifti fie zu retten. Urban IT. ermahnte auf 
ber Kirchenverfammlung in Clermont [1095] zu biefem heiligen 
Kriege, unter einem Kriegsheren, dem das Brot nimmer ausgeht, 
bei dem der Sieg gewiß, der Lohn ewig, der Tob ein Märtyrertob 
ift; und alles Bolt rief: Gott will es! ®) Hunderttaufende vornehm⸗ 
lich aus Frankreich nahmen in der erften Freude das Kreuz auf ſich, 
daran Chrifti wahre Jünger erkannt werden follten. Weltliche Noch 
und Begierde, romantifche Luft und abergläubifche Hoffnung hatten 
ihr Theil Daran, dennoch war ber Beift, der diefe Maffen zwei Jahre 
hunderte durd) bewegte, ein Gedanke, der nicht von diefer Welt iſt. 
Aber nicht allein der fhönen Sehnſucht nad) einem heiligen Grabe 
Halt die Unternehmung, ſondern audy der chriftlihen Ehre, dem 
Siege des unterdrüdten Chriftenthums im Morgenlande, der Herr⸗ 
[haft Europas über Afien. Eine vorangeeilte zuͤgelloſe Schaar, die 
dem Efel des Eremiten folgte, twurde von den Bulgarm auf dem 
Durchzuge halbiert, von den Türken vernichtet. Als das georbnete 
Heer der Kreuzfahrer in die Ebne von Nicaͤa kam, fand es eine hohe 
Pyramide von den Gebeinen der VBorangezognen. In Edeffa, einer 
chriſtlichen Stadt, die ſich freiwillig an Balduin ergab, in Nicaͤa 
und Antiochien nad) der Erobrung errichteten bie Pilgerfürften ſich 
Lehnsherrſchaften. Nach unfäglichen Drangfalen wurde erufalem 
am 15. Juli 1099 erftürmt, durch Blut und Flammen zog das Heer 
unter heiligen Gefängen zur. Kirche ber Auferſtehung. Im 5. Jahrh. 
nachdem das gelobte Land in die Hände der Ungläubigen gefallen war, 
wurde in Jeruſalem ein chriftliches Königreich aufgerkhtet, und © o tts 
fried von Bouillon durch das Heer als erfter König ausgerufen, 
obwohl fein frommer Heldenfinn verweigerte, da eine Koͤnigskrone 
zu tragen, wo der Sohn Gottes die Dormenkrone getragen hatte, 
3.26. Paſchali s N. 1099-1118. 

Briefe u. Actın b. Mansi T. XX. p. 977. verfireut in Uldarict Cod. 
epistolaris. Leben v. Pandulphusu. d. Carb, von Aragonıen, 
biefer mit Urkunden, b. Muratori T. IH. P. 1. p. 354. u. 360. 
Urban ftarb 29. Sul. 1099}, bevor die Kunde des befreiten 

Jeruſalems ihn erreichen konnte. Ihm folgte Paſchalis, von Öres 
gor gleichfalls aus dem Klofter Clugni zum Cardinal erhoben, mit 
Gregors feurigem Geifte ohne die Feftigkeit feines Charakters, be« 
geiftert für die Hierarchie ohne die Kenntniß ihrer meltlichen Bedin⸗ 
gungen. Philipp von Srankreich, wegen feiner Buhlſchaft von 
neuem im Bann, erwarb dielosfprechung durch feinen Eid, die Ber⸗ 
trade zu entlaffen fi104]. Aber der Papft rächte den Eidbruch nicht. 
Der Streit, melhen Anfelmus von Canterbury im Namen 
des Papftes gegen Heinrich I. von England führte, nachdem 


b) Mansi T.XX. p. 821ss. Bongars T. I. p. 86. 31. 382 ss. 
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feine-Reond, jener feinen Kopf für den Sieg eingeſetzt hatte, 
wurde [1406] dahin vertragen, daß der König auf die Imweſtitur 
der Bifchöfe verichtete, aber ihren Lehnseid erhielt. *) Heinrich 
IV. entfagte za Gunften der Empörung feines Sohnes und ſtarb 
unter dem Banne [1106], ber noch auf feinem Leichname Laftete, 
Aber als Heinrich V. des Reiche gewiß war, behauptete auch er 
das alte Königerecht, bie Biſchoͤfe mit Ring nnd Stab zu belehnen, 
feine Geſandten auf der Synode zu Troyes [1107] drohten mit eb 
ner Entfcheidung durch das Schwert, 
Heeresfolge über bie Aiyen [1110]. In 
auf den Gedanken, die Freiheit ber Kird 
ver weltlichen Herrſchaft folgerecht zu er 
gegen die Freiheit der Biſchofswahlen bi 
dteichslehen. Aber die Biſchoͤfe und Fü 
Vertrag/ der bie Kirche für jene Zeit ol 
mächtig gemacht hätte.) Die Vollzich 
volution möglich) geweſen. Dagegen lieſ 
ten, und enttiß ihm durch Drohungen ſ 
liche Anerkennung des Koͤnigstechtes der 
niemals den Bann uͤber ihn zu ſprechen. Allein der Papſt war nicht 
eine einzelne Perſon, ſondern der Repräfentant eines beſtimmten Sy⸗ 
ſtems, Paſchalis mußte die bitterſten Vorwürfe über feinen Verrath 
der Kirche hören, eine Rateranfpnode [1142] nöthigte ihn, bie une 
paͤpſtliche Nachgiebigkeit Zurkchzunehmen, und weil er felbft wegen 
feines Eides e6 verweigerte, fprachen feine Legaten den Bann über 
den Kaiſer.) Mathildis hatte noch in Gregors Hand ihre Güter 
zum Heil ihre Seele ber roͤmiſchen Kirche teſtirt.“) Ihr Tod [1115] 
mehrte bie Gegenſtaͤnde des Streites, der Kaifer forderte ihre Länder 
als Reichslehn und als Inteftaterbe, der Papft als St. Peters Exbs 
theil. Der gefunde Volksverſtand begann zu merken, daß der Bann 
bes Kaiſers Haupt treffe, weil er nad) feinem Eide die Rechte bed 
Reiche bewahre; nur dem Gehaften und Unglädlichen war ber Bann 
furchtbar. Heintich V. nahm bie verfalinen Lehen mit Gewalt und 
vertrieb den Papft aus Rom, ber von den Normannen zuruͤckgefuͤhrt 
unter Rüflungen zum Kriege farb. 

a) Briefe des Anfelmus, fein Leben v. f. Serunde Eadier u, deſſen 
Historia novorum 1. VI.{n Anselmt Opp. Par. 721. f. 

5) Henrici Ep. ad Parmens. Uldariot God. no. 261. of. 2024. 
b. Eecard T.1I. p.269 ss.) Card. . Vita Pasch. [Muratort p. 360.] 

«) Baron. ad ann. {111. Acten der Synode Mansi T. XXI. p. ker. 

d) Die Zestirung des Allodiums iſt gewiß, die vorhandne Urkunde 
Ifuratori T.V. p. 384.) von 1102 als beftätigte Schenkung inter vivos 
NT eebore, lomoris Modenese T.I.pı 140 55. Eco, Stalin 





- 


Cap. I. Papſtthum. 5.237. Calirtus U. 231 


I. 237. Das wormfer Concordat. 


Der Kaiſer ſtuͤtzte ſich in Rom auf dad mächtige Geſchlecht der 
Frangipani. Die Cardinaͤle wählten Gelaſtus II., der mitten in 
der Feier feiner Weihe von den Srangipani überfallen, gemißhandelt, 
nach kurzem Siege flüchtig vor des Kaifers Übermacht fchon 1119 
in dem befreundeten Srankreich flarb.*) Mach feinem Rathe wurde 
der Erzbiſchof Guido von Vienne, ein Prinz von Burgund, fein 
Nachfolger, Calixtus IT. [1119-24.] ) Die Eaiferlihe Pars 
thei hatte in Rom ben Erzbiſchof Burbinus von Braga ermählt, 
Gregor VIII., der von den Normannen überwältigt, vom römifchen 
Volke graufam verhöhnt, in den päpftlichen Kerkern flarb. °) Des 
Ungluͤcks müde, das durch den furfzigjährigen Zwieſpalt feiner Haͤup⸗ 
ter uͤber das Reich gekommen war, forderten die Voͤlker den Frieden. 
Aber die Verwicklung der politiſchen und kirchlichen Berhaͤltniſſe wat 
ſo groß, daß auch dem redlichen Willen die Ausgleichung ſchwer fiel. 
Um durch die Schreckniſſe des Kampfes den Frieden zu beſchleunigen, 
ſprach Galiptus mitten unter den Friedensverſuchen auf der großen 
Synode zu Rheims [1119] von neuem den Bann wider den Kai: 
fer, umd der Erzbiſchof Adelbert von Mainz, einft des Kaiſers Rath⸗ 
geber zu den gewaltthätigften Maßregeln gegen den Papft, jest vom 
Geiſte der Hierarchie ergriffen, ſuchte ben Bürgerkrieg in Deutichland 
zu erneun. Doch Volk und Fuͤrſten hielten feit am Kaifer. Endlich 
wurde auf Bedingimgen, twie fie fhon in Frankreich und England 
geltend gemacht worden waren, auf dem Reichstage zu Worms 
[1122] ein Concordat adgefchloffen und auf der 1. allgemeinen 
Kichenverfammiung im Rateran [1123] beftätigt. „Der Kaifer 
übergiebt Gott, dem h. Petrus und Paulus und der katholiſchen 
Kirche alle Inveftitur mit Ring und Stab, Er geftattet, daß in als 
len Kirchen die Wahlund Weine frei nach den Kirchengeſetzen gefchehe. 
Der Papft genehmigt, daß die Wahl in Gegenwart ded Kaifers ohne 
Gewalt und Simonie vollzogen werde. Bei zwiefpältigen Wahlen 
hilft der Kaiſer ber gerechten Parthei nach des Erzbifhofs und ber 
Biſchoͤfe Rath. Der gewählte Prälat empfängt die Reichslehen durch 
das kaiſerliche Scepter und Ieiftet den Lehnseid.“ ) Obſchon der 
Papſt mehr den Schein, als die Sache gerettet hatte, und bie ftreng 
bierarchifche Parthei gegen diefe Zugeftänbniffe eiferte:; fo war doch 
das Anfehn des Papftthums fo überwiegend, daß der Einfluß, wel⸗ 
chen die Kaifer bisher auf die Wahlen geuͤbt hatten, nad) geſetzlich er: 


a) ‚Panduiphi Pis. etc. Vita Gelas. [Muraf. T. HI. P. I. p. 367.] 
b) Biographien b. Muratori T. HI. P. I. p. 418. 
c) Baluzius, Vita Burdini. [Miscell. Par. 680. L. HI. b> 411 ss.) 
d) Mansi T. XXI. p. 287 s. Acten ber Laterunſynode ib. p. 281 ss. 
—J. G. Hoffmann, ds. ad Concordat, Henr. et Calizti, Vit. 739.4. 
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Härter Freiheit berfelben immermehr auf die Päpfte iberging, indem 
die Gapitel felten einen Biſchof zu wählen wagten, unb noch feltner 
der Erwaͤhlte ſich behaupten konnte, wenn ihn der Papft nicht ans 
erfannte. 
4. 288. Arnold v. Brescia und Bernhard v. Elairvanr. 
J. D. Köler, de Arn. Brixiensi. Goett. 742. 4. 8. Bed, Arnold v. 
Br. [Basl. will. Zeitſch. 824. H. 23, 9. Brante,Amold v. Br. 
u. f. Beit. 3ür, 825."Neanbder, d.h. Bernh. u, f. Zeitalter. Bel. 813, 
Das fränkifhe Kaiferhaus war ı ’ 
florben, ein König der freien Wahl n \ 
den Biſchoͤfen und Fürften wie vom ' 
empfing die Allodialgüter der Gräfi 
Vaſall, die Wahl der Bifhöfe wurde 
freit. Über die entſcheidende Frage, ı 
vor oder nach der Weihe zu ertheilen 
ter den Kämpfen ber kaiferlichen un 
zuerſt in den bifchöflichen Städten de 
der roͤmiſchen Municipalverfaffung 
ner neuen Zeit Vorzeichen, bie re 
diger Städte, die als ein britter S 
hen und geiftlichen Adels entgegentr 
cia, ein Schüler Abaͤlards, Cleriker 
Sitten ſtreng und enthaltfam, ergrif 
und den Zuſtand ber apoſtoliſchen Kirche ein Gefeg fuͤt alle Zeiten ach⸗ 
gend, Iehrte er, daf dem Clerus feine weltlichen Güter gebührten, 
und durch dieſelben alle Mißbraͤuche ber. Kirche entftanden fern. Das 
2. Lateranconcilium [1139] legte dieſem Gefährlichften aller Keger 
Stillſchweigen auf, der Einfluß des Papftes vertrieb ihn aus Italien, 
aus Frankreich, aus Zürich, bis er in Rom felbft Sreiftätte und Ans 
erkennung fand [1145]. Denn in feinem Gelfte hatten die Römer 
[f. 1143] den Papft auf Eicchlich Regiment, Zehnten und freiwillige 
Dpfergaben befchräntt, einen Senat eingefegt und mit bemofratifcher 
Zudringlichkeit an den König der Deutfchen gefehrieben, daß er kom⸗ 
men und nad) dem alten Kaiferrechte den Sig der Weltherrſchaft 
wieber in den Mauern der ewigen Roma auftichten möge. °) Lu⸗ 


“ a) DOlenf&hläger, Erleutr. der güld. Bulle, Frkf. 766. 4. Urkune 
benb. &. 19; Raderici de gest. Frider. I, 10. 

b) *£eo in feinen Schr. ü. Italien, fummarifd ind. Gef. db. MA. - 
8.1. ©. 548 ff. Hüllmann, das Städteweien des MX. Bonn. 827. 
28. Jäger, ü. b. rel. Bewegg. in d. ſchwaͤb. Städten v. 12—15 Jahrh. 
u. beren Zufammenh. m. d. Ideen Arnolds. [Rlaibers Stud. d. Geiſti. 
Würt. 8. 1V..9.1]. 


Marts „ 
ki a, Martens eie. ampl, Coll. T, I. p. 398. Otto Fris. de veb. gest. 
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tus U. [1144] führte Truppen gegen den Senat und ftarb an eis 
vom Pflafterfteine [1145] bei der Beflürmung des Capitols. Sein 
Nachfolger Eugeniue III. [1145-53] flüchtete in das ſtille Klo⸗ 
ter feines Lehrers, des h. Bernhard, und regierte nach deffen Raths 
Hlägen die Kirche. Nachdem er aber durch die Eiferfucht der Cars 
Aindle und durd) die Waffen des Normannenkönigs Roger nach Stas 
ien zurüdgeführt war, ſchrieb Bernharb für feinen erhabnen 
Schüler die berühmte Betrachtung über das Papftthum. ?) Er bes 
trachtet daßelbe in feiner idealen Herrlichkeit als ein goͤttliches Rich⸗ 
ters und Friedens⸗Amt unter den Völkern, eriwägt bie ſchwere Ver: 
pflichtung eines folchen Berufs für eines Menfhen Schwachbeit, 
und weißagt dem Irrthume feiner weltlichen Anmaßungen unheilvolles 
Ende, In Rom mwechfelten Kämpfe und Vergleiche mit der Volks: 
parthei. Ein Bettellnabe aus England, der die Stufenleiter der 
Eicchlihen Würden bis zum Bisthume von Albano erftiegen hatte, 
folgte dem Eugenius, Hadrian IV. 1154. Wahrfcheinlich weni⸗ 
ger durch fein Verbot alles Gottesdienftes in Rom, als durch Eifer 
fucht bewogen, gaben die Senatoren in einem Vergleiche mit dem 
Dapfte Arnold von Brescia preis. Fluͤchtig kam er in die Hände 
Kaiſer Friedrichs, der feiner vermeinten Sreundfchaft mit dem Papfte, 
oder feinem Haſſe gegen vepublifanifche Sreiheit den nuͤtzlichen Buns 
desgenoffen opferte. Arnold wurde in Rom [1155] gehängt und 
die Afche. feines verbrannten Leichnams, damit ihm die Römer nicht 
bie Ehren eines Märtyrers erwiefen, in die Tiber geworfen. °) 
3. 239. Der zweite Kreuzzug. 

Palaftina war eine Colonie des Abendlandes geworben, durch 
die fortwaͤhrende Auswandrung aller Unzufriednen bevoͤlkert, deren 
jeder die Anſpruͤche ſeines Standes hier erfuͤllt zu ſehn hoffte, daher 
die Verhaͤltniſſe und Gegenſaͤtze Europas ſich hier geſteigert wieder⸗ 
holten: eine Lehnsherrſchaft, deren Haupt der Koͤnig nur der erſte 
Baron des Reichs war, im Kampfe mit der Hierarchie, deren Haupt 
der Patriarch von Jeruſalem des Königs Papſt ſeyn wollte; zwiſchen 
beiden unabhaͤngige Genoſſenſchaften der Staͤdte und des geiſtlichen 
Ritterthums. ) Gegen die griechiſchen Kaiſer blieb Argwohn und 
geheime Feindſchaft, die chriſtlichen Eingebornen blieben ein fremdes 


) De Consideratione J. V. ad Fugenium, eigentlich, un was der Papft 
feine ur tichten folle. Bernardi Opp. Ven. T. I 413. 
Geroh, , Hropft v. Reichereperg, de — æe "Antichristi. 
(Gretlers Coll, Serr. adv. Waldens. prolegg. c. 4. 


a) Die Geſetzgebung ift verloren, aber aus bem Gefesbuche zu erfens 
zen, das der Graf Jean d’ Ibelin für Eypern aufjegte: Assises et bons 
Deages dou royaume de Jerusalem etc, par Thaumas de Thaumasiöre. 

ar. 690. 
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unterdruͤcktes VBolk. Aber die politifchen und religibſen Partheient | 
Moslemen reichten einander die Hände und ihrem vereinten Anbei 
widerfland nur mühfam ber Heldenmuth der einzelnen Ständen 
Chriftenreihs. Edeffa des Reiches Vormauer war [1144] 8 
man fah die alleinige Mettung in einem neuen Aufgebote des 7 
landes. Bernhard, der Heilige des Zeitalters, ſtellte Pr 
Spige der Aufregung als ein Bote Gottes unfehlbaren Dig en 
fend. Eugeniug, zu den höhern Beweggruͤnden neue irdiſe 
lockungen fügend, opferte die Gerechtfame der Stäubiger une 
Lehnsherren dem Vortheile ber Kreuzfahrer. ) Ludwig vun 
Frankreich nahm das Kreuz, um für eine verbrannte menfchenaöfill 
Kirche zu büßen, Konrad von Deutfihland, der Serufatem | u 
gefehn hatte, wurde durch Bernhards Beredtſamkeit gegen Pine ö 
gung fortgeriffen. Jeder von beiden Zürften führte an 70000 # 
fige über den Hellefpont [1147]. Durch der Griechen Vetrach = 
des Himmels Ungunft find fie großentheils untergegmagen, & T 
wurde Damaskus belagert, die Fuͤrſten kamen mit den —— 
ihrer Voͤlker zuruck. ) Bernhard vertheidigte feine Wahrhafti 
durch die Berufung auf die Unergruͤndlichkeit Gottes und Du | 
Anklage der Kreuzfahrer, die ſich durch Ihre Laſter des Siegs ur 
gemacht hätten. Die beffern Zeitgenoffen tröfteten fi, daß bie? * 
ternehmung, wenn auch nicht zu irdiſcher Wohlfahrt, doch zum F 
der Seelen gereichte. °) 


5. 240. Friedrich l. Barbaroſſa. 1152—11%. 


I. "Otto Frising. de rebus gestis Friderici 1. II. b. 1158. fortge 
f. Freunde Radevicus b. 1160. [Muratori T. VI. p. 629.] & 
fredi Viterbiensis Pantheon, Weltgefd., Fliedrich ——————— 
Zeitgenoſſe b. 1186. Pistorius T. Il. p. 8.] Guntheri Lige 
Friedr. Leben als Epos, gg. Ende des 12. Jahrh. ed. Dumge. 
delb. 812. Die ital, Chroniſten u. a. bei Muratori T. VI. Die gie 
zeitigen Poͤrſte, ꝓurtunden b. Mansi T. XXI s. Biographien —* 7 
ratori T 


II. H. v. — Leben Fr. I. pz. 722. 4. Kor tum, Fr. 1. Kuh 
818. »J. Voigt, Geſch. d. Lombardenbundes u, f. Kamp Tee 
Koͤnigeb. 818. *Raumer, Gef. d. Hohenft. £pz.823. B.IL 2 
Fr. I. im Kampfe geg. Aler. IH. Stuttg. 835. 


Das Heldengefchleht der Hohenftau fen, dem nur v8 
ber Welfen an Macht nachfirebte, 1137 auf den Keifertbroh. ges 
fliegen, kam nahe daran die Idee des Kaiſerthums zu ve 


b) Eugen. Ep. ad Ludov. [MansiTT. XXI p. 626 s.] 

e) Geſch. des Kreuzzugs: Otto Fris. de gest. Frid. I, 35 ss. Do de 
Deogilo, de profectione Ludov. in Or. [Chiflet, Bernardi illustre tenu⸗ 
assertam. Divione 660. 4.] Wü. Tyr. XVI, 18 ss. 

d) Bern. de consider, Il, 1. Otto Fris. 1. c. I, 60. 
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mßte deßhalb den Kampf gegen das Papſtthum und die Volkefrei⸗ 
dt impfen, und endete nad) einem Jahrhunderte voll Siege und 
Hederlagen auf dem Blutgeruͤſte. Seinem Oheim folgte Fried⸗ 
ich 1. [1152] fhon ale Juͤngling durch Heldenthaten im Abends 
ud Morgenlande berühmt, mit dem feſten Willen Kaifer Karls alte 
Wacht diegeit und jenfeit dee Alpen wider jedermann herzuftellen. 
ner Sceundfchafteverficherungen für den Papft hielt er feinen Roͤ⸗ 
wegug, einige Verlegungen wurden durch guten Willen von beiden 
hellen ausgeglichen, ber Übermuth des römifhen Volkes erhielt 
It Gold Eifen, und Friedrich wurde vom Papfte gefrönt [1155]. 
Dadrians einfeitiger Friede mit dem Könige beider Sicilien und 
iae gelegentliche Andeutung, daß ber Kaifer das Reich vom Papfte 
a Lehn trage, erbitterte die deutſche Nation, die unter dem mädhti» 
zen Haupte zum alten Selbftgefühle erwachte. Der Kaifer ging wies 
ber [1158] mit großer Heeresfolge über die Alpen, unterwarf Mais 
and, die Königinn der Lombardei, und ließ auf dem Reichstage der 
soncalifchen Felder durch die berühmteften Rechtögelehrten aus Bo⸗ 
logna nebft ermählten Richtern aus den Tombarbifchen Städten fein 
Kaiſerrecht nad) dem roͤmiſchen Rechtsbuche auslegen, ein Recht ber 
unbedingten Monarchie, den germaniſchen Sitten' fremd; aber die 
Macht der Wiſſenſchaft, auf die Italien damals ſtolz war, verbüns 
bete ſich dadurch mit ben Baiferlichen Waffen.) Wie die Städte, fo 
wurden auch bie Bifchöfe auf langvergeßne Lehnspflichten zurüdges 
wiefen, und vielfach verlegt griff die Hierarchie ſchon nad) ihren Bli⸗ 
ben, ald Hadrian flarb [1159]. Die Hierarchte wählte Alerans 
der III., einige kaiſerliche Cardinaͤle Victor III. Alerander und feine 
Sache ſiegte durch den Bund mit der Volksfreiheit. Einige Städte 
Oberitaliens hatten einander geſchworen [1164], lieber zu flerben, 
als die Bedruͤckungen der kaiſerlichen Gemaltboten länger zu tragen. 
Diefer Veroneferbund erweiterte fid) [1167] zum großen lombars 
difhen Bunde, an deſſen Spise ber Papft als der erfte Demas 
gog fland, bis er durch des Kaifere Politik mehr in die Stellung eis 
nes Bermittlers kam. Ein furchtbarer Krieg als für die Sreiheit und 
gegen Rebellen entbrannte, verlaffen von dem Heerzuge der Welfen 
wurde der Kalfer bei Legnano [29. Mai 1176] gefchlagen, aber 
auch befiegt und im Banne noch furchtbar fchloß er zu Venedig 
(1. Aug. 1177] durch Aufopferung feines Papftes Friede und 
Sreundfchaft mit Alerander, mit dem Könige von Sicilien auf 18 
Sabre, mit den Lombarden auf 6 Sabre einen Waffenftilftand, 
der nad) Alexanders Tode [1181] zum Conſtanzer Frieden 





a) Savigny Geſch. des rom. Rechts im Mittelalter. Heidlb. 
154.8. 1V. 8. Isıf. * 
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wurde [1183]. P)- Vet dem Friedensſchluſſe mit der Hierarchie mul 
das wormfer Soncordat, im Frieden mitden Städten der Zuftand Fl 
liens vor dem 2. Römerzuge ald Grundlage genommen, die Sek 
wurden als Republiken den großen Vafallen der Krone gleichgeſteh 
die mathildiſchen Güter follte der Katfer nod) 15 Jahre bis zu el 
Entfheidung durch fhiebsrichterlihen Spruch befigen. Der Kol 
ſtellte durch ſcwwere Rache am Stamme der Welfen feine Übernes 
in Deutfchland feft, und erwarb durch die Vermählung feines & 
nes Heinrich mit Conftantia, der Erbinn beider Sicilien, [1 186} 
nem Haufe die Ausficht Über ganz Italien zu gebieten, zum Schu 
den der römifchen Curie, die unter gegenfeitigen Streitfchriften SH 
den Paiferlichen Einfluß auf die Bifchofsrwahlen von neuem Ihr 
Krieg rüftete, als die Kunde vom Falle Jerufalems die Eintrai 
tiederherftellte, Ä | - 
4. 24. Thomas Bedet. 
1. Thomae Beck. Epp.1. VI.ed. Ch. Lupus. Brux. 682.4. Biographid 
von 4 fr. Anhänger, Johannes Salisbuf‘, Wilh. Stepbanides, Alan: 
u. Herbert de Bosbam, auf Befehl Gregors IX. zufammengeftellt ig 
Quadrilogus de vita S. Thomae, oft, bef. in Lupns Ausg. d. Brief 
II. Hist. du dem&J& de Henri II. avec Becket. Amst. 756. Thierry 
Hist. de la conquete de l’Angl. par les Normands. Par. 825. T. BZ 
p.376 ss. Lingard, Hist. of England. [ed. A. Par. 826. 10T. 
v. Salis, Zrff. 827.) T. I. 

Der Clerus von England, unter Wilhelm dem Eroberer unb 
feinem Sohne in harter Unterthänigkeit, hatte fi) unter der ſchwa⸗ 
hen Regierung Stephans [1135-54] im Kampfe der Partheien 
vom Staate losgemacht, und feine Freiheit durch eine enge Verbin 
dung mit der römifchen Curie, als oberfter Inſtanz in allen Rechts: 
ſachen der Eleriker, befeftigt, Heinrich. erneute durch die Schree 
‚den feiner Gewalt die Rechte der Krone über den Clerus auf du 
Reichstage zu Clarendon [1164]: „Die Wahl der Prälaten g 
fhieht in des Königs Gapelle nach feinem Rathe, in allen bürgerf 
chen Sachen und im Streite mit Laien fteht der Glerus vor des I 
nigs Gericht, ohne feinen Willen kann Eein Proceß in’s Ausland ya 
zogen werden, Eein Cleriker in’s Ausland gehn, noch der Bann uͤbe 
die Räthe des Königs gefprochen werden.’’*) Der’ König hatte zu 
Durchführung diefes Plans feinen Kanzler Thomas a Dede 
zum Erzbifchofvon Canterbury ernannt [1162]. Aber als ein Hauph 

























b) Acta der Unterhandlungen zu Venedig b, Muratori T. III. P. I. »: 
467. T. VII.p. 217. u. Ejusd. Antigg. Ital. medii aeviT. IV. p.275. Dapfi 
der Papft den Fuß auf des Kaifers Naden feste 2c. ift Sage des 14. —— 
Der Gonſtanzer Frieden als Anhang des Corpus Juris civ., kritiſch b. Me 
ratori Antiqq. T. IV. p. 307. 

) Mans T. XXI. p. 1187. 1194 ss. 
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r Kirche wurde Becket bald vom Geiſte derfelben ergriffen, legte 
e weltliche Hoheit gegen eine Mönchskutte ab, bereute in öffent 
her Buße die Belchlüffe von Clarendon und empfing vonAleran« 
re III. die Löfung des auf diefelben geleifteten Eides. Fluͤchtig vor 
8 Königs Zorne, der feine ſchuldloſen Verwandten bis auf das Kind 
der Wiege traf, führte Bedet, auf den Papft geftüst, von Frank: 
ih aus mit geiftlihen Waffen die Oppofition fort, bie er feinem 
önige einen Vergleich abdrang, Eraft deffen er in fein Bisthum zu⸗ 
ickkehrte und alsbald über alle, die an den Befchlüffen von Clarens 
on hielten, den Bann ſprach. Da fand ein unbedachtes Wort des 
önigs, ob ihn demn niemand von diefem unruhigen Priefter befreien 
olle, unter feinen Rittern unheilvoll raſche Vollſtrecker, der Erz⸗ 
fhof wurde am 29. Dec. 1170 am Altar erfchlagen. Alerander 
rach den kuͤhnen Vertheidiger der Kirchenfreibeit als Märtyrer heis 
g, der König, von der öffentlichen Meinung, die er um Irland zu 
obern und im Kampfe wider feine empdrten Söhne achten mußte, 
er Blutfchuld angellagt, erfaufte die Losfprehung in Rom durch 
08 Zugeltändniß des freien Rechtsganges, die Verföhnung mit fels 
em Volke durch eine demüthige Buße auf dem Grabe feines Tod⸗ 
indes [1174]; feitdem herrfchten päpftliche Legaten über bie Kirche 
nd die Schäge Englands. 
5.242. Der dritte Krenzsug. “ 
1) Tageno, Decanus Ecc. Patav. Deser. expeditionis Asiat. Friderici. 
Lroder T. 1. p.405.] Ansberti, Clerici Austriaci, Hist. de exped. 
rid. ed. J. Dobrowsky. Prag. 827. 2) Galfridi de Y’ino Salvo Iti- 
nerarium Richardi. [Bongars T. I. p. 1150, beffer Gale, Serr. Hist. 
Angl. T. 1I. p. 247.) Rigordi Gothi feonist. teibarzt] Ann. de 
reb. a Phil. Aug. gestis. [Du Chesne T. V. p. 1.) 
Salaheddin, ein ritterlicher Emporkoͤmmling, hatte Vorders 
ten und Agypten unter feinem Schwerte vereint. Nach einer möre 
erifchen Schlacht wurde ihm Jerufalem übergeben [3. Det. 1187]. 
zchmerzlich bewegt hörte das Abendland auf Gregors VII. Ruf 
am Kreuzzuge, zu deſſen Ausrüftung von allen, die zu Haufe blie⸗ 
en, felbft von der Kirche der Zehnte Saladdins eingefordert wurde. 
ſridrich J. achtetefich nicht zu alt, um das Heldenleben feiner Ju⸗ 
end zu erneun, ihm folgte ein wohlgerhftetes Heer von 150000 
teifigen [Mai 1189]. Durch das griechifche Reich und Kleinafien 
nter falfhen Bundesgenoffen brach er ſich mit dem Schwerte Bahn. 
Fr ertrant im Kalykadnus bei Seleucia [1190]. Sein Sohn und 
ie Macht des Heers flarb vor Antiochien an der Peft. Im, felben 
Sommer hatten die Könige von Frankreich und England durch die 
Bermittlung der Kirche ihre Streitigkeiten vertragen, führten ihre 
Bölker zur See nach Paläftina und eroberten Afkon, nachdem Ri⸗ 
hard Loͤwenherz ſchon unterwegs einem griechiſchen Rebellen 
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ogna gebildet, als Theolog wie als Juriſt gleich berühmt, wurde 
yech in mänitlicher Jugend zum Haupte der Kirche erhoben, Innos 
enz IIE. Die Befefligung des Kirchenſtaats, bie Befreiung Sta 
sms von ausländifher Derrfchaft, die Fernhaltung beider Eicilien 
ur deutſchen Reiche, die Rettung ber Kirche im Morgenlande, bie 
umunbung des chriftlichen Staatenvereins, die Ausrottung der 
und bie firenge Ordnung ber Kirche waren die Gedanken die 
Binnen Priefterfürften. Gleich nad) feiner Weihe nahm er 
Haldigungseid vom kaiſerlichen Praͤfecten der Stadt, gemwöhnte 
des Bolt und den Adel von Rom an Gehorfam, ber doch oft genug 
wehrte, nahm den lombardiſchen Bund in feinen Schuß und gruͤn⸗ 
bete in Toscana einen ähnlichen Städtebund, durch deſſen Hülfe er 
die Deutfchen vertrieb, welche Heinrich VI. mit den Ländern der 
Kirche belehnt hatte. Heinrichs Sohn war noch vor feiner Taufe 
als feines Vaters Nachfolger im Reiche anerkannt worden. Aber 
Innocenz ſcheute die Vereinigung fo vieler Kronen af einem 
Haupte, die Fürften hielten Karls Kaiferkrone zu groß und zu ſchwer 
für eines Kindes Haupt. Doch mit Sicilien wurde Fried rich II., 
nach Verzichtung auf Die Vorrechte ber ficilinifchen Monarchie, von 
Innocenz belehnt, und die Achtung vor feiner Macht und Rechtfchafe 
renbeit mar fo groß, daß Conſtantia, als fie kam zu flerben [27. 
Per. 1198], ben Papft zum Vormunde ihres verwaiften Kindes 
ehnfeste, Innocem führte die Regentſchaft über beide Sicitien mit 
Senft und Kraft, fo weit es unter den ſchwierigſten Verhäitniffen 
zegen das Widerftreben ber deutſchen und ficilianifchen Großen mög« 
ich war. Itatien war zerfpalten in Partheien, welche fi alle am bie 
ywiben Hauptgegenſaͤtze, an die Kirche oder an das Kaiferthum an⸗ 
chloſſen, Guelfen oder Ghibellinen,*) aber vielfach, ver- 
Glunge eigneIntreffen verfolgten. Innocenz bereitete die Verſoͤh⸗ 
sung der Partheien vor, ber Freiheit Italiens Bedingung, indem ex 
ya8 natürlihe Haupt der Ghibellinen Friedrich II. befchägte, ber 
swter feiner Bormundfchaft ee freifinnige und glänzende Bildung 
whielt. Aber die Rettung Stalins lag noch fen und jenfeit des 
Dapfıthums. In Deutſchland, als Heinrichs Bruder Philipp 
on Schwaben einfab, baf er feinem Neffen bie Krone nicht exe 
hatten konnte, nahm er fie felbft. Die Parthei der Welfen ermählte 
irren Sohn Heinrichs des Löwen O tto IV. Innocenz, anıden fich bie 
Segenkoͤnige beide gewandt hatten, etklaͤrte die Entſcheidung bei Wahle 
ſtreitigkeiten fuͤr ein paͤpſtliches Recht, und entſchied, mit dem 
Scheine der hoͤchſten Unpartheiligkeit, gegen die Hohenſtaufen fuͤr 
Otio [1201), unterhandelte aber endlich mit Philipp, als für die⸗ 







) Schlacht b. Weinsberg 1140, „Hie Welft bie Waiblingen!’ 
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fen der Sieg entfehieden hatte. ! 
gekraͤnkten Freundes, Otto von 
Dtto, ganz Deutſchland verwuͤnſ 
Otto die Freiheit der Eichliche 
Rom und die Rechtszuftändigkei 
genommenen Güter verbürgt hattı 
Als er aber feinen kaiſerlichen Ei 
wiebereinzuforbern, geltend ma 
politifche Schöpfung gefährdete, 
entſchloſſen um jeben Preis zu 
richs U., nach Erlangung der 
frei zu übergeben, für hinreichen 
ſchwoͤren; und mit des Papftes 
henftaufe zur Befignahme feines 
[1212]. Otto ſchien mit dem € 
fen, und alles fiel dem jungen 

feiner Regierung ließ Inmocenz 

land war durch den Bürgerkrieg 
reich und England hatten ihr G 
tige Bußprediger Qulco von I 
Volkes, der Adel Frankreichs ſte 
mung, von Venedig erfaufte mc 
durch eine Seemadht. Aber ber: 
legenheit wegen Entrihtung bei 
heer, troß ber Abmahnungen und 
des h. Markus in Dalmatien zu 
Kreuzfahrer durch einen geflüchte 
nen des griechiſchen Kaiſerthums 
fantinopel für ſich ſelbſt erol 
teiniſches Kaiſerthum aufrichteten 
duin von Flandern ausgerufen 

That und ihre Greuel, ihren Er 
Conſtantinopel ward in Rom err 
Punkt fuͤr den Landweg nach 9 
ganzen Unternehmung, obwohl, 

derheere auszogen. — Durch ih 
ſpait, Vortheil, oder Despotism 
nige Europas. Philipp Augı 


b) Registrum Imp. Ep. 17. it 

c) Geoffroi de Pille- Hardoui 
1207. [6 du ‚Freme, Hist. de l’er 
«ois. Ven. 729. £.] Rei 1 
ed. Fabroti, Par. en re 
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gie, die Schweſter des Daͤnemkoͤnigo Kanut, verfloßen, die franzoͤ⸗ 
fifchen Biſchoͤfe hatten in feine zweite Bermählung gewilligt. In⸗ 
nocenz beraubte Frankreich aller kirchlichen Segnungen mit Ausnahme 
der Taufe für Neugebome und der Abfolution für Sterbende. Des 
Königs Herz wurde ſchwer verlegt, Widerftrebendes zufammengefefs 
felt, neu Verbundnes aus einander geriffen, aber gefchredit von der 
Bährung des Volks mußte Philipp die Unverleglichkeit der Ehe ans 
ertennen [1201]. *) Alfons IX. von Leon wurde dur Bann 
und Interdiet gezwungen die Ehe mit ſeiner Nichte aufzugeben [1203]. 
Der Sürft der Bulgaren Johannes erbat und erhielt nad) der als 
ten, durch der Griechen Anfprüche oft unterbrochnen Verbindung feis 
ned Volkes mitRom, die Koͤnigskrone vom Papfte [1204]. Peterli. 
von Aragonien hielt eine päpftliche Krönung für fo Eräftig, daß 
er kam von S. Peterd Altar gegen das Angelöbniß der Treue und 
des Tributs die Krone zu empfangen [1204]. Sandy o I. von Por⸗ 
tugal erkannte nach flörrifcher Weigerung die Gültigkeit der Urkunde, 
durch die ſein Vater das Koͤnigreich dem h. Petrus zinsbar gemacht 
hatte. In Ungarn verſoͤhnte der Papſt die koͤniglichen Brüder als 
Schiedsrichter, und durch feine Vermittlung krönten die Stände des 
Königs Sohn. Der König und Katholilus Armeniens begeigten 
dem Papfte ihre Unterthänigkeit. Eine zmiefpältige Wahl zum Erz⸗ 
bischume Canterbury, die nach Rom zur Entfcheidung gebracht wurde, 
gab dem Papfte Gelegenheit, nach erkannter Ungefeglichkeit des 
Wahlactes, von den abgefandten Stiftsherren feinen gelehrten Freund, 
den Sardinal Stephan Langton wählen zu laffen, den er fo- 
gleich mweihte [1207]. Ihn verwarf König Johann, ein Despot 
ohne Kraft und Befonnenheit. Innocenz ſprach das Interdict über 
England, den Bann über den König [1209]. Johann fuchte durch 
Berwaltthätigkeiten die Kortdauer des Gottesdienftes vom Clerus zu 
erpreſſen und fich der wankenden Treue feiner Bafallen zu verfichern. 
Als er auf ſolche Weife mit feinem Lande zerfallen war, entfegte ihn 
Sunocenz des Reiche und übertrug daßelbe an Philipp von Frank: 
wich, melcher froh der Gelegenheit Heer und Flotte ruͤſtete. Da 
beugte ſich Johann vor dem Papfte und nahm in fhimpflicher Demuth 
England von ihm zu Zehn [1213]. Einem verächtlihen Könige und 
einem Papfteunterworfen, ber das Volk für die Suͤnden feines Könige 
zahlen Ließ, gedachten bie Bifchöfe und Barone alter Gerechtfame, er: 
wangen das Staatsgrundgefeß der gefehgebenden Gewalt einer aufdas 
Volk geftügten Ariftofratie, die Magna Charta [15. Jun. 1215], 


d) I. Rigordi de reb. Phil. Aug. [Du Chesne T. V. p. 36.] Acta 
Cone. Divion. et Vienn. [Mansi T. XXII. p. 708.] Suessionense [ib. p. 
738] — 11.3. Schulz, Phil. X. u. Ingeborg. Kiel, 804, Capefigue, 
H. de Phil. A. Brux. 830. T, Il.p. 144. 191 ss. en 
Kirchengeſchichte. 2. Aufl. 16 
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amd entſehten den König, als er fie verlegte. Imnocenz ſah derch 
ein felbftändig werdendes Volk feiner Macht ein abhängigs 
Weich entriffen, vergeblich ſchleud⸗ = 
die Stände und ihren Freiheitsbrie 
Hapft demüthigen, nicht ein freier 
auf ihrem Gipfel gegenüber offenbar 
untergehn folte.*)— Als an der S 
auch im Worgefühle nahen Adfchiel 
fich die Repräfentanten der Ehriftent 
[1215] zur Wiedererlangung des 
der Keger und zur Reformation der 
friede wurde geheiligt, um alle Kı 
zuzuwenden. Furchtbare Mafregelr 
fen. Der Papſt legte dem Conciliur 
Glaubensſatungen, diewichtigften 
niffe nach ihrer neuen Geftaltung, 
find. Das Concilium beftätigte allı 
faft aller chriſtlichen Könige, an 8 
triarchen von Antiochien und Aler 
Jeruſalem und Gonftantinopel perfi 
Haupt der großen hriftlichen Voͤlk 
keit konnte fi Innocenz der Sonne 
Monde, der von ihr fein Licht zu L 
des menſchlichen Geſchlechts mit b 
hielt die Erde feiner Sorge nur wer 
tend zu mahen. Im Gefühle, daſ 
felbft fremd werde und nicht Zeit h 
nen, fehnte er fich nach feinem Pf 
konnte, bald im Latein, bald in de 
wie feine Rechtöfprüche, die langı 
ſcheidungen galten, find altteffame 
fpielenden, fpigfindigen Alegorien ı 
finnung mit großer Gravität bes I 
füchtig, noch habfüchtiger feine Lege 


e) Matth. Par. ad ann. 1205 ss 
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ber Geſchenke beugten ihn nicht, er lebte fo einfach wie Cintinna⸗ 
18, feine Reichthuͤmer dientenfeinen Gedanken und fanden ben Kreuze 
ahrern wie ben Armen offen. Ex war feft in feiner Zuneigung, em 
Bater der Witwen und Waifen, und ald Stellvertreter des höchften 
gerſoͤhners oft ein Sriedensmittler zwiſchen Städten und Fuͤrſten. 
das Unglüd hat ihm nicht die Prüfungen aufgelegt, in denen ſich 
in großer Charakter bewährt, gluͤckliche Verhältniffe hat er mit alte 
ömifcher Befonnenheit benugt, noch einmal hat Rom durch ihn die 
jebilbete Welt beherrſcht; dennoch fcheiterten feine größten Unterneh» 
nungen oder trugen den Keim des Verberbens in fih. In der Zülle 
einer Kraft auf einer Reiſe zur Ausföhnung Pifas und Genuas über 
‚afchte ihn der Tod. Die Sage, welche bald nachher entftand, daß 
yergroße Statthalter Gottes mit genauer Noth feine Seelevorden Anz 
prüchen ber Hölle rettete, ) zeigt nur, daß Fein Sterblicher die Höchfte 
Bewalt ungeftraft befige, oder daß auch über ihm ein Herr im Him⸗ 
nel und die Öffentliche Meinung auf Erden ſtehe. 


Zweites Capitel, 
Die geſellſchaftliche Berfaffung der Kirche, 


9. 45. Kirchliche Sefegfammlungen vor Bratian. 
"Ballerini, de antiq. canenum oellectt. [Leon. Opp. T. III. p. 289 ss.] 

"Savigny, Geſch. d. som. Rechts im MA. B. II. ©. 273 ff. 

Die Sapitularin von Karl und Ludwig hat Anfegifus [827] 
kummarifch und zerftädelt in 4 Büchern gefammelt, von denen fi) 
die erften 2 auf die Kirche beziehn. Als Fortſetzung ſchloß fih hieran 
ine Sammlung von Benebictus Levita [845], in weiche ner 
ven ben Gapitularien Gefege aus allen damals befannten Rechts⸗ 
mellen aufgenommen find. *) Die Überlieferung des alten Kicchen- 
icchts und die Dichtung Iſidors bilden von jegt an die Grundlage, 
mit welcher die Sammler neuere Landesgefetze verbanden. Die Zeit 
ordnung wurde nicht durch foftematifche Anordnung überboten, ſon⸗ 
dern bei der Willkuͤr des Zufannmengebtachten und bei dem Mangel 
an Quellenkunde aufgegeben. Die Sammlung des Abtes Regino 
von Prim [afl. 915] enthält eine Anführung über das Verfahren 
bei der Wifitation einer Didces mit Anführung der dahin gehörigen 
Geſetzſtellen, deren fich bei Pſeudo⸗Iſidor nur wenige fanden. ®) Die 





D) Thomas Cantimpratens. Vita Lutgardis, II, 7. — ad ann. 
1216. no. 11.] Anders ausgeſchmuͤcktt gg. Ende des 15. Jahrh. in d. Com- 
Pil. chronvlogica. [Pistor. T. I. p. 1098]. 

a) Beide b. Walter, Corpus jur. Germ. T. II. p. 401. 

b) L. 11. de eccl. disciplinis et rel. chr. ed. Baluz. Par. 671. 

16* 
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Bihöfe Burkhard vonWermsfoft. 1025) und Ivo von Char⸗ 
tres [oft. 1115] ſtellten den ganzen Vorrath, Achter und falſcher 
Geſetze nach einer meift willkuͤrlichen Sachordnung zufammen. °) 
4. 246. Öratianus. 
Anton. Augustini de emendatione Grat I. II. Tarracon. 587. u.%, 
J. H. Boehmer, de varia Decr. Grat. fortuna. [3u Anf. fr. 
des C. J. Can.) "Sarti, de claris archigymnasii Bononiens. P 
rib. Bon. 769. f. T. I. P. I. p. 247 ss. Hiegger, de Grat. [Opp. Fl, 
773.]u. de Grat. cell., methode et mendis. [Oblectam. hist. et jur 
Ulm. 776.) "Savigny B. II. ©. 475 ff. 


In der Nacheiferung und durch die Gelegenheit der neuem as 
demifchen Studien des römifhen Rechts gab Sratianus, Camal⸗ 
bolenfer im Klofter S. Selice zu Bologna, fein Lehr: und Handbuch 
[um 1143] heraus *) als Aufftellung einer fir Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft auf hiſtoriſchen Grundlagen. Er nahm Geſetze auf, die 
zu feiner Zeit für rechtskraͤftig geachtet wurden, we ſchoͤpfte fie meiſt 
aus fpätern Sammlungen, doc) find zuweilen audy die Quellen vers 
glihen und bie freifinnigften Satzungen des griehifhen Synodal⸗ 
rechts nicht verfhmäht. In einer logifchen, durch den hiftorifchen 
Stoff bedingten Zergliederung, unter Voranftellung allgemeiner, 
meift fhon hiftorifch entlehnterRechtsgrundfäge und durch Zwiſchen⸗ 
füge Gratians verbunden, find die hiftorifchen Urkunden, nehmlich 
Geſetze und rechtliche Gutachten aller Art aus kirchlichen und weltli⸗ 
chen Auctoritäten fragmentarifh, aber roortgetreu zufammengeftellt. 
Die hiftorifchen Irrthuͤmer feiner Vorgänger konnte Gratian ſelten 
dermeiden, die Ausgleichung des Alten mit dem Neuen felten bewir⸗ 
Ten. Doch ift fein Werk durch wiffenfchaftlichen Werth und aeabes 
mifchen Gebrauch, ohne eine päpftliche Beftdtigung, das Geſetzbach 
der ganzen Kirche bes Abendlandes geworden. Nur den hiftorifcher 
Beftandtheilen, nicht den wiſſenſchaftlichen Zmwifchenfägen des Be= 
faffers hat der Gerichtsbrauch gefegliches Anfehn zugeftanden. Die 
kirchliche Rechtskunde, vorher von der weltlichen Jurisprudenz üben 
flügelt, entwickelte fi, mit Ausnahme der hiftorifchen Kritik, aufs 
träftigfte an der Auslegung biefes Rechtsbuchs. ) 








c) Burchardi decretor. 1. XX. Par. 549 u. o. — Ivo, Heinere Gamml. 
in 838. Pannormia, ed. Melch. de Vosmediano. Lov. 557. Größere Über 
arbeitung in 17 B. Decretum, in Opp. ed. Fronto. Par. 647. 2T.f. 
Dagg. Aug. Theiner [ü. Ivos vermeintt, Decret. Mainz, 832.) das 
Decret für ein verworenes fpätres Werk hält, 


„ a) Concordia discordantium canonum, 1. III. Bereits 1180 citirt: 
in decretis, fpäter insgemein Decretum. Abgedrudt als 1. Th. bes Cor- 


p&s J. canonici, 


b) Guido Paneirolus, de claris leg. interpretib.III, 6. Lps. 121.4 
Savlann 8. II. ©. 519 ff. is les. inierpr ps. 7 
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$ 27. Die päpftlige Gewalt. Refultat. 

Aue Macht der Kirche concmtrirte fi in Rom. Der Glaube 
an ein allgemeines Bischum der Päpfte gab jeder Gelegenheit zur 
Ausdehnung ihrer Macht em Recht, und feit Gregor wurde oft die 
biſchofliche Gewalt als ein Ausflug der paͤpſtlichen Gewalt angefehn, 

J— aͤpſte. Doch ſollie ber Papſt, wie der 

sebneten Thätigkeiten der Kirchenregie ⸗ 

elmehr jede in ihrer Eigenthuͤmlichkeit 

erinnerte den Papft, daß die päpftliche 

Macht fep. Inshefondre achteten die 

nSprengeln für unverleglih, nur galt 

für befonders Kräftig. *) Dispenfatio« 

feit Gregor immermehr nad) Rom ges 

m ber Kirche war die sömifche Curie 

oͤchſten, Gott allein verantwortlichen 

us dem alten Ruhme der reinen Bes 

_ ı hie und da, nirgends unbedingt und 

ohne Widerſpruch, ihre Untrüglichkeit gefoigert. Doc) erfanns 
ten fie die Glaubensartikel und die hergebrachten Kirchengefege als 
die Normen und Gränzen ihrer Gewalt ;®) fie waren fern, fi auf 
ihre Willkür zu berufen, fondern auf Gottes Gefeg, und was bie 
Öffentliche Meinung dafür hielt. Das Pallium murde als 
nothwendig zur Ausübung der erzbifchöflichen Rechte angefehn und 
von Gregor darauf bie Fotdrung eines Huldigungs⸗ und Kehnseides 
der Erzbiſchoͤfe gegründet, der alimaͤlig, als die päpftiche Beftätigung 
der Biſchofswahlen auflam, von allen Vifhöfen gefordert wurde. 
Diefe Beftätigung wurde zunaͤchſt bei Wahiftreitigkeiten geſucht, bald 
nad) Gregor für weſentlich gehalten, bedingte fie mannigfache Eins 
miſchung in die Wahlen. Daher fhon gegen Ende des 11. Jahrh. 
ſich einige Biſchoͤfe ſchrieben: von Gottes und des apoftolifchen 
Stuhls Gnaden. Nur mit Genehmigung des Papftes konnten neue 
Bisthümer errichtet und Dideefanverhältniffe verändert werden. Auf 
die Befegung andrer Pfründen machten bie Päpfte nur einzeln und 
bittweife Anfpruch ; body war ſolche Bitte ſchwer zu verweigern. Die 
Bifhöfe waren meift durch ihre politifhe Stellung gegen Gewalt 
thätigkeiten der Päpfte gefchügt, welche nur bei offenbaren Werbe: 


a) Daher Gefege, daß niemand ohne feines Biſchofs Genehmigung 
und Abfolution biefelbe in Rom fudhe. Conc. Salegunstad, a. 1022. c. 18. 
[Mansi T. XIX. p.398.) Greg. VII. 1. VI.Ep. 4.[ib. T.XX. p. 260.) Cf. 
De Marca de sacerd. et imp. IV, 8, $. 2. 

b) Gratian: P.1. Dist. XL. c.6. u.P. II. Caus. XXXU. qu. T. c. 18. 
Selbi Innoo. Ill. do conscer. Pont. serm. 3. cıtennt bie Kirche al6 des 
Yapftes Richterinn, wenn er gegen ben Glauben fündige, 
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hen und unter Zuzlehung von Spnoben Über fie zu richten pflegen. 
Aber die Zufammenfegung berfelben hing oft von päpftlicher Willkür 
ab, daher einige Concilien zwar päpftliche Beſchluͤſſe beftritten und 
vernichteten, doch die meiften nur zur Annahme und Vollftredumg 
derfelben verfammelt wurden. Die Erhebung bes Papftes uͤber bie 
Concilien blieb vereinzelte Anmaßung, insgemein wurde zu einen 
rechtsguͤltigen Befchluffe die Einftimmigkeit der Synode mit Dem 
Dapfte vornusgefegt, doch waren dkumeniſche, nationale und vörelfdhe 


Coneilien nicht genau geſchieden. Des te ſich 
auch buch Wallfahrten nach ber ten in 
ihren Trümmern die Herrlichkeit der it der 
neuem Welt mit wunderbarem Reize v ag der 
Völker und Fürften des Abendlandes [pres 
ung in die Ferne wurde zuerft auf ı bem 
heiligen Biſchof Ulrich von Augsburg | n12. 
Jahrh, als ausſchließliches Papſtrecht weil 
nur ein allgemeiner Biſchof der ganzen He 
dem als folchen bezeichnen konnte, nad in bes 
flimmter Beſchluß für nöthig erachtet | an ſich 
jelbft, groß durch den Gedanken, von deſſen 


usbilbung es fuͤhrte.“) Eine Krönung des Papſtes und die Ver⸗ 
ehrung bes Fußkuſſes nach altitalieniſcher Sitte kommt ſeit Nicolaus J. 
vor, auch führte der Kaiſer des Papſtes Thier bei der erſten Begeg⸗ 
nung. Das Halten des Steigbuͤgels iſt vor den Hohenſtaufen aufges 
Tommen; was fromme Demuth vor dem, ben der Papft vorftelite, 
gewaͤhrte, warnicht eitle Pracht, fondern bebeutungsvoll in ben Bor» 
flelungen der Voͤlker. Die päpftliche Gewalt wurde durch die Legas| 
ten algegentärtig und zuweilen druͤckend durch die Eingriffe derſel⸗ 
ben in die bifchöflichen Rechte. Die Raubfacht diefer Legaten, bie 
Beſtechlichkeit der Curie und das engherzige italienifche Intreſſe eini⸗ 
ger Päpfte begannen ſchon Gegenftände der öffentlichen Anklage und 
Verſpottung zu werden : aber indgemein ruhte das Papftthum noch 
unter Innocenz feſt auf der öffentlichen Meinung, feine Segnungen 
für die Einheit, Freiheit und Reformation der Kirche waren aner⸗ 
kannt, es galt als eine Schugwehr aller Unterbrüdten und war mit 
aller Majeftät des Geiſtes bekfeibet, der bie Gewaltigen ber Erde zůͤ⸗ 
geltund ein höheres Recht als das Unrecht ber Gewalt geltend macht. 
Doch ging [hen damals eine Sage in ber Kirche vom bes Papı 


©) Mansi T. XIX. p, 169 ss, Mabillon, Acta SS. Ord. Ben. Sao 
V. Praef. n. 99.— Deer. Greg. 1. III. tit. 45. c. 1. — *Lambertini, 
Kon Dei beatific. et canonizatione 1. T [Benedicti XIV. Op 
Bon. 747. T. 1-IV. 4.) Heilmann, ds. consecrationem Sanctor. ad dx 
'wosıs veterum Rom. effictam ostendens. Hal. 754. 4. 
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thums einfimaligem Untergange. Eine Weißagung, bie dem Erz⸗ 
bifhofe Ma lachias von Armagh zugefchrieben wird, deſſen kirch⸗ 
liche Froͤmmigkeit der h. Bernhard felbft als heilig und wunderthäs 
tig feierte, charakterifirt mit furzem, dunkeln, bildlichen Worte die 
tommenben Päpfte feit Cöteftin II. [1143] bald mehr bald minder 
gluͤcklich, und fo viele Jahrhunderte feitdem haben fie noch nicht zu 
Schanden gemacht, bennnoch fehlen 12 Päpfte, bevor der legte Papft 
im großer Truͤbſal die Kirche regieren und die Stadt der 7 Hügel zer⸗ 
flört werden fol.) 


4. 448. Die Eardindtle. 


Thomassini vet. et nov. Ece. disc. P. I. 1. II. oc, 1135. Buddeus, de 
orig. cardinalitiae dign. Jen. 693. 12. Muratort, de CGardin. insti- 
tatione, [Antigg. Ital. med. aevi. T, IV. p. 152.] 


Die Cardinaͤle, im altlichlihen Sinne die ordentlichen Geiſtli⸗ 
chen einer. Kirche [incardinati], im römifchen Sinne des 11. Jahrh. 
die erſten Geiftlichen der römifchen Kirche, Diakonen, Presbpter und 
7 fuburbicarifche Bifhöfe, feßten ihr alleiniges Wahlrecht [S. 222] 
allmälig gegen die andern Cleriker, gegen das römifhe Volk und 
den Kaifer in Kraft. Zur Vermeidung von Wahiftreitigkeiten verord⸗ 
nete Alexander UI. [41179], daßnur derjenige ein rechtmäßig ges 
mwählter Papft fey, Über welchen 2 Drittel der gefeglich verfammels 
ten Cardinaͤle einftimmig find. *) Die Cardindle werden vom Papfte 
ernannt, vorzugsmeife Italiener, doc) auch in Rom Angefepne aus 
alſen hriftlichen Nationen, ausnahmsweiſe fremde Prälaten, fie bil 
den des Papftes Kirhen- und Stnatsrath ; ohne die Kraft eines 
mächtigen Geiftes auf dem päpftlihen Stuhle lähmen zu können, 
fiherte fie doc) gegen ben raſchen Wechfel perfbnlichen Anfichten eine 
gewiſſe Steichmäßigkeit, ihr Rang über den Erzbiſchoͤfen diente zur 
Verherrlihung des Papftes und gab Gelegenheit, große Verbienfte 
zu belohnen oder große Talente zu verpflichten, | 


4. 249. Der Staat und die Kirche. Weinttat. 


In allen neugegründeten Staaten kaͤmpfte das Recht mit ber 
Macht und das Königthum mit den großen Vafalten. Das Volk, 
wo es ſich fühlte, nahm nur in einzelnen Maffen Theil, welche fich 
vom Ganzen losreißen wollten und meift unter einander felbft ſich bes 
fehbeten. In diefem Kampfe war die Gelegenheit und das Bebürf- 
niß der Eirchlichen Einmifchung gegeben, obwohl fie oft mur die Vers 





Ss BernardiL. de vita et reb. gestis S. Malachiae u, Serm. II. 
in transitu S. Mal. N pp- Ven. T. II. p. 663. III. p. 326 ss.) fiber die’ 
Beißagung Literatur b. Fabric. Bibl. med. etinf. Lat. T. V. v. Malachias. 


*) Cone. Later. III. «1. [MansiT. XXL. p. 217.) 
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wirrung mehrte. Im Einzelnen wurde die Kirche oft uͤberwaͤltigt, 
oder mußte fi) auf’s Bitten legen, das wohl auch mit indifcher Hart⸗ 
nädigkeit bucchgeführt wurde; *) im Ganzen hat fie durch das du⸗ 
fammendrängen al? ihrer Kräfte im Phalanr des Papſtthums ge 
fiegt, bis zur Gefahr den Staat in fich aufzulöfen. Doch erhielt fig 
der alte Rechtsgrundſatz von gleicher Vertheilung beider Schwerter 
[nach Luc. 22, 38.] neben der neuern Vorftellung, daß der Kaiſer 
das weltliche Schwert vom Papfte zu Lehn trage, und auch dam 
blieb anerkannt, daß die weltliche Gewalt etwas eigenthuͤmliches um) 
die Welt von den Fürften zu regieren fey ; nur ihren Unorbnungen 
und Überfchreitungen follte der Papft kraft des von Chrifto ihm ver 
liehnen, nicht bloß priefterlichen, ſondern auch königlichen Amtes abe 
heifen. ®) Gegen die Ärgerniffe, welche in mwilber Zeit von den Koͤ⸗ 
nigen ausgingen, waren ihre Landeöbifchöfe meiſt zu ſchwach: ber 
Papſt zog diejenigen, welche fonft kein Gefeg über ſich erkannten, im 
Namen Gottes vor Gericht. Um von dem Weltlichen unabhängig 
und keinem einzelnen Staate verpflichtet zu ſeyn, wurde das weltliche 
Erbe S. Peters für nöthig gehalten. Doc) verwidelte es den Papſt 
in alle Zudungen Italiens und war gegen bie Anfprüche der Kaifer, 
der Großen und der fädtifchen Gemeinden ein’ unfichres Befigthum, 
wenn fchon die Römer, zroifchen Kaifer und Päpfte eingeengt, es im 
mer nur bis zur Carricatur ber Freiheit brachten. 


4. 290. Die Bifhöfe und biſchöflichen Capitel. 


Der Papft war fo groß in der Meinung der Völker, daß bie 
Biſchoͤfe durch feine Überordnung an Würde nichts verloren, aber 
durch feine Hülfe ihre Unabhängigkeit gegen die Fürften möglichft be 
wahrten. Nicht alle Bifchöfe waren Vafallen der Krone, aber alle 
fuchten es zu werden. In den verfchiebnen Staaten theilten fie da$ 
Schickſal der andern großen Vaſallen, Überall blieben fie lehnspflich⸗ 
tig, im Reiche nach deutſchem Herrenrechte auch zur Heerfolge per⸗ 
ſoͤnlich verbunden, waͤhrend ſie von den Paͤpſten zur fleißigen Predigt 
und Seelenſorge vermahnt wurden. Aus alter Zeit her finden ſich in 
einigen großen Bisthuͤmern Chorbiſchoͤfe, als Vicare des Bi⸗ 
ſchofs in allen geiſtlichen Handlungen. Schon gegen Ende des 8. 
Jahrh. hatte man begonnen die großen Sprengel in Archidiakonate, 
diefe in Dekanate einzutheilen. Das Recht des Bifhofs, alle Kir 
chenämter feines Sprengels zu befegen, war durch das Pat ronat⸗ 


Bent. Raumer, Hohenftauf. B. VI. S. 154. mit Bohlen, Indien 


* —8 Anſht 3317 ſpiegel B. J. Art. 1. Die neue Au 
: en inleit. IS. kn 
h. Raumer, 8. VI.© u Sinleit ſgrtf. 566. f.] G. II. Brgl, Honor 
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recht befchränte, welches auch von Laien durch Fundation einer 
Kicche oder Pfrümde gefegmäßig erworben wurde. Den Erzbifchd = 
fen war nur die Beftätigung und Weihe der VBifchöfe Ihres Spren⸗ 
geld nebft ihrer Berufung zu den Synoden übrig geblieben; und 
auch hierin concurrirten die Päpfte oder ihre Legaten. Allein fie bes 
faßen meift große Bisthüimer und gewannen durch ihren Ehrenrang 
befondre politifche Rechte. Die 3 rheinifhen Erzbifchöfe erfcheinen 
zuerft bei Der Krönung Ottos J. als die erfien Reihsbeamten, Andre 
Erzbiſchoͤfe erlangten einen gewiſſen Primat über ein ganzes Reich, 
aber die Päpfte eilten dann durch Aufrichtung eines zweiten Erzbis⸗ 
thums die Begründung eines nationalen Patriarchats zu verhüten. 
Bei Belegung der Bisthuͤmer concurrirten bis zur Zeit der Concor⸗ 
date der Clerus, das Volt und der Adel des Hochftiftes mit den Koͤ⸗ 
nigen und benachbarten Bifchöfen ; die von beiden letztern Einges 
festen wurden zumeilen furchtbar zuruͤckgewieſen.“) Nach allmäliger 
Durchfegung des alleinigen Wahlrechts erlangten bie Domherren 
durch das Recht mie durch die Hoffnung der Wahl dem Bifchofe ges 
genüber immermehr eine unabhängige und durch Verträge geficherte 
Stellung. Schon im 10. Jahrh. war mit Vertheilung der Einkünfte 
dad canonifche Leben meift aufgegeben worden, da jedoch eifrige 
Päpfte und. Bifchöfe oft auf Wiederherftelung beffelben drangen, 
bildete fi) unter mancherlei Kampf ein doppeltes Herkommen [cano- 
nici saeculares u. regulares], aud) Mönche fegten ſich in Befig eini« 
ger Domftifte. Das Capitel der Domherren ergänzte fid) großen» 
theils nach eigner Wahl und wählte aus feiner Mitte verfchiedne 
Beamte, ein Dechant oder Prier, auch beide, ftanden an der Spitze. 
Die Archidiakonen, als die ordentlichen, oft bereits uͤberlaͤſtigen 
Verweſer der bifchöflichen Jurisdiction, waren nicht nothivendig im 
Capitel. Bei längerer Abmwefenheit und für das Horafingen begans 
nen die Domherren Vicare zu miethen. Die Dompfründen waren 
angefehn genug, daß der Adel, Damals noch ihr Anfehn mehrend, fie 
vorzugsweiſe in Befchlag nahm. Gegen die Eoterien des Junker 
thums, Reichthums, Nepotismus und der.Kleinflädterei, die ſich 
bier bildeten, fuchten die Päpfte das freie Recht des Chriftenthums 
zu vertreten, welches den Stammbaum des Menfchen aus dem Pas 
tadiefe herleitet, die Armen felig preift, mir eine Verwandtſchaft der 
Finder Gottes und ein Indigenat ber Wiedergeburt im Reiche Got⸗ 
tes anerkennt. ®) | 





0) 3.8. Lambert. Schafn. ad ann. 1063. 

b) Innoe. II. I. VI. Ep. 121. IX. 130. Die Beifpiele gehdren mehr 
der nächften Periode an z. 8. Greg. Decr. II. tit. 5. c. 37. Bregl. Geus 
fert, Geſch. d. deutfch. Adels in d. Gras u. Domcapiteln. 790, 
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1.251. Die biſfhofliche Inrisdictiom. 
. Deer. II. de judieiis. Über d. can. Proceß: Biener, Bellıky 
3. Geſch. des Inquifitionsproc. u. ber Gefchwornenger, £pz. 821, 
4. Die Cleriker fanden nur vor bifhöflihem Gericht. Ai 
vergeblich fuchte der Staat gegen die Gelindigkeit und Partheilichkei 
diefer Gerichte fein Strafrecht geltend zu machen, wenn nicht di 
verlegten Intreſſen der Kirche felbft eine Auslieferung degraditte 
Cleriker veranlaßten. Die höchfte Kirchenftrafe mar bo 
Klofterhaft, zumeilen Einmauerung. 2. Bei dem Vorwaltun de 
Kicche wurde das bifchöfliche Gericht auf alle der Kirche oder Rei 
gion verwandte Gegmitände ausgedehnt: Ehe, Teſtamente, Eike, 
Wucher, und alle Rechtsfachen derjenigen, die das Kreuz genommen 
hatten. In dee Vermiſchung des rechtlichen und fittlichen Staub: 
punktes griff das kirchliche Gericht tief in das Heiligthum der de 
milie. Durch -Licchlihe Steafgefege gegen die meiften öffentlichen 
Verbrechen wurde in einer Zeit, als die Gewalt ſich aller Orten übe 
das Recht erhob, der allgemeine Rechtszuſtand gegen diejenigen be 
hauptet, welche das weltliche Gericht zu erreichen nicht vermochte. 
Die Kirche vertheibigte oft durch ihre Strafgerichte die Sache der 
Humanität und bes Völkerrehts. 3. Ein unbedingtes Recht, ir 
jede bürgerliche Rechtsfache durch den Willen der einen Parthei, oder 
wegen einer darin enthaltnen Sünde [demunciatio evangelica] dw 
zugreifen, blieb einzelne Anmaßung. Die vaterländifche Belt 
der Sendgerichte wurde allmälig durd den römifchen Rechtsganz 
verdrängt. 
8. 222. Das Kirdhengut. 
Das Kicchengut wuchs fortwährend : 1) durch Vermaͤchtniſe 
aller Art, Schentungen, vortheilhafte Käufe und Pfandſchaften, be 
fonders auf Beranlaffung ber Kreuzzüge ; 2) durch Eönigliche Lehm; 
3) durch Übertragung ber Lehnsherrlichkeit von Seiten freier Grund⸗ 
befiger zur Sicherung ihres Befiges ; A) durch den fteigenden We 
des Grundeigenthums. Es wurde vermindert: 1) burd die 
fprüche und Bedruͤckungen der Kirchenvögte; 2) durch Verleh 
um Schugherren und Dienfimannen zu gewinnen ; 3) durch Ei 
gerung von Kegaten und Fürften ; 4) durch Verſchwendung einzel 
Prälaten, gegen welche die Verpfändung und Veräußerung det 8 
chengutes erſt nach harten Erfahrungen durch ſchwierige Rectsf 
men mühfam verwahrt wurde ; 5) durch die Anfprüche des Lehmöhert 
auf bie Verlaffenfchaft der Prälaten und auf die Einkünfte der Kit 
während ber Bacanz [jus spolii et regaliae]. Die Päpfte eifert 
gegen dieſen Kirchenraub, in Deutfchland Leiftete Otto IV. dar 
Verzicht, andre Könige verzichteten nur für einzelne Fälle. 
. Stamm bes Kichenguts beſtand in Grundeigenthum und Zehn 
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jenes unter vielfachen Rechtstiteln, dieſer als göttliche Naturgefeß, 
doch hinfichelich feiner Ausdehnung vielfach beftritten und nach oͤrtli⸗ 
chem Herkommen verfhieden. Die Stolgebühren [jura stolae] fies 
len vornehmlich dem niedern Clerus zu, doch nach dem Grundſatze, 
daß jede geiſtliche Amtshandlung unentgeltlich verrichtet werde, als 
freiwillige Opfergaben. Beſold ung vom Staate verſchmaͤhte die 
Kirche als ihrer Würde und Freiheit gefaͤhrlich.“) Der Clerus 
machte für das Kirchengut fortwährend Anſpruch auf Sreiheit von 
allen perfönlichen und dinglichen Laſten, mit Ausnahme der Lehns⸗ 
pflihten und freiwilliger Geſchenke bei außerordentlihen Staatsbe⸗ 
dürfnifien ; eine ordentliche Steuer auf freiem Beſitzthume oder Lehns⸗ 
gute kannte dieſes Zeitalter überhaupt nicht, aber zu einzelnen Zwe⸗ 
denmwurde die Kirche bis in's 12. Jahrh. oft und gemaltfam belaftet. 
Alerander III. verkündete den großen Rechtsgrundſatz für Die Kirche, 
daß nur, wenn der Bifchof und Elerus Nugen und Nothwendigkeit 
einer. Steuer einfehe, dieſe frei zu verwilligen fey. ) Durch den 
Schutz, den die Bischöfe gegen die Fordrungen der Könige bei den 
Paͤpſtin fanden, bildete ſich die Rechtsanficht, daß bie Kirche nur mit 
päpftlicher Bewilligung befteuert werden könne, was Innocenz III. 
als Geſetz ausſprach,e) und fehon vorher Kegaten auch zum Nach⸗ 
theile der Kirche geltend gemacht hatten. Das natürliche Erbrecht 
der Cleriker wurde gegen den Widerfprudy der Laien durchgeſetzt. 
Jede Kirche galt als Inteftaterbe ihrer Geiftlichen. Über das Recht 
derfelben zu teftiren ſchwankten die Anfichten, insgemein war ihnen 
vergönnt über dasjenige zu verfügen, was fie nicht aus kirchlichen 
Einkünften befaßen. Der vielfach wiederholte Verſuch, das Kirchen» 
gut an Kinder zu vererben, *) mie die weltlichen Lehen erblicy gemacht 
worden waren, wodurch die Kirche verarmt oder eine Priefterkafte 
entftanden wäre, ift durch das Cölibatgefeß vereitelt worden. Die 
Reihthümer der Kirche blieben durch reichliche Ependen an die Ars 
men volksbeliebt. 


Drittes Capitel. 


Das Fkirchliche Leben 
4. 23. Der religidfe Volksgeift. 
Es war eine Zeit der Gewaltthaͤtigkeiten, Kraft und Schlauheit 
dienten den Fordrungen roher Sinnlichkeit. Aber nicht minder maͤch⸗ 





a) Diomedes Cronica di Cypro, nad) Raumer B. VI. ©. 136. 
b) Cone. Later. Ill. c. 19. —* T.XXl. p. 228.) 
c) Conc. Later. IV. co. 46. [Mansi T. XXII. p. 1030.] 
13 9 B. Bened. VIII. um 1014 in Conc. Ticinensi. [Mansi T. XIX. 
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tig war ein tiefes religidfe® Gemuͤth des Volkes, das ſich forgte 
um's ewige Leben und in feiner Steigrung von ber Erbe hinmwegftrebte. 


Beide Beftrebungen lagen bald mit einander im Streite, bald ſuch⸗ 
ten fie fi) in wunderlichen Vermittlungen auszugleichen. Auf des 
teligiöfe Gemtith geftügt, aber ihrer Zeit theils angehörig, theils | 
ihr herabgeneigt, ftrebte die Hierarchie, den frechen Gewaltthatn 


ein Ziel fegend, eine Herrfchaft des Rechts und der Sitte zu begrüne 
den. Die Tage des Fauftrechts wurden Durch die Tage des Got- 
tesfriedens unterbrochen, den Die Kirche mit Drohungen und 
Wundern befhüste. *) Weib und Kind, jeder wehrlofe Mann, a⸗ 
les was im friedlichen Sinne gebaut und gepflanzt iſt, war aud is 
Sehdezeiten unter den Schug der Kirche geftellt. Sie bot dem Ver⸗ 
folgten eine Sreiftätte, ohne zu unterfcheiden, was ſchwer zu fcheiben 
war, ob durch das Recht oder die Gewalt verfolgt. Die Gewaltthaͤ⸗ 
tigen wurden durch herzerfchätternde Sinnbilder des gegenwärtigen 
Gottes, durch göttliche Strafgerichte oder durch Erzählungen derfel- 
ben gefchredkt, der Eraftvollen Reue wurde eine ſchwere und thatkräf: 
tige Buße geboten. Am tiefften war die 1. Hälfte bes 10. Jahrh. 
in einen gedantenlofen Kampf allgemeiner Raubfucht verfunten, ein 
träumertfches Gefühl des Abfterbens ging durch die jugendlichen Voͤl⸗ 
ter und man erwartete mit dem Schluffe des Jahrtauſends das En⸗ 
de der Wert.) Aber das frifche Leben erwachte zundchft durch den 
Kampf wie ducch die Nacheiferung der Saracenen in Spanien, und 
wuchs im Kampfe des Papftthums mit dem Kaiſerthume. Die Freu⸗ 
de diefes Lebens war bei dem Adel und Clerus. Seit dem 12. Jahrh. 
ftrebte auch ein freier Bürgerfland, wenn nicht nach öffentlicher reis 
heit und Gerechtigkeit, doch nach Freiheiten und Gerechtfamen. Das 
niedre Volk hatte nur durch die Aufnahme Einzelner in die Hierar⸗ 
chie Hoffnung, an dem Leben der Bevorrechteten fheilzunehmen, bis 
durch die Kreugzüge die Bahn zu ehrenvollen, Gott wohlgefälligen 
Kämpfen für alle geöffnet wurde. Die reichen Genüffe des Morgen: 
landes wurden befannt, der befchränkte Geſichtskreis weit aufgethan; 
doc) wanbelten viele nicht ungeflraft unter Palmen. Mit den Kreuz⸗ 
zügen entwickelte ſich die volle Eigenthümlichkeit des Zeitalters : bie 
ſchrankenloſe Herrfchaft der Empfindung und des Gemuͤths, das ers 
fallen des Lebens in eine derb finnliche und in eine ideale uͤber alles Irdi⸗ 
fche hinausftrebende Richtung, endlich, die Miſchung aller abendländis 
ſchen Volksthuͤmlichkeiten unter einanderund mit den Anſchauungen des 


a) Rach früheen vergeblichen Verſuchen eines volllommnen Friebens⸗ 
ftandes. Treuga Dei, zuerft 1041 in Aquitanien. Glaber Radulph. V, 1. 
[Bouquet T. X. p. 59.] Mansi T. XIX. p. 593. 

b) Abbo Abbas Floriac. Apologet. [Gallund. Bibl. PP, T. XIV. 
p- 141.) Bielfach daßelbe in Schentungsurkunden diefer Zeit. 
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Morgenlandes. Die ſinnliche Frömmigkeit verlangte und glaubte 
Wunder jeder Art, das Morgenland that feine Gräber auf, man ver 
gegenmärtigte fid) die heilige Vorzeit durch abfonderliche Reliquien, 
deren Achtheit ber Berfland eben fo vergeblich zu beweifen, als gegen 
die Wunder, durch die fie fi) für die Gläubigen bewährten, zu bes 
zreifeln magte. Der Aberglaube gehörte dem Zeitalter an, von ber 
Hierarchie warb er benugt, geordnet, vermehrt, auch wo es ihre In⸗ 
treſſen erlaubten, fo im Widerftreben gegen die Oottesurtheile,*) 
vermindert. Die Sottheitrourde vermenfhlicht, Menſchen vergätterr, 
alte Heilige wurden neu entdeckt, und die Gegenwart fühlte ſich le⸗ 
bensträftig genug, um unter den Zeitgenoſſen neue Heilige zu creiren. 
Des Volkes Herzlichkeit rief im Sprengel von Lyon felbft einen Hund, 
der für das Kind feines Herrn heldenmuͤthig kämpfte und ſtarb, als 
einen Märtyrer und Kinderheiligen an.) Bor allem wurde die Mut- 
ter Gottes mit ritterlichem Frauendienſte gefeiert. Aber bei der hoͤch⸗ 
ften Ehrfurcht vor der Kirche erhob ſich der jugendlihe Much zu Zei 
ten über feine eignen Schauer : der Teufel, wie unheimlich auch feine 
Zaubereien und Verlodungen waren, z0g in der Volksſage meift als 
ein angeführter und armer Teufel davon ; der Minnelieder Leder 
Leichtfinn magte ſich bis zu Gott Vater und der heiligen Jungfrau 
hinan, und der Clerus felbft parodirte in den Narren und Efelsfeften 
auf harmloſe Weiſe die heiligen Geheimniffe und Amter der Kirche, *) 
4. 24. Die Sitten des Clerus. 

Die Simonie war zum Theil nur eine herkömmliche Abgabe an 
bie Fürften, bald nad) Gregor an die Päpfte, der ſich auch die Beſ⸗ 
fern im Clerus felten entziehn konnten ; aber geächtet bon der Kirche 
war fie ein Fallſtrick für die Gewiffen. Die Ehen der Cleriker wure 
den in England und Spanien erft im 12. in den nordifchen Reichen 
im 13. Jahrh. außer dem Gefeg erklärt. Aber Gregor Eonnte die 
Ehe, nicht die Unkeufchheit der Cleriker ausrotten, die vor ihm öfe 
ſentlich und oft minder bösartig, nad) ihm heimlich und oft unna⸗ 
türlich war, fo daß einige die Abhuͤlfe für gefährlicher als den Schas 
den achteten.“) Doc) war feit Gregor das Vorherrfchen einer ernften 
kirchlichen Gefinnung unverkennbar. Im allgemeinen theilte der 
Gtlerus die Gebrechen feiner Zeit und war zuweilen in bie frechften 


ec) Innoe. 111. 1. XI. Ep. 46. XIV. Ep. 138. 

* ‚? S. Guinefortis. Steph. de Borbone bei Echard, Serr. Praed. 
.1.D. 193. 

e) Saturnalienzeit, Frankreich, die Hierarchie erſt eifernd, allmält 
nachgebend, Ausbildung fpäter. Du Fresne, Gloss. ad Serr. med. et inf. 
Lat. v. Cervula, Kalendae. Tiliot, M&moires pour servir al’histoire de 
la föte des foux. Laus. 751. 

a) Beweisftellen b. Theiner, Einführ. d. erzw. Eheloſigk. u. ihre 
Folgen, Altenb, 828. y j heles 





— 
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Gewaltthaten verflochten,®) aber einzelne Verwilderte auf den Bis 
fchofsftühten, oder Verbrecher, Die feit Hildebiands Einfluffe faft 
immer zulegt von ber Kirche niedergefchmettert wurden, geben Bein 
Maß für die allgemeine Sittlichkeit, einzelne Declamationen über 
eine allgemeine VBerworfenheit des Clerus gehn von moͤnchiſcher Bes 
fangenheit oder weltliher Abneigung aus, °) der Clerus theilte au 
die Tugenden diefes Zeitalter, ohne bie feine noch im Steigen bee 
griffne Herrfchaft unbegreiflic) wäre, Von diefem Gefühle der Her 
ſchaft über feine Zeit, und von der Idee deſſen, was der Clerus feyn 
follte, wurde aud) der gemeine Haufe der Cleriker über ſich ſelbſt ex» 
hoben, und fühlte ſich in der großen Gemeinfchaft. 


$. 255. Kirchenzucht. 

Dallaeus, disp. de sacramentali s. auricul. Latinor. confess. Ges. 
661.4. Eus. Amort, de origioe, progressu ac fructu indulgentiar. 
Aug. Vind. 735. f. Andres f. $. 101. ' 

In der Volksmeinung wurde geltend gemacht, daß bie vom Cle⸗ 
riker ertheilte oder verweigerte Süindenvergebung nicht bloß Verkuͤn⸗ 
digung, fondern Bewirkung der göttlichen Gnade oder Verdammniß 
fen, feloft der Tod, fonft alle Bande Löfend, zog dieſe nur fefter, ges 
wiffenhafte Cleriker ängfteten fich über eine in die Ewigkeit hinaus 
reichende Gemwalt, obwohl angefehne Theologen ſich dieſem Mißver⸗ 
ftändniffe noch immer entgegenfegten.®) Die Sendgerichte in ihrer 
Ausartung fprachen auf Gelbbußen ober geftatteten die Verwand⸗ 
lung der Kirchenftrafen in Almofen, das auch die Kirche nahm, Poͤ⸗ 
nitentialbücher boten beliebige Auswahl und Preiscurrant. 5) Seit 
die Geldbuße vorzugsweife für Kreuzzüge beſtimmt war, benußten 
die Päpfte ihren Ruf, ſchwere Simden mit vorzüglicher Kraft tilgen 
zu koͤnnen, um unter dem Namen eines Almofens für Kreuzfahrer - 
volllommnen Ablaf für alle Sünden zu verlaufen. Auch einzelne 
Heiligthümer erhielten von ihren Bifchöfen das Recht, den Beſu⸗ 
chenden allzeit oder zu beftimmter Feſtzeit Ablaß für eine gewiſſe Buß: 
zeit zu ertheilen. Innocenz III. beſchraͤnkte die Willkuͤr dieſes bifchöfe 
lichen Rechts zu Gunften des päpftlihen Ablaffes. °) Durch beider: 
lei Ablaß mar es möglich eine Bußzeit, welche die Gränzen des 
menfchlichen Lebens meit Üüberfchritt, in kurzem zuruͤckzulegen. Dem 
ſchwerer geängfteten Gewiſſen wurde Kirchenbau, Kreuzzug, Moͤnch⸗ 
thum zur Suͤhne geboten. Immer war bei Geld und Werk die Buße 


b) 3. B. Lambert Schafn. ad ann. 1063, 
ce) Injener Beziehung Damiani, in diefer Troubadours u. Dinnefänger. 


a) Petrus Lomb. Sentt. I, dist. 18. 
b) Regino, de disc. ecc: II, 438 ss. 
e) Conc. Lateran. IV. c. 62. [Mansi T. XXU. p. 1050 s.] 
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es Herzens und Beßrung bes Lebens vorausgefegt ; aber erleuchtete 
icchenlehrer ertannten, daß fich die Kicche in eine ſchwere Verſu⸗ 
yung begeben habe. ?) Nach hergebrachter, doch nicht unmwiderfproche 
er Anficht konnten Zodfünden nur in der Beichte vergeben werden. 
Jaß diefe Ohrenbeichte wenigſtens alljährlich einmal für alle 
Sünden, deren man fic bewußt fen, abgelegt, das Geheimniß aber 
nverbrüchlich gehalten werde, machte Innocenz II. zum Kirchenge⸗ 
e8.°) Seitdem wurde die Beichte für nothwendig zur Seligkeit ges 
alten, ber Völker Herzen und Geheimniffe famen in der Priefter 
Dand. Das Interdict, vor Alters einigemal verfucht, aber als 
incheiftliche Willkuͤr angeſehn, wurde im 14. Jahrh. zuerft gegem 
tandfriedensbruch gefeglih, und bald eine furchtbare Waffe in den 
Händen der Päpfte, um Völker für die Sünden oder Tugenden ihe 
er ürften büßen zu laffen und gegen diefelben zu bewaffnen. In eis 
ner Zeit, wo bie Kirche das ganze Leben ausfüllte, mußte ein Volk 
[och ein Verſtummen der Kirche felten lange zu ertragen, machte ſich 
aber felten ein Gewiſſen daraus, die Glerifer mit Gewalt zum Got⸗ 
tesbienfte zu zwingen. Innocenz erlangte auch die Verheißung, daß 
feinem Banne allezeit die Reichsacht folgen folle; aber die Erfüllung 
war unmöglich. 
4. 206. Der Cultus. 


Walafrid Strabo, Abt in Reichenau, gſt. 849, de exordiis et increm. 
rer. ecc. lvo, Biſchof von Chartres, oft. 1115, Micrologus de ecc. 
observationib. [Beide b. Hittorp |. $. 214.] Jo. Beleth, um 1182, 
div. officior. brevis. explic. ed. Corn. Laurimann, Antu. 553. [Oft 
als Anhang zu Durant.]* Guil. Duranti, Bifch. zu Meude, gft. 1296, 
Rationale div. officior. I. VIII. ed. pr. Mog. 459. u. oft. 


Die finnlihe Richtung mußte vorherrfchend bleiben, der Gottes⸗ 
dienft als Heiligendienft erfcheinen, die Predigt gehörte nicht weſent⸗ 
lich zur Seftordnung, aber die Päpfte haben oft auf Anftellung lehr⸗ 
faͤhiger Männer hingewirkt, einzelne Prediger, die vom Geifte ge- 
trieben als Herzenserfchüttrer aufftanden, wurden von der Kirche bes 
günftigt und bemweifen des Volkes Empfänglichkeit für das Wort. *) 
Die Päpfte behaupteten die römifche Liturgie als Band der Einheit 
für die ganze Kirche, und verdrängten feit dem 11. Jahrh. in Spas 
nien immermehr die gothifche [mozarabifche] Liturgie, obwohl diefe, 
von des Volkes Anhänglichkeit befhügt, felbft die Feuerprobe bes 
ſtand.) Der Gottesmutter wurden bie Vigilien und der Sabbath 





d) Abaelardi Ethica e.18. 35. [‚Pezi? Anecd. T. III. P. I. p. 666 ss.} 
e) Conc. Lateran. IV. c. 21. [Mansi T. XXU. p. 1007 ss.] 


.„. 0) Bel. Conec. Later. IV. c. 10 s. [Mansi T. XXI. p. 998 s.] 
Über Fulco von Reuilli Jacobi a Vitriaco Hist. occid. 6 ss. 
b) Rodersce T'olet. de reb. Hisp. VI, 26. 
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geheiligt, an welchem ſich vornehmlid, durch Damiani ein heiliges 
Amt [Officium S. Virginis] zu ihrem Preife in den Klöftern aus⸗ 
bildete. Als Pafhafius Radbertus fi daflır entfchieben 
hatte, daß auch durch die Geburt des göttlichen Sohnes die Natur 
ihrer Jungfraͤulichkeit nicht verlegt worden ſey: fcheuten feine gelche⸗ 
ten Zeitgenoffen an diefer Behauptung einen doketiſchen Sinn.“) Um 


das Lepte hinwegzunehmen, was nach des Zeitalters Anficht die junge 


fräuliche Reinheit der Himmelstöniginn trübte, kam die Meinung 
auf, daß auch fie felbft außerhalb der naturgemäßen Bedingungen 


menſchlichen Werdens empfangen fey, und einige Domberren vn 


Lyon [um 1140] feierten diefen Stauben durch das Feſt der undes 
fledten Empfängniß. Aber der h. Bernhard und die gange 
gelehrte Theologie roiderfegte ſich diefer Neuerung.!) Ein Feſt ale 


ler Seelen [2.Nov.] zu ihrer Rettung aus dem Fegfeuer ging 


von Clugni aus [1010], veranlaßt durch eine Volksſage oder ange: 
ſchloſſen an fie, welche in den Vulcanen ber liparifchen Inſeln den 
Eingang zum Fegfeuer fah. °) 

4.257. Die Sacramente. 


» Aus den heiligen Gebräuchen und ihrer allegorifhen Deutung 
waren allmälig die Sacramente hervorgetreten, beren Begriff als 
Zeichen und Ertheilung göttlicher Gnade, und deren Siebenzahl als 
bie entfcheidenden Momente des ganzen Lebens heiligend, doch mit 
Anerkennung ihres verfchiednnen Werthes, vornehmlich durch Petrus 


Zombarbus und Gratianus feftgeftellt wurde.) Die Taufe der 
Kinder konnte ohne Argerniß jahrelang verfhoben mwerden.?) Um 


Mißbrauch zu verhüten wurden allmälig [12. Jahrh.] ungefirmelte 
Kinder vom Abendmahle, und nach andern Verfuchen ein Ber 
ſchuͤtten des göttlichen Bluts unmöglich zu machen, Laien von der 
Zheilnahme des Kelchs ausgefchloffen. Die Lehre von der Gegen- 
wart des ganzen Chriftus im Brote rechtfertigte, die Verherrlichung 


c) Ralramni L. de eo, quod Chr. ex virgine natus est. [D’4chery, 
Spicileg. T. I. p. 52.] Fr. Walch, H. controv. S. IX. de partu Virgi- 
nis. Goett. 758. 4. 

d) Die Documente bes Streites treu, doch als Brancisfaner geſam⸗ 
melt v, Ant. Gravois, de ortu et progressu cultus ac festi immacalati 
eonceptus Dei Genetrieis. Luc. 762. 4. 

e) Jotsaldi Vita S. Odilon. c. 14. [Mabillon Acta SS. S. VI.P. I. 
P- 615.) Sigeb. Gembl. ad ann. 998. Altroͤmiſche Sage von den benadys 

arten phlegräifchen Beldern. 


a) Pet. Lomb. Sentt. IV. dist. 1-42. Daß Otto v. Bamberg fon 
1124 den Pommern 7 Sacram. verkündigt haben foll, ift unwichtig, aber 
dieſelbe Zahl bei ben Griechen ſcheint auf höheres Alterthum zu deuten, als 
bie prot. Theologen annehmen. 

Potri de Vinoia l. 111. Ep. 21. Bdttiger, Hein. d. edwe. Ann. 63. 


. 
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des Priefterthums behauptete biefe Entziehung Segen fpätern Wider: 
ſpruch.“) Im 10. Jahrh. hielten noch Päpfte Ehebruch für einen 
Rechtsgrund zur vollkommnen Scheidung, aber die kirchliche Anficht 
von der Eh e vollendete ſich igeber Behauptung ihrer Unauflösbarkeit, 
feibft nach doppeltem Ehebruche kettete Innocenz III. Gatten wieder 
jufammen ; Dagegen wurde ber menfchlichen Schwachheit durch Nich⸗ 
tigeeitgerflärungen nachgegeben, die bei der Annahme, dag Were 
wandtſchaft fchon im 7. Grabe ehehindernd fen, nur zu oft begründet 
twerden Eonnten. Innocenz, ber auf der Lateranfonode die Ehegefetz⸗ 
gebung orbnete, befchränkte das Ehehinderniß auf den a. Grab ber 
Verwandtſchaft oder Verſchwaͤgerung, und ſchien auch diefe Befchrän« 
kung nur als menfchliche, naturgemäße Satzung anzufehr: *) 


Biertes Capitel. 


Da3 Ordensweſen. 
$. 258. Kloſterleben. 

Im 9. Jahrh. waren die Kloͤſter als Lehen und Erbe weltlicher 
Herren angefehn, unter deren Herrfchaft fie noch mehr als durch bie 
Einfälle der Wormannen und Saracenen verddeten oder verwilderten; 
fie wurden von den Königen als Mitgift verliehen, die heiligen 
Mauern ertönten vom Gefchrei der Weiber, Kinder, Soldaten und 
Hunde.*) Aber die glänzende Weltverachtung des Ktofterfebens ent- 
ſprach einer Richtung des Zeitalters, einige von jung auf unheimiſch 
in der Welt bedurften diefer frommen Einfamteit und Gemeinfchaft, 
andre nach dem Sturme einer plöglichen Belehrung oder zur Sühne 
eines wilden Lebens. Daher mit dem erwachten kräftigen Volksleben 
und bei dem allgemeinen Triebe nad) Eorporationen eine Reihe gluͤck⸗ 
licher Beftrebungen, duch Erneuerung und Schärfung der Regel 
Benedicts dem Moͤnchthume ſeine Bedeutung zu fichern. So ent: 
wickelte fih eine bem Elerus im Einzelnen oft mißyünffige, im Gun⸗ 
sen engverbundne Macht [Ordo der religiosi], durch Eremtion von 
der biſchoͤflichen Aufficht meift unmittelbar im Dienfle der Päpfte, 
von deren Beſtaͤtigung die Rechtsbeſtaͤndigkeit eines Kloſterordens 





‚ 9) J.G.deLith, de adoratione panis eönsecr. et interdictione cali- 
eis. Suob. 753. Spittler, Gefch. bes Keldye im AM. Lemgo. 780, 

€) Leo VII. Ep. ad Eberhard. [Aventini danal. Bojor. IV, 23.) CH. 
6.8. Böhmer, ü. d. Ehegefege im Beitalt. Carls d. G. u, fr. naͤchſt. 
Lahfolger. &ött. 326. — Innoc. IH. 1. I. Ep. 143. Xl. Ep. 101. Cone. 
Later, .C 50-52, y ur j 


a) Episcopor. Ep. ad Ludov. a. 858. co 8, [9 alter T. ni. p. 86.) 
Cone. Troslejan. a. 909. c. 3. [Mansi T. X VL. p. 27V 8.) 
Kirchengeſchichte. 2. Aufl. 17 
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[congregatio] abhängig war, fo tie bie päpftliche Gewalt allein für 

hinreichend angefehn wurde, die Unverbrürchlichkeit eines Kloftergeläb- 

des zu Löfen. Die Laiendbte hoͤ ” 

traten geftügt auf päpftliche I 

an bie Seite der Biſchoͤfe und 

thümliche Element der Kirche, 

und ariftofratifchen Episkopatt 

von hier aus ging der Sieg Gi 

nen unmerklichen Übergang di 

fo galten f. dem 10. Jahrh. a: 

liche, daher f. dem 11. Jahrh. 

flimmten Orden für die zerſtre 

der |conversi] angenommen w 

nerabteien alle Gewerke für ihr 

ſich trugen.” Auch in den Stät 

am liebften gelmdete man Kloͤſ 

Ktofter wurde leicht Mittelpun . _ 

gend ; fentimentale Sagen hefteten ſich an die ernſten Mauern.) Die 

Kirche ließ bei Klofterftiftungen allerlei Geifter gewähren, und forgte 

nur durch ihre Gefeßgebung, daß das Mannigfache innerhalb des 

gemeinfamen Zwedes erhalten würde. Die Kloftertracht, anfangs 

meift eine gemeine Volkstracht, wurde erft, wenn die Volksſitte ſich 

änderte ober im Auslande, zum frembartigen Ordenskleide. Nach— 

dem jedoch Kappe und Kutte einmal zum Moͤnche gehörte, wurden 

au, doch mehr im nächften Zeitraume, allerlei gewählte und phan 

taftifhe Drdenskleider erfonnen. Bei Mehrung und Schmälerung 

des Kloftergutes wiederholen ſich die allgemeinen Schidfale des Kir 

chenguts ; Beerbung der Mönche war der gewöhnliche, Urbarmar 

chung wuͤſten Landes der edeifte Titel der Erwerbung. Die durch 

Strenge ber Regel und Heiligkeit der Gründer raſch heranwachſen⸗ 

den Orden fcheiterten jedesmal am Widerfpruche eines Gelübdes ber | 

Armuth neben den erworbnen Reihthümern, mit deren Genuffe die 

Strenge ber Sitten, die Ehrfurcht des Volkes und der dadurch ber 

gruͤndete Einfluß nachließ. Geheime Sünde oder öffentliche Schmach 

einzelner Mönche und ganzer Kiöfter kommen noc oft vor; doch ger 

denken die Zeitgenoffen ihrer nur ausnahmsmweife und meift dann, 

wenn das Gericht der Kirche fie trifft. Nachdem ſich das Kloſter⸗ 

leben in mannigfacher Individualität dargeftellt hatte, fchien ber 

Kreis vollendet und Innocenz II. verbot einen neuen Orden zu 

gründen. °) 

9 » 5 Hau Yrlonat des deux amoureux im Sprengel von Rouen, 
©) Cone. Later. IV. c. 13. [Mansi T. XXI. p. 1002 s.] 
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5239 Die Eongresation von Elugay. 
Bibliolheca Cluniacensis, in quaSS. Patrum Abbatum vitae, miraeula, 


Berno, aus dem Gefchlechte der Grafen von Burgund, hatte 
in 2 ihm unterworfnen Klöftern die Regel Benedicts erneut. Ihn 
berief der Herzog Wilhelm von Aquitanien zur Gründung eines 
Kiofterd nach ihrem Vorbilde. Er gründete das Klofter zu Clugny 
[Cluniacum, 910] und untermarf es unmittelbar dem Papfte. Sein 
Nachfolger durch feinen Willen und die Zuftimmung der Mönche 
D50[927-41], ſchon vor feinem Geluͤbde ein Mönch, deſſen Selbfte 
gefühl nur im kirchlichen Gemeingefühle wurzelte, mächtig über die 
Geiſter, ein ächter Hierarch, gab dem Orden feine Ausbildung und 
feinen Ruhm. DieRegel wurde dahin ausgebildet, daß durch ſchwere, 
unumterbrochne, geiſtlich mechanifche Befhäftigungen jede Indivi⸗ 
dunlität vernichtet und der kirchlich Möfterlihe Gemeinfinn allein 
großgezogen wurde. Unter Odilo [994-1048], dem Erzengel der 
Mönche, und einer Reihe von Äbten, deren ſtarre Klugheit ihrer Hei» 
ligkeit Beinen Abbruch that, uͤbergaben fich die meiften Klöfter Frank⸗ 
reichs, fortgeriffen von der allgemeinen Bewundrung, oder durch ihre 
Fuͤrſten und Befchüiger gezwungen, der Regel und Regierung von 
Clugny. Hierdurch entftand eine benedictiner Congregation, welche 
in der Mitte des 12. Jahrh. an 2000 Klöfter meift in Frankreich 
umfaßte. Die Regierung war monarchifch = ariftokratifh, an der 
Spitze ſtand der Abt von Clugny, von den Mönchen dafelbft erwählt, 
aus denen er mit wenigen Ausnahmen allen andern Klöftern der Con⸗ 
gregation Prioren beftellte; bei einem Generalcapitel derfelben, das 
fih jährlich in Elugny verfammelte, war die Oberauffichtund Geſetzge⸗ 
bung. Den Päpften meift befreundet und hochgeehrt, oft ftärker als 
das in polttifche Händel verwidelte Papftthum, war Clugny eine 
moralifch » veligiöfe Macht, in deren Händen das Herz des franzoͤſi⸗ 
fhen Volkes war, bis fich der Orben zu Anfange des 12. Jahrh. 
auf feine Reichthuͤmer zurüdzog und andre ihm gleichkamen. In 
Deutfchland wurde durch den Abt Wilh elm nac dem Vorbilde 


von Elugny die Congregation von Hirfau [1069] ald Reformation 


eines verwilberten Zuſtandes gegründet. 
j. 260. Die Klöfter Italiens. | 
Desiderius, Leo Ostiens. ſ. $. 330. 232. — Romualdi Vita ser. Damia- 
ni. [Mabill. Acta SS. S. VI. P. I. p. 247.] Regel 1 Holsten. T. U. 


” 
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. 192. Archang. Hästivifl, Romualdina s. Camaldulensis O. Hist. 
er * 12. — Gualberti Vita. [Mabill. Acta SS. S. VI. P. II. 
p. 273.) 

. Monte Eaffino hatte unter mancherlei Stuͤrmen, im. nad 
barlichen Verbande mit dem Papftthume, die alte Würde der Be 
nebictiner erhalten, aber es befaß Eeine geordnete Macht über andre 
Kloͤſter. Durch die milde Keidenfchaftlichkeit Romualdos, aus 
dem Haufe der Herzöge von Ravenna, wurde der Orden von Ca: 
maldoli [um 1018], durch die ernſte Strenge des Florentiners 
Johannes Gualbert der Orden von VBallombrofa [um 
4038] gegründet, beide in den Wildniſſen des Apennin, urfprünglid 
für Eremiten,. almälig mit Kloͤſtern verbunden. Ihr Gelübde der 
Entfagung bezog ſich auch auf die Genuͤſſe des geiftigen Lebens und 
gefelligen Geſpraͤchs; eine Weltverachtung und Selbftpeinigung, bie 
fi) fpäter mit den erworhnen Gütern einigermaßen auszugleichen 

fuchte. Beide Orden blieben in befchränkter Wirkſamkeit. 

SWL Kleinere Drden des 11. Jahrhunderts, 

Inm Eifer des Kloſterlebens und feiner Refoemation entſtand in 
Frankreich eine Reihe neuer Orden, alle ausgehend von der Regel 
Benedicts, durch die Individualität und wunderliche Heiligkeit ihrer 
Gründer verfchieben. 4) Stephan von Tigerne, deffen religiöfe 
Begeifteung: fein finnliches Leben ertödtet hatte, gruͤndete, obwohl er 
ſelbſt weder als Mönd), noch ale Einfiedler gelten, und Eeine Regel 
außer dem Evangelium anerkennen wollte, unter Gregors Segen 
[1073] den nachher von Grammont genannten Orden, welcher 
lieber ſein geliebtes Kloſter verließ, ald daß er um fein gutes Recht 
proceffiren wollte, und fi die Wunder feines verklärten Gründers 
als der Demuth nachtheilig ernſtlich verbat; aber nach rafhem Em- 
porwachfen duch ben Streit der Mönche mit den Laienbrüdern, des 
nen nach dor Regel die Beforgung aller weltlichen Angelegenheiten 
zußam, im 12. Jahrh. erfchüttert feine Selbftändigkeit verlor.) 
2) Bruno, von Coͤlln, Rector der Domsfchule und Canzler von 
Rheims, entfagte der Welt, durch das ärgerliche Xeben feines Erz⸗ 
biſchofs verlegt. Die fchauerliche Sage von einer andern Veranlafs 
fing feines. Geluͤbdes ift gegen Ende des 13. Jahrh. entflanden. ?) 
Er-haute ſich mit einigen Genoffen Hütter in einer wilden Gebirgs⸗ 
Eiuft bei. Grenoble, Ghartreuse [1084]. Sein ehemaliger Schüler 
Yoban II. rief ihn nach Rom [1090), aber des weltlichen Trei⸗ 


a) Vita S. Stephani ‚von Gerhard, dem 7. Prior v. Grammont. 
Martene, ampliss. Coll. T. VI. p. 1050. Mabillon, Ann. Ord. S. Ben. 
. v; 3 65.] Hist. prolixior. Prior. Grandimont. [Martene ib. p. 125.) 


,. 9 Launoii de vera causa secessüs S. Brunonis' in eremum. Par. 
646: {Opp. T. II. P. J. P324.] 2 
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bens dafelbft bald mühe, bante er fih nad) Ausfchlagung des Bis⸗ 
thums Reggio in Calabrien eine neue Karthaufe, wo er 1104 farb. 
Der von der großen Karthaufe ausgegangne Orden bewahrte lang 
eine fo ſtrenge Enthaltfamkeit, daß feloft Schenkungen, nothduͤrftige 
Nahrung und Ochfenhäute zum Bücherabfchreiben ausgenommen, 
verfhmäht wurden. Epdter erworbne Reichthuͤmer wurden beſon⸗ 
bers zur Ausſchmuͤckung prachtvoller Kirchen benugt.“) 3) Als Frank⸗ 
reich von einer Peſt, das Feuer des h. Antonius genannt, heim: 
gefucht war, ftiftete Ga fton, ein reicher Edelmann der Dauphine, 
für die Genefung feines Sohnes den Orden ber Doßpitaliter bes h. 
Antonius zur Krankenpflege [1095], anfangs eine Gefellihaft von 
Laienbrüdern, fpäter Canonici nad) der Regel Auguftins.?) 4) Ros 
bert von Arbriffel, früher Theolog und Bisthumsverweſer, dann 
Buß: und Kreuzprediger, gründete [1094], nicht ohne Argerniß der 
Zeitgenoffen, fürBüßende überhaupt, insbeſondre für gefallne rauen, 
den Orden von Fontevraud, deſſen oberfte Leitung er, das Ver⸗ 
haͤltniß des Sohannes zur Maria darſtellend, einer Abtiffinn übergab.‘ 
4. 22, Die Eikercienfer und der 5. Bernhard, 

4) Relatio gualiter inoepit Ordo Cisterciensis. ſAuberti Hirae! Chron. 
Cist. Ord. Colon. 614. p. 8 5.] Heuriquez, Regula, Constitt. et 
Privil. Ord. Cist. Ant. 630. f. — Manrique, Ann. Cist. Lugd. 642. 
AT. f. Pierre le Nain, Essai de l’hist. de l’ordre de Citeaux. Par. 
696 ss, 9 T. 2) Bernardi Opp. [Briefe, Reden, Gedichte, aseet. 
Schriften] ed. Mabilion. Par. 667. 690.6 T. f. 719. 2 T. f. Vena. 
726. 2 T. f. Sein Leben von Zeitgenoffen, Guilelmus, Abt v. St, 
Zhierry, Gaufredus und Alauus de Insulis, Mönchen zu Clairvaux. 
[Mabillon T, I. u. VI] ©. %. 238 f. 

Der Abt Robert, den feine Mutter noch m Hoffnung mit ihm 
der heiligen Jungfrau verlobt gefehn hatte, gründete unzufrieden mit 
dem gemädlichen Leben der reichgewordnen Mönche ein Klofler zu 
Giteaur unter den aͤrmlichſten Verhältniffen [1098]. Der von 
bier ausgehende Orden gebot im Gegenfage van Clugny die ftrengfte 
Enthaltfamkeit, Verwerfung .allee Kirchenpracht, Unterwuͤrfigkeit 
unter den Bifchof der Diöces und Entfernung von allen Gefchäften, 
felbft von der Seelenforge. Die ſchwarze Benedictinertracht wurde 
ſpaͤter mit der weißen Kutte vertaufcht, Die Geſellſchaftsordnung, 
wie fie durch das Gefeg der Lieber) [1119] beſtimmt wurde, die Stel⸗ 
lung des Abtes von Citeaur und die Hauptverwaltung durch jaͤhrliche 


v 
ce) Mabill. Ann. T..V. p. 202 35. u. Acta S. VI. P. I. Praef. p.37sa. 
Legende von Brunos Leben: Acta SS. Oct. T. II. p. 491 ss. 
Acta SS, Jan. T. II. p. 160. — Kap» de fratrib. S. Ant. Lps. 





T. 4. 
e) Mabillon Ann. T. V. p:31% ss. Acta SS. Febr. T. III. p. 59353. 
a) Charta charitatis. [Manrique T.1. p- 109.] . ' 
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Generalcapitel war der Berfaffung von Clugny nachgebildet, doc) ſtell⸗ 
. tem fi allmälig die Äbte der A Älteften Niederlaffungen neben den 
Abt von Citeaur als feines Gleichen, und auch für die andern Abteien - 
war Citeaux mehr Mittelpunkt als Haupt. Durch die Ehrfurcht der 
Zeitgenoffen, welche die Einfalt der apoftolifchen Kirche bei den Ci⸗ 
ftercienfern wiederfanden, und durch die Glorie des h. Bernhard, 
41113 Mind zu Citeauxr, 1115 Abt des von hieraus gegründeten 
Kloſters Clairvaux, trat der neue Orden bald in einen fiegreichen 
Segenfag wider die wohlbegründete Macht von Clugny, das zwar 
erfhüttert duch die Ausfchweifungen des Abtes Pontius [1109- 
25], der den Hirten- und Pilgerftab und das Schwert eines Stra⸗ 
Benräubers in derfelben Hand trug, aber unter Petrus dem Ehrs: 
würdigen [1122-56] diefen Kampf mit Würde duchführte. ®) 
Der h. Bernhard, geboren zu Fontaine in einer Flöfterlich from⸗ 
men Familie aus dem niedern Adel von Burgund, nad) einem vor: 
übergebenden Kampfe feiner Jugend ein Mönd durch die Wahrheit. 
feiner eignen Natur; durch fein entſchiednes Kosreißen von der Wett: 
ſcheinbar hHinausgeftellt und mächtig über das Weltgefeg, ober doch. 
wunderkraͤftig durch eigne Phantafie und duch des Volkes Glauben, 
ein hochbegnadigter dem Himmel allein zugewandter Geift ; gebildet: 
durch die Anfchauung feines Innern unter den Bäumen des Waldes ; 
bei der Geſchmackloſigkeit feiner Zeit einer Beredtſamkeit voll, der. 
felbft diejenigen, die feine Rede nicht verflanden, felten widerftehn 
konnten; eifrig für den Kicchenglauben bis zur blutigen Verfolgung ; 
begeiftert für die Hierarchie, aber ſtreng und freimüthig gegen ihre 
Mißbraͤuche; ein Kicchenlehrer, deffen Schüler ringsumher auf den 
Bifhofftühlen des Abendlandes faßen, der allgemeine Sriedensftifter 
unter den Fehden und Fürften der Völker, war er kraft feines theo⸗ 
kratiſchen Geiftes in der Hierarchie die erſte Macht bed Zeitalters. 
Sein Orden ift durch ihn fo groß geworden, daf er bald nach feinem 
Tode [1153] nicht mehr an Demuth und Weltverachtung, fondern 
an Unabhängigkeit und Reichthum Clugny zu übertreffen ſtrebte. 


$. 263. Die Prämonftratenfer und Earmeliter. 


. Hermanni Monachi de mirac. s. Mariae laudes, Ill, 2 ss. [Guiberti 
Opp. ed, d’Achery, p. 544.) Acta SS. Jun, T. I. p. 804. Chrys. 
van der Sterre, Vita S. Norb. Antu. 656. Hugo, Vie de S. Norb. 
Luxemb. 704. 4.— Bibl.Ord.Praemonst. per Jo. le Paige. Par. 633. f. 

Joan. Precas, compendiaria deren ptio etc. —— Allatii Symmicta. 
i 


Ven. 733.1, p. 19.] Jacob. de ist, Hieros. o. 5%. [Bon- 






| 
| 
1 


triaeo 





Boernardi Apologia ad Guilelm. [Mabillon T. IV. p. 33.] Petri 
$ wer. ad Bern. 1. Ep, 28. IV. Ep. 17. VI. Ep. 4. [Bibl. PP. max. T. 
Or 4 ialogus inter Cluniac. monachum et Cist. de diversis .utriusque 
‚Fe. observantiis, [Martene Thesaur. T. V. p. 1569.) : 


kep. IV. Drbensweien. g. 263. Prämonfl. u. Carmeliter. 263 
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. ars T. I. p. 1075.) Regel 6. Holsten. T. TI. p. 18 ss. Daniel a 
irg. Maria, Specalum Carmelitanum. Antu. 680. 4 T. f. 

Norbert, der als Sanonicus zn Zanten und Coͤlln und als 
Kaplan Heinrichs V. im Genuffe feiner Reichthuͤmer und glänzenden 
hierarchiſchen Hoffnungen lebte, wurde durch ein Ereignig, deffen 
Vorbild die Belehrung bes Paulus ift, bewogen, alles von ſich zu 
werfen und in der fümmerlichften Geſtalt eines Bußpredigers einhers 
zwiehn. Mach vergeblihen Verfuchen andre Canonici zu reformiren, 
gründete er in dem ungefunden Thale Premontre [1120] einen Ors 
den Böfterlicher Canonici. Als Bußprediger auf dem Reichstage zu 
Speyer wurde Norbert wie durch göttliche Eingebung zu dem erle: 
digen Erzbisthume Magdeburg gewählt, dort glänzend eingeholt zog 
er ein im Aufzuge eines Bettlers. Gegen fein Erdftiges Streben, die 
eigne Enthaltfamkeit den reihen Umgebungen aufzudrüden, erhob 
fi) ein ftürmifcher Gegenſatz. Aber das Volk, vor deffen Wuth einft 
nur die Flucht fein Leben rettete, behauptete feinen Leichnam gegen 
diegordrungen von Premontr& als das Heiligthum der Stadt, wel⸗ 
ches erft mit Magdeburgs Erobrung entführt wurde. Norbert Ist 
14134] hatte noch die rafche Verbreitung des Ordens in Hochſtiften, 
Moͤnch⸗ und Nonnenkiöftern gefehn. Die Regel geftattete ſich nach 
dem Borbilde von Citeaur mit ängftlich genauer Beflimmung aller 
Verhältniffe des alltäglichen Lebens. 

Ein Kreugfahrer Berthold aus Galabrien, ber [um 1156] 
auf dem Berge Carmel bei der Höle des Elias in den Trümmern eis 
ned verfallnen Klofters für ſich und einige Genoffen Hütten baute, 
wurde der verleugnete Gründer bes Carmeliterordens. Denn durch 
bie Erinnerungen jenes Bergs und durch der Sitte Verwandtſchaft 
[hin der Orden von Elia 8 gegruͤndet, von den Propheten fortges 
pflanzt.*) Als die Carmeliter mit dem Verlufte des heiligen Landes 
ihre Befigungen verloren, gab die heilige Zungfrau dem Ordensge⸗ 
neral Simon Stod ihr Obergemand [Scapulier] zur Ordenstracht 
mit der Zuficherung, daß, wer darin fterbe, das ewige Feuer nicht er⸗ 
leiden werde ;®) und die Brüder der h. Jungfrau vom Carmel er 
hielten neue Befigungen im ganzen Abendlande, 


$. 264. Die Triuitarier. 
Bonaventura Baro, Annales Ord. S. Trinitatis, Rom. 684. Regel 5. 

Holsten. T. IH. p. 3 ss. 

Da duch Kreuz: und Raubzuͤge viele Chriften in faracenifche 
Sklaverei Enmen, wandte ſich die chriſtliche Mildthaͤtigkeit auf ihre 
— — — 

a) Papebroch [Acta SS. April. T. J. p. 7YAss. u. in einigen Streit⸗ 


ſchriften) hat gegen dicke Bände der Sarmeliter die hiſt. Wahrheit dargethan. 
b) Laungü dss. V. de Sim. Stechüi viso.Par. 653. [Opp. T. N. P. I.] 
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Befreiung. Es fcheint, daß erſt JInnocenz III. das unbeflimmte, 
durch Gefihte aufgeregte Streben zweier Einfiedler, Joh. de Mas 
ba, vormals Theolog in Paris, und Kelir de Valois, auf die 
fen Zweck gerichtet habe, einen der h. Teinität gemeihten Orden zur 
Erlöfung von Chriſtenſtlaven zu gründen [1198]. Im J. 1200 fah 
man die erſte Schaar zu Marocco losgekaufter Chriften in die Dei- 
math jiehn. Der Orden ber Trinitarier [de redemptione caplivorum, 
Matburins, frères aux änes] verbreitete ſich raſch durch Südeuropa, 
gründete auch Frauenkloͤſter, und hat unter mannigfachen Umgeſtal⸗ 
tungen feinen Zweck bis auf die neufte Zeit nicht ganz vergeflen. 
Der Si des Generals [minister generalis] und des Generalcapi- 
telö der verfammelten Superioren wurde Cerfroy, wo einft den beis 
den Einfiedlern ein weißer Hirſch mit einem Kreuze zwifchen ben Ge: 
weihen erfchienen war. 


3.265. Die Humiliaten. 
Tiraboschi, vetera Humilistorum monumenta. Mediol. 76655. 3 T. 4. 


Durch das Beduͤrfniß einer engeren Gemeinfchaft im weltlichen | 
Leben, als die große Kicchezu geben vermag, entiland im 11. Sahrh. 
die Gemeinde der Humiliaten, zuerft ein frommer Verein vertrieb: 
ner Mailänder im Erit, allmälig über die Lombardei verbreitet, 
Handwerker, meift Wollenweber, zu ftommen Übungen und gemein- 
famer Arbeit verbunden. Jeder follte von feiner Hande Werk leben, 
die Verwaltung des Vermögens war gemeinſchaftlich. Später nah: 
mean auch Mönche und Priefter an dem Gewerk, an Handel und 
Wandel Theil, doch ohne die Laienfamilien zu verdrängen. Die 
Hierarchie ließ diefe Semeinfchaft als eine Mittelftufe zwifchen Klo 
fter und Welt gewähren, Imocenz Ill. fuchte ibre Stellung durch 
bie Regel Benedicts zu entfcheiden, der Orden erhielt [1246] einn 
Großmeiſter, verweltlichte endlich und wurde von Pius V. [1574] 
aufgelöft. 

$. 266. Stiftung ber Ritterorden. 

I. Wil, Tyr. 1,10. XVIH, 4 ss. Jac. de Vitriaco c, 64. Ptol. Vel- 
tronius, Statuta Ord. hosp. S. Jo. Rom. 588. f, Halsten. T. IL. p. 
444 88. — ]l. [*Yertot] Hist. des Chevaliers hospitaliers de S. Jean. 
Par. 726. 4 T. 4. 761. 7 T. [Riethammer) Gef. d. Malthefer- 
ord. nach Bertot. Yen. 792. 2 B. Puoti, deli’ orjgine ed instituto 
delord. diS. Giovanni. Rom. 781.4. »Falke nſte in, Geſch. d. Ich. 
Ord. Drsd. 833.28. - 

‚ Wü. Tyr. XII, T. Jac, de Vitr. e.65. Bernardi Tract. de nova mi- 
kitia s, adhortatio ad milites templi. [Opp. T. IV. p. 98.] Holsten. 
T. II. p. 429 ss. *"Münter, Statutenbuh. Brl. 794. 1.8. — 

- U. P. du Puy, Hist. des Templiers, Par. 650. Brux. 751. 4. überf. 

Bei. 665. 4. D’Estival, Hist. crit. et apolag. des Chev. du Temple. 

ar. 180.2 T. 4. Auszug: Die Ritter des Temp. zu Jeruſ. Lpz. 790. 


Fo 
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28. Wilde, Geld. db. Temp. Ord. Epa. 826 f.2 8. Falken⸗ 

fein, Gef. d. Temp. Ord. Dred. 833.23. 

I. Statuten des deut, Ord. hregg. v. E. Hennig. Königsb. 806. Pe- 
tride Dusburg [um 1326) Chronie. Prussiae s. Hist. Ord. Teut. ed. 
Hartknoch. Jen. 679. 4. — II. Dueltii Hist. Ord. Equit. Teut. Viad. 
727.8. Joh. Voigt, Geſch. Preuß. b. z. Untergange d. Herrſch. 
d, deutfih. Ordens. Königsb. 827 ff. 4 8. 

Aus der Wehrhaftmachung der Zünglinge und aus dem Lehnss 
weſen war im 10. Jahrh. das Ritterthum bervorgegangen. wie es 
in den Liedern des Mittelalters erfcheint und immer ald vergangen 
gepriefen wird, ein Ideal edler Herzen, aber auch in feiner verfüm: 
merten Wirklichkeit ein zunftmäßiges Meifterthum der durch chrifts 
liche Sitte gebändigten, durch Liebe und Ehre verherrlichten Kraft, 
die Blüthe des weltlichen Lebens. Päpfte und Synoden eiferten forte 
während gegen Zweikampf und Zurnier, aber das Rittertyum felbft 
wurde durch die Kirche als ein Gottesdienft zum Schutze aller Bes 
drängten geheiligt, und erkannte fich in den Kreuzzuͤgen als große 
europäifche Verbruͤderung. In noch höherer Bildung vereinten fich 
die beiden hoͤchſten Beftrebungen der Zeit, Moͤnchthum und Ritter« 
thum, durch die heiligen Kriege zu einem geiftlichen Ritterthume, das 
die 3 Moͤnchsgeluͤbde mit dem Gelöbniß eines ununterhrochnen Kam⸗ 
pfed gegen die Ungldäubigen verband. 1) Bürger von Amalfi im 
Handelsverkehre mit Paldflina hatten [1048] ein Hospital zur Auf⸗ 
nahme der Pilger in Serufalem geftiftet. Die Brüderfhaft zur Vere 
waltung biefes Hospitals nahm nad) der hriftlichen Erobrung Jeru⸗ 
ſalems die Mönchsgelübde als H ospitalbrüder zum h. Johan» 
nes d. T. in Serufalem. Zu diefem Berufe der Saftfreundfchaft 
und Krankenpflege fügte ber 2. Vorfleher des Ordens Raymund 
du Puy das Ritterthum gegen die Ungläubigen [um 1118], wel 
He8 bald als Hauptbeftimmung hervortrat. 2) Mit Hugo de 
Payens als ihrem Meifter [Magister militiae] legten 9 Ritter in 
die Hände des Patriarchen von Jeruſalem dag ritterliche Moͤnchsge⸗ 
luͤbde ab [1118], nach ihrem Sige im königlichen Palafte an der 
Seite des einftmaligen Terapeld Templer [pauperes commilito- 
nes Christi templique Salomonis]. 3) Bei der Belagrung von Als 
ton [1190] wurde durch Bürger aus Bremen und Luͤbek ein Spital 
gegruͤndet, welches von den deutſchen Fuͤrſten beguͤnſtigt unter Hein⸗ 
rich von Walpot zum Orden der deutſchen Ritter der Jungfrau 
Naria heranwuchs. Dieſe Orden umfaßten jeder 3 Staͤnde: Ritter, 

)rieſter und dienende Brüder, ſowohl Knappen als Gewerke, nad) 

einer ariſtokratiſchen Verfaſſung unter einem Großmeiſter, Comthu⸗ 
ren und Capiteln der Ritter. Sie bildeten das ſtehende Heer ber 
Kirche im Morgenlande, erlangten aber als allgemeine Adelsverbin- 
dung auch große Güter im ganzen Abendlande, zumal bie Templer, 
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Befreiung. Es ſcheint, daß erſt Innocenz III. das unbeſtimmte, 
durch Geſichte aufgeregte Streben zweier Einſiedler, Joh. de Ma⸗ 
tha, vormals Theolog in Paris, und Felix be Valois, auf die 
fen Zweck gerichtet habe, einen der h. Teinität gemeihten Orden zur 
Erlöfung von Ehriftenfkiaven zu gründen [1198]. Im J. 1200 fah 
man die erfte Schanr zu Marocco losgekaufter Chriften in die Yeir 
math ziehn. Der Orden ber Trinitarier [de redemptione caplivorum, 
Mathurins, fröres aux änes] verbreitete ſich raſch durch Südeuropa, 
gründete auch Srauenttöfter, und hat unter mannigfachen Umgeftal- 
tungen feinen Zwed bis auf die neufte Zeit nicht ganz vergeffen. 
Der Sig des Generals [minister generalis] und des Generalcapi: 
feld der verfammelten Superioren wurbe Cerfroy, wo einft den beis 
den Einfiedlern ein weißer Hirſch mit einem Kreuze zwifchen den Ge: 
weihen erfchienen war. 


j. 265. Die Humilidten. 
Tiraboschi, vetera Humilistorum monumenta. Mediol. 766 55. 3 T. 4. 


Durch das Beduͤrfniß einer engern Gemeinfhaft im weltlichen 
Leben, als diegroße Kirche zu geben vermag, entſtand im 11. Jahrh. 
die Gemeinde der Humiliaten, zuerft ein frommer Verein vertrieb 
ner Mailänder im Eril, allmälig über die Lombardei verbreitet, 
Handwerker, meift Wollenweber, zu frommen Übungen und gemein 
famer Arbeit verbunden. Jeder follte von feiner Hande Merk leben, 
die Verwaltung des Vermögens war gemeinſchaftlich. Später nah 
men auch Mönche und Priefter an dem Gewerk, an Handel und 
Mandel Theil, doch ohne die Laienfamilien zu verdrängen. Die 
Hierarchie ließ diefe Gemeinfchaft als eine Mittelftufe zwifchen Klo⸗ 
fler und Welt gewähren, Imocenz III. fuchte ihre Stellung durch 
die Regel Benedicts zu entfcheiden, der Orden erhielt [1246] einen 
Großmeiſter, verweltlichte endlich und wurde von Pius V. [1571] 
aufgelöft. | 

4. 266. Stiftung der Ritterorden. 

IL. Nil. Tyr. 1, 10. XVIH, 4 ss. Jac. de Vitriaco c, 64. Ptol. Vel- 
tronius, Statuta Ord. hosp. S. Jo. Rom. 588. f. Halsten. T. Il. p- 
444 88. — Il. ["Y/ertot) Hist. des Chevaliers hospitaliers de S. Jean. 
Par. 726. 4 T. 4. 761. 7 T. [Riethammer) Geſch. d. Maltheſer⸗ 
ord, nach Vertot. Ien. 792. 2.8. Paoli, dell’ orjgine ed instituto 
delord. di S. Giovanni. Rom. 781.4. *Falkenftein, Geſch. d. Ich. 
Ord. Drsd. 833.28, - 

. Wil. Tyr. Xll, T. Jac, de Vitr. c.65. Bernardi Tract. de novami- 
litia s, adhortatio ad milites templi. [Opp. T. IV. p. 98.] Holsten. 
T. I. p. 429 ss. *"Münter, Statutenbuh. Brl. 794. 1.8. — 
U. P. du Puy, Hist. des Templiers, Par. 650. Brux. 751. 4. über]. 

Beh. 665. 4. D’Estival, Hist. erit. et apolog. des Chev. du Temple. 

ar. 780.27. 4. Auszug: Die Ritter des Temp. zu Seruf. &pg. 700. 


vn 
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28. Wilde, Gel. d. Temp. Ord. Ep. 826.28. Falken⸗ 
fein, Geſch. d. Temp. Ord. Dred. 833.28. 

I. Statuten des deut. Ord. hregg. v. E. Hennig. Königsb. 806. Pe- 
tride Dusburg [um 1326] Chronie. Prussiae s. Hist. Ord. Teut. ed. 
Hartknock. Jen. 679. 4. — II. Duellii Hist. Ord. Equit. Teut. Viad. 


727. f. JJoh. Boigt, Geh. Preuß. b. z. Untergange d. Herrſch. 
d. —8 —88 —E Ar 3. aange d. Herrſch 
Aus der Wehrhaftmachung der Juͤnglinge und aus dem Lehns⸗ 

weſen war im 10. Jahrh. das Ritterthum —— wie es 

in den Liedern des Mittelalters erſcheint und immer als vergangen 
geprieſen wird, ein Ideal edler Herzen, aber auch in ſeiner verkuͤm⸗ 
merten Wirklichkeit ein zunftmaͤßiges Meiſterthum der durch chriſt⸗ 
liche Sitte gebaͤndigten, durch Liebe und Ehre verherrlichten Kraft, 
die Bluͤthe des weltlichen Lebens. Paͤpſte und Synoden eiferten fort⸗ 
waͤhrend gegen Zweikampf und Turnier, aber das Ritterthum ſelbſt 
wurde durch die Kirche als ein Gottesdienſt zum Schutze aller Be⸗ 
draͤngten geheiligt, und erkannte ſich in den Kreuzzuͤgen als große 
europaͤiſche Verbruͤderung. In noch höherer Bildung vereinten ſich 
die beiden höchften Beftrebungen der Zeit, Mönchthum und Ritter 
thum, durch die heiligen Kriege zu einem geiftlichen Ritterthume, das 
die z Moͤnchsgeluͤbde mit dem Gelöbniß eines ununterbrochnen Kam⸗ 

pfes gegen bie Ungläubigen verband. 4) Bürger von Amalfi im 

Handelöverkehre mit Paläflina hatten [1048] ein Hospital zur Auf⸗ 

nahme der Pilger in Jeruſalem gefliftet. Die Brüderfchaft zur Vere 

waltung diefes Hospitals nahm nad) der chrifllichen Erobrung Jeru⸗ 
ſalems die Mönchsgelübde als ospitalbrüder zum h. Johan» 
nes d. T. in Serufalem. Zu diefem Berufe der Gaſtfreundſchaft 
und Krankenpflege fügte der 2. Vorfteher des Ordens Raymunb 
du Puy das Ritterthum gegen die Ungläubigen [um 1118], wel 
ches bald als Hauptbeflimmung herortrat. 2) Mit Yugo de 

Payens als ihrem Meifter [Magister militiae] legten 9 Ritter in 

die Hände des Patriarchen von Serufalem das ritterliche Moͤnchsge⸗ 

lübde ab [1118], nach ihrem Sige im Eöniglichen Palafte an der 

Seite des einfimaligen Tempels Templer [pauperes commilito- 

nesChristi templique Salomonis]. 3) Bei der Belagrung von Ak⸗ 

fon [1190] wurde durch Bürger aus Bremen und Luͤbek ein Spital 
gegründet, welches von den deutfchen Fürften begüunftigt unter Hein 
tih von Walpot zum Orden der deutſchen Ritter der Sungfrau 

Maria heranwuchs. Diefe Orden umfaßten jeder 3 Stände: Ritter, 

Priefter und dienende Brüder, fomohl Knappen als Gewerke, nad) 

einer ariftofratifchen Verfaffung unter einem Großmeifter, Comthu⸗ 

ten und Gapiteln der Ritter. Sie bildeten das flehende Heer der 

Kiche im Morgenlande, erlangten aber al& allgemeine Adelsverbin- 

dung auch große Güter im ganzen Abendlande, zumal die Templer, 
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deren Ruhm der h. Bernhard verfündete; fpäterund im Norden be # 
gründeten bie beutfchen Herren eine politifche Macht. Defonbers bb } 
Templer, durch eigne Macht und päpftliche Privilegien unabhängk 
bildeten einen feftabgefchloßnen Ordensgeift dahin aus, daß fie 4: 
ein Eriegerifher Bund des Adels, der die angeborne Macht mit u. 
Privilegien des Clerus vermehrt hatte, fich den Biſchoͤfen und A 
nigen feindſelig gegenuͤberſtellten, und dadurch theilweis in einen wg 
haͤngnißvollen Gegenſatz zum Staat und zur Kirche traten. — I 
noch fonft die Kirche weltlicher Waffen bedurfte, befonders in & 
nien unter den Kämpfen gegen bie Mauren, und hier im Zuſan c 
hange mit den Giftercienfern, entftanden ähnliche Ritterorden MR 

geringerer Bedeutung. 





Sünftes Capitel, 


Die kirchliche Wifſſenſchaft. 
3. 267. Wiſſenſchaftliche Bildung des 9. Jahrh. 
Launoti de scholis celebr. a Car. M. et post eundem instauratis. Par. 
672. Hamb. 717. Hist. literaire de la France par des rel. Benddie- 
tins. Par. 7333. T. IV. V. GramersBofjuet, Th. V. 8... 


Die von Karl d. Gr. angeregte Bildung lebte unter ben Kane 
lingern in ben Cathedral: und Klofterfehulen fort. Die wwiffenfchaft 
liche Betrachtung wandte fich vornehmlich auf die Außerlichkeiten Se | 
Kiche. In dieſer Literatur wie im Leben bezeichnet der Erz 
Agobard von Lyon [aft. 841] den gemäßigten Gegenfaß der 
kiſchen Kirche wider Biheranberung und allerlei Aberglauben, 9 da 
Biſchof Claudius von Turin ſgſt. um 840) einen ftürmifchen | 
Kampf wider Bilder Papft- und Heiligendienft,’) Hincmarvari 
Rheims [aft. 882] die Stellung eines großartigen kirchlichen Staats⸗ 
mannes, der zwifchen Königen, Päpften und Bifchöfen, bald als 
Freund, bald als Gegner, oft leidenfchaftlich, immer Elug und würdig, 
die Rechte ber Nationallirche und feines Erzbisthums in fchlimmer 
Zeit wahre.) Haymo, [gft. 853] Bifchof von Halberftadt, erneute 


a) Opp. ed. Baluz. Par. 666.2T. [Galland. T. XII. p. 405.] — Zux- 
deshagen, de Agob. vita et sriptis. Giess. P. 1. 
b) Fragm. in: Flaci Gatal. test. verit. p. 936. Bibl. PP. max. T. 

XIV. p. 197. Mabillon, vett. Anal.p.90. Rudelbach, Claud. inedit. opp. 
specimina. Haun. 824. Gegenſchr. noch im Xuftrage Ludwig des von 
Jonas, Bild. v. Orleans 840, de oultu imaginum 1. III. [BiMl. PP. 
‚ Lug. 553 XIV. p. 167. 

p. ed. Sirmond, Par. 645. 2 T. f. Flodoard, Hist. e 

III, 15- 29. Hist. lit. de la France. T. V. 488. 
a. chen u. Schr. Hinem, Gött. 806. vis, —— 
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das Andenken der alten Kirche durch einen vielgelesnen Auszug ber 
Iateinifchen Überfegung des Eufebtus.?) Die Legende wurde gebichtet, 
die Chronik treu und abergläubifdy niedergefchrieben. Der Mönch 
Otfried von Weißenburg und ein fächfifcher Dichter wandten vas 
terländifche Sprache und Poefie auf die enangelifche Gefchichte, jener 
mehr reflectirend, Iyrifch und allegorifirend, diefer mehr epiſch einfach 
und fich hHingebend an die Sache ;*) eine Morgenröthe ohne Tag, die 
Kiteratur blieb kirchlich und lateinifh. Joh. Scotus [oder] Eris 
gena [aft. um 880], Hausgenoffe Karls d. Kahlen, aus ber briti⸗ 
fhen Schule und durch den Areopagiten angeregt, ftand mit feinem 
tiefen Bewußtſeyn der göttlichen Allgegenwart und allgemeinen Ofs 
fenbarung einfam und fo hoch über feiner Zeit, daß erft im 13. 
Jahrh. die Verwerfung der Kirche ihn erreichte. !) Unter den Stürs 
men nach dem Untergange von Karls Gefchlechte verlofch alle höhere 
Bildung, oder verbarg fich hinter Kloftermauern, aus denen fie zu» 
weilen einzeln aufleuchtet. Was Alfred d. Gr. [871-901] von 
nationaler Bildung in England hervortrieb, ging fcheinbar mit ihm 
unter, 

“ ) 4. 268. Erſter Abendmahlsſtreit. 

In Betrachtung der heiligen Gebraͤuche und im Streben nach 
Verſtaͤndigung uͤber den geheimnißvollen Sinn des Abendmahls 
ſtelte Paſch aſius Radbertus, ein gelehrter Moͤnch und [844- 
51] Abt zu Corbie ſgſt. um 865], den Lehrbegriff auf, dag die Sub⸗ 
ftanz des geweihten Brotes und Weines in die Subftanz des Leibes 
und Blutes Chrifti verwandelt werde, eine neue Schöpfung göttlicher 
Allmacht durch des Priefters Hand, obwohl nur dem Glauben fichts 
bar!) Die gelehrten MWortführer des Zeitalters, Rabanus Mau« 
eu 8, Abt zu Fulda, Ratramnus, Mönd zu Corbie; und Erie 
gena, weiche in alter Unbeflimmthelt und Mannigfaltigkeit eine 
Gemeinfchaft des Irdiſchen mit dem Himmlifchen annahmen, erklaͤr⸗ 


d) De christ. rerum memoria s. Hist, eoc. breviarium ed. Boxhorn, 
Lugd. 650. Mader, Helm. 671. 

e) Otfried, Krift, hrsgg. v. Graff. Konigsb. 831. 4. Heliand, 
Evangeliendarm. hrsgg. v. Schmeller, Münd. 831. Vrgl. "Gervis 
nus, Geſch. d. poet. National⸗Lit. d. Deutſch. Epz. 835. B. 1. ©. 66 ff. 

f) De divisione naturae 1. V. ed. Gale, Oxon. 681. f. — Hjort, 
J. Sc. Er. o. v. Urfprung e. Hr. Phil, Koppenh. 823. Fronmüller, 
Lehre des 3. Sc. Er. v. Wefen d. Böfen. Tuͤb. Zeitfch. f. Theol. 830, 
9.1, 3] "Staubenmaier, 3. Sc. Er. u. d. Wiſſenſch. fr. Zeit. 
Sf. 834. 8.1. 

g) AsserüH. de reb. Alfr, ed. Wise, Oxon. 722. 8. %v. Stols 
berg, Leb. Alfr. Münft. 815. Loreng, Geſch. Alfr. aus Turners Gef. 
der Angelfachfen. Hmb. 829. on 

a) De corpore et sang. Domini 3. de sacramentis, 831, in neuer 
Überarbeitung 844 Karl d. Rab. übergeben. Die erften Ausgg. unvollftäns 
big, feit 1550 oft, am beften: Martene, Collectio ampl. T. IX. p. 367. 


/ 
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‚gen ſich gegen dieſe RNeuerung.“) Aber den Wunderglauben des Zeit 
‚alters und in ihrer kraͤftigen Sinnlichkeit dem Volksglauben ange 
meſſen, als förderlicdy der Würde des Prieſterthums, daher duch 
MWunder unterflügt und. die fcheinbar frömmere Anficht wurde fie 
bald vorherrfchend, war auch vielleicht als Volksmeinung nicht un 
echört, denn [hon unter Gregors d. Gr. Händen hatte fid) das ge 
weihte Brot in einen blutigen Singer verwandelt. °) 
4. 269. Gottſchalk. Fortf.v. $. 148. 
Usserius, Gotteschalci et praedestinalianae controv. Hist. Dubl. 631. 

4. Han. 662. Mauguin, veit. auctorum, quiS, IX. de praed. acripse- 

runt, opp. et fragm. Par. 650.2 T. 4. J. J. Hottinger, praedestina- 

tianam et Godes, pseudohaereses oommenta esse deinonstratur. 

Tig. 710. 4. Gegen Gottſchalk: Cellot, Hist. Gottosoh. praedestiaa- 

tiani. Par. 655. f. 

Auguftins Anfehn war unverlest auf das Mittelalter gekommen, 
fein eigenthümlicher Lehrbegriff allgemein verfannt und meifl ver: 
worfen. Der Mönd) Gottſchalk, ein Graf Bern, hatte die ge: 
forderte Freiheit von dem aufgezwungnen Kloftergelübde auf einer 
Synode zu Mainz [829] erlangt, aber durch die Rerlamationen feis 
nes Abtes Rabanus von neuem verloren.") Sein bewegter Geiſt 
ſuchte Ruhe in den Schriften Augufling, in der Verfegung nach dem 
Klofter Orbais, in einer Wallfahrt nach Nom. Unterwegs nahmen 
Gaſtfreunde Argernig an feiner auguftinifchen Behauptung einer dop: 
pelten Prädeftination, einiger zur Seligfeit, anderer zur Verdamm⸗ 
niß ; fie mar weniger auguftinifch auf der allgemeinen Verderbnif 
durch die Erbfünde, als auf dem Vorherwiſſen Gottes begrändet, 
obwohl fie von übelmollenden Gegnern abgefehn hiervon als unwi⸗ 
derftehliche Worherbeflimmung zur Sünde verftanden wurde, Die 
‚Abneigung der gallicanifchen Kirche vor dem Auguftinismus verband 
fid) mit perfönlicher Erbittrung, Rabanus verdammte Gottſchalk 
auf einer 2. Synode zu Mainz [848] und übertieferte ihn feinem 
Metropoliten Hincmar von Rheims.?) Für Gottſchalk und noch 
mehr für Auguftin erhob Ratramnus fein gelehrtes, Nemigius 
von Lyon fein hierarchifhes Anfehn, dagegen Hinemar mit fird: 


b) Rubani Ep. ad Heribald. [Mabillon, vett. Analect, ed. 2. p. 17.] 
Ratramni de corp. et sang. Dom. L. ad Carol. Reg, Col. 532. ed. J. Boi- 
‚leau, Par. [686] 712. 12. Dem Grigena oft faͤlſchlich beigelegt. — Lauf, 
üb, verloren gehaltne Schrift des Joh. Scotus v. d. Euchar. [Stwd. u. 
Krit. 828. B. 4. ’ 

c) Pauli Diae. Vita Greg. M. 1, 23. Joan. Diac. Il, 41. 


a) Oentur. Magdeb. IX, 9 s. 
a...) De praedest. contra Gott. Epp. III. ed. Sirmond. Par. 647. [Di 
Briefe des Rabanus auch b. Mauguin T. I. P. 1. p. 3 ss.] Flodoard, H. 
ecc· Rem. [11, 28. Mansi T. XIV. p. 919. 
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iher Vorſicht, Erigena mit fpeculativer Kühnheit die Sache des 
helagianismus fuͤhrte.“) Der Streit blieb unbefriedigt, aber nieder⸗ 
ebrüdt von hierarchiſcher Gewalt, in felbftflihtige Traͤumereien 
erſunken, um fein Leben betrogen, ſtarb Gottſchalk in Bann und 
Sefängniß [868]. 
f. 70. Anregung unter den Detonen im 10. Jahrh. 

Durch die Verbindung des fähfifhen Kaiferhaufes mit Conſtan⸗ 
inopel erwachte am Hofe die Erinnerung des claffifchen Alterthums 
bis zum Traume einer Erneuerung des römifchen Kaiſerthums in 
feiner urfpruͤnglichen Geſtalt. Das Strafgericht der Kaifer tiber bie 
Paͤpſte mochte einem freifinnigen Urtheite über die Gebrechen ber 
Kiche Raum geben. Die Araber haften fi feit dem 8. Jahrh. 
die Naturwiſſenſchaften als die naturgemäße Blüthe ihrer Civiliſa⸗ 
tion und das dahin Gehörige in der griechifchen Literatur angeeignet ; 
ihre Schule zu Cordova [f. 980] erregte die Aufmerkſamkeit der chriftlie 
hen Rachbarlaͤnder.“) Bon der claffifhen Bildung des Kaiferhatte 
fe8 giebt Hros witha [Helena v. Roffom, aft. um 984], Nonne 
zu Sandersheim, Zeugniß, welche die Thaten Dtto des Gr. in ges 
teimte Herameter und die Gedanken des Chriftenthums in die Kore 
men des Terenz beachte. ®) Ratherius, Bifchof von Verona und 
Lüttich [oft. 974], durch die potitifchen Wirren Italiens und durch 
eignen Ungeſtuͤm oft unftät, oft gefangen, bat dem Clerus mit bite 
tern, fpigen Morten ein Bild feiner Entartung und die Fordrung 
der alten Kirchengeſetze vorgehalten.“) Der arabifhe Einfluß wird 
durch Berbert [S. 218] repräfentirt, der feine Naturkunde und 
Mathematik aus Cordova geholt hatte.) Wie er fpäter als Zau⸗ 
berer angefehn wurde, fo erhielt fich auch die Sternkunde nur durdy 
ihr Eingehen auf die Reigungen der Zeit als Sterndeutung. Aber 
die Bedeutung, melde die Schufe von Rheims unter Gerbert eve 
hielt, und die Anerkennung, die er in Frankreich und Deutfchland 


e) Ratramni de praed. 1. II. [Mauguin T. 1. P. I. p. 27.] Remigi 
L. de trib. epp. [ib. T. II. P. I. p. 61.) Hinomar, de praed. Dei et lib. 
arb. 1. Abfchnitt verloren. Opp. T.I.]— Erigena, de praed. Dei. [Mau- 
suin T. 1. P. I. p. 103.] 


a) Middeldorpf; de institutis literariis in Hisp. quae Arabes aucto- 
tes habuerunt. Goett. 810. 4. 
. 5) Carmina Ottonis I. Comoediae sacrae VI.[Opp. ed. Schurzfleisch, 
Vit. 707. 4.] 


. 6) De contemtn canonum. Apologia sui ipsius. De discordia inter 
Ipsum et clericos. Meditationes cordis s. praeloq. DE edd. Ballerint, 
gan 765.) — "Engelhardt, u. Rather. ſKirchengeſchichtl.Abhh. Erl. 
No. 5.) ' 
d) Epp. ed. Masson, Par. 611. 4. Beffer b. Du Chesne T. 1. p. 789. 
Anders b. Pez. Auch. T.1.P.R. p. 131. — Hist. lit. de la France T. 
P. 659 as. 
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fand, beweift, daß er nicht fo einfam und unverfianden in feiner Zeit 
Band, als nach ber italienifhen Nachrede feheinen möchte. Doch in‘ 
gemein waren bie Gleriker unwiffend wie ihr Zeitalter, und es ge 
hörte wenig Wis dazu, um einen zudringlichen Biſchof auf Koften 
feines Lateins an heiliger Stätte zu compromittiren. °) 

$. 271. Klademifhe Studien im 11. u. 12. Jahrh. 

Die verborgne Fülle des Lebens entwidelte ſich von felbft zur 
Wiſſenſchaft, fobald die Ordnung der Staaten und der Kirche fomeit 
gefichert mar, um eine ruhige Erhebung und Gemeinfhaft des Gei- 
fles zu geftatten. Die frifhe Kraft des Denkens fand ein angemeß⸗ 
ned Drgan in der wiederaufgefundnen lateinifhen Überfegung ber 
dialektifhen Schriften des Ariftoteles,*) fie wurden nach kurzem 
Miderftreben der Hierarchie ald Grundlage für die formelle Geſtal⸗ 
tung ber Wiſſenſchaft anerkannt ; aber die Macht des kirchlichen Ge 
meinfinnes war fo groß, daß die alte Weisheit des Heidenthums als 
die Magd der Theologie erfchien. Aus den immer erhaltnen Truͤm⸗ 
mern eines cömifchen Rechts und Reichs entwidelte fih durdy das 
Beduͤrfniß der lombardiſchen Städte mit Irnerius gegen Ende 
des 414. Jahrh. eine neue Wiffenfchaft und Geltung des römifchen 
Rechts, als eines chriftlich europäifchen Nechts.?) Mit diefen Stu 
dien entftanden die Univerfitäten, Bologna zunaͤchſt a 
Rechtsſchule, Parisals Schule der Dialektik und Theologie, dort 
. die hoͤchſte Gewalt der Corporation [unıversitas] bei den Scholaren, 
bier bei den Doctoren. Kein Papft, noch Kaifer hat fie geftiftet, fie 
entitanden durch das Bebürfniß der Zeit, als fi Taufende um einen 
großen Lehrer fammelten. Erft die jüngern Univerfitäten, um jenen, 
bie auf eignem Anfehn ruhten, gleich zu kommen, fuchten päpftliche 
Stiftungsbriefe. Die Päpfte erfannten ihren Vortheil, diefe Sige 
der Wiſſenſchaft, in deren Händen jedesmal die Gefinnung der naͤch⸗ 
ften berrfchenden Generation lag, als allgemeine chriftliche Inſtitute 
[studium generale] ſich durch Wohlthaten zu verpflichten und dar 
durch die wahren Grundfeften der Hierarchie zu ſichern.“) Durch 
die Univerfitäten wurde die Wiffenfchaft ein Gemeingut der höher 
Stände; aber fie erhielt bei aller Freiheit ihrer Entwicklung eme 
sunftmäßige, barbarifch = Iateinifche und kirchliche Geftalt. 

, e) Der Wig mit Meinwerk wurbe noch etwas wisiger in Dänemark 
soleberholt. Vita Meinwerei c. 81. [Leibnitii Serr. rer. Brunsv. p. 555.) 
Saxo Gramm. 1. Xl. ed. Stephan. p. 209. 

a) "Jourdain, recherches critig. sur l’äge et l’origine des traduc- 
tions lat. d’Aristote. Par. 819. Überf. m. Zuf. v. Stahr. Hal, 831. 

b) "Savigny, Geſch. d. rom. Rechts im MaA. 3. u. 4 B. 

e) PBuldei Hist. Univ. Paris. Par.665-73. 6T. £.*Crevier, H .del’ani- 


versite de Paris. Par. 761. 7 T.12. Dubarle, H. de l’univ. depuis son 
ortine Jusqu’ä nos jours. Par. 829. — *Savigny B. II. ©, 136 ff. 
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$. 272. Zweiter Kbendmahlsftreit. 


Il. Mansi T. XIX. p. 757 ss. Lanfranci L. de euchar. sacr. c. Ber. 
1063-70.] Bas. 528. u. o. [Opp. ed. WAchery. Par. 648. f. p. 230.] 
ng. L. de s. coena c. Lanfr. vor 1073. [Die Herausg. des 
MWolfenbüttler Mſc. v. Leffin angekündigt, v. Stäudlin u. 
Hemfen zur Hälfte bewirkt in 6 Pg. Goett. 820-9. 4.) Ed. Vischer, 
Ber. 834. Acta Conc. Rom. sub. Greg. VII. a Bereng. conscripta. 
Mansi T. XIX. p. 761.) Bernaldus Const. [&cgner Berengars de 

r. damnatione multiplici. 1088. Maren. Rieberer, raccolta Ferra- 

rese di opp. scientißci. Ven. 789. T. XXI. 

I. *Leffin g, Ber. Zuron. o. Ankuͤnd. e. wichtiaen Werks deſſ. Brnfhiv. 
770. 4. [Sämtt. Schriften. Bri. 825.8. XII.] Stäudlin, annuntia- 
tur editio libri Ber. simul omnino de scriptis ejus agitur. Goett, 
814. 4. Deff. Ber. Zur. IStaͤudl.u. Tzſchirn. Archiv. 814, 
8,1. St. 1.) 

Berengariu®, [f. 1034] Vorfteher der Schule von Tours 
und [f. 1040] Archidiakonus von Angers, hatte fid, gegen die Neues 
rung des Pafchafius namentlich für Erigena erklärt, indem, er nur 
im uneigentlichen Sinne eine Bermandlung nehmlich in einen Übers 
irdiſchen Chriftus geiftig für den Glauben annahm, fo daß nicht das 
Weſen der irdifchen Elemente, fondern bloß die Wirkſamkeit durch 
das Hinzukommen einer geiftigen Kraft Chrifli verändert werde. In 
diefem Sinne fchrieb Berengar an feinen gelehrten Freund Lan frank, 
damald Scholafticus im Klofter Bec, nachher [1070] Erzbiſchof von 
Canterbury, der die Lehre des Pafchafius vertheidigte mit der nähern 
Beſtimmung, daß der wirkliche Körper Chrifti im Himmel von der 
Verwandlung ganz unberührt bleibe. Auf die Denuntiation jenes 
Briefs hin ) wurde die Lehre Berengard auf Spnoden zu Rom und 
Vercelli [1050] verdammt. Geehrte Freunde ftanden für ihn, die 
öffentliche Meinung gegen ihn, hier ein Earbeftimmter Begriff und 
des Cultus Höchfte Herrlichkeit durch eine Theophanie im Meßopfer, 
auf Berengars Seite vielerlei Anfiht in der alten Unbeflimmtheit. 
Hildebrand, damals Legat, ihm perfönlich geneigt und hinfichtlich 
des Dogma mild, mußte auf der Synode zu Tours [1054] durch 
das fchriftgemäße Bekenntniß, daß Brot und Wein im Abendmahle 
Leib und Blut Chrifti fey, feine Rechtgläubigkeit zu retten. Aber 
Verengar bei Hildebrande Abmefenheit perfönlich in Rom [1059], 
ohne die Kraft, feine Überzeugung gegen rohe Gewalt zu vertreten, 
unterzeichnete ein Glaubensbefenntniß für ein grob finnliches Vers 
zehren des Fleifches und Blutes, das er jenfeit der Alpen alsbald 
mit bitterm Groll wider des Satans Stuhl zu Nom widerrief, Im 
gelehrten Schriftwechfel zroifchen ihm und Lanfrank, den fchärfiten 
Dialektikern des Zeitalters, wurde ber Streit mit gleichen wiſſen⸗ 





0) Marsi T. XIX. p. 168. _ 
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fhaftlichen Kräften fortgeführt. Aber die öffentliche Meinung rief 
duch franzoͤſiſche Provinzialfonoden die Kirchengewalt auf gegen 
Berengar. Noch einmal ſuchte Gregor auf einer Synode zu Kom 
[1078] das Gewiſſen feines Sreundes durch allgemeine Formeln zu 
fhonen, aber den Eiferern mußte feldft er nachgeben und [1079 
ein entfchiednes Bekenntniß fordern. Obwohl Berengar auch dieſes 
zurüdnahm, fchüßte ihn doc Gregor Macht in feinem Stillleben 
auf der Inſel St. Come bei Tours, wo er [1088] unter den Seg—⸗ 
nungen der Kirche ftarb. Sein Andenken wurde noch Lange in Tour 
gefeiert, aber die Lehre von einer Verwandlung des Weſens, beider 
bleibenden Form zur Übung des Glaubens, hatte gefiegt, und im 
Gtaubensbefenntniffe der großen Lateranfpnode ftand die Tran: 
_ fubftantiation.®) 

I 2773. Die Sholaftil. Erfte Periode. 

Danaeus, Prolegg. in L. I. sentt. Lomb. [Opp. theol. Gen. 583.1. 
p. 9093.] Tribbechovius, de doctorib. schol. [665.] ed. Heumann. 
Jen. 719. *SramersBoffuet, 8. V-VII. Eberftein, natürl. 
Theol. der Schol. pr. 803. "Ritter, uͤ. Bgr. u. Verlauf d. Ir. Phil. 
(Stud, u. Krit. 833. 9.2. 8.286 ff.] Die Gefchichten der Phil. 

beſonders Degerando. 

Im Streite Berengars hatte ſich die Scholaſtik entmidelt, al 
ein Ritterthum der Theologie, das natürliche Nefultat der freien 
Macht des Gedankens neben der unbedingten Geltung der Kirchen 
lehre. Akademifches freies Studium, ariftotelifche Dialektik, di 
ganze frifche ftreitfüchtige Bewegung des Zeitalterd war ihre Veran 
laffung, ihr Streben die als unbedingt wahr vorausgefegte Kirchen: 
lehre vor dem verfländigen Bewußtſeyn darzuftellen und ald noth⸗ 
wendig zu rechtfertigen, Sie fiegte nach Eurzem Kampfe gegen Di 
pofitiven Theologen, welche die Wiffenfchaft auf die Sammlung 
und gläubige Annahme der Sentenzen des kirchlichen Alterthums be— 
fchränften. In ihrer 4. Periode ging die Scholaſtik von dem Be 
dürfniffe aus, ihres Glaubens gewiß zu werden. Am Anfange der 
felben fteht Anfelmus, des Lanfrank Schüler und Nachfolge in 
dee Kloſterſchule, wie [f. 1093] im Erzbisthume, [gft. 1109] en 
mächtiger Geift in bemüthiger Geftalt als Hierarch wie als Theolog 
der mit dem Glauben das Wiffen fuchend und von Auguſtins Ihre 
logie ausgehend durch feine Genugthuungslehre das Firhlihe 9% 
ſtem vollendete, und durch feinen Beweis für das Dafeyn Gottes 
eine natürliche Theologie begründete. Sm Selbſtbewußtſeyn iſt ihm 
das Gottesbewußtſeyn nothwendig gegeben, in der Liebe Gottes Un 
fterblichfeit und Seligkeit ; aber diefe ganze durch die Sünde verlor! 
Religion Eonnte nur duch ben Opfertod eines Gottmenſchen wie 


b) Conc. Later. IV. c.1. [MansiT. XXI. P- 981.] 
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derhergeſtellt werden.) Am Schluffe ber Periode Petrue Lom⸗ 
bardus, akademiſcher Lehrer und [f. 1159] Biſchof von Paris, 
[oft. 1164] in defien Sentenzen die ganze Kircheniehre aus den Vaͤ⸗ 
ten gefchöpft, aber als ein wiſſenſchaftliches Ganze aufgeſtellt ift, 
mehr durch die kirchliche Stellung des Verfaffere, durch Ausgleis 
hung der Gegenfäge und Gemeinverftänblicykeit, als durch Scharfs 
finn oder Tiefe das Handbuch bes damaligen, das Vorbild des naͤch⸗ 
fin Sahrhumderts.®) Unter den Scholaſtikern felbft ftellte fich ein 
alter Streitfag ber platonifchen und ariftotelifchen Schule als Reas 
lismus und Rominalismus auf. Der Nominalismus erklärte 
die allgemeinen Begriffe [universalia] für bloße Abftractionen des 
Verftandes aus den gegebnen Begenftänden [post rem], der durch 

Auguftin verbreitete Realismus die allgemeinen Begriffe für das 

Urſpruͤngliche im göttlichen und menfchlichen Beifte [ante rem], oder 
ad) der finnlichen Auffaffung biefes Zeitalter für das urbildlich 

Wirkliche in Sort. °) Diefer fpeculative Gegenfag erfcheint zuerft im 

Streitedes Anfelmus gegen Roscelinus, Canonicus zu Com⸗ 

piegne, auf theologiſchem Gebiete. Roscelin, der nominaliftifc, die 

urſpruͤngliche Wirklichkeit der Trinitaͤt als eines Sattungsbegriffes 

leugnete, daher die göttlichen Perfonen als Individuen fuͤr fi, ob⸗ 

wohl gleich an Willen und Macht, befchrieb, wurde auf der Spnobe 

zu Soiffons [1092] zum Widerruf gesungen und vielfach vers 

Hört.) Hierdurch wurde der Realismus vorherrfchend, der Nomi⸗ 

naliomus von den Gegnern ald bloßer Idealismus angefehn, wäh: 

tend man beide Syſteme in theologifcher Abficht mifihte [univ.inre] 

und mannigfach verkehrte. 

4. 274. Die Myftif, Erfle Periode. 
H. Schmid, d. Moftic. d. MA. inf. Entflehungsper. Ien. 824. "Alb. 
Liehner, Hugo v. S. Victor u. d. theol. Richtungen fr. Beit. Lpz. 832. 
Die gefühlvolle phantafiereiche Richtung des Zeitalters ftellte 

ſich im lebenskraͤftigen Myſticismus dar, einem Streben, fi im 

Gefuͤhle unmittelbar mit der Gottheit zu vereinen, wiſſenſchaftlich 

angefchloffen an die Schriften bes Areopagiten und des Erigena, der 


.4) Monologium u, Proslogium. Cur deus homo? u. De conceptu 
Yirginali et orig. peceato. Epp. 1, III. Opp. ed. Gerberon, Par. 675. ed. 
2, car. Benedictt..Par. 721. 2 T. f. — Vita Ans. von f. Sünger Zadmer 
dor Opp. u. Acta SS. Apr. T. I. 2 866. Anfelmus. ſTuͤb. Quartalſchr. 
827.3. 4, 9.] “Billroth, de Ans. Proslogio et Monol. Lps. 83%. 

b) Sententiarum 1. IV. Ven. 477. rec. J. Aleaume, Lovan. 546. f.u. o. 

, 6) "Baumgarten -Crusius, de vero Schol. Realium et Nominalium 
üiser. et sent. theol. Jen. 821. 4. [Anni Aco. Jen. 821. p. 321.) 

d) Joannis Mon. Ep. Ans. [Balyz. Miscell. 1. IV. p. 478.] Anselmi 
1.1. Ep. 35. 41. u. (1094) L. de ide Trinitatis et de incarn. verbi c.. 
blasphemias Ruzelini. . 
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Kicche befreumbet, doc) gegen ihre Mißbraͤuche ſittlich ſtreng, hin⸗ 
fichtlic des Dogma mild, der Scholaftit zunaͤchſt nur wegen ihrer 
Sefammtauffaffung feindfelig. Die Hdupter dieſer Richtung find zwei 
Freunde: der h. Bernhard fand das höchfte Leben in unendliche 
Liebe Gottes, welche, obwohl aller Sotteserkenntnig Quell, fich's 
bewußt ift, unausſprechlich zu ſeyn im Begriff ;‘) Rihard v. Et. 
Victor [gft. 1173] in der Contemplation, als einem Verſenken der 
Liebe in ihr eignes Anſchaun, aller göttlichen Geheimniffe Gem 
und Offenbarung. ?) Der Myfticismus als unmittelbar dem Voalks⸗ 
leben angehörig hat mächtiger als Die Scholaftit auf daſſelbe zurkd- 
gewirkt, weniger nody Schriften, als Kiöfter, Kreuzzuͤge, DMünfer 
und Heilige find feine Werke. Im Klofter der Canonici des h. Vie⸗ 
tor bei Paris, gegründet [1109] duch Wilhelm von Cham: 
peaur, hatte man fchon feit der Zeit, als diefer dem glaͤnzenderen 
Geifte feines Schülers Abaͤlard wid, eine Verföhnung der My⸗ 
ftit und Scholaſtik geſucht, da auch diefe von Liebe und Erfäfng: 
ausging und von begeifterten Männern vertreten wurde. ‘) Ein tief 
innerlicher, verföhmender Geift nahm Hugo v. St. Victor — — 
4141) die Scholaſtik als Vorbereitung zur Myſtik, verſtaͤndige 
gründung der Dogmen, ihr Ziel das Aufgehn im unendlichen Be 
fühle, fo daß beide Geiftesrichtungen fich gegenfeitig - ergänzten ab 
ermäßigten. °) Doch ift diefe Vereinigung der getrennten Beſtand⸗ 
theile des Zeitalters nicht feine höchfte Blüthe geworden, und ke 
fhon Hugos Nachfolger Richard ſich kräftig für die Myſtik entfchüed, 
fo hat beffen Schüler Walter v. St. Victor [1180] die. gefeiert 
fen Namen ber franzöfifchen Scholaftit als Sophiften und Däggtis 
ker angefallen. *) 











8.275. Abälard. 


I. Unter Abaͤl. Briefen bei. Ep. I. aus Ruits de historia calamitatem 
snarum. Introductio ad Theol. 1. III. unvollendet. [Abaelardi et He- 
loisae Opp. ed. Du Chesne. Par. 616. 4. Auf einigen Er. ed. Ambeise 


a) Bef. de contemtu mundi, de consideratione, de diligendo Dee, tr. 
ad Hugonem de S. Vict. Cf. $. 262. | 
b) Def. de statu inter. hominis, de praepar. animi ad contempl. s. 


Benjamin minor, de gratia contempl. s. Benj. major. Opp. Rotom. 658. f. 
c)’Schloffer, Abh. zu Vincent v. Beauvais Handb. Frkf. 819. MU. 

d) Bel. de sacramentis chr. fidei 1. II. Opp. Rotom. 648. 3 F. f. 
Nah Liebners Beweife [Stud, u, Krit. 831.9. 2. S. 254 ff.] en gaͤlt 
auch ber dem Hildebert zugeſchriebne Tractatns theol. [Hildeb. p. 
ed. Beaugendre, Par. 708. f.] nichts als die erſten AB. von Hugos ISugama 

ententt. 

e) Contra manifestas haereses, quas-Sophistae Abaelardus, Lombar- 
dus, Petrus Pictav. et Gilbertus Porretan. libris sentt. suarum z2euunt, 
‘ gevöbntich : C. quatuor labyrinthos Galliae. Auszüge in Zulsei H. Univ. 

aris. T. II. p. 200. 402. 562. 629 ss. 
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606 ober 628. p- 073 ss. Ansz. b. Gramer 8. VI. &, 337 €.) 
Theol. chr. I. V. [Martene Thes. Anecd. T. V. p. 1156. Ausz. b6. 
Sramer-8. VI. &, 385 ff.] Ethica s. L. seito te ipsum. [Pes# 
Anecd. T. III. P. I. p. 627 BEN et non. Wiberfpräche ber KB. (en 
gig Hist. lit. de laFr. T. XII. p. 131 ss.) Dial. inter Philos. Judaeum 
et Christian. ed. Rheinwald, Ber. 831. Die dialekt. u. ereg. Schriften 
find noch unbelannt. 

I. Gervaise, vie de P. Ab. et Hel. Par. 720. 728. 2 T. Hist. lit. de 
la Fr. T. XII. 2.86. 629 ss. Berington, Hist. of Ab. and Hel. Lond. 
787. 4 übf. v. Sam. Hahnemann, Lpz. 789. Fehler, Ab. u. 
Hel. Brl. 806.28. »Schloſſer, Ab. u, Dulcin, Leb, e. Schwärs 
merd u. e. Phil. Both. 807. "Neander, db. h. Bernh. "Frerichs, 
de Ab. doct. dogm. et mor. Jen. 827. 4. 

Der Gegenſatz der Moftit wider die Scholaftit offenbarte ſich 
vomehmlich in der Verfolgung Abdlards, welcher, obwohl Freud’ 
und Reid eines vielbewegten Lebens ihm nicht die Ruhe ließ, eine 
Umgeftaltung ber Theologie mit wiffenfchaftlicher Tiefe und Befon- 
nenheit durchzuführen, doch glänzender in der Schule und freieren 
Geiftes als je ein Scholaſtiker, das dußerfte Ziel der Scholaftit in 
dem Grundſatze, daß nur das vorher Eingefehne zu glauben fey, 
offen bezeichnete. Der innere Widerſpruch der Scholaftil, neben dies 
fer Alteinherefchaft der Vernunft die unbedingte Geltung ber Kir⸗ 
chenlehre, die auch Abaͤlard nicht Überfchreiten wollte, trat dadurch 
klar hervor. Petrus Abälard mar geboren 1079 zu Palais in 
Bretagne aus edlem Gefchleht. Seine Jugendkraft erfreute ſich 
daran, die berühmteften Lehrer jener Zeit durch dialektifche Gewandt⸗ 
heit zu befiegen. Seit 1115 lehrte er auf dem Berge der h. Geno- 
vefa der gefeiertfte Lehrer der Philofophie und Theologie in Paris. 
Da machte feine Liebe zu Heloifen ihn gluͤcklich und elend. Ihr hos 
her Geift verfchmähte Abdlards Frau zu heißen, weil fie den geliebs 
tn Mann fehn wollte, wo ihm zu ſtehn gebührte, unter den Haͤup⸗ 
tern der Kirche. Auch dieß zunichtezu machen, bezwedkte bie Schanbs 
that ihrer Verwandten. In Scham und Verzweiflung floh Abdlard 
vor der Welt in das Klofter St. Denys und nahm bie Kutte [1119], 
Heloife den Schleier. Als aber die Bitten der alabemifchen Jugend 
ihn wieder auf feinen Lehrſtuhl zurücigeführt hatten, vereinigte fich 
die Eiferfucht der Scholaſtiker mit dem Haffe der Myſtiker, und auf 
der Synode uSoiffons [1121] unter Vorfig eines Legaten wur⸗ 
de feine Einleitung in die Theologie ald ungläubige Darftellung der 
h. Trinitaͤt zum Feuer, ex felbft zu abgelegner Klofterhaft ungehört 
verurtheilt. Aber die Öffentliche Theilnahme mehrte ſich durch diefe 
Mißhandlung, der Legat geftattete feine Rückkehr in's Kiofter St. 
Denys, Über feine Entdeckung, daß Dionys von Paris nicht ber 
Areopagit fey, von den Mönchen verfolgt, floh er in eine Wuͤſte bei 
Rogent, die Schaaren feiner Zuhörer folgten ihm, lebten von ben 

18 * 
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Früchten bes Waldes, und bauten einander Hütten, ihm ein Kloſter, 
das er dem Geift, dem Zröfter, mweihte. Aber von neuem bedroht, 
übergab er die Abtei Paracletus feiner Heloife und folgte einer 
Einladung nad Ruits in Bretagne [1126]. Nach einem Jahrze⸗ 
hent vergeblicher Kämpfe dort ale Abt für die Herftellung der Klo⸗ 
fterzucht kam er noch einmal [1136] auf feinen Lehrftuhl nach Paris 
zuruͤck. Gegen feinen neuen Ruhm ftellte fi der h. Bernhard 
an die Spige feiner Feinde. Eine Lifte von Ketzereien wurde aus fei⸗ 
nen Schriften gezogen, vieles, das ber hergebrachten Lehrweiſe wis 
derftritt, oder als Kolgerung gegen den Kirchenglauben gedeutet wers 
den konnte. Das Wefen des Gegenfabes betraf die Scholaſtik ſelbſt, 
Entweihung der göttlichen Geheimniffe durch ihre freche Zerglie⸗ 
drung.*) Abaͤlard wurde auf der Spnobe zu Sens [1140] verue- 
theilt, appellirte an den Papft und wurde von diefem auf Bernhards 
Bericht zu ewiger Klofterhaft verdammt.’) Petrus von Clugey 
bot ihm eine Freiftätte, und übergab [1142] Heloifen den Leichnam 
ihres $reundes,°) ein reich von Gott geſchmuͤcktes Opfer für bie 
Freiheit des Geiftes im Leben wie in der Wiffenfchaft. Das Zeital⸗ 
ter blieb in Liebe und Haß über ihn getheilt. | 


$. 276. Nachtrag und überſiqct. 


Damiani fteht neben Hildebrand [S. 221] ein ernfter Sir 
tenrichter des Zeitalterd und bes Papſtthums felbft, der nichts von 
der Welt verlangte als eine Kloftercelle, fi) darin zu geifeln. Seine 
Schrift gegen die Ausfchweifungen des Clerus foll geheime Laſter fo 
nadt und anfchaulich fhildern, daß Alerander Il. die furditbare 
Kunde den Sitten gefährlich achtete.) Johannv. Salisbury, 
Beckets treuer Genoffe, nach deſſen Ermordung Bifhof von Char⸗ 
tes [aft. 1182], fchrieb wie einer, der mit alten Römern umging, 
gab den Hochmuth eines inhaltlofen Wiffens dem öffentlichen Spotte 
preis, dem Zieffinne der Speculation fremd rechtfertigte er die Phi: | 
lofophie durch ihren fittlichen gemeinnüsigen Gebrauch, und Eonnte 
auf diefem Standpunkte warnen und weißagen, daß die Scholaftit 
_— | 





a) Bernardi Ep. 188. ad Cardinales. 189. ad Innoc. Tr. de errorib. 
Ab. ad lonoc. [Opp. T. IV. p. 114. Auch mit dem Index XIX. capitul. 
in Abaͤlards Werken.] | 

b Synodalſchr. an den Papſt v. Bernhard Ep. 370. Abälards 
Apologie gegen Bernhard in fr. Ep. 20. [Opp. p. 330 ss.] Gatyre auf 
die Synodeu.den h. Bernhard von Berengarius Scholastions, Apologet. 
pro magistro c. Bern. [Abaelardi Opp. p. 302 ss.] " | 

c) PetriVen. Ep. adHel. Heloisae ad Petrum. [Abael. Opp. p.337 ss.) 
Mon a) Lib. Gomorrhianus. Epp. II, 6. Sein Leb. v. f. Schüler Joannes 


achus in f. Opp..u. Acta SS. Febr. T. Ill. p. 406. — Vita S. Da- 
miani, ser. Jac. Laderchio. Rom. 702. 3T. 4. | 
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über der Wiſſenſchaft die Wahrheit verlieren werde. ®) Aus ben Kreis 
ſen bee Myſtik und Scholaftit gingen mannigfache literarifche Unter: 
nehmungen hervor, aber bei der lebendigſten Regfamkeit des Gedan⸗ 
tens fehlte der wahrhaft Hiftorifhe Sinn für die eigenthuͤmlichen Zu⸗ 
fände der Vorzeit. Zwar das kirchliche Altertbum war nicht unbes 
kannt, aber ächte und unaͤchte Denkmale wurden nur nach ihren les 
bendigen Gebrauche in ber Gegenwart betrachtet. Auch um die H. 
Schrift bildete ſich eine reiche Literatur. Vornehmlich die Schriften 
der Myſtiker, auch Geſetze und Volksrechte find voll biblifcher An- 
ſpielungen. Während aber die Juden durch arabifche Bildung zue 
grimbdlichen Unterfuchung des altteflamentlichen Textes veranlaßt 
wurden, erklärte man in ber Kirche die H. Schrift ohne Kenntniß 
dee Grundſprachen. Die Handfchriften der Bulgata gingen weit auss 
einander, und willkuͤrliche Correcturen mehrten die Mannigfaltigkeit. 
Gewoͤhnlich brauchte man die Gloffen des Walafrid Strabo 
[849] und Anfelmus von Laon [gft. 1117], Worterflärungen 
und Paraphrafen nach den Kirchenvätern.°) In allen ausführlichen 
Commentaren ift bei der VBorausfegung eines vierfachen Sinnes der 
hitterifche Sinn nur ale die Vorhalle des Heiligthums angefehn und 
aller Geift auf das Spiel allegorifcher Deutungen verwandt, baher 
vornehmlich das Hohelied die Ausleger anlodte. Der Abt Rupert 
vonDeug ſgſt. 1135] wollte alle Theologie auf die H. Schrift zu= 
tudführen als das große Buch, durch welches Gott zu allen Völkern 
verftändlich über ihr Heil geredet habe, Seine Auslegung ift die ge⸗ 
wöhnliche, aber in ihr die Sprache des Herzens, frommer Eifer ge 
gen die Gebrechen des Glerus und Hervorhebung des innern Glau⸗ 
bens als Bedingung aller kirchlichen Segnungen, Gegen den Ver: 
ſuch der Staven, die vaterländifche Sprache im Gottesdienfte feſtzu⸗ 
halten, wagte zuerft Gregor VII. [1080] mit Berufung auf da6 
Mofterienwefen der alten Kirche den Gebrauch der H. Schrift in 
den Volköfprachen zu mißbilligen. °) 

1.277. Anfang einer Nationalliteratur im 12. Jahrbh. 

As ein Nachklang der alten Volksherrlichkeit und ihres Unter: 
gangs Lebte das deutfche Nationalepos fort im Herzen des Volkes, 
feftabgefchloffen in eigner Erhabenheit und vom Chriftenthume nur 
wenig berührt, bis die Nibelungen im 13. Sahrh. ihre Dermalige 
ſchriftmaͤßige Geftalt erhielten. Die volfsthümliche Thierfage als das 

b) Polieraticus s. de nugis ourialium et vestigiis philosophorum, I. 
VIII. Lugd. 639. Metalogieus, I. IV. Lugd. 610. Epp- 303. (Bibl. PP. mar. 
T. XXL. p. 242.) 

. 2) Walafridi Glossa ordinaria in Bihlia. Anselini Glossa interlinea- 
Na, Bas, 502. f. u. 0. | 

d) Ruperti Tuitiensis Opp. Mog. 631. 2 Tıf 

e) Greg. 1. VII. Ep. 11. (Vraul. $. 286.) 
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heitre Abbild der menfchlichen Geſellſchaft unter einem mit der Heim: 
lichkeit des Maldes vertrauten Volke, wurde nach einer fchon Früher 
vorhandnen Tendenz durch einen Mönch wahrſcheinlich aus Clugny 
um die Mitte des 12. Sahrh. im Reinardus zur ironiſchen Satyre 
auf die Gefräßigkeit der Mönche und auf die Geldgier der Päpfte 
ausgebildet, ohne felbft des frommen Eugenius und des h. Bern 
hard zu verfhonen. *) Unabhängig vom Clerus, doch im erſten 
Schwunge der Kreuzzüge entftand die fröhliche Kunft der Trouba⸗ 
dours, leidenſchaftlich theilnehmend an allen Fragen des Zeitalters, 
oft begeiftert für die Geheimniffe und Unternehmungen der Kirche, 
oft kuͤhn gegen bie Mißbräuche der Hierarchie, immer frei.) Die 
ſchwaͤbiſchen Minnefänger, die Nachtigallen des Mittelalters, 
begannen um die Mitte des 12. Jahrh. Irdifcher Liebe Luft und Leid 
zu fingen. Das ganze Frauengefchlecht wurde ihnen zur h. Sungfean. 
Walther v. d. Vogelweide verfenkt fi aud in den Tieffim 
des Chriſtenthums, und berichtet mit Einblicher Offenheit, daß er im 
feinem Herzen keine Feindesliebe finde, aber mit dem Selbftgefähl 
eines deutfchen Mannes tritt er aller pfäffifchen Gleisnerei und des 
Papftes ungerehtem Bann entgegen. Die hohe Wirklichkeit der 
Kreuzzuͤge fpiegelte fich ab in den Sagen und Liedern von Kaifer Karls 
Zügen nach Spanien, des Gottesdienſtmannes mit feinen 12 Pärs, 
den Eeufchen, tugendlichen Helden, die ihren Leib feil trugen um fr 
rer Seele willen. Aber das Ritterepos in feiner weitern Entwidhung 
ift nicht im Sinne der Kicche, Der tieffinnige Wolfram v. Eſchen⸗ 
bach geht im Parzival zwar auf die Gedanken und Geheimniffe ber 
Kirche ein: das Zerfallen des Idealen mit der Wirklichkeit, Reini⸗ 
gung, Entfühnung und ein dußres Heiligthum als Mittelpunkt als 
les höhern Lebens ; aber es ift Eeine kirchliche Sühne, es find nicht 
Priefter, fondern heilige Ritter und ein gottgeweihter König, bie das 
Heiligehum hüten, Derklare Gottfried v. Strassburg fchildert 
im Tristan ein reiches Hofleben, das ganz unbekuͤmmert um bie 
Kirche die ewigen Rechte des Gefühls felbft gegen das Sacrament 
der Ehe geltend macht.“) Die zu Grunde liegenden Sagen gehörm 
dem ganzen Abendlande. Während noch unter den Dttonen die Laten 
insgemein jedes Studium verfchmähten, ziehn ſich gegen Ende des 
42. Sahrh. die Cleriker von der Literatur in den Volksfprachen zus 
rüd, und das große Refultat diefes Zeitalters ift die Verdrängung 
des Clerus aus dem Alleinbefige der geiftigen Cultur. Sonach hat ſich 
gleichzeitig mit der kirchlichen Wiſſenſchaft ein reinmenſchliches Welt⸗ 
gefuͤhl in der Poeſie ausgebildet; aber es iſt nicht Volks- ſondern 

a) Gervinus, Geſch. d. poet. Nation. Literatur. B. J. S. 102ff. 


b) Das Nähere b. Millot, Raynouard u. unferm Diez. 
©) Das Nähere b. Görres, Lachmann, Uhland, Grimm u. Gervinus. 
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kunſtreiche Ritter Poefle, deren glänzendfte Strahlen ſich am Hofe 
der Hohenftaufen fammeln. 





Scehstes Capitel. 


Broteftirende Bartbeien. 


€. du Plessis Argentro, Cellectio judiciorum de novis error. ab 

iaitio XII. S. usque ad ann. 1632. Par. 728.3 T.f. Fuͤ eßlin, K. 

u. Kegerhift. d, mittleren Zeit. Fr. u. Lpz. 770. 38. Blathe, 

Geſch. ber Vorläufer d. Reformation. Lpz. 835. 6.3.8.1. 

$. 278. Die Katharer. 

As die Hierarchie erft ganz verweltlicht war und bald hernach 
mit hoͤchſter Macht die Völker unterworfen hielt, begann auch das 
Gefühl der Unbefriedigung und Täufchung in einzelnen febendig zu 
werden, und der religiöfe Geift im Volksleben, gegen bie Kirche pros 
teftirend, ruͤſtete fich hie und da geheimnißvoll zur Empörung. Diefe 
Richtung mit unbeftimmten Anfängen eines vereinzelten Wuͤthens 
gegen kirchliche Heiligthümer ging von der Lombardei aus, fand zu⸗ 
erft in Orleans 1022 Scheiterhaufen,*) trat in mannigfachen Ver- 
zweigungen auch in Deutfchland ®) und England einzeln hervor, ihr 
Hauptfig wurde Südfrankreich °) und Oberitalien. ?) Dort war durch 
die Troubadours ein freier Ton über die Hierarchie angegeben, bier 
betrachtete man die Kirche oft nur als politifche Macht, durch vieler- 


— — — 


a) Ademar, Mönch in Angoulème um 1029, Chron. [Bouquet T. 
Rp. 154 s5.] Gesta,Syn. Aurelian. [Mansi T. XIX. p. 376 ss.] Glaber 
I, 8 


. b} . r 

b) 1146 am Rieberrheine: Evervini Praepos. Steinfeld. Ep. ad Ber- 
ward. [Argentre T. I.p. 33.) 1163: Eckberti Sermm. XIII. adv. Catha- 
rorum errores. Col. 530. [Bibl. PP. max. T, XXIII. p. 600.) 

e) Die Belege in Hist. general de Languedoc. Par. 737. T. III. Ges 
gen Ende des 12. Jahrh. Polemik: Ebrardi Flandrensis L. antibaere- 
sis. [Bibl. PP. max. T. XXIV. p. 1525.] Ermengardi Opsc. c. hae- 
reticos, qui dicunt omnia visibilia non esse a Deo facta, sed a diabolo. 
(ib. p. 1602.] Alani de Insulis 1. IV. c. haereticos sui temp. [Die erft. 

‚in Alani Opp. ed. €. de Visch, Anta. 654. f. die 2 legten in €. de 
Visch Bibl. Serr. Cist. Eol. 656. A.] 

) Bonacorsi, einer ihrer Lehrer in Mailand, zuruͤckgetreten zur kath. 
Kirche, um 1190, Vita baereticor. s. manifestatio haeresis Catharor. 
[D’Achery, Spieil. T. I. p.208. Rachträge in Baluzii Miscell. ed. Mansi 
TIL p. 581 .] Rainerius Sacchoni, [Härefiarcy, dann Dominicaner u, In: 
quiſitor, 1250] Summa de Catharis et Leonistis. [Martene, Thes. nov. 
Anecd. T. V. p. 1760. u. Argentre T. 1. p. 48. Dagg. die Ausg. v. Gret- 
ser nicht eine weitre eigne Ausführung des Rainerius, fondern fpätre Zus 
emmenftettung eines Deutfchen tft, drgl. verfchiedne zum Gebrauche ber 


quiſitoren verfertigte vorkanden find, *Gieseler, de Rainerii S. Summa. 
Gott, 834, 4.] 
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lei Herrſchaft und der Städte Sreiheit konnte die Verfolgung wicht 
folgerecht feyn, die Kaifer hatten oft kein Intreffe die Feinde da 
Papftthums zu vernichten, und die Päpfte mußten die Freundſchaft 
der Lombarden oft höher achten, ald alle Kegerverfolgung. Auch ber 
Kampf, zu dem Gregor bie Laien gegen die beweibten Priefter reizta, 
hat feindfelige Elemente gegen alles Kirchenthum erzeugt oder in fü 
aufgenommen. °) Der hergebrahte Name ber Katharer b 
net die gewöhnliche Anmaßung dieſer Secten, ber Kirche gegenülige 
eine Gemeinde der Heiligen darzuftellen, die unter ben Zeitgenoffen 
hbliche Bezeichnung als Manichaͤ er [Paterini, Publicani, honi 
homines] paßt nur für einen Theil derfelben, welche durch den Ge» 
genfab wider alles Außerliche und Irdiſche im Praftifchen auf die 
Verwerflichkeit oder Gleichgültigkeit aller irdifchen Genüffe, jene für 
die Vollkommnen [perfecti], diefe für die Catechumenen [creden- 
tes], im Theoretiſchen auf eine böfe Grundurfache alles Gefchaffnen 
kamen, und durch geheim fortgepflanzte Secten, waren ed nun bie 
Manichäer felbft, welche in Italien wenigftens immer noch gefuͤrch⸗ 
tet wurden, oder Priscillianiften, oder Paulicianer, vielleicht auch erſt 
aus den Gegenfohriften Auguftins das verwandte Syftem des Mas 
nichaͤismus kennen lernten. Jedenfalls find fie mit den bulgarifchen 
Paulicianern in Verbindung getreten [$. 294]. Die Nachrichten über 
fie, die allevon Feinden oder Abtrünmigen ausgehn, find voll Miß⸗ 
verftändniffe und Verlaumdungen. Ihr gemeinfamer Charakter if 
nur ein unbedingter Gegenfag wider die Kirche und ihre hei 
Bräuche, Eraft einer unmittelbaren Mittheilung des göttlichen G 
fies, dadurch fie ſich über Kirche, Hierarchie und menfchliches Geſet 
erhaben fühlten. Ihr Papft ift der H. Geift, Die Auflöfung des 
Kirchenglaubens, ja des hiftorifchen Chriftenthums in Allegorien bes 
innern Lebens ift das Extrem diefer Anficht, das nur der manichaͤiſchen 
Richtung nahe lag. Die Hierarchie konnte mit Feuer und Schwert 
ben öffentlichen Sieg, nicht die geheime Verbreitung diefer Partheien 
hindern, die nicht unbezeugt waren von Märtyrern. Abfcheu vor 
Sleifchfpeifen und ein bleiches Geficht galt zumeilen für hinreichend 
zum Galgen ; einzelne Stimmen, daß nad) Chrifti Kehre und des h. 
Martin Vorbild die Unglüdlichen zu belehren, nicht zu hängen feyn, 
blieben ungehört. 9) 

8.2779. Die PBafagier. 


Bonacorsi b. D’Achery p. 211. Specimen opsc. quod G.Bergomensis 
c. Cath. et Pasagios elucubravit c. ann. 1230. [Murator: Antigg. 
Ital. med. aev. T. V. p. 152.] 


e) Sigebert. Gemblac. ad ann. 1074. 
o ri Hermanni Contr. Chron. ad ann. 1052. Gesta Episcc. Leodiens. 
N‘ S. “ - 
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Die Dafagier oder Befchnittnen ber Lombardei ſcheinen nur eine- 
vorübergehende Fraction der Katharer, welche ber manichäifchen Vers 
werfung des A. Teſtamentes die überfpannte Geltung beffelben ent» 
gegenfeßend, eine fortwährende Gültigkeit des Cärimonialgefeges mit 
Ausnahme ber Opfer behauptete, und dem manichdifchen Doketis⸗ 
mus bie ebionitifche, oder arianifche Anſicht von Chriflo entgegen» 
ſtellte. Vieleicht daß bei dem Zuruͤckgehn zur apoflolifchen Kirche die 
Erobrung Sernfalems diefe Erneuerung des Judenchriſtenthums vers 
anlaßte, wohin auch der Name deutet. *) 

4. 280. Peter von Bruis und Heinri, 

1) Petri Vener. Ep. adv. Petrobrusianos haer. [Bibl. PP. max. T. 
XXI. p. 1033 ss.] 2) Acta Episce. Cenomanensium c. 35 s. [Ma- 
billon, vett. Analecta T. Ill.) Bernardi Vita ser. Gaufrid. III, 6. 
Im Geifte der Katharer, doch ohne nachweisbare Verbindung 

mit ihnen, und dem Manichäismus fremd, verkimdete Peter v. 
Bruis, ein entfeßter Priefter, f. 1104 in Suͤdfrankreich die Vers 
werflichBeit dee Kindertaufe und des Coͤlibats, ſchmaͤhte die kirchli⸗ 
chen Lehren und Gebräuche der Meffe, verbrannte die Kreuze als 
Marterwerkzeuge ded Herrn, und forderte zur Zerflörung ber Kirchen 
auf, weil Bott in der Schenke oder im Stalfe angerufen fo gut wie 
am Altare höre. Nach ftürmifhen Bewegungen verbrannte ihn ein 
vom Clerus angereizter Volkshaufe zu St. Gilles [1124]. Ein auss 
getretner Moͤnch Heinrich, der [1116-48] in derfelben Gegenb 
wirkte, gift für feinen Schüler, Aber diefer, zum Theil vom Elerus 
ſelbſt hochverehrt, fcheint nur ein ſtrenger Bußprediger geweſen zw 
ſeyn, der ohne den Gegenfag wider alles Kirchenthum nur die Vers 
dorbenheit bes Glerus der Volksverachtung preis gab, und endlich 
dem mächtigen Gegner unterliegend durch einen päpftlichen Legaten 
gefangenim Kerker ftarb. Was man Petrobrufianer und Henricianer 
nannte, verfchwindet bald unter den Katharern. 


6.281. Tanchelm und Eon. 

1. Ep. Trajectensis Ecc. ad Frid. Archiep. Colon, [Argentre T. 1. p. 
11 8s.] Adaelardi Inir. ad Theol. Kope p. 1066.] Vita Norberts 
$. 36. [Acta SS. Jun. T, I. h: 843.12. Wülelm. Neubrigens. de 
reb. Angl. I, 19. [Argentre T. I. p. 36 ss.] Otto Fris. de gest. 
Frid. I, 54 s. Alberici Chron. ad ann: 1148. 1149. 

Aus der Richtung der Katharer traten einzelne Schwärmer her» 
vor, deren Sanatismus vielleicht nur in feindfeligen Berichten als 
Vahnſinn erfcheint. Tanchelm [um 1115] predigte an ben Küs 
fen der Niederiande gegen alles Kirchenweſen, umgab ſich mit einem 
bewaffneten Haufen, nannte fich Eraft des empfangnen H. Geiſtes 


*) Passagia Kreuzzuͤge z. B. Ed ſcher, Ref. Acta B. I. ©. 357. 
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Bott glei Chriſto, diefen herabztehend in der Chriftenheit gemeines 
2008 oder fi) Hinausftellend, feierte feine Verlobung mit der Jump 
frau Maria und wurde [um 1124] vom einem Priefter erfchlagi, 
Eon [Eudo de Stella] verkündete fi) als den, der gefomium 
fen, die Lebendigen und Todten zu richten, mit einem kühnen Hau⸗ 
fen bald hie bald da in Frankreich erfcheinend lebte er fo Eöftlich wem 
Reichthume der Kirchen und Kiöfter, daB man im Volke alles fe 
Zauberei hielt; endlich überfallen, vor eine Synobe zu Rheims [1148] 
gefteltt, ftarb er, ohne an feiner Sache zu verzweifeln, in den Kerle 
von S. Denys. 
4. W2. Die Waldenſer. 
I. Denkmale der Wald. bef, la nobla leiçon b. Aaynouard, choix des 
ocsies orig. des Troub. Par. 818. T. Il. p. 73 ss. b. Leger, im 
nh. b. Dieteriei, d. Wald. u. ihre Verh. z. Preuß. Staate. Bel, 
831. Polemit: Bernardus, Abb. Fontis oalidi e. Valdens. em 
PP. max, T. XXIV. p. 1585.] Alanus de Insulis c. haeret. IS. 
Rayn. Sacchoni. [&.279.] Stephanus de Borbone, [um 1225, 
bem Berichte von Freunden des Waldus] de Septem donis —— 
VII, 31. [Argentrep. 81s.J—1.*J. Leger, Hist. generalades egh 
evang. des Vall&es de Piemont, ou Vaudoises. Leid. 669.2T. f. Ubcf;o, 
Schmeinig, Bräl. 750. 28. 4. [Jac. Brez] Hist. des Vaudeis. 
Laus. et Utrecht, 796. 2T. Übtf. nr 798. "Alex. Muston, Hist. 
des Vaudois. Par. et Strasb. 834. T. I. — Blair, Hist. of the Wei- 
denses. Edinb, 832. 2 T. led, die Wald. Wiſſenſchaftl. Reife 
£p3. 835. 8. IE. Abth. I.) 

“ Petrus Waldus [Valdensis], ein reicher Bürger Lyon, 
fühlte ſich hingezogen zur H. Schrift, die er famt den Sentenzen älte- 
ter Kirchenväter durch zwei befreundete Cleriker kennen lernte. Won 
Sehnſucht ergriffen, den Zuftand ber apoflolifchen Kirche zu ernrun, 
verkaufte er all das Seine, warf es den Armen vor die Füße, trat 
als apoflolifcher Lehrer auf und verfammelte eine Gemeinde [um 
1160). Die Vollkommnen in derfelben, welche gleichfalls Haus und 
Hof, Weib und-Kind verließen, waren vorzugsweife Lehrer, bildeten 
aber Eeinen befondern Stand. Die armen Leute von Lyon in bekreuz⸗ 
ten Holsfehuhen [Leonistae, Humiliati, Sabatati], jeder ſpeculati⸗ 
ven, felbft jeder dogmatifchen Richtung fern, dachten nicht an eine 
Losreißung von der Kirche ; als der Erzbifchof von Lyon ihnen Still: 
ſchweigen aufgelegt hatte, wandten fie fic) mit gutem Vertraun an 
Alexander IH. [1179]. Allein die Behauptung des Lehramtes 
für Laien entzweite fie nothwendig mit dem Clerus. Lucius HI. 
ſprach auf der Synode zu Verona [1184] den Bann gegen fie aus. 
Aber das Evangelium haltend gegen die Kirchenfaßung begrimbeten 
ſich ihre Gemeinden in Suͤdfrankreich, in den Thälern von Piemont 
und den Ebnen der Lombardei, fie verbreiteten evangelifche Tugen⸗ 
den und Vertraulichkeit mit der 9. Schrift. Hierdurch bereitete fih 
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auch ein Gegenfag wider die Dogmen vor, welche dem katholiſchen 
Cultus und Kirchenwefen zu Grande liegen. Sie mußten leugnen, 
daß die römische Kirche die Kirche Chrifti ſey, obwohl ſolche, die das 
Heil gefunden hätten, nie ganz ausgegangen mwären. Ihre Sitte 
ſchloß fi an den Buchftaben der Bergpredigt, daher fie den Eid 
umd jedes Blutvergießen verwarfen. Ihre Sage eines Urfprunges 
aus uralter, am liebften apoftolifcher Zeit enthält Wahrheit, wiefern 
berfelde Geift nie ganz aufgehört hat kraft ber H. Schrift gegen den 
Katholicismus zu proteftiren. Auch mag fenn, bag in einigen Alpen: 
thälern feit Claudius von Zuein fi) eine Richtung erhielt, die dem 
Waldenfern entgegentam und burdy fie näher beftimmt wurde. Nach» 
haltiger als die Katharer durch ihre Milde und Mäßigung find bie 
Waldenfer zwar weniger als jene verfolgt worden und Innocenz 
konnte hoffen, ihre evangelifche Armuth zum Moͤnchsgeluͤbde umzu⸗ 
geftalten. Doch wurden fie und nicht immer ohne Grund in dad 
Schickſal der Katharer verflochten, denn man meinte, wenn auch die 
Angefihteverfchieben wären, bie Schwänze aller diefer Häretiker feyen 
in einander verfchlungen. 
4.83 Der Albigenferfrieg. 

l. Petri Monachi [de Vaux Cernay] Hist. Albigensium. Guil. de Po» 
dio Laurentii Japan Raymunds VII.] superHist. negotii Francor. 
adv. Albig. [Beide, nebft andern Berichten der fiegenden Parthei, b. 
Du Chesne T. V. correcter b. Bouquet - Brial T. XIX.) Hist. de la 
guerre des Albigeois. [Nebft andern Dentmalen in der Hist. de Lan- 
gued. T. II. — — II. Simonde di Si i, les eroisades 
eontre les Albigeais. Par. 828. Mit Einl. v. —r, &pz. 829. 
Katharer und Waldenfer begannen in einigen Gegenden ber 

Provence herrfchende Parthei zu werden, die Gefahr des Beiſpiels 
war unüberfehbar. Innocenz III. gab unbefchränkte Vollmacht 
zur Unterdrüdung der Ketzer. Die päpftlichen Legaten zogen in apos 
flolifcher Weife barfuß umher, Ermahnungspredigten und Disputa> 
tionen wechfelten mit gerichtlichem Verfahren und Gewalt. Der Les 
gatPetervon Eaftelnau, der zu diefem Behufe in die Staats⸗ 
getvalt eingriff, zerfiel mit dem mächtigften Sürften des Landes, dem 
Grafen Raymund VI. von Zouloufe. Der Legat wurde ermordet, 
die Schuld des Mordes dem Grafen aufgebürdet, Innocenz ließ 
gegen ihn und. gegen die Keger einen Kreuzzug predigen, den Ars 
nold, Abt vonGiteaur, ald Legat und Simon von Montfort 
führten, Raymund fuchte der Gefahr durch eine fchimpfliche Un⸗ 
terwerfung zu entgehn, und nahm das Kreuz gegen feine Unterthanen 
und Landsleute. Das Kreuzheer wandte fid) gegen ben Wicomte 
Raymund Roger von Bezierd und Albi, daher bie Keger insges 
mein Albigenfer genannt wurden, und zwar dorzugsweife die Kas 
tharer, denen der Kreuzzug galt. Beziers wurde mit Sturm ge: 
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nommen, es fchien ſchwer Katholiken und Keger zu fcheiden. Toͤdtet 
fie, fprach der Legat, der Herr Eennt die Seinen! und rühmte 
als ein Bote der göttlichen Rache die Stadt vernichtet zu haben 
Montfort empfing von dem Legaten das blutgedüngte Land, wache 
die aufgeregten Haufen gegen das Gebiet des Grafen von Touloufe, 
und wurde auf der Synode zu Montpellier und im Lateran [1248] 
als vechtmäßiger Beherrſcher dieſer Erobrungen anerkannt. ®) 
nocenz erkannte, daß in dieſer Sache zuviel gefhehn ſey, aber zum 
des Zweckes willen wagte er nicht feinen losgelaßnen Tigern tips 
Raub zu entreißen. °) 












Siebentes Capitel. 


Ausbreitung der römifch katholiſchen Kirche. 
Adam Brem. [®.209.] Ejusd. de situ Daniae et religuarum, quae trans 
Daniam sunt, regionum natura, morib. et rel. ed. Fabrie. Hamb.7u61. 
z. Wh. Der Heilige Ans char. 

1. Bon Anschar ein Brief u. das Leben des h. Wille had. [Perts T. 
ll. p.378.] Vita Anskarü v. f. Schüler u. Nachfolger Rimbert, 
d. "Dahlmann b. Pertz T. Il. p. 683.) Leben d. 8. Willehad m. 
. Ansgar, übrf. m. Anm. v. Earflen Miefegaed, Brm. 82. 
1. "Münter, KGeſch. v. Dänem. u. Norw. B. J. ©. 200 
Krufe, S. Ansch. Alton. 823. J. Ad. Krummaker, ©, Ansgar, 
alte u. neue Zeit, Brem. 828. oo 
Unter die deutfchen Stämme jenfelt der Elbe wurde das Chri: 
ſtenthum durch den politifchen Einfluß des fränfifchen Reichs ge 
bracht. Harald, ein Kürft von Sütland, hatte in einem Erbfolge 
kriege feine Anfprüche auf Mitregentfchaft durch Ludwig den Fr. 
durchgeſetzt. Der fränfifchen Politik hingegeben ließ er fich [826] zu 
Sngelheim taufen, und fein Gefolge erfreute fi an reichen Pathen⸗ 
gefchenten, In feinem Geleite 309g Anschar, ein gelehrter Moͤnch 
aus Corvei, den fein Herz und eine Erfcheinung Chrifti zum Heiden: 
befehrer und Märtyrer geweiht hatte, nach Juͤtland. Als fefter Si 
für die Verbreitung des Chriftenthums im Norden wurbe für I 
duch Ludwig d. Fr. mit päpftlicher Bewilligung das Erzbisth 
Hamburg gegrimdet [831]. Als diefes durch Seerduber verwäft 
war, und Anschar nichts gerettet hatte, als die Reliquien, wurd 
Hamburg, hülflos feit Ludwig des Sr. Tode, durch den König de 
Deutfchen und den Papft mit dem VBisthume Bremen vereinig 
[849]. Von hieraus erbaute Anschar, als päpftlicher Legat und Ges 
fandter des Kaifers an die Völker des Nordens, bie Kirche in Juͤt⸗ 


















2 Caesar. Heisterbac. V, 21. Innoc. 1. XI. Ep. 108. 
8 Manet T. XXII. p. 1000. c) Hurter, Innos. B. I. S. 657 ff. 
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and und Schleswig, zwar bei geringem Widerſtande, aber auch ges 
inger, eigennüßiger Theilnahme des Volkes. Irgendwie erlangte 
deidentinder und loßgelaufte Gefangne wurden zu Miffiondren ers 
ogen. Die Keime des Chriſtenthums in Schweden, welche Anschar 
wf feiner erften Miffion [829] vorgefunden oder durch die Gunft 
8 Hofs gepflanzt hatte, wurden duch einen Volksaufſtand meiſt 
jerftört. Gluͤcklicher war feine zweite Fahrt [855], nachdem die Goͤt⸗ 
ter und das Volk wegen des Schutzes, ben der Chriftengott auf der 
Ser gewaͤhre, die Verkuͤndigung des neuem Glaubens erlaubt hatten. 
Der Apoftel des Nordens ftarb zu Bremen [865]. Man hatte ihn oft 
in Thraͤnen gefunden, daß er nicht bes Märtprertode® gewürbigt ſey. 


5,385. Die deutſchen Böolter des Nordens. 


In Dänemark wurde die Stiftung Anschars durch ben Ein⸗ 
fluß der fächfifchen Kaifer befchügt und gemehrt, aber vielen auch ver» 
haft als ein Gottesdienſt der Keinde ihres Volks. Die bleibende 
VerbindungmitdenNormannen, diefeit Anfang des 10. Jahrh. 
in England und Frankreich fefte Erobrungen gründeten und mit der 
höhern Bildung den Glauben des unterworfnen Landes annahmen, 
gab der Sache des Chriftenthums neue Kraft. Seinen Sieg entfchied 
die Erobrung Englands durch die dänifhen Könige. Knud ber 
Große fiherte die Verbindung Dänemarks mit England und bie 
Verſoͤhnung beider Nationen durch die fefte Begründung der Kirche 
unter ben Dänen, die er ale ein Pilger in Rom [1027] durch billi⸗ 
gen Vertrag der roͤmiſchen Kirche verband. *) 

In Schweden verbreitete fi) das Chriftenthum fortwährend 
von Bremen aus erft langſam, friedlich und harmlos vermifcht mit 
heidniſchen Bräuchen. Oft wurden die Trinkhoͤrner geleert auf Chriſti 
Geſundheit und des Erzengels Michael, Dlaf Schooskoͤnig 
beginnt die Reihe der chriftlichen Könige [1008], aber erft König 
Inge zerſtoͤrte nach biutigem Kampfe die alten Boltsheiligehümer.®) 

Nah Norwegen brachte die feemandernde Jugend im 9. 
dahrh. das Evangelium, aber der weiße Chriſt wurde wie Thor als 
ein Volksgott angeſehn, deſſen Zeichen man in ſeinen Laͤndern zu 
ehren nicht anſtand. Harald Schoͤnhaar, ber zuerſt als Obere 

nig Norwegen vereinte, ſchwur in einer Volksgemeinde, nicht mehr 
den Landesgoͤttern, fondern dem Weltfchöpfer zu opfern, durch deſſen 
— — 


Dei Saxo Grammaticus, [Yropft in Roeskilde, gſt. um 1204) Hist. 

icae ]. XVI. ed. Stephanius, Sor. 644, 2 T. f. Klotz, Lps. 771. 4. 

> Pontoppidan, Annal. Ecc. Dan. diplomatici. Haun. 741 ss. 4. T.1. 

ee Forſchungen bef. nah Suhm b. Münterl.c. 8.1. ©. 214 ff. 

689 b) ClaudiiDernhjälm Hist. Sueonum G ecc. 1. IV. Stockh. 

x RUHE, Geſch.v. Schwed. Hal. 803. *G eijer, Geſch. Schweb. 
“de ſchwed. Handfchr. übsf. v. Leffler. Hamb, 833.8. I 
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Hülfe allein er ganz Norwegen zu bezwingen hoffe. Als aber fein 
Sohn Hakon der Gute [936-50],. der in England erzogen up 
getauft worben war, in ber Reichsverfammlung darauf antrug, daß 
alles Volk ſich taufen laffe, ward er zurüdigewiefen, und das K 
dag er beim Opfermahle über Odins Becher machte, mußte für 
Hammerzeihen gelten. Bei feiner Todtenfeier fang der Skalde 
Aufnahme in Valhalla, da er mild das Heilige verfchont habe. is 
Sache des Chriftenthums war aber eins geworden mit dem £ 
tönigthume, während bie alten Stammfönige ihre durch die akfım 
Goͤtter geheiligten Rechte zugleich mit jenen vertheidigtn. Olaf 
Trygveſen [995-1000] verwandte feine wilde ränkevolle Kraft 
auf den Sieg der Kirche, Priefter erhielt er aus England und Bre⸗ 
men. Dlaf der Dide, f. 1019 König über Norwegen, ordnete 
auf einem Zuge durch das Reich an der Spige feines Heers ein feftes 
Kirchenwefen. Der Unmille bes heidnifhen Volkstheiles gab fein 
Reich in die Hände Knuds d. Gr. Dlaf, ſchon auf dem Wege nad) 
Serufalem, wurde durch ein Traumgeficht zuruͤckgerufen, rief den res 
ligiöfen Enthuſiasmus für feine Sache auf, und führte ein mit dem | 
Kreuze bezeichnete Heer gegen die Dänen. Er fiel in einer verlornen 
Schlacht [1033]. Aber mit dem Haffe gegen die ausländifche Herr⸗ 
ſchaft errwachte in den Normannen fchon im naͤchſten Jahre das Ge⸗ 
fühl für Olaf, fein Keichnam wurde ausgegraben, er hatte die Ver⸗ 
wefung nicht gefehn, bald wurde der heilige Olaf als Schutzhei⸗ 
liger Norwegens angerufen, und nad) einem Zahrh. von allen Voͤl⸗ 
fern des Nordens verehrt.) In Island wurde das Chriftenthum 
nach mancher flüchtigen Verkündigung durch Dlaf Trygveſens Bor 
ten heimifh, und nach hartem Zwieſpalt auf einer Volksgemeinde 
um des Friedens willen angenommen [1000], doch mit dem Borbes 
halte, den alten Göttern heimlich opfern, Kinder ausfegen und Pfer- 
defleifch effen zu dürfen. Am längften erhielt ſich hier unter den edein 
Auswanderern Norwegens die altwäterliche Sage und Dichtung. *) 
Gleichzeitig mit Island wurde durch Auswanderer von hier ein bluͤ⸗ 
hendes Bisthum auf der Oftküfte von Grönland errichtet, wel⸗ 












c) I. Snorro Sturleson, [oft. 1241] Heimskringla, ed. Schoering, 
Hafo. 777 ss. 5T. f. Ubrſ. v. Moh nike, Stralf. 835. H. J. v. Wachter, 
&p4. 835. 8.1.— I. Münter 1.0.8.1. G. 431 fi. | 

d) 1. Islendingabok[v, Priefter Are d. Weiſen, oft. 1148.) c.7 58. 
übrf. in Dahlmanns Forſch. Alton. 822. 8.1. S.472ff. Hu 
s. Hist. primorum V Skalholtensium in Isl. Episcc. [13. Sahrh.] Hafn. 778. 
‚ Kristnisaga s. Hist. rel. chr. in Isl. introd. [14. Sahrh.] Hafa. 77. —I. 
*Finni Johannei Hist. ecc. Islandiae. Hafn. 772 ss. 4 T. 4. Stäubs 
lin, ü. Licht, Geſch. u. ee v. Isl. [Kirchenhiſt. Arch, B. I. Et.I.) | 





ünterl.e: B. j. S. 51 





Cap. vu. Ausbreitung d, Kirche, $. 286. Slaven. 287 


ches Wallroßzaͤhne nach Rom zehntete. *) Überall im Norden kämpfte 
die chriftliche Sitte am meiften gegen die Blutrache, das freie Man⸗ 
nesrecht des Selbſtmordes, das Ausfehen der Kinder und das Vers 
jehren von Geier⸗ und Pferbefleifh. Die Taufe, wo fie auch mit 
innerm Widerftreben einmal vollzogen war, wurde als ein Zauber 
angefehn, den man felten zu löfen wagte. Waren bie alten Götters 
bilder durch kuͤhne und mächtige Männer ungerächt zerfchlagen, fo er 
ſchien Chrift als der größere Gott; aber die alte Goͤtterwelt ſank nur 
a die Tiefe zurüd als unheimliches Zauberweien von Trolden und 
lfen. 
j z. f8. Die ſlaviſchen Böller. 

Die Geſchichte der Slaven iſt durch feindſelige Berichte oder ſpaͤte 
Volksſagen uͤberliefert, ihre Religion ſcheint mit finniſchen und deut⸗ 
ſchen Goͤttern gemiſcht, in den Volksſtaͤmmen verſchieden, und iſt 
zum Theil abfichtlich entſtellt worden, fo daß eine klare Überſicht 
noch unmoͤglich iſt. Ein gutmuͤthiges, frohſinniges Geſchlecht, mehr 
ungebunden als frei, im Angriffe kuͤhn, im Ungluͤck verzagt, mit den 
Anfaͤngen der Civiliſation, kannten die ſlaviſchen Voͤlker ein Urweſen 
am Anfange, aber ein reiches Goͤttergeſchlecht iſt ihm entſproſſen in 
zwei Linien weißer und ſchwarzer Goͤtter, ſo daß die letztern zwar die 
zerſtdͤrende Naturkraft vertreten, aber nicht unbedingt boͤs in der 
Berwefung aucd den Keim des neuen Lebens bergen. Die Götter 
wurden in unförmlicher Symbolik dargeftellt, die Volksſtaͤmme hats 
ten heilige Städte und Hierarchie. *) 

Die Bekehrungen Karls d. Sr. unter den Slaven maren fo vor⸗ 
übergehend gervefen, als feine Erobrungen. Den Erzbifhöfen von 
Salzburg und denen von Lord), in deren Rechte nachher die Bifchöfe 
von Paſſau einträten, war damals die Belehrung und geiftliche Ges 
richtsbarkeit ihrer ſlaviſchen Graͤnznachbarn an der Donau übergeben 
worden. Aber bie Verbindung mit Deutfchland mar unter ben Sla⸗ 
ven zu verhaßt, deutfche und fateinifche Sprache zu fremd, um das 
Chriftenthum zuverbreiten. Da kamen zwei griechifche Mönche Ey = 
ril lus [Conftantinus] und Method ius von den Bulgaren nad) 
Großmaͤhren [863], den Staven Predigt, H. Schrift und Got⸗ 
tesdienft in flavifher Sprache bringend. Sie traten, vielleicht wegen 
des Iwiefpaltes mit Photius, in Verbindung mitRom. Methodius, 
nachdem er in Rom zum Erzbifchof der Mähren geweiht mar und 
die päpftliche Beftätigung des flavifchen Gottesdienftes erhalten hatte 
[880], weil Gott von allen Völkern gelobt werden folle, und alle 





e) Torfaei Grönl. antiqua. Hafo. 706. Muͤnter B. J. ©. 555 ff. 


a) Frencel, de diis Soraber. et al. Slavor. [Hoffmann, Scerr. rer. 
Lusat. T. H.] Moue, Geld. d. Heidenth, im nördl, Eur, B. J. S. 111 ff. 


der deutfchen Herrfchaft auch das Chriftenthum von ihren 


Volksſtaͤmme zu einem Reiche verband [1047], wurde mitten in fr 


Glagelitica. 
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Sprachen verftche, begann unter fortwaͤhrendem Widerſpruche du 
deutfchen Biſchoͤfe eine Nationalkirche aufzurichten. Aber das mäh: 
riſche Reich wurde [908] von den Böhmen und Ungarn mit ben 
Schwerte getheilt. Unter derneuen Herrſchaft erhielt ſich der ſlaviſch 
Ritus nur in einzelnen Kirchen. ®) 
Der Herzog Borzimoi von Böhmen wurde gegen Ende de 

9. Jahrh. durch erwuͤnſchte Verheißungen des Merhodius u 
Taufe betvogen. Gegen das Ende feines. Lebens zog er fid mit fi 
ner heiligen Gemahlin Ludmilla aus der Welt zurüd. Sein En: 
£el, der b. Wenzeslaus [928-38] trieb das Chriſtenthum meh 
wie ein Mönch als wie ein Fuͤrſt. Die Feindfchaft wegen bes Glau 
bens, welche das Wolf zerfpaltete, drang in das Fuͤrſtenhaus, Lud 
milla wurde durch ihre Schwiegertochter, Wenzeslaus durch feine 
Bruder ermordet. Nach fehwerer Verfolgung erhielt das Chriſten 
thum unter Boleslaus dem TSrommen [f. 967] einen blutige 
Sieg, und mit der Gründung des Erzbisthums Prag [973], M 
das der Papft die Einführung des roͤmiſchen Ritus bedingte, AI 
fefte Kirchenverfaffung. °) Ä 
Die Wenden, zmifchen der Saale und Ober, unter viele 
Volksſtaͤmme und Fürften zertheilt, erwehrten ſich mühfam der. Deut 
fhen. Otto I. wollte die mit dem Schwert ermorbne Herrſchaft 
ducch die Taufe ſichern. Die Bischuͤmer Meißen, Merjeburg un 
Zeiz mit dem Erzbisthume Magdeburg, jenfeit der Elbe Havelbetg, 
Brandenburg und Oldenburg wurden nicht nur als Burgen de 
Kirche, fondern auch der Zwingherrſchaft angelegt. Daher warf di 
Empörung der wendifchen Stämme unter Migtemot [983] - 
aden. 


Mistewois in Deutfchland erzogner Enkel Gottſchalk, ber Di 








nem beglücten Streben für eine nationale Begründung des Chi” 
thums aus Fanatismus ermordet [1066], die altwäterlichen Aare 
murben mit dem Blute chriftlicher Priefter neu gereiht, und I 
Spur des Chriſtenthums verſchwand. Es erneute ſich erſt— ala det 
b) I. Vita Constantini v. e. Beitgenoffen. [Acta SS. Mart- T. I ß 
19.] Presbyteri Diocleatis [um 1161] Regnum Slavor. e. 858. 64 4 
zer⸗ Neſtor. B. III. ©. 153 ff.] — Il. Assemani Kalendaria Bei- han 
om. 755. 4. T. III. Pilarz et Morawetz, Moraviae Hist. ecel. ei * 
Brunni, 785 ss. 3 T. — »Dobrowsky, Cyrill u. Meth. det Dell 
Apoftel. Drag, 823. Deff. mähr.Legendev.Eyr. u: Meth.Prag, 826. | 
ber den Urfpr. d. rom. flav. Liturgie 2. A. Prag, 83% hen. 
e) Cosmas Prag. [aft. 1125] Chron. Bobemor. [Seripti. guy, 
Prag. 784. T.I.] VitaS. Ludmillae. [Dobner, Abhandl. d. Böll, 
b. if, 786. &.417 ff.) VitaS. Ludm. et S. Wonceslai auct Larulanng 
Soala Mon. [Acta SS, Sept. T. V. p. 354. T. VII. p. 825.) 
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Herzog von Polen, Boleslav II. Pommern erobert hatte. Im 
Schutze feiner Waffen bewirkte der hierzu eingeladne Bischof Otto 
von Bamberg die Zaufe der Pommern [1124,1128].*) Nach⸗ 
dem das wendifche Reich wieder zerfallen war [1131], wurden die 
einzelnen Stämme durch die fähfifchen Fuͤrſten, insbefondre durch 
Heinrich den Löwen [1142-62] bezwungen und befehrt. Deuts 
ſche Eolonien zogen in das verödete Land, alles wurde deutfch und 
hriftlich bis auf Fümmerliche Überrefte wendifcher Sitte und Spra⸗ 
che.“) Die legte Burg wendifcher Götter und Freiheit auf Rügen 
verbrannte der Held und Staatsmann Bifhof Ab falon von Roes⸗ 
tilde [1169]. ) 

Nach Polen brachten Stüchtige bei dem Sturze des maͤhri⸗ 
[hen Reichs das Evangelium. Aber erft durch die Vermählung des 
Herzogs Micis lav mit einer böhmifchen Fürftinn wurde das Chris 
ſtenthum Staatsreligion [966]. Durch feine ziweite VBermählung mit 
der Tochter des Markgrafen Dietrich und durch die Abhängigkeit 
vom beutfchen Reiche näherte fich Polen der römifchen Kirche, pflegte 
mit Vorliebe diefe Verbindung, zahlte dem h. Petrus Zins, der vor⸗ 
herrſchend flavifche Ritus wurde allmälig aufgegeben, und in dem 
politifchen Wirren war die Macht des Papſtes zumeilen groß. ®) 

$. 287. Die Ungarn, 


Fejer, Codex diplomaticus Hung. eccl. et eiv. Budae, 829 T.I. — 
3,9. Mailath, Geſch. der Magyaren, Wien, 828. 8. 1. 


Sn Conftantinopel ald Gaftfreunde ließen fich ungarifche Fürften 
einft taufen, ihr Land war burch die deutfchen Raubzüge voll chrift- 
liche Zeibeigne, An biefen hatte das Chriftenthum einen Stuͤtzpunkt, 
als durch die Siege der fächfifchen Kaifer ein friedliches Verhaͤltniß 
mit Deutfchland hergeftellt war, und gefördert von den Kaifern die 
Bifchöfe Piligrin von Paffau und Adelbert von Prag die Be- 


d) De vita b. Otton. 1. III. [Canisii Lectt. ed. Basnage. T.II{.P.1.] 
— [Sell]. Dtto v. Bamb, Stettin, 792. * Busch, memoria Othon. Po- 
meran. Apostoli. Jen. 824. 

e) 1. Naͤchſt Wittichind, Ditmar, Adam v. Bremen [8.208 f.) u. Saro 
Gramm., Helmold, Pofarer zu Boſow b. Luͤbeck] Chron. Slavorum [b, 
1170], ed. Bangert, Lub. 659. 762. 4. [Leibnit. Serr. Brunsu. T. H.] 
— I. Maſch, gottesdienftl. Alterthuͤmer d. Obotriten. Bri. 771. Geb= 
hardi, Geſch. aller Wendiſch⸗Slav. Staaten. Hal. 790 ff. 28. 4. "Kanne 
gießer, Bekehrungsgeſch. d. Pommern. Greifew. 824. | 

S) Münter, l.c. B. I. Abth.I. ©.320. Abth.2. ©. 781ff. Es⸗ 

Hat &bfalon. 4. d. Din. v. Mohnike. ſIllgens Zeitſch. 832.8. 

g) 1. Nachſt Ditmar, Martini Galli [um 1130] Chron. Pol. ed Bandt- 

kie, Vars. 824. Vincent de Kadlubek, [gft. 1226] de gestis Pol. [Diugoss, 

Hist. Pol. Lps. 711. £. T. 1] — I. Th. G. v. Sriefe, Kirchengeſch. d. 
8. Pohl, Bröl, 786,8. 1. | 
airchengeſchichte. 2. Aufl, — 19 
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kehrung der Ungarn unternahmen. Herzog Geyſa [972-97] baute 
Kirchen und opferte den Göttern, weil er reich und mächtig genng 
war, beides zu thun.“) Sein Sohn Stephanus [997-1088] 
führte Ungarn in den Staatenverband ber civilifirten Völker ein, gab 
der Kirche eine fefte von Rom abhängige Verfaſſung, und nahm nah 
dem Begriffe des damaligen Staatsrechts mit bes Kaifers Versi 
gung und des Papftes Segen bie Koͤnigskrone. b) Der neue König, 
von Chriften und Deutfchen umgeben, hatte bie alten Volksrechte 
mannigfach gekraͤnkt. Inden politifchen Stürmen der nächften Jahr⸗ 
zehnte nach feinem Tode machte das Heidenthum einen getvaltfungen 
mit Gewalt zurlicigetriebnen Verſuch feiner Wiederherflellung. 
z. 8. Die Finnen, Lieven, Eftden. - 

Erich der Heilige von Schmeden unterwarf die Finnen 
[1157] fih und der Kirche. Doch galten ihnen ihre Zauberer ned 
lange mehr als die Eleriker.*) Nach Lievland hatten bie Seeſtaͤbte 
Handbelsverbindungen eröffnet. Der Canonicus Meinhard amt 
dem Sprengel von Bremen verfuchte ſſ. 1186] die Bekehrung ber 
Lienen, indem er ihnen Burgen gegen ihre Feinde baute, und wurde 
zum Bifchof von Yrkuͤll geweiht. Sortan betrieben Biſchoͤfe die Uns 
terwerfung ihres Sprengels, in welchem fie ihres Lebens nicht ficher 
waren, und verftärkten den geringen Erfolg ihrer Predigten durch 
Heine Kreuzzüge mit Deutfchen. Meinhards zweiter Nachfolger Al: 
brecht gründete Riga als feinen Bifchoffig und vollendete die 
kirchliche Urbarmachung des Landes mit dem Schwerte durch den 
von ihm [1202] geftifteten Orden der Schwertbrüder. Mitteld 
derfelben und mit bänifcher Hülfe wurden [f. 1211) aud bie 
Efthen unterjocht und bekehrt. Seitdem beutfche Derrfchaft des 
Biſchofs und des Drdens.?) 


Achtes Capitel, 


Die morgenländifhbe Kirche. 
z. 289. Die Kirde und. das Reid. 
Das ofteömifche Kaiferthbum, von Türken, Normannen und 


- a) Ditmar 1. VI. [Leibnit. p. 20] 

D Chartvitius, [13. Se — S. Stephani. [Schwandtneri Serr. 
rer. Hung. Vind. 746. f. p. 414.] Über die Sage von der mit griechiſchen 
Charakteren geſchmuͤckten Krone, der Begrüßung als Rex apostolicus und 
Zegat: Kollär, de origg. et usu perpetuo potestatis legisl. circa sacra 
app. Regum Hung. Vind. 764. Horänyi, de s. corona Hung. Pesth. 7%. 

a) Oernhjälm 1. c. IV, 4. Monel. e. B. J. ©. 43 ff. 

b\ Henrici Letti [um 1226) Origg. Livoniae sacrae et civ. s. Chron. 
* notis J. D. Gruberi. Fr. et Lps. 740. f. — Parrot, Entwickl. d. 
2 Brad, Abftamm, Geſch. Mythol. d. Liwen, Leiten, Eeften. Stuttg. 828. 

. H. A. G. de Pott, de Gladiferis s. fratrib. militiae Christi. Erl. 806. 
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Kreuzfahrern immer härter bebrängt, friftete fein kuͤmmerliches Das 
ſeyn faſt allein noch, durch ſtolze Erinnerungen und durch die begluͤckte 
Lage von Eonftantinopel. Doch blieb der ftreng geordnete Mechanis⸗ 
mus der innern Verwaltung von den Palaftrevolutionen meift un: 
berührt. Die Kirche nahm Xheil an der allgemeinen Erftarrung. 
Die Kaifer hatten ſich zwar auch Über die Gefege der Kirche hinaus: 
geftet, aber große Eingriffe waren ihnen oft unheilvoll. Die Pa⸗ 
triarchen von Conſtantinopel übten und duldeten alle Gemwaltthaten, 
welche die höchften Staatsbeamten in fchmächlihen Despotien ſich 
zu erfauben und zu dulden pflegen. Naͤchſt ihnen hatten die Mönche 
zumeilen einen fanatifchen Eimfluß auf das Volk. Die Parthei des 
Clerus wurde oft durch eine Parthei des Heeres niedergehalten. Die 
Degeiftrung der Kreuzzüge weckte keinen Anklang als Spott, Miß⸗ 
traun und Furcht. Als hierdurch Conftantinopef eine Colonie des 
Abendlandes geworben war, erhielt ſich der Überreſt und die Hoff: 
nung des griechifchen Reichs in Trapezunt. 


6. 290. Photius. 
I) Pkotii Epp. ed. Montacutius, Lond. 651. f. Urkunden b. Mansi T. 

XV.XVI..2) Vita s. certamen S. Ignatii v, Nicetas David. [Mansi 

T. XVI. p. 209.) 3) Anastasil! Bibl. Praef. ad Cone. VIII. oec. 

* T. XVI. p. 1 ss.] Ejusd. Vita CVIl. Nicolai I. Vita CVIN. 

rıaai 1}. 

Des Kaifers Michael II. Oheim Bardas regierte Kaiſer 
und Reich. Der Patriarch Ignatins, ein Entmannter aus einem 
geftürzten Raiferhaufe, eiferte gegen die Willkuͤrherrſchaft des Bar- 
das und gegen die Sittenlofigkeit des Kaifers, der die heiligen Ges 
bräuche der Kirche in feinen Trinkgelagen parodiete. Daher ließ die 
Regierung den Photius zum Patriarchen weihn [858], einen Dann 
von vielfeitiger Gelehrſamkeit, in den hoͤchſten Staatsämtern, dem 
Clerus bisher fremd. Zur Beilegung einer Kirchenfpaltung, die hier: 
duch entftand, gedachte fich der Hof des römischen Biſchofs zu be⸗ 
dienen. Nicolaus I. fandte Legaten nach Conftantinopel, welche, 
obwohl ihr Herr die nach römifchem Kichenrechte ungefegliche Weihe 
eines Laien zum Bifchof mißbilligte, von Photius gewonnen, ſich 
für ihn erklärten. Aber Nicolaus vernichtete ihre Befchlüffe und ver- 
warf den Photius [863]. Die Verftimmung wurde nod) bittrer, 
als der. von griechifchen Prieftern befehrte Rhnig der Bulgaren in 
die fichliche Verbindung mit Rom gezogen wurde [866]. Photius 
erließ ein Rundfchreiben, in welchem alle Verfchiedenheiten der Ge- 
bräuche, das Faſten am Sonnabend, die Verſtuͤmmelung der großen 
Faſten, die Verachtung der Confirmation durch die Hand des Pres⸗ 
byters und das Verbot der rechtmaͤßigen Prieſterehe, an der roͤmi⸗ 
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ſchen Kirche als gräßliche Kebereien gerügt und mit dem Vorwürfe 
der Fälfchung des Spmbolums, ber Sünde wider den h. Geift, ge 
fhärft wurden.*) Denn ber Ausgang des 5. Geiſtes auch vum 
Sohne [S. 135]; noch von Leo III. auf Kaifer Karls Anfrage zwar 
als Thatfache bekräftigt, doc, ald Zufag des Symbolums gemißli⸗ 
ligt,®) Hatte fich feitdem in der Iateinifchen Faſſung beffelben einge 
niftet. Die durch Photius nach Gonftantinopel berufne Synode [867] 
fprady auf Bann und Entfegung gegen den Papft. Aber noch im 
ſelben Jahre wurde ber Mitregent Bafilius durch die Ermordung 
Michaels Alleinherrfcher, Photius verweigerte dem Eaiferlichen Wi 
der die Kirchengemeinfchaft, ſtand mit hoher fliller Würde ſeinen 
Richtern gegenüber und wurde auf einer für oͤlumeniſch ausgegehmen 
Synode zu Conftantinopel [869] verdammt. °) Hierdurch wirken 
bergeftelle erneute Fgnatius die Freundſchaft mit Rom, aber der 
Streit über die Bulgaren, die ein Patriarch nicht aufgeben konnte, 
brach bald wieder aus. Nach Ignatius Tode [878] verfühnte ſich 
der Kaifer mit Photius, der Papft Sohann VII. in der Hoffnung 
eines günftigen Vergleichs erkannte ihn an, und die von römifchen 
Geſandten befuchte, nach der griechifchen Anſicht 8. oͤkumeniſche Sy⸗ 
node zu Conſtantinopel [879] vernichtete alle wider Photius eis 
laßne Befchlüffe. 9) Aber bald getäufcht in feinen Erwartungen ſprach 
der Papft den Bann gegen Photius und feine Synode. Photins 
war dem Thronerben verhaßt, und wurde, alödiefer, Leo d. Weife 
[886] den Thron beftieg, in ein Klofter verwiefen, two er [um 894] 
flarb, in dem, was er gethan und was er gelitten hat, ein Vorbilk 
der Patriarchen diefes Zeitalters. 
$. 291. Die Kirdhenfpaltung. 

*Leo Allatius, de Ecc. occ. et or. perpetua consens. Col. 648. 4. Meim- 
bourg, Hist. du schisme des Grecs. Par. 677. 4. u.0.J. G@. Hermann, 
Hist. concertt. de pane azyıno et fermentato. Lps. T37. C. A. v. Reich⸗ 
lin = Melbegg, ü. d. Urfachen d. Zrennung d. griech. u, lat. K. 
[Theol. Abhh. Greiz. 829.] 

Das Verhältnig zur römifchen Kicche wurde nicht wieder auf 
beftimmte Weife hergeftellt. Das Rundfchreiben des Photius blieb 
ein feftftehendes Denkmal der Verfchiebenheit beider Kirchen in ber 
sehäffigften Auffaffung. Doch find diefe nominellen Gründe der 
Trennung, tie fie in beiderfeitigen Streitfchriften vorkommen, ver 
fchieden von ben wirklichen und weſentlichen Urfachen. In der polis 


a) Ep. 2. Montacut. p. 47 ss. 
b) Hansi T. XIV. p. 17 ss. Anast. Vita Leon. Ill. [MuratoriT.1N. 


P. I. p. De 
e) Mansi’T. XVI. p. 122 ss. 371 ss. d) T. XVII. p. 373 ss. 
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tischen Trennung Italiens vom griechifchen Reiche war bie kirchliche 
gegeben. Se mehr der Papft über das Abendland vermochte, befto 
entfchiebner mußten gleiche Anfprüche über das Morgenland zurüds 
gersiefen werben. Nur die Hoffnung der Kaifer, von den Eriegerifchen 
Bölkern des Abendlandes gegen die Moslimen Hülfe zu erhalten, 
verzögerte die Erklärung des Bruchs. Alte Gemeinfchaft war laͤngſt 
nur feindfelig. Ein Schreiben bes Patriarchen Michael Gerulas 
rius an einen Bifchof in Apulien [1053] wiederholte und mehrte 
die Vorwuͤrfe wider die römifche Kirche. *) Ein heftiger Schriftens 
wechſel entitand. Roͤmiſche Legaten in Sonftantinopel verlangten 
Genugthuung, der Patriarch flügte ſich gegen die Politik des Kaifers 
auf die Leidenfchaftlichkeit des Volkes, die Legaten legten am 16. 
Sul. 1054 den Bannſpruch gegen den Patriarchen auf dem Haupt: 
altare der Sophienficche nieder und fchüttelten den Staub von ihren 
Süßen.) Eine griechifche Synode erwiderte den Bannfluch, die ans 
dern katholiſchen Patriarchen fchloffen fi) an Eonftantinopel, °) und 
die Kirchen des Morgenlandes und bes Abendlandes mit gleichen 
einander ausfchließenden Anfprüchen des Katholicismus waren auf 
Immer getrennt. Durch einzelne Verfuche zur Ausgleihung wurde 
mir der Gegenfaß herporgehoben, durch bie Kreuzzüge bie Spaltung 
der Kirchen immermehr zum Nationalhaffe. Einer Vereinigung mit 
dm andern kirch lichen Partheien des Morgenlandes, wie fie wähs 
vend der Kreuzzuͤge oft verfucht wurde, fland die nationale Verſchie⸗ 
denheit entgegen. Nur die Maroniten, damals ein ftreitbarer 
Volksſtamm, unterwarfen fi) aufrichtig dem lateinifchen Patriars 
hen von Antiochien [1182]. *) Die Armenier füchten den Schein 
der Verföhnung, fo oft fie der Hülfe des Abendlandes bedurften, 
bloß einzelne Gemeinden unter abendländifcher Herrſchaft blieben 
der römischen Kirche verbunden, welche ihnen ihre heilige Sprache 
ind vaterländifchen Gebräuche vergönnte. 
3.292. Wiffenfhaftlihe Bildung. 

Die Wiffenfchaft entſprach dem erflareten Volksleben, aber der 
tie unterbrochne Umgang mit den Kicchenvätern, in geringerm Maße 
wc mit den Claſſikern, brachte von Gefchlecht zu Geſchlecht ein Er- 





ay) Nur in lat. Überf. 6. Baron. ad ann. 1053. N. 22. Hervorgeho⸗ 
Mm wurde das ungefäuerte Brot im Abendmahle als judifche Kegerei. Der 
Sebrauch ift vielleicht weniger durch -hiftorifche Treue, als aus italieni⸗ 
ber Lebensweiſe eritftanden. . 
‚b) Brevis commemoratio eorum, quae gesserunt Apocrisiaril S. Rom. 
edisin regia urbe v. Cardinal pumbert, b. Baron. ad ann. 1054.N. 19. 
ec) M. Cerularii Ep. II. adPetrum Patr. Antiach. [Cotelerü Ece. gr. 
Xonum. T. II. p. 135 ss. 162 ss.] d) Wüh. Tyr. XXI, 8, 
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be gleihmäßiger Bildung. As feit Bardas bie Regierung ſich ber 
Wiſſenſchaft annahm, Gelehrte auf dem Throne faßen, und man 
ſich's nicht bergen Eonnte, daß das ſtolze Gefühl der jungen Bildung 
des Islam wie des Abendlandes gegenüber nicht ohne das Übetze⸗ 
wicht der Wiffenfchaft berechtigt fey, wurde Conftantinopel ein Ei 
fiterarifcher Betriebfamkeit. Eine Reihe Schriftfteller aus den wer 
fhiedenften Ständen haben die Welt: Reiche- und Kirchengeſchichte 
gefchrieben, mit der verfhiebenften Tüchtigkeit, alle auf ben Stand⸗ 
punkte Sonftantinopels die Außerlichkeiten des Hofes, Staats und 
der Kirche. Die Studien waren theils ſprachkuͤnſtleriſch, theils rea⸗ 
Kiftifch, ohne Vorwalten des Kirhlihen. Photius, auch im der 
Miffenfchaft ein Vorbild feiner Kirche, hat durch feine Biblie⸗ 
the£”) viele chriſtliche und heidnifche Schriftfteller, deren Werke 
nachher untergegangen find, in kurzen Auszügen und Anzeiger auf 
die Nachwelt gebracht. Sein Nomocanon. verbrängte bie Altern 
Rechtsbücher und, wurde durch freies Herkommen das Geſetzbuch ber 
Kiche. Der 1. Theil enthaͤlt die Canones der in Damaliger Rechte 
anficht als gemeingültig anerkannten Spnoden und canonifchen Briefe. 
Der 2. Theil die Eirchlichen Staatsgefege, fuftematifch unter 44 Abs 
fehnitte geordnet, zu denen die entfprechenden Eanones des 1. Theils 
durch Zahlen bemerkt find. Zu diefem Geſetzbuche hat der Mind 
Johannes Zonaras [um 1120] einen mehr grammatiſchehiſto⸗ 
tifchen, der Patriach Theodor Balfamon [1170] einen mehr 
juridifhen Commentar gefchrieben.?) Simeon Metaphraſtes 
[10. oder 12. Jahrh. ] hat die alten Heiligenlegenden durch Bert 
bildung ihrer phantaftifchen Fülle und Anfchaulichkeit ausgefchmädt, 
fo daß auch die abendländifche Kirche feine Geftaltung der Altern hei⸗ 
ligen Sage fi aneignete.°) Für Schriftausiegung haben Oeku⸗ 
menius, Bifhof von Tricca [um 990],*) Theophylaktus, 
Erzbifhof der Bulgaren [Igſt. 11071) und Euthymius Ziga: 


a) MvgsoßıBlov s. Bibl. ed. In. Bekker, Ber. 824 s.2 T. 4. 

b) Der 1, kirchl. Beftandtheil famt den Scholien des Zonaras u. Wal 
famon in: Beveregi Suvodızov s. Pandectae canonum. Ox. 672. 2T.!. 
Der 2. Theil, im fpecicllen Sinne Nomocanon, in Justelli Bibl. T. H. p. 
785. CE. Biener in ber Zeitfch. f. gefch. Rechtswiſſenſch. v. Sapigay ꝛt. 
B, VII. H. 2, u, de collect. cann. ecc. gr. p. 21 ss. 
0) As eignes Werknie herausgegeben, fonbern die einzelnen 19% Vita 
in den Deiligengefhichten ber griech. u. lat. Kirche, auch die Cdänfelt: 
unvermiſcht. Ck. Leo Allatius, de variis Simeonibus et Simeonum: dWi 
tis, Par. 664. 4. - u 
631 4) ‚Comm. in Acta App. Epp. Paulinas et cath. ed. Morellus, Parı 


e) Camm, in XII Proph. min. IV-Evv. Acta App. Epp.P. TQ 
J. F. B.M. de Rubeis. Ven. 755s.4AT.f.] pp- Epp-P- [OP 
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benus, Moͤnch bei Conſtantinopel [gf. um 1118], °) verfländige 
Sammlungen aus ben Vätern veranftaltet, werthvoll durch den zum 
guten Theile verlornen Schag, aus bem fie fhöpften. Die Dogmas 
tik fland feft auf der icchlichen Überlieferung, erhielt durch ihr Ans 
ſchließen an den Areopagiten und die Väter de 4. Jahrh. wieder ei⸗ 
nen platonifhen Zug, behandelte die Kehren von der Erbfünde und 
Erloͤſung mit alter Unbeflimmtheit, und kämpfte gegen Philoſophen 
oder Häretiler vergangner Zeiten. In der Streitfchrift des Bifchofs 
Nicolausvon Methone [aft.nach 1166] °) und in dem Schage 
der Orthodoxie, mit welhem Nicetbas Choniates [gft. nad 
1206] fi) und einen Sreund über das Unglüd des Vaterlandes trö- 
ftete, ) mag ein Hauch eignen Lebens und Geiftes feyn: aber der 
Stanbpuntt diefer Zeit iſt am eigenthümlichften durch die Pano⸗ 
plia bezeichnet, eine Sammlung wie die Digeften auf dem Rechtsge⸗ 
biete, zur Widerlegung und Berurtheilung aller Haͤretiker auf Bes 
fehl des theologifchen Kaifers Alerius Comnenus aus den Kirchenvaͤ⸗ 
tern zufammengetragen und von Euthymius Zigab. redigirt.') 
Unter den andern Partheien des Morgenlandes bewahrten nur die 
Sacobiten eine lebendige Überlieferung altfprifcher Gelehrſamkeit. 


$., 93. Geſchichte der Paulicianer 2. Abtheilung. 


Literatur 8.192. Constantin! Porphyr. Basilius Macedo. c. 37 ss. 
Anna Comnena, Alexias. Par. 651. f. 1. XIV. p. 450 ss. 


Sergius [f. 801], unter dem Namen des Tychikus, führte 
die Paulicianer zur alten Sitteneinfalt zuruͤck und verfündete auf 
apoftolifhen Wandrungen von DOften nad Weften, von Norden 
nach Süden ihr Evangelium. Nach feinem Tode [835] wurde fein 
neues Haupt ermählt, fondern eine Rathsverfammlung von Kehrern 
fland dem Gemeinmefen vor. Die Paulicianer hatten faft 2 Sahr- 
hunderte Unerträgliches gebuldet, erft als die Kaiferin Theodora 
durch ein allgemeines Blutbad fie auszurotten begann, ergriffen fie 
die Waffen, ein Eaiferlicher Heerführer Karbeas [844], der am ' 


f) Comm. in Psalm. [T’heophyl. Opp.] in IV. Evv. ed. C. F. Mat- 
thaet, Lps- 792.3 T. 

g) Avantukıs v5 Deokoyınns oroysınosus IIpoxkov Illarwrınov, 
ed. Yoemel, Fref. 825. _ 

h) Onoavgos dedodoklas, 1. XXVII. nur d. 5 erften B. in Überf. d. 
Pet. Morellus, Par. 561. [Bibl. PP.max. T. XXV. 

i) Ilnvonlia doyparıın rne opded. nioreus. Tergov. T11.f. [Der 
außgelaßne Tit. 24. gegen den Zslam in Sylburgii Saracenica, ed. Beu- 
rer, Heidib. 595.] Lat. ed. Zino, Ven. 555. f. [Bibl. PP. Lugd. T. XIX. 
unterdrücdt ift Tit. 12u.13 gegen die rom. Kirche.) CH. Annus Comn. Sup- 
plementa Historiam ecc. Graec. S. XI. et XII. spectantia, ed. T.L.F. Ta- 
‚ Jel, Tab. 832. — "Ullmann, Nie. v. Methone, Euth. Zig.u. Nic. Chon. 

9.d.dogm. Entwickl. d. griech. K. im 12. Jahrh. (Stud, a. Krit.833. 9,3.) 
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Reiche einen Vater zu rächen hatte, ſtellte fi) an ihre Spige, vers 
band fich mit den Arabern und befeftigte Tephrike im öfttichen 
Gränzgebirge. Er und fein Nachfolger Chryfocheres verheerten 
von hieraus Kleinafien mit der Graufamkeit des Fanatismus. Ende 
lich gelang es dem Kaifer Bafilius die Paulicianer zu übermätt: 
gen und Tephrike zu zerflören [871]. Aber noch viele erhielten ſich 
‘in den Gebirgen unabhängig und beunruhigten die Gränzen. Diefe \ 
verfegte Sohannes Tzimiskes, um ihre Verbindung mit den | 
Arabern zu brechen, durch einen Vertrag [970] zum großen Theile | 
nach Thracien, wohin fchon im 8. Jahrh. eine Colonie geführt wer | 
den war. Dem Reiche verpflichtet, aber unabhängig im Beſitze ven \ 
Mhilippopolis wohnten fie hier als tapfre Graͤnzwaͤchter. Ale⸗ 
zius Comnenuß, im normannifchen Kriege von einer Schaar ders 
felben verlaffen, unterwarf fie mit Lift und Gewalt [1085]. Als er 
in Thracien Winterquartiere hielt [1115], fuchte er auch den Ruhm 
ihrer Belehrung, und viele ergaben ſich den Anlockungen des kaiſet⸗ 
lichen Apoſtels. 
I. 2. Die Bogomilen. 
J, Mich. Pselli mwsol Evepyelac daruovav Öıal. ed. Hasenmüller. Ril. 
688. 12. Anna Comn. Alex. XV. p. 486 ss. Shre Lehre in Euthy» 
mei Zig. Panoplia, P. II. tit. 23.6. Wolf. — II. ‘I. Ch. Wolf, Hist, 
Bogomilorum, dss. Ill, Vit. 712. 4. Oederi Prodr. H. Bogom. erit. 


‚Goett. 743, 4. "Engelhardt, die Bogomilen. [Kirchengeih. Abhh. 
Erl. 832. No.2.] l 8 [Kichengefch, Abhh 


Unter den Paulicianern in Thracien twaren in Mitten bes 11, 
Jahrh. fhmärmerifche Seeten aufgeftanden, Enthufiaften, oder nah 
„ einer alten Erinnerung Maffalianer. Aleriu 8 entdedte eine Parthei 
derfelben, damals nach einer Wortbildung bulgarifchen Stantmes 
Bogomilen genannt, und ließ ihr Haupt einen Mönd) Baft« 
lius verbrennen [1118]. Ihre Anerkennung eines guten Grunde 
weſens, deſſen Söhne erft, Satanael und Logos, das böfe und gute 
Princip darftellen, ift mit dem Dualismus der Paulicianer mwohlver- 
einbar. Satanael ift nicht urfprünglich bö8, im Verſuche dem Va⸗ 
ter gleich zu feyn hat er die Engel verführt und die fichtbare Welt ges 
flaltet, noch mit göttlichen Kraften den Menfchen gebildet und auf 
feine Bitte hat der gute Bater das Gebild befeelt. Satanael hat den 
Gain mit Eva gezeugt, von ihm geht alles Kirchenwefen aus, vor: 
mals war fein Hauptfig Serufalem, jegt die Sophienficche in Con⸗ 
ftantinopel,. Die h. Jungfrau ift ein Engel und Chriftus hat einm 
Engelstörper angezogen. Vom A. Teſtamente wurden die Pfalmen 
und 16 Propheten angenommen, die heiligen Gefchichten und Ger 
bräuche allegorifch gedeutet. Daneben apokryphiſche heilige Schrif⸗ 
ten, die von den Bulgaren zu den Secten des Abendlandes gekom⸗ 
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men find.*) Hinſichtlich ber Entfittlihung alte Vorwürfe oder Miß⸗ 
verftändniffe. Kleine Gemeinden ber Bogomilen unter den Bulgas 
ren haben fid) durch's ganze Mittelalter, Paulicianer in und um 
Phitippopolis und in den Thälern des Haͤmus bie auf unfre Tage 
unter manderlei Umwandlung erhalten. 


$. 29. Ausbreitung der Kirche 


Die Bulgaren, türkifchen Urfprunges, aber nach ihrer Nie: 
derlaſſung in Möfien mit Staven vermifcht, des griechifchen Reiche 
fuchtbare Nachbarn, nachdem fie den Glauben ihrer Feinde lange 
zuruͤckgewieſen hatten, nahmen das Chriftenthum in verfchiednen Epo⸗ 
hen an [845-65], auf Veranlaffung, ihrer Fürftentochter, die aus 
griechifcher Gefangenfchaft heimkehrte, einer Hungersnoth, aus der 
fie durch Anrufung des Chriftengottes errettet wurden, und unter 
Mitwirkung des Methodius, nad) der Sage nicht nur als Apo> 
ftet, fondern auch als Mahler.”) Eine bald wieder verlorne Erobrung 
der griechifchen Kirche [S. 291,241]. Die Öulgaren an der 
MWolga wandten fi zum Islam, in den verwandten Stamm der 
Chazaren auf dem Cherfones theilte fid Islam, Judenthum und 
‚Ehriftenthum.”) Die Mainotten in den Felfenfchluchten des Tay⸗ 
getos Fonnten in der 2. Hälfte des 9. Jahrh. der Kirche nicht läne 
ger widerſtehn. Um diefelbe Zeit wurden die Staven, weiche zu 
verfchiednen Zeiten in's alte Griechenland eingebrungen waren, gries 
chiſch und chriſtlich.“) — Die Ruffen hatten das Chriſtenthum 
auf Schlachtfeldern kennen lernen. Einzelne Verſuche ihrer Bekeh⸗ 
rung im 9. Jahrh. ſind glaͤnzend in der Überlieferung, ſpurlos in 
den Solgen. Zu früh verkündete Photius ihren Enthufiasmus für 
das Evangelium. Die feine Großfürftin Witwe Olga ließ fich in 
Conftantinopel taufen [955], aber gegen das Ende ihres Lebens 
hatte fie nur heimlich einen chriftlichen Priefter, Ihr Enkel Wla⸗ 
dim ir empfing nach einer Eugen Prüfung der verfchiebnen Gottes⸗ 
verehrungen und nad) einer verfiändigen Berathung mit denBojaren 
feines Reichs die Taufe von den Griechen [988]. Das Volk fah 


*) Liber S. Joannis. [Tito Cod. apoer. T. I. p. 884.] Gieseler, 
translatio lat, Visionis Jesaiae, praef. et notis ill. Gott. 832. 4. 


a) Constantint Torphyr. Continuator IV, 13 ss. Nicetas David, 
Ignat. [Mansi T. XVI. p. 245 

b) Froͤhn, Son: Foslanı 3 u. andrer Xrab. Berichte uͤ. d. Ruſſen Alt, 
Zeit. Petersb. 823. A, Vorrede J. v. Klaproth, Beſchr. d. ruſſ. Prov. 
zw. d. kzep, u. ſchwarz. Meere. Brl. 814. ©. 119 ff. 262 ff. 

c) Le Quien, Oriens chr. T. II. p. 103 ss. galım ereyer, Gef. 
d. Halbinf. Morea während des MX. Stuttg. u. Züb. 830, B. J. ©. 173 
ff. 216. 227 ff. Bu berichtigen nach Zinkeiſen, Geſch. Ariechent. 2pz. 
832, 8.1.©. 704 ff. 116 f. 767 ff. 850 if. 
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mit Thraͤnen die alten Götter mighandeln und begab fich im ſtum⸗ 
mer Untermürfigkeit an ben Dnieper zur Taufe. In der Haupthadt 
Kiew wurde ein Metropolit unter der Gerichtsbarkeit des griechi⸗ 
[hen Patriarchen eingefebt. Das Hoͤlenkloſter [Petschera] zu. Me 
wurde feit der Mitte des 11. Sahrh. die Pflanzflätte der ruſſiſchen 
. Kiteratur, der Bischöfe und unverweslicher Heiligen, *) 


Vierte Periode 


Bon Znnocentius II. bis zur Reformation. 


1216 - 1517. 
4. 296. über ſicht. 

Nachdem die Hierarchie ihren Hoͤhenpunkt erreicht hatte, erhielt 
ſie ſich ſcheinbar eine Zeitlang auf demſelben. Aber die Mißbraͤuche, 
die einer unbeſchraͤnkten Gewalt in Menſchenhaͤnden unvermeidlich 
ſind, begannen ihr die oͤffentliche Meinung zu entziehn, auf der ſie 
ruhte. So große und groͤßre Anſpruͤche als vorher wurden gemacht: 
aber zuruͤckgewieſen, wurden ſie nur unheilvoll. Das Papſtthum und 
Kaiſerthum richteten einander zu Grunde. Bei der beginnenden Ord⸗ 
nung der Staatsverhaͤltniſſe ſuchten die Könige im Gefühle des Rechts 
und der Setbftändigkeit ihrer Völker Hülfe gegen die Anmaßungen 
der Päpfte. Aus der gleichmäßigen Bildung und Sefinnung, zu wel- 
cher die Nationen des Abendlandes durch die Kirche großgezogen wa⸗ 
ren, traten wieder die einzelnen Nationalitäten hervor. Unabhängig 
von der Kirche verbreitete fich eine geiflige Bildung, welche anhob, 
die Völker mündig zu machen. Die kirchliche Richtung hört immer- 
mehr auf Mittelpunkt des Volkslebens zu ſeyn. Die Hierarchie 
fuchte die verjährte Herrfchaft durch Lift und Gewalt zu behaupten, 
und vermochte nicht mehr in diefer Roth um die eigne Eriftenz .ein 
Hort gegen weltlichen Despotismus zu feyn. Eine Reformation ber 
Kirche an Haupt und Gliedern wurde allgemein als nothwendig er⸗ 
kannt, und von den verfchiedenften Standpunften her auf verfchiebne 
Meife verfucht. Der Katholicismus felbft fchien für einige Völker 
eine ausgelebte Weltordnung zu werden. Aber wie mehrmals in der 
Geſchichte die großen geifligen Principe erfi nah am Untergange ihre 


DM Reftor, Pond zu Kiew, gft. um 1113] Annalen [6.1110. Pe- 
tersb. 767 ss. 5 T. 4,] m. Übrf. u. Anm. [b. a, Wladimir] v.Schld⸗ 
zer. Gött. 802 ff. 5 B. — Karamſin, Geſch.d. ruff. Reihe. Übrf. 


v. Hauenfhild. Rig.820 ff. B. J. u.li. d. ruff. Kirche, 
Hal, 830. N, T, ig 20 ff B u I Strahl, Geſch d ruſſ. Kirche 
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hoͤchſten Geftalten erzeugten, fo hat ber Katholiciemus in biefem 

Zeitraume die großartigften Werke hervorgebracht. Noch fteht das 

Papftthum im Vorgrunde, aber oft befchränkt auf italienifche oder 

franzöfifche Politik, das Leben einiger Fürften wird zum Mittelpuntte 

der Ereigniffe und neue Kräfte erheben fich zur Rettung der Kirche. 
$. 297. Geſchichtſchreiber. 

l) Albericus, Ciſterc. in Trois Bontaines, Chron. -1241, benugt in dee 
romanhaften Chronik des fog. Duguftinees zu Reumünfter, ed. Leib- 
nit. [Access. hist. Lps. 698. T. I. Cf, Menken, Serr. rer. germ. T. 
1. p. 37.] Albertus Stadensis, Benedictinerabt, Franciscaner, gſt. n. 
1260, Chron. - 1256. ed. Reinecc. 587. Vit. 608. 4. [Schüteri Serr. 
rer. germ. T. 11. p. 123.) Fortſ. 1264-1324, ed. A. Hajer, Hafo .720. 
Vincentius Bellovacensis, Dominic. inRoyemont, gft. um 1264, Spe- 
eulum historiale - 1250. Argent. 473. AT. f. Aug. 474. 3TT. f. uf. 
"Schloffer, Binc.v. Beauvais uͤ. Erzieh.m. 3Abh. Frkf. 819.28. 
Matthaeus Paris, Benebict. in S. Albans, gft.1259, Hist. msjor-1259, 
fortg.0.W.. Rishangerb.1273, ed.W ats, Lond. 6406.84.f. u. 0. Joan- 
nesde Winterthur, Franciſc., Chron. 1215-1348. [Thes. Hist. Helv. 
Tig.735.f.] Albertus Argentinensis, Chron.1273-1378. [Urstis.T.ll. 
p.95.] Jac. Zwinger vo. Königshofen, Driefter in Straßb. 
oft. 1420, Elfaß. Chronik b. 1386, hroͤg. v. Schilter, Straßb, 
698. 4. CH, Kun iſch, Königsh. u. f. Chron. [W. Müllers Ascas 
nia, Def]. 820. H. 2.] Gobelinus Persona, Dekan zu Birkefeld, oft. 
1420, Cosmodromium, felbftändig 1340-1418. [Meidom. T.1. p. 53.] 
Antoninus, Dominic. Erzb. v. Elorenz, oft. 1459, Summa bisteria- 
lis - 1459. Nor. 484. 3 T. f. u. 0. [Opp. Flor. 741 ss. T. I.] Wer- 
ner Rolfink, Sartheufer in Gölln, gſt. 1500, Fasc. temporum - 1476. 
Col. 474. f. u. 0. Fortſ. v. Jo. Linturius b. 1514. [Pistor. Struve 
T.11.p.347.])— 2) Albertinus Mussatus, Staatsmann in Padua, oft, 
1330, Hist. Augusta Henr. VIl. De gestis Italor. post mortem Henr. 
b, 1317. Ludov. Bavarus, Fragment. [Murat.T.X.) Giov. Villani, 
‚Staatöm, in Florenz, gſt. 1348, Storie Florentine b, 1348, fertg, v. 
Matteo u. Filippo Vil. b. 1364. [Murat. T. XIII s.] Mil. 729. f. 
Jean Froissart, v. Valenciennes, gift, 1401, Chron. de France, 
d’Angl. etc. 1326-1400. Par. 503. 504.4 T. f. revue p. Sauvage, 
Lyon, 559 ss. 4 T. f. Phil. de Commines, burg, dann franz. Minis 
fter, oft. 1509, Chron. et Histoire 1464-98, Par. 523. f. u. 0.rev. p» 
L. du Fresnoy, Lond. 747.4 T. 4. Fr. Guicciardini, florent. u. 
dom. Staatsmann, gft. 1540, Istoria d’Italia 1493-1532. Ven. 507. 
4. u. 0. Pisa, 819. 10 T. Die durch die Genfur unterdruͤckten Stüde 
b. Heidegger, Hist. Papatus. ed. 2. Amst. 698. Goldastö Monarchia. 
T. III. p.17.— 3) Coccius Sabellicus, Hiftoriogr. v. Venedig, gft.1506, 
Enneadess. rhapsodia historiar. - 1504. Ven. 498ss.2T.f. u.0. [Opp. 
Bas. 560.4 T. f.]— 4) Ptolomaeus de Fiadonibus Lucensis, Dominic, 

Biſch. v. Zorcello, gft. 1327, Hist. ecc. - 1312. [Murat. T.XI.p. 741.) 
Trithemius, Benedictinerabt zu Sponheim u. Wuͤrzb., gſt. 1316, Anna: 
les Hirsaugienses 830- 1514. S. Galli, 690. 2 T. f. — 5) Oftrömis 
The Reichsgeſch. v. Georg. Acropolita 1204-61, ed. Leo Allatius, 
Par. 651. f. Georg. Pachymeres 1258-1308, ed. Possinus, Rom. 661 
ss.2T.f. J. Becker, Bon.835. Niceph.Gregoras 1204-1359, ed. Boivi- 
nus, Par.702.2T. f. Joan. Cantacuzenos 1320-54. ed. Pontanus, Par. 
645. 3T.f. Joan. Ducas 1341-1462, ed. Bulkaldus, Par. 649. f. Chal- 


300 Mittlere Kirchengefch. Vierte Per. J. 1216—1517. 


. eondylas 1298-1462, ed. Fabrot. Par. 650. f. Georg. Phranzes 
1401-77, lat. ed. Pontanus, Jogolst. 604. 4. 


Die Weltgefchichte wurde vorerft noch auf alte Weife im Kir- 
chenſtyle gefchrieben. Vincent v. Beauvais hat in feiner Ency⸗ 
klopaͤdie alles Wiſſens und Treibens feiner Zeit auch die Gefchichte 
berfelben treu und Elar abgefpiegelt. Matthäus Paris hat in 
feiner englifchen Gefchichte mit fcharfen Blicken über das ganze Abend: 
land die Verbrechen der Hierarchie an der Kirche fo unerbittlich ent: 
huͤllt, weil der ſtrenge Mönch die Kirche über alles liebte. Albert 
v. Straßburg ift ein freimüithiger und zuverläffiger Mann voll le⸗ 
bendiger Anfchauung des Individuellen. Die Elfaffer Chronik 
brachte die vaterländifche Gefchichte dem Volke in feiner Mundart. 
Antoninusv. Florenz hat den Zeitgenoffen die Fülle der Vor: 
zeit und ein Bild feiner Zeit mit dem ftarfen Glauben und der be- 
ſcheidnen Kritik eines künftigen Heiligen anfchaulich gemacht. So— 
dann einer neuen Zeit Vorzeichen haben Staatsmaͤnner als folche die 
Geſchichte gefchrieben, an welche die Kirchengefchichte nur nach ihrer 
weltliben Beziehung flreift. Albertinus Muffatus die Ge— 
ſchichte feiner Zeit und Umgebung rauh und gereht; Villani mit 
feinem Bruder und Neffen die florentinifche Gefchichte ald Mittel 
punkt einer Gefchichte des Mittelalters in altrömifcher Einfachheit; 
Broiffart die Kriege des mweftlichen Europa mit gewandter Herr⸗ 
Thaft über ein unermeßliches Material; Commines anmuthige 
Denkwuͤrdigkeiten feiner Zeit wie einer, ber.an ihrem Ruder gefeffen 
hat und ihre Geheimniffe Eennt. Das Außerfte diefer Richtung bes 
zeichnet Guicciardini, der die Gefchichte Italiens, in die er felbft 
tief verflochten war, ebendeßhalb fo wahr und lebendig, als zumeilen 
befangen darftellt. Endlich der Glanz claffifcher Studien zeigt fich 
in der Weltgefchichte des Sabellicus. Unmittelbar zur Kirchen: 
geſchichte ha Ptolomaͤus v. Lucca ein Werkzufammengebradht, 
das durch fleißiges Anfuͤhren ſeiner Quellen fuͤr die naͤchſte Vergan⸗ 
genheit kritiſch zu benutzen iſt. Trittenheim hat um die alte 
Benedictinerabtei auf eine gelehrte und glaͤubige Weiſe die Ereigniſſe 
der geſammten, beſonders deutſchen Kirche verſammelt. Die By⸗ 
zantiner beſchrieben mit alter Grandezza die Feierlichkeiten, Stürme 
und Schmerzen des oſtroͤmiſchen Reichs, an denen fie als Staats- 
männer, auch noch auf der Flucht oder im Klofter, Theil genommen 
hatten, Die Herrſchaft der Lateiner und die Ausfühnungsverfuche 
mit ber römifchen Kirche fchärften ihr Urtheil über das Abendland, 
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Erftes Capitel. 
Die welthiftorifhe Stellung des Papſtthums. 


Bernardus Guido, Dominit. Bifchof zu Lobeve, oft. 1331, u. Amalr- 
cus Augeriü, Auguftiner, um 1365, beide bis Johann XXI. (Murat. 
T. 111. P. I. 11.) Martinus Polonus. S. 210.] *P/atina, Abbreviator, 
Bibliothekar der Vaticana, gſt. 1481, Vitae Pontificun Rom. Ven. 
419. f. Die fpätern Ausgg. find verändert, treu nad) ed. princeps 
die Holländifhen Ausgg. ohne Drudort: 1640. 1645. u. 1664. 12. 
Theodoricus de Niem, Abbrcviator, aft.um 1417, genannt als Vrf. 
ber Vitae Pontiff. Rom. 1288-1418. additisImperalt. gestis. [Zccard 
T. 1. p. 1461.] Leon. Aretinus, päpft. Geheimſchreiber, Sanzlerv. Flo⸗ 
renz, git. 7444, rerum suo temp. in Ital. gestar. commtr. 1378-1440. 
[MuratoriT.XIX. p.909.] Vitae Paparum Avenionensium, ed. Steph. 
Baluzius, Par. 693.2 T. 4. Beridhtigt durch: Hist. des souverains 
Pontifes dans Avigoon. Avign.777. 4. Leben einzelner Päpfte b. Murat. 
T. III. P. I. II. Urkunden b. Raynald. *3,Boigt, Stimmen a. Rom uͤ. 


d. päpftl. Hof im 15. Jahrh. [Raumers hiſt. Taſchenb. 832. N. 2.) 
4. 208. Friedrich I. 

. Petride Vineis [Canzler, gſt. 1249] Epp. I. VI. Bas. ed. Schard, 
566. /selius, 140.2 T. Auszüge a. d. Regestis Honor. III. et Greg. 
IX. b. Raynald. u. Raumer. Riccardi de S. Germano Chron. 1189- 
1243. (Murat. T. Vil. p. 963.] Fortgeſ. v. Nie. de Jamsilla- 1258. 
fib. T. VIII. p. 489.] — II. [Bunf] Geid. Kaif. Fried. II. 301. 792. 
Raumer, Gef. d. Hohenft. B. II-IV. ©. 265. 

Sriedrich II. war gefonnen das Kaiſerthum als die höchfte 
weltliche Macht dem Lehnsweſen, der flädtifchen Freiheit und der 

Kirche gegenüber auf immer feftzuftellen, Sein Elarer Geift ftand 

über den Schredien bes Aberglaubens, und auf den Höhen der Zeit 

im nothwendigen Kampfe mit der Hierarchie kommt ihm allmälig 

ber Glaube, daß er berufen fey, die Welt vom Priefterdespotismus 

zu erlöfen. Durch die faracenifhe Bevölkrung von Sicilien, die er 
zum Theile nach Apulien verfeßte, befaß er ein allzeitfertiges Heer, 
um die Länder der Kirche zu bedrohn. Daher der milde Honos 
rius II. [1216-27] zufrieden, den Befig der mathildifchen Erbe 

[haft gewährt zu erhalten, es ertrug, daß Friedrich feinen Erſtge⸗ 

bomen, den ernannten König von Sicilien, auch zum Nachfolger 

im Reid) erwählen ließ, und die Rechte der ficilianifchen Monarchie 

wiederherftellte. Die Hoffnungen der Hierarchie waren auf die Ente 

fernung und die Gefahren bes Kaiſers durch einen Kreuzzug geftellt. 

Friedrich hatte bei feiner Krönung in Aachen das Kreuz genommen 

und in Rom das Gelübde erneut. Seine Vermählung mit der Er⸗ 

bin des Koͤnigreichs Serufalem Solante vermehrte diefe Pflicht. 

Aber der Kaifer, mit der Seftftellung feiner Macht in Stalien bes 

ſchaͤftigt, fuchte immer neuen Auffhub. Der legte Termin war here 

angefommen, als Honorius flarb [18. Mz. 1227]und Gregor IX. 


ung 
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ihm folgte, ein Nepote Innocenz III., gleich ihm rechtsgelehrt und 
unerfchütterlich, nur noch weniger befümmert um bie Folgen deſſen, 
was zu thun der flarrfinnige Greis für Recht hielt. Der Kaifer 
fchiffte fi am 15. Aug. 1227 in Brundufium ein, kehrte aber am 
3. Tage wegen verftellter, ober doc; gelegner Krankheit zuruͤck. Gres 
gor ſprach den Bann über ihn aus, und wurde durch des Kaifers An- 
hänger aus Rom vertrieben. Friedrich wandte ſich mit ſchwerer Ans 
age gegen den Papft an die Chriftenheit, und ohne ſich um die Los⸗ 
fprechung von einem Banne zu forgen, den er als grundlos für nich⸗ 
tig hielt, 30g er im Aug. 1228 nad) Paldflina. Aber der Bannflud 
ging ihm voraus, und bewaffnete feine natürlichen Bundesgenoffen 
im Meorgenlande gegen ihn. Ein Heer der Kirche überfiel feine ita- 
lieniſchen Erblande. In folcher Verlegenheit erhielt er von der Ach⸗ 
tung feines Feindes, des Sultan Kamel von Ägypten, einen zehnjäh: 
rigen Waffenſtillſtand, durch welchen das Königreich Jeruſalem wie: 
derhergeftelle wurde. Triumphirend z0g der Kaifer [17. My. 1229) 
in die heilige Stadt, obwohl feine Eaiferlihe Macht nicht ausreichte, 
um eine Meffe in feiner Gegenwart lefen zu laffen ; die Krone von 
Serufalem feßte er nach dem Gottesdienſte ſich ſelbſt auf's Haupt. 
Zurüdigeeilt vertrieb er die Schlüffelfoldaten aus feinen Erblanden. 
Das ungeftlüme Verfahren des Papftes gegen einen Kreuzfahre 
wurde von vielen gemißbilligt, und Gregor, nachdem er aller Orten 
vergebens Feinde gefuccht hatte gegen den Helden des Sahrhunderts, 
erlangte von deffen Klugheit oder Froͤmmigkeit ben ehrenvollen Frie: 
den von ©. Germano [28. Aug. 1230]. Hferauf ertrug der Papſt 
des Kaiſers Übermacht und das durch Peter de Vinels redigirte Ger 
fesbuch[ 1231] ‚welches mit fefter Begründung des Rechtszuſtandes für 
beide Sicilien zwar den Zehnten und die Keßer preisgab, Doch die weltli⸗ 
che Seiteder Kirche dem Staateftreng unterorbnete,”) Aber als Fried 
rich im Streben, einen allgemeinen Rechtszuftand der Monarchie herzu⸗ 
ftellen, den Kampf feines Hauſes gegen bie Freiheit der Lombarden wies 
deraufnahm, verbündete fich ber Papft mit der Volksfreiheit und ſprach 
über den Kaifer am Palmfonntage 1239 den Bann, der alle feine 
Unterthanen bes Eides der Treue entband und feinen Leib dem Zeus 
fel übergab, auf daß die Seele gerettet werde. Jede Parthei fuchte 
in einem heftigen Schriftenwechſel die Öffentliche Meinung zu gewin⸗ 
nen, die beiden Häupter der Chriftenheit begegneten einander mit 
dem Vorwurfe der Kegerei. In ihren Streitfchriften wechfeln Be⸗ 
fhuldigungen aus der gemeinften Wirklichkeit mit der Poefie apoka: 
Inptifcher Bilder. Friedrich deutete die Gunft des Papftes für die 








a\ Constituti 1: | 
S. 402 ationes Regum Siciliae. Neop. 786. f. Raumer 2. Il 
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Zombarben als eine Begünftigung ber Katharer in ihrer Mitte, Gre⸗ 
gor 'grünbete auf des Kaiſers Gerechtigkeit gegen die Saracenen, 
auf feine Zheilnahme an den Freuden des Morgenlandes und auf 
mand) übermüthiges Wigwort über die Wunder der Kirche den Vor⸗ 
wurf, daß die entfegliche Rede von den 3 Berrligern, welche die 
Melt betrogen hätten, vom Kaifer ausgehe. ) Friedrich beglaus 
bigte feine Rechtgläubigkeit und eroberte den Kirchenftaat bis an bie 
Mauern der Stadt. Gregor, um das Anfehn der ganzen Kirche mit 
fi) zu: vereinen, berief eine Kirchenverfammiung. Der Kaifer ließ die 
Flotte wegnehmen, welche bie Prälaten nah Rom führte. Gregor 
ftarb ungerädt [21. Aug. 1241]. Nach kurzer Zwifchenregierung 
und langem Zwieſpalte ber Cardinaͤle wurde Innocenz IV. er: 
wählt [24. Juni 1243], des Kaiferd Freund, nach vergeblichen Frie⸗ 
densverſuchen ſein Todfeind, entfloh er durch Huͤlfe feiner Landsleute 
der Genueſen aus Italien und erneute auf dem allgemeinen Conci⸗ 
lium zu Lyon [1245] alle Fluͤche der Kirche gegen ihn als Ketzer und 
Kirchenräuber. Der Kampf wurde mit meltlihen und geiftlichen 
Waffen fortgeführt, der Papft rief in Deutfchland und -Sicilien den 
Aufruhr zur Hülfe. Friedrich ſtarb unbeſiegt [13. Dec. 1250].°) Im 
Volke glaubten viele, daß er unſterblich nur in verborgner Serne weile 
und, wenn bie Zeit erfüllt fen, wiederkehren werde, um das Reich 
der Pfaffen zu flürzen. Ä 
9.29. Der Hobenflaufen Unterganae, ‘ 
1. Jamsilla, fortgef. v. unbelannter Hand b. 1265. | Yiouf. T. VII. 
p. 586.) u.v. d. Guelfen Saba Malaspina, rer. Sicul. I. VI. 1250- 
76. [ibid. p. 781.)— 11. B. Zäger, Geſch. Conrads II. Nuͤrnb. 787. 
x f an e — v. Schwaben. Heilb. 803. B. 1. Raumer, B. 


Inmocenz erklärte das kirchenraͤuberiſche Geſchlecht der Hohen⸗ 
ſtaufen auf immer der Herrſchaft verluſtig, und eilte Sicilien als ein 
erledigtes Lehen der Kirche in Beſitz zu nehmen. Aber Conrad, 
Friedrichs Sohn und Erbe, uͤberließ Deutſchland ſeiner Zerſpaltung 
und eroberte ſeine italieniſchen Erblande. Er ſtarb 1254. Seinem 
Kinde Conradino wurden nur die Überreſte der ſchwaͤbiſchen Erbguͤ⸗ 
ter muͤhſam erhalten. Die deutſche Krone wurde unter paͤpſtlichem 
Einfluſſe an Auslaͤnder verkauft. Beide Sicilien nahm Manfred, 
Friedrichs natuͤrlicher Sohn, in Beſitz und gruͤndete daſelbſt eine 


5) Das Wort ſoll zuerſt von Simon be Tournay, Prof. d. Theol. 
in Paris, 1201 geſprochen ſeyn, der darnach wahnfinnig wurde; bie Schrift 
de tribus impostoribus gehort in’8 16. Jahrh. Roſenkranz, d. Zweifel 
am Glauben. Kritik d. Schrr. de trib. impost. Hal. u. 2, 830. De impostura 
rel. breve compend. s. L. detrib. impost. breg. mit lit. Einl. v. Genthe, 
epz. 833. e) ein Testament Muratori T. IX. p. 661. | 
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volksthuͤmliche Regierung, gegen welche Innocenz vergeblich das 
Kreuz predigen ließ. Als die Päpfte erfannten, dag ihre Macht nicht 
ausreiche, Sicilien felbft zu befigen, verhandelten fie daßelbe, erft an 
England, darnach an Frankreich, und Karl v. Anjou wurde Kö- 
nig und Tyrann von Sicilien, nahdem Manfred in der Schladht 
bei Benevent gefallen war [1266]. Da wurde Conradino ans 
dem befchräntten SugenbEreife in Schwaben von den Geiftern feines 
Stammes zur Erobrung feiner Erblande über die Alpen gerufen, 
wo alle Unzufriedne ihn als Erretter begrüßten. Aber die jugendli⸗ 
chen Hoffnungen gingen unter in der Schlacht bei Tagliacozzo, Con⸗ 
tadino wurde auf der Flucht gefangen, und nach dem Poffenfpiele 
eines rechtlichen Proceffes fiel der legte Dohenftaufe auf dem Blut⸗ 
gerüfte, am 29. Oct. 1268. Die Päpfte hatten das Gefchlecht ihe 
rer mächtigften Seinde vernichtet : aber mit dem Mißfallen der Voͤl⸗ 
ter über das Unmaß des päpftlichen Zornes, mit der Zerrüttung 
Deutfchlands, mit der Zerftüclung Italiens und mit dem Überges 
wichte Frankreichs war ihr Sieg bezahlt. 
$. 300. Ludwig der Heilige 


1. *Joinville, ſGeneſchal Ludwigs] Hist. de S. Louis, p. Ch. du Frresme. 
Par. 668. f. 761. f. Ludovici Vita et Conversatio per Gaufredum 
de Belloloco, Confessorem, et Guil. Carnotensem, Capellanum ejus. 
[Du Chesne, T. V. p. 444.) Ludoviei Ep. de captione et liberatione 
sna. [ibid. p. 395.] — N. "Wilken, 7.8. Die Kreuzzüge Lud, des 
Heil. u, d. Verluſt des heil, Landes. Lpz. 832. 


Was noch die damalige Kirche als fegensreihe Mutter auch über 
bie Großen der Welt vermochte: ftellt fih in Ludwig IX. von 
Frankreich Gemüth und Leben dar. An frommer Gewiffenhaftigkeit 
ein Chrift, an ängftlicher Strenge und heiliger Demuth ein Mönd), 
an Kraft und Gerechtigkeit felbft der Hierarchie gegenüber ein Fürft, 
nahm er erwachend aus tödtlicher Krankheit das Kreuz, und verthei⸗ 
digte feinen Entfchluß gegen ganz Frankreich, das feine Lift und Be⸗ 
geiftrung mit hineinriß in den heiligen Kampf. Das gelobte Land 
war durch den wilden Stamm ber Chomaresmier verheert, und wies 
ber in die Hand des Sultans von Agypten gefallen [1247]. Man 
hatte eingefehn, daß Paldftina in Agppten zu erobern fey. Ludwig 

nahm im Frühjahre 1249 den Schlüffel Agyptens Damiette, aber 
bei dem Bordringen in das Innere des Landes zwifchen den durdhs 
ſtochnen Deichen des Nil von Hunger und Pet angefallen, mußte 
ee mit der Übergabe Damiettes nnd mit den Reihthümern Frank⸗ 
reich8 die Heimkehr erfaufen, ungebeugt und heilig aud) im Ungluͤck. 
Durch die Gunft der Kirche war die Rückkehr des trauernden Königs 
glorreich und der Thron von Frankreich fefter als je auf des Volkes 
Liebe gegründet. Durch Begünftigung des dritten Standes und durch 
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Aufzeldnung des Herkommens gab Ludwig dem Staate, durch bie 
pragmatifche Sanction [1269] der Nationalkirche auch ben 
Däpften gegenüber fefle Rechtsgrundlagen. Sein Geluͤbde trug er 
im Herzen, und nod) einmal im reifen Alter die Dornenkrone Chriſti 
in der Hand bewog er den Adel Frankreichs durch Liebe und Ehre 
zum Kreuzzuge. Der Zug wandte ſich durch die Hoffnung einer leichs 
tem Erobrung oder Bekehrung, vielleicht auch durch die Intreſſen 
Karls von Anjou, gegen Tunis. Der verftändige Plan feiner Colo⸗ 
niſirung für Frankreich feheiterte an des Könige Sorglofigkeit und an 
bes Climas Ungunſt. Ludwig flarb vor Tunis an der Peft [24. Aug. 
4270], mit ihm, wie mit Kaifer Friedrich, das Werk, für das er 
fi geopfert hatte; er hatte mehr der Vergangenheit, jener einer fer⸗ 
nen Zukunft angehört, darum ſcheinbar erfolglos, aber herrlich im 
Leben beide. 
4. Mi. Das Ende der Kreussüge 


Das lateiniſche Kaiferthum in Conftantinopel war eine innerlich 
zerfpaltme Sremdenherrfchaft geblieben, fo daß felbft die kuͤmmerli⸗ 
chen Waffen der Griechen unter Michael Paldologus ihre 
Hauptſtadt wieder eroberten [1261]. Paldflina und Syrien ging 
duch der Chriften Iwiefpalt immer von neuem verloren. Den Voͤl⸗ 
fern des Abendlandes war nicht entgangen, daß die Kreuzzüge zu 
Werkzeugen der Politik und der päpftlichen Erpreffung gemißbraucht 
wurden. Die vermeinte Sache Gottes ſchien von Gott verlaſſen. 
Die ſchoͤne romantifche Begeiftrung gab verftändigeren und felbfts 
füchtigeren Betrahtungn Raum. Gregor X. [1271-76] hatte 
die hoͤchſte Thaͤtigkeit eines Papftes vergeblich daran gefebt, durch 
einen neuen Kreuzzug das Morgenland dem Chriftenthume zu ret⸗ 
tn.*) Die legte Befigung der Kreuzfahrer Ptolemais [Akon] wurde 
nad) ruhmvoller Vertheidigung am 18. Mai 1291 vom Äägpptifchen 
Heere erflürmt. ®) 

$. 302. Rudolf von Habsburg. 
Gerbert, Codex epistolaris Rud. I. S. Blasii, 772. f. Bodmann, Cod. 
ep. Rad. I. Epp. 230 anecdotas continens. Lps. 806. — Le Bret, 

de prudentia Rud. I. in rebus cam Curia transactis. Tub. 783. 4. 

Ein König durch die Wahl mächtiger Fürften ohne eigne Macht 
in ftürmifcher Zeit, bewarb fich der Graf von Habsburg [1273-91] 
um die päpftliche Anerkennung und leiftete den feit Otto IV. gewoͤhn⸗ 





a) Humbertus de Romanis, [Dominicanergeneral, in Auftrag des 
Papftes] de his, quae tractanda videbantur in Conc. gen. Lugd. [Mansi 
XXIV. p. 109 ss.] ” 
b) Marinus Sanutus, Secretorum fidelium crucis 1. III. P. XII. o. 
a1 ar [Bongars T. 11.] Abulfeda [gegenwärtig] Annal. Moslem. T. 
-p. 95 ss. 
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Uchen Eid, denn noch lebte ein Gegenkoͤnig, Alfons v. Caſtillen, 
ben Gregor X. zur Zerfpaltung des Reiche benutzen konnte, und 
durch fein Anfehn zur Entfagung betvog. Indem aber Rudolf mit 
der Maͤßigung eines in feinen Schranken kraftvollen Geiſtes die Rechte 
des Reiche über Italien preißgebend ſich darauf beſchraͤnkte, einen 
Nechtszuſtand in Deutfehland und die dazu gehörige Macht feines 
Haufe zu begrimden: gelang es ihm, mit den Päpften, die gegen 
die franzöfifche Macht in Unteritalien eines Ruͤckhalts bedurften, in 
achtungsvolfer Freundfchaft zu leben und bie Unabhängigkeit bes 
Reichs vorzubereiten. Die Päpfte feiner Zeit erlangten von ihm das 
Zugeſtaͤndniß der noch flreitigen Romagna und waren meift befchäfs 
tigt mit. ber Berpͤhnung der Ghibellinen und Guelfen. 
5. 803. Die ficilianifhe Vesper. 


ClemensIV. hatte noch Urfache über feinen Handel mit St: 
cilien bebenktich zu werben, da Karl v. Anjou Geld von ihm erpreßte, 
ſtatt ſolches zu bringen. *) Die Gewaltherrſchaft ber Franzoſen lag 
fo ſchwer auf Sicilien, daß fhon Gregor X. feinem Eöniglichenkehns: 
manne einen Tag der Mache geweißagt hatte.) Ein vertriebner 
Vaſall, Joh. v. Procida leitete die Verſchwoͤrung der Sicilianer. 
Geheime Bundesgenoſſen waren: Peter v. Aragonien, der griechi⸗ 
ſche Kaiſer und Nicolas III. Als aber beim Vespergelaͤute bes 
3. Oſtertags 1282 die Verſchwoͤrung ausbrach, und alle Franzoſen 
auf der Infel ermordet wurden: hatte Martin IV. [1281-85] ein 
Franzoſe im franzöfifchen Intreffe den päpftlichen Thron beftiegen. 
Er ſprach den Bann über Peter v. Aragonien, der kraft feiner Ber: 
mählung mit Manfreds Tochter, Conftantin, als König von Sicilien 
begrüßt worden war. Karl v. Anjou und fein Thronerbe erhielten 
ſich nur in Neapel, und bie Päpfte verloren allen Einfluß auf Sici⸗ 
Ken, bis der Kampf der Curie gegen Frankreich am Anfange bed 
naͤchſten Jahrh. eine Ausföhnung herbeiführte. 


$. 308. Der Einfiedler als Papft. | 
. Ptolomaei Luo. [%ugenzeuge] H. ecc. XXIV,20 ss. Raynald. ad ann. 
1294. Jacobi Cardinalis carmen de vita u. de canonisatione Coel. 
Murat. T. III. P.I. p. 613 ss. 655 53.) Petrus de Alliaco, Vita Coel. 
Acta SS. Maj. T. IV. p. 485.] — Coelestini Opp. [atcetify] ed. 
elera. Neap. 640. 4. [Bibl. PP. Lugd. T. — 

Der franzoͤſiſchen Macht uͤber Neapel war es gelungen, eine 
Parthei unter den Cardinaͤlen zu gewinnen, der eine andre Parthei 
unter mancherlei Schattirungen als paͤpſtliche, italieniſche oder deut⸗ 
ſche Faction entgegenſtand. Als die Partheien im Conclave ſich uͤber 
einen Papſt aus ihrer Mitte nicht verſtaͤndigen konnten, wurde zu⸗ 


a) Martene Thes. nov. T. II. p. 174. 179. b) Saba Malaspina VI, 4. 


r 
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faͤllig ober mit feiner Abficht ein Einfiebler und Bolkoheiliger, Yes 
trus de Murrbone, erwähnt, für den ah bie e Barthel, jede 
mit gleicher Hoffnung, an ihm ein Werkzeug zu finden, vereinten. 
Der Einfiedler in den Abruzzen bielt die feierliche Soetembefchaft erſt 
fuͤr ein Traumgeſicht, und konnte nur durch drohende Ermahnungen 
zur Annahme der Wahl bewogen werden. Coͤl eſt in V. [5. Zuti- 
413. Dec. 1294) bewahrte feine heilige Armuch und Einfalt auf dem 
päpftlihen Throne. Aber außer dem Könige von Neapel, deſſen Eins 
fluſſe er ſich hingab und deffen Guͤnſtlinge er zu Cardindien ernannte, 
blieb feine Unfähigkeit zur Regierung in damaliger Zeit keinen ver 
borgen, fo daß der Cardinal Cajetanus, obwohl um felbft Papft 
zu werben, doch im Intreffe aller aͤltern Cardinaͤle ihn bewog, freie 
willig abzudanken, nachdem er die firengen Maßregeln Gregors X. 
über die Abgefchloffenheit bes Conclave*) in Kraft gefegt hatte. Sein 
Nachfolger gab ihm, flatt der Einſamkeit bes Gebirgs, nach der er 
zurüdverlangte, die Einſamkeit eines Kerkers, in welchem er flach 
E1296]. Sein beitter Nachfolger bat ihn [1343] unter die Deligen 
verfegt, Dante in die Hölle. ®) 


$. 805. Bonifacius VII. 24. Dec. 12411. Det. 1803. 
Ptolom. Lue. H. on XXIV, 36. [Cf. die Rec. bed Cod. Patav. b. Mu- 
rat. T. XI. p- 12)8 5.) Gefh. u. Urkundenfammfung: [P. du Puy 

Hist. dn diffe atre le Pape Boniface et Phil. le Bel. Par. 655. 

Baillet, Hiet. les demelea du Pape Bon. avee Phil. ed. 2, Par. 118, 

12. — Rubeus, Bonif. et familia Cajetanor. Rom. 651. 

Gajetanus v. Anagni, einrechtögelehrter, in den weltlichen Se“ 
fchäften der Curie vielgemandter Mann, beftieg den apoftefifchen 
Stuhl als Bonifacius VII. durd das Fuͤrwort feines Feindes, 
des Königs von Neapel, den er durch Zutraulichkeit und truͤgliche 
Verheißung gewonnen hatte. Im wuͤthenden Hafle der Shibellinen 
vertrieb er das Gefchlecht der Colonna, die. Coͤleſtins Abdankung 
für unzuldffig erklärten ; über ihre Stadt Paleftring wurde der Pflug 
gezogen. Nach bem Rechte der Hierarchie warf er ſich zum Friedens⸗ 
richter auf [1295], ale Philipp der Schoͤne von Frankreich und 
Eduarbl. von England einen mörderifchen Krieg führten, in wel⸗ 
hen die meiften europäifhen Mächte verflochten waren. "Philipp 
vermwarf feine Einmifchung, Bonifacius verbot jede Beſteuerung dee 
Kirche, der König jede Ausfuhr von Silber, Gold, oder andrer Koſt⸗ 
barkeit. Da der Papft, um feine Einkünfte aus Frankreich nicht zu 
verlieren, durch die mildefte Auslegung feines Verbotes ſich mit Phis 
lipp pp verfühnte, überließen ihm beide Könige die Entfcheidung Ihres 


a) 1) Eu auf der Synode u non 1274, [MansiT.XXIV. sind 
doch bis dahin nf ſuspendirt. 8— Inferno Au 58 *0 r. 
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Gtreites, nicht als Papft, ſondern als erwähltem Sciebsrichter. 
Aber fein in einer Bulle verfündeter Spruch [30. Juni 1298], weil 
er gerecht den frühern Befigftand gegen die neue Erobrung fchüßte, 
wurde von Philipp nicht vollzogen. Man mwechfelte Vorwürfe über 
ednigliche Unterdruͤckung und päpftlichen Verrath der Kirche, der Les 
gat in Frankreich wurde wegen Hochverraths verhaftet. Zuͤrnend er» 
rieß Bonifactus vom 5. Dec. 1301 verfchiebne Decrete, in denen die 
Praͤlaten von Frankreich zu einer Reformation des Könige und bes 
KReichs nach Rom berufen, und jeder für einen Keger erflärt wurde, 
Her nicht glaube, daß der König in geiftlichen und weltlichen Dins 
gen dem Papfte unterthan ſey. Der König wandte fi) durch die Be⸗ 
rufung ber Reiheftände an fein Volk, Alle 3 Stände vereinigten 
ſich für die Unabhängigkeit des franzöfifchen Königthums, umd ein 
bittrer Brief Philipps erklärte jeden für einen Narren, der nidt 
glaube, daß in weltlichen Dingen der König von Frankreich niemand 
unterthan fey.*) Bonifacius nahm den Streit gegen ganz Frankreich 
an, und obwohl dagegen fich vermahrend, daß er frankreich als paͤpſt⸗ 
liches Lehn angefprochen habe, doch behauptend, daß alle Greatur 
bei Verluft ihrer Seligkeit dem römifchen Bifhof gehorchen müfle, 
that er den König in den Bann, fuspendirte den franzöfifchen Cle 
rus, hob die Privilegien der Univerfitäten auf und ſprach das Inter⸗ 
diet über das Land. Noch einmal berief Philipp die Reichsſtaͤnde 
[Sun. 1303], ließ vor ihnen den Papft ſchwerer Verbrechen anklagen 
und Appellation an ein allgemeines Goncilium einlegen. Des Kb: 
nigs Siegelbewahrer Wilhelm v. Nogaret und der vertriehne 
Cardinal Sciarra Eolonna Überfielen und verhafteten den Papft 
in feiner Stadt Anagni [7. Sept. 1303]. In der Hand feiner Fein 
be war er entfchloffen wie ber, deſſen Stelle er auf Erden vertrat, 
und als ein Papſt zu flecben. Nach 3 Tagen befteiten ihn feine 
Landsleute, aber der Kummer über die erlittne Schmach hat ihn ge: 
tödtet. Bonifacius war Fein durchaus reiner Charakter, alles hielt 
er ſich erlaubt, was ber Kirche förderlich ſchien; doch hat er im Geifte 
Sregors gehandelt und nur überfehn, daß die Zeit eine andre 
geworden war. Die Nachwelt hat ihm fein Unglüd als Schuld ans 
gerechnet. Das Seheimniß, die Anmaßungen der Päpfte durch Vers 
graun auf das Nationalgefühl zuruͤckzuweiſen, war den Königen ofs 

bar geworden, die Weltherrſchaft der Hierarchie gebrochen, und 
die Öffentliche Meinung ſprach durch mächtige Stimmen ihre Miß⸗ 


‚, a) Baillet, p.103. 111. Aber bie laconiſche paͤpſtliche Bulle mag viel 
Leicht ſchon verfälfcht in des Königs Hände gekommen ſeyn. Schmidt, 
fortg. v. Rettberg B. VII. Sr. ® ſey s 
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billigung Über die Vermiſchung ber geiftlichen und weltlichen Bes 
walt aus.?) 
5.06. Anfang des babyloniſchen Erite, 
Sammlung der Vitae b. Baluz. [&. 301.) Die Schriftſt 
die Italiener gegen bie Paͤpſte I —28 ran ee für, 
Auf Bonifactus folgte der Dominicanergmeral B enedic t X. 
[22. Oct. 1303 - 7. Jun. 1304]. Em ſtandhafter Freund feines 
Borfahren mußte er dermoch den Verhältniffen nachgeben, und bes 
nußte eine ehrenvolle Gefandtfchaft des Königs Philipp zur Ausſoͤh⸗ 
nung, in beren Folge alle gegen Frankreich erlaßne Befchlüffe, foweit 
es die Ehre des Papſtthums irgend zuließ, zurüdgenommen wur⸗ 
den.*) Nach ſeinem Tode fand die Parthei des Bonifactus im Con» 
clave der franzöfifhen Parthei mit gleicher Macht gegenüber. Jene 
wurde überliftet und der Erzbifhof von Bourdeaur, Bertrand 
d’Agouft, eine Creatur des Bonifacius, aber der franzöfifchen Par⸗ 
thei geheim verpfändet, einflimmig ermählt.®) Clemens V. 
[5. Sun. 1305 - 20. Apr. 1314] fland im Dienfte Frankreichs, ging 
niemals über die Alpen, f. 1309 nahm er feinen Sig in Avignon, 
damals eine Stadt des Königs von Neapel. Durch die neu ernann⸗ 
ten franzöfifchen Cardinaͤle war dafür geforgt, daß bie nächften Päpfte 
in demfelden Sinne ermählt wurden. Sie waren franzöfifche Hof: 
bifchöfe, die nur gegen das Ausland die Anmaßungen ber Hierar⸗ 
hie geltend machten. Während Clemens bem Könige bie Templer 
aufopferte, einer förmlichen Verdammung des Bonifacius ſich nur 
mühfam entzog, und eine Öffentliche Empfehlung des franzöfifchen 
Prinzen zur Kaiferwahl nicht verfagen Eonnte, die er geheim wider: 
rief: belegte er die Rpublik Venedig im Streite über den Beſitz 
von Ferrara mit furchtbaren Bannflüchen [1309], erneute bei dem 
Roͤmerzuge Heinrichs VII. v. Luremburg alle Fordrungen ſei⸗ 
ner Vorfahren, und als Heinrich, mitten in feinen Siegen gefallen 
war [1313]: verfündeten die päpftlichen Bullen, daß der Papſt des 
Kaifers Here und beierledigtem Throne Reichsverweſer ſey in Italien“) 
5. WT. Ludwig der Baier. 
I. Urkunden b. Olenſchlaͤger, Staatögefch. des rom. Kayſerth. 1. 
Hälfte des 14. Zahrh. Tamt Urkundenb. Frkf. 755. 4. Herwart ab 


Hohenburg, kud.IV. defensus. Mon. 618 s. 3T.4. Gewold, de- 
fensio Lud. IV. Ingolst. 618. 4. 


b) Dante, Purgator. XVI, 97 ss. XX VII, 70ss. Jegidius de Columna, 
[Erzb. v. Bourges, gft.1316] de potestate regia et pontificie. [Goldastz 
Monarcbia S. R. Imp. Fref. 614. f. T. II. p.96] Joannes de Parrhisüs,. 
Dominic. oft. 1304] tr. de pot. regia et papali. [ib. p. 108.] 


a) Raynald. ad.ann. 1304. Du Puy p. %01ss. b) Yillani VIII, 80: 
e) Barthold, Romerzug Heinr. v. Lügelburg. Königab. 830 f.2 B.: 
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U. Mannexrt, Kaiſer Ludw. IV. Landsh. 812. Schlett, Biogr. v. 

. ubw. Sulgd. 822. 

Aus einer langen und gewaltthaͤtigen Wahlverſammlung der 
italieniſchen und franzoͤſiſchen Cardinaͤle ging ndlih Johann XXII. 
hervor [1316-34]. Er hatte zu Lyon den Italienern geſchworen, 
niemals ein Thier zu befleigen außer zur Reife nah) Rom; er ging 
zu Schiff nach Avignon und verließ niemals feinen Palaft. In 
Deutfchland kämpften [f. 1314] End wig von Baiern und Frie d⸗ 
eich von ſtreich um bie Krone. Es ſchien Frankreich Intreffe, 
daß ſich Die Macht des Reichs in diefem Buͤrgerkriege verzehre. Da⸗ 
ber ald Ludwig feinen Gegner gefangen nahm [1322], und gegen 
bie Vorladung zu einem päpftlichen Urtheilsfpruche fein vollkommnes 
Königsrecht auf die Wahl der Churfürften gründete, antwortete Jos 
hann mit Bann und Interdict [1324]. Die päpfllihe Heiligſpre⸗ 
hung eines Treubruchs wurde von deutfcher Treue verfchmäht, Fried⸗ 
rich kehrte frei in die Bandefeines Gegners zurück und wurde Reiches 
verweſer in deſſen Abweſenheit. Denn Ludwig zog nad) Italien, ließ 
in Rom, nad) eingelegter Appellation an ein allgemeines Concitium, 
fi zum Kaifer und einen frommen Minoriten zum Papft Frönen 
[1328]. Die kaiſerliche Macht in Italien endete mit dem Ruͤckzuge 
des Heers, des Kaifers Papft wurbe nach Avignon ausgeliefert, ein 
päpftlicher Spruch trennte Italien aufimmer von Deutfchland. Maͤch⸗ 
tige Schriftfteller vertheidigten bier des Kaifers dort des Papftes 
Mecht in feinen aͤußerſten Anmaßungen als Univerfalmonardjie,*) 
Sohann XXI. gab durch Einmiſchung in theolegifche Streitigkeiten 
und duch Verfolgung ber Minoriten Gelegenheit zum Vorwurfe 
ber Ketzerei.“) Der deutfche Volksverſtand erkannte anſtatt des theo⸗ 


kratiſchen Rechtes die Einflüfterung Frankreichs. Dennoch flörte das 


Interdiet und feine theilweife Vollziehung den öffentlichen Frieden. 
Ludwig bewarb fih [f. 1330] um die Ausföhnung mit der Kirche, 
bie Frankreich verhinderte, während Benedict XII. [1334-42] 
fie nicht minder wänfchte, als der Kaifer felbft. Bei diefer Unfreiheit 
des Papftes fchloffen die Fürften den 1. Churverein zu Rhenſe 
[15. Jul. 1338], kraft deffen ein römifcher König allein auf der 
Churfuͤrſten Wahl befteht. ©) Da jedoch der Kaifer bald durch über: 
muͤthiges Eingreifen in die Rechte der Kirche, bald durch muthlofe 


a) Kaiſerlich: Marſilius v. Padua u. Johann v. Sandum, 
thre gemeinſchaftliche Hauptfchrift, um 1328, Defensor pacis. [Goldasti 
Monarchia T. 154.) Paͤpſtlich: Augustinus Triumphus, Summa 


I. p. 154. 
de potest. ecc. ad Io. Aug. Vind. 473. u. o. 4lvarus Pelagius, de planctu 


ecclesiae 1. II. Ulm. 474. Ven. 560. f. 


Guil. Occam, Comp. errorum Joannis P. [Goldastil. c. T. I. 


p- 957.) ©) Dlenſchlager. N. 63. 
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Memuth bie e Meinung verlegte, fo gewann Elemens VI. 
4342-52] für den Sohn bes Königs von Böhmen Karl IV. 8 
burflimmen [1346]. Aber der Pfäffenkönig mußte nad) Frankreich 
fliehn, und erlangte erſt nad, Ludwigs Tode [1347] durch theure 
Zugefländaifie Die Schwach einer neuen Wahl und Krönung [1349]. 


$. 308. Giovanna I von Neapel. 


Der ungarifche Prinz Andreas, Gemahl ber jungen Erbkoͤnigin 
von Neapel Siovanna, war [1345] ermordet. Das allgemeine 
Gerücht klagte feine Witwe an, die fich mit ihrem Vetter dem Prin⸗ 
zen von Tarent vermählte und vor der Ungarn Blutrache nad) Avig⸗ 
non entfloh. Clemens VI., ein gelehrter und ritteelicher, doch 
nicht eben’ geiftlicher Papft, ſprach ale ihr Lehnsherr und Richter an 
Gottes Stelle die fhöne Königin feierlich von dem Verdachte der 
Blutſchuld frei und beftätigte ihre neue Vermählung. Sie verkaufte 
Dagegen [1348] zur Beftreitung des Feldzugs gegen die Ungam ihre 
Stadt Avignon an den päpftlichen Stuhl, und erhielt nach einem 
wechfelvollen Kriege durch päpftliche Vermittlung [1351] den feflen 
Befis ihrer Erblande. 

1. 309. Ende des babyloniſchen Eriis. 


Sn Italien bei des Papftes Abwefenheit und des Katfers Ohn⸗ 
wacht fuchte jede Stadt für ſich die Freiheit zu gewinnen, aus ber 
Freiheit gingen die Partheilämpfe und die Tyrannen hervor. Das 
ber viele wieder nad) einem über alle mächtigen Deren verlangten. 
Kart IV. täufchte bie Hoffnungen, mit denen fein Römerzug [1354] 
begrüßt wurde, er hatte nichts als das Schaufpiel einer Krönung ges 
ſucht. Innocenz VI. [1352-62], ein rechtskundiger ſittenſtren⸗ 
ger Fuͤrſt, erkannte das Beduͤrfniß einer Reformation, die er begann 
durch Beſchraͤnkung ſeines Hofs und durch den Verſuch, die ange⸗ 
haͤuften Pfruͤnden auf wirklichen Kirchendienſt zuruͤckzuführen. Der 
Kirchenſtaat war meiſt in unabhaͤngige Staͤdte und Herrſchaften zer⸗ 
fallen, oder von den Nachbarn in Beſchlag genommen, die Paͤpſte 
ſannen vergeblich auf furchtbare Bannfluͤche, um die Kirchenraͤuber 
zu ſchrecken, bis dee Cardinalleggt Albornoz [1353-67] durch 
kleine kuͤhne Kreuzzuͤge und durch kluge Unterhandlungen die paͤpſt⸗ 
liche Regierung wiederherſtellte. Die Roͤmer, nach einem kurzen 
Rauſche von der Weltherrſchaft des roͤmiſchen Volks, den ihr Tri⸗ 
bun Cola di Rienzo ihnen beigebracht hatte, ſahn bie Veroͤdung 
der ewigen Stadt durch die Entfernung des Papſtes und verlangten 
nach ſeiner Heimkehr. Prophetinnen und Weiſe, alle, denen die hoͤ⸗ 
here Bedeutung des Papſtthums am Herzen lag, verlangten dar⸗ 
nach. Und Urban V. [1362-70], der zur dreifachen Krone den 
Ruhm feiner Tugenden brachte, z0g gegen Das Widerftreben ber Car- 
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dinaͤle und des Koͤnigs von Frankreich in bie veroͤdete Welthaupt⸗ 
adt [1367]. Aber die Bitten der Cardinaͤle und die Unruhen Ita⸗ 
ens führten ihn [1370] nach Avignon zurüd, wenn auch nur um 
bort zu fterben. Wiederum gab Gregor X1. [1370-78] dem Ber 
langen Italiens nad) und wurde im Zriumphe von den Roͤmern 
eingeholt [1377]. Aber bie Städte des Kicchenflnates, auf Florenz 
und Mailand geftügt, behaupteten ihre Seibftändigkeit, indem fie 
meinten, man müffe die Scheu vor ber Religion ablegen, wo fie ber 
Freiheit entgegenftehe ; und nur ber Tod hielt den Papft in Italien feſt. 
$. 310. Das Shisma. 
L Urfunben b. Raynald, Baluz, u. in Bulaei Hist. Univ. Paris. T. 
. IV. Theodoricus de Niem, de schismate inter Papas et Antipapas 
.1410]1. IT. et nemus unionis. Bas. 560. f. Arg. 609.—II. * Pay, 
ist. du schisme 1378-1428. Par. 654. u. 0. Maimbourg, Hist. du 

grand schisme d’occident. Par. 678. übrf. 792. 

Das römifche Volk ertroßte Die Wahl eines italienifchen Papftes. 
Der Erzbiſchof von Bari, Urban VI. [1378-89], ein Weapolitaner, 
war dem Volke freundlich, gegen die Gardindfe, deren Abneigung 
er Eannte, bewies er bie natürliche Härte feines Charakters. Daher 
bie 12 Tramontanen unter ihnen nad) Anagni entwichen, einen Con⸗ 
bottiere warben, Urbans Wahl als unfrei vernichteten, die 3 italies 
niſchen Cardinaͤle durch liſtige Verheifung in ihr Conclave zu Fondi 
gogen, und den Cardinal Robert von Genf Clemens VII. [1378- 
94] erwählten, Diefer, in Italien bedroht, begab ſich nach Avignon, 
und durch Frankreichs Anfehn allmälig von den Reichen ber fpanis 
ſchen Halbinfel, von Schottland, Savoyen und Lothringen aner⸗ 
kannt, trat er in die Politik der Frühen Päpfte von Avignon ein. Ges 
gen Giovanna v. Neapel, die fich gleichfalls für Clemens erklaͤrt 
hatte, erregte Urban ihren Thronerben Karl v. Durazzo und die Ers 
Innerung ihrer Blutfhuld. Die Königin adoptirte den franzöfifchen 
Deinzen Ludwig von Anjou, den Clemens mit Neapel belehnte und 
die Koften feines Kriegs theilte. Giovanna wurde gefangen und im 
Kerker ermordet, Karl behauptete Neapel. Aber Urban zerfiel mit 
ihm über Capua, das er zum Dank für feinen Nepoten verlangte, 

ſprach den Bann gegen ihn, wurde in Nocera von ihm belagert, und 
entfloh nad) Genua. Auf feiner Flucht mitten durch Feinde führte 
er 5 Cardinaͤle gefeſſelt mit ſich und ließ fie in Genua hinrichtn, 
weil fie ſich verfchworen haben follten, den Papft unter Curatel zu 
flellen. Jeder von beiven Päpften hatte fich einen Hofftaat von Gau 
dinaͤlen gefchaffen, daher das Ableben beider der Spaltung Eein Ende 
machte. Um den Krieg und die Hofhaltung zweier Päpfte zu beſtrei⸗ 
ten, wurden immer neue Mittel ber Erprefiung erfonnen, alles im 
Dimmel und auf Erden wurde feil, Die Getwiffen wurden verwirrt, 
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bie Kirche zerrüttet. Da ein Papft den andern in ben Bann that, 
und jeder nur durch die freie Anerkennung der Völker fiegen konnte: 
fo wurben bie Völker zu Schiedsrichtern in diefem Streite und als 
ihre erften Organe die Repräfentanten der Wiffenfchaft. Vor allem 
die Univerfitdt Paris fuchte den Trieben miederherzuftellen. Er 
fhien nur möglic) durch gleichzeitige Abdankung beider Päpfte. In 
Avignon regierte f. 1394 Benedict XII. [Peter v. Luna], in 
Rom f. 1406 Gregor XII. [Angelo Corrario]. Als nun beide der 
Kicche jenes bei ihrer Wahl verheißne Opfer zu bringen unter aller: 
lei Ausflüchten verweigerten, und Benebdict, von Frankreich aufgeges 
ben, nad) Spanien entwic) : wurden beide von ihren Cardinaͤlen vers 
laffen, die an Chriftum, an ein allgemeines Concilium und an einen 
kuͤnftigen Papft appellicend ſich zu Livorno vereinten [1408]. 
5.311. Das Eoncilium zu Pife. 35. März. — 7. Aug. 1409. 

I. &cten b. Mansi T. XXVI s. Theod. de Niem, de schism. III, 38 ss. 

U. *"Lenfant, Hist. du conc. de Pise. Amst. 724. 727. 2T. 4. 

In einer Repräfentation der ganzen Kirche mußte die höhere 
Macht gefunden werben, bie allein den Streit der Gegenpäpfte geſetz⸗ 
mäßig fchlichten Eonnte. Daher die vereinten Cardinaͤle, auf die oͤf⸗ 
fentlidye Meinung und auf die Gutachten der Univerfitäten gejtügt, 
ein allgemeines Concilium nah) Piſa beriefen. Das Priefterthum 
war repräfentirt burch 22 Cardinäle und an 200 Bifchöfe perfönlich 
ober durch Vollmacht, das Moͤnchthum durch 300 Abte, die Wiſ⸗ 
fenfchaft durch die Abgeordneten der Univerfitäten an 120 Magiftri 
Der Theologie und 300 Doctoren oder Licentiaten des canonifchen 
und roͤmiſchen Rechts, die Politik vornehmlich durch die Gefandten 
von Frankreich und England. Gegen die Proteftation der beiden 
Paͤpſte, des deutfchen Königs Ruprecht und des Königs Ladislaus 
von Neapel beftätigte das Concilium den von Gerfon, dem Kanz⸗ 
Ier von Paris, vertheidigten Satz,“) daß die Kirche Eraft der Ein- 
fegung Chrifti felbftändig fey ohne Papft. Benediet und Gregor 
wourden vorgeladen, und nad) einem fürmlichen Proceffe als unge⸗ 
Horfam und wortbruͤchig entfeßt. Da das Concil nicht nur die Spal- 
tung heben, fondern auch die Reformation der allgemeinen Kirche 
an Haupt und Gliedern vollziehn wollte: fo ſchwuren die Cardindle, 
daß jeder von’ihnen, der zum Papft erwählt würde, die Synode 
nicht früher entlaffen wolle, bis die Reformation vollzogen ſey. Pe⸗ 
tervon Candia wurde gewählt, Alerander V. Einalter behaglicher . 
Mann unter der Leitung des Cardinals von Coſſa vertagte er bie 
Meformation wegen ber nöthigen Vorarbeiten auf ein binnen 3 Jah: 





*) Tr. de unitate Ecc. u, Libell. de auferibilitate Papae ab Ecc, 
IOpp. T.11.P.1.) 
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ren verheißenes Concilium und erfchöpfte die Kirche durch zürich 
Sreigebigkeit. Benebict blieb in Spanien und Schottland, Grezu 
von Ruprecht und Ladislaus anerkannt. Die Chriftenheit fah v 
wundert 3 Päpfte und die Fortdauer ber Migbräuche, | 


$. 312. Sodann XXI. 1410 — 1415. 


Naͤchſt Platina, feine beiden Geheimfchreiber: Theod. de Niem, Vitah, 
(Hardt, Code. Const. T. Il. P. XV. p. 335.] Invectiva in difugn- 
tem a Const. Conc. Jo. [ib.P. XIV. p. 296.]u. L. Aretinus, lm 
mentar. (Murat. T. XIX. p. 927.] 


Der Cardinallegat von Coffa, ein Mann von großem weltlichen 
Talent, ohne irgend einen geiftlichen Charakter, lieg Alerander V. 
nach) Bologna kommen, um dafelbft zu fterben [1410]. In Bologm, 
wo Coſſa nach Vertreibung der Visconti als Tyrann gebot, konnte 
die Cardinaͤle nur ihn erwählen. Johann XXIII. wurde im Krieg 
gegen Ladislaus aus dem Kicchenftaate vertrieben. Der Kaifer Gig⸗ 
mund feste ald Preis feiner Hülfe einen Ort des Concils, welchs 
zur vollen Abftellung des Schisma und zur Reformation ber Kirch 
von der Chriftenheit gefordert wurde, jenfeit der Alpen. Das Ci 
cilium war durch Kaifer und Papft auf den 1. Nov. 1414 
Conftanz ausgefchrieben, als Ladislaus im Auguft ſtarb. Aber Je 
bann XXI. Eonnte nicht mehr zuruͤck; mit ſich felbft zerſpalten, 
unter ſchweren Ahnungen zog er am 29. Det. in Conſtanz em | 


5.313. Das Eoncilium zu Eonftanz. 5. Nov. 1414 — 2. Apr. 1b 


I. Magnum oecum. Constantiense Conc. ed. *Herm. von der Hark. 
Fref. et Lps. 697 ss.7 T. f. T’heod. Vrie, Auguſtiner a. Osnabrüb 
negenwärtig, deconsolatione Ecc. ſals Hist. Conc. Eonst. b. L 
T.1.p.1.]— II. ‘Zenfant, Hist. du Conc. de Const. Amst. [714.1 
2 T. 4. Bourgeois du Chastenet, nouvelle Hist. du Conc. de Con 

- [Rachtr. zu Hardt u. Lenfant it. ben Antheil Frankreichs.) Par. 718.4 
Koyko, Geh. d. KB. zu Koftniz. Wien u. Prag, 782 ff. 4B- 

‘ u. 2. B. 2. Aufl. 796.] . 


Naͤchſt den Repräfentanten des Clerus war ein Heer von 
lichen Heren und aller Glanz des Abendlandes in Conſtanz verl 
melt. An der Spise der weltlichen Macht ftand Kaifer Sigmun 
mit dem feften Willen einer Reformation an Haupt und Glie 
Die Häupter ber liberalen Parthei waren Gerfon und ber Cm 
binal Peter d'Ailly. Ihre Übermacht bewährte und mehrte ſ 
dadurch, daß neben der kirchlichen Ariſtokratie die Doctoren, 
ſten und weltlichen Abgeordneten ein Stimmrecht behaupteten, 
daß, um die Überzahl der italieniſchen Praͤlaten auszugleichen, 99 
Abſtimmung nach Nationen durchgefeßt wurde, wie fie bereit ir? 
Borberathungen ſich als befondre Curien gefkaltet hatten: Deut 
Staliener, Franzoſen, Engländer und nach Aufgebung Bened 




















Cap. J. Papſtthum. 6. 313. Concilium zu Eonflan. 315 


Spanier.) Auch die Carbindie bildeten ein befondres Collegium. 
In den wenigen vereinten öffentlihen Sisungen fand felten eis 
gentlihe Debatte, fondern feierliche Mittheilung und Publication 
der Beſchluͤſſe ſtatt. Als die Majorität fi) zur Anficht bekannte, 
dag nur durch eine gleichmäßige Abdankung alter 3 Päpfte das 
Schisma gründlic zu heben fey, und gegen Johann XXIII. eine 
Anzeige feines‘ ärgerlichen Lebenswandels drohend zur Anklage her 
anwuchs: zeigte er fich zur Entfagung geneigt, entwich aber gegen 
feinen Eid durch die Hülfe Friedrich von Oſtreich [20. Mrz. 1415] 
nad) Schafhaufen, dann meiter rheinabwärts, und nahm alle Zuges 
ftändniffe als erzwungen zuruͤck. Das Goncilium erklärte nad) kurs 
zem Schwanken feine Selbftändigkeit ohne Papft und feine Oberherr⸗ 
fichkeit über denfelben.®) Der Proceß gegen Johann XXIII. wurde 
eingeleitet, ein langes Verzeichniß feiner Verbrechen erwiefen, er wur⸗ 
de fuspendirt, nad) der Unterwerfung Oſtreichs verhaftet und am 29. 
Mat entfegt. Hierauf entfagte Gregor unter ehrenvollen Bedins 
gungen, als Cardinalbifhof von Porto und Legat der Mark Ancona 
[9.1417]. Benedict wurde nach langen vergeblichen Unterhands 
lungen allgemein aufgegeben und als Keger gegen ben Artikel einer 
einigen Eatholifchen Kirche am 26. Jul. 1417 entfegt. Mit diefen 
und geringern Dingen war die Zeit hingebracht worden, die fiegreiche 
Parthei trennte fih, man eilte zur neuen Papftwahl, vergeblich bes 
hauptete die deutfche Nation, daß erft die Reformation an Haupt 
und Gliedern zu vollziehn fey, die Scheu vor der Übermadht einer 
ultraliberalen Parthei, fo lange die Kirche ohne Haupt fey, fiegte. 
Zu den 23 Cardinälen gingen von jeder Nation 6 Abgeordnete in's 
Conclave, am 11.Nov. wurde Dtto Colonna Martin V. ermählt. 
Ein bisher leutfeliger, Eluger, gemäßigter Mann wußte er das all- 
gemeine Verlangen nad) einer Reformation durch Separatverträge 
zu brechen, in welchen den einzelnen Nationen einzelne Vorrechte bei 
Belegung der Kirchenämter eingeräumt und einige Kordrungen der 
päpftlichen Sammer nachgelaffen wurden. Das Concil war ermübet, 
die Prälaten verlangten nad) der Heimath. Der Papft zog am 16. 
Mai 1418 in feierlichem Gepränge bavon, die getäufchten Hoffnun⸗ 
gen wandten fi) auf ein fünftiges allgemeines Concilium, das nad) 
5 Jahren gehalten werben follte. 
j. 314. Martinus V. 11. Nov, 1447-20. Fbr. 1431. 


Das Concordat, welches Martin der franzöfifchen Nation bot, 
wurde vom Parlamente [1418] verworfen, und das Verbot aller 
Geldſendungen nad) Rom für Procefje und Kirchenämter erneut. 
Uber durch Hofintriguen gelang es, vom Könige tro der Proteflation 





0) Hardt T. I. p. 224ss. b) Ib. T. II. p. 265 ss. 98 ss. 
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des Parlaments die Genehmigung und theilweiſe Einführung dei 
Concordats zu erhalten [1424]. Xhätig, vorfichtig, mit verſchied⸗ 
nem Gluͤck erneute der Papft alle kirchlichen Anfprücdye feines Reichs. 
An Florenz warf ſich Coſſa ihm zu Füßen, der fic in feiner Gefan 
genfchaft zu Heidelberg mit Berfen über ben Wankelmuth des Gluͤch 
getröftet hatte, und von ber Eugen Freundlichkeit feines Nachfolge 
für den kurzen Reſt feines Lebens begnadigt und geehrt wurde. 
Durch einen Zwiefpalt Martins mit Aragonien tauchte auch Pet 
von Luna noch einmal auf [aft. 1424], und erft mit deffen 2. Rad: 
folger verfümmerte diefes Papftthum von Peniscola. Martin mußte 
lange unter ben ftolgen Kaufleuten in Florenz verweilen, bis er bie 
Städte des Kirchenftaats der Freiheit und den Tyrannen abgenom- 
men hatte. Endlid Here in Rom [20. Spt. 1420] ſtellte er den 
Staat und bie verfallnen Kirchen wieder her. Seine Synoden u 
Pavia und Siena fanden in der Peft und in der geringen Anzahl ge 
genwärtiger Prälaten das Recht über die Reformation zu ſchweigen. 
Aber die öffentliche Meinung und das Beduͤrfniß einer mächtigen 
Huͤlfe gegen die Huffiten hatte ihm das Ausfchreiben der verheifnen 
allgemeinen Kirchenverfammlung nach ber Reichsſtadt Bafel auf den 
März 1431 abgebrungen, als er im Sebr. ftarb. 
4.319. Das Eoncilinm zu Bafel. 141—1843. 

I. Xctenb. Mans: T.XXIX-XXXI.u. Würdtwein, Sabsidia dipl. 
Heidib. 7745. T. VIII. IX. "Aeneas Sylv. Commtr. hist. de Conc. 
Bas. [1438-40.] 1. III. Bas. 577. den. Himst. 791. Augustini Patrici 
Summa Coneilior. Basil., Florentini ete. [Harzhem. Conc. Ger®. 
T.V.p. 774.) Vita Eugenii v. e. Beitgenoffen. [Baluz. Miscell. 1. VII.] 

Il. Hicherii Hist. Conc. gen. Col. 681. 4. 1. II. p. 20 ss. 
Eugenius IV. [1431-47] beftätigte feiner Wahlcapitular 

ton gemäß das Ausſchreiben feines Vorfahren. Aber kaum hattt 
fich die Kirchenverſammlung allmälig in Baſel eingefunden, und ihr 
Zwede: Ausrottung der Keger und Reinigung des göttlichen Wein 
bergs, al8 Berföhnung der HYuffiten und Abſchaffung der Mißbraͤuche 
gedeutet, als der Papft, ihr Streben durchblickend, ihre einflußreiche 
Unabhängigkeit unter einem freien Volke auf der Graͤnze der drei 
großen Nationen fürchtend, ihre Verlegung in feine Stadt Bologna 
gebot. Aber fein eigner Legat, ber Cardinal Julianus, widerſe 
fid) mit ernfler Warnung.®) Das Concilium, die conflanzer 

fchlüffe von der Selbſtaͤndigkeit und Oberherrlichkeit einer allgem 
nen Kirhenverfammiung in Sachen des Glaubens, des Schis 
und ber Reformation feierlich erneuend, forderte ben Papft zur ® 
amtwortung. Damals bedrängt von den Unruhen des römischen Bo 











a) Raynald ad ann. 1431. N. 22. ; ic. rer. 
tond. et fugiend. Lund. 690. p Man 1 noig im Fascic. er. 
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md von raͤuberiſchen Soldatenbanden, verfähnte fih Eugenius mie 
rer Synode, und feine Legaten erhielten ben Borfig (26. Apr. 1434], 
aachdem fie die Sefbfländigkeit der Verſammlung anerkannt hats 
ten.d) Diefe verftärkte fich durch Abgeordnete der Capitel und des 
aiedern Clerus, ſtellte eine ſtrenge Gefchäftsordnung auf und theilte 
fi, zur Vorbereitung aller Befchlüffe in A Deputationen, jede aus 
allen kirchlichen Ständen zuſammengeſetzt.“) Was Cleriker und Praͤ⸗ 
laten an den Mißbraͤuchen der Kirche ruͤgen konnten, wurde geruͤgt. 
As fie nun den paͤpſtlichen Hofſtaat vielfach beſchraͤnkten und auf 
altchriſtliche Sitte verwieſen, als ſie die Einkuͤrfte des Papſtes aus 
ber Kirche jenſeit der Alpen und feine Vergebung ihrer Ämter großen⸗ 
theils aufhoben, die Verſchleppung der Proceffe nach Rom verboten, 
ben Papft wegen Nichtachtung diefer Befchläffe Hart ermahnten, auch 
in die kirchliche Verwaltung mammigfady eingriffen: fo verlegte Eus 
genius nach der 26. Sigung das Concilium nad) Ferrara [18. Spt. 
41437], von ba nad) Florenz, und fpeach auf feinem Conciltum da⸗ 
felbft den Bann wider die aufruͤhreriſche Verfammtung zu Baſel. 
Diefe leitete ein Rechttverfahren ein, kraft deſſen Eugenius als Eis 
monift, Keßer und Friedensftörer [25. Im. 1439] entfegt wurde. 
Aber die meiften Prälaten hatten fich bereits zurlicdigezogen oder wa⸗ 
ven nad) Florenz übergegangen, ein einziger Cardinal, Allemand, 
Erzbiſchof von Arles, ein fühner und der Freiheit ergebner Charak⸗ 
ser, Ätand an der Spige, Doctoren und Pfarrer hatten die Piäge 
der Bifhöfe eingenommen. Um einen mächtigen Beſchuͤtzer in der 
Nähe zu getvirmen, wurde von einem Wahlausfchuffe bes Concils 
der Herzog Amadeus v. Savoyen, der nach Tanger und ruͤhmlicher 
Regierung das Reich feinen Söhnen übergeben hatte, und am Gen⸗ 
ferfee als ein heiftger Einfiedler gemaͤchlich Iebte, zum Papft ermählt 
[30. Oct. 1439], Setir V. Nur feine Erblande, bie Könige von 
Aragonien und. Ungarn, einige deutfche Sürften, die Eidgmoffen und 
die meiften:Univerfitäten ‘erkannten ihn an. Aber bie Stimme der 
Voͤlker, bisher des Bonctis mächtigfte Stüge, mißbilligte die Kuͤhn⸗ 
heit eines Schrittes, welcher, ohne die Kraft ihn fiegreich durchzu⸗ 
führen, nur mit der Gefahr ainer neuen Spaltung drohte. Das 
Concilium kam in die Lage einer leidenfchaftlichen Oppofition, welche, 
um ihren Anhang feſtzuhalten oder zu mehren, Zugeſtaͤndniſſe mas 
hen muß, die ihrem eignen Principe widerfprechen. *) Die deutfchen 
Fürften, zwifchen beiden Päpften eine vorfichtige Neutralität beobs 
achtend, nahmen auf. einem Tage zu Mainz [26. Mrz. 1439] die 
baster Reformationsdecrete am. Als aber Friedrich III. von OR- 
reich zum Reiche gelangte, ein wohlmollender Derr ohne Neigung . 


d) MansiT. XXIX. p. 90. ek. 409. e)Ib. p- 377. A) Ib. T. XXXI. p. 92. 


318 Mittlere Kirchengeſch. Bierte der. J. 1216-1517. 


und Kraft fire die Freiheit oder irgend eine Erhebung bes Gele, 
und ald Aeneas Sylviusv. Piccolomint, der Eluge nthaßuß 
ſche Geheim⸗ und Gefchichtfchreiber des Concils, feinem Intreſſe a 
gemeſſen achtete in bes Kaiſers, dann in des Papſtes Jutreſſe zu we 
ten, vermittelte er von Seiten des Eugenius gegen die Anerkenmumg 
beffelben die Zuruͤcknahme feiner Entfegungsdecrete gegen bie SW 
fürften von Trier und Cölln und das bedingte Zugeftändniß der ib 
ler Befchlüffe für Deutfchland [5. 7. Fbr. 1447]. °) Aber unter Ws 
felben Vermittlung entwand Nicolaus V. durch einen Sub 
vertrag mit dem Kaifer zu Wien [17. Fbr. 1448], ber nahe 
durch Verträge mit einzelnen Fürften und Bifchöfen in Kraft gefekt, 
unter dem Namen der afchaffenburger Concordate mi 
Reichsgeſetze kam, der deutſchen Kirche großentbeils Die gewonnens 
Rechte.) Dagegen Srankreic zwar dem Eugenius treu lich, ei 
durch die pragmatifche Sanction zu. Bourges [1438] die badlr 
Decrete, foweit fie zur Selbftändigkeit der gallicanifchen Kirche Dim 
ten, fich aneignete.%) Die Kirchenverfammlung, allmälig von da 
Kirche, von ihrem eignen Papfte, endlich) von ſich felbft verlaf® 
endete f. 1443, ohne ſich ihre Ende geftehn zu wollen. Feli lege 
durch ehrenvollen Vertrag mit Nicolaus feine zweifelhaft Birk 
nieder [1449]. Ä 
$. 316. Die Päpfte bis gegen Ende des 15. —— 
latinas Biographien, ſ. Sixtus IV. bi V. m 
» guten leo, — — — es]. Ve 
662. A. u. 0. bef. Ven. 703. Stephanus Infessura, Sanzler det Gta 


Rom um 1494, Diarium Romanae urbis 1294-1494. [Eecard Tb 
p. 1863. Mit Auslaffungen Muratori T. II. P. II. p. 1109] 


Die päpflliche Macht war aus diefen Stuͤrmen ſcheinbar M 
verlegt hervorgegangen. Die Päpfte gaben. ſich der Politik Stall 
bin, und wurden dadurch in ihren kirchlichen Anfprüchen zu 
gefördert, oft verftört. Der größte Gedanke, der das Papſtthum 
fer Zeit erfüllt, iſt eine Vereinigung des Abendlandes gegen bie 
Een ; durch der Fürften und Völker Saͤbſtſucht eine vergebliche Se 


e) Concordata Principam. Mainzer Befchluß b. Horiæ, Coneordt 
Nat. Germ. Fref. et Lps. ed. 2.7723. T. 1. Die 4 Bullen Eugent b. 
W ’.Koch, Sanctio pragm. Germ. ill. Argent. 789. 4. Syll. docum. p.18 
Cf. Raynald ad ann; 1447. N. 7. . 

PS) X. d. Mainzer Ach. b. Würdtwein, subsid. diplom. T.IX. N 
p. 78 ss. a. d. Wiener Arch, b, Koch 1. c. p.201 ss. Gtreit, 06) 
die basler Deerete für Deutfchland aufgehoben? Spittler, Gſched, 
damentalgef. d. deutſchkath. K. [Gött. bift. Mag. B. J. St. 21. 
St. 1.) Dog. Hoch p. 3653. Über d. Fundamentalgef. d. deutſchleth 
Irkf. nt 790, J Rberier 

S), ist. de la pragm. sanction. [Traitez des droits et 
VEgl. Gall. Par. 731. & Xıs Anh. % (8 von P. Pithou ober. Du 
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Se Nicolaus V. [1447-55, Thomas v. Sarzama] ftellte beins 
Scqhzorne feines Charakters duch die Milde feiner Regierung ben 
Glanz des Papſtthums wieder her. Selbſt em Gelehrter war er reich 
für Selehrte und Arme, Seine legten Jahre trübte der Schmerz 
über die Eroberung Conſtantinopels.) Galirtus Ill. [1455-58, 
Borgia] rüftete wenigſtens für feinen Theil ein fiegreiches Heer wis 
bee die Türken, und fcheute kein Mittel den Thron Neapels für fels 
nen Nepoten zu gewinnen.) Aeneas Sylvius, an Geift und 
Gelehrſamkeit unter den Exften feiner Zeit, erreichte das Ziel, dem 
er feinen Charakter aufgeopfert hatte. Als Pius II. [1458-64] hat 
er vergeblich das freifinnige Streben feiner Jugend verdammt, vers 
geblich die Zuruͤcknahme der pragmatifchen Sanction von Frankreich 
verlangt, vergeblich wollte er ſich alt und krank an die Spige eines 
Krenzzugs gegen die Türken ftellen. Ein gemeiner Überläufer war 
er nicht, und feine Jugendfünden fallen in feine Jugendtraͤume; fein 
Pontificat iſt ſpurlos vorübergegangen.°) Paul H. [1464-71, 
Barbo], ein Nepote Eugens, gegen feines Vorfahren Freunde und 
Neigungen feindfelig, erhielt den Sieden Italiens; feine Habgier 
diente feiner Pracht und Freigebigkeit; die heidnifche Richtung ber 
Wiffenfchaft reizte feine Verfolgung, mweichherzig und leicht in Thraͤ⸗ 
nen hielt er feine Willkür für das hoͤchſte Geſetz und opferte treue 
Diener feinem Argwohne.) Sirtus IV. [1471-84, della Ro: 
vere], ein gelehrter Sranciscanergeneral, in die Verſchwoͤrung der 
Pazzi verflochten, wagte Lorenzo Medici zu bannen, weil er den Dol⸗ 
hen ber Berfchwörer entgangen war. Florenz und Venedig trogten 
feinen Bannflüchen. Er verfhhönerte Rom, verkaufte die Kirche und 
erfüllte Italien mit Blutvergießen, um feinen Nepoten oder Söhnen 
Sürftenthümer zu gewinnen.‘) Snnocenz VII. [1484-92, Cibo] 


“ a) I. Vita Nie. v. ſ. Geheimſchreiber Gianezso Manetti. [Muratori 
T. DI. P. II. p. 905.] — I. Dom. Georgü Vita Nic. Rom. 742. 4. 3as 
gemann, Sid. d. fr. Künfteu, Wilf. in Ital. B. IIL Th. 3, 

b) Muratori T. UI. P. 1. p. 961. 

e) I. Hiftorifche, geographifche, rhetorifche und poetiſche Schriften. 
Opp. Bas. 571. f. u. 0. Epp. Nor. 496. u. 0. Sein Leben v. |. Verehrern 
Platina, Gampani [Murat. T. I. P. I. p. 967.) u. von ihm felbft 
in feines Geheimſchr. Sobellini Gommentr. rerum memor. quae komp 
Pii II. contigerunt. Rom. 584. 4. Fref. 614. f.— II. Helwing, de Pii UI. 
rebus gestis et morib. Ber. 825. A. 

d) Platina, der zuviel durch ihn gelitten hatte, um unbefangen zu 
feyn, zu vergl. mit Canneſius, drögg. v. Garbinal Quirini, Pauli 
Veneti Vita, praemissis vindiciis adv. Platinam aliosq. Rom. 740. 4. 

e) Seine ſcholaſt. Zractate Rom. 470. 471. Nor. 473. Leben, wahrs 
fheinlih v. Platina b, Murat. T. III, P. I. p. 1052. Böfe Nachrede 
im Diarium Urbis bef. Eccard T. II. 1939. Epigramme b, Flactus, varia 
de corrupto Ecc. statu poemata p. 401 s. — W alchner, polit. Geſch. d. 
1478 zu For, geh. Synode und des äwiftes d. Republ. mit Sixt. Rotw. 824. 
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begann bie Regierung mit dem. Bruche feiner Wahlcapitulation wis 

andre vor ihm; führte gegen Neapel, verbunden mit ben aufruͤhre⸗ 

rifchen Baronen, Über den Lehnszins einen ruhmloſen Krieg, den bie. 

gemeinfchaftliche Succht vor Frankreich mit einem ehrenvollen Frie⸗ 

den endete. Während er die Chriftenheit zum Kriege rief gegen ih⸗ 

ven Erbfeind, ließ er ſich als Kerkermeifter vom Sultan Bajefüd bes 

olden. Während Rom durd die Partheitämpfe der Colonna und 

Urfini zerrüittet wurde, warb er durch feltfames Verdienſt Vater des 

Vaterlandes genannt.) | | 

$. 317. Alexander VI. 2. Aus. 149%—18. Aug. 1503. 

I. Burchard, päpftl. Gärimonienmeifter, f, 1503 Biſchof v. Horta, gft. 

- 1506, Diarium Curiae Rom. 1484-1506. [Specimen historiae arca- 

nae de vita Alex. ed. Leibnit. Han. 696. 4. vollftändiger b. Kecard 

T. 1. p. 2017. Berg. Paulus, Sophronigon. B. VI. H. I. B. VIII 

H. 6.] Infessura [6.318]. Im böhern Sinne der Geſchichte Guiceiar- 

dini I. I-VI. — II. Mr. D. B. [Dubos?] la vie d’Alex. Anh. zur Hist. 

du droit publ. eccl. franc. Lond. 737. Tommast, la vita di Cesare 

Borgia. Montechiaro, 670. 4. Sranz. al&anon. Memoiren Aust. 739. 

27T. 12. Brl. 182. Gordon, la vie du P. Alex. et Cesar B. trad. de 
l’Anglois. Amst. 732. 2 T. 12. Epigr. b. Flacius 1. c. p. 403. 


Alerander VI. [Roderigo Borgia] benugte die Macht ber 
Kirche nur, um ein unabhängiges Reich feines Haufes zu gründen, 
bald alle Mächte Europas zum Kampfe gegen Frankreich rufend, als 
Karl VIII. Italien überzog, um kraft ererbter Rechte des Haufes 
Anjou Neapel zu erobern, bald mit Frankreich verbündet, um bie 
großen römifchen Familien zu flürzen und die Fürften Italiens zu be 
rauben. Sein Sohn Ceſare Borgia, ein Brubermörder, gab 
ben rothen Hut zurüd, um ald Herzog über das Fürftenthum zu ge⸗ 
bieten, das er aus den Ländern der Kirche und der Fuͤrſten Mittel- 
Italiens zufammenbrachte, Italiens theure Hoffnung einer einftmalis 
gen Einheit nährend, des Despotismus höhern Zweck. In feiner rein 
politifchen Stellung gab Alerander der Kirche das Argerniß eines 
vertrauten Bundes mit dem türkifchen Sultan gegen Srankreich.*) 
Der Weltluft alfo ergeben, daß die Volksmeinung ihn der Blut⸗ 
fhande und jeder Schmach fchuldig hielt, hat er dennoch mit uners 
mübdeter Thätigkeit und großem Talent in fehwerer Zeit feinen Zweck 
verfolgt, und er oder das Papftthum ſtand noch fo hoch, daß im 
Streite ber Könige fein fchiedsrichterlicher Spruch die neuenthedite 
Welt zroifchen Spanien und Portugal theilte. "Alle Mittel waren 
ihm gleich, als Carbinal hat er die öffentliche Meinung geachtet, als 


 Infessura b, Eccard p. 1947 ss. — Vialardi, vita d’Innocenzo 
VIH. Ven. 613. £. Epigramme b. Flacius, p. 403. 


@) Eecard T. I. p.2053 ss. Fundgrub. d. Orients. 8. V. S. 183 ff. 





Cap. I. Papſtthum. 6. 318. Julius U. AM. 


Dapft hielt erfür hinreichend und nothwendig, fie durch die Bücher 
cenfur, bie er einführte, °) zu unterdrüden, falſch und ſcheinheilig 
war er oft nur zu ſeinem Vergnuͤgen. Niemals iſt er ſchwach gewe⸗ 
ſen, außer fuͤr ſeine geliebte Roſa Vanozza und ihre Kinder. Dem 
Volke war er mild, obwohl ſeine Laſter dem allgemeinen Haſſe nicht 
entgingen; auf den Reichen und Mächtigen laſtete feine Herrſchaft, 
die er durch Gift und Meuchelmord vollzog. Er fiel auf halber Bahn 
durch Gift, das fein Sohn einem Cardinale, feinem Gafte, bereitet 
hatte. Das Refultat feiner Herrfchaft war die Vernichtung einer uns 
abhängigen Ariftofratie im Kirchenſtaate. 
jJ. 318. IJutiusH. 1. Row. 1508— 21. Bhr. 1513. 

I. *Guieciardini, 1. VI-XI. Paris de Grassis, Gärimonienmeifter f. 
1504, Biſch. v. Pefaro f. 1528, Diarium Curiae Rom. 1504-22. ins 
gedruckt von Raynald u. Roscoe [8.319] benugt. Hadrianus Castel. 

s, Itinerariam Julii. [Ciaconi? vitae Rom. Pontiff. Lugd. 663. 

T.I.] Spalatin, Leben Julii. [X engel, Ber, v. d. Ref. 295.718. 

‚1.8.11 f.) — Il. Dubos, Hist. de la ligue faite à Cambray. 

Haye, 710. 2T. Geit Zulius ift Bowers Hiſt. d. 9. von Rambach 

ſelbſtaͤndig bearbeitet. 

Als nad) Aleranders unverhofftem Tobe Venedig, Cefare Bors 
gia und kleinere Tyrannen den Kicchenftaat, der roͤmiſche Kaifer, ber 
Zatholifche und der allerchriſtlichſte König Italien zu theilen trachtes 
ten : fchien niemand biefem Sturme gewachſen als der Cardinal Ju⸗ 
lian bella Rovere, bes vierten Sirtus Nepote. Durch große Verhei⸗ 
$ungen, bie er den Cardinaͤlen machen konnte, war feine Wahl ent 
fchieden, ehe noch das Eonclave verfhloffen war. Julius Il. aus 
Neigung und Noth ein Kriegsfürft, pflegte und ehrte doch im großs 
artigften Sinne alle Künfte des Friedens; für einen Genuefen war 
er offen und wahrhaft, dem Golde, der Furcht und dem Nepotiss 
mus unzugänglic), weniger dem Jaͤhzorne und dem Weine ; Privatleis 
denfchaften [affetti privatio proprii] waren ihm fremd, fein Schwert 
und feine Politik gehörten der Befreiung Italiens, der Befreiung und 
Vergroͤßerung des Kirchenflaats. Ervertrieb GefareBorgiamit Lift und 
Gewalt, fo daß Caͤſar und Nichts zufammenkam. Bolognaund andre 
aus Borgias Erbfchaft von Tyrannen zurüdbehaltne Städte eroberte 
der Schredienfeiner Rüftung. Gegen die Republik Venedig, welche die 
öftlichen Gränzflädte des h. Petrus beſetzt hielt, trat er in die Ligue 
von SC ambray[1509] mit dem Kaifer Marimitian und Ludwig XII. 
von Frankreich. Als aber die Sranzofen faft die ganze Lombardei uns 
terworfen hatten, hörte Julius auf die Bitten der Venetianer, daß 
nicht durch feine Schuld Italien von neuem ben Barbaren preis ges 
geben werde, Nachdem Venedig alle feine Fordrungen befriedigt 


b) Raynald ad ann. 1501. N. 36. 
Kirchengeſchichte. 2. Aufl. 21 
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hatte, wandten fich feine weltlichen und kirchlichen Waffen gegentuds 
wig XII. Ein gichtbruͤchiger Greis ftürzt er ſich in alle Mühen und 
Gefahren eines Winterfeldzugs, unerfchüttert, als nad) Vernichtung 
feines Heers nur die Majeftät des Pontificats ihn noch fehlemte, 
fchloß er mit Venedig, Spanien, England und ben Eidgenofien ei: 
nen heiligen Bund, in beffen Folge Frankreich über die Alpm 
zuruͤckgeworfen wurde [1512]. Um S. Peters Schwert aud mit 
geiftlichen Waffen zu bezwingen, hatte Ludwig XII. durch einige ab⸗ 
trünnige Cardinäle ein allgemeines Concilium zur Reformation ber 
Kiche nah Pifa berufen 15. Nov. 1511]. Nur wenige und fra 
zöfifche Prälaten waren gekommen, welche bis zur Suspenfion deö 
Papſtes als des neuen Goliath fortfchritten, aber vor dem Unwilln 
der Staliener bald nach Mailand entwichen und im naͤchſten Jahre 
vor dem fiegreichen Heere des Papftes verſchwanden. Noch war un 
ter den Völkern die Hoffnung auf eine Reformation ducc ein Con 
silium, und Julius hatte deſſen Berufung bei feiner Wahl verheißen. 
Sm Gegenfage von Pifa berief er eine allgemeine Kicchenverfamms 
lung in den Lateran. In ber 1. Seffion [3. Mai 1512] hört 
man die Rede des Auguſtinergenerals Agidius von Viterbo, da} 
die Kirche allein Durch Waffen des Geiftes groß geworden fe, dal 
auf ein Stud Land wenig ankomme, alles auf ihren Reichthum am 
göttlichen Dingen.) Aber der Geift des Papftes beherrſchte di 
Synode, noch war nichts gefchehn, als die Vorladung Feonkrriht 
wegen der pragmatifchen Sanction und die Verfluchung jeder © 
monie bei ber Papſiwahl; da ſtarb der Papft unter unermeßlichen 
Entwürfen. Oberitalien fchien frei, ein reicher Schatz lag bereit, Dit 
Kicchenftaat war in feinen weiteften Graͤnzen feſtgeſtellt. Der Zwie 
fpalt feiner Würde mit feinem Charakter hat jenfeit der Alpen bitt 
Strafreden und heitre Satyren ®) überdiefen Papft veranlaft, dranb 
reich verkündete feinen Entfchluß die neue Babel zu zerſtoͤren:9) in 
Stalin waren feine Zwecke zu volksthuͤmlich, als daß nicht in der 
Begriffsverwirrung biefer Zeit dem heldenmüthigen Manne unſtech⸗ 
licher Nachruhm gefolgt wäre. 9) | | 


— j — J 
a) Harduini T. IX. p. 1576 ss. Richerii L. IV. P.II. p. AS. ur 
6) [Hutten? Erasmug?] Julius Exclusus. [Pasguill. T. Il. Blee 
voril: 8 7 544. p. 123 ss.] 
© Q Vorberi t 3. 1 V. . . f} 
3 ld, Borberict z. 158. v. Luth. Werken, ©, If 


ion: al. XI. [Ven. 583. 4.] p. 326. 


Gap. I. Papſtthum. 5. 819. oX, 328 


BE BE ONE A. St 

m. neuen Be v. "Ben ? 

K. u. ihr Staat im16. u. 17. Jahrh. — 8.1. N 79% 

Giovanni Medici, durch feines Waters Lorenzo wohlerworbnen 
Ruhm ale Knabe zu den Großwuͤrden der Kirche erhoben, folgtenoch in 
männlicher Jugend auf Julius, mit banrer im EriLund auf dem 
Throne treu verbunden war. Mit dem Vewußtſeyn und der Bes 
wohnheit, jede Freude vonder Welt verlangen zu können, verfammelte 
er, ſelbſt claſſtſch umd kuͤnftleriſch gebildet, im Vatican allen Glanz 
ber Kunſt und Wiſſenſchaft wie ein Erbtheil ſeines Hauſes. Le oX 
twar ein kluger, guͤtiger Herr, der, ſoweit fein. Leichtfinn nicht dazwi⸗ 
ſchen kam, zu repraͤſentiren verſtand; noch als Legat, in der Schla 
von Rewenna gefangen, fah ex bie feindlichen Schaaren zu feinen 
fen. Ein großer Charakter war er nicht, nicht an Thatkraft, noch im 

en Blick, feibft die Kunſt war ihm nur ein Spiel, 

feiner Eitelkeit dienſthar; und an die Spitze einer Zeit geſtellt, in ber 
Goct gleichem zum zweitenmal eine Weit ſchuf durch Künftierhände, 
hat er die großen Talente in ſeinem Dienſte ſich mennigfad) fen 
laſſen. Apoſtoliſch und Lirchlich war: an ihm kaum der Schein, aber 
eine Fabel ift ihm das Ehriftenthum nitht gewefen. Seine Regie 
rung war ernfl und gegen Berbrecher fkrang; nur forderte feine edle 
Freigebigkeit wie feine — Berfhmendung Reichthuͤmer, zu deren Her⸗ 
beiſchaffimg jedes Mittel benuge werben mußte, Spanien und Fran 
reich kaͤmpften um Italien, Leo fuchte bie eine Macht durch die andre 
fern zu halten, jebe an die andre verzathend. Aber das Papftthum 
erhielt einen gläugenden Sieg durch bie Aufhebung der pragmatifchen 
Sanctien [1816], mit weicher Stanz I., um feine Erobrung M 
lands amd feine Hoffnung auf Neapel zu befeſtigen, bes Papftes 
Freundſchaft erfaufte. Das bis zum 16. Mz. 1517: fortgefehte Con⸗ 
cilium hatte dieſen Steg zu feiern und. einige päpftliche Erlaſſe zu 
vollziehn. in nt ’ 


Zweites Capitel. 
Die gefellfchaftliche Verfaſſung der Kirche, 


3. 820. Ob Corpus juris tanenici,’ 

Gehßamm . v, Jo. Chappuis, Par. 499 ss. 3 T. ed. 2. 803. 
Ausg. ber —— Romant Jura) Gregor XIII. al& unveränbers 
lich — Rom. 582. 3 T. f. u, o. Kritiſche Aus aben : e rec. 
Pithoeorum ed. Claud. le Pelletier, Par. 687. 2 T.- *J.H. 
Boehmer, Hal. 747. 2T. 4. Reue A. durch 4. C. Richter "begonnen, 
Lps. 833. 4. 

Als die hoͤchſte Macht über die Kirche bei den Päpften war, bils 
dete ſich neben Gratiano alterndem Decrete ein neues päpftliches 
21° 
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Recht in 3 Sammlımgen von Deeretalen, welche auf Befehl anıl 
ner Päpfte aus ihren und ihrer Vorfahren Geſetzen gezogen, abge⸗ 
kuͤrzt und in Einklang gebracht, ben Univerfitäten zugefandt und 
mittels derfelben in den Gerichtsbrauch aufgerrommen wurden. 1) 
Decretalism Gregorii IX. compilatio, durch Raymund dt 
Mennaforte im Gegenſatze der weltlichen Geſetzgebung des großen 
Hohenflaufen auf Befehl Gregors IX. aus deffen Referipten md 
einigem Alten Sammlungen in 5 Büchern foftematifch zufammenge 
ſteilt, 1234 in Bologna und Paris publicirt.*) 2) Sextus Derre- 
talium Liber, aus fpäter erlaßnen Decretalen auf Befehl Bonis 
facius VII. gleichfalls in 5 Büchern verfaßt und 1298 den Uni⸗ 
verfitäten übergeben. 3) Clementinae, von Clemens V. aus ſe⸗ 
nen eignen meiſt auf der allgemeinen Synode zu Vienne erlafun 
Gonflitutionen nach dem Borbilde der Obigen gefammelt, von ihm 
ſelbſt dem Confiflorium dee Catdinaͤle [1313] und feiner Univerfitlt 
Orleans übergeben, von feinem Nachfolger [1317] nach Paris und 
Bologna geſandt.*) Da nad diefer Zeit die Päpfte nicht mehr I 
mächtig waren, um als Geſetzgeber der Chriftenheit zus gelten, und 
gur Zeit der großen Concilien mehr als zweifelhaft ſchien, ob ei 
päpftlicher Befchluß ohne befondre Annahme in den Nationalliche 
‚Kraft habe: fo wurde das allgemeine Geſetzbuch der Kirche für ge 
ſchloſſen geachtet. Aber durch die Literarifche Thaͤtigkeit einzeln 
Stoffatoren und Herausgeber kamen verfchiebne neus Geſehe al 
Anhänge hinzu [Extravagantes], in der erften Geſammtausgthe 
eine bereit vorgefundne Sammlung aus 20 Ertravagantn Jo⸗ 
hann XXI. und was fonft noch von neuern Gefegen [dis Sit 
IV.] zur Hand. war [Extrav. communes]. Beide Nachträge gi 
gen in die folgenden Ausgaben Über, und erlangten dadurch im Or 
richtsbrauche ein unbeſtimmtes, doch nie gefeßliches Anfehn. °) dt 
dieſen Beftandtheilen, dem Decrete und ben Decretalen, hat ſich DW) 
Corpus juris can. gebildet, eine Gefeßgebung, welche ben verfäl® 
nen Charakter dereiten trägt, in denen ihre einzelnen Beſtandtheil 
entſtanden find, welche alle Verhaͤltniſſe des kirchlichen, buͤtgetlichen 
und häuslichen Lebens durchdrang, von der ganzen Kirche des Abend— 
Iandes frei angenommen wurde, fo weit nicht vatetlaͤndiſches I 
Zommen und Geſetz einzelne Ausnahmen forderte, und melde ein 
theils den Schug ber Gefege gegen priefterliche Willkuͤr darbot, an⸗ 


a) Steck, de interpelationibus Raymundi d. P.. Lps. 754. & Au: 
Theiner: DeR. Pontiff. epistolarum decr. antiquis colleett. et de Gr 
IX. codice. Lps. 829. 4. u, Recherches sur plusieurs collections in 
tes 3 certuai— Par. 832. joöbl 

J ..L. Boehmer, de’ Clementinis. [Obss. jur. can. Goett. 113! 
eo) Biel, a. Entkeh,u, Gebr, der —S fm Mar. ddů 
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derntheils Die Macht ber Hierarchie, nachdem ihre wirklichen Grunb⸗ 
feſten gefallen waren, in den Gewohnheiten des Volkes und in den 
Beſtrebungen ber Gelehrten noch lange erhiett. In der academiſchen 
Betriebfamkeit diefer Zeit entflanden viele Commentare [glossae, 
apparatus] über bie einzelnen Sammlungen, Füuͤr eine jede derſelben 
hat fi) als Reſultat diefee Erläuterungen durch das Anfehn ber 
Schule eine beſtimmte fummarifche Auslegung [glossa ordinaria] 
gebildet und auch im Gerichtsbrauche Geltung erlangt.) 
$. 2. Die päpſtliche Gewalt. Reſuleat: 

As das Papftthum innerlich erkrankt, aber noch dußerlich zu 
ben hoͤchſten Anſpruͤchen berechtigt war, begann es eine zerftörende 
Macht in der Kirche zu werben. Das kühne Wort der päpftlichen 
Befehle, daß nichts ihre Vollziehung verhindern könne [non obstante 
quocunque], wurde zur Verachtung jebes hergebrachten Rechtes. 
Durch die Rechtsgältigkeit der Decretalenfammliungen wurde der 
Papft feines beliebigen Rechtes Schöpfer. Die Mögtichkeit, jeden 
Proceß durch den Willen der einen Parthei nad) Rom zu ziehn, war 
einer Gelegenheit zur Rechtövermweigerung nahe. Durch bie ergiebige 
Anmaßung eines allgemeinen Dispenfationg = und Abfolutionsrechts 
wurbe die Seelenforge verftört. Da bie Beftätigung aller erwählten 
Bifhöfe und Abte beim Papfte war, fo tonnten verdiente Männer 
ohne Bunft in Rom nur durch Machthandlungen der Könige zu Praͤ⸗ 
laturen gelangen. Faft alle andre einträgliche Kirchenaͤmter wurben 
unter allerlei Rechtstiteln Reſervation, Prävention, Devolution, 
Commende, Todesfall am roͤmiſchen Hofrc.] unmittelbar von Rom 
aus vergeben. Daher Sremblinge und feile Creaturen in die Kirchen 
eindrangen, viele Amter in ficd) vereinten, und die Einkimfte derfels 
ben, oft ohne ihre Gemeinden je gefehn zu haben, am päpftlihen 
Hofe verfchwelgten. Diefe Vergebung der Kirchenämter war den 
Päpften ein unerfchöpflicher Quell bes Reichthums, theil® durch herz 
gebrachte Eonfirmationsgelber und Annaten, theild durch offenbaren 
Verlauf. Der vormalige Schuß des Kirchenguts gegen bie Eingriffe 
ber Fürften. war durch die Ausfchreibung von Zehnten zum Türken» 
Friege ein Befteuerungsrecht der Kirche geworden, durch welches bie 
Päpfte ihre Kriege führten. *) Einzelne würdige Päpfte vermochten 
in der kurzen Zeit einer Papflregierung wenig gegen dieſen Unfug, 
ba die Anwartfchaften meift auf Menſchenalter hinaus ersheilt und 
die Beamten der Curie dbemoralifirt waren. Aber unwuͤrdige Päpfte 
mußten zum Unheite die Schmach und den Betrug zu fügen: die 

d) Sarti l. c. p. 332% ss. Savignyl.c. 8. VI. ©. 87 ff. 
1. Bali Die Geyanlan beutfhes Kati uf Den engen Difr Bi 
geben Zeugniß in Menge. . 
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Unter wurden iu bie Meiſtbietenden verlchft and das Grit Fürs dies 
felbe Pfruͤnde zugleich von mehreren geinenumm. ) Einzetne Rech n⸗ 
verwahrungen und Gewaltthaten ſtellten ſich diefer Ausſaugung ber 
Völker vergebens entgegen. Als die Mißhraͤuche das Äußetſte er⸗ 
reicht Hatten, fuchten bie großen Concilten die Sicherheit des Kirchengu⸗ 
tes und den heiftlichen Charakter des Kirchenamtes misderherzuftelien. 
Aber nur Frankreich hat ſich dieſen Erwerb: bucd) bie pragmatifche 
Sanction angeeignet. Diefe zwar konnte durch koͤnigliche Potitik 
aufgehoben und die Beſtallung dee Praͤlaten zwifchen dem Könige 
und Papfte vertbeilt werben, jenem bie Ernennung, diefens bie Bes 
fätigung : aber im Rechtsgefühle des. franzoͤſifchen Volkes, duech 
Parlament und Usiverfitätvertreten, blieb die -pragmatifche Sanc⸗ 
tion immer gültig. °) Die andern Möller wurden durch einige Ermaͤ⸗ 
Figungen abgefunden. Deutſchland insbefondre begnuͤgte ſich Damit 
Im wiener Concorbate,. daß bie Beſetzung der Kirchenaͤmter die Dälfte 
des Jahrs der päpftlichen Willkuͤr entzogen wurde, Ermäßigungen, 
welche als Gnabengaben ?) bald wieder Dusch neue Eingriffe umgan⸗ 
gen wurben, gegen welche die Boͤlker ihre Beſchwerden vergeblich, am 
römifchen Hofe eingaben. Iu. Conſtanz und Baſel haste fi eine 
zweifache Rechtsanſicht ausgebildet: die der Episkopaliſten, 
nach denen der Papſt nr der erſte Beamte’ der Kirche ihren Gefezen 
und Repraͤſentanten unterthan iſt, und die der Curial i ſten, Weiche 
durch den Gegenſatz fortgeriſſen die hergebrachte Lehre von der Macht⸗ 
vollkommenheit des Papftes bis zu ſeiner Untruͤglichkeit, ſeiner Er⸗ 
hebung über alle Gefetze und zur abgoͤttiſchen Verehrung ſteigerten; 
ja die Schmeichelei zur Ironie umſchlagend behauptete, daß in Rom 
Simonie unmoͤglich fey. °)- Beide Anſichten waren in peſitiven Rech» 
ten begründet, beide von der Wiſſenſchaft vertheidigt, die Eine als 
Nationalbehauptung heimiſch in Frankreich, die Andre in Rom als 
Behauptung des Clerus gegen alle Andre. In den Voͤlkern war die 
fromme Scheu vor dem Stellvertreter Gottes auf Erben tief verlegt. 
Doch die Nothivendigkeit eine Papftes zur Einheit und Regierung. 
der Kirche blieb in der äffentlihen Meinung unangetaftet. 


1. 322, Die Eardinäle, 


Die Cardinaͤle fuchten mehrmals durch Wahlcapitulationen ihre 
Derfonen.und Einkünfte zu fichern, auch den künftigen Papft an 


6) 3.8. v. Bonifacius IX. Thood. de Niem, de schism. II, 7 ss. 
... ©) Labbei et Cossartii Conc: T. XIV. p. 29% ss. Richeris Hist. Con- 
eill. 1. W. 2.0.4. Muͤnch, Concordate. B.I. ©. 255 ff. 
d) Aen, Syivis Ep. 385.. | u | 
.e) August. Triumphi l. c. qu. IX, art. 1-4 qu. V, art. 3. 





Cap. I. Berfeffung. 6.323. Kirchenverfmmmiungen. 327 


three Rathſchlaͤge zu binden. *) Aber ber Erwaͤhlte trug felten Beben⸗ 
ten ſich von biefen ungeſetzlichen Schranken zu entbigben, fo daß ba6 
Recht ber Cardinaͤle nur auf widerfprechenden Thatſachen beruhte 
und mehr perfönlic als amtlich) war. Im Nothſtande ber Kirchen 
fpaltung traten fie an die Spige der Kirche. Die Beichlüffe von Con⸗ 
ſtanz und Baſel, durch welche das Cardinalscollegium als verfafe 
ſungsgemaͤße Behoͤrde garantirt wurde, aber aus frommen, gelehrten, 
um die Kirche verdienten Maͤnnern aller chriſtlichen Nationen beſtellt 
werden ſollte, ®) blieben unvollgogen. Die Cardinaͤle waren, mit we⸗ 
nig Ausnahmm, Nepoten der Päpfte, Abkoͤmmlinge einiger großen 
römifchen Samilien [familie papale] und Sünftlinge, für welche bie 
Könige, je nad) ihrem Einfluffe, den rothen Hut erlangt hatten. 
4. 83. Die Kirchenverſammlungen. 


In einigen Bisthuͤmern bildeten ſich regelmäßige Dioͤceſanſyno⸗ 
den, um den Biſchof zu berathen und ſeinen Willen zu vernehmen. 
Provinzialſynoden mit unbeſtimmter Ausdehnung wurden ſelten und 
meiſt bei beſondrer Veranlaſſung durch Legaten gehalten. Das Na⸗ 
tionalconcilium war faſt uͤberall in der Reichsverſammlung aufge⸗ 
sangen. Die mehr oder minder großen Concilien, welche von den Paͤp⸗ 
ſten bis in's 14. Jahrh. zu Zeiten im Lateran oder in Südfrankreich 
verſammelt wurden, waren ſtaͤndiſche Rathsverſammlungen, theils 
um die Geſinnungen und Beduͤrfniſſe der Landeskirchen zu verneh⸗ 
men, theils um die Vollziehung paͤpſtlicher Beſchluͤſſe zu verbuͤrgen. 
Da hierbei beſtimmte Standesrechte auf Sitz und Stimme wenig m 
Betracht kamen, fondern nur Kenntniß ber Berhätmiffe und amtli« 
ches oder perfönliches Anfehn: fo trat jme Unbeflimmeheit Aber 
Stimmrecht und Gefchäftsorbnung ein, welche im 15. Jahrh. freier 
Verfügungen hierüber Raum gab. Da die Unfehlbarkeit als we⸗ 
fentliche Eigenfchaft ber Kirche nur einem einzigen und höchften Or⸗ 
gane zulommen konnte: fo war der Glaube an diefelbe immermehr 
von den unfelbfländigen Concilien auf die felbftändigen Päpfte übers 
gegangen, dagegen feit Conflanz gerade die liberale Parthei ſich für 
Unfehibarkeit der Concilien entfchieb, denn fie war eins mit ih⸗ 
rer Oberherrlichkeit.") Als die 3 großen Kirchenverfammlungen nach 
der höchften Gewalt uber die Kirche griffen, Eonnten fie fid) auf das 
kirchliche Alterthum berufen : aber im Rechtszuftande, der feit Jahr⸗ 
hunderten galt, war e8 eine Revolution, obwohl außerhalb jemandes 
Willkuͤr durch die Macht der Berhältniffe begonnen. Diefe allgemeis 


a) Raynald ad ann. 1431. N.5 ss. ad ann. 1458. N.5. 
b) Germ. nationis Goncordata c. 1. [Hardt T. 1. p. 1055.] Cono. Bas. 
S. XXIII. deer. 4. [Mansi T. XXIX. p. 116 ss.] 


e [Blau] Krit. Geſch. d. kirchl. Unfehlbark. Frkf. 790. ©. 240 f. 
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nm Concilien gebachten als regelmäßig wiederkehrende Verſammlun⸗ 
gen die Geſetgebung, Oberaufſicht und hoͤchſte Gerichtsbarkeit der 
Kirche zu verwalten. In Baſel erkannte man auch das Beduͤrfniß, 
dieſe Repraͤſentation der ganzen Kirche durch die Erneuerung einer 
von unten aufſteigenden Synodalverfaſſung zu begründen. Aber bi 
der drtlichen Schwierigkeit, die Abgeordneten der ganzen Kirche zu 
verfammeln und die Freiheit ihrer Beſchluͤſſe zu fichern, die nuc in 
Zeiten ber Noth duch ein allgemeingefühltes Bebürfnig überwunden 
werden konnte, ward es den Päpften nicht ſchwer, Biefe gefährlichen 
Verſammlungen zn umgehn, oder im Lateran auf ihre frühere Under 
deutendheit zuruͤkzubringen. Appellationen an ein kuͤnftiges allgeme: 
nes Conciltum, als wodurch jede päpftliche Entfcheidung in’s under 
ſtimmte hinaus verflüchtigt worden wäre, haben Martin V. Pius 
und Julius 1l.bei Strafe des Bannes verboten.) Doc, im Rechts: 
bewußtſeyn der Kirche blieben fie anerkannt, und find feit dem Streite 
Frankreichs mit Bonifacius als gefegliche Formen der Oppofition 
gegen päpftliche Befchlüffe mit verſchiednem Gtüd durchgeführt wor: 
ben. Über die Rechtsgültigkeit von Pifa war die liberale Parthe 
zweifelhaft.*) Die Befchlüffe von Conſtanz find im allgemeinen von 
der Curie anerkannt und ihre Vollziehung ift verfprochen worden. 
Die Geltung von Bafel wurde von ben Römifchgefinnten gaͤnzlich ge 
leugnet, biszur 26. Sigung ift fie nad) Grundfägen des canonifhm 
Mechts unleugbar. Über die Behauptung der Oberherrlichkeit ale 
meiner Goncilien haben die Päpfte ein vorfichtiges Schweigen bed: 
achtet, und fie nur thatfächlich unterdrückt; zu ihrem Unheile Mo 
veich über eine Revolution, welche die Einheit und friedliche Ente 
widlung der Kirche retten Eonnte. | 


$. 324. Der Staat und die Kirde 


Gegen Ende des 15. Jahrh. hatten die großen Staaten DE 
Abendlandes ihre politifchen Grundlagen feſtgeſtellt. Deutſch land 
war unter vielerlei Herrfchaftund Freiheit zerſpalten, doch war durch 
den Churverein zu Rheuſe und durch die. goldne Bulle [1356] di 
Selbſtaͤndigkeit des Reiche und die feſte Ordnung der Kaiſerwahl 
durch den Landfrieden und das Reichskammergericht [1495] M 
allgemeiner Rechtszuftand begründet. Frankreich war durch DM 

Deſpotismus einiger Könige, durch ihre Verfolgung ber großen du 
fallen und ihre Begünftigung des dritten Standes zur mähigl 
— — — | 


b) Gerson. Opp. T. II.P. 2. p. 300 s. Gobelini CGmmtr. l. I. J 
91.— Gerson, quomodo et an liceat in causis fidei a Summo Pontil. # | 


pellare? [T. II. P. 2. p. 303 ss. ehe TEL 
1592 ss. —* ist "Cone. 1. I Goldasti Monarchia T. II? 


.p. 142. 
c) Hardt, Conc., Constant, T. Iv. P, 2. P. 24. ef. T. I. p- 19. 
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Monarchiegeworden. England hatte lange glorreich und ungluͤck⸗ 
lich um ein Land gekämpft, das die Natur Frankreich zugetheilt hat, 
darnach Bürgerkriege eines mächtigen Adel um bie Krone, bie die 
Partheihäupter in diefem Kampfe durch ein furchtbares Strafgericht 
des Schidfals allmälig gefallen waren und Heinrich VII. [1485- 
1509] durch Bedruͤckung des Adel und Erhebung bed Birgers 
thums den Thron befefligte. Spanien war durch bie Vermählung 
Ferdinand des Karholifchen mit der Erbkönigin von Caſtilien wies 
der zu einem Reiche geworden, vor deſſen Kraft nad) heidenmüthis 
gem Kampfe Granada, die legte Stadt der Mauren, fiel [1492]. 
In Italien verhinderten die Päpfte, weil fie ſelbſt zu ſchwach was 
ren, um zur Alleinherrfchaft zu gelangen, daß ein andrer dazu ges 
langte, feit Kaifer Karl hatten fie die Fremden in's Land gerufen, 
ohne fie ertragen zu Eönnen, daher Italien, obwohl wunderbar von 
ber Natur befefligt, zwiefpaltig und ſchwach ift,*) fiegreich oder bes 
fiegt, immer unglüdlih. Bei folcher Erftarkung der übrigen Staa⸗ 
ten hörte das Beduͤrfniß und die Gelegenheit einer hierarchifchen 
Bevormundung auf, zu welcher bie Päpfte den Glauben an ſich felbft 
und der Völker an fie verloren hatten, waͤhrend doch die Kirche noch 
ſtark genug war, um ihrerfeits Eingriffe des Staats zuruͤckzuweiſen. 
Nur die Könige von Frankreich und England bezogen kraftder Regas 
lie die Einkünfte einer erledigten Prälatur, bis derneuermählte Prälat 
den Lehnseid geleiftet hatte, und die Krone Frankreich nahm auch die 
Beſetzung aller während der Bacanz erledigten Pfründen in Anſpruch. 
Durch das Eoncordat mit Franz I. wurden die Rechte der gallicani= 
ſchen Kirche zwifchen dem Könige und Papftevertheitt.?) In Deutſch⸗ 
land war ein Koͤnigsrecht der erſten Bitte [jus primarum precum], 
kraft deſſen jeder Prälat gehalten war, einmal nad) dem Willen bes 
Kaifers eine Pfrlinde zu befegen, feit dem Verlufte der Regalie auss 
gebildet worden.“) Noch ziemlich tumultuariſch machten einige Re⸗ 
gierungen ein beftrittenes Necht geltend, die Bekanntmachung päpft- 
licher Exlaffe ihrer Genehmigung zu unterwerfen.) Unter fortwaͤh⸗ 
renden Sompetenzftreitigkeiten behaupteten die weltlichen Gerichte 
in privatrechtlichen Sachen immermehr das ihnen zufländige Rechts⸗ 
gebiet gegen bie Anmaßungen ber geiftlichen Gerichte, Vornehmlich 
republicanifche Behörden und Staaten befchränkten den Clerus. In 
Frankreich mwahrten die Parlamente, feit fie felbftändige Gerichts: 


a) Macchiavelli, Istorie Fior. [Opp. Italia, 813.] T. I. p. 13. 36. 

b) P. deMarca, VII, 22,8.6. Ranke, Yäpfte 8.1. ©. 82. 
‚...e) H.C.de Senkenberg, de jure prim. precum, indulto papali haud 
indigente. Fref. 784. 4, 

d) Stockmans, jus Belgarum circa bullar. receptionem. '[Opp. Col. 
7100. 4 cap.: 2.] s : . . - 
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und Seaatsbehoͤrben waren, eifrig ihr Recht, und zogen bie Biſchoͤfe 
über Eingriffe in daßelbe zur Verantwortung. Lembardifche Städte, 
befonders Venedig, die Eidgenoffen, [Pfaffenbrief, 1370] und deut: 
ſche Reichsſtaͤnde begannen den Blutbann über den Clerus zu for: 
dern, ihn zu den Öffentlichen Laften zu ziehn und die Vergrößerung 
des Kicchenguts in liegenden Gruͤnden zu befchränten. *) 


$. 325. Die Nationalkirchen. 


Die Kirchen der einzelnen Völker, welche fi aus dem eömifchen 
und germanifchen Reiche entwickelt hatten, waren durch ihren Zu: 
fammenhang mit dem Volksthume und ber Staatsverfaffung laͤngſt 
eigenthuͤmliche Gemeinfchaften. Allein die Macht des gemeinfamen 
Urfprunges und Mittelpunftes mar fo groß, daß fi alfe nur als 
Theile eines einigen Reiche fühlten, das feine Gefege von Rom. em- 
pfing. Auch wurde die oft wiederholte Kordrung, daß Kirchenämter 
nur mitfandeseingebornen zu befegen feyn, von den Päpften verwor⸗ 
fen, bald im großartigen Sinne der Kircheneinheit, bald zum Vor: 
theile der Staliener.*) Aber jemehr die Macht des Mittelpunktes 
erfchlaffte, deſto entfchiedner trat die Nationalität hervor, und ver: 
fhiebne Verträge mit Rom verbürgten die befondern Rechte der Lan⸗ 
desficchen. Daher diefe zu Conſtanz als gefegmäßige Corporationn 
auftraten. Durch die damals gefchloßnen Separatverträge und durch 
die Stellung der basler Synode bildete fich thatſaͤchlich der Rechts⸗ 
grundfaß, daß die Befchlüffe der Päpfte und Concilien als eine ehr: 
mürbige Auctorität e buch) ihre Annahme in jeder Nationalkirche 
für diefelbe rechtskraͤftig würden. 

$. 326. Die Bifhöfe und ihre Behörden. 


Die Befegung der meiften Kirchenämter von Rom aus und bie 
Eremtionen, welche befonders während des Schisma kirchliche Sn: 
flitute aller Art erkauften, thaten der bifchöflichen Gewalt immer: 
mehr Abbruch, bis die Bifchöfe zu Conftanz und Bafel drohend 
vereint alles Berlorne zuruͤckforderten. Aber der einzelne Prälat hatte 
von Rom viel zu fürchten oder zu hoffen, die Mehrzahl wurde von 
der Beforgniß ergriffen, einer Macht anheimzufallen, die nach der 
Erſchuͤttrung bes Papſtthums auch die bifhöflichen Stühle umſtoßen 
Eönne: daher die Prälaten, zufrieden mit ihrer weltlichen Herrlich 


e) Raumer, Hohenftauf. 8. II. S. 341f. — Balthafar, hiſt. 
Entwidt. d. Freiheiten u. d. Gerichtsbark. d. Eidgen. in geiftl. Dingen. 
Zuͤr. 768. (Buchs) Verf. e. pragm. Geſch. d. ftaa srechtl. KVerf. d. Ei. 
gen. Germanien 816. — J. G. Reinhard, Meditt. de jure principum Germ. 
— Saxoniae circa sacra ante temp. reformationis. Hal. 717. 4. 


Honorii regesta, a V. N.17. [Raumer, 8. VI.&.14.] of. X. 
Paris (Par. 644.] ad ann. 1240, p. 360: ad ann. 1245. 'p. 445. 450. 
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keit für geringe Zageſtaͤndaiſſe den großen Kampf aufgaben. Die 
Bischöfe und einige Äbte in Deutfchland erlangten mit den andern 
Reichsfuͤrſten durch dem Verfall der kaiſerlichen Macht die Landes⸗ 
hoheit; in England, Spanien und beſonders in Frankreich durch den 
Sturz der hohen Ariſtokratie unter Ludwig XI. traten ihre politifcyen 
Rechte gegen die Macht der Krone zuruͤck, doch blieben fie die erften 
Stände des Reihe; nur in Italien verlorm fie, den Rechten der 
ſicilianiſchen Monarchie und des Papftes, den freien Städten und 
den Tyrannen gegenuͤber, faft jeden politifchen Einfluß. Die Doms 
ceapitel wurden befonders in Deutfchland Berforgungsanftaiten 
für die jimgern Söhne des Adels, und erhielten dadurch eine bloß 
weltliche dem Volke entfrembdere Stellung. Mit geringem Erfolge 
haben dagegen vömifche und basler Decrete die Hälfte der Domſtel⸗ 
len für Männer von wiſſenſchaftlichen und kirchlichen Verdienften ges 
fordert. Die Archidiakonen wurden von Seiten der Bifchöfe durch 
ein Collegium von meift weltlihen O fficialen befchräntt,*) für 
Predigt und Seelenforge wurden Poͤnitentiarien eingefest.) 
Fuͤr ihre biſchoͤflich priefterlihen Handlungen nahmen ſich Bifchöfe, 
weiche. lieber als Fürften leben, folhe Bifhöfe als Chor: und 
Weihbiſchoͤfe an, die aus dem Morgenlande vertrieben waren, 
und fpäter von den Päpften als eine unvergängliche Hoffnung und 
Proteſtation für die alten Biſchofsſitze [Episcopi in partibas infi- 
delium] fortwährend ernanntwurden. °) Durch den Kampf der Unis 
verfität Paris gegen die Eingriffe der Betteimönche und durch bie 
Stellung der basler Synode kam in Frankreich die Behauptung auf, 
und wurde von der Univerfität fiegreich vertreten, daß auch die Pfar⸗ 
rer als vwefentliche Beftandtheile der Kirche mit beſchraͤnktem, doch 
eigenthümlichen Wirkungskreife aus Chrifti Einfegung feyn. *) 


Drittes Eapitel. 


Das Ordensweſen. 
$. 327. Gründung der Bettelorden. 

X. Vita S. Francisei v. Thomas de Celano 1229 [ActaSS. Oct. T. I. 
p. 683,], ergänzt 1246 von Leo, Angelus et Ruffinus [Tres so- 
cii, ib. p. 723.], ausgeſchmuͤckt ala heiliges Buch des Ordens von Bo- 
naventura [ib. p. 742.]. Erfte Regel b. Holsten. Brockie T. III. p. 





a) Sext. I, 13. De officio vicarii. — Pertſch, v. d. Archidiakonen, 
biſch. Officialen u. Vicarien. Hildesh. 743. 
b) Conc. Later. IV. c. 10. [Greg. I, 31. 0. 15.] 
c) Dürr, Ds. de Suffraganeis s. vicariis generalibus in pontificali- 
bus Episcoporum Germ. Mog. 782. 4. 
d) Gerson Opp. T. Il. p. 250. 1067. Biefeler, B. II.4. &.250ff. 
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30 ss. Luc. Wadding, Annales Minorum [b. 1540). Lugä. 6% s. 

ST. f. [6.1564] Rom. 731 ss. 19 T. f. — Vita S. Domiaiei v, f,1. 

Nachfolger Jordanus [Acta SS. Aug. T. I. p.545.], v. Humbertus 

de Romanis, bem 5. General 1254 *5. . 358.], andre in d. Actis 

SS. u. b. Quetif. Constitt. fratrum O. Praedicatorum gefammelt v. 

3. General Haym.de Pennaforte. [Holsten. Brockie T. IV. p. 10 ss.] 

Ripoli et Bremond, Bullarium O. Praed. Rom. 739 ss. 6 T. f. Ms- 

machü aliorumg. Annales O. Praedicatorum. Rom. 746. f. Quetif 

et Echard, Scrr. O. Praed. Par. 719 ss. ZT. f. 

II. Legende dor&e, ou sommaire de l’hist. des freres mendians. Amst. 
734. 12. [Alembert) Hist. des Moines mend. Par. 768. 12. Übrſ. 
Ruͤrnb. 769. 

Als Francesco von Affifi, [gb. 1182] In der Marienlirhe 
von Portiuncula das Evangelium von der Ausſendung der Jünger 
ohne Silber und Gold, ohne Stab und Zafche vorlefen hörte [1208], 
kam die flürmifche Sehnſucht feiner Jugend zum feflen Gedanken. 
Er beſchloß die Gründung eines Vereins, der auf dem Pfade ber 
Apoftel Buße predigend durch die Welt ginge und jedes Eigenthum 
und Eignefeyn verachtend des Lebens Nothdurſt erbettelte. Fran⸗ 
cedco wurde anfangs von feinen Mitbürgern verachtet, von feinem 
reihen Vater verflucht, auf feiner Wandrung durch das Abendland 
und Agypten bald als ein Wahnfinniger verfpottet, bald als ein Hei⸗ 
liger angebetet, aber feine kuͤhne Weltwerachtung, feine aufrichtige 
Demuth, feine feurige Gottesliebe und: feine Nachahmung Jeſn in 
glänzenden Außerlichkeiten ) verfammelte Junger zu Taufenden. 
Liebe, Demuth, Einfalt, Armuth und Freudigkeit in Chrifto war 
ihr Geſetz. Das Schmwelgen im Mitgefühle des irdifchen Schmerzes 
Chrifti erhielt eine bis dahin unerhörte Energie. Eine braune Kutte 
mit einer Capuze nach der Landesfitte, von einem Strick umguͤrtet, 
war das.ganze Bedürfniß der Kleidung und die fchöne Ordenstracht. 
Snnocenz II. ließ von feiner Einfalt und Demuth übermältigt den 
wunberlichen Heiligen gewähren [1209],®) Honorius III. gab dem 
Orden ber Fratres. minores. [1223] die feierliche Beftätigung mit 
dem Rechte aller Orten zu predigen und Beichte zu hören. Eine geis 
ftesverwandte Sungfrau Clara von Affifi hatte ſſ. 1212] einen 
weiblihen Orden [Ordo S. Clarae] gegrimdet, dem-Francesco [1224] 
eine Regel vorfchrieb. °) Endlich in. einer Brüderfshaft von folden, 
welche in ber Welt zuruͤckblieben [tertius ordo. de poenitentia, 


a) Nur als Vollendung dieſer Anficht die 40 Ähnlichkeiten in Bartho- 
lomaei Albicüi [de Pisis] Liber conformitatum, 1385, vom Generalcapitel 
Afftfi angenommen 1399, Mediot. 510. fi u. 0. Ausz. v. Erasmus 
Iberusm. Vorr. v. Luther: Der Barfüßer Möndye Eulenfpiegefw. 
Xeoran, 531 „L’Alcoran des Cordeliers. Gen. 556. Latein. u. franz. Amst. 
b) Mt. Paris ad ann. 1227. p. 234. 
e) Bei Holsten.. Brochie F. 1ih pı 34 ss. 





Gap. IH. Ordentisefen. 6.327. Franc, v. MR; Dowinicnt. 838 


Tertiarũ], gab er[f. 1221) feinem Orden eine breite Grundlage. *) 
Francesco verfiummte in fludirter Rebe, aber wie ein Sturm brach 
der Geiſt aus feines Herzens Tiefen, ein Minnefänger hat er die 
Wonneſchauer himmlifcher Liebe und die Andacht dee Natur gu ih⸗ 
rem Schöpfer gefeiert, ) mit dem Raturlebea in Eindlicher Freund» 
{haft pflegte er alle Greaturen als Brüder und Schweſtern zu grüßen. 
Nach vergeblichen Wänfhen für feine Liebe zu fterben, fah er ein, 
daß er nicht durch das Maͤrtyrerthum des Fleiſches, fondern durch 
die Inbrumft des Herzens dem Gekreuzigten ähnlicdy werden ſolle, und 
nadt auf der Erde in feiner Lieblingskirche ftarb er [A. Oct. 1226] 
an den Wunden Chrifti.) Das Leben des h. Sranciscus hat ſich 
in der Bewunderung feiner Simger früh verklaͤrt, und ift ſchon ums 
ter den Zeitgenoſſen im feiner naͤchſten Umgebung mit heiligen Sagen 
verherrlichtwerben ; Doch ſcheint auch diefer feraphifche Sremdling auf 
Erden mandes vom gemeinen Laufe ber Natur Abbrechende voll⸗ 
bracht zu haben. 

Domingo [gb. 1170] em Caſtilianer, Canonicus zu Osma, 
ein beformener, in der Tiefe glühender Mann von gelehrter Bildung, 
von Theilnahme für der Menfchen Wohl und Weh, zog ergriffen 
von der Angſt um die wachſende Kegerei [f. 1206) auf apoftolifche 
Weiſe in Suͤdfrankreich umher, um mit begeifterter Rechtgläubigkeit 
und Beredtfamkeit die Albigenfer zu bekehren. Seinen Gehülfen zu 
diefem Zwecke gab Innocenz 1215 die Regel Auguflins, Honorius 
1216 das Recht einer allgemeinen Seelenforge als tinem Orden der 
Prediger [Fratres praedicatores, in Frankreich Jacobins). Auch 
Nonnen, anfangs meift befehrte Albigenferinnen, begaben ſich unter 
feine Obhut, Xertiarier [Fratres et sorores de militia Chr.] ſchloſ⸗ 
fen ſich fpäter an. Grundgedanke war: Aufopferung für den alleins 
ſeligmachenden Glauben des Nächften ; als Mittel galt gelehrte Bils 
dung, heilige Beredtfamkeit und Zurüdführung des Priefterthums 
auf feine welterobernde Armuth. Nachdem Dominicusnod auf 
dem 1. Öeneralcapitel zu Bologna [1220] das Sranciscanergebot 
einer volllommnen Armuth durchgeſetzt hatte, ſtarb er daſelbſt [6- Aug. 
1221] unter Verwuͤnſchungen gegen ben, ber feinen Orden mit dem 
Gifte irdiſchen Neichthums befubeln würde. Im allgemeinen war 
die Verfaſſung beider Bettelorden eine mit republicanifchen Tormen 





d) Holsten. Brockie T. III. p. 39 ss. 

e) Licbestämpfe des h. Franr. Der h. Fr. als Sroubabour, [D, Kas 
tholit von Liebermann. 826. H. 4. N.1 f.] Creseimbeni, Commentari in- 
torno all’ istoria della poesia Ital. Londra, 803. p. 34 ss. 

S) Die Thatſache der sacra stigmata iſt burch viele Augenzeugen erwie⸗ 
fen, die Legende wird von Celano [Il, 1,8. 94.) noch ſehr gart angebeutet. 
Sgl. Rayzald ad ann. 1237. N. 60. Wadding ed. Rom. T..U. p. 429. 
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umgebne Monarchie. Ein Guardian, bei den Dominicanern ein 
Prior ſtand einem Klofter, ein Prowinzial den Kloͤſtern einer Lands 
(haft, der General [minister generalis, magister ordinis] inRom 
bem ganzen Orden vor, jede biefer Behörden war duch Difinitoren 
als Repräfentanten der Gemeinde, der fie vorftand, berathen und bes 
auffichtigt, die Oberaufficht und Geſetzgebung war bei Provinzialcone 
venten und über das Ganze bei dem Generalcapitel. 
4. 38. Wirkſamkeit der Heiden großen Bettelorden. 


Während die andern Orden der Welt entfagend fich hinter Klo⸗ 
flermauern zurüdgogen, waren die Bettelorden, Über die Sorgen des 
Weltlebens hinausgeftellt, doch mitten unter das Volk verwiefen. 
Sie vornehmlidy erhielten den ariftofratifchen Domcapiteln gegen« 
über dem Talente und Verdienfte eine Bahn offen zu den höchften 
Mürden der Kirche. Ihre apoftolifche Armuth entkräftete die Vor 
würfe und erfchütterte das Recht der Keber, gegen die fie ein geift- 
liches Ritterthum bildeten. Durch ihr Recht, überall Beichte zu hie 
ren, wurden fie allgemeine Gemwiffensräthe; alle Geheimniffe, die 
man ſich [heute dem einheimifchen Pfarrer zu vertraun, kamen in 
ihre Hand. Dadurch die Gelegenheit zur Einmiſchung in alle Vers 
hältniffe der Familien, Städte und Staaten.*) Da ihr Tiſch überal 
gedeckt war, konnten fie unbeforgt um ihre Erhaltung eine unzählige 
Menge in den Orden aufnehmen. Aber viele Kıöfter erbettelten große 
Reichthuͤmer, welche als ein gemeinſchaftliches Befigthum mit dem 
Selübde der Armuth vereint wurden. Das Gelübde eines unbe⸗ 
dingten Gehorfams, noch mehr gegenfeitiges Intreffe verband fie 
dem päpftlihen Hofe, als deffen ftehendes Heer die Bettelmönde 
durch Freibriefe aller Art über die bifhöfliche Geiftlichkeit erhoben 
wurden.) Aber ihre Erhebung über die Ältern Orden, ihre Eingriffe 
in die Seelenforge und in bie Gerechtfame der Univerfitäten, die 
ganze Verlegung aller bisher Bevorrechteten veranlaßte einen blei⸗ 
benden, oft ftürmifchen Gegenfag der Mönche, Bifchöfe, Pfarrer 
und alademifchen Gelehrten, als deren Wortführer Wilhelm v. 
S. Amour die Gefährdung der Kirche durch den Unfinn dieſes 
geheiligten Bettlerthums nachwies. Wie glänzend auh Thomas 
und Bonaventura dagegen die höhere Bedeutung ihrer Orden 
vertheidigten, mußten fie Doch die Gefahr ihrer Wermeltlichung und 
die Mitfhuld an biefer Verflimmung zugeſtehn.“) Einige Päpfte 


a) 3.8. Mt. Paris ad ann. 1239. p. 350. ad ann. 1243. p. 414. 
ad 8 „246. . 465 3885. 
imm. Hoderici nova coll. privilegiorum apost. Regularium men- 
dieantium et non mend. Antu. 623. f. e” pe en 
c) Guielm. de pericnlis novissimorum temp. 1256. ſOpp. Constant. 
2. 4. Brown, Append. ad fase. rer. expet. et fugiend. p. 18.) S. 746: 
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fachten durch Beſchraͤnkung der Bettelmoͤnche den Streit zu ſchlich⸗ 
ten, ihre Nachfolger ftelten alle Freibriefe wieder her. Daher die 
Vettelorden, anfangs als eine Werjüngung ber Kirche, eine neue 
Grundlage des Kateran, eine Verföhnung des erzuͤrnten Chriſtus 
über den Verfall feines Reichs, begrüßt, nur den Zwieſpalt aller 
Elemente des kirchlichen Lebens mehrten. Beide Orden felbft flans 
den einander eben dur bie Einftimmigkeit ihrer ichifchen Zwecke 
oft im Wege, die Eiferſucht aͤußerte fich in gegenfeitigen Verkleine⸗ 
rungen und bogmatifchen Streitigkeiten, allmdlig trennten fid) ihre 
Wege, inbem die Dominicaner im Beſitze der Inquiſition und im 
Vertrauen der höhern Stände durch Furcht und politifchen Einfluß 
herrſchten, die Minoriten aber behielten das Herz des Volkes, an 
defien Leiden und Freuden fie theilnahmen, und ihr Orden erfchien 
duch den PortiunculasAblaß in feiner Verherrlichung durch 
heilige Sagen ale eine fündentilgende Mache.) Die Dominicaner 
hatten früh erkannt, daß fie nicht ohne wiſſenſchaftliche Wirkſamkeit 
ihren Zweck erfüllen konnten, 1230 bemaͤchtigten fie fich eines theo⸗ 
Iogifchen Lehrftuhls zu Paris, die Minoriten folgten ihrem Bei⸗ 
fpiele, die beruͤhmteſten Kirchenlehrer des 413. u. 14. Jahrh. waren 
Betteimönche. Als aber die Hierarchie im 15. Jahrh. bemerkte, daß 
fie von der emancipirten Wiffenfchaft überflügelt werde, uͤbernah⸗ 
men die Bettelmoͤnche den Kampf gegen biefelbe, wurden bie Vers 
theidiger aller roͤmiſchen Mißbraͤuche gegen den freifinnigen Geiſt 
ber großen Goncilien, und boten alles auf, um. das Volk in der 
Unmündigkeit des Aberglaubens zu erhalten. Ihre geiſtige Elendig⸗ 
keit und ihr Stumpffinn, ihre Habfucht und ihr Kegergefchrei wurde 
daflıe won den Geiftern der neuen Zeit, mit denen fid) ihre alten 
Gegner vereinten, der öffentlichen Verachtung preisgegeben. 
$. 329, Spaltung der Granciscaner. 


Der h. Franciscus fah noch eine Parthei heranwachſen, als de⸗ 
ım Haupt Elias von Kortona Geift, wifienfchaftliche Bildung 
und irdifche Güter dem Dienfte des Heiligen aneignete, während in 
des Meiftere Sinne Antonius von Padua [gft. 1231] nur in 
der Einfalt eines frommen Gemüths, in volllommner Weltentfagung 
das Heil fah, und als Menfchen ihn nicht hören wollten, getroft ben 
Fiſchen predigte. Einige Sahrzehnte kaͤmpften die Partheien um die 


mas, contra retrahentes a religionis ingressu ; contra impugnantes Dei 
eultum. [Opp. Par. T. XX.] Bonaventura, L. apol. in eos, qui Ordini 
Min, adversantur ; de paupertate Christie. Guilelmum; expositio in re- 
gulam Fratrum midor. „0 . Lugd. 678. T. VII.) Cf. Wadding T. II. 
P- 366 ss. Bulaeil. e. P. fi. p. 260 ss. Dubärlell. c. T. I. p. W as. 

Acta SS. Oct. T. II. p. 879 ss. — Syprian d. Züng. [Dans 
ser) Geſch. de Post, Ablafles, 79% _ _ 
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Herrſchaft im Drben, zweimal wurde Elias zum General erhoben, 
zweimal geftürzt, mit dem Papfte zerfallen [1244] hielt er ſich an 
Friedrich II.“) Aber die Gelegenheit, den Ruhm eines Bettelorbens 
mit Macht und Reihthum der Welt zu verbinden, gab diefer mil 
deen Parthei [Fratresde communilate] nothwendig den Sieg, wäh: 
rend diejenigen, in benen der kühne Geift ihres Gründers fortiehte, 
[Zelatores, Spirituales] aud) den gemeinfchaftlichen Befig verwars 


Ä 
' 


fen. Die Päpfte, in der Meinung, daß duch, einen Enthufiasmus, 
ber alles Sebifche verfchmähe, eine Gemeinſchaft wohl gegruͤndet, | 


aber nicht erhalten werben Eönne, entfchieden für die fiegreiche Par 
thei durch eine Unterfcheidung von Befig und Nießbrauch und durch 
eine Scheinbefignahme aller Dinoritengüter für die römifche Kirche, ®) 
Da wandten die Spiritualen mit dem Muthe von Männern, die 


nichts zu verlieren haben, ihren Zabel gegen bie römische Kirche ſelbſt, | 
ihre Fordrung einer volllommnen Armuth fland im grellen Widerfprus 
che mit den Reichthuͤmern ber Kirche, ihr freies Vonfichwerfenaller&üs 


ter der Welt mitten in einer Kirche voll Gezaͤnk um diefen irdifchen 
Plunder erweckt ihnen den Glauben, daß durch fie der h. Franeis⸗ 
cus eine große Reformation der Kirche herbeiführen werde. Diefer 
Glaube ſchloß ſich an die Weißagungen des Abtes Joachim von 
Floris in Calabrien ſgſt. 1202], welcher im Schmerze über die Ver⸗ 
derbniß der Kirche ihren Untergang und ihre herrliche Erneuerung 
nad) den Bildern der Apokalypſe mit bem Anbruche des dritten Welt: 


alters auf das 3. 1260 geſetzt hatte.“) Eine Einleitung in dieſes 
ewige Evangelium, °) welches an bie Stelle bes abgeftorhnen | 


Evangeliums Chriſti als einer bloßen Vorbereitung und Berfinnbil- 
dung der Wahrheit treten follte, verkündete dieſes Zeitalter des h. 
Geiftes, das mit ©. Franciscus und feinen wahren Züngern ſchon 
im Stillen angebrochen fey. Daß der verheißne Zeitpunkt feiner glaͤn⸗ 
zenden Offenbarung erfolglos voruͤberging, hat Gläubige diefer Art 


niemalsirregemadt. Cöleftin V. vereinigte eine Anzahl Spirituas 1. 


len in einer Congregation der armen Coͤleſtiner⸗ Eremiten. Aber als 





. a) Wadding T. 1. p. 360. T. II. p. 160. T. IH. p. 34. 101. 312. 
i b) Gage IX. a. 1231. [Roderiei l. e. p. 7ss.] Innoe. IV. a. 1285. 
ib. p. 13. 
; c) De concordia utriusgne Test. Expositio Apocal. Ven. 519. Psal- 
terium decem chortar. Ven. 527. 4. Cf. Acta SS. Maj. T. VII. p. 89ss. 


J. W olfii Lectt. memor. T. I. p. 443,5. "Engelhardt, Joach. u. db, I 


p 
ew. Ev. [Rirchengefch. Abhandll. Erl. 832. N. I.) 

d) Introductorius in Ev. aeternum, v. Gerhard, dem Vertrauten 
des nachher entfegten Generals Joh. v. Parma, um 1254. Vernichtet bis 
a. Auszüge in Argentre, Coll. judiciorum de novis err. Par. 728 ss. T. 
1. p. 163 85. Eccard. T. Ii. p. 849 ss. Im gleichen Sinne Okvae [sft. 1297] 
postilla super Apoc. Auszug in Baluzü Miscell. 1. I. p- 213 ss. 
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fie nad) Ihres Goͤnners raſchem Sturze fortfahren den paͤpftlichen 
Stuhl zu ſchmaͤhen, loͤſte Bonifaeius diefen Verein wieder auf 
[1302] und verfolgte feine Mitglieder. Eine kargere Tracht, welche 
fid) die Spiritualen als des Meifters urfprünglichen Rod aneigneten, 
mebrte den Partheitampf, der in einzelnen Minoritenkloͤſtern mit 
Gewalt der Waffen geführt rewsde. Nach vergeblichen Friedensver⸗ 
fuchen der Päpfte gab Johann XXII. [f. 1348] die Spiritualen 
und befonders die Laienbruͤder unter ihnen [Fratricelli] ber Inquiſi⸗ 
tion preis. Viele find ald Märtyrer freudig dafür geftorben, daß ſie 
auf Erden nichts beſitzen wollten.*) Aber auch die andern Minorie 
ten, durch die Scheinübertragung ihrer Güter auf die römifche Kicdya 
in ihrem Gewiſſen beruhigt, behaupteten gegen die Dominicaner, 
dag Chriftus und die Apoftel kein gemeinfchaftliches Eigenthum bee 
ſeſſen Hätten. Johann XXII. verwarf dieſe Behauptung als ketzeriſch, 
und um ſie thatſaͤchlich zu widerlegen, entfagte er feierlich im Nas 
men der römifchen Kitche den Sranciscamergätern als einem von ſei⸗ 
nen Borfahren bloß fingirten Befitzthume [1322].) Hierdurch. 
wurbe abermals vom Orden ein Theil losgertffen, der wor den Schele 
terhanfen der Inquiſition mit dem Ordensgenerale Michael v. 
Eefena zu Kaifer Ludwig flüchtete und deſſen Sache gegen bie 
Däpfte führte. Nach Ludwigs Tode fchweiften die Spiritualen als 
Fluͤchtige umher und grümdeten einzelne Riederlaffungen, oft uͤber⸗ 
wättigt, aber unbeflegbar durch päpftliche Gewalt, bis fie durch Zur 
geftändriffe zum großen Theile vetſoͤhnt und beſonders zu Conſtanz 
neben den Eonbentualen, welche ihre. Guͤter als den. Gebern noch an» 
gehörig betrachteten, als Brüber der ſtrengen Obſervanz unter tige 
nen Obern anertanmt,®) ja fpäter bevorzugt wurden, - 


4. 330. überſicht der andern Kloſter⸗Drden. 


Die Alten Orden lebten zuruͤckgezogen, wenige in alter Strenge, 
viele im Genuffe ihrer Reichthuͤmer. Won der urfpränglichen Regel 
war oft faum ein Schein geblieben, ja man gelobte fich, fie nicht mehr 
u Halten, Klöfter galten als Sige der Schamlofigkeit, da6 Geheim⸗ 

ß ihrer Mauern dedite Verbrechen wider die Natur. Daher im 15. 
ahrh. befonders von Conſtanz und Bafel aus mannigfache Verſuche 
er Reform, die, von Seiten der Klofterleute bald liſtig und frech, 
Id mit ohnmaͤchtiger Verzweiflung abgelehnt, von kirchlichen Abge« 
dneten, Bifchöfen und Kandesfürften durch gute und böfe Mittel 






. e) Mosherk. Institt. H. ecc. p. 583. net. z. : 0 
JS) BaluziiVitae Pap. Aven. T. I.p.598. Extrav. Joar. XXII. TR. . 
c.2 s3. Wadding T. VI. p 394 3. WB 

5) Sess. XIX. [Hardt T. IV. p.515.]; - u 
irchengeſchichte. 2. Aufl. 
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abrilvesife. durchgeſett wurde.) In den Decretalen bat fürh eine 
forgfältige Gefeggebung über die privatrechtlichen Verhaͤltniſſe ber 
Orden ausgebildet.) Das Verbot der 4, Lateranſynode [S. 58] 
konnte nicht verhindern, bag nicht zumellen um einen befondern Geift, 
der durch fein Schickſal mit dem weltlichen Leben zerfallen war, ober 
ihm nie angehöst hatte, ein moͤnchiſcher Verein fi ſammelte, ober 
aus Sleichgefinnten unmerklich heranwuchs, deſſen eigenthuͤmliches 
Beſtehn die Anerkennung eines Papſtes erlangte. Das Beduͤrfniß 
der Zeit, welches die Bettelmoͤnche und ihr Gluͤck hervorgebracht 
hatte, reizte zur Nahahmung, ohne daß es, in Ermanglung eines 
—— und individuellen Charakters am Anfange, zu einer be⸗ 
eutenden Geſtalt und Wirkſamkeit gekommen waͤre. Innoeenz IV. 
[41245] hat den Carmelitern zum Troſte für das verlorne Mor⸗ 
genland,°) Alerander IV. [1256] dem Augufkiners Eremiten, 
bie er aus zerfireugen Mönchsvereinen unter ber Regel Auguſtins ver» 
einte, die demuͤthigen Privilegien der Bettelorben vertiehn, ) Die 
&erviten [Servi b. Mariae Virg.], durch eine religiöfe Erregung 
unter Männern aus den erfisn Gefchlechtern von Florenz zur Feier 
der göttlichen Jungfrau und ihres Schmerzes entflanden [1233], 
echielten diefelben nach mancherlei Ungunft unter Martin V.*°) 
Solombino, ber durch das Leſen von Heiligengeſchichten bew 
wurde, die Verwaltung von Siens mit den niebriaften Dienflteiftun> 
gen zu vertaufehen, fliftete nad) ber Regel Auguſtins bie Jeſua⸗ 
. ten, ') welche Urban V. [4367] als bettelnde Laienbruͤder beftätigte, 
Elemens IX.. [1668] als reiche padri.dell’ acquavite aufhob. Eud⸗ 
lich hatFrancescode Paola [9.1507], deſſen Leben als abens 
theuerliche Übertreibung des Lebens Jeſu dargeſteilt wirb, bie Mi⸗ 
nimi al8 Übertreibung der Minoriten begründet, von Sirtus IV. 
[1474] und in immer weiterer Ausbildung der Regel non Alexan⸗ 
der VI. [1492,1504] und Julius Il. [1506] beſtaͤtigt.) In Spas 
nien und Italien nannten ſich Eremiten, die zu Congregationen ver⸗ 
einigs wurden, nad) dem h. Hieronymus [f. 1370], einige lebten 
nad) der Regel Auguftins unter dam Patronate jenes Heiligen, an⸗ 
dre nach einer aus feinen Schtiften gezognen Regel.?) DieD kives 
taner [Congreg. S. Mariae montis Oliveti] wurden als Bmebi- 


. #) Instar omnium: Jo. Busch, Igſt. 1479] de reform. monasterio- 
rum quorundam. Sax. [Leidn. Serr. Brunsu. T.II. p. 476. 806 ss.) 
:- D) Greg. Hi, 31. Set. HI, 14. Clem. HI, 9.-Extr. comm. Ill, & u.0. 
c) Bullar, Carmelitanam. Rom, 715 ss. P.I.p.4ss. . 
d) Bullar. Rem. T. I. p.110. Acta SS. Fbr. T. II. p. 447. 
0) Pauli Fiorent. Dial. de orig. O. Serv. [Lamii delic. Erad.T. 
Lp.138.] f) Acta.SS. Jul. T. Vi. p. 333 ss. : J 
Acta SS. Apr. T. 1. 12 103 ss. Helyot T. VII. p. 436 ss. 
) Hoisten-Brockie T. J. R« 43. T. V. BJ 88. 
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etinercongregation von Joh. Tolom ei aus Ruͤhrung über ſein tier 
derhergeſtelltes Geſicht in einer Wildniß bei Siena geſtiftet und vom 
Sohann XXII. [1319] anerkannt.) Wie e8 fcheint nach dem Vor⸗ 
bitde von Fontevraud, nad) ihrem Glauben aus unmittelbarer Ein⸗ 
gebung Chriftt hat Birgitte [gfl. 1373], eine fromme Seherin 
aus dem koͤniglichen Haufe Schweden, nachdem fie die Pflichten der 
Sattin umd Mutter erfüllt hatte, den Orden des Erloͤſers eingeſetzt 
[insgemein Ordo S. Birgittae] und Urban V. [1370] ihn beftätigt. 
Mad der Regel waren in jedem Kiofter 60 Nonnen, zu Ihrem geifte 
lichen Dienfte 13 Priefter, 4 Diakonen und 8 Laienbruͤder, fie alle 
und alle Klöfter des Ordens, ber in den nordifchen Reichen von 
herrfchte, der Br von Wadflena als dem Abbilde der h, 


Jungfrau unterthan. 
4. 334. Brüäderfhaften und Shwelerfhaften. 
"Moshesim, de Beghardis et Begeinabns, ed. Martini, Lps. 7%. 


Die Kirche hat von Alters her Vereine beguͤnſtigt, welche ver» 
einzelt in den Städten unter dem Patronate eines Heiligen aus 
hriftlicher Liebe thaten, mas fpäter von Seiten des Staats duch 
Kranken = und Armenanflalten theurer und fehlechter bewirkt werden 
mußte. Wenn aber ſolche Vereine aus dem häuslichen und bürgers 
lichen Leben heraustraten, ohne durch ein anerkanntes Kloftergelübbe 
der Kirche eine Bürgfchaft zu geben, wurden fie leicht der Schwärs 
meret ober Kegerei verdächtig. Einzelne Frauen in den Niederlanden 
hatten fich fhon im 11. Jahrh. für Werke der Barmherzigkeit ohne 
unbedingte Gelübde in eignen Häufern zufammengethan, vom Volke 
Beghinen d. i. Betſchweſtern genamm. Die Schwefterfchaften 
mehrten fi ungemein im 13. Jahrh., als viele fi) von der allgemeis 
nen Kirche wie vom Klofter unbefriebigt fühlten, ober wegen Armuth 
die Einkleidung nicht erlangten. Auf vormehmere Weife wurden 
Srauenflifter [der Canonissae saeculares] zunaͤchſt für adliche Wit⸗ 
wen und Waifen der Kremfahrer gegrimdet. Dem Borbilde der Be⸗ 
ghinen folgten auch Männer, Begharden. Ein befordrer Verein 
derfelben für Krankenpflege und Todtenbeſtattung ging [um 1300] - 
wieder von den Niederlanden aus, von ihrem Schubheiligen Alexi- 
ani, von ihren Huͤtten CeBitae, von ihrem feifen Zodtengefange 
Lollharden [Nolbrüder] genannt. Zwiſchen folhen Verbraderuits 
sen ımd den Tertiatiern der Bestelorden war ein natürlicher Verkehr 





ið Raynald ad ann, 1320. N..50. 

k) Birgittae Revelationes, ed. Turreoremata, Lub. 492. Mon. 680. 
T. u. 0. Leben in:- Yastovii vitis Aquilonia s. vitae SS. in-Scandinavia. - 
Col. 623. f. &. notis Kriei Benzel, Ups, 708. 4. Regel b. Holsten. Brockiei 
T. HI. p. 100 ss. 2 u 
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und unmerklicher übergang. Daher, als ſeit der Mitte des 13. Jahrh. 
eine der Hierarchie feindſelige Stimmung ben Verdacht der Inquißfi⸗ 
tion erregte, viele Beghinen ſich unter die Zertiarier zuruͤckzogen, 
und wiederum im Partheilampfe der Minoriten flüchteten viele Spk 
ritualen unter die Begharben und Kollharden, welche als Genoffen 
ihrer Leiden und Hoffnungen feitdem als Keger verfolgt und mit 
‚mancherlei feindfeligen Partheien vermifcht wurden. Aber feit Jos 
bann XXI. begannen die Päpfte diejenigen unter. ihnen, melde 
oͤloß für Werke ber Mildshätigkeit lebten, vor der Inquiſition zu 
ſchuͤtzen; ) doch ſind fie immer vom Clerus mißgünflig angefehn 
während des 15. Jahrh. großentheils in den Minoriten aufgegangen. 
Zunaͤchſt unter Glerikern bildete fich in derfelben Heimath des- rein 
praktiſchen Sinnes durch die Einwirkung eines mächtigen Bußpredis 
ger Gerhard Groot zu Deventer [afl.1384] ein ähnlicher Verein 
der Brüder des gemeinfhaftlihen Lebens. Das von ih: 
nen gegründete Klofter regulirter Chorherrn zu Windesheim [1386], 
an das ſich ähnliche Stiftungen anfchloffen, war beflimmt ihr geift- 
licher Mittelpunkt zu feyn. Sie hlieben theils bei ihren Gemeinden, 
theils lebten fie vom gemeinfchaftlichen Erwerbe ihrer Handarbeit in 
Brüderhäufern. Hier gelobte jeder fich felbft, auf weltliche, gelehrte 
und kirchliche Ehren zu verzichten, das Leben war zwiſchen fromme 
Übungen und Studien getheilt, doch diefe nur fo-weit fie zur Behr 
zung dienen, mit Ausfchluß der Scholaftif und rein weltlichen Wiſ⸗ 
enfhaft. Im Gefühle der Verdorbenheit des Klerus haben ſich die 
jjern hie und da in diefen Bund gerettet, man z0g Laien heran, 
rünbete Schwefternhäufer und. wirkte auf hriftlich wiſſenſchaftliche 
Sugendbidung 3 doch das eigentliche Ziel war bes eignen Herzend 


Friede.) 

$. 332. Die Ausrottung der Templer, 

S. 264. P. du Puy, Hist. dela condamunation des Templiers. Par. 650. 
Brux. 751.4, Sf. 665.4. "Motdenhamwer, Proceß gegen d.D.d. 
Templ. a. d. Acten ber päpfll. Gommiff. in Frankr. Hmb. 792. —— 

. „ouard, monumens hist. relatifs a Ia condamnation des Chevaliers da 
Temple. Par. 813. Andre Urkunden b. Raynald ad.ann. 1307-13. 


Dunkle Gerichte verbreiteten fich ſ. 1306 über geheime Verbre⸗ 
hen der Templer. Philippder Schöne begann die Unterfuchung 


: a) Bon Joh. XXIE u. Greg. XI. Bullen 1318, 1374 u, 1377 6 

Mosheim ]..c. 6.396.401. 627. 0.0 . 

. .„b) I. Leben Gerhards u, feiner Nachfolger v. *Z’homas a Kempis. 
Opp. ed. Sommalius, Anta. 607. 4. p. 765.) Chronicon collegii Wie- 
eshemensis. [Gudeni Syllogeprima var. diplomatariorum etc. Fref. 728. 

p- 400.) — 11. *Clarisse [Sohn u. Vater], over den Geest en de Denk- 

wijze'van Geert Groot. [Archief voor kerkelije Geschiedenis. 829. T. I. 
i 55. 830. T.U. p. 247.) *Delprat, ever de Broederschap van G. Groot. 

recht, 830: "Ullmann, 1. Beil. zum Leben Weſſels. 
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fhte der geheim vorberefteten Verhaftung aller Templer in Frankreich 
und mit ber Einziehung ihrer Güter [13. Oct. 1307]. Die Anklage 
punkte waren vornehmlic, geftellt auf Verleugnung Chrifti, Vereh⸗ 
rung des Goͤrenbildes Baffomet und unnatürliche Wolluft. Das zu 
Paris vor einer koͤniglichen Commiffion eingeleitete Rechtsverfahren, 
welches die Berurtheilung des Ordens mifchied, war voll Unrecht⸗ 
lichkeiten nach den Grundfaͤtzen des bamaligen und eines jeden Rechts. 
Es ift thatfächlich, daß die Sache des Ehriftenthums der Selbſtſucht 
des Ordens mehrmals aufgeopfert wurde, es ift wahrſcheinlich, daß 
einzelne Ritter unnatürlicher Laſter ſchuldig waren, daß ein der Kirche 
feindfeliger Geift den Orden erfüllte, und daß einzelne Comthureien 
morgenländifches Zauberwefen aufgenommen hatten: aber nichts ift 
gegen den Orden rechtskraͤftig erroiefen, Philipp hat nadı den Reichs 

thümern der Templer verlangt und ihren Staat im Stante brechen 
wolten, Clemens V. hat fie dem Könige aufgeopfert, und der ſtolze 

Ritterorden hatte keine Hülfe zu hoffen, weil er mit dem Clerus zer⸗ 
fallen war.*) Noch vor dem Schluffe der Acten ließ Philipp 54 Rits 

ter verbrennen [12. Dat 1310], weil die Folter ihnen kein Geftänds 

niß abgepreßt hatte. Clemens hob den Orden auf [2. Mai1312], 

aus Fürforge, nicht durch richterlichen Spruch.“) Die Ordensguͤter 
follten den Johannitern und andern Ritterorden zufallen, doc in 
Frankreich hielt der König den Lohn feiner Blutſchuld mögtichft feft. 
Der Großmeifter Jacob von Molay, mit andern Großwuͤrden⸗ 
trägern zu ewiger Haft verurtheilt, wurde, weit er Seftändniffe, die 
als die Seinigen bekannt gemacht waren, öffentlich zuräcdnahm, auf“ 
bes Königs Befehl verbrannt [19. Mrz. 1314]. *) Dem Volke er: 

ſchien fein Tod als ein Märtyrerthum, des Königs und des Papſtes 
raſch nachfolgender Tod ats eine Ladung vor Gottes Gericht. Das 

2008 des dahinfterbenden Ordens war in den verfchiednen Ländern‘ 
je nach der Fürften und Biſchoͤfe Gunſt oder Gerechtigkeit und nad) ' 
der Ritter muthigem Zufammenhalten verfchteden. Außerhalb Frank⸗ 

reich erhielten fie meift Leben und Freiheit, empfingen lebenslaͤngli⸗ 
chen Unterhalt, ober wurden andern Orden einverleibt. Das Anden⸗ 
ken des Heiligen Molay und eine Hoffnung des zertrümmerten Tem⸗ 


a) Ricolat, uͤ. d. Beſchuldigungen, welche dem T. D. gemacht wor⸗ 
ben. Brl. 782. Dag. Herder, im deut. Mercur, Mrz. 7183. Muͤnter 
in Henkes R. Mag. B. V. S. 351 ff. Hammer, mysterium Baphométis 
revelatum. Fundgrub. d. Ori. 818. B. VI. St. 1 Da Raynouard im 
Journ. des Savans, Mars, Avr. 819. Biblioth, univ. T.X. p. 327. XL, 
p- 3. Siefeler, 8. II. Abth. 3. S. 13 ff. UU 

b) Mansi T. XXV. p. 389. 

_ e) Pillani VIII, 92. Contin: Chron. Guil. de Nangis in D’Achery. 
Spieil. T. UI. pı 67: Royrouard.o.p 255: oO :. 000000.’ 
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pels hat ſich geheim fortgepflangt und iſt In andre geheime Werbe 


dungen uͤbergegangen. 

4. 338. Die Johauniter. 
Mach dam Verluſte von Ptolemais festen ſich die Johanniter 
in Cypern feſt, eroberten [1309] Rhodus und gruͤndeten daſelbſt ih» 
ren Hauptſitz. Die Tragoͤdie der Templer, deren Mitſchuldige und 
Nebenbuhler ſie waren, ging nicht vergeblich an ihnen voruͤber. Mit 
dem ganzen Adel des Abendlandes verbunden und maͤchtig zur See 
ward ihr Orden eine Vormauer der Chriſtenheit gegen die Tuͤrken. 





Viertes Capitel. 


Das kirchliche Leben. 
| 4.334. Der Cultus. 

Eine Abzählung beftimmter Gebete nach irgend einem Kerbholze 
findet ſich ſchon im A. Jahrh. unter Einfieblern der Thebais und 
fenf zuweilen, *) auch unter ben Heiden. Diefe Werkheiligkeit des 

ebets erhielt eine beflimmte Form und vorherrfchende Beziehung 
auf die Mutter Gottes im Roſenkranze |Rosarıum, Paterno- 
ster], welcher vornehmlich durch die Dominicaner im 13. Jahrh. 
allgemein wurde. Der Gottesdienft concenteirte fich in der Meſſe, 
threr Idee nach Feier des gegenwaͤrtigen Gottmenfchen, in ber Wir 
lichkeit mannigfach entartet zum bloß Außerlichen Werke des Abers 
glaubens, mit welchem oft der Unglaube feilhielt. Doch wurde auch 
das Lehramt der Kirche befonderd von wandernden Bettelmoͤnchen 
verwaltet und oft faßte nur ber Tempel Gottes im Freien der Hörer , 
Menge, Biele Predigten find vol. fcholaftifcher Gelehrſamkeit 
ober phantaſtiſcher Nändelei, Ablaßprediger priefen ihre Waare mit 
Taten Fabeln: abet auch Prediger flanden auf, die bad 

Bort Gottes volksthuͤmlich verfündeten. So der Dominicaner J o⸗ 
Hann von VBicenza [um 1230], der mit wunderbarer Beredts 
ſamkeit der Friedensſtifter des zerrißnen Italiens wurde, bis er in 
Wunder und Politik fich.einlaffend die öffentliche Meinung verlor ;') 
fo Berthold von Regensburg [gft. 1272], weicher rohe Gewiſſen 
erfchütterte, die Ablaßprediger befämpfte und -auf eine Verehrung 
Gottes im Geiſte drang z°) fo auch Sailer von Kaiſersberg 
‚[sft. 1510], der die Innigkeit des Ideals im Herzen die Thorheiten 





* a) Palladii Hist. Laus. c. 23. Mabillon, Ann. O. Bened, T. IV- p. 
462 5. Acta SS. O. Bened. Praef. ad Sagc. V. N.25 ss. 
2 — b. Ra ume r, Bei, d. ee 8. Bi fi 
Hold des Franc. Predigten, th. vollftändig, tb. ügen 
GeBgg- v. "Kling. Bel, 824, Wrg, Wiens Tapıb, 825,8. 22. Stk. 
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der Welt und der Ktedhe mit ſcharfem, derben Wge verfolgte. *) 
Dee neapolitaniſche Predigermoͤnch Sabriel von Barletta [um 
4470] galt ale dad Vorbild fotcher Wolksrede mit einer humoriſti⸗ 
ſchen, oder auch gemein komiſchen Wärze.*) Eine befondre Berech⸗ 
tigung zu diefee Manier gab das Oſterfeſt, wo nach einer weitver⸗ 
breiteten Sitte gur Erregung bes Dftergelächtere auch die derbften 
Späße auf ber Kanzel zuläffig ſchienen.) Da nur der Clerus beim 
Gottesdienſte thätig war, blieb ber Kirchengefang lateinifch. Zu dem 
Athyergebrachten ber Art kamen befondere aus dem Kreife ber Frans 
ciscaner einige tiefgefühlte Lieder. Der kirchliche Volksgeſang ent⸗ 
ftand bei außerordentlichen Feſtlichkeiten und unter Werbrüderungen, 
bei denen die Gemeinde flärker al® gewöhnlich in Anſpruch genom⸗ 
men wurde. Er wuchs in Deutfchland aus dem Kyrie Eleifon her⸗ 
vor, das als Refrain ſchon vor Alters im Volkschore gefungen wurde, 
meift als Überfegung lateinifcher Lieder und zumellen noch mit latelnis 
{hen Zeiten wechfelnd. ®) 
4.838. Neue Bette 

Das Feft der unbefleckten Empfängnig [S. 256] vers 
breitete fich im 414. Jahrh. unter dem Volke, der Widerſpruch der 
Theologie gegen ben darin gefelerten Glauben wurde durch das Ans 
fehn des h. Thomas Gemeinſache der Dominicaner. Als fi, das 
ber Duns Scotus der Vollsmeinung amahm, wurde die Bes 
Bauptung, daß die Gottesgebaͤrerin ohne Erbſuͤnde empfangen ſey, 
Partheiſache der Franciscaner. Alte Eiferfucht beider Bettelorden 
verfammelte ſtich um biefen Steeitfag, fcholaftifche Beweiſe, meue 
Dffenbarungen und Wunder wurden von beiden Seiten angeführt: 
Als die kirchlich froͤmmere Meinung und durch das Feſt volksbeliebt 
ſiegte die Lehre der Franciscaner, für welche ſich unter ſtuͤrmiſchen 
Bewegungen die Univerſitaͤt Paris [1387] und von ihr fortgeriſſen 
Clemens VII. [1389] "erklärte. *) In Bern ließen die Dominicaner 
zur Unterftügung ihrer Lehre ein Muttergottesbild blutige Thränen 


d) Beltſpiegel d. i. Deeblgten ü. Sebaſt. Brands Narrenſchiff. Baſ. 
574. u. o. — 5.38, Ph. v. Ammon, Gailer v. K. Leben, Lehren u. 
De nm quad les. Brose. 497. u. mehrfadge Sammil. f 
e) Sermm. ragesimales. Brese. 497. u, m ſr. 
Predigten, beſ. Yen. 577.2 T. — Baumgarten, Rache. v..merkwi 
Büchern. B. VH. ©. 124 ff. 
JS Fuͤßli, Beitraͤge 2 8, u, Ref. Sch. B. V. S. 447 . 

8) 9. Hoffmann, Geſch. d. deut, Keiedes b. Luther. Bresl. 832, 
"Mapmann, Erläuter. zum Weſſobruner Gebet mebft ungebr, Gedich⸗ 
tm d. 14. Jahrh. Bil, 824. ©. 44 ff. 

a) ThomaeSumma, P. III. Qu.27. Art. 1ss. Duns Seofus in Sentt: 
L. NI. Bist. 3. Qu. 1. $. 9. Dist. 18. Qu. 1. 8.13. — Bulaetl.c. T. 
IV. p.618 38: drgeniröl. c. T. 1. P. 11: p.-61 us. . 
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weinen, Heilige mit Briefen vom Himmel erſchelnen und einem be⸗ 
shörten Menfchen die Wundmale Chrifli einbrennen. Das Gewebe 
von Betrug, Dummheit und Verbrechen kam an den Tag, ein, Legat 
prafidirte dem geiftlichen Gerichte, A Räbelsführer. wurden ver 
brannt.?) — Der fiegreihe Gtaube einer Verwandlung bes geſeg⸗ 
neten Brots in den Leib des Sottmenfhen wurde im Fron leich⸗ 
namsefefte[F. corperis Domini] gefeiert. Urban IV. hat daffelbe, 
ein Feſt feines vormaligen Kirchenfprengeld Lüttich, too es durch 
Träume und Gefichte entflanden feyn foll, ald allgemeines Kirchens 
feft verfündige [1264]. Aber vernashläßigt unter feinen Nachfolgern 
iſt es erft von Glemens V. [1311] als das große Wunder = Zeft er- 
neut worden, an welchem die Kirche ihre höchfle Pracht entfaltet.‘ 
— Am Abende des 13. Sahrh. ging durch Rom ein Gerücht unbe 
kannten Urfprunges, daß nad) uralter Leute Gedaͤchtniß am Jubel⸗ 
jahre 1300 in der Kirche S. Peters ein hundertiähriger, nach an 
derer Rebe ein vollfommmer Ablaß zu gewinnen fey. Dem daburd 
entſtandnen andächtigen Zulgufenachgebend ertheilte Bonifacius VIII. 
alien, die am Jubeljahre die Kirchen der Apoftel bußfertig be 
ſuchen würden, die Römer 30 Zage, die Fremden 15 Tage lang, 
einen vollkommnen Ablaß für ein ganzes fündiges Leben. Hundert 
taufende zogen na) Rom, fo daß man erkannte, das menfchliche Ges 
ſchlecht fey römifch und verſammle ſich eine große Familie um ben 
gemeinfchaftlihen Vater. Daher die Kürze des menfchlichen Lebens 
und den Vortheil des römifchen Volkes bedenkend Clemens VI. 
[1343] die Feier des Jubeljahrs auf das 50., Urban VI. [1389] 
auf das 33. und Paul II. [1470] auf jedes 25. Jahr anfegte. 9) 
FE ſ. 30. Die Kirchenzucht. 

. ®iter, vor 8.101. 255. bef. Amort. Chais ſ. unten. 


Bann und Interdict wurden durch den Mißbrauch ver 
auͤchtlich. Daher die Päpfte in ben politifchen Kämpfen durch Aufhe 
bung jedes Rechts, das. bereitd unter gebildeten und chriftlichen Voͤl⸗ 
kern galt, ihre geiftlichen Waffen fchärften. Clemens V. und Sir 
tus IV. erklärten die Venetianer bis in's vierse Glied für rechtlos 


dby) Holtinger, H. ece.P. V. p. 334 s. An Shelms Berner Chronik 
. Geßg. 9. Stierlein, Bern. 833. B. 111. S. 369 ff. B. IV. ©.1 ff. 

c) Jo. Hocsemius, [um 1348] gesta Pontiff. Leodiens. c. 6. [Ch 
peavilli gestor. Pontiff. Leod. scriptt. T. II. p. 293.] Die Legende in B20- | 
vii Anno. ad ann. 1230. N. 16. Acta SS, Apr. T. I. p. 443. Beide Bull: 
Clement. IH. Tit. 16. : ı 

d) Jacobi Cajetani de centesimo s. Jubilaeo anno -Lib. [Bipl. PP. 
max. T. XXV.p.936. Ausʒ. b. Raynald ad.ann. 1300. N. 155. ] Exirau. 
zomm. \. Tit. 9. ec. 1. Raynald ad ann. 1470. N.55. — Charl. Chais, 

it. hist. et dogm. sur les Jubiles et les Indplgences, Haye 751.3, 
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md ehelds, aller Orten folteen fie zu Sklaven gemacht und ihre Euͤ⸗ 
ter weggenommen werden.*) Die Päpfte begannen im 413. Jahrh⸗ 
aljährliy am Sardonnerstage [in Coena Domini], wo vor Alters 
aud) die Abfolutionen vorzugsweiſe erthejlt wurden, über eine immer 
mehr anwachfende Schaar von Kegern und Frevlern aller Xrt in feier 
lichen, doch noch wechfeinden Formeln die Ercommunicatton auszuſpre⸗ 
hm.) Die Kicchenzucht wurde durch die Bettelmönche und Abs 
taßprediger faft gänzlich aufgelöft. Das Vorrecht der Päpfte Kir 
henftrafen zu erlaffen erweiterte ſich zur volllommnen Sündenverges 
bung duch die unter den Scholaſtikern ausgebildete Lehre von den über: 
fliegenden Verdienſten Chrifti und der Heiligen [Thesaurus superero- 
gationis perfeclorum]), welche bie Kirche Eraft der Einheit ihres my» 
ſtiſchen Körpers an die Bebürftigen verleihen könne. *) Auch der Ab⸗ 
laß des Jubeljahrs wurde über die Alpen gefandt, und morüber die 
Theologen noch flritten, ob die Löfegewalt des Papftes ſich auf die 
Seelen im Fegefeuer erftrede, das entfchieden Aleranders und Leos 
Ablaßbullen.) Denn die Päpfte hatten feit der Erſchuͤttrung ihres 
Stuhls einen fo [hamlofen Ablaßhandel eröffnet, daß von ihren. 
Paͤchtern und Unterhändlern die Reue und Beßrung, als die von der 
Kirche niemals aufgegebne Bedingung des Sündenerlaffes, hintan⸗ 
geftellt, der Ablaß als bie ausfchließliche Bedingung der Verſoͤhnung 
mit Gott gepriefen und felbft für künftige, beabfichtigte Verbrechen 
verkauft wurde. Unfchuldiger fehienen die Butterbriefe. Einzelne 
Abläffe wurden zum Baue von inländifchen Kicchen, Spitteln, aud) 
weltlichen gemeinnügigen Anſtalten verwilligt, vieles brachten die 
Ablagprediger duch, das legte Biel war des Papſtes Tafche. Wie 
vormals zu den Kreugzügen, ſo war nun jenes Sündengeld [manus 
auxiliatrices] zum Tuͤrkenkriege und zum Baue der Peterskirche 
beitimmt ; aber es verlautete felbft, daß Leo X. einen Theil des 
Geldes aus Deutfchland feiner Schweſter verfprochen hatte.“) Ver⸗ 
geblich beſchwerten ſich die Völker über dieſe Ausfaugung und Ent⸗ 
fittlichung, einzelne Fuͤrſten verfchloffen den Ablaßpredigern ihre Lande, 
oder nahmen ihnen ihre Schäße ab ; die Gelehrten fpetteten über die 
Pfennigprediger, oder zweifelten, ob bie Ablaßzettel vor dem Welt⸗ 





a) Raynald ad ann. 1309. N.6. ad ann. 1482. N. 13 ss. Cf. Mura- 
tori T. VIII. p. 1151. Ä 

b) Lambertini, [Bened. XIV] de festis P. J. o. 196. Raynald ad 
ann. 1411. N. 1. Harzhem. Concc. T. VI. g. 144. 

c) Alex. Hales. Summa, P. IV. Qu. 23. Art. 1 s. 

d) Alex. Hales. P. IV. Qu.23. Art. 2. Thomas, Suppl. ad Summ. 
P. HI. Qu. 71. Art. 10. Trithem. Chron. Hirsaug. T. Il. p. 535. — 
Anprt l. c. T. I. P- 96. 209-.T. 1. P. 283. 

e) M. Villani VI, 14. Gyicciardini 1. XIII. p. 396. 
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richter gelten wuͤrden; ernſte Prediger elferten fiber der Rord ber 
Seelen durch den Abtaftram. °) 
j 4. 357. Die Inquiſition. j 
“Nic. Eymerteus, [Generalinquff. tn Xragonien, oft. 1399} Directorium 
Inquisitorum, „(Sem 503. —2 In af a 578. f. u. 0. 
Lud. de Paramo, de orig. ofſicio et progressu S. Inquis. Matr. 598. 
f. Ante. 619. f. Phil. a Limborch, Hist. log. Amst..692. f. Sammi, 
d. Inſtruct. d. fyan. Inquifitiondger. uͤbrſ. v. Reuß, mit Spitts 
lers Entw, d. Geſch. d. fpan. Ing. Han. 788. *Llorente, Hist. eri- 
tique de l’ing. d’Espagne. Trad. de l’espagn. p. Al. Pelkier, Par. 
817 s. 4 T. fbef. Gmünd, 819 f. 28. u 
As das allgemeine Morben des Kriegs gegen. bie Albigenſer 
[$. 283] durch ihre Unterwerfung aufhören mußte, hatte Snnocenz II. 
auf der großen Lateranfpnode den bifchöflihen Sendgerichten bie 
Ausrottung ihrer geheimen Überrefte übertragen. Das Verfahren 
wurde auf der Synode zu Touloufe [1229} näher beftimmt: *) „Je⸗ 
derFürft, Gutsherr, Bischof oder Richter, der einen Ketzer verfchont, 
fol feines Landes, Gutes oder Amtes verluftig fenn, jedes Haus, in 
welchem ein Keger gefunden wird, niebergeriffen werden. Zu Kebern 
und Verdächtigen wird auch in töbtlicher Krankheit Eein Arzt und 
kein Genoſſe ihres Verbrechens gelaffen. Aufrichtig Reuige werden 
aus ihrer Heimath, wenn diefe verdächtig iſt, entfernt, erhalten be 
fondre Tracht, und find aller Öffentlichen Rechte, bis auf päpftliche 
Dispenfation, verfuflig. Bußfertige aus Furcht werden eingefchlef- 
ſen.“ Aber wegen der Rüdfichten, welche Bifchöfe verfucht fern 
konnten für ihre Angehörigen zu nehmen, Übertrug Gregor IX. 
[1232] fremden Mönchen das h. Gericht. Allmaͤlig nahmen e8 die 
Domintcaner als ihr Erbtheil ausfchließlich in Beſchlag. Ludwig IX. 
gab aus Andacht, Raymund VI. von Tonloufe und Friedrich II. 
aus Sorge für feinen Ruf die Geſetze, durch welche den weltli⸗ 
chen Behörden das Henkeramt des Inquiſitionsgerichts uͤbertragen 
wurde.”) Diefes ftand unmittelbar unter dem Papfte, war verbuns 


‚f) Appellatio pre parte Prince. Norimb. a. 1460. interposita. [Ser- 
‚ekenberg, Sel. jur. et hist. Fref. 738. T. IV. p. 378.] Wessek adv. in- 
dulgentias dsp. [/alch, Mon. medii.aevi T. 1. p. 111.] Berthold hrsg. 
v. Kling ©. 384. Weitere Belege b. Seckendorf, Hist. Luther. Fref. et 
Lps. 688.1. I, Additt. p. 24 ss. 19153. 296. Löcher, Ref. Acta. ©. 355 ff. 
Kapp, Samml. einiger z. Abl. gehör, Schriften. Lpz. 721. Veeſen⸗ 
me Be ig b ©: ch. d. Ablaßweſ. kurz vor d. Ref. LRicchenhifl. Archiv. 825. 


“ 
a) Cone. Later. IV.e.3. [Manst T. XXI. ». 986 ss.] Conc. Tolo- 
san. 0. 1-28. [ib. T.XXIN. p. 190] - ' 
b) Ordonanees des Roys de France, p. M. de Lauriere. Par. 723. 1. 
T.1.p.50s. Statuta Aatmundi super haeresi Albigensi a. 1233. [Mansi 
T. XXUL p. 265 s6.} Petri de Fineis 1-1. Epp. 25-27. 
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von auch ohne Anklaͤger uͤberall nach Kegereien zu forſchen, konnte 
jeden Verdächtigen verhaften, forderte, ſtatt Anklagepunkte vorzules 
gen, eine allgemeine Beichte, inquirirte durch bie Kofter, ließ Vers 
brecher, Ehrloſe und Mitfchuldige als Zeugen zu und verſchwieg die 
Namen ber Zeugen.‘) Die Sttafen waren: emtehrende Buße, 
Einziehung des Vermögens, ewige Gefangenfchaft und der Feuertod, 
dem auch Bußfertige nicht immer entgingen. Nicht zufrieden mit 
dem Unglüde der Lebenden wüthete das Gericht gegen ausgegrabns 
Leichname. Vergebens erhoben fih in Südfrankreich einzelne 
Volksaufſtaͤnde und nahmen blutige Rache an einzelnen Inquiſitoren. 
Su Italien Eonnte die Snquifition bei dem befchränften Umfange 
der geiftlichen Gewalt ihren mörberifhen Charakter nicht durchfuͤh⸗ 
ten. In Deutfchland vereinte ſich das Volt mit den Biſchoͤfen 
gegen das aufgedrungne Keßergericht, fein Haupt Konrad oem 
Marburg wurde erfchlagen [1233].°) Zwar beftelite man in Rome 
fortwährend Inquifitoren für Deutfchland, aber fie konnten nur uns 
ter befondern günftigen Verhaͤltniſſen einzelne Machthandlungen aus⸗ 
üben, Die Inquifition war für die Hierarchie ein Mittel der Ver⸗ 
zweiflung, um ſich bei dem Berfalle ihrer wahren Grundlagen durch 
Gewalt und Schreden zu erhalten. In Spanien, nachdem man 
[f.1391} Suden und Mauren zu Chriften gemacht hatte, welche den. 
väterlichen Glauben noch im Herzen trugen, wurde gegen ihren Öffents_ 
lihen oder geheimen Ruͤckfall das h. Gericht eingeführt, denn nad 
der kirchlichen Moral follte zwar kein Zwang zum Ehriftenthume ſtatt 
finden, wohl aber Zwang und Tod gegen den Bruch des chriftlichen: 
Geluͤbdes.“) Hier entwidelte die Inquiſition als eine von den Koͤni⸗ 
gen allein abhängige [1478], bald mit der Krone nur verbündete 
Schreckensregierung unter bem Oeneralinquifitor Torquemade 
[f. 1483] ihre vernichtende Macht, welche das Widerfireben der 
Reichsſtaͤnde und jeden Gegenfag brach, jeden freien Gedanken it 
der Kircheund im Staate zermalmte. Sie war möglich unter einem 
Volke, das Jahrhunderte durch in patriggifchen Religionskriegen ſich 
gewöhnt hatte Reinheit und Alterthum des Glaubens für das Höchfte: 
zu achten: aber fie hat dieſes edle Volk, abgefehn von den Laufen» 
den, bie auf ihren Scheiterhaufen aber in ihren Kerkern ftarben, des 
Moralifirt und um feine natürliche Entwicklung gebracht. a 
4.338. Geißler ont Tänzer. ' 

(Jac. Boileau] Hist. Flagellantium. Par. 700. 12. Schoettgen, de secta 
Flag. Lps. 711. Forſtemann, die chr. Geißlergefellichaften. Hat. 


c) Martene, Thes. anecdot. T. V. p. 1786 ss. 1795 ss. — F. A. 
Biener, Beitr. 5. Geſch. d. Inquifitiond= Procefies. Ep}. 827. 8.60ff. 
d) Albericus.ad ann. 1233. p. 544 ss. Trrithem. Chron. Hirs. T.1. 

r- 523. e) Thomge Summa, P. II. P.2. Qu. 10 " 2 
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Boltstrankg. im MX, Bıl. 832, | ut⸗ 
Eine Buße und Caſteiung des Fleiſches. durch Geißelung [di- 
seipiina]im Kämmerlein war gegen mancherlei Einrede vornehmlich 
durch Damiani empfohlen und durch die Bettelorden allgemein 
worden. Aber im 3.1260 wurden die Städte Italiens durch lange 
Zuͤge von Büßenden erſchreckt, welche bei Tag und Nacht, bis auf 
den Gürtel entblößt, mit ſchwarz oder weiß verhuͤllten Häuptern, un 
ter Bußgefängen umherzogen und fich bis auf's Blut geißelten. Die 
Zerknirſchung ging von Perugta aus, faft ganz Italien, im Kampfe 
der Guelfen und Shibellinen voll Lafted und Verbrechen, wurde von 
diefem Bußkrampfe ergriffen und feierte eine allgemeine Verfüh- 
nung.) Einige Geißlerfahrten gingen über die Alpen, und wurden 
ehrt angeftaunt, ald nachgeahmt. Als aberder fh warze od aus 
en durch Europa 309 [1348], wurden auch in Deutſchiand durch 
das göttliche Strafgericht aller Orten Geißlerzuͤge der Kreuzbrüber 
aufgeſchreckt.*) Sie wiederholten ſich mehrmals bei Landpkagen oder 
durch Einwirkung eines Bußpredigers. Der Dominicaner Bincen⸗ 
tius Serreri, ein Spanier, deffen Beredtſamkeit zur Erweckung 
des innern Lebens unter verfchiebnen Völkern fo mächtig war, daß 
die Gabe der Sprachen in ihm wiedergekommen fehien, hat am An⸗ 
fange des 15. Jahrh. in Südeuropa mehrmals Geißlerzuͤge geführt.“) 
Anfangs waren die Päpfte diefer Bewegung günftig als einer Auf: 
regung Für bie Parthei der Kirche gegen die Ghibellinen. Aber bie 
Herabfegung aller kirchlichen Bußen und Heilsmittel vor der Geißel 
verſtimmte bie Dierarchie. Clemens VI. erklaͤrte ſich gegen einen En⸗ 
thufiaemus [1349)], der die Firchlihe und weltliche Ordnung be 
drohe, ) Vincentius gab der Abmahnung bes Concils von Eon: 
ffanz Gehör. *). Durch diefe Ungunft der Kirche entfchied fich in eini- 
gen Geißlergefellfchaften ihre feindfelige Stellung und Vermiſchung 
mit häretifhen Beghardens Ein Geißlerverein, dem in Thüringen 
die Inguifition Scheiterhaufen baute [f. 1414], ohne ihn gänzlich 
vernichten zu koͤnnen, erklärte den Clerus für den Antichrift, verwarf 
allen Krenz= Bildeg- und Heiligen-Dienſt, und- fegte die Bluttaufe 
der Geißel an die Stelle aller kirchlichen Scaeramente.*) Diefelbe 
finnliche Andacht in Krämpfen von Wolluſt und Schmerz führte in 





a) Monachi Patavini Chron. [Muratori T. VIII. p. 712 3.J 
b) Hecker, d. ſchwarze Tod im 14. Jahrh. Brl. 832. " 
ce Ludw. Heller, Vinc. Ferr. nach f. Leben u, Wirk, Brl. 830. 
.4) Trithemii Chron. Hirs. Il. p. 289. Aaynald ad ann. 1349. N. 20. 
) Goörson; Ep: ad Vino. [Opp. T: H. p. 658.] Tr. c. seotam flag. 
se. [ib. p.660.] „) Hardt, Const, Conc: hp 16: - ' 
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Aigen Staͤdten länge des Rheins bie Meigen ber Taͤnzer [1374, 
1418], deren Epidemie als daͤmoniſche Beſitzung, in Straßburg 
buch Anrufung des 5. Weit, behandelt wurde. ©) 


$. 39. Wunder: und Janberwefen 


Pelkiecta, de —— medii il p- Basan. T.IV.] Meta 
ners . bee ſchol. Jahrh. [H Bergieid, d. Sitten des 
— b 


Die hoͤhere Bildung des Zeitalters ſetzte dem Enthuſiasmus, 
der ſich uͤbernatuͤrlicher Offenbarungen freute, ſtrenge Graͤnzen, erhob 
ſich bisweiben über den Bellsglauben, entlarvte den Betrug, oder 
frug die Legende um ihre Wahrheit. Doch wurden Birgittes Offen⸗ 
barungen zu Conſtanz und Baſel feierlich anerkannt; ) das Conci⸗ 
lium zu Baſel ſtaͤrkte ſich am entſcheidenden Tage durch Reliquien 
auf den verlaßnen Plaͤtzen der Biſchoͤfe; ) das Volk rief Wunder, 
als ber Bettelmoͤnch vom aufgerichteten Ablaßkreuze das Blut Chrifti 
herabfließen ſah;) die Sage des 14. Jahrh., daB das Haus der 
göttlichen Jungfrau, ſchon von den Apoſteln zum Tempel geweiht, 
nach dem Verlufte des heiligen Kandes von. den Engeln aus Naza⸗ 
zet gettagen und nach mancher Wandrung auf feiner damalige 
Stelle zu Loreto [1295] niedergelaffen worden ſey, verfammelte 
dort unzählige Pilger, Bettler, Reichthuͤmer und Kunſtſchaͤtze.) 
Geheimnißvolle Anfrage an die Zukunft und an das Todtenreich hatte 
niemals gefehlt. Durch den Einfluß ber Saracenen wurde die Stern« 
deutung zu einem Hofamte und zu einer Wiffenfchaft, ber Stern⸗ 
kunde Geburtshuͤlle. Die weiße Magie war son der Kirche geduldet. 
Allein die Ungunſt der neuen Aufklaͤrung gegen den Aberglauben ver 
einte fich mit dem Verdachte, daß die Graͤnzen ber Menſchheit ſel⸗ 
ten ohne teuflifche Kimfte überfchritten würden. Allee Zauber, den 
die Kirche zur Rettung und Verklärung der Seelen übte, wurde um⸗ 
gekehrt zu ihrem Verderben auch der Unterwelt angeeignet, Der 


..g) Berichte des Radulphas de Rivo, ber Limpurg. u. Elfaffer Chros 
nit b, Foͤrſtemann ©. 224 ff. u, Heder. 


‚@) Gerson, Tr. de probatione epirituum. [Opp. T.I.P.L p. 97.) 
Ir. de distinctiode verar. visionum a falsis. [ib. p. 43.] Hardt, Const. 
Core. T. I. P. III, p. 28 ss. T, IV. P. Il. p. 39 3. 

b) deneas Sylv. Commtr. p. 68 s. Hardt, T. VIII. p. 1263 e. _ 
e) Rach Georg v. Anhalt Loͤſcher, Ref. Acta, B.1. S. 385. 
' d) Baptista Mantuanus, Ecc. Lauretanae Hist. [Opp. Anta. 570. 
T. IV. 2. 216 ss.] Martonelli, Teatro istor. della 8. Casa Nazarena.- j 
Rom. 732. 2 T. Polemiſch: Vergerüi L. de Idolo Lauretano.. [Opp. ady. 
apatum. Tub. 563. 4. T. 1.] Ingol. 584. *BZernegger, Hypobolimaca D. 
Mariae Deiparae camera. Argent. 619. 4. Xpologetiih: Zurriani Resp. 
ad capita argamentorum Vergerii haeretici. Ingol. 584.4. *Turselini Lar- 
relana Hist. Mog. 599. Ven. 727. 
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orksglaube hat tieffinnig in unwiltkuͤrlichen Sinnbildern den Saw 
ber in unſers eignen Herzens Tiefen, die himmelſtrebende und hoͤl⸗ 
lenfahrende Natur des Menſchen dargeſtellt: in der altitalieniſchen 
Sage vom Zauberer Virgilius noch harmlos die kluge Benutzung 
bes ſchwarzen Kunſt zu wunderbaren Thaten und Bauten; im nor⸗ 
manniſchen Merlin, als Antitypus des Gottesſohnes, dem wilden 
Drang daͤmoniſchen Urſprunges in der ſchoͤnen Menſchlichkeit des 
muͤtterlichen Erbtheils; in der. deutſchen Sage vom F auſt, als dem 
letzten Repraͤſentanten und Compilator aller Zauberer des Mittelal⸗ 
ters, und in feinem noch jüngern ſuͤdlichen Bruder Don Juan, 
den Untergang der reichbegabten Menſchheit, weiche bie von. Bott 
ihr gefegten Schranken im Wiffen und Genießen durch ungoͤttlicht 
Bewalt duchbrehen will.“) Auf diefm Volksglauben an Buͤmdniſſe 
und Buhlfchaften mit dem Teufel ging die Kirche ein und zog fir 
als Hochverrath an göttliher Majeftät vor ie Gericht. Schon das 
sömifche Recht ſprach auf Tod oder Erit gegen Magier; je zumellm 
in der Kirche waren Schwarzkünftler verbrannt worden. Auf bie 
Kunde, dab Hrn und Hexenmeiſter in Deutfchland ihr Weſen trie⸗ 
ben zu großer Beſchaͤdigung ihrer Mitmenfhen an Leib und Gut, 
erneute Innocenz VII. [1484] die Geſetze gegen Zauberei im weis 
teften Umfange ber Bolksmeinung ‘) und beftellte 2 Hexenrichter 
für Oberdeutſchland, die gegen mancherlet Widerfpruch ein eben fo 
gelehrtes als abergläubifches und unfauberes Handbuch des Herm 
procefjeszufammentrugen. ©) Seitdem lieferte ber Volksglaube Heren 
zu Tauſenden auf ben Scheiterhaufen, Die Befchuldigungen bewe⸗ 
gen fich großentheils in den kleinlichſten Verhaͤltniſſen des alltaͤgtichen 
Lebens. Verbtecheriſche Wuͤnſche und wirkliche Verbrechen find in 
einzelnen Faͤllen erwieſen. Aber Folter, Wahnſinn, myſtiſche Verzuͤ⸗ 
ckung zur Hoͤlle, narkotiſche Salben und ſomnambule Zuſtaͤnde wur⸗ 
ben auch Quellen furchtbarer Geſtaͤndniſſe gegen die Ratur. ®) Zwei⸗ 
fel gegen ihre Rechtsbeſtaͤndigkeit wurden ſelten uud vorſichtig geaͤn⸗ 





J 9* ts bie ut Roltsbächer. She: hr . S. g07 LE 
t eg B, age v. tust. aumer, I. a nd, z 

+ Jahrb. f. wiſſ. Kritik, 834, Mes 5 . “ . 

f) Hauber, Bibliotheca. &,1.9.1.fe 

8) [J. Sprenger, wohl auch H. Institoris] Malleus Maleficaran. Col. 
489. 4. u. 0. bef. Fref. 580. 4. 
 h) Thomasius, de orig. et progr. processus inguis. c. sagas. Hal 
712. 4. Sauber, Bibliotheca, acta et scripta magica. Lemgo, 739 ff. 36 
&t. Cauz, de cult. magieis. Vind, 767. 771. 4. Horft, Dämonomasgie, 
Geh. d. Gl. an Zauberei mit bef. Beruͤckſicht. des Hexenproc. Frkf. 
818. 28. Def, Zauberbibl. 821 ff. 6B. Brg. Kiefer, Syſtenrd. Tellu⸗ 
rismus. 2pz. 822,8. II. &,87 ff. | . 
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jert.?5 Dee Herenproceß hat gewifſermaßen das Repergericht erfept, 
Knferhalb Deutſchland kommt er felten vor. Die Bullen Alexan⸗ 
vers und Leos gegen Zauberer und Biftmifcher in ber Lombardei ſcheb⸗ 
zen ſich auf Überrefte der Mantdyder zu begiehn. *) Wie die ganze 
Natur dem Gottesreiche bienftbar und der kirchlichen Segnungen 
theilhaft gebacht wurde: fo wehrte man fich auch zumeilen gegen 
ſchaͤdliche ge verdaͤchtige Thiere durch Ereemmunicatlen ober Er⸗ 
orcismus. 


4. 340. Seiligendienſt. 

Das Vertraun auf die Goöttin, die bald ats Braut bald als 
Mutter ihre Wünfche im Himmel durchfegte, wurbe fo groß, daß 
die Weitherrfchaft als Kunkellehn erfchien, und der Spott über die 
Zumuthungen, mit benen die jungfräuliche Herrin alltaͤglich belaͤſtigt 
wurde, unverfänglich war.*) Durch das Irtliche Intreffe an Nele 
quien, meift Erobrungen ber Kreuzzuͤge, mehrte ſich fortwährend im 
Munde des Volks die Ältere Heiligenfage mit neuen Abenthenern. 
Die Sammlung derfelben buch den Dominicaner Jacobus be 
Boragine foft. 1298] wurde nicht durch die gefehrtthuenden Zus 
thaten des Berfaflers, fondern durch die aufgenommenen volksthuͤm⸗ 
lichen Elemente und durch die Überfichtlichkeit der Heiligentage des 
Jahrs zur goldnen Legende des Abendiandes.’) Wenn aufges 
Elärte Kirchenlehrer fürchteten, baß der immer machfende Heiligen“ 
dienft zur Gottvergeſſenheit führe: fo lehrte doch die Kicche nicht nur 
auf die Fürbitten der Heiligen trauen, ſondern auch ihre Tugenden 
nachahmen, und das perfönliche Verhaͤltniß dee Schutzpatrone zu 
einzelnen Familien und Zünften, benen bie Beforgung Ihrer Heilige 
thuͤmer oblag, veranlafte ein wetteiferndes Intreſſe für diefelben und 
für ihre künftlerifche Verherrlichung, das mitunter der Froͤmmi 
felbft zu Gute kant. Die Creirung neuer Heiligen wurbe in Rom 
durch einen ſchwierigen uud koflfpieligen Proceß bedingt. Wo die 
Anfprüche zur Heitigfprechung nicht ausreichten, ober nicht hin⸗ 
teichend ermittelt waren, wurde vorläufig die Selfigfprehung 
als geringere Verehrung und im heimifchen Kreife zugeflanden. Die 
großen Concilien uͤbten auch dieſes päpflliche Reſervat. Die Deille 
genktone war ein Adel und Ordensſtern in ben Händen ber Kirche, 





9 Ur. Melitoris, de Lamiis et pythanicis mulierib. Col. 480. Par. 
561. Brg. Dauber St, 2. ©. 103 ff. 116 ff. St, 15. S. 182 ff. or 

9 Abgedrudt b. Hauber St. 3. &. 151 ff. St. 5. ©. 277 f. 

D) S. Prix, rapport et recherches sur les proeès et jugem. relatiie: 
aux animaux. Par. 829. on 2 - 

a) "Erasmus, Peregrinatio religionis ergo. Amst, 655. 9.359. . 

b) Legehda aurea s. Hist. Lombardica. Argent. 419. £. u. o. In alle 
bolkeſprachen des Abendlandes uͤberſegtt. J 
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ber den hoͤchſten Berdienſten in der bemsätbigften Geſtalt als um 
meßlicher Kohn jemfeit und dießeit winkte. Kicchlich hohe Steiamg 
bat felten ein befondres Anrecht darauf gehabt. Auch bie Heiligen 
dieſer Zeit ftellen keine allfeitig fhyön ausgebildete Humanität dar: 
aber in mancherlei Sonderbarkeit hohe Glaubenskraft, Entfagung 
smd Aufopferung. Dur das Drbensintreife find einige Moͤnche cas 
nonifiet worden, an denen fidh ber Geift der Kirche zundchft im der 
Wiſſenſchaft dargeftellt Hat. Insgemein wurden Wunder im Leben 
oder durch den Leichnam als göttliche Erklärungen über die Heiligkeit 
Fler noͤthig gehalten. Die heiligen Männer diefer Zeit gingen großen⸗ 
theils aus den Bettelorben hervor und haben ihr Vorbild um den 
Gründern derfelben. Eine eigenthuͤmliche Seftalt gleich den Heili⸗ 
gen der Thebais flieht Nicolaus von der Fluͤe auf den Alpen. 
Nachdem er als Landmann, Hausvater, Krieger und Richter dem 
Bateriande feine Pflicht erfüllt hatte, zog ihn die Sehnfucht, mit 
Bott allein zu ſeyn, in Waldeinſamkeit. Ein Licht durchfchnitt fein 
Anneres wie ein Meffer, feitvem lebte er noch 20 Jahre [1467-87] 
mit Gott und von Sort, ohne andre Speife. Sein demüthiges 
Schweigen konnte ihn dem Verdachte wie der frommen Verehrung 
nicht entziehn. Durch jenen fdyien das Wunder des Geiſtes fich zu 
beftätigen, durch diefe ward er Rathgeber und Schiedsrichter der 
Dirten. Als. aber die Freiheit der Eidgenoffen in Gefahr ift durch 
Bmietracht unterzugehn [1481], brachte Bruder Klaus dert Srieden.“) 
Unter Obhut ihrer Beichtodter wuchfen heilige Frauen heran. Sin 
Deutfchland Eliſabeth. Tochter eines Königs, und ſchmer⸗ 
zensvoll, daß ihr jungfraͤulich zu fterhen nicht vergönnt war, Gemah⸗ 
lin eines Fuͤrſten, lebte ſie von ihrer Haͤnde Arbeit, die Wartburg, 
kurz vorher ſo weltlich glaͤnzend und liederreich, wutrde zum Spittel, 
ihr heiliger Gemahl und ihr Beichtvater ſelbſt, Konrad von Mar: 
burg, mußten ihre fromme Verſchwendung beſchraͤnken. Nach ih⸗ 
res Gemahls Tode aus der Wartburg geſtoßen freute ſie ſich mit ih⸗ 
ten Kindern yon Haus zu Haus zu betteln, doch bald in ihre fuͤrſtli⸗ 
es Witthum zu Marburg eingeſetzt, entfagte fie feierlich dem eignen 
Willen und der ganzen Welt, gründete ein Hospital, in welchem fie ben 
Ausfägigen diente, und flarb [1231] noch in Jugendſchoͤnheit an der 
Gluth ihrer heiligen Liebe und an dan Mißhandlungen bes harten 
Prieſters, der freudig, ihr Irdiſches getöbtet zu haben, ihre Froͤm⸗ 











. . 0) Rach Augenzeugen, Urkundenu. Tſchudi: Joh. Müller, Gef 
ſchweiz. Eidgenoffen. 8, Vi. Widmer, das Gdttl. in ird. Entwickl. nach⸗ 
gewiefen im Leb. Nikol, v. d. FL. Luc. 819, Bufinger, Bruder Klaus 
arg engem, 827.. [6 öree 8.3] Gott in b. Seid. Münd,. 
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migkeit, the im Gebete ſtrahlendes Antlitz und Ihre Wunder mit ben 
beſchwornen Zeugniſſen der durch ihr Gebet oder an ihrem Grabe 
Geheilten nach Rom berichtete. ) Ihre Apotheoſe wurde ſchon 1238 
gefeiert, ein hehres Denkmal deutſcher Baukunſt woͤlbte ſich uͤber ih⸗ 
rem Grabe, und in der Volktſage erſcheint die Heilige alſo begnadigt, 
daß ſelbſt ihre ſhuͤchterne Unwahrheit durch ein Wunder zur Wahr⸗ 
heit wurde.“) In Italien Catharina von Siena. Die Tochter 
‚eines Faͤrbers dafelbft wuchs fie auf unter ben Heiligthuͤmern ber 
Dominicaner, beren Fußtapfen das Kind oft kuͤßte, Eonnte ſich nim⸗ 
mer genug thun in Entfagungen und Martern, fpäter lebte fie allein 
vom Abendbmahle. Schon bem Kinde war Chriflus mit der dreifa« 
hen Krone freundlich erfchlenen, almälig wurden feine Befuche und 
Unterhaltungen, bald allein bald mit einigen Heiligen feiner Fa⸗ 
milie, alltägliche Ereigniffe, feierlich verlobt er fi) mit der Jungfrau 
durch einen Ring, er nimt auf ihr Liebesgebet ihr Herz aus ihrer 
Seite und fest das Seine an die Stelle. So hat fie es ihrem 
Beichtvater offenbart und er, der Dominicanergeneeal Raymund 
von Capua, der Ehriftenheit berichtet.) Es ift möglich, daß Or⸗ 
densintreffe Dabei gemaltet Habe, aber es iſt gewiß, daß die geringe 
Magd von dem mächtigen Orden und von ganz Italien fat angebes 
tet wurde. Unbefangne Augenzeugen berichten, daß fie oft, gendthigt 
fih mit weltlichen Dingen zu langweilen, in Starrfucht verfiel. Aus 
dem Gluͤcke ihres befchaulichen Lebens und vom Dienfte entfeglicher 
Kranken hinweg mwurbe fie hineingegogen in die Streitigkeiten Ita⸗ 
liens und der Kirche. Sie ermahnte Gregor XL. zum Kreuzzuge, 
vermittelte feinen Frieden mit Florenz, drang auf die Rüdkehr des 
Papftthums nad Rom, wurde im Streite der Bettelmoͤnche als 
Werkzeug benugt, und als bie Heilige bes römifchen Papſtthums 
bei der Spaltung flarb fie zu Rom [1380] in Sehnfucht nach ihrem 
Verlobten, Ihre Heiligfprechung tft durch die Ungunſt der Francis⸗ 
caner wegen ihrer behaupteten Theilnahme an den heiligen Wund⸗ 
malen verzögert und erfl durch ihren Micbürger Pius II. [1461] 
volgogen mworben.®) Die Deilige Frankreichs aus bjefer Zeit iſt we⸗ 


d).Conraäi Marp. Elisabeth vidaa, Ep. Examinatorum miracc. ad 
Dom. Papam. [Kuchenbecker, Anal. Hass. Marp. 135. Colleet. IX.] 

e) I. Fhoodoricus Thuring. [Dietr. v. Apolda, Beitgenoffe] de 8. 
Elisab. [Canssi Lectt, .ed: Basn. T. IV.] Gregor: IX. Ganonizatio 8. 
Elis. viduae, [Bollar. Rom. T. I. p. 104.7 — U. "8. ®, Zufti, Elif.d. 
Heil. Zuͤr. 797. u. Ludwig d. Heil. [PdLiE, Jahrbuch. 833. Maiu. Sun,] 

f) Acta SS. April. T. IIj p. 883 ss. Ihre Briefe, Geſpraͤche, Offenb. 
tal, 'hrsgg..v. Gigl, Sien. 707 ss. 5T. &. cf. Fabric. Bibl. med. et inf. 
Lat. T. I. p. 363 s. — Kiefer, Tellurismus. 8.1.8.1 fe  . 

g) Processus contestationum super sanctitate et doctr. B, Cath. 
"[Martene, ampl. Coll. T. VI. p. 1237 is.] Acta SS. Apr. T. II. p. 973 sa. 
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den Ihrer alleinigen Richtung auf die Mettung bes Waterlannbes. u 


toegen ihres tragiſchen Unterganges nicht als ſolche anerkannt, fm 
dern als Here verbrannt worden [30. Mai 1431]. ") 


8,34. Die Blüthe der bildenden Kunft In ber Kirde, 


" Vasari, le vite de’ pitteri, arehitetti e scultori ital. Fir, 3 P. 5%. 
u. 0.Mil. 809. 7 T. Übrf. begonnen v. Schorn. Stuttg. 832 fi 
“Stroux d’Agincourt, Hist. de PArt par les monumens. Par. et 
Strasb. 823. 6 T. f. "Hein. Hafe, Überſichtstaf. 3. Geld. d. na. 
Kunft b. Rafael, Drsp, 827.8. °C.5.0.Rumohr, ital, Forſchungen. 

- Bl. 827.3 8. — Stieglis, Geſch. d. Baukunſt. Nuͤtub. 827. 
atremöre de Quincy, Hist. de la vie et des ouvrages des ii 
celöbres architectes du X]. S. jusqu'a la fin du XVHl. ed. 2. Par. 
832.2 T. übrſ. v.Helbmann, Darmft.831. 28. Mokler, Dub 
znäler d. deut. Bauk. 1. Folge 12 H. Darmſt. 816 ff. Neue Zolge 821 
ft, Sup. Boifferee, Geſch. u. Beſchr. d. Doms v. Källn, Stuttg, 823. 
ef. Dentmale d. Bauk. am Niederrhein. Münd, 83. 8. v. 
Klenge, Anweiſ. g Architectur d. chr. Eultus. Mänd. 835. f. - 
cC ra, steria della scultura dal suo risorgimento in Kal. sino 
al secolo di Napoloone. Ven. 813 ss. 3T. f. — [. ven Hander, 
het Leven der Schilders. Harlem. 604. 4. Amst. 618. 4. vermeerd 
door Jac. de Jongh. Amst. 764. *Lanzi, storia pittorica della Ital. 
‘ed. 3. Bassano 809. 6 T. Pisa 817. 6 T. 16. Übrf.v. J. G. v. 
Quandt, -hrög. 9. A. Wagner, Lyz. 831 ff. 38. — IH 
Weffenberg, bie dr. Bilder. Conſt. 827.28. | 


Aulles kirchliche Leben concentrirte fi im Cultus, ber als Dar 
ſtellung des Unendlichen in endlicher Form für und durch das fromme 
Gefuͤhl feine hoͤchſte Entwicklung in der heiligen Kunft erhielt, weldt 
‘daher die herrlichfte Erfcheinung und die Verſoͤhnung aller Gegen⸗ 
füge dieſes Zeitalters ift. — Die germanifchen Völker hatten fd 
den antiten Kirchenbau angeeignet, vorzugsweiſe nach ſeinem 
byzantiniſchen Charakter, Die Tonnen: und Kreuzgewoͤlbe waren tif 
gedruͤckt, das Verfländniß der alten Maße und Ornamente verbr 
| ee immermehr ſPortal des Schottenklofters zu Regensburg, Krypte 
zu Freyſingen]). Da entwickelte ſich mit dem feifchen Leben des 
11. Jahrh. eine egenwawuqhe heilige Baukunſt durch Anwendung 
de Spibbogens. Einzeln als Nothbehelf fand ſich derſelbe ſchon in 
Italien [S. Lorenzo zu Subiaco 847, Trümmer vor Tusculum', 
im Norden ward er heimifch, weil’ er ſich zu den fpigen Daͤchem 
ſchickte und geringerer Widerlagen bedurfte. Aber das Wexkder 
Noth wurde bald zur freiften Offenbarung des Geiſtes, die Wolbun⸗ 
gen der Dome fliegen empor ein fbeinerner Hochwald, die ſchlankeauf⸗ 
ſtrebenden Pfeiler wurden das Sinnbild eines himpielftrebenden Gei— 
Res, die Baſilica meift mit dem [lateinifchen] Kreuze blieb Grund⸗ 
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for, bee Eher in ein Wielech auslaufend ſtellte als bie 
ven höchften Schwung bed Baues im Jnnern dan, die Khliume, ins 
römifchen Bau nicht aus einer chriftlichen Idee, fondern aus dem 
Be iffe eines hohen Glockenhauſes entflanden, daher einfome 
Saͤulen, wurden bie nothwendigen Höhen und Schlußpunkte des 
allgemeinen Strebens. Im phautaſtiſchen Schmucke ber ſteinernen 
Blaͤtter und Blamen, ber Schnoͤrkel und Fragen, frommer Thiere 
und der alten bezwungnen Drachenbrut fpiegelte ſich die Fuͤlle der 
Natur und Phantaſie. Durch die bunten Senfler als des Farbe reinſta 
lichtdurchdrungne Daritellung fiel ein geheimnißvolles Licht in bie 
hohen duͤſtern Räume, Die Geſtalten ber heiligen Gefchichte wuch⸗ 
fen aus ben Saͤulenbuͤndeln hervor, bie Welts und Kirchengefchichte 
wird vertreten bucch fleinerne Schläfer mit gefaltenen Händen auf 
Heiligen > Biſchefs⸗ und Zürften- Gräbern. So erfchien die Kirche 
gleich dem Tempel Salomonis als ein Bild ber Welt mit allen ih⸗ 
ven Kindern, Uber die fich ber Himmel woͤlbt. Die Bauten waren 
eine große Volksſache, um ein heiliges Land im Vaterlande zu er⸗ 
obern, der Reichthum des Privatlebens ftrömte dem Gotteshaufe zu, 
ein Menfchenalter übergab bem andern bie ungeheuren Pläne, Die 
erſten Steinmesen und Baumeifter gingen aus ben Klöftern hervor, 
allmälig bildeten ſich Bauhuͤtten und Logen ber freien Maurer, im 
denen bie Kunſtfertigkeit geheimnißvoll fortgepflanzt und die Ehrbare 
keit des Gewerkes bewahrt wurde.“) Das Geheimniß dieſer Lagen wur⸗ 
de auch eine Freiſtaͤtte für die Gefinnung, welche fich der damaligen 
Kirche überhop, daher zuweilen mitten in ben hoͤchſten Denkmalen 
bed Kirchenthums die Steine frei und fred) von dem Verderben ber; 
Kirche reden. Die Blüche diefer Baukunſt fällt in's 13. und 14. 
Sohrh. als Meiſter Gerhardit den Plan bes cöllner Doms zeich⸗ 
nete [1248] und Erwin von Steinbach den Vorbau des —8* 
burger Muͤnſters gründete [4275]. Sie verging mit dem 15. Jahrh. 
nicht ſowohl durch Überbildung, fondem, weil der fromme Gemein« 
ſinn fehlte, ber folche Werke fire die Zukunft ſchuf, weil das Mittels. 
alter vorüber war, Diefe deutfche, erſt feit Vaſari gothiſch genannte 
Bauweife, hatte fich über Frankreich, Eugland, Spanien und Sie, 
cilien verbreitet, in Stolien war ihr bie Anfhauung altroͤmiſcher Bau⸗ 
werkeimeift zu naächtig, das weiße Marmorgebirg des Doms von 
Mailand hegeichnes ihre Sränze, auf der das deutfche fchon vom roͤ⸗ 
miſchen Element ergriffen iſt. Was ſich hier von deutfcher Bauart 
ohne innere Berechtigung eingebrängt hatte, wurbe ausgeſchieden, 
als die allgemeine Auferſtehung des claſſiſchen Alterthums auch hie. 





Heldmann, bie 3 alteſten Denkmale d. teutſchen Freimaurer⸗ 
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Zuruͤckflihrung des roͤmiſchen Kirchenbaus auf antike. Groͤße mb 
Ktarheit mit fich "brachte. Brunellesdco mölbte bie Kuppel des 
Doms von Blorenz Tf. 1421], Ju lius II. legte den Grundſtein 
jet neuen Peterdkirche [1506], deren heitrer Bau anfangs nad 
ramantes Plane, verhaͤngnißvoll für das Papſtthum, deſſen er⸗ 
habenſtes Sinnbild und Denkmal wurde.“) 
Die Plaſtik entwickelte ſich an Gebäuden und Geraͤthſchaften 
der Kirche, Florenz ward ihre Heimath.“) Ihr neuer Schöpfer Ni⸗ 
colo Pifano [1221-74] bildete nach antiken Vorbildern. Lo⸗ 
renzo Ghiberti [1378-1455] goß die neuen Bronzethuͤren des 
Battiſterio, werth Pforten des Paradieſes zu ſeyn, aber ein Mahler 
in Erz verwirrte er feine Nachfolger. Neben ihm Luca della Rob⸗ 
bia [1388-1450], deffen reine und gemuͤthvolle Reliefs in Mar 
mor, Erzund gebrannter Erde die heitre Mannigfaltigkeit einer ſchoͤ⸗ 
nen Natur und frommen Gefinnung barftellen [die Chorfnaben]. 
Donatello [1383-1466] erfegte die Tiefe des Charakters durch 
fetdenfchaftliche Bewegung. Michel Angelo [1474-1564] bildete 
in feiner Jugend die Mutter mit des Heilandes Leichname imig, 
jart und fchön, fpäter hat er chriftliche Schönheit verfhmäht, feine 
Grabmale der Medici find tieffinnige verfteinerte Gedanken, fein 
Moſes ein furchtbarer Volksherrſcher. Jenſeit der Alpen blieb bie 
Bildnerei der Baukunſt untergeordnet. Eine fleißige Nachahmmg 
der gemeinen Natur zu frommen Zwecken ging aus ben Werkſtaͤtten 
der. Goldſchmiede hervor, In folcher treuen beſchraͤnkten Weiſe ift 
Peter Viſchers Reliquienfehrein des h. Sebaldus [1506-19] am 
kunſtreichſten. on | 
- Die neuere Mahteretift als eine Darſtellung chriftlicher An⸗ 
fhauungen entflanden und von der Kicche groß gezogen worden. 
Zwar wurbe aud) im Abendlande zumeilen gegen bie Augenluſt der 
Bilder geeifert: aber Überall fiegte det Glaube, daß die Kunſt eine 
Feier des Heiligen fey, zu der die Schäge der Kirche wuͤrdig vers 
wandt wuͤrden; nur gegen finnlich verführerifche Wilder wurden 
Kicchengefeße erlaſſen. Das fromme Gefühl, das fich an Reliquien er 
baute, erhielt durch das Bild, das ſchoͤne Mittel zwiſchen Fleiſch und 
Geiſt, eine Höhere Befriedigung, die widrige Exfcheinung der Mär 
tyrerqualen wurde verföhnt durch die verklärte Geſtalt, welche in bes 
‚Höhe die Palme empfängt. Die altkirchliche Überlieferung [$. 181] 
iſt in Stalien niemals untergegangen, in den Mufivarbeiten ber Kir: 
hm Roms finden ſich Bildwerke faſt aus allen Jahrhunderten, in 
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ber Zelt Karls di Gr. regte fich die Luft zur Erhaltung: und neuen 
Geſtaltung, unter den ſaͤchſiſchen und fränkifchen Kaiſern erhielt ſich 
einegarte und innige Miniaturmahlerei in den Hanbdfchriften der Kloͤ⸗ 
fler. Bei der allgemeinen Steigerung bed Geiſterlebens, angeregt 
durch die Verbindung mit Conftantinopel während ber Kreuzzuͤge, 
belebte ſich die chriftliche Kunft zuerft bei den Italienern, ging unter 
dem Patronate des h, Lucas eine Zunftverfaffung ein, und vollen« 
dete ſich unter jenem bildneriſchen Volke. Die Vorbilder aus Con⸗ 
flantinopel waren großgedachte, leergewordne Geftalten, mumien⸗ 
haft, übermäßig verlängert, doch nicht ohne Fertigkeit, meift auf 
Goldgrund gemahlt. Die won folhen Vorbildern ausgehende Rich 
tung wurde durch Guido von Siena [um 1221] und Giuntge 
vonPifa [1210-36] begonnen, durch Cimabue [um 1240-1300] 
voltendet. Seine göttliche Sungfrau in Florenz iſt erhaben, heilig, 
imnatürlih. Giotto [1276-1336], ein gewandter nüchterner 
Mann, verlieh die fteife Manier, aber aud) den hohen Geift bes Als 
tetthums, und gründete durch Nachahmung der Natur in ihrer le⸗ 
bendigen Bewegung eine eigenthümliche Kunft Italiens. Der heitem 
Kunftfertigkeit diefer florentinifhen Schule gaben die Bes 
flellungen und Thaten der Mönche Gelegenheit auch das Burleske 
des alltaͤglichen Lebens neben das Pathetifche zu ſtellen. Selbſt in 
Darſtellungen der heiligen Gefchichte ift biefe Schule, die fih in Do⸗ 
menico Ghirlandajo [1451-93] vollendete, haͤuslich und buͤr⸗ 
gerlid), die Krippe von Bethlehem wird zum MWochenbette von Flo⸗ 
tenz. Aber fchon hatte Angelico von Fieſole [1387-1455],. ber 
die Bedeutung und unendliche Mannigfaltigkeit der Gefichtszüge in 
die Kunſt einführte, den ganzen Reichthum eines im Klofter und im 
Himmel heimifchen Herzens in feine füßen Bilder gebracht, die er 
nie ohne Gebet, oft unter Thränen mahlte, und als göttliche Einge⸗ 
bungen empfing, ein Mahler der Seligen, bem zu mahlen ein Umgehn 
mit Ehrifto war. Maſaccio [1417-43], dem das Geheimniß 
des Helldunkels aufging, wandte ſich zu dem großen Gedanken ber 
altficchlichen Überlieferung zuruͤck. Nachdem Leonardo [4452- 
1517] die Gefege, der Kunſt in Kehre und Beiſpiel tieffinnig ent: 
widelt, auch in einzelnen Beftalten ben Zauber des Übericdifchen mit 
hoher Eräftiger Schönheit verbunden hatte, ſtellte Fra Bartolo⸗ 
mes [1469-1517] die Bilder der heiligen Gefchichte mit frommer 
Gewilfenhaftigkeit, großartig, klar und im reizendften Farbendu 
dar, Endlich wurde Michel Angelo durch gigantifche Kraft x 
tiefe Naturſtudien der Mahler des alten Teſtamentes, Die Propheten 
der Vorzeit und die Donner des Weltgerichts allein fchiengn feiner 
Reiſterſchaft wuͤrdig. Auch die Lombardifhe Schule ging von 
der Kirche as, Mantegna hat zumellen mit heiligem Ernſte, 
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Berlin ie heitrer Aebllchkeit himmüſche und heilige Geſtalten ge⸗ 
Fahle, doch ihre Blaͤthe fand dieſe Schuie in der lichtvollen Darſtei⸗ 
kang ſinniich reigender Schönheit und in der Verhercuichung der Re 
yublit. In Deutfihland hatte fid) aus ber gemeinſamen Überlie⸗ 
ferung eine nationale Schule chriſtlicher⸗Mahlerei gebildet, zuerfl am 
Niederrheine, dann in Nuͤrnberg. An ihrer Schwelle fleht mie eine 


neue Schöpfung daB Dombild der Schutzpatrone von Coͤlln [14101 


Die Meifter dieſer Kunſtrichtung find die Brüder van Eyk [um 


4366-1270] und Albreht Dürer [1471-1528], beide der hei⸗ 


ligen Gefthichte und ber Natur anbächtig hingegeben, einer unverging 
lichen Farbenpracht mächtig und froh, beide in den Gränzen einer bes 


—— aber tuͤchtigen Wirklichkeit um ſie her, die ihnen 


zur ſinnvollen Allegorie eines überirdiſchen wird ; Hubert und Jo⸗ 
hann, denn bedenklich ſcheint Ihe Verdienſt zu ſcheiden, poetifcher, tiefe 


firmiger, wohl auch gluͤcklicher, Albrechtverftändigerund bürgerlicher, 


doc, uneefhöpflih Im Reichthume der Erfindung wie im Fleiße ber 
Ausführung, und ſchon auf gelehrte Weife mit den Kunſtſchaͤtzen der 


Miederlande und Staliens bekannt.) Die Einfalt der altchriſtlichen 


Kunſt haste ſich durch die Gefinnungen und Beſtellungen, die von 


Aſſiſi ausgingen, am reinſten in Umbrien erhalten, doch wardad 


ſtarr Erhabne weichherzig und ſehnſuchtsvoll geworden. So in ſchoͤ⸗ 
ner Beſchraͤnkung Perugino [1447-1524], fo lang er die Kenſt 








nicht um Geld verriet). So, geiftig diefer Schule angehörig, Fran⸗ 


resco Srantta [4450-1518], der den alterthuͤmlichen Geſtalten 
rorrecte Zeichnung mit dem zarteften Schmelze der Farben gab, und 
wicht, ober nur im Sirme der Alten, an der h. Caͤcilia geſtorben iſt. 
So auch Rafael [1483-1520], dei in Umbrien altchriſtliche 
Strenge mit zarter Sehnfucht verband, in Flovenz die Freiheit er⸗ 
warb, ſich der Natur liebevoll hinzugeben, in Mom ben chrifltichen 
Idealen die volle Naturſchoͤnheit gab, und als er Angelos Propheten 
fah, fand er and) dieſe Erhabenheit in feiner Bruft. Die Madonnen 
feinet Jugend find wehmäthig und ahnungsvoll, die von Florenz vol 
naiver gefunder Lebensfreude, die Siftina eine jungfräufiche Him⸗ 
melsfönigin. Was das Papftthum feiner Idee nach ſeyn ſollte, Mit⸗ 
tekpunkt alles kirchlichen und geiſtigen Lebens, dieſem ſchon verſchwin⸗ 
denden Traume hat der große Mahler der Kirche in den Stangen des 
Batican unfterbliches Dafeyn gegeben für die Kunſt.e) Aber auf dies 
fein Hohenpunkte entfchieb Fi) auch die andıe rein weittiche Richtung, 


ee RER 


d) Johauna Shopenhauer, J v. Eyku. ſJ. Nachfolger. 821. 
—e— Ei 830. & 5. B.] 28 Wagen, —* Joh. 


8 a art, descriziöne delle immagini depinli da Raf. nel Vaticano. 
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und angemeffen dam Zeitalter beat yäpfitichen Mediei mahlto Rafael 
im geiſtreichen Spiele die Abentheuer ber olpmpifchen ae 
I. 2. Die Sitten des Elerus, 


Avignon und Rom hieß ein neues Sodom und Babylon, und 
es ging die Mede, daß dort das Chriftentdum als eine nuͤtzlich⸗ 
Zabel gelte.*) Die hohen und reichen Kirchenmwürden, nur ale 
Pfruͤnden angefehn, die den durch Geburt Bevorrechteten gehöre 
ten und für Geld erfauft wurden, gaben fich meift nach dem 
Vorbilde des römifchen Hofes meltlihen Intreffen hin. Der Kies 
chendienſt wurde großentheild durch eine unwiffende und knech⸗ 
tiſch gefinnte Menge verwaltet, aus der niemand hoffen konnte ſich 
durch Verdienſte um die Kirche zu erheben.) Bon der Ehe aus⸗ 
gefchloffen entehrte fi der Clerus durch geheime Luft oder durch 
den Concubinat, welcher von den Gemeinden oft zu ihrer eignen Si⸗ 
cherheit gefordert und von den Bifchöfen befteuert, daher begünfligt . 
wurde.“) Daher man in den Reformen des 15. Jahrh. zuweilen 
daran dachte durch Wiedereinfegung der Natur in ihre Rechte bie 
Ehrbarkeit des Clerus zu retten. Aber auch freifinnige Prälaten ers 
tannten, daß dieſes der Anfang einer Revolution aller hierarchifchen 
Verhaͤltniſſe und Anfihten wäre.) Während nun die Reichtfinnigen 
im Clerus ſich durch niedrige und kuͤmmerliche Freuden entſchaͤdig⸗ 
ten, wurden die Tiefſinnigen, denen es ein Ernſt war den Kirchen⸗ 
geſetzen zu genuͤgen und durch gute Werke den Himmel zu verdienen, 
von ihrer Laſt niedergedruͤckt und von Zweifeln um ihre Seligkett 
geängftet. Die Geſimung bed Volkes gegen ben Elerus ſchwankte 
zwiſchen hergebrachter Verehrung und aufgedrungner Verachtung. Zu⸗ 
weilen brach der Volksunwille uͤber die Suͤnden und Vorrechte der Ele⸗ 
riker in Gewaltthaten aus. Die geiſtige Bildung außerhalb bes Eleruß 
brachte ſchwere Anklagen und bittre Satyren gegen denſelben in Um⸗ 
lauf. ) Auch in Bilderbuͤchern wurden Scenen aus dem Leben der 
Praͤlaten Bildern des armen Lebens Chriſti und der Apoſtel gegeme 
tiber geſtellt. Aber der chriftliche Geift bewaͤhrte wenigſtens darin 
Tein Recht, daß er mitten im der Kirche die Freiheit der ſtrengen Rüge 





a) —— Epp. sine tit. Lib. [Lugd. 621:] Ep. 10. 18. Nie. de 
Clemangis,.de. ruina Bee, c. 2T. = rn 
b) Oresmius coram Urbano Y, fFixca Cat, er er. N. 106. F 
'e) Cono. Palentin. d&. 1322. G. 7. [ anæi P. «Dr 703.] ic. de 
Clemangis c. 22. — Theiner, erzw. Eheloſigk. B. I. S.591 ff. . 
fe Gersor, dial. sophiae et naturae guper caelibatu. [Opp. T. ıM. 
p- 61 ‚]eiähter Pius ll. [Platina p. 645.) . , 7 
e) Vieles von den Troubadours bei ie [Bwid, 829], in ben Fa- 
bliaux et contes publ. par M&on [Par. 808.], in Fldeii Gatal. testium ve- 
ritatis, Epp: viror. obscarorum, Pasquilli [Eldutheropol. 544.] u. a. 
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bewahrte, und den großen Concklien ſelbſt haben Bußprediger aus 
Ihrer Mitte einen Spiegel vorgehalten, in weichem die Kirche ihr eig» 
nes verzerrtes Antlig. erkannte.) Denn immer noch waren viele im 
Glerus, welche einer befjern Zeit werth die Schmach ber Gegenwart 
fühlten, und einfahn, daß eine fo verächtliche Hierarchie nicht Länger 
die Herzen regieren werde. ®) | 
38 Der religidfe Volls harakter. u 

Die allmaͤlige Umgeftaltung des Volkscharakters [$. 253] tritt 
erft gegen Ende diefes Zeitraums hervor. Der Aberglaube blieb, 
aber die Begeiftrung und Poefie darin verfhwand immermehr, die 
phantaftifhe Fülle zog ſich zuruͤck vor dem Verſtande, der fid für 
die ſtrengen Fordrungen ber Wirklichkeit. und für die Gemaͤchlichkeit 
bes Lebens fchärfte. Durch den Ablaß war die Sittlichkeit nicht 
bloß hinſichtlich einzelner Handlungen gefährdet, fondern ihre Grund⸗ 
begriffe wurden verkehrt, obmohl der Geift des Chriftenthums und 
ber gefunde Volksverſtand immer wieber einlenkte zur fittlichen 
Wahrheit. Die mächtig auflebende Wiſſenſchaft wurde meift noch 
dr gelehrter Weife und lateinifch getrieben, um ben Segen der Buch» 
druckerkunſt zu gewinnen, mußte das Volk erft lefen koͤnnen. Bel 
ber Unmiffenheit des niebern Clerus bedurfte es Feiner befondern 
Kunft, um die Völker in derjenigen Unmündigkeit zu erhalten, ohne 
welche eine Hierarchie ſchwerlich beftehn kann; doch finden ſich aud) 
Anfalten eines abfihtlichen Niederhaltens durch Genfur, Inquifition 
und Beſchraͤnkung bes Gebrauchs der Bibellberfegungen, Aber die 
Zeugniſſe für eine allgemeine Verfinfterung und Verderbniß des 
Volks) beziehn ſich meift auf Norddeusfchland und auf die unter 
ſten Stände; auch fehlt wohl die Erkenntnig, nicht die Innigkeit 
und Kraft bes veligidfen Gefühle, es ift Nacht, aber gewiffermaßen 
eine. heilige Nacht. Das Ritterthum und dadurch die wahrhafte 
Grundlage der Ariftokratie war durch das Schießpulver, durch bie 


Vechtsoronung der Staaten und durch die neue Macht des Gel 


reihthums untergegangen. Auch die Ritterpoefie war-feit bem Ende 
bes 13. Jahrh. in den fläbtifchen Schulen ber Meifferfänger buͤrger⸗ 


lich und handwerksmaͤßig geworden, aus der Altern Poefie trat dad 


Volksmaͤßige wie das Thiermaͤhrchen im viederdeutſchen Reinaert | 


f) DieRebendes Bernardus Baptisatus; Theobaldus u. a. bei Hard, 
a P. XVII. p. so — 

6)8 Gerson, Theod. a Niem, beſ. Nie. de Clomangis, de raina 
Eccl. IHurdt, Const. Gonc. T. I. P. in) 
” a) NReihlih gefammelt in ben erſten Capp. ver Reformations geſch. z. 
B. El. Vejelii Hist. et necessitas Kr Ra Ulm. 688. Ldf — 
Actta, B.. S. 100 ff. Spieker, Luther. B. J. S 37ff. i ff. Bretfqhnei⸗ 
Ben es Site, d. ſitti. Werd. Deutſchl. in ſ. 3. [Btef. Alman. 
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mit neuer Gediegenheit hervor, was noch von tiefen Gefuͤhlen poe⸗ 
tifceh im Volke war, lebte in Liedern und Sagen bes Volks unbekuͤm⸗ 
mert um Schrift und Drud. Im Kampfe des Staats und der 
Kirche Hat ſich neben dem Adel und Clerus ein dritter Stand gebils 
det, welcher die Freiheit de8 Gedankens und die Freuden der Civi⸗ 
liſation kennen lernte, beſonders in Italien durch ghibelliniſche Ge⸗ 
finnung, claſſiſche Studien und durch bie unmittelbare Anſchauung 
des Papſtthums ſich uͤber die Kirche, zuweilen uͤber das Chriſten⸗ 
thum hinausſtellte, ) beſonders in Deutſchland noch in geſunder 
Kraft durch buͤrgerliche Freiheit zur geiſtigen Freiheit erhoben, bereit 
war, jede unrechtmaͤßige Gewalt in weltlichen oder geiſtlichen Din⸗ 
gen von fich abzulehnen. | 





Sünftes Capitel. 


Die firhlide Wiffenfhbaft. 
I. 4. Die Scholaftil. Zweite Periode. 13, Jahrh. Fortſ. v. 5. 273. 

Paris bewährte, fich als Hauptfig der Scholaftit, welche nicht 
Büchergelehrfamkeit war, fondern in der lebendigften Gemeinfchaft 
des afabemifchen Lebens groß wuchs. Die Phyſik, Metaphyſik und 
Ethik des Ariftoteles wurde durch die Araber bekannt, Thomas be> 
nugte eine Überfegung aus dem Griechiſchen.“) Die Hierarchie, arg⸗ 
wöhnifch gegen die Herrſchaft eines heibnifchen Philofophen, vers 
fühte mehrmals [f. 1210] feine Schriften ganz oder theilweis zu 
verbieten : aber gegen eine herrfchende Richtung des Geiſtes vermothte 
auch Die Kirche nichts und vornehmlich durch die Bettelmönche wur⸗ 
de der Philofoph als Vorläufer Chrifti und NRepräfentant alles 
natürlichen Wiſſens anerkannt, nach welchem bie. ewige Wahrheit 
der Kirchenlehre zu erweifen und ihr fuftematifcher Bufammenhang 
zu begrlinden fey.®) Neuplatoniſche Elemente wurden durch Xugus 
flin und arabifche Arifkoteliter vermittelt. Der Geift der Kirche war 
fo mächtig, als die Philofophie, welche nicht unterbrüdt, vielmehr 
geweckt, und nur dahin geleitet worden ift, wo damals das höchfte 
geiftige Intreſſe war. Der Franciscaner Alerandervon Hales, 
Meifter der Theologie zu Paris [Dr. irrefragabilis, 1222-45], 
deutet durch fcharffinnige Zergliederung möglicher Sragen ſchon die 





5) Kappe, Ref. Urk. B. II. S. 397. 499. Henke, Freigeifterei u, 
Atheismus in Stalien. Anh. 4. Überf. v. Billers, ü. d. Ref. ©. 469 ffe 


4 a) Jourdain [9.270]-p. 40 ss. 130 88. 
b) -Jourdain p. 198 ss. Buläeus T. HI. p. 81. 1 

varid Arist: in-acad. Par. fortuna. Par. 659. 4. ed. J. H. ab Elswich, 

Vit. 720. Acta Philosophor. Hal, 720. St. XI. 8.716, St, XV. S. 360. 
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naͤchſte Geſtaltung an, während feine kirchlich praktiſche Richtcug 
ben eigenthuͤmlichen Charakter dieſer Zeit bezeugt.“) Dieſen entarr 
ckelte Der kleine Dominicaner Albertus von Bolſtaͤdt in Commen⸗ 
taren ber Ariſtoteles und Lombarbus. °) Er trug bei vielfacher aka⸗ 
demiſcher und kirchlicher Wirkfambeit [1222-80] alles Willen feiner 
Zeit zufammen, von den Arabern die Kenntniß der Natur und ihrer 
Geheimniſſe; durch die Gefchichte vom Wintergarten und vom re 
benden Kopfe als Zauberer ein Mann des Volkes, *) im Verhaͤltniſſe 
zu ſeinem größern Schüler, dem Heiligen, ber Große. Der Dommi- 
eaner Thomas [Graf] von Aquino, ber in Coͤlln, Paris, Rom 
und andern Städten Italiens lehrte [Dr. angelicus 1224-74] und 
das Erzbisthum feines Vaterlandes Neapel ablehnte, bezeichnet dem 
Hoͤhenpunkt bee Scholaſtik. Scharf und tieffinnig, begeiftert für die 
Kirchenlehre wie für die Philofophie, rang er nach einem heiligen 
Bunde zwifchen Ariſtoteles, Platon und Augufinus. Seinem Orden 
galt feine Summa als die hoͤchſte Entwicklung chriftliher Wiſſen⸗ 
ſchaft, der Kirche nad, kurzem Schwanfen als ein Werk, daran Chri- 
ſtus ſelbſt ſich erfreue. f) 
54. 338. Die Scholaſtik. Dritte Periode. 14. u. 15. Jahrh. 
Nachdem die hoͤchſte Geiſteskraft zur Vereinbarung der beiden 
Auctoritaͤten des Zeitalters aufgewandt war, konnte ſich die fort⸗ 
ſqeuutende Wiſſenſchaft nur auf ihre Verſchiedenheit richten. Aber 
ei der Innern und aͤußern Macht der Kirche aͤußerte ſich dieſes Stre⸗ 
ben als ein Spiel kuͤhner Fragen, welche die Kirchenlehre uͤberſchrit⸗ 
ten, und zwar alle zu Gunſten derſelben entſchieden wurden, in de⸗ 
ren Aufſtellung aber ſich die Freiheit des Geiſtes verwahrte und ein 
dunkles Mißbehagen der Schranken aͤußerte. Die ſonſt unverfaͤngli⸗ 
che Rede, daß etwas in der Philoſophie wahr, in der Theologie falſch 
ſeyn koͤnne, war fuͤr die Scholaſtik ein unwillkuͤrliches Geſtaͤndniß 
der Verzweiflung an ihrem Zwecke. Bon dem mit der Kirche ge⸗ 
. fpannten Orden gingen die Führer diefer Richtung aus. Job. 


e) Summa univ. Theol. in L. IV. Sentt. Ven. 576. Col. 622. 4T.f. 
d) Ferner: Summa Theol., phit. phyſic. u. aſtrol. Schrr. Opp. ed. 
P. Jammy, Lugd. 651. 21 T. I. — Audol. Noviomugentis, de vita Alb. 
ME deres, keut. Bollsbäd. S. 27 fi Def, Bolldr u Meiſterle⸗ 
e) Goͤrres, teut. Bo ch. S. 27 ff. Drſ. Volks⸗ u. Meiſterlie⸗ 
X) Comm. in L. IV. Sententiarum. Summa Theol. in 3P. ſ3. Th- 
unvollendet, daher ergängt burch Buppl. e Comm. in’ 4. Librum Sentt.] 
Sommeent. uͤ. Buͤcher des Ariſt. u. der H. Schr., apolog. u. ascet. Schrr. 
Opp. Rom. 570. 17 T. f. u. o. Von. 745 ss. 28 T. 4. — Acta SS. Mart. 
P. J. p. 655. Touren, vie de S. Thomas. Par. 737, 4. Bern, de Rubeis, 
de gest. et scr. S. Thomae. Ven. 750. f. Kliag in Sengleasnl 
Ber f. d. dath. Oeutſchl. 833. S. Tale .. -. . 
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Duns Seotns, Lehrer m Drford [f. 1301], Paris und Chin [Dr. 
subilis afl. 1308}, erkannte den Menfhen als bes 
H. Geiftes, daher urfpränglich rein und frei, aber befchräutt durch 
ben Weitzufammenhang und zur göttlichen Anfchauumg des H. Geis 
ſtes zu erlöfen durch bie Kirche.) Wilhelm von Oce am, Lehre 
zu Paris, [Dr. invinabilis, venerabilis inceptor] f. 1322 Pros 
dinckal feines Ordens in England, f. 1328 am Hofe Ludwigs, I[S. 
337.310. gſt. 1347] mit dem Schwerte bes freien Geiſtés in der 
Lehre wie im Leben, wußte bie Unbebingtheit der Kirchenlehre mut 
zu retten, indem er durch eigenthüumliche Erneuerung des Romina⸗ 
lismus die fubjective Bedingtheit aller menſchlichen Erkenntniß be 
hauptete.®) Der alte Streit wurde hierdurch erneut und neigte fich 
jest, nachdem Ludwig XI. diefe gefährliche Neuerung proferibire 
[1473) und mit gleicher Willkuͤr wieder freigegeben hatte [1481], °) 
zum ewichte ded Nominallemus. Die Franciscaner, voller 
Freuden dem geheiligten Anfehn des Thomas den gemeimnißvollen 
Scharffinn ihres Scotus entgegenzuftellen, befchloflen ihm allein zu 
folgen. Seitdem durchkreuzte ſich der mit geifligen und geiftiichen 
Maffen geführte Kampf der Thomiften und Scotiften, bet 
Reatiften md Nominaliften, bie Streitigkeiten über das Maß 
der Freiheit, ber Onugehuung Chriſti und Aber die Exbfünde Marias 
waten nur einzelne Momente deffelden. !) Die Scholaſtik loͤſte da⸗ 
duch ihre ſyſtematiſches Wefen in Polemik auf, verlor den teligiöfen 
Ernſt über dem Schulſtreite, und ale fie einer neuen Gefleltung der 
Wiffenichaft ſich zu befveunden verfügte, war fie bereits Im Untere 
gehn, nachdem fie die Freiheit des Gedankens geweckt, ber Glau⸗ 
benslehre eine ftreng wiſſenſchaftliche Form gegeben, die Aufgaben 
bee philofophifchen Unterſuchung geftellt, ſomit ala Geftaltung eines 
vorgefundnen Stoffs durch eine vorgefundne Borm ihre Beflimmung 
erfülft Hatte, oo | 
$. 346. Die Myftit. Zweite Periode. Fortſ. v. $. 274. F 
Arnold, Leben der Gläubigen. Hal, 701. Arnoldi Hist. et deser. Theol. 
mysticae. Frcf. 702. p.292 ss. "De Wette, hr. Sittenl, Brl. 821, 
3.11. 9.2. &, 220 ff. Goͤrres zu Suſo. 
Die andre Seite bed Lebens wurde fortwährend durch die My: 
ftit ergänzt. Doch erft als die Scholaſtik zum Schulgezaͤnk entartete, 





a) Quaestiones in L. IV. Sentt. Quaestt. quodlibetales XI. Opp. ed. 
adding: Lugäd. 639 88. 12 T.f.— FE. Albergoni Resolutio doctr. 
Seoticae. Lugd. 643. *Baumgarten-Crusius, de Theol. Scoti. Jen. 826. 2. 
2 Quzestioses' süperL. IV. Sentt. Centiloquium theol. Lugd. 495. f. 
6) BelseusT: V. p. 10685. 73955. Brg. Ullmann, Weflel, 8.69 ff. 
 d) Aradd, controversiae inter S. Thomam et Scotum super IV L. 
Sentt. Col. #30. 4. Bulasus T.TV. 9.208 58. Argenird T.1.p. 342 s8. 
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erhoben fi im 14. Jahrh. neue Wortführer In kraftvoller Finfeiig- 
Seit für die Sache des chriftlichen Gemuͤths, und vetteten ſich and. der 
kirchlichen und politifchen Zerriſſenheit in das innerſte Heiligehum. 
Eine doppelte, oftin einander verfliegende Richtung wird bemerkbar. 
Borerft ein fpetulativer Tieffinn, der auf Erigena, Dionyſius und 
die Neuplatoniter zuruͤckweiſend das Abfterben der Selbſtſucht umd 
die Vollendung der Liebe als ein Zuruͤckgehn und Aufgehn in Gott 
verlangt, daher die kirchlichen Dogmen mehr oder minder klar und 
bewußt als Allegorien anwendet. So ber Dominicaner Joh. Tau: 
Lex zu Coͤlln und Straßburg, [Dr. sublimis et illuminatus, gſt. 
4361] welcher ſchon als beliebter geiftooller Prediger und wohl auch 
fchölaftifcher Gelehrter von einem Laien überführt, daß ihm die rechte 

ihe des Geiftes im Abſterben von der Welt und Schheit fehle, 
durch geiftige Armuth und Demuth ein Herzenserfchütterer wurde, ber 
mit neuen Zungen zur geiftlichen Armuth als der rechten Gottgleich⸗ 
heit und zur Wolluſt des Todes in Bott reiste.) Ex hat auch ge 
predigt, daß beiderlei Schwert nicht zu vermwechfeln fen, über dem 
Streite der Fürften das arme unfchuldige Volk nicht gebannt werden 
ſolle, und folcher Bann ſich zum Segen kehre; worüber er ſelbſt ges 
bannt worden ift.?) Der Patriarch diefer. geifligen Gemeinde, bie 
wie ein Hochgebirge fich Durch Deutfchland zieht, war Joh. Mupss 
broech, Auguftinerchorherr und Prior zu Grünthal bei Brüffel[Dr. 
ecstaticus, gſt. 1381]. Er leitete feine Schriften aus goͤttlicher Ein: 
gebung her, befchrieb die Heilige Liebesraferei nur als einen Durch⸗ 
gangspunkt, das höhere Leben als eine ewige Geburt des Sohnes 
und Ausgießung des H. Geiftes in uns, warnte vor geiftlichem Muͤ⸗ 
ßiggange, prieß aber in orientalifcher Meife die Ekſtaſe als den Zu⸗ 
Hand des hoͤchſten Seyns, mo ber Menfeh von. allen Bildern und 
Hüllen des eignen Daſeyns erlöft im unerfhöpflichen Abgrunde ber 
göttlichen Liebe eins wird mit Gott, °) Auch die deutſche Theo⸗ 
Lo gie, im Gegenfaße einer fcholaflifchen und roͤmiſchen Zheologie, 


a) Nachfolge bes armen Lebens Chriftt, Mark d. Seele, u. a. Lpz. 498. 
Augsb. 508. u. 0. Werke gemäß d. gegenw. Sprachgebr. hrsg. v. Caſſe⸗ 
der, Luc. 823. Unveränd. Abdr. d. armen Lebens Chriftim. Lexicon Taule⸗ 
rianumv. "Schlo fer. Frkf. 833. Opp. lat. redd. Surius, Col. 548. f. Pre⸗ 
bieten. —* 826. 3 B. Bor denſelben die Geſch. feiner Bekehrung von 
ihm ſelbſt erzählt: Hiſtorie des ehrw. D. Joh. Tauler. — Heupelius, me- 
moria Taul. instaur. Vit. 688. 4..Oberlin, de Taul. dictione vera. et 
ınyst. Arg. 786. 4. .... 

b) Speclins Collectaneen unter. 1350. Vrg. Goͤrres zu Suſo. S. 


c) Speculum salutis aeternae. Summa totius vitae spiritualis. In 
Tabernac. Moysis etc. Ausbroohüi. Opp. e. Brabantiae germanico idiom. 
redd. lat. per L. Surium. Col. 555. f. u. 0. Die Vita daſelbſt v. e. Dxe 
denesenoſſen ber naͤchſten Genevation, überurbeitst v. Surius. 








Kap. V. Wiſſeuſchaft, $. 846. Euſo. Thomat a Rempie, 265 


ungewiffen Urfpruges aus ben 18. Jahrh. konnt⸗ einem frommes 
einfachen Sinne als Offenbarung der hohen Gottesliebe erſcheinen, 
aus der fie hervorging : aber ber Grundgedanke vom Vollkommmen 
und vom Getheilten aus ihm, vom Abfterben bes Adam und vom 
Erſtehn des Chriſtus in uns, von bee nothmendigen Vermenſchung 
und Bergottung, möchte leicht ein Sinnbild von Weltepocdhen einer 
allgemeinen Gottverlaffenheit und Bergottmenfhung fern. *) Den 
Übergang bildet der Dominicaner Heinrich Sufo, ſgſt. in Ulm 
1365] von Gott Amandus genannt. Er hatte von Jugend auf ein 
minmereiches Herz, das fich um aller Creatur Trauer kümmerte, Er 
Ift wie ein ſchwaͤbiſcher Minnefänger, aber feine Minne iſt die ewige 
Weisheit, ihr huldigt er in dunkler Schnfucht und jugendlicher Luft. 
Darnach martert er ſich lange Jahre, bis all feine Natur verwuͤſtet 
iſt, Gott ſendet ihm noch groͤßere Truͤbſal, aus der die Gelaſſenheit 
goͤttlicher Liebe hervorgeht, und ſich in die göttliche Weſenheit ein⸗ 
ſenkt, die aller Creatur Weſen iſt. Der Grundzug ſeiner Myſtik iſt, 
daß ein gelaßner Menſch entbildet werden muß von der Creatur, ge⸗ 
bildet mit Chriſto und uͤberbildet in die Gottheit. In ſeiner Liebes⸗ 
waͤrme iſt ein kraftvoller ſittlicher Geiſt, der alles Verlorne um ihn 
her zu retten ſucht.“) Eine zweite Richtung der Myſtik bezieht fich 
allerdings auf die einfachen Beduͤrfniſſe des Herzens und bed Volks, 
Thomas [Hamerken] von Kempen, Ehorherr auf dem Agneten⸗ 
berge bei Zwoll [aft. 1471] führte durch feine Schriften vol freund⸗ 
licher, oft fpielender Bilder, wie durch feine Rathfchläge, aus der 
roͤmiſchen Kirche in die Kirche des Herzens, in den ffillen Umgang 
mit Gott und Jeſu ein.) Das Buch von der Nahahmung 
Jeſu, um deffen Verfaffer Moͤnchsorden und Nationen geſtritten 
haben, die Bibel des Volks; zeigte im Gegenſatze des Heiligendien⸗ 
fleg, des aͤußerlichen Klofterlebene und der Diinoritenfabeln, die wahre 
inne Nachfolge Sefu im Ertödten der Selbftfucht und in unbedingt 
fid) Hingebender Gottesliebe. ®) Die Myſtik hatte unter ben Brüdern 





d) [Ebland in Frankfurt?) Teutſche Theologia, hrsg. v. Luther, 
Bitt.516,4, v. G ee Bri. 817. v. 5,2.Rrüger, Lemgo, 822. 
e) Das Leben H. Sufos von pm elbft. Buͤchl. v. db. ew. Weisheit 

u. a. Leben u, Schriften nach d. Alt. Handſch. u. Druden v. Diepen⸗ 

rock. M. Einl. v. Goͤrret. Regeneb. 829. Opp. lat. redd. Surius, 
Col. 555. Geiſti. Btüthenn. Suſo. Bom. 834. ; 
5) Soliloquia animae. Hortulus rosar. Vallis liliorum. Hospitale pan- 
pPerum. De solitudine et sileatio. Hymni et.cantica. Vitae Beatorum. Opp. 
ed. Sommalius, Anta. 600. 4. u. o. Th. a Kempis, auserl, Schrr. 

Beim. 834.48, . — 0 

8) Über. die Ausgg. in allerlei Sprachen Fabrie. Bibl. med. et inf. 
Lat, F. IV. p. 215 ss. — Du Pin, de auctore L. de imit. Ch. [Gerson. 
Opp. T.1.} Gregory, memoire syr le veritable  auteur. de l’imitation de 
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des gemeinſche ‚Lebens eine Pflanzſchule, pflagte unter dem. 
Wolle die. Keime eines höhern Lebens und erhielt einen flillen Ge 
gerifag wider die bloße Äußerlichkeit ber Kirche. 


5.347. Überfhreitung und Vermittlung, 


Was von Fournap erzählt wirb, beweift wenigftens, daß man 
der Scholaftik den Übermuth zutraute zu meinen, von ihrer 
und Dialektik hänge Seyn oder Nichtfeyn des Chriftenthums ab. *) 
Der Scholaftik in ihrer legten Entwicklung wurde vorgeworfen, daß 
über ihren Wortftreitigkeiten das göttliche Wort vergeffen, über dem 
Spiele ihrer Spigfindigkeiten dee Ernft des chriftlichen Lebens vers 
igt, von ihrer Falten Gelehrſamkeit ber Geift vertrieben werde, 
und duch ihre Schuld bie Theologen den andern Gelehrten ald 
Phantaſten gälten. In diefem Sinne haben erfon und Nic. v. 
Clamenge eine Reformation des theologifchen Studiums gefore 
dert.®) Die halbe Wahrheit.auf Seiten der Scholaftik wie ber My⸗ 
ſtik (ag fo offen, daß die Vermittlung nicht, aufgegeben werden Eonnte, 
Sie ift zur Blüthenzeit der Scholaftit von Bonaventura [Soh. 
v. Fidanza, Dr. seraphieus, gſt. 1274), in ihrem Verfalle von 
Berfon JJoh. Eharlier, Dr. christianissimus, gft. 1429] ver« 
ſucht, doch mehr in ihrem perfönlichen Leben, ale in wiſſenſchaftli⸗ 
her Geſtalt erreicht worden. Bonaventura iſt von der Scholaflif 
ausgegangen, aber auch ihre fubtilften Beflimmungen hat er mit der 
Snnigkeit feines Gefühle erquidt. In feiner gemuͤthvollen Beſchaulich⸗ 
keit bes innern und Außern Lebens als eines Spiegels der emigen We⸗ 
fenheit, von ber Kirche zu weitgreifender Thätigkeit berufen, ift er 
eine der hohen Geftalten, an denen fi) das in ſich befriedigte Kite 
chenthum glorreich darſtellt; an feinem Sarge meinten die Reprä« 
fentanten.bes Ubendlandes und Morgenlandes.°) Gerfon führte vom 
Standpunkte feiner Myſtik aus, die er pſychologiſch begründete und 
wit gefunder Logik verwahrte, einen. mächtigen Kampf gegen bie Ans 
maßungen der Hierarchie und gegen die Taͤuſchungen bes Aberglaus 
bens, 9) Eine innre Vereinigung bes Gegenfages mit Aufgebung der 





J:C.revu 12 le. Comte Lanjuinais, Par. 827. Mit Zuſ. v. Weigl, Sulzb. 
82, Silbert, Gerfen, Gerſon u, Kempis, welcher iſt Vrf. ꝛc. Wien. 828. 
“ a) Mt. Paris ad ann. 1201. p. 144. Doch vrgl. Henr. Gandavensis 
L. de serr. ecc. c. 24. [Fabric. Bibl. eec. T. IE p. 121. 

D5) Gersonif Epp. duo de reform. Theol. [Opp. T. 1.p.121.] N.de 
Clemangts L. de studie Theo. [D’Achery, Spieil. T. I. -p. 473. 

0) Gommentar. in IV. Li’ Sentt.-Breviloquiam. Eentiloquium. — Iti- 
nerarium mentis in Deum. Pharetra, stimulus, incendium amöris. Opp. 
Jussu Sixti’V. emend. Rom. 588.8 T.f. Ven. 751 ss. 13 T.:A. 

DD Raͤchſt den kirchlich geitieih, Schriften bef. Considerationes de 
Ph. mystica. Opp. ed. *L.2. du Pin. Antu. 706. 5T.f. — ‚Engelhardt, 














Gap. V.Miffenſchaft. g. 207. Sabunde. F. 0n. Vacoa. Dante. 867 


hergebrachten Formeln hat ber Spanier Rapmund be Sabunbe 
[um 1430] verſucht. „Gott hat dem Menſchen das Bud, der Nature 
gegeben, in weldyem jebes Gefchöpf ein von Gott geſchriebner Buch⸗ 
ftabe ift. Diefes göttliche Buch und die H. Schrift innen eimanber 
nicht widerfprechen. Von jenem, welches allen gemein, jebem am 
naͤchſten, ben Laien lesbar und von Kegern unfälfchbar iſt, muß die 
Erkenntniß anheben. Aber die hoͤchſte Erkenntniß ift die Liebe Got⸗ 
tes, als das Einzige, was ber Menſch aus feinem Eignen der Gott 
heit geben kam.“ Mad) diefen Gedanken, in denen eine fpdte Ent 
wicklung ber Glaubenslehre angedeutet ift, hat Raymund ale in feh 
ner Zeit aus dem Buche der Natur, d. 5. der äußern und innern 
Erfahrung, zu der es keiner kuͤnſtlichen girfenfeah, body einer hi 
heen earuhang bebürfe, die Kirchenlehre ziemlich, leichtfertig come 
fteniet, * 

9. 38. Die fogenannte Wiederderfteliung der Wiffenfhaften. 
Mein er®, Sebmabefher, berühmt, Männer a, d. Belt, d. Wieberh. b. 
=. Bär. 795 ff. 3 "Beeren, Sid. d. dlaff. Lit. |. d. Wieder⸗ 
aufl. 8 8. Goͤtt. 1. 801.28. H. A. Erhard, Sf d. Wicheg 
aufbluͤh. wiſſ. Bildung, vorn. in Deutſchl. Magbb. 827-32. 38, — 

Die Ausgg. d. neuen GClaſſiker u, ihrer Commentare b. Ebert. 
Die Univerfitäten, welche balb vorzugemeife für eine Facultaͤt, 
bafd für die gefammte Wiſſenſchaft von Fuͤrſten und Staͤdten im 
ganzen Abendlande begruͤndet wurden, in Deutſchland zuerſt Prag 
[1347] nad) dem Vorbilde von Paris, zulezt Wittenberg[15021 
fiherten und verbreiteten die wiſſenſchaftliche Bildung. Aber ſie 
waren meift dem paͤpſtlichen Stuhle für ihre Privilegien verpflichtet 
und befeftigten fich leicht in einer gewiſſen Semächlichkeit der gelehr⸗ 
ten Überlieferung. Der neue Geift der Wiffenfchaft iſt nur mittel 
bar durch fie hefoͤrdert worden. Der Franciscaner Roger Bacon 
[Dr. mirabilis, gſt. 1294] ruͤgte Die Mängel eines Inhaltlofen Wiſ⸗ 
feng der Scholaſtik und ein Prophet der weltlichen Wiſſenſchaft drang 
rnit genialer Kraft und vielfachen Erperimenten tief in die Geheime 
niffe der Natur.“) Dante Alighieri[gft. 1321 im Exil zu Ra⸗ 
voma] hat in feiner göttlichen Comoͤdie als in einem Weltgerichte 
dee heiligen Poeſie die Zuſtaͤnde des menſchlichen Geiſtes, ſein Zeit⸗ 


de Gers. mystieo, P. II, Erl. 822 s. 4: Eeuy, Essai sur la vie ‚de Gert 
Par. 832,2 T. Hundeshagen, uͤ. d. myſt. Theol. d. J. Charlier 
Gef.&p3. 8534. [us SL1g, Bitfcr. B. IV. St.1.] "Liebner d Gt. 
angfl. Iheol, in Rädf. a. Dundesh. [Etud. u. Krit. 835. © 2.] 
e) Lib. —— s. Theol. naturalis. Argent. 496. Latiniore 
ano i in comp. red. a J. Comenio. Amst. 659. 12. — Montaigne, Essais 
u, 12. Tennemann, 8. VII. S. 964 ff. 


a) Opus majus [1266] ed. Sam. Jebb. Lond. 733. f. Brg Samt. 
merkw. Lebensbeichrr. Hal. 757.8. IV. ©, 616 ff» 
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alter und die Weligeſchichte allegorifch dargeſtellt, mit der Rirhukel 
eines Ghibellinen zuͤrnend gegen die Mißbraͤuche der Hierarchie, ein 
Freund Virgils, aber ein Verehrer des h. Thomas begeiftert für den 
Kirchenglouben, der erftgeborne Sohn der Kirche unter den Dichter, 
Das den Beften unter den Alten ebenbürtige Werk des neuen Geiftes 
in der Volköfprache weckte den Sinn und das Vertrauen auch zu je 
nen, für welche das Zeitalter reif war. Die Claffiker, befonders di 
Mömer, waren nie ganz vergefien, aber ihr Geift war unbekannt, 
ihre Sprache zu Grunde gerichtet. Zuerſt Petrarca [gft. 1374] 
bat ſich den Alten mit liebevoller Sehnfucht zugewandt, und wem 
feine Nachahmung berfelben minder gluͤcklich war, fo ward er durch 
fie gebildet der Mortführer für die Angelegenheiten Staliens und des 
menschlichen Herzens.) Mit ihm hat Boccaccio [gft. 1375] die 
. Götter Griechenlands in das Abendland zurüdigeführt, der Öffentlich 
beſtellte Ausleger des Dante, der die erfle gebitdete Profa in ber 
Volksſprache fchrieb, und deſſen Wise es vergoͤnnt war, fich über bie 
Mönche, über die guten Sitten, vielleihtauch über das Cheiftenthum 
wegzufegen.°) Nach ihnen ift befonders feit ber Synode von Florenz 
T1439] die Kenntniß des griechifhen Alterthums durch Griechen, 
die als Gefandte oder Flüchtige kamen, in Italien verbreitet worden, 
meiſt mittelmäßige Köpfe, aber fie brachten das Erbe der fchönen 
Vorzeit in unmittelbar lebendiger Überlieferung, im Haufe der Re 
Diet und. im Vatican wurden fie gleich Apofteln empfangen. Der 
einheimische Reichthum wurde offenbar, die Ktöfter thaten- ihre Graͤ⸗ 
ber auf, in denen der Schag treu gehütet worden war, die Auferfie 
bung des claffifhen Alterthums war eine Nationalfache Italiens, 
eine Feier der großen Ahnenwelt, bern Trümmer man jest nicht 
bloß unter dem Schutte der Jahrhunderte und unter der Afche des 
Beſuv, fündern auch in bes Volkes Sitten und Geſinnung erkannte. 
Nach dieſen heitmifchen Deiligthlimern 309 die Jugend des Abend 
Iandes Über bie Alpen, zuerſt die Deutfchen und Ungarn [f. 1450]. 
Diefe Studien wurden nur zum Theil von Elerikern, und meifl von 
ſolchen betrieben, welche ihren Pfruͤnden Muße und Freiheit dankten. 
Die altmälige Einwirkung auf. bie Theologie trat im Leben des Roͤ⸗ 
mers Laurentius Balla [afl. 1457], der zuerft die Gefege einer 
wahren Latinität verkündete, entfchieben hervor als kuͤnſtleriſche Bil⸗ 
dung, welche den fcholaftifhen Styl für abgeſchmackt erklaͤrte, als 
Sprachkenntniß, welche den Grundtert des N. Teſtamentes erlaͤu⸗ 
terte, und als hiſtoriſche Kritik, welche die Gabeln der Hierarchie ent⸗ 


5) Africa. Epistolae. [Opp. Bas. 554. 581. Lugd, 601.2. f.] Son- 
Betti, Canzoni,- rionfi, - ‘ 
c, De genealogia Deor. 1. XV. Bas. 532. f. Decamerone. 


ap: V. Wiffenfchaft. 5.348. Hamaniſten. 399 


rote. ) Die Mönche, bie er verhöhnte, riefen bie Inquiſition gegen 
m auf: aber fein Ruhm war zu groß und von den Großen Italiens 
ı hoch geachtet, bie Päpfte verpflichteten ihn durch Wohlthaten und 
3ertrauen. Während der päpftliche Hof fi an diefen Beſtrebungen 
freute, ohne ihren Ernſt zu bedenken, nahmen die Biſchoͤfe jenfeit 
er Alpen in ihrer fürftlichen Hoheit wenig Kennmiß davon, die Schoe 
aſtik hatte nicht mehr die Kraft zu einem großartigen Widerftande, 
a Orforb verfolgten, ſich Griechen und Trojaner mit atademifchen 
$ntriguen, nur die Bettelmönche befonders in Deutfchland, als am 
härfiten angegriffen und in ihrer Unmiffenheit umfidtig, wagten 
8, die neue Bildung mit Vorwürfen ihres heibnifchen und ſchisma⸗ 
ifhen Urfprunges zu verkegern. Allerdings hatte fich in Italien die 
jhibellinifche Gefinnung mit der Liebe des heibnifchen Alterchums 
nannigfach verbunden. Die neue Schule der Peripatetiter 
prach im Gegenſatze des feholaftifchen Ariſtoteles die altgriechifche 
Beltanficht wenigftens als philofophifche Satzung aus,und im Kampfe 
mit ihr vertheidigte die platonifhe Akademie, welche fih in ben 
Bärten ber Medici verfammelte, doch nur einige religiäfe Ideen des 
Chriftenehums. °) Ein Aberglauben an das Heidenthum machte ſich 
hieund da breit, die altkirchliche Sprache des H. Geiſtes wich zterlichen 
Floskeln einer heidniſchen Latinitaͤt. Pomponazzo ſgſt. 1526] 
wagte nach ſeiner Meinung als ein neuer Prometheus es offen aus⸗ 
zuſprechen, daß nach philoſophiſchen Principien die Unſterblichkeit der 
Seele mehr als zweifelhaft fey ; der Kirche ließ man, was fie nicht 
aufgeben konnte, alstheologifche Wahrheit.) Wiederum fanden Uns 
glaube und Aberglaube frech und fchroff einander gegemüber. Zwar in 
Deutfchland war die Neigung fuͤr claffifche Studien von der Schule 
des Thomas a Kempis ausgegangen und bewahrte meiſt ben chriftlichen 
Ernft dieſes Utſptunges bei einer vorzugsweiſe theologifchen Richtung.®) 
Aber es lag im. Weſen ber neuen.Bildung, daß bie weltliche Seite 
des Geiftes zum entfchlednen Bemußtfein gelangte, daß vorzugsweiſe 
der dritte Stand fich derfelben als einer allgemein menfchlichen Bil⸗ 


f) In Pau. vita Platina p. 665 s. Cannesius p. 78 s. Quirinus 
Y ss. Cone. Later. a. 1513. [Harduin T. IX. p. 1719 51 Petri Pom- 
i i on. 516. Erasmi 1. XXVI. Ep. 34. — 


Villers, S. 469 ff. Ranke, Pipe. B. EOS. 
5) Meiners 8. II: S. 308 ff. nach Aewii Daventria illustrata. 
‘ 651: 4 — el... ” j . . . 


Birhengefhihte. 2. auftt.— 24 
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dung bemaͤchtigte ſHumaniſten], und eine Geiſterrevolution begemn, 
welche noch im Sinne derſelben eine Wiederherſtellung der Wiſſen 
fchaften genannt wird. Zur felben Zeit wird bas MWeltmeer über: 
ſchritten, ein Himmel beginnt ſich aufzuthun, in welchem die Erde, 
‚Bisher für das unbewegliche Reich der Mitte genchtet, an ihre be 
ſcheidne Stelle tritt, ) die Preffe hat eine neue Gabe der Sprachen, 
und Mackhiavelli[gftl. 1530] lehrt im Sinne der Alten die höd; 
ften politiſchen Zwecke erreichen ohne die Kicche und ohne das Ehri- 
ſtenthum.i) So hat fi außerhalb der Hierarchie eine Macht det 
Geiſtes gebildet, welche das Verderben der Kirche Eennt, die rechte 
Imigkeit des Glaubens an ihr alleinfeligmachendes Privilegium ver 
foren hat, und durch die Buchdruderkunft fum 1440] anhebt eins 
unverfilgbare, unmwiderftehlihe Macht zu werden: 


j. 849. Johann Reuchlin. 


J. H. Mail Vita Reuchl. Durlaci, 687. Meiners B. J. ©. 44. 
Mayerhoff, Reuchl. u. ſ. Zeit. Bri. 830. Erhard B. II. S. 147 ff. 
Ein geringfuͤgiger Streit Reuchlins mit dem getauften Juden 
Dfefferkorn [f. 1510] uͤber deſſen Unternehmung gegen die Bi 
cher der Juden wurbe zum Kampfe, in welchem die Partheien ihre 
Kräfte maßen, und bie Frage entfchieben wurde, ob geiftige Bes 
ſchraͤnktheit und Gewaltthaͤtigkeit, ober die Freiheit der Wiſſenſchaft 
herrſchen folle. Durch die Claſſiker gebildet und ein Haupt ber Du 
maniften hatte Reuch lin [Capnio, 1455-1522] aus Pforzheim 
zwar nicht die geheimnißvolle Weisheit, die er zu finden wähnte, bi 
den Juden. gefunden, aber die Kenntniß des Hebräifchen, die er zuerf 
in der Kirche verbreitete und zur Auslegung des X. Teflamentes an 
wandte.*) Im Sinne ber Wiffenfchaft und feiner Neigung mißbil⸗ 
ligte er. die Verbrennung der -rabbinifchen Bücher, wiefern fie nic! 
Chriftum läfterten. Als diefes der Inquiſitor Hogſtraten an dr 
Spige der coͤlner Dominicaner für ein heimliches Judenthum ei⸗ 
Härte, die griechifdhe Sprache für die Mutter aller Ketzereien und das 
Erlernen des Hebräifchen als einen unzweifelhaften Abfatt zum In: 
benthume : griff Reuchlin in der unabhängigen Stellung eines Sad) 
walters von Fürften und Städten die theolegifche Barbarei der De 
minicaner mit allen Waffen des Geiftes an, und dieſe hatten nicht? 
.. h) *G.L. Schulze, Asteonomia per Copernieum. instaurata religionis 
et pietatis chr. per Luth. repurgatae egregia adjutrix. Budiss. 830. 
Fi ?) Discorsi sopra la prima Dec. di T. | Livio.. Il Prinoipe. Steris 
ıorentina, 


a) De verbo mirifico 1. HI. Tab: 514. f, De arte eabbalistien 1. TI. 
Hag.. 517. f. — De rudimeatis, kebr. Phorcae 506. f. Bas 573. f. De ıc- 
sontibus et orthogr. linguae hebr. Hag. 518. f. — Epp. Hag. 514. 519.4. 
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yagegen als das Verdammungsgeſchrel don Ketzerrichtern.“) Ganm 
Deutfchland ſah der kirchlichen Fehde zu, und eine gelehrte geiftvolle 
Jugend erklaͤrde ſich laut für die Sache Reuchlins. Aus dieſem Kreife 
gingen damals die Briefe der Obſcuranten hervor, °) in des 
nen die Dummbreiftigkeit der Bettelmönche, ihre gemeine Sittenlo⸗ 
ſigkeit und ihr Zetergefihrei Über bie Kegerel ber Humaniſten mit ih⸗ 
tem eignen Kuͤchenlatein als fo treue Caricatur bdargeftelft tft, daß 
anfangs Domintcaner ſelbſt diefes Buch verbreiteten, gegen das fie 
nachher vergeblich" Bannflüche aufboten, Der Streit wurde an beh 
Dapft gebracht und fürReuchlin entfchieden. Die Dominicaner ſuchten 
das Urtheil umzuftürzen, und der paͤpſtliche Hof war gegen ihre Dro⸗ 
hungen und Beſtechungen nicht unempfindlich, waͤhrend Kaifer unb 
Reich für Reuchlin fich verwandten; endlich zwang Franz von St» 
Kingen die&htiner mie dem Schwerte zur Erftattung der Proceß⸗ 
toften [1520]. DasRefultat betraf 111 Goldgülden : aber die Bet⸗ 
telmönche waren lächerlich gemacht, ihre Sache geiſtig vernichtet, 
Deutſchland hatte erklaͤrt, wo es im entfcheibenden Kampfe ſtehn wuͤrde. 


3. 350. Defiderius Erasmus, 

Opp. omuia ed, *Clericus, Lugd. 703 ss. 11 T. f. Comp. vitae Ers#- 

mi d, ihm feloft b. Clerie. T. I. "J. le Clerc, Bibl. ehoisie. T. V. p. 

145. VI. p.7 ss. Jortin, fe ofB. Lond: 758. *Burigny, vie d’E. Par. ° 
7151. Übrj.v. Reich, m.3af.v. "Henke, Hat. u. Him. 782. 28. [Hef] 

E. d. Rotterd. Zur. 790. 2 B. ‚ad. Miller, Leb. d. E. v. R. 9 0 
826. Vrg. "Ullmenn in Stud, u, Krit. 820. B. II. 4 2 


An der Spitze ſeiner Zeit, fo lange ſich's um wiſſenſchaftliche 
Auftlaͤrung handelte, ſtand Eras mus von Motterdam, geboren 
[um 1005) au einem treuen, durch Etöfterliche Worurtheile unge: 
fegneten Bunde, unterrichtet von Brüdern des gemeinſchaftlichen 
Lebens zu Deventer, Moͤnch zu Stein [1488], weil ihm der Muth 
fehlte 68 nicht zu werden, befreit [um 1490] durch den Biſchof von 
Cambray, der feine claffifche Bildung benugen wollte, lang auf ger 
lehtter Wanderfchaft in Frankreich, England, Italien und Beigien, 
bis er bei. feinem Verleger in Baſel ſich niederließ, [1821, gſt. 
1536]. Als junger Gelehrter hat et von der launenhaften Gnabe 
ſeiner Gönner in England muͤhſam gelebt, fpäter als ein König ber 
Wiſſenſchaft im ganzen Abendlande geehrt hat er Im hohen Selbſt⸗ 





ae er 


d R. Rathſch. oh man den Juden alle ihre Bücher nehmen u. vers 
brennen fol. 510. Pfefferk. Handfpiegel. 511. N. Augenfpiegel. 511 
fensio c. calumniätores Colonienses 513. Nebft and. Urk, b. Hardt, 
Hist. liter. Ref. P. I. . — 
‘c) Epp. obscuroruin viröram, 1. I. Hagen. 516. 1. II. Bas. 517. u, 
o. den. ed. Rotermund, Hann. 827. 2 T. hrsg. u. erlaͤutert V. Muͤnch, 
Di 827, 
. . 24 *ᷣ. % 
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efuͤhle jede amtlich hohe Stellung in ber Kirche oder- am Hofe der 
urften abgelehnt, aber tränklich, bequem und am Schmude bes 
‚Lebens ſich erfreuend reiche Geſchenke und Gnadengehalte geſucht. 
Er hat mit unermeßlicher Thätigkeit die verfchiebenartigften Gegen 
flände des Eicchlichen und weltlichen Lebens bald nad) eigner Luf, 
bald nach feiner Goͤnner Wunſche behandelt, Claſſiker und Kirchen 
väter herausgegeben, vor allem den Grundtert bes N. Teſtamentes 
zugänglich gemacht.“) Er war leichtgereigt und argmöhnifch, aber 
ein wohlmollender, liebenswerther und im Grunde feiner Seele 
chriſtlich frommer Mann ; kein hoher Geift, noch großer Charakter, 
‚ohne fchöpferifche Kraft und Ziefe: aber der gefundefte Menfchen- 
verstand, die Külle des Wiſſens, bie flüchtigfte Gewandtheit des 
Ausdruds und ein unerfehöpfliher Witz ſtand ihm zu Gebote.) Er 
bat die Abgefchmiadiheiten der Mönche, die ſchwachen Seiten bes Hei⸗ 
ligendienftes, die Ausfhweifungen der Abkaßprediger, bie Thorhei⸗ 
ten jedes Standes bis zu St. Peters Stuhl hinauf, verfpottet, die 
göttliche Einfegung der Ohrenbeichte bezweifelt, die. Würde des eher 
lichen Lebens erhoben, die hergebrachten Gründe für das Recht des 
Papſtthums bedenklich gefunden, vor ben Übertreibungen feiner 
Schmeichler gewarnt, er hat alles Sreifinnige der Kirchenväter und 
feiner Zeitgenoffen ſich angeeignet, den heiligen Sokrates angerufen, 
aber auch die heidnifche Richtung der neuen Giceronianer gerügt, und 
‚immer liebevoll auf das Chriftenthum der H. Schrift hingemiefen. 
Er hat ſich nicht gefcheut, vielfache Intreffen zu verlegen, und gereizt 
oder witzig war er oft kuͤhner, als zur Sache gehörte. Daher faft jede 
Ketzerei ihm Schuld gegeben worden ift. Allein da er fich nicht ang Volt 
wandte, nichts gewaltſam ändern, fondern nur das Wahre den Wer: 
fländigen merken laffen wollte, da es ihm nicht darauf ankam, fi 
hinter zmweideutige Worte zuruͤckzuziehn, und fi in allen Stüden 
dem Urtheile ber Kirche zu unterwerfen, auch wenn fie arianifch oder 
pelagianiſch Iehre: fo war e8 dem geift- und ruhmvollen Mame 
nicht ſchwer fih mit den weltlich hochgebildeten Haͤuptern der Hier 
rarchie zu verfländigen. Alte Päpfte feiner Zeit haben ihn mit hoher 
Achtung begrüßt. Erasmus hat die Segnungen der Preffe im Gros 
Ben verwirklicht und die Refultate der claffifhen Studien zu einem 
©emeingute ber gebilbeten Stände gemacht. 





aA) Vornehmlich: Colloquia. Ciceronianus. Adagia. Epistolae. Moriae 
encomium. Enchir. militis chr. Ratio verae Theol. Matrimonii chr. ie- 
stitutio: Eoclesiastes. Nov. Test. c. vers. et annott. Paraphrasis N. T. 

. „.d) J. A. Fabrieii Exerc. crit. de rel. Erasmi. [Opusc. hist. erit. lit. 
p. 379 s5.] Teutſcher Merkur 776. Der S. 202 f. 


un, 
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Neben der Schrift und Tradition galten die angeſehenſten Kir» 
yenpäter, Scholaftiter und Myſtiker auf unbeftimmte Welfe als 
metoritäten bed Glaubens. Gegen die Huffiten hob man bie Abe 
ängigkeit der H. Schrift von ber Kirche hervor; aber alle, welche 
merhalb der Kirche eine Reform wollten, wandten ihre Blicke auf 
ie 9. Schrift. Eine weitſchweifige Thätigkeit der Auslegungtim 
3., geoßentheild auch 14. Jahrh. ging nach der frähern Weiſe 
llegoriſch, erbaulich und vieffinnig nicht über die Vulgata, Hiero⸗ 
ymus und Auguftinus hinaus. Eine verftändigere Auslegung und 
tritt wurde durch Juden und Heiden: vermittelt. Der Minorit 
Ric. von 2yra Igſt. 1351] forſchte mitt rabbinifcher Gelehrſamkeit 
‚ac dem Wortfinne des X. Zeftamentes.*) Die erften hebräifchen 
Drucke deſſelben find durch Rabbinen nach der Überlieferung ihrer 
dritik [Mafora] beforgt worden.) Mit den glänzendften Mitteln 
yeranftaltete ber große Cardinal Zimenez ff. 1505] eine Bibelaus⸗ 
jnbein allen heiligen Zungen ; €) doch fcheint zweifelhaft, ob die Vul⸗ 
yata mehr nad) dem Grumdterte, oder diefer mehr nach jener umge⸗ 
taltet worben iſt. Bereits hatte Erasmus das N. Teflament in tau⸗ 
und Hände gegeben. ?} Es galt,’ das Vorurtheil fuͤr die Heiligkeit 
ver Vulgata zu überwinden und ben griechtfchen Tert herzuftellen. 
Balla hatte die Bulgata Latein fehren wollen [S.368], Eras« 
mus ftrebte durch Überfegung, Paraphrafe und rechtfertigende No⸗ 
ten den einfachen Wortſinn verftändlich zu machen. Er bat nur 
wenige, meift noch unbelannte Handfchriften, aber bie griechiſchen 
Exegeten benugt. Mit kühnerer Kritik, ohne tiefer in den Sinn eins 
zudeingen, hatte Faber [Le Fövre d’Etaples, oft. 1537] das Here 
kommen der Vulgata durchbrochen,“) und flüchtete deßhalb aus 
Paris. Erasmus eignete fein Werk Leo X. zu und ſtellte deſſen feier- 
lichen Dank ber verketzernden Unmiffenheit entgegen. Weil faft alle 
feindfefige Partheien die H. Schrift-gebrauchten, ben Widerfprud) 
des dermaligen Kirchenweſens gegen das urfprüngliche Chriftenthum 
zu erweifen, wagte die Hieratchie immer entſchiedner das Leſen dei 
9. Schrift in der Volksſprache zu hindern und unterwarf jede Übers 





a) Postillae perpetuge in Biblia. Rom. 471. 5 T. u. 0. ° 

b) Soncini, 488. f. Brix. AU. 

e) Biblia hebr. .chald. gr. et lat. de mandato Fr. Ximenex de Cis- 
neros. In Complutensi Univ. 514-17. 6 T. f. Affentlich erſt 1520, jenfeit 
der Pyrenden 1522... BIP 

d) Nov. Instrum. Bas. 516. f. Dann mit immer fortgef. Verbeßrun⸗ 
gen 519. 522. 527. 535. Henke, v. d. Er, Arbeiten d.d. R. T. Anh. zw 
Burigny B. U. 8,553 ff. 

e) Ia Epp. Pauli, Par. 512. In IV Evv. Meld. 522. 3. . 
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fegung einer kirchlichen Cenſur. ) Dedy ſeit der Mitte bes 15. Jahch. 
fiegte das Verlangen bes Volks und die Macht der Preſſe, 14 Aus 
en bee hochdeutſchen Überfegung bezeugen ihren Gebrauch.) Ale 
Ibesfegungen. gingen von der Vulgata aus und haben auch biefe oft 
mißverflanden. — 
5.39% Die Kirchenlehre. 


Die Kirchenlehre hat ſich nur inſofern fortbewegt, als fpenitlar 
tive Dogmen, welche einſt unter platoniſchem Einfluſſe entſtanden 
waren, durch die Hineinbildung ariſtoteliſcher Begriffe ihren philo⸗ 
ſephiſchen Gehalt änderten, und die Entartung des kirchlichen Lebens 
in Ablaß und Werkhailigkeit von der Wiſſenſchaft gerechtfertigt wer» 
den ſollte [O. 345]. Daher die Lehre, daB auch abgefehn von ber 
Gefianung das Eirchliche Werk einen geroiffen Werth habe, und daß 
für eigne Suͤnde fid) der Menſch durch eignes Werk ober eigne Buße 
mit der Gottheit zu verföhnen habe, obwohl biefe Verſohnung erft 
durch das urſpruͤngliche Berſoͤhnungswerk Chrifti Eräftig fey.*) Die 
jenigen Scholaftifer, welche ſich über dag Werk zum Geift erhoben, 
leiten bie Rechtfertigung vor Gott aus der Liebe, oder doc, aus dem 
von der Kiebe belebten Glauben her; bei Myſtikern finden fich Zeug 

e von ber Seligkeit durch den. Glauben allein. Im Streite bet 
chulen fanden die Thomiſten nur vergleichungsmweife auf Sei⸗ 
ten Auguſtins, indem fie hie Erbſuͤnde als verbammende Schul, 
die Gnade als Praͤdeſtination auffoßten, aber jene nicht ohne die 
Zxuͤmmer elgner Kraft, welche ſich der göttlichen Gnade werth mo 
Ken ſoue —— e.aongruo], dieſe durch das göttliche Vorher⸗ 
wiſſen bedingt; waͤhrend die Scotiſten Erbſuͤnde und Gnade 
mehr als das Loos alles Endlichen und alq die Entwicklung der Geis 
ſterwelt durch die Vorſehung beſchrieben. Die pelagianiſche Nic: 
wg wag einen Kirche, die das eigne Merk forderte, und Das eigne 
Verdienſt bis zum Übermaße ſtatuirte, weſentlich. Der tiefſinnige 
Thomiſt Thawas de Bradwardina, Profeffor in Oxrfotd, 
Heichtpaten des Koͤnigs, erwaͤhlter Erzbiſchof von Canterbury Igſt. 
4349]; forderte auch im Gegenſatze ber Werkheiligkeit fein Zeitalter 
nor Gottes Gericht, weil es dem Pelagius nachlaufe.®) In der phis 
loſophiſchen Begruͤndung des Auguſtinismus kam er folgerecht zut 


f) Innoe. II. I. IT. Ep. 141. Gong. Tolos. a. 1929. c. 14. [’MansiT. 
KAUM. p. 197.]— Usserii Hist. controv. inter Orthod. et Pontif. de Sc. 
et Saarig vernacnlis. Lond: 699, 4. Hegelmaier, Gſch. d. Bibelver⸗ 


Bots, um, 183. 

: 8) Erfie%. Mainz, 462, — Panzer, lit. Nachr. v. d. alleraͤlt. gedt. 
heut, Bibeln. Nürnb, 774 u. Sid). d. r m kath, deut. Bidel, ebnd. 181. 
a) Dallaeus, de poenis et satisfactt. hum. Amst. 669. . 

b) De causa Beiadr. Bel. 1.IN. ed. Sävılsus, Land 648. £.. 
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Behauptang, daß Gott alles in allem ſelbſt wirke, 
und der nur fein Schatten fen. Die Rebe war fo fremd, bie 
Taͤuſchung über Auguſtin fo algemein und nothwendig, daß ber Ans 
klang fo gering war, als der Gegenfag. °) Überhaupt find. wohl zus 
weilen, wenn Anklaͤger die rechte Stunde trafen, auch Leife über⸗ 
ſchreitungen der hergebeachten Kirchenmeinung verdammt und. tıfen 
fern Glaubensartikel aufgeſtellt worden: aber zumal in den anthro⸗ 
pologifchen Lehren und in gelehrten Berhandiungen war freie Man⸗ 
nigfaltigkeit, die Päpfle waren fern davon, den. Streit der Schulen, 
wo er durch mächtige Partheien vertreten wutde, ntfcheiden zu mob 
len oder zu koͤnnen, nur für Sitten und Rechte eiferte die Kirche, und 
man hörte fagen, daß ungefährbeter fey, über Gottes, als über des 
Papftes Machtvollkommenheit zu ſtreiten. 

4. 333 Die Moral und Gacniſtir. 

De Wette, &r. Sittenl. Brl.821. B. I. 9.2.&.116.. "Def. Lehre. 
h. dr. Sittenl. Bel.833. S. 148ff. Staͤud lin, Gſch.d Han. 
822. ©, 466. ff. u. Gſch. d. Sittenl. Jeſu. Gott, 823. B. IV. G. 298 ff. 

Die Sittenlehre wurde zur Wiſſenſchaft. Bereits Abaͤlard 
hatte die allgemeinen Grundzuͤge eines Syſtems ber Moral aufe 
geſtellt S. 275], in weichem: feine Abneigung vor der Eirchlichen 
Werkheiligkeit und Bußanſtalt hervortrat. Ihm ift die Stände nicht 
That, noch Gedanke, noch natüstiche Luft: fondern Einwilligung in 
das, was wir um Gottes willen unterlaffen zu müffen glauben, Die 
Buße wird durch den Schmerz aus Liebe zu Gott vollendet. Andre 
Genugthuung, wo fie vecht verwaltet wird, iſt nur Erziehungsmittel. 
Die folgenden Scholaſtiker Haben die Moral meift mit der Glaubens» 
lehre vecbunden, ohne ſie deßhasb hintanzufegen. Auch hier hat Tho⸗ 
mas von Aquino die kirchliche Sitte mic der hrifllihen Sitten⸗ 
teinheit am innigften verbunden.*‘) Der Endzwed ber Moral iſt ihm 
Gottaͤhnlichkeit durch die Kiche, das beſchauliche Leben Höher als 
das thätige, zum Stande dur Vollkommnen gehoͤten die Mönche 
und Prälaten. Nach Ariſtoteles werden als fittliche Haupttugenden 
deſchrieben: Klugheit, Gerechtigkeit, Tapferkeit, Maͤßigkeit; das ei⸗ 
genthuͤmlich Chriſtliche iſt nach Auguſtin durch die theologiſchen Tu⸗ 
genden, Glaube, Hoffnung und Liebe, vertreten. Hiezu kommen 7 
Gaben des H. Geiſtes, gegenuͤbet ftehn; 7 Todſuͤnden, mit ihrer 
Mutter, der Hoffahrt. Sn erſcheinen Tugenden und Sünden als 
allegoriſche Perſenen in den Moralitäten, welche neben Stuͤcken aud 
der h. Geſchichte hie und da von Bruͤderſchaften oder Rovizen auf 





e) Argentrö T. 1. p.323 53 Mit hoher Wahrſcheintichkeit zieht Gie- 
feler auch Aaynald nd'and. 1312. Ns hierher. ti 
a) Summs, secundee P. prima et secunda, 
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rt wurden. Die Sittenlehre der Myſtik war bie Anızeige 
ittel und Stufen, durch welche das Gefchöpf :der Seibftfucht ab 
flecbend zum göttlichen Leben erwacht. Den erften h 
Verfuchen ®) ſchien die Sitteniehre des Chriftenthums und der Phis 
Lofophie nur durch Namen verfchieben, Chriſti Gefes das Bernunft 
geſetz, das als ein König Aber dem Volke herrfchen fol, welches Pla⸗ 
ton die Leidenfchaften, Paulus das Fleiſch nenne. Schon früher 
fi in der National⸗Sitte und Literatur aus der conventionellen Rit⸗ 
teemoral der Gedanke eines edlern rein humanen Sittengefeßes here‘ 
ausgebildet, wie er, vielleicht durch Boethius mit bem Alterthume. 
verbimben, in Thomafin Firklers welfhem Gaſte fum 1220] er⸗ 
ſcheint: die Stete des Beiftes aller Zugenden, die Unſtete aller Lafler 
Grund, ohne poſitiv kirchliche Beziehungen, zwar nicht ohne das Be 
bürfniß einer jenfeitigen Vergeltung, doc) mit dem Glauben an das 
innre Gluͤck des Guten, an das Unglüd des Böfen, Gott kein Richter, 
ber um Geld das Unrecht zu Recht macht, der Wille giebt bene Werke 
ben Namen. °) Indem die fholaftifche Behandiungsweife der Glau⸗ 
benslehre, des canonifchen und bürgerlichen Rechts auf die Moral 
angeranubt wurde, "bildete ſich zunächft fire die Seelenſorge anftatt 
der Altern Pönitengbücher die Caſuiſtik. I) In diefer Theorie der 
Sewiffensfätte ift das Widerfireben der Pflichten und die Zweideu⸗ 
tigkeit bes einzelnen Falles bald mit kuͤnſtlichem Scharffinn erfonnen, 
bald aus der Fülle dev Wirklichkeit gefhöpft. War fie ein Rathges 
ber in den Verwicklungen bed Lebens, fo erfchlitterte fie doch auch den 
Belfen des Gewiſſens mit einer gefährlichen Klügelei und Wahrſchein⸗ 
lichkeitslehre. Das fittliche Urtheil der Kirche felbft ſchien zu ſchwan⸗ 
ten. Als auf dem Soncile zu Conſtanz Frankteich klagte wider. den 
Franciscaner Jean Petit, der ben Herzog von Burgund megen 
ber Ermordung des Herzogs von Orleans als eines Thrannen und 
Verräthers feierlich vertheidigt hatte, und Polen wider ben Domis 
nicaner Joh. von Falcken berg, der im Intreſſe des deutfchen 
Ordens Mord und Empdrung gegen bie polnifche Nation und ihren 
König predigte: Eonnte Gerfons Beredtfamteit nur die Mißbilligung 
bes Tyrannenmordes, nicht die Verwerfung der beſtimmten That 
und ihres Vertheidigers erlangen, auch verfagte Martin V. der Bers 
urtheilung Zaldenbergs feine Genehmigung. Politiſche Rüdficht 
und Beftechung mar im Spiele, aber das Schwanken der Kirche ges 
flattete den Bettelmönchen, die Meinung, daß jeber berechtigt ſey, den⸗ 








b) Befonders Erasmus, Eochiridion militis christiani. 
ce) Servinus, NRational-Literatur d. Deutſch. B. I. ©. 396 ff. 
: d) Im 13. Jahrh. Summa Rayınundiana v. Raym. de Penn 
fü 14. Astesana v. Aftefanus, Bartholina s. Pisanella v. Barthol. de ©. 
oncordia in Pifa, im 15, Angelica v. Angelus de Elavafio 1. a; 
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entgen mit dem Schwerte zu richten, ber ſich dem gewöhnlichen 
Rechtögange zu entziehn vermöge, unter ben Schuß ihrer Wahr ⸗ 
ſcheinlichkeitslehre zu fielen. *) 


Sechstes Capitel. 


Ausbreitung der römifch katholiſchen Kirche. 
251. Abologetit. Islam Judenthum. 

Die Vertheidigung bes Chriſtenthums beruͤckſichtigte einige Vor⸗ 
würfe rabbiniſcher und moslimiſcher Gelehrten, dachte ſich wohl auch 
bekehrungskraͤftig: aber fie war die mwiffenfchaftliche Rechtfertigung 
des chriſtlichen Bewußtſeyns vor ſich felbft. Thomas von Aquino 
hat das flarre Selbftbewußtfeyn der Kirche von ihrer Alleinvernänfe 
tigfeit und Alleinfeligkeit außgefprochen, *) der Platoniker Marſi⸗ 
!ius Sicinus [gft: 1499] die humaniſtiſche Anerkennung, daß ſich 
Gott auch den Heiden offenbart habe, body erft in Chrifto vollkom⸗ 

Die Moslimen waren durch die Eins 
ms dem Chriftenthume unzugaͤnglich, 
eboten, Chriften auch nur. anzuhören. 
1368 in Spanien haben ſich viele Maus 

oder aus Liebe zum heimiſchen Boden 

find großentheils durch ihre Reue oder 

tquifition gefallen. Die feit der Roͤmer⸗ 

zerftreuten Juden gewannen durch das 

ve8 Leihen auf Binfen als unchriſtlicher 

denſchenalter den gefammten Gelbreichs 

verloren ihn toieder durch Bedruͤckungen 

aͤgliches Befigchum wurden fie von den 

ımeilm eine ptögliche Beraubung vor« 

igſame Nugniegung. Oft erneute Kir⸗ 

gigkeit eines Chriften von einem Juden, 

und bie Berpfänbung von heiligen Ges 

ı Juden zu hindern. Eine Verlodung 

ne hat ſchon Gregor I. wenigſtens der 

» gehalten, und mehrmals wurden Ein⸗ 

tichtungen getroffen, um die Juben zur Anhörung von Bekehrungs⸗ 
predigten-zu zwingen: aber zum Glauben follten fie nicht gesungen 





©) Die Uefunden in Gerson. Opp. TV. T-ILP-TLp-äsßen, Hardt, 
Const. Cone. T. IV. p. 439 00. 1855. Diugorsi Mist. Pol. Prof, TU. £ 
1X. p. 376. 

@) Samma'esthol. fdei contra Geniles, 1.IV. 

b) Derel. chr. etidei pietate ad Laurent. Med. [Opp- Par!641. er] 


378 Mittiere Kirchengeſch. Vierte Per. 3. 1246—1317. 


werben, bie Päpfte belegten es mit dem Banne, biefe lebendigen Bau: 
gen für die Wahrheit des chriſtlichen Glaubens, zu dem auch fie 
einft, bevor der Herr kommt, ſich befehren würden, in ihren herge⸗ 
brachten Rechten und religiöfen Übungen zu kraͤnken.“) Allein die 
ausfchliegliche Macht des Fichlihen Gefühle, der Neid uͤber den 
Reichthum der Juden und bie Noth ihrer Schuldner nährte ben 
Volkshaß, die Kreuzzüge begannen mit Jubenmord, durch fanatifch 
Priefter und dunkle Serächte von gekreuzigten Chriftentindern, ver: 
gifteten Brummen und durchſtochnen blutenden Hoſtien wurbe oft 
feitbem eine Volkswuth entzündet, daß in-einigen Städten die ganze 
Judenſchaft erfehlagen ober werbrammt worden iſt. Von jeder Freude 
und Ehre des öffentlichen Lebens ausgeſchleſſen rafften die Juden 
mie ſcharfem Verſtande und krampfhafter Gier das Geld zufam- 
men, durch das fie allein etwas galten, im ſtummen Ingrimme ge: 
gen das menfchliche Gefchlecht, aber treu bie in den Tod, ben oft 
Hunderte fi und ihren Kindern gaben, um ber Zaufe zu entgehn; 
das fluchbeladne Bolt Gottes.) 
8.355. Preußen. 

Petr! de Dusburg [am 1336, Prieſter d. dt. DOrb.] Chren. Prussiee ed. 
et dss. XIV add. Hartiknooh, Jen. 679. 4. — Joh. Boigt, Gh. 
Buß Koͤnigsb. 837 f. 4B. u, Gſch. Marienb. eb. 824. Gebſet, 

ſch. d. Domk. z. Koͤnigsb. u. d. Bisth. Samland. Königsb, 835. 

&, Aff. — Mone, Symb. u. Mythol. 8.1. &.79 ff. 

. Die für Preußen geweihten Bifchöfe hatten f. d. 10. Jahrh. 
dort nur ihren Tod gefunden, Gluͤcklicher fchienen polnifche Gifter- 
cienfer ſ. 1207. Als aber diefe Bekehrungen von den polnifhen Fuͤr⸗ 
ften zur Unterjochung der Preußen benust wurden, ermordeten dieſe 
alte Chriften und verheerten die polnifchen Gränzlande. In biefe 
Noth wurden die deutſchen Ritter zu Hülfe gerufen [1226], 
ließen ducch einen Vertrag mit Polen, dem Neiche und dem .römis 
pe Sofe fi Preußen zufprechen und eroberten daßelbe durch das 
fgebot von Kreuzzügen in langen blutigen Kriegen [1230-83]. 
Innocenz IV. theilte Preußen [41243] ig die Bisthümer Culm, Po: 
mefanien, Ermland und Samland, den Bifhöfen follte ein Drit⸗ 
{heil des Landes als freies Beſitzthum zufallen ; aber fie wurden vom 
Orden abhängig, der einen widerſtrebenden Biſchof von Samland 
im Kerker Hungers flerben ließ. *) Der Orden ficherte jeden Schritt 


0) Schon Alemend. II. in Conc. Later. a. 1179. 0. 26. Mnoo. IE. 
II. Ep.302. Cf. Bernardi Claraev. Ep. 322. ad Episc. et pep. Spirensem. 
a, Joſt, Geſch. d. Isr. |. d. Maik B. VI. VU. u. allg Beh. d. ier. 
KB, U. S. 307 ff. Depping, les Jnifs dans le moyen age. Par. 834. 
Loherer, Geift der v. d. Kirche für u. wider die Zuben ernorgegangaen 
Berordan, [Jahrb. f. Theol. u. chr. Phil. 835. B. V. 2) 
2Beb ſer S. 2604 ff. 5. 
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ſeiner Erobrungen durch feſte Staͤdte mit deutſchen Colonien, bie 
Preußen wurden mehr vernichtet, als bekehrt. Der Hochmeiſter nahm 
zu Anfange bes 14. Jahrh. feinen Sig zu Marien burg, we ſich 
ein reiches ritterliches Leben entfaltete. Aber der Orden zerfiel mit 
der Hierarchie, brachte das beherrfchte Volk zur Verzweiflung, vers 
lor einen Theil des Landes an den König von Polen und nahm deu 
andern Theil von ihm zu Zehn [1466]. 
4.356. Litthauen. Lappland. - 
Diugossi Hist. Pol. 1. X P ie inbenbta tt Jahrbuͤch. 
rsg. v. Voi on G. — 
Lo Fref. 673° 4. —* 8.1.6215 r Ware hap- 
Der Großfürft Jagello von Lirthauen erfaufte bie Hand ber 
Thronerbin und den Thron von Polen mit der Taufe [1386]. Seine 
Landsleute empfingen einen wollnen weißen Rod zum Pathenges 
ſchenke und ließen fi teuppweife taufen, fo daß jeder Haufe ben» 
felben Namen erhielt. Bis in's 16. Jahrh. beftanden heibnifche 
Sitten neben hriftlichen Gebraͤuchen. — Die Lappım ertannten [um 
1279] die ſchwediſche Dberherrfchaft, der Erzbifhof Hemming von 
Upfala weihte ihnen [1335] eine Kirche zu Tornea. Seitdem wurs 
den bie Kinder meift-getauft und die Ehen eingefegnet ; aber Die Vers 
Eümmerung der Natur und bie Vereinzelung der Haushaltungen 
trat jeder Seelenforge entgegen, heidnifches Zauberweſen beherrſchet 
die Gemuͤther. Ä 
% 337. Der Prieſter Johaunes nud bie Mongoten. 
Assemöni Bihl. er. T. III. P. I. TI. Nach den ättern Geſchichten v. Dal 
tho, Petis de. la Eroix, Gaubil und den Reiſeberichten des RX, : Mom 
. „heim, Hist. Tartarorum ecc. Himst. 741. 4. Mit Benugung neuers 
dffn. Quellen: Abel-Remusat, M&moires de I’Inst. de France, Acad, 


des Incript. 822. T. VI. VH. Schmidt, Hist. des Mongols depuis 
Tschinguiz-khan jusqu’ a Timur-lenk. Par. 824. _ 


Die Neftorianer, welche allein in's innere Afien gebrungen was 
ten, hatten gegen Anfang des 11. Jahrh. einen tatarifchen Fuͤrſten 
bekehrt, der den Namen des Presbyter Johannes, nach ber 
zweifelhaften Überfegung bes Abendlandes, auf feine Nachfolger 
vererbte. Einen ſolchen Prieſterkoͤnig fuchte Alerander HI. mit 
der romiſchen Kirche zu verbinden. *) Er ging unter im Strome der 
Erobrungen Tfhinggisthans. Mehr durch Gottes ald der 
Menfchen Hand: ift damals [4244] Europa vor der mongotifchen 
Voͤlkerwandrung errettet worden, unter ber die Bildung der mosli⸗ 
mifhen Reiche begraben wurde. Die roͤmiſche Kirche und Ludwig 
d. H. fandten Bettelmönde an die Eroberer Aſiens. Einzelne pers 





r 


*) Baroniug ad ana. 1177. N. 3383. - .-: .. 
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föntiche Gunftbezeugungen, bie Pietät erobernder Völker gegen die 
Götter, deren Heimath fie unterwerfen wollen, wirMiches Schyivan: 
Een des mongolifhen Deismus zwifchen Evangelium und Koran, 
endlich auch nur Prahlereien der Miffionäre erfüllten das Abendland 
mit glänzenden Hoffnungen: aber noch im 13. Jahrh. entwickelte 
fi) das Papftthum des Dalai⸗lama, andre mongolifhe Stämme 
wandten fih zum Islam. Eine einzige Heine Gemeinde in Peking, 
der Clemens V. [1307] einen Erzbifchof weihte, wurde beim Auf: 
flande Chinas gegen die Mongolen vernichtet [1369]. Nur die Ne 
ftorianer bewahrten einzelne Nieberlaffungen. 
$. 358. Die neue Belt. m 

“Barth. de las Casas, brevissima relacion de la destruicios de las In- 

. dias. 552. 4. ſlat. 1614, deutſch 1665. 4.] — "Robertson, Hist. of 

Amer. Lond. 772. u. 0. T. I. Übrf.v. Schiller, 8pz.781. "Weife, 

uͤ. Las Caſ. [Illgens Zeitſchr. 834. B. IV. St. 1.] 

Colom bo ſah fich im Gegenſatze von kirchlichen Voruttheilen, 
die er zu uͤberwinden hatte, als berufen vom h. Geiſte das Wort 
des Herrn zu erfuͤllen, daß das Evangelium zu den Voͤlkern an den 
aͤußerſten Graͤnzen der Erde kommen ſolle.“) Die Entdeckung Ame⸗ 
rikas [1492] und die Umſchiffung Afrikas [1498] galten als Er⸗ 
obrungen fuͤr das Chriſtenthum. Aber die Indier verlangten nicht 
nad) einem Himmel, in welchem fie ihre ſpaniſchen Tyrannen wieder⸗ 
finden ſollten. Ihre Taufe wurde, ſoweit die Gewalt der Europaͤer 
reichte, gewaltſam durchgeſetzt. Dennoch konnte das Evangelium 
ſeine Segnungen nicht durchaus verleugnen. Die Dominicaner bo⸗ 
ten für die Menſchenrechte ihrer Taͤuflinge die ganze Macht. der Kirche 
. auf. Endlich erlangte der heldenmuͤthige Dulder las Caſas [1517] 
von Karl J. V.] ein Gefeg für die perfönliche Freiheit der Landeseinge⸗ 
bornen ; aber fie wurde erfauft mit dem afrifanifchen Sklavenhandel. 


Siebentes Capitel. 
Dpypyofition und Reform. 
Literatur G. 279. Flaeius, Catal. testium veritatis. 'Bas. 556. Arg. 
562. f. Fref. 666. Ortuinus Gratius et Brown, Fascic. rerum ex- 
petendaram et fagiend. [Cel. 535.] Lond. 690. 2 T. f. Je. Wolf, 
ectiones memorab. etrecond. Laving. 600. Lps. 671. Hardt, Const. 
Cone. T. I. P. X. Hist. lit. Ref. P. II. 
— | 5.359, Wberfiht. | 
Die hoͤchſten Geftaltungen des herrſchenden Kirchenthums wa⸗ 
ten nicht naturgemäß, fondern durch enthufiaftifche Gedanken und 
Sefühle im kühnen Abbrechen von der Natur entflanden.“) Da fi) 


) Maltens Weltfunde, 835,8. 1. &. 87 ff. 
e) Hegel, Phil, d. Rel, Bel. 832, 8.1.8.1711f. - 
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aller Enthuſiasmus mit der Zeit verzehrt und bie Natur ihre Mechte 
geltend macht: fo wurden bie Entfagungen, welche jener frei üben 
nommen und gefordert hatte, zu einem Luͤgenweſen, für das einige 
ſich ungefeglic, und unnatuͤrlich entfhädigten, während andre in er» 
zwungner Treue dem Stumpffinne oder ber Verzweiflung anheim⸗ 
fielen. Daher fortwährende Entartung aller kirchlichen Inftitute, 
aber auch fortwährende Wiedergeburt des Geiftes, der die alten For⸗ 
men erneute oder neue fhuf, fo lange der Katholicismus noch die 
nothwendig herrfhende Geſtalt des Chriftenthums war. Allein feine 
Aufgabe begann im Abendlanbe fich zu vollenden, die Völker dachten 
an ihre Mündigkeit, der Staat und die Wiffenfhaft war- der Hie⸗ 
rarchie entwachſen, ihre innere Berechtigung hörte auf, während ihre 
Mißbraͤuche ein Äußerftes erreicht hatten, und ein fchlecht verhuͤllter 
ſchmerzlicher Riß durch die ganze Kirche ging. Daher die Nothwen⸗ 
digkeit einer Reformation allgemein anerkannt war. Das Gefühl . 
ihrer Nahe wurde bald mehr in Bezug auf den Untergang, bald mehr 
auf bie herrliche Erneuerung der Kirche ausgeſprochen, geftaltete fich 
wohl auch indivibuel als Weißagung, daß Gott zu dieſem Werke 
froimme Doctoren, chriſtliche Helden, ja einen Moͤnch oder Eremiten 
erwecken werde.“) In den vorhandnen Beſtrebungen für bie Reform 
offen fich unterfcheiden: 1) die aus dem vorigen Zeitraume herübers 
reichende feindfelige Oppofition, beren revolutionäre Elemente von 
der Kirche großentheils vernichtet wurden, wÄhrend das Wahre baran 
in die beiden andern Richtungen Überging ; 2) eine Reihe Kirchenleh⸗ 
ver, welche noch tief ergriffen vom Geifte des Katholicismus ihn nach 
feinem eignen Sinne und Gefetze auf feine urfprimgliche Bedeutung 
zuruͤckfuͤhren wollten; 3) diejenigen, welche an einer gemeinſamen 
Reform in den Hergebrachten Rechtsformen verzweifelnd fie auf eigne 
Hand begannen, und in der Ahnung eines urfpränglichen von ber 
fpätern Kirche verfehlten Chriftenthums mit der damaligen Kirche 
zu brechen nicht anftanden. Doc, gehn diefe Richtungen mannigfach 
ineinander über, da das Eatholifche und proteftantifche Element noch 
nicht Elar gefchieden ift, und oft nur. die perfönliche Stellung mit der 
dadurch bedingten Feindſeligkeit der Hierarchie die mehr oder minder 
feindfelige. Geftalt des Gegenfages entſcheidet. = 


I. Feindſelige Oppoſition. 
3. 360. Die Stedinger. 
J. D. Ritter, de pago Steding et Stedingis. Vit. 751. &. (Berg, Masenm 
Duisb. T: I. P. 11. p. 529.] *Scharling, de Stedingis. Hafa. 828. 
Inne Si B. Hl. S. 083 ft: Schlo ſſet, B. IH. Sl. 


b) Apol. Conf. "August. p. 276 s. &df (5 er Ref, Acta, B. J. G. 
145 ff. Ha genbad, Geſch. d. Ref. B. I. ©. 112, x 
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Ein Stamm ber Frieſen im Gaue Steding an, den Riederungen 
der Wefer, der die altbeutfche Volksfreiheit in Ländlichen Republiken 
bewahrt hatte, zerftörte bie Burgen, mit denen der Graf von Oldem 
burg das Land bedrohte, verweigerte den Zehnten, den ber Erzbifchof 
bon Bremen forderte, und trogte feinem Banne. An 40 Fahre 
timpften die Grafen und Bifchöfe gegen das Meine Volk, das durch 
den Much der Freiheit und durch feine Suͤmpfe gefhüst mar. Diefe 
Ketzerei beftand zwar nicht in der Anbetung eines Froſches oder ei 
ner Kate, mie Dummheit und Lüge in Rom berichtet hatte,*) fie 
war weit gefahrvoller für die Kirche, der erfte fiegreiche Volkskampf 
gegen Adel und Prteſterthum; verführerifch am meiften für bie 
Bauern, welche nah und fern diefe Sache rühmten. GregorIX. ließ 
einen Kreuzzug gegen die Stedinger predigen, als gegen die furcht⸗ 
barften und abgeſchmackteſten Keger. Im großen herrlichen Todes⸗ 
kampfe einer Schlacht wurden fie vernichtet [1234]. Geringe Übers 
tefte unterwarfen ſich dem Joche der Kirche.) - 

5.361. Deutſche Ghibellinen. 


Im Kampfe der Paͤpſte und Hohenſtaufen erklaͤrte eine Secte zu 
ſchwaͤbiſch Hall ſum 1248] den Papſt für einen Ketzer, den Clerus 
wegen ſeiner Verdorbenheit aller Macht verluſtig, nur fuͤr die Hohen⸗ 
ſtaufen, als gerecht und vollkommen, erhob ſich ihr Gebet. Sie ver⸗ 
ſchwinden mit dieſen, von denen fie geſchont wurden.“) Aber noch 
lange lebte im Volke eine mannigfach geſtaltete Sage [S. 303], daß 
Friedrich II. einft wiederkehren, oder aus feinem Blute ein Adlet 
aufiteigen werde, um die römifche Kirche zu gerflören.®) 

' . 5362: Die Geſchwiſter des freien Geiſtes. 

Das freche Hinandrängen zu Gott, welches am Myſticismus bei 
feiner Unbeſtimmtheit und Liebesfülle Leicht überfehn wurde, mußte, 
wo ed mit fcholaftifcher Beftimmtheie auftrat, fi; Über hie Kirche 
‚erhob, wohl auch · vom böfen Gelliſte gemißbraucht wurde, dem Ges 
richte der Kieche verfallen. Eine Synode zu Paris [1209] hatte 
dieſes Bericht an der Schule des Ansulrich v. Bena und Das 
dd v. Dinanto volgogen. In ihrer Lehre waren pantheiſtiſche 
Saͤtze nach Erigena und arabifchen Ariſtotelikern mit reformatorifchen 
DVerkimdigungen int Style bes Abtes Joachim verbunden. Nicht 
ſowohl Alles ift ihnen Eins und Gott, fondern Gott ift das Weſen, 
* ber Ausgang und bad Biel aller Gaeatur, Die Kirchenlehre Hatte ih⸗ 


a) Marsi T. XXHI. p. 323. Raynald ad ann. 1233. N. 4238. 
b) Jo. Otton. Catal. Episec. Brem. [Menken Til. p. 793.) Gregor. 
IX. ad,Archiep. Brem. [Lindendrog p. 172.] u 
- ) Albertus Stadens. ad ann. 1248 


d) Mosheim, Berf: €, unparth. Ketzergſch. Himfl. 748. S. 342 ff 





‘ 











! 


ap. VIE. Oppoſ. u. Reform. $. 362. Amalrich v. Bena. 883 


om ar ſomboliſche Wahrheit.Jeder Fromme ift ein Chriſtus, in 
em Gott Menſch wird, die Auferſtehung tft die Wiedergeburt, der 
doͤrper Chriſti ift auch vor der Einfegnung im Brot wie Bott in bee 
janzen Natar. Nachdem und in denen das Zeitalter des H. Geiftes 
mgebrochen ift, bedarf e& nicht mehr der dußern Kirche. Der Papft 
ft der Antichriſt. Alles was in Liebe gefchieht, iſt rein, denn ber 
Geiſt, der als Sott in uns waltet, kann nicht fündigen.”’*) Da bald 
nad) der Verfolgung in Paris am Oberrheine und bis tief in's 14. 
Jahrh. hie und da in Frankreich, Deutfchland und Italien unter 
alferlei Örtlichen Benennungen, oft ald Begharden und Waldenfer, 
unter einander meiſt al6 Brüder und Schweftern des freien Geiſtes, 
eine Volksparthei mit ähnlichen Grundfaͤten auftrat, fo legt die Ver⸗ 
muthung nahe, daß fie. von jener zerfprengten Schule ausging, in 
der ihre theoretäfche Rechtfertigung gegeben ift. Doch fcheint ihre 
Hauptfache nicht der Pantheismus, an dem nichts Volksthuͤmliches 
ift, Tondern die auf die Spitze geflellte Behauptung, [Jo. IV, 23 s. 
Rom. VIII.) daß der Geiſt allein: frei und felig mache, baher alles 
Außre unnüß fey; mas jegt wir wor Alters in der Anwendung zwei⸗ 
deutig mar: einige fanden im Losreißen von allem Icdifchen den Weg 
zu Sott, andre ergaben ſich der irdifchen Luft, als die dem Geifte 
nichts anhaben könne, vielmehr durch Auflöfung der Ehe und bes 
Eigenthums dad Gefühl der Ureinheit aus der künftlichen Zerſpal⸗ 
tung erlöfe.?) Am geiſtreichſten und wohl ald Vorfahrer dee Myſtik 
diefer. Zeit und Gegend [S. 364] hat Meifter Ekkard, Domi⸗ 
nicanerprovincial zu Coͤlln, den Sohann XXI. verdammte [1329], 
diefe Richtung ausgefprochen.. Sein Gefühl der Gottesndhe und feine 
heilige Liebesgluth fteht gleichfam ſchwindelnd vor einem Abgrunde 
der Suͤndenluſt und. Gotteslaͤſtrung.e) 
3383. Die äitern Secten. Fortſ. v. J. 83. 

In Südfrankreich wurde nach manchem Schwanken des 
Kampfea der Sieg des Katholicismus über Leichenfeldern und Afche 
haufen entſchieden [1228]. In Italien fah fi zwar ber h. War 
ter ſelbſt von Ketzern aller Art umringt, bie Katharer hatten Raum 
gehabt ein forgfältig georbnetes Kirchenwefen auszubilden, und füch 
in mancherlei Partheien zu zerfpalten, die jedoch meift durch ben gar 





a) Cone. Par. Acta b. Martene Thes. Anecd. T. IV. p. 163 ss. Bes 
tihte von Figordus ad ank. 1269. w. Caesarius Heisterbac, V, 32. bi 
Mansi T. XXH, p. 801 ss. Gerson, de comeordia metaphys. c. iegica; 
[T.1V. pP. 826.) — "Engelhardt, A. v. Bena. Kirchenh. Abh. N 3.1 

9 Mosheim, de Beghardis et Beguin. p. 210. 255. H.eec. p. 5523. 

ce) Raynald ad ann. 1329. N.70. Docen, Midcell. z. Gſch. d. deut. 
it, 8.1. e. 135 ff. Gieſeler 8, 1. Abth. 2. S. 626 ff. = 

. “ . 
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melnfchaftlichen Gegenfag einander Gaſtfreundſchaft gewährten. ’ 
Brescia onnten fie wagen, katholiſche Kirchen zu zerflören und d 
sömifche Kirche feierlich zu ercommuniciren.*) Aber nachdem di 
Häupter der ghibellinifchen Parthei gefallen waren Ib. 1269], erla 
gen die Katharer nad) einigen Zudungen ber Inquifition und ihr: 
eignen Unmwahrheit. Nur in Bosnien erfheinen fienod im 15. Jahr) 
als herrfchende Parthei, und bie Maßregeln der Regierung gegeı 
fie [fs 1442] führten den Untergang des Reiche durch die Türk 

herbei [1463).) Auch die Waldenfer wurden vermindert, weil 
fie verbrannt wurden ; aber mit apoftolifher Standhaftigteit erhieh 
ten ſich einzelne Gemeinden in Südfrankreich und beſonders in ein 
famen Thälern von Piemont. | 


$. 566. Der Kpoftelorden. 


f. Bon unbelannten Seitgenoffen : Hist. Duleini u, Additamentum ad 
H. D. [Muratori T. 1X. p. 423.] — Il. Mosheim, Gſch. d. Apos 

.  ftelord. [(Brſ. e. Ketzergeſch. ©. 193.) u. de Beg!mrd. p. 221 ss. 
. "Schloffer, Abaͤl. u. Dulcin, Both. 807. | 


Gherardo Segarelli.von Parma, ein ſchwaͤrmeriſcher 
Juͤmgling, den die Franciscaner zuruͤckgewieſen hatten, fühlte fid 
derufen die wahre Armuth des apoftolifchen Lebens zu emeun. Der 
Apoftelorden, den er [f. 1260] um fich fammelte, zog mit Schwe⸗ 
ſtern bettelnd umher und verfündete, daß das Reich Gottes nahefen. 
Damals noch indgeheim wurden die Bilder der Offenbarung auf 
das Papftthum bezogen und deffen naher Untergang erwartet. Die 
Däpfte verboten [f. 1286] den neuen Bettelorden, der fich mit Ka 
tharern und Sratricellen zufammenthat. Gherardo wurde in Parma 
verbrannt [1300]. Hierauf trat ein Mailänder Dolcino mit fei- 
ner Sreundin Margaretha an die Spige der Apoftelbräder. Seine 
prophetifhen Sendfchreiben erkennen die gefhichtliche Nothwendig— 
keit des Übergangs der Kirche zu Macht und Reichthum, behampten 
aber, nachdem in allen Ständen ber Hierarchie durch Hingabe an's 
Irdiſche die Kiebe erkaltet fen, die jegt wiederum nothwendige Rüd: 
Sehr zur apoflolifchen Atmuth. Doleino feßte die große Wiederge: 
Kurt der Kirche und Italiens auf das Jaht 1303, und als dieſes 
gekommen war, einige Jahre weiter hinaus. Die fchneidenden Be 
hauptungen dieſer Secte find- eine Compilation Älterer Ketzereien: 
‚‚Die vömifche Kirche ift die große Hure, alle Päpfte feit Spivefter 
find Verfährer, mit Ausnahme Petri de Murchone. ‚Ein Leben ohne 
iſt beffer als mit Geluͤbde. Mana und Weib mögen ohne Unterfchied 
zufammenliegen. Im Stalle ann Gott verehrt werden wie in ber 


@). Raynald ad ann, 1225. N. 47. Raumer B. VI. S. 300. 
b) Raynald ad ann. 1445. N. 23. 1449. N. 9. 1450. N. 13, 
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Ricche. Gegen bie Inquifition iſt Meineid erlaubt. Aue Macht der 

tirche ift anf den Apoftelorden übergegangen, in welchem allein Heil 

ft.’ Dolcino ergeiff die Waffen gegen die Inquifition und führte 

nit etwa taufend Mann einen kuͤhnen Raubzug aus, bis er endlich 

verfchangt auf dem Berge Bebello, vom Kreuzheere des Biſchofs von 

Berceift eingeſchloſſen, durch Hunger und Schwert erlag [1307]. 

Bereingelte Überrefte erhielten fic bis in bie Mitte des Jahrhunderts. 
3.305. Refuftat. 

Ein eifriger Kathollk nannte ald Gründe des Machsthums ber 

Regerei: Eitelkeit und eitein Ruhm, den Eifer ber Keger jeden Stans 

— — eVertraulichkeit mit der H. Schrift, 

s Volksunterrichts, die Geringſchaͤ⸗ 

en Dienern, das umapoftolifhe eben 

1 die Hierarchie. ‘) Nachdem im 13. 

ung ber Kirche, die Menge und ben 

feln konnte, ob dieſe oder die Rathos 

Anfange des 15. Jahrh. faſt alle 

; nur geheim erhielt oder bildete ſich 

heh. gegen bie Verfaffung als Ana= 

Unitarismus hervorbrach. ) Diefer 

te Hoffnung einer Reform und durch 

r Kicche felbft mächtig wurde, theils 

‚ melde im Sinne der Humaniften 

Lächeln vorlieb nahm, endlich durch 

d ihre Verföhnung mit Rom. Ers 

mer und Schwert. Nach dem bes 

olhen Betrachtung wuͤrde ein Sieg 

il8 waren, wenn nicht ein Sieg des 

e gefchichtliche Entwicklung des Chri⸗ 

n haben. Wenn hietnach bie Kirche 

bat, daß fe ein Recht hatte keinen 

füht zu ſcheun, °) um dieſe erſte dro⸗ 

: fo lag doch im Berhäfmifie eines 

ie bie Rothwendigkelt eines einſtma⸗ 


IL Ratholiſche Reform. 
1.36. Die Reformation an, Haupt und Gitedera. 
Us der Minerit Alvarus Pelagius [um-4330] die Wehe 


a) Zuf. zu Rainerii-Summia c. 3. [Bibl. Max. T. AXV. 13 263.] 
b) Ligen, ‚bolar. ad vitam et dootr. Laelii Soe. ill. P. I. Lps. 
326. 4. Gebeer, de prinordiis studior. fanat, Anabaptistar. Reg. 830. 
©) Leo, Mittelalter, 8, I. S. 509 f. 
airchengeſchichte. 2. Aul. 25 
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age der Kicche Über ihre Verſunkenheit anhob, fuchte er die Hülfe, 
in der Wiederherftellung bes päpfttichen Anfehns.*) Durch die Fol⸗ 
gen der Kirchenfpaltung war am Ende des Jahrh. bie Öffentliche 
Meinung barlıber entſchieden, daf die Reformation am Haupte ber 
Kirche mit der Befchräntung feiner Macht Übles zu thun beginnen 
müfe. Wenn im 15. Jahrh. alle Völker und Stände ber Kirche 
die Reformation forderten, Prälaten, Cardinaͤle und Päpfte 
fie verfprachen, ja wohl als begonner 
fo dachie bei diefem unbeflimmten Woı 
mas ihm drüdend ober unchriſtlich erſ 
man darunter: die Herſtellung ber hri 
befonders im Clerus, die Abftellung 
überhaupt die Zurüdführung aller Eir 
fprüngliche Bedeutung ; doch blieb das 
ſonach die Bedeutung Beste engtich 
flens bezweifelte man die Rechtögül: 
feit Bonifacius VI. Von der Lehre 
fem Sinne haben die Wortführer di 
nehmlich parifer Theologen, die Refo 
den mit ber Verföhnung des Schism 
Cambray Peter d’Ailly [gft. um 
der franzöfifchen Kirche in der Kordrı 
vereinte, und obſchon nad) der Erfah 
zweifelnd, ®) doch zu Conftanz feine g 
bot; Gerfon, der die Selbſtaͤndigk 
fammlung als das alleinige Mittel ein 
fen Reform vertheidigte, das innere ! 
Schrift und in der Verbeſſerung des I 
gegen das Ende feines ftürmifchen Lei 
formation anfing; °) enblih Nic. v. 
der im Gefühle, die Zeit ſey gekomn 
vom Haufe des Herrn, das furchtba 
redneriſch übertrieben, doch in ſcharfer 
erſt wenn die Kirche gedemuͤthigt und 
durch aͤußre Hülfe erwartete. ) Von den Vorkaͤmpfern auf dem gro⸗ 
ßen Concilien find die Grundgedanken des Katholicismus zuweilen 
uͤberſchritten worden: d'Ailly hat ſich auf das Dafuͤrhalten der alten 
Kirchenlehrer berufen, daß Concilien auch in Glaubensſachen irren 
koͤnnten; Gerſon hat die Idee einer allgemeinen Kicche aufgeſtellt, 


a) Summa de planctu Ecel. Ulm. 474. f. u. 0. 
b) De difficultate Reform. in Conc. univ. [Hardt T.I.P. 


VI.p.255.]. | 
©) Tr. de parvalis trahendis ad Christum. [Opp. T. en 
U. 21] 


P- 278.] 








4) De ruina Eccl. um 1406. [Hardt T. I. P. 
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telche ımter Chrifto ihrem alleinigen Haupte alleinfeligmachend, 
ohne Irrthum, Spaltung, Simde, alfo von der roͤmiſchen Kirche 
fehe verſchieden fey.*) Aber ihre Überfhreitung war unwillkuͤrlich 
und nicht folgerecht, ihre katholiſche Rechtglaͤubigkeit ift von ben 
Zeitgenoffen nicht bezweifelt worden. Die Mpyftiker erhielten die 
Möglichkeit einer Reformation von Innen heraus, aber fie felbft lie⸗ 
Ben die Mißbraͤuche, bie nicht eindrangen In den Frieden Ihres Hers 
jene, zur Seite liegen. Erasmus hat bie feinem Charakter ges 
- drlichen Muße eines Gelehr⸗ 
laſſiſchen und kirchlichen Als 

Macht des freien und geſun⸗ 

m der Theologie zu vollziehn 

he ohne gewaltfame Bewe⸗ 

ie lag eine ungeheure Macht 

die Führer derfelben, die fie 

e kuͤhnen Streiter in Bafel 

ie Umfichtigften zuerft, und 

n. Noch vor den Schranken 

er gekaͤmpft hatte, vertheis 

Sufa lgſt. 1464] die Obers 

inigen Glauben an ein ma= 

unerkennbarkeit des Unends 

uben an die H. Schrift die 

yſtaben geweſen ſey und die 

ı an Wunder feine Uneigen⸗ 

ßprediger; er hat den Unters 

tung ber Kirche geweißagt, 

des 16. Jahrh. war alles, 

he geſchehn war, aͤußerlich 

1, wohin dieß führen werde, 

rarchie. Vor Urban V. pres 

me [1364] vom Verderben 

m Untergangs. ©) Der Car 

_ , [ J apſt: „Wenn alle Hoffnung 

zu unſter Beßrung verſchwunden iſt, werben die Laien nad Ver— 
dienſt über uns herfallen.’’®) Dermainzer Kanzler Mayer [1457] 
an Änens Sploius : Die deutſche Nation, einft die Königin der Welt, 


e) Hardt T. I. P. V. p. 196. u. T. I. P. vB 68. 

f) De cath. concordantia. Ep. ad Rodericum de Trevino. De docta 
igaorantia. Apol. doctae ignor. De conjecturis. Epp. VII. ad Clerum et 
Literatos Bohemiae. Conjectura de novissimis dieb. [Opp. Bas. 565. f.] 

8) Wolfi Lectt. memor. T. IE 68.0.0 \ 

k) Richerei Hist. Conco: gen. Col. 681. L. III. 2 

* 
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jegt eine ziusbare Magd der roͤmiſchen Kirche, fange an wie aus ei⸗ 
nem Traume zu erwachen und fep entfchloffen, das Joh abzuwer⸗ 
fen. ) Ein deutfcher Gelehrter erklärte [1517] die Reformation für 
eben fo nothwendig ald unmöglich in biefer Beit.*) 
4, 861. Hieronymus Gavonarola. 
1. Berker Triumphus erueis, s. da veritt. fidei, Flor. 491. 4. Do sim- 
plieitste vitae chr. FI. 406. Comp. revelationum. Fl. 494. 4. Ex- 
pos. in alig. Psalmos, ed. Luther, Vit. 523. A. Prediche, Ven. 540. 
— Mbmifche Anfiht Burchardi Diarium. [Eecard T. II. p. 2087. 
2150 ss. "Paulus, Beiträge 3. Dogmen- K. u. Religionsgefh. 
Brem, 830. ©. 281 f.] Enthufiaftiih: J. F. Pious do Mirandula, 
Vitarev. PatrisH. Sav.[M.andm 0  T 7 











Commines VRI, 3. yr. 
Witt. 557, Buddous, de artib. tyı 
Retrectatio. [Barerga hist. Jen. 71 


8pf. 801. °5.8. 9. Ammon, Erı 
Big 
Yamb. 835. 


Der Dominicaner Savonarola 

Florenz [f. 1489] die Sünden des g 

fien und des Papftes mit gleicher I 

und verkimdete eine Läuterung ber K 

Als ein Prophet erfchredtte er oft bie 

barung Ihrer geheimften Suͤnden, we 

Mebici und den Heerzug eines frem 

Büchtigung der Tyrannen Itallens u 

Lorenzo Medici ftarb, Karl VIII. zo 

bie Söhne Lorenzos wurden aus Sl 

Weißagungen folchergeftalt erfüt waren und das Volk ſich nach fel- 
nem Rathe der Republit bemächtigt hatte, hing der Staat non fei- 
nen Rothfehlägen ab, und elne große fittliche Revolution beginnend 
ruͤſlete er fich zur Reformation ber Kirche. Aber viele verfegte der 
ſtrenge Sittenprediger, hie eblen Gefchlechter waren ergeimmt Über 
die Herrfihnft des gemeinen Volks und des Mönche, der erfolgtofe 
Rüdzug des Königs von Fraukrelch vereitelte feine Welßagungen, 
eine Hungerönoth tyandte bie. Volkegunſt yon ihm ab, der päpftliche 
—E fand Volſtreckung, ein zweifelhaftes Geſtaͤndniß wurde 
anf der Folter erpreßt und Savonarola als Volksbetruͤger am Gal⸗ 
gen verbrannt [23. Mai 4498]. Einige hielten ihn für. einen Heili= 
gen, andrefür einen Betrüger. Kür ie feldft kann er nichts gewollt 
hahen alg den Ruhm und die Wirkſamkeit ſelbſt. Was fonft auch 
2 Wolfi Lectt. memar. T. I. p. 833. u. a. 


H Leben bet, prägten D. Crenzii y. Wiltent, Gmb. 722. 
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den ebein Menfchen als ein theures Beſitzthum erfreut, hat er ſtett 
verſchmaͤht. Die Rachwelt kann nur barüber ſchwanken, ob er feine 
tiefe Kenntniß des menfchlichen Herzens und der Welt fuͤr göttliche 
Dffenbarung nehmend, feine angebome Herrſchermacht für einen aus 
Gerorbentlichen göttlichen Beruf, andre oder fich feibft täufchte, In 
Ber Kirche feines Kloſters hing bis auf unfea Tage fein Bild von 
ra Bartolomeo mit dem Heiligenfcheine. 


II. Proteſtirende Neform. 
z. 368. Sodann Wicliffe. 1324 — 31. Dec. 134. 
H. Kinygkton, de eventib. Angliae usq. 1395. [ T'wisden, Serr. Hist.. 
Ang. Lond. 652. f.] Argentre T.\. P.2. p.1 88. — "Lewis, 
Hist. of thelife and snfferings of John W. Lond. 720. Zttte, Sich. 
d. ng. Ref. W. Prag, 786. “Mod. Faugkan, life and opinions of 
J. de Wyeliffe. Lond. [829.] 831. 2T. Wobb ie Bas, life of Wichf., 
Leond. 832. Br 
Durch die Bettelmönche war die Macht der Päpfte über Eng» 
land erneut worden, die Könige theilten oft mit ihnen den Raub, 
aber die Parlamente fuhren fort die nationale Unabhängigkeit zu vers 
theidigen und der König konnte in jedem Kampfe wider das Papfts 
thum auf fie zählen. Unter Edward HI. beſchloß das Parlament 
jeden Überbringer päpftlicher Verfügungen über Kirchenaͤmter ju ver: 
haften [1350], verbot Appellationen nad) Rom [13583] und erklärte 
den Lehnzins für unrechtmäßig [1366]. Wicliffe hatte als Züngling 
von den legten Zeiten der Kirche in der Art des Abtes Joachim ges 
fchrieben [1356]. Gelehrt in der Scholaſtik unter Bradwardinas 
@influffe und in beiden Rechten, unterfiligte er als untergeotdnetes 
Glied von Orford [f. 1360] durch gelehrte Flugfchriften die Univer- 
fisät im Kampfe gegen die Bettelmönche und die Regierung in ih: 
rem Beſtreben fich von dem franzöfifchen Papſtthume unabhängig 
zu machen. Seit 1372 Profeſſor der Xheol. war er unter den Ab- 
geordneten, welche zu Brügge [1374-76] mit päpftlihen Commif: 
faren fiber eine freie und kirchliche Befegung der Kirchenaͤmter unter 
handelten. Seitdem fprach und fehrieb er gegen die Unterdrückung 
der Kirche durch das Papftihum, gegen die Winkür der Bannfluͤche, 
gegen Moͤnchthum, Zegfeuer, Ohrenbeichte, Ablaß, Heiligen und 
Bilderdienſt. Gregor Al. verdammte [1377] 19 aus feinen Schrkf⸗ 
tert gezogne Säge, die Wictiffe, durch die Gunſt der Megierung und 
des hohen Adels beſchuͤtzt, vor einer Unterſuchungsesmmiſſton mir 
genauer und milder beftinmite. Als er aber auch Ichrte, daß bes 
Dapftes Gewalt nur vom Kaifer komme, daß Verrath fey Appella- 
tion vom geiftlichen Gericht an den König zu hindern, daß Priefter 
durch Todſuͤnden alle geiſtliche Macht verlören, daß Zehnten und 
andre Almoſen fündigen Prieftern entzogen werden follten, endlich 
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Chriſtus nur geiftig im Abendmahle gegenwärtig fep, wurden dieſe 
amd andre Säge auf einer Synode zu London verworfen [1384), 
die Regierung gab den Biſchoͤfen nach, Wicliffe wurde von Orford 
vertoiefen, doch in feiner perfönfichen Freiheit durch das Haus ber 
Gemeinen gefichert 30g er ſich auf feine Pfarrei Lutterworth zuruͤck, 
und vollendete hier [1382] das Hauptwerk,*) das fein ſcholaſtiſch 
auguſtiniſches Spftem und feine reformatorifchen Behauptungen ent: 
hält, nur die Legtern nach dem Grundfage, daß alles in der Kirche, 
was der H. Schrift widerfpricht, abzuthun ſey. Wicliffe hat ſich 
zwar durch die Überfegung der H. Schrift aus der Vulgata ins 
Englifche, durch Predigten und Flugſch 
auch arme Priefter unter daſſelbe ausgefan 
betvegungen für Freiheit und Gleichheit fi 
niß feiner Lehte befördert tworben, er hatı 
nod fand er die geiftige Bildung vor, u 
werden. Wornehmlid, unter ben höher 
pflanzten ſich feine Anfichten fort, baheı 
zung zu blutiger Verfolgung fortreißen 
Dunkel zuridigebrängt wurden. Zunaͤchſ 
ſchaͤrfte bie Berfammlung von Conftanz 
Wieliffes Andenken. 
%. 369. Johann Huf. 6. Int. 

I. Zufammenftelung ber Quellen in 9. ı 

dt. MA. 833. ©, 73 f. 227 ff. — Hi: 

Hier.Prag.Nor.558. 715. 2T.f. Bielest 

Bohemor. — II. Cochlaeus, Hist. Hussitı 

Huffitenkrieg. Nuͤrnb. 623. 3. 4. Brsl.7 

H.Martyre. Jen.698. c. annott. Mylii, H 

Royko 8,314. Gilpins Biogr.d. | 

ut. X. d. Engl. Srlf.u. 8.769. Bitte, 

28. Zifcher, Leb. 9. %pz. 798. "Ne 

3. 9. [Kleine Gelegenheitöfcher. N. 4] 

Seit der Mitte des 14. Jahrh. hatten einige hochverehrte Prer 
biger in Prag, ) welche verfolgt, aber nicht unterdrückt wurden, ger 
‚gen bie Verborbenheit des Clerus und gegen bie allgemeine Werkhei⸗ 
ũgkeit geeifert. Ihre theilweiſe Erklärung gegen Coͤlibat, Abſchaf- 
fung der Landesſprache im Eultus, Reichthümer des Clerus, viel- 
leicht auch gegen Entziehung des Kelchs ift auf den griechifchen Ur 
fprung der böhmifchen Kirche oder auf den Einfluß waldenſiſcher 
Slüchtlinge [Grubenheimer] gedeutet worden. Ihrer Bahn folgte 





”) Trialogus. Bas. 525. 4. Frof. et Lps. 753. 4. 
130, or Stich 1a af 1369. Joh. Milicz gft. 1374. Matth. Janow gſt. 
Rapk. Ungarn 3 * a hist. Boh. Prag. 682. f. Balb. Boh. docta ed. 
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3 05. Huf aus Huffinecz, [f. 1398] Profeffor der Philoſophie, als 
Scholaftiter Realift, [f. 1402] böhmifcher Prediger an der Bethle⸗ 
hemsscapelle in Prag, flreng gegen fich felbft, andern freundlid,, von 
mäßiger Belefenheit, am meiften noch in Märtyrergefchichten, mehr 
durch Begeiftrung als durch Talent beredt, der römifchen Kirche er⸗ 
geben, bis er [1403] Wicliffes Schriften Tennen lernte, einzelne - 
große Wahrheiten darin erkannte und mit feiner unbebingten Aufs 
richtigkeit alsbald Wicliffes Gedaͤchtniß Öffentlich ehrte. Seine Pre: 
digten und Flugſchriften feitdem waren zunaͤchſt gegen die Verdor⸗ 
benheit des Clerus und gegen die Mißbraͤuche des Papftthums ges 
richtet, berührten aber aud) zuruͤckgehend auf's Evangelium die allges 
meine Gleichheit der Cleriker, die Rechte der Gemeinden, die Unnoͤ⸗ 
thigkeit des Papſtthums, die Abfchaffung des Klofteriebens und ein 
vermeintes Fuͤrſtenrecht übelbenugte Kirchengüter einzuziehn. Die 
Univerfität hatte Wicliffeverdammt, fo lange die Stimmen ber beut- 
Then Nation im Univerfitätsrathe vorherrfchten. Aber einer alten 
Nationaleiferfucht hingegeben hat vornehmlich Huß es durchgefegt 
[1409], daß den deutfchen Corporationen ihre Rechte in der akade⸗ 
mifchen Republit genommen und auf bie böhmifche Nation uͤbertra⸗ 
gen wurden, wodurch die Univerfität entvoͤlkert, ftodböhmifch, und 
Huf in deutfchen Landen verhaßt wurde. Auf die Anklage des Erz- 
bifchof8 von Prag wurde Hug [1410] als Wicliffit nach Rom ge: 
fordert, entfegt und gebannt, verhieß zu widerrufen, wenn er aus 
der Schrift widerlegt würde, appellicte von bem übel ımterrichteten 
an den befjer zu unterrichtenden Papft, und nöthigte durch feine 
Gunſt beim Volke und beim König Wenzel den Erzbifhof zu einer 
Ausföhnung [1411]. Als Johann XXIU. [1412] Ablaß für Geld 
zum Kreuzzuge gegen Neapel ausbieten ließ, predigte Huß gegen fol- 
chen Ablaß, durch den Ungeftüm feines Freundes, des gelehrten Rit⸗ 
ters Hieronymus [v. Faulfifch] vonP rag wurde die Ablaßdulle 
am Pranger verbrannt und die Öffentliche Ruhe geftört. Huß erhob 
ſich von der römifchen Kirche zur Idee ber wahren Kirche als der 
Gemeinſchaft der von Ewigkeit her zur Seligkeit Beflimmten, deren 
Haupt nicht der Papft, fondern nur Chriftus fein koͤnne.) Indem 
er aber alle Eatholifche Behauptungen von ber Kirche fefthielt, und 
auf diefe Semeinfchaft der Prädeftinirten bezog, von denen alleim 
die Sacramente Träftig verwaltet werden könnten, wäre feine Kirche 
folgerecht ein Separatiftenverein geworden. Als eine Bulle den Ort 
feines Aufenthalts mit dem Interdiet belegte [1413], zog er fich auf's 
flache Land zurüd und wandte ſich mit gewaltiger Predigt an's Volk, 
Gemäß feiner Appellation an ein allgemeines Concilium, an Gott 


b) Tr. de Ecclesia. [Hist. et Monem. T. I. p. 243.] 
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und an Chriſtum berief ihn Sigmund nad) Gonftang. Frei ging er 
dahin im Vertrauen auf feine Mechtgläubigkeit, auf des Kaiſers Ge- 
kit, im Nothfall auf feine Tobesfreudigkeit. In Gonflanz fiegten 
bald feine Gegner, er wurde verhaftet [28. Nov. 1414], vergebens 
verwandte fih der böhmifche und polnifche Adel für fein Recht, der 
Kaifer hatte nur ein Erroͤthen für den Bruch feines Geleites. End⸗ 
lich ließ ſich das Concilium herab ihn t 
ſeinen Widerruf und verdammte ſein 
Charakter haͤtte ſich ohne Verrath der 
Häupter der Synode ſtellen koͤmen. 
thige Abſchiedsbriefe in bie Heimath, ı 
Chrifti im Glauben, daß deſſen Saı 
Geiſter nach ihm. °) Hieronymus wide 
nad) dem Berichte eines Philofophen 
kers.) Kegerein im Glauben ftandı 
duch Mifverftänbnig unter den Ankl 
finnige Verſammlung ein freifinniges € 
fen lohnte, fo mochte die Feindſchaft fi 
der Deutfchen gegen die Slaven und b 
feine allgemeine Herabfegung mitwirke 
die Abſicht der hierarchiſchen Parthei 
nung eines Geifteövertwandten zu fchrei 
thei ihn opferte, um den Verbacht | 
zu vermeiden, 
4370, Die Hı 
Brzesyna, Galistiner, Ge d. Reuf 
1414-23. [de Ludewig, ReliquiaeM 
in d. Abhh. d. böhm. Gefeitſch. d. U 
Hist. do la guerre des Hussites. Am 
ER — 
783. Andres $. 369, J 
Empoͤrung uͤber die heilige Greuelthat zu Conſtanz ergriff einen 
großen Theil der boͤhmiſchen Nation, Huß und Hieronymus wurden 
als Märtyrer verehrt, eine furchtbare Blutrache an ben Prieſtem 
und Möndyen begaun. Eine von Huß noch durz vor feinem Äbſchiedt 
gebiligte Sitte, auch Laien den Kelch zu reichen, wurde zum Bun 
deszeichen ber Huſſiten. Dos entgegengefegte Herkommen der Kirche 
war erſt zu Gonflanz als Kirchengefeg niedergefchrieben. Als Wen: 


©) Hist. et Mon. T. I. p. 3355. T. II. p. 51535. — Monso, an vere 
de Lathero vatieinatus sit Huss? [Qerm, LTE Best. 821. ©. 157) 
d) Pog; . ad Aretin. [Hardt T. MI. p. 648.} Hist. et Mon. T. 

522 ss. re ex, Leben d. H. v. Prag. Epz. 802, "8, Hellen 













D.p. 
8.5.90 
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jel, der durch die Schwäche feiner Regierung fic die Krone erhalten 
hatte, flarb [1419], und Böhmen an feinen Bruder den Kaifer fiel, 
serweigerten bie meiften Stände einem mwortbrüchigen ürften zu hul- 
digen, und ber Bürgerkrieg begann [1420]. Die Huffiten trennten 
ih in eine mildere Parthei, die Calirtiner [Utraquiften], welche 
Artikel forderten: freie Predigt des göttlichen Worts in der Lan- 
besfprache, das Abendmahl unter beiderlei Geſtalt, Ruͤckkehr bes 
Clerns zur apoflolifchen Armuth, firenge Kirchenzucht als Gemeinde: 
recht auch fiber bie Cleriker; und in eine ftrengere Parthei, die Ta=- 
boriten, welche als bie zur Seligkeit Ermählten alle Sasungen der 
Kirche, die nicht buchftäblich aus der H. Schrift erwieſen werden 
konnten, unbedingt verwarfen, allmälig mit vertriebenen Begharden 
[Pikarden] und Waldenfern verbunden im gefteigerten Fanatismus die 
nahe Wirderkunft Chriſti erwarteten, und umter ihrem blinden Selb: 
herrn Ziska einen Vertilgungskrieg gegen die Nachbarländer führ: 
ten. Nach Ziskas Tode [1424] trat ber große Procopiusan ihre 
Spitze, einige Schaaren hielten bes Feldherrn Stelle für unerſetzlich 
und nannten fi Waiſen, in der That leitete der Kleine Proco- 
pius ihre Kriegszuͤge. Oft zerfpalten, vereinten ſich doch die Par: 
theten in gemeinfamer Gefahr, alle Deere, melche der Kaifer oder 
paͤpſtliche Kegaten wider fie führten, twurben gefchlagen, denn es wa⸗ 
ren Soͤldnerheere nur mit dem Titel von Kreugfahrern gegen ein zür- 
nendes Volk. Die Sieger wurden aufs rüdfichtsoolifte zu Friedens⸗ 
unterhandlungen nad) Bafelentboten. Nach langen Debatten ver: 
glichen ſich die Galirtiner [1433] über ihre Artikel wie folgt: Das 
Wort Gottes folt frei gepredigt werden, doch nicht ohne Vollmacht 
der geiftlichen Obern; das Concilium Eraft feines Anfehns vergönnt 
dag Abendmahl unter beiderlei Geftalt; die Kirchengüter follen nad) 
Vorſchrift der Kirchenväter vom Clerus verwaltet und Zodfünden 
möglichft nach den Gefegen beftraft werden. Die Zaboriten und 
Waiſen, melde diefen Vergleich verachteten, wurden in der Schlacht 
bei Prag [30. Mai 1434] bezwungen, und Böhmen unterwarf fih 
dem Kaifer durch den Vertrag zu Sglau [1436], der auf dem 
Grunde des Vergleichs mit dem Concilium die religidfe und politi⸗ 
ſche Sreiheit verbürgte, Aber der Vertrag wurde zu Gunften der Ka⸗ 
thofifchen, die nach Zerfprengung der Taboriten den Calirtinern an 
Macht gleichkamen, mannigfah verlegt, nad) Sigmunds Tode 
[1437], 48 die Nation ihr Wahlrecht übte, kamen Thronffreitigkeis 
ten hinzu, der Bürgerkrieg wurde mit einzelnen Unterbrechungen uns 
entfchieden fortgeführt, bis König Wladislan auf dem Landtage 
ju Ruttenberg [1485] einen Religionsfrieden fliftete, durch wel 
hen die katholifche und calirtinifche Parthei jede In ihrem Befigftande 
gefichert werden follte. Aber den Yuffiten war in fo langen palitifchen 
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Sthrmen außer großen Erinnerungen faft nichts geblieben als vie 
Außerlichkeit bes Kelchs. 
.5n. Die bohmiſchen 
Köcher, bie 3 legten u. vorn. & 
Tal. “Camerarii hist. narratio 
Moravia et Pol. (um 1570] He 
frat. Bohemor. [Ämst. 660.] c. 
Garpzon, Rünterf. d. böhm. 
Sue. u, erſte Schicſale ber I 
Mißmuthig Über die Zugeft: 
macht wurden, und über das Verfi 
trennte ſich [f. 1450] von den Ec 
nehmlich Überrefte ber Taboriten, 
naͤchſt durch das Beduͤrfniß ein: 
Gemeinſchaft zufammengeführt. 
teten ſich unter ſchweren Verfolgi 
Boͤhmen, Maͤhren und Polen, li 
denferbiſchoͤfen weihen und nahr 
andern ftillen Frommen in ſich au 
in einerStufenfolge von Anfänger: 
nen, verwarfen fie die Heiligen ur 
lehrten ſtatt der Transfubftantiati 
Körpers Chriſti mit Brot und Wi 
chende Kirche, fondern nur Gliet 
durch eine Kirchenzucht im Geifte 
firenges, inniges, frommes und b 


$. 372. Gelehrte Vorläufer der! 


Im tweitverbreiteten Gegenfa! 
keit des 15. Jahrh. gegen die K 
alles berührt, was im Kampfe ded 
Ihr gemeinfamer Grundfag war 
9. Schrift. Joh. [Pupper] v. € 
in Mechein, Igſt. 1475] ſuchte d 
Serthümern, bie es zu alien Zeitı 
Feſthaltung des moſaiſchen Gefeger 
ohne Werke, eine Befriedigung in 
lic, Geluͤbde als Bedingung evangelifcher Vollkommenheit.“) Joh. 
Weſſel [Gansfore] aus Gröningen, in Coͤlln, Loͤwen, Paris, Hei: 
delberg, zulegt in feiner Vaterſtadt in ber freien, vieles anregenden 


@) Delibertate chr. ed. Corn. Grapheus, Antu. 521. 4. Dequatuw 


errorib. Dial. ii i. 
Sa Dis 6. Walch, Mon. medii aovi. Pac, IV. p-73. Brg, Maldt 
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khaͤtigkeit eines Rathgebers und Lehrers, [Lux mundi, M. contra- 
lictionum, gft. 4489] hat mit ſcholaſtiſch humaniſtiſcher Bildung 
iftenthum als etwas rein Inner 
n Herzen unb Gott allein abge⸗ 
‚gen über kirchliche Inſtitute mit 
veift befchränfend find. „Die 9 
Glaubens, bie Kiche ruht auf 
siefterthum der vernünftigen Na⸗ 
iſt zu glauben, Gott allein kann 
m hat bloß Außerlihe Wirkung, 
trafen, bie Buße wird innerlich, 
Bünde, durch Chrifti Gerechtig⸗ 
ahre Genugthuung ift das Leben 
ıde Kraft der Sehnfucht nad 
chtath] v. Wefel, Profeffor in 
um 1482] kampfte auf ftreng 
das kirchliche Herkommen, denn 
im Buche des Lebens: fo kann 
1, kein Ablaß hineinfegen, keine 
ungen, mit denen die Kirche bes 
dergleichen Behauptungen fi 
ie unter günftigen Verhältniffen 
en. Aber Joh. v. Weſel ift 
igeklagt, alt und Frank zum Wis 
: gefperrt worben [1479]. °) 


Achtes Capitel. 


Die griedifde Kirche. 
“3ER. Wereinigungsverfuge. Gortf. v. $. 29. 
Leo Allatius, Graecia orthod. Rom. 652. 659. 2 T. 4. 
Während des lateiniſchen Kaiſerthums war durch die politifhe 
Mighandlung der Griechen und durch die Anmafung der triumphi⸗ 
tenden Kicche eine Ausföhnung verhindert worden. Als Conflantis 
nopel wieber zum Hauptfige bes griechiſchen Kaiſerthums und der 











d) Eine Samml. fe. theol. Abhandl, Farrago Wessel, Witt. 522. 
u 0. Spätre Vorr. v. Luther in fe. W. v. Wald, 8. XIV. &, 219. 
m. Groning. 614. 4. — Goetze, Cm. de lo. Wesselo. Lub. 719. 4. 
"Huurling, de Wesseli Gansfortü cum vita, tum meritis in raepar. 
Sscrorum emendatione in Belgio sept. P. I. [Vita] Traj. ad. Ah. 831. 
ullmann, Joh. W. ein Borgänger Luth. Hamb. 834. 

©) eine Schrift adv. indulgentiasb.Walch, 1.0. Fasc. 1.p.111.Xcten 
des Proceffes b. Argentrd T.I. P. Il.p. 29158. Ullmann 1. c. ©, 109 
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Kicche geworden war [1261], bemih mn" 
dieVerföhnung oder um den Schein de 
einen Kreuzzug bes Abendlandes fürch 
gegen die Türken ſuchten. Daher Mic 
König Karl von Sicilien und ber latei 
bedrohten, auf dem Eoncilium zu 2yı 
bensbekenntniß unterzeichnen lleß, nuı 
broaͤuche feiner Kirche.) Daher nach a 
heuchieriſchen Hingebungen einzelner ı 
node zu Fiorenz [1439] zwar duch, 
triarchen felbft die Kirchenvereinigung 
Unmilien bes Volkes alsbald wieder g 
ter ben Griechen hielten eine Vereinige 
daß der H. Geift durch [du@] den Sol 
den Schriftftellern beider Partheien w 
ausgeftellt. Die Griechen erwiefen ihr 
keit mit dem kirchlichen Alterthume, d 
dem Vorgange des h. Thomas“) t 
und Deutungen ber griehifchen Kirche 
Dem Volke blieb jede Vereinigung fı 
laͤologen bebrohend wandte ſich die 8 
in Trapezunt. Noch einmal, als bie 
gegen Conſtantinopel erhoben, im D 
mung gefetert, und ein roͤmiſcher Cardi 
Sophientirche. Aber des Kaiſer aͤngſi 
ſchuͤtterte die Liebe feines Volkes. Di 
einigung fand im gefelligen Austaufch 
laſte des Erzbifchofs-von Nicaͤa, des 
1472] ftatt, der eine vergmetfelte Sad 
verlaffend, durch fein Intrefje für di 
feiner flüchtigen Kinder betvies, daß er 
ein Mittler zweier Völker und Geifter 
3. 374. Arſen 
G. Pachymeres III, 10. 14. 19ss. 1V, 
1, 1. IV, 1 ss. VH, 9. 


Durch Nachahmung des Lehnweſens und im Kampfe einzelnner 


a) Raynald ad ann. 1267. N. 72 ss. Mansi T.XXIV. p. 60. 67 ss. 
b) Labbei et Cossartii Conco. T. XIIE. p. 510 ss. Sylv. Sgeropuk 
yera Hist. unionis non verae inter Gr. et Lat. s. Conc. Flor. narratio. 
Gr. et lat. ed. R. Creyghton, Hag. Com. 660. 4. 
3 Opuscı zonira errores Graecorum ad Urban. IV. 
'o. Bandini, de vita etreb. gestis Bess. Rom. 774.4. H. Haſe, 
Beſſar. in Erf. u. Bruders Encpel. B. X. " 90 








op. VII. Griechifche Kirche. 5. 374. Arſenius. 897 


Befchlechter gegen bie lateiniſche Decupation hatte fi ein felbfländie 
u “ mne Wieberherftellung der Monar⸗ 
ition verhinberte. Die Kicche fühlte 
ı die das Volk zufammengehalten 
Biederherftehler des Kaiſerthums in 
ologu® hatte ben rechtmäßigen 
ı laffen. Der Patriach Arfenius 
n Kaiſer [1262], ohne doch feinen 
u flreichen. Scheu vor dem Murs 
ator jede Buße. Als aber der Pas 
ten Purpur abzulegen, vergalt ber 
ng und gewann eine Spnobe, bie 
Bigkeiten feiner Wahl und Berwals 
J. Nur 3 Goldſtuͤcke wurden das 
die er durch Abfchreiben von Pfals 
ke Infel verbannt, ſterbend verwarf 
ı feine Ausföhnung mit der Kirche. 
Volksunwillen weihen. Darnach 
iligen zum Patriarchen, der die 
die Kirchengemeinſchaft durchſetzen 
ge Moͤnchsparthei ber Arfeniten 
aifer und feiner Patriarchen, Erſt 
‚lich die gefahroolle Spaltung aus, 
nerkannt, fein Leichnam im Alters 
yulbung gegen ihn durch eine Buße 
[1312]. 
‚fen und Barlaam, 
» Gregoras XI, 10. gegen Caxto- 
p- Sor, Byz. Bonn. u Pa XXs] 
— II. Petavius, de theol. dogmatib. 
it, de Hesych. Erl. 829.4. . 
Sie geieyiye ige war gieichſam ind Klofter sangen, und 
ihre Bifchöfe gingen [dom Damals großentheils aus ben Klöftern des 
Berges Athos hervor, der einfam hinaugficht ins Meer und auf 
dem nach der Sage die Natur felbft nichts Weibliches duldet. Dort 
fand der Abt Barlaam aus Calabrien Moͤncheheilige, welche nach 
altorientalifcher Weife durch einen gänzlichen Stinftand des dußern 
Lebens zu einer leiblichen Anſchauung bes göttlichen Lichts und Mes 
ſens zu gelangen glaubten. Ihre koͤrperliche Methodik ſcheint auf ein 
magnetifches Hellfehn geführt zu haben. Da Barlaam biefe Rubens 
den "Hovyaoral] als Nabelbefhauer !Ouparoyvyoı] verſpot- 
tete, vertheldigte ihr Wortführer Greg. Palam as die Zuläffig- 
keit einer Anſchauung des göttlichen Lichts durch Berufung auf das 
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unerſchaffne Licht, welches den Herrn auf Tabor umflrahlt habe. 
Barlaam entgegnete, daß außer Bott nichts Unerfchaffnes fen 
feine Gegner zwei Götter hätten. Eine Synode zu Conftantinope‘ 
[1341] entfchied für die Mönche des heiligen Berge, Barlaam, d 
früher als Gefandter wegen der Kirchenvereinigung in Avignon un 
terhandelt hatte, ging nad) Italien und zur römifchen Kirche über. 
Zu Conftantinopel wurde der Streit auf einigen Synoden in ſpecu⸗ 
lativen Kragen über eine Unterfcheidung des Wefens und der Wirk: 
ſamkeit Gottes nach alter Weiſe unter Einmifchung des Hofes und 
Volkes durch Entfeßungen, Ercommunicationen und Schläge fort: 
geführt. Als Reſultat wurde befchloffen [1350]: daß Gottes Wefen- 
„heit und Wirkfamkeit zu unterfcheiden fey, daB es eine von Gott un: 
zertrennliche unerſchaffne Wirkfamkeit wie das Licht auf Tabor gebe, 
daß diefelbe von ben Vätern Gottheit genannt werde, aber dem We⸗ 
fen Gottes untergeordnet ſey. 

$. 376. Ende des griechiſchen Reichs. 

Nach Phranza, Du cas u. a, Crusius, Turco Graecia. Bas. 584.f. 
3.9. Hammer, Gſch. d. osman. Reichs. Peſth, 821 ff. B. J. ©. 
voo ff. B. 1. ©. 1 ff. 

Verlaſſen vom Abendlande wurde das neue Rom nach einem 
letzten ruhmvollen Kampfe am 29. Mai 1453 von den Türken mit 
Sturm genommen und die Sophienkicche zur Moſchee entweiht. Im 
Peloponnes verblutete fih das Geſchlecht der Paläologen [1460]. 
Die Komnenen hofften vergeblich durch die Übergabe von Trapezunt 
[1462] fid) zu retten.) Noch, kämpfte ein chriftlicher Held in Epi- 
tus, Jscanderbeg,”) ber hrifllichen Altern entriffen, im Islam 
zu ben hoͤchſten Würden erzogen, fpät zum Chriftenthume heimkehrte, 
Epirus befreite, über 20 Jahre der ganzen osmanifhen Macht wi: 
derftand, und endlich mehr erdruͤckt als befiegt wurde [1466]. Sein 
Afbanefer wurden nicht fowohl Unterthanen, als Bundesgenoffen 
ber Pforte, und geriethen als ſolche großentheils in ein treuloſes 
Miſchweſen zwiſchen Chriftus und Mohammed. Nur die Mainot- 
ten und die Diebe in den Gebirgen blieben freie Chriften. Der 
Erobrer Eonftantinopels Mohammed II. gab den Überreften des 
griechifchen Volks eine milde Knechtſchaft und Freiheit des Glan: 
ben. Die Chriften behielten die Hälfte der Kirchen, bis am Anfange 
des 16. Jahrh. der Sultan Selim ihnen davon nahm, fo viel er 
wollte, Der Patriarch, als hoher Staatsbeamter vom Sultan be: 
flätigt oder entfeßt, war von nun an der Vertreter und Richter ſei⸗ 





a) Fallmerayer, Gfch. d. Kaiſerth. Trapezunt. Muͤnch. 827. 
537 pl Marinus Barletius,. de vita Georgii Castrioti 1. XIII. Argent. 
“zu ermößigen nah Gibbonu. Sammen 
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ws Volks. Die griechifche Kirche, niedergebeugt wie ihr Volk, übers 
ahm den Beruf, ein unglüdliches Volk zu tröften, und feine Eigen» 


hünlicjkeit auf ſchoͤnere Zeiten zu bewahren. 


Menue Kirdengefdiäte 
Fünfte Periode, 


Bom Anfange der Reformation bi8 zum 
eitohäfiicen Frieden, | 
1517 — 1648. 


Politiſch: I. "Guiceiardini [8.299]. P. Giovio, Hist. sui temp. [1498- 
4513. 1521-27.) Flor. 550 s. 2 T. f. u. 0. Adriani, Ist. de suoi 
tempi. [1536-74.] Flor. 583. f. Do Thou, Hist. sui temp. [1543- 
1607.) Fref. 625.4. f. u. 0. Khevenhiller, Ann. Ferdinandei. 
2.%. [1578-1637] 2pz. 716 ff. 12 8. f. Goldast, Imp. Rom. Fref. 
607. f. u, Constt. Imp. R. Fref. 615.3 T.f. Koch, Smt. d. Reiches 
abſchiede. Frkf. 747.48. f.— Sastrom, [1595]. Herlommen, Ges 
burt u. Lauff f. Lebens, hrsg. v. Mohnike. Greifsw, 823 f. 38, 
I. *Heeren, Gſch. d. eur. Staatenfyft. Goͤtt. [809.] 811. 8. v. 
Raumer, Gſch. Eur, Lpz. 832 ff. 48. — *HÄobertson, Hist. of 
the Emp. Charles V. Lond. 769. 3 T. 4. Übrf. v. Remer, Bruſch. 
792. 38. Ch. v. Rommel, Philipp d. Großm, IGſch. v. Heffen. 
827 ff. 3. 4. B. u. Urkundenbud.) F. B. v. Buchholtz, Ferb. I. 
Wien, 832 ff. 4 B. 


4. 377. überſicht. 

Das Erbe des vorigen Zeitraums war die allgemein anerkannte 
Nothwendigkeit einer Reformation. Ihre Vollziehung durch die ges 
fegmäßigen Organe der Kirche war nad) ihrer Vereitlung auf ben 
großen Concilien ſchwer zu hoffen. Gleichzeitig in Sachſen und un« 
ter den Eidgenoffen ging fie vom Volke aus, nicht Ducch wiſſenſchaft⸗ 
liche Aufklärung, obwohl mit derfelben verbindet, nocd, als Kampf 
wider das Papſtthum, obwohl durch feine Anmaßungen gefördert wie 
durch feinen Verfall, aber zunächft aus der Angft frommer Herzen, 
dag durch die Mißhräuche des Ablaffes und der Werkheiligkeit die 
wahre Buße und Seligkeit verloren gehe. Erſt als die Hierarchie der 
Reformation entgegentrat, fpaltete ſich die Kicche im unabmendbaren. 
Drange ber Berhältniffe, und das vorher untergeordnete Princip bes 
Proteftantismus gründete als eigenthuͤmliche Entwidlung des Chris 
fienthums eine felbftändige Kirche, in Delvetien unter vereinzelten 
tepublitanifchen Partheilämpfen, im innern Deutfchland unter ge 
lehrten Streitigkeiten, feierlichen Reichshandlungen, Volksbewegun⸗ 
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gen und Soͤldnerkriegen. Weide protefticende Partheien erwieſen ik 
Recht durch bie H. Schrift, die Reformirten im Borwalten einn 
kraͤftigen Verftandes, die Lutheraner mit vorwaltendem Gefühl, 
beide mit gegenfeitiger Verkennung, in ihrem Grundcharakter beit 
deutſch, doch die helvetiſche Kirche, wie in Gränzlanden geſchieht, 
mit früher Einmifhung des Scanzöfifchen. Die Reformation begam 
ihren Lauf um die Welt. f 
flörend oder foͤrdernd hinzu 
Vordergrunde, der Katholic 
fag, und das Abendland thı 
mal im Geburtslande der | 
das Beſtehn des Proteſtant 
der Verheerung und Zerfpa 
hen in hochgefpanntem G 
Beſitzſtand. Die Entwicklu 
den ſtreitenden Kirchen ift | 
die Sachordnung eigenthün 


Erfi 

Die dentfe 

I 5.376. Du 

1. Schrr. d. Reformatoren 
B Kg unzien- Epz · 
SGoth. 715,718. Coch. 
549. f. u. 0.— "Sleidar 
Caes. Arg. 555. f. vollft, 
Übel, v. Stroth m, Bı 
usq. ad 1564 Zondorp. } 
leder, Handlungen u. A 
dee.d. Schmalf. Bundest 

645. f. H. v. d. Hardt, 
geg ungebrudt, Lhfche 
.4. Kapdı ji 
Nieberer, Radır, 3. 
Strobel, Miscett. Kür 
2058. Wagenfeil, 
‚Seultati Ann. Br. renov 
Ist. del Conc. di Trento. L 
620. Ip, 60.2T,%. u 
656. 2T. f. Mediol. 717. 
f. Abrſ. begonnen v. 9 
«. riations des Egi. prot. Par u 

du Lutheranisme.Par.680.4. u.0.—*V.L. de Seckendorf, Smiz. hist. 

etapol. deLutheranismo. Fref-etL. [[.1688.4.] 692.L. Übrf. u.om. 

Bo wid, &pg. 714. 4 Xußz. u. Kortf. v. Juntus, Dal, 755. 48. 

. v.R008, 246. 788. 28, Lengel, Hifi. Ber. v. b. Ref 
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Erl. Seckend. * v.Eyprian, 2pg. 717. 3. A. 718.28. Salig, 
Gſch. d. A. Conf. b. 1555. Hal. 730 ff. 3 B. 4. Beausobro, Hist. % 
la Ref. [b. 1530.] Ber. 785. 3 T. "Pland, Gſch. d. Entf. Veränd. 
u. Bild. unf, pröt. Lehrbgr. b. 3. Soncorb. £pz. [781 ff. 38.] 791-800. 
6B. Woltmann, Gſch.d. Ref. in Deutſchl. Alt. 801 ff. z3B. "Mars 
heineke, Gſch. d. teut. Ref. b. 1555. [817. 2 B.] 831 ff. 4 B. G. 
A. Menzel, Ref. Gſch. [Reuere Gſch. d. Deut.] Bröl. 826 ff. 
6B. — J. G. Muͤller, Denkw. a. d. Gſch. d. Ref. [Relig. alter Zeit. 
B. 3.) 2pz. 806. Ref. Almanach, hrsg. v. Keyſer, Erf. 1817. 19. u. 

„1. Rotermund, ern. And. d. Männer, bie für u. ga. d. Ref. 
£uth. gearbeitet haben. Brem. 818.1. B. Wahsmuth, hiſt. Dars 

fit. a. d. Ref. Beita. %pz.831. — Villers, essai sur l’esprit et l’in- 

flaence de la ref. de Luth. Par. 802. Ed. 3. 808. R. d. 2. A. übrf. 

v. Sramerm. Beil. v. "Henke, Hmb, 805. 828.0. Stampeel m. 

Bor. v. Rofenmüller, Lpz 805. 819. , 
I. Schre. d. Ref. 5. 404. 420. 3.8. Fuͤßlin, Beytr. 3. Erl. d. 8. 

R. Hift. d. Schweizerl. Zuͤr. 741.53. Epp. ab Ecc. Helv. Refor- 

mator. vel adeos ser. Tig. 742. Simler, Sml. alt. u. neu. Url. Zuͤr. 

757 fl. 68. — Il. Maimbourg, Hist. du Calvinisme. Par, 682. — 

Bayle, Critique gen. de !’H. du Calv. Rott. 684. 2 T. 12. u. Lettres de 

Y’auteur de la Critique. R. 685. ‘J. Basnage, Hist. de la rel. des &gl. 

reformees. [Rot. 690.2 T. 12.1 Haye, 7125.2T.4. J. J. Hottin⸗ 

ger, helv. KG. Zuͤr. 708 ff. 4B. 4 Wirz u. Kirchh ofer, helv. 

KG. aus Hott. u. a. Quell, Zuͤr. 808 ff. 53. NRuchat, H. de la Réf. 

de la Suisse. Gen. 727 s. 6 T. 12. J. F. Möller, kurze Gſch. d. 

Bild. d. ref. K. u. ih. Lehrb. ſRef. Alman, 819. ©. 3-113.] — Gerdes, 

Introd. in Hist. Ev. renovati. Gron. 744 ss. 4 T. 4. u. Scrinium s. 

Miscell. ad Ref. spect. Gron. 748 ss. 8 T.4. Hagenbach, Vor⸗ 

lefſ. uͤ. Weſen u. Geſch. d. Ref. Epj. 834. 28. 


Die Ereigniffe der Reformation find großentheils durch Schrif⸗ 
ten bewirkt worden, welche die Nachwelt nur zu fammeln brauchte. 
Die Berichte von Spalatin [gfl. 1545] und Myconius [gft. 
1546] haben bloß durd) die Anfchaulichkeit des felbfterlebten Einzels 
nen Werth. Ein umfaffenderes Bild giebt Cochlaͤus [Dobnek, 
gſt. 1552] aufdem Standpunkte feiner Parthei. Gegen feine Schmaͤ⸗ 
hungen und gegen Giovios Unkunde hat der gelehrte Staatsmann 
Steidanus [Philipfon, gſt. 1556] die Reformation als ein Werk 
der Vorſehung, eine Angelegenheit der Menfchheit und in ihrer polis 
tifchen Beziehung als Weltbegebenheit einfach und thatfächlic ent: 
widelt. Im Kampfe gegen Maimbourgs feine, feindfelige Dar= 
ftelung reiht fihb Sedendorf durch die Archive, bie ihm offen 
ftanden, an die Quellen. Unter den Gefchichtfchreibern hat Sarpi 
als freifinniger, faft proteftantifcher Katholit, Pallavicini auf 
dem Standpuntte und mit den Hülfsmitteln eines Cardinals die Re⸗ 
formation dargeftellt, Boffuet ihre allmälige Entwidlung und das _ 
Menfchliche an ihr als Veränderlichkeit und Willkuͤr; Planck un⸗ 
partheiifch, vieleicht zumeilen allzupragmatiſch, folange der Gegenz . 
ftand ihn begunftigt, in den erſten Banden hoͤchſt anziehend, Mars 

Kirchengeſchichte. 2, Aufl. 26 


B. 
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he ine ke volksthuͤmlich und alterthuͤmlich durch urkundliche Darſtel⸗ 
lung, Woltmann hat vorzugsweiſe die politiſche Beziehung, A. 
Menzel das Recht der Gegner beruͤckſichtigt. Die helvetiſche Ne 
formation bietet weniger einen Mittelpunkt und die Entwicklung gre- 
Ser Charaktere in großen Ereigniffen, Wie Baple gegen Maim: 
bourgs leidenfchaftliche Klugheit, fo hat Basnage gegen Boſſuets 
fcharffinnige Deklamationen die Reformation gewandt und darf: 
finnig gerechtfertigt, den gefhichtlihen Stoff Y.ottinger mittreuem 
Fleiße, volftändigerund gewandter Ru dh at zufammengeftellt, beide 
mit Eräftiger Partheilichkeit. Hagenbacd hat von einem prakti⸗ 
ſchen reflectirenden Standpunkte aus ein fprechendes Bild der Bor: 
zeit einer fchmerzlich bewegten Gegenwart zur Lehre und zum Troſte 
vorgehalten, und in gleihmäßiger Berüdfichtigung ber helvetiſchen 
und fächfifchen Reformation auch an ber erflern eine moͤglichſt an- 
fchauliche Geſtalt verfucht. 


I. Sächſiſche Neformation bis 1532. 
$. 379. Zuthers Jugend. | 
Biteratur: Fahrieii centifoliam Luth. Hamb. 72333. 2 T. "übert, Luth. 

Leb. Both. 817.28. — Werke: lat. Vit. 545 ss. 7 T. f. Jen. 556 ss. 

AT. f. dbeutfch. hrog. v. J. G. Walch, Hal. 737-53. 24 B. 4. Hand: 

ausg. begonnen v. Plochmann u.a. Erl. 826 ff. Briefe hrag. v. "De 

Wette, Bri. 825-28. 5 B. — Leben: I. Melanchthon, Hist. de vita 

et actisL. Vit. 546. den. ed. Augusti, Vrat. 817. Ubrſ. v. Zimmer: 

mann m. Arm. v. Villers, Sött. 813. "Matthefius, Hifl v. 

2. in 17 Pred. 565. u. 0. Brl. 817. 4 I. Wald, v. % [Werke 

B. XXIV.] 8. ©. Keil, 2pg. 764 AB. 4. Schrödh, pa. 778. 

Spieter, Sich. L. u. d. K,Verb. Brl. 818. 1.8. 

Martin Luther wurde geboren zu Eisleben am 10. Nov. 
4483 eine Stunde vor Mitternacht. Sein Vater Hans, ein ehrfa- 
mer Bergmann aus einem Bauerngefchledyt in Möra, fpäter wohl: 
habender Hüttenhere und Rathsmann in Mansfeld, bat ihn in har: 
ter Zucht gehalten und zum Rechtsgelehrten beflimmt. Nachdem vr 
in Magdeburg bei den Nulbrüdern und in Eifenach als Current⸗ 
ſchuͤler, auch durch Die Wohlthaͤtigkeit einee Matrone, die fich am ſei⸗ 
‚nem berzlihen Singen ımd Beten erbaute, gelebt hatte, bezog er 
1504 dieiniverfität Erfurt, ſtudirte zunaͤchſt nominaliſtiſche Dia⸗ 
lektik und die lateiniſchen Claſſiker, wurde 1505 Magiſter und br 
gann über Ariſtoteles Phyſik und Ethik zu leſen. Aber angſtvoll um 
feine Seligkeit, durch eines Freundes raſchen Tod erſchuͤttert und ſel⸗ 
ber vom Schrecken des Todes verfolgt, floh er in der Nacht des 17. 
Sul. 1505 in das Auguftinerklofter, und nahm gegen die Abmah⸗ 
nungen feiner Freunde und gegen den Willen feines Vaters das Ge: 
lübde, 1507 erhielt er die Prieftermeihe. Aber alle Entbehrungen 
eines gewiſſenhaften Kiofteriebens, alle Emiedsigumgen eines Bettel: 


f h 
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moͤnchs und die angeftrengteften Stubien ber Scholaſtiker, insbeſondre 
des Thomas, Decam und d'Ailly, fleigerten nur den Trübfinn eines 
Geiftes, welcher thatenlos und auf ihm unnatürlicher Bahn ſich vers 
zehrte. Der Generalvicar in Meißen und Thüringen, Joh. von 
Staupig, der Auguftins Lehre vom Glauben und von der Erwaͤh⸗ 
lung mit ber Innigkeit feiner Gottes: und Menfchenliebe durchdrun⸗ 
gen hatte, *) gewann fein Vertraun, ahnete feine große Beftimmung 
und fuhteihn aufzurichten. Allmälig fand Luther in der H. Schrift, 
in Lyras Commentaren, in den Schriften Auguftins und der Myſti⸗ 
ter den Troſt einer durch Scholaftit und Moͤnchthum vergefnen 
Lehre, daß der Menfch nicht durch feine Werke, fondern durch fein 
innres Sepn und Glauben felig werben folle. Doch erft durch Staus 
pi nah Wittenberg verfegt [1508], begann er Ruhe zu finden 
in reicher, freier Thätigkeit. Von den Vorlefungen über Phyſik und 
Dialektik, für die er berufen war, wandte er fich bald zur Theologie, 
und wagte nach langem Widerſtreben zu predigen. In Gefchäften 
feine Ordens ging er 1511 nah Rom und lebte hier kurze Zeit 
unberührt von Noms alterthümlicher und Eunftreicher Herrlichkeit 
ald eifriger Katholik, doch nicht ohne Argernig am kirchlichen Keichts 
finne des niedern Clerus, mit dem er allein in Verkehr fland. Sein 
Beruf und Eid als Doctor der H. Schrift [ı8 f. Det. 1512] er⸗ 
hob ihn innerlich über die Schranken des Kloftergelüibdes durch eine 
beftimmte Verpflichtung, wie feine Gewiſſenhaftigkeit ſie bedurfte, zur 
freien Erforfchung und Verkündigung chriftlicher Wahrheit. Seine 
wiſſenſchaftliche Thätigkeit war ebenfofehr gegen die Scholafti ge: 
richtet, voll Zorn Über ihre Form und über ihre pelagianifche Werks 
heiligkeit, als auf die Auslegung der H. Schrift, insbeſondre des 
Pfalters und Roͤmerbriefs. 
z. 380. Die 95 — von. 6.2818 
Abgedr. b, er 3.1. S. 438 ff. Wa ‚AV. ©. . u. a. 
ka hy — h en Tetzels. Lpz. * Kapp, Schauplatz d. Tetzelſch. 
Ablaßkraͤmerei. Lpz. 720. u, mi. bierhergehör. Schrr. 721. 
Albrecht vun Mainz ließ den päpftlichen Ablaß zum Baue 
der Peterskirche gegen eine beflimmte Theilnahme am Geminn in 
Deutſchland verkaufen. Als der Dominicaner Te gel diefen Handel 
im Bisthume Magdeburg und Halberſtadt aufs frechfte trieb, und 
Luther im Beichtftuhle dadurch die wahre hriftliche Buße beeins 
trächtigt fah, predigte er dagegen *) und-fchlug am Vorabende Aller⸗ 





*) Bon d. Nachfolgung d. will. Sterbens Shrifti. 515. Lib. de ex- 
secutione aet. praedestinationis. 517. Bond. heil, Liebe Gottes. £pz. 518. 
— Götze, de Staup. Lub. 715. 4. Grimm, de Staup. in sacrerum in- 
slauralionemmeritis, Or. Jen. 833. Weitre erwünfchte Ausführ. verheißend. 


*) Sermon v. Ablaß u. Gnade, [Edfher B. J. G. 408 f.) 
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heiligen 1517 an ber Schloßkicche zu Wittenberg 95 Streitſaͤtze an, 
um folche wider jedermann zu vertheidigen, des Inhaltes, daß G 
allein die rechte Abfolution habe und der Papft gleich einem and 
Biſchof und Pfarrer ſolche göttliche Abfolution den Bupfertigen um 
Glaͤubigen austheile; Ablaß wohl heilfam, doc, nicht nothwendig, 
noch frommen Merken vorzuziehn fey, und ſich nur auf die Kirchen: 
ſtrafen beziehe, jeßt aber von Ablaghändlern alfo gemißbraucht und 
vom Volke fo mißverftanden werde, daß ber Papft, wenn er es 
wüßte, St. Peters Münfter lieber zu Pulver verbrannt, als auf 
folche Weife auferbaut wiffen wollte. — Wenn auch Luther über- 
zeugt war, nichts gegen die Kirche und das Papſtthum zu behaup- 
ten: fo konnte ihm doch nicht verborgen feyn, daß er mächtige Praͤ⸗ 
Inten und Mönche Herausfordre. 


3.381. Einmifhung des Papftes. 


Tetzzel erhob gegen Luther das unbehülfliche Gefchrei eines Ke⸗ 
Gerrichters, *) der gelehrte Syl veſter Prierias, ein hoher Haus⸗ 
beamter des Papftes, vertheidigte die Sache feines Ordensgenoſſen 
mit vornehmer Nachläffigkeit. ?) Beide legten ihrer Beweisführung 
das untrügliche Anfehn und die unbedingte Macht des Papftes zu 
Grunde. Daher Luther im voraus die Meinung der Kirche jenfeit | 
der Alpen für fich hatte. Die Dominicaner fuchten das Volk gegen 
ihn aufzuregen. Er überzeugte noc in gemäßigten Predigten und 
Volksſchriften das Volk von ber Wahrheit feiner Lehre Über die 
Buße und von ben Mißpräuchen des Ablaffes. Seine Thefes flogen 
durch Deutfchland, viele treue und gelehrte Männer lobten Diefelben: 
aber das Schweigen oder Mißbilligen der Prälaten lag ſchwer auf 
ihm ; er erfchra® vor dem Handel, in den er aus UnvorfichtigFeit ge: 
rathen fen. Doc; mitten in innern und dußern Kämpfen erhob ſich 
auch feine Überzeugung, daß er nicht feine, fondern Chriſti Sache 
führe, und baß er im Frieden mit feinem füßen Erlöfer von der Welt. 
nichts zu hoffen noch zu fürchten habe. °) Er felbft hatte die Theſes 
und ihre Vertheidigung mit einem Schreiben im feften Bewußtſeyn 
feines Rechts, aber in unbedingter Ergebung für feine Perfon, an 
Leo X. gefandt.?) Er erhielt [7. Aug. 1518] eine Citation nad 
Rom, aber die Univerfität intercedirte, und der Kurfürft von Sad): 
fen erlangte vom Papfte, daß Luther in Augsburg vor den Cardi⸗ 


— 





a) Loͤſcher B. J. ©, 484-539, Wimpina fuͤr Tetzel. 
Mi a Dee Te. die Hr Peso tu nans Luth. conclusiones de po- 
state Papae. er 3.11. S. 11 ff.] Luth. Antw. im Aug. 1518, 
[(Ebnd. &. 389 E mer J ? " g. 1918 
2 Balch B. XIV. ©, 470, De Wette. 1. ©. 118. 
d) De Wette B. J. ©. 119 ff. 
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nallegaten Cajetanus [Thomas de Bio v. Gaeta] geftellt wuͤrde. 
Diefer mar beauftragt, den kuͤhnen Mönd) entweder als Keger zu 
verhaften, oder den Reuigen und Widerrufenden zu abfofviren. Lu⸗ 
ther erfchien [Det. 1518] mit des Kaifers und der Stabt Augsburg 
fiherm Geleite. Cajetanus, ein gelehrter, in Sitten ſtrenger Schola⸗ 
ftiter, fuchte den Ruhm einer väterlichen Belehrung oder gelehrten 
Miderlegung, und erft als beides vergeblich war, erfchüttert von dies 
fer deutſchen Beftie mit tieffinnigen Augen und mwunderlichen Spe⸗ 
eulationen im Kopfe, entfchloß er ſich feiner Vollmacht gemäß zu 
handeln. Aber Luther reifte am 20. Oct. heimlich ab, nachdem er 
Appellation von dem übel unterrichteten an den beffer zu unterrich⸗ 
tenden Papft eingelegt hatte, die er bald nachher immer hoffnungs= 
Lofer auf Gerechtigkeit von Rom, als eine Bulle bie angefochtne Lehre 
vom Ablaß feierlich) beftätigt hatte, in Appellation an ein allgemei⸗ 
nes Concilium verwandelte. *) 
5. 382, Gütlihe BVerhandlungen. 


Cajetans Schreiben an den Kurfürften forderte Luthers Auslies 
ferung nad) Rom, oder body feine Vertreibung. Luther rechtfertigte 
vor feinem Landesheren fein Verfahren zu Augsburg, fein Recht nur 
der Wahrheit zu weichen, bat ihn, nicht ein Pilatus an ihm zu wer: 
den, und erklärte fi) bereit ins Elend zu wandern.*) Aber Fried⸗ 
eich der Weife felbft, ein Eirchlich frommer Fürft, der einft zum 
heiligen Grabe gemallfahrtet war und viel Geld für Reliquien aus- 
gab, hatte den Ablafpredigern feine Lande verfchloffen. Er fühlte 
fi) immermehr angezogen durch das Evangelifche in Luthers Schrifs 
ten, doch ohne entfchiedne Neigung für ihn und in geiftlichen Dingen 
mißtrauifc gegen eigne Einfiht, war er nur jedem Gemaltftreiche 
abgeneigt und fürchtete fein geliebtes Wittenberg durch die Aufopfes 
rung des gefeierten Lehrers zu verlegen. Daher feine Antwort, ˖ daß 
Luthers Fordrung, vor ein unpartheiifch Gericht in deutfchen Landen 
geftellt zu werden, ihm billig duͤnke. Der Papft war dem Kurfür- 
ften verpflichtet und wollte ihn verpflichten, Damit bie beutfche Krone 
nicht an des Kaifers Enkel Karl von Spanien, und fomit nod) ein⸗ 
mal die höchfte Macht in Stalien und Deutfchland in eine Hand 
kaͤme. Daher zu freundlicher Verhandlung ein fächfifcher Edler, Karl 
von Miteig, des Papftes Cämmerling, nach Sachſen gefandt 
wurde, der in den Städten auf feinem Wege die öffentliche Meinung 
fchon fo entfchieden für Luther fand, daß er bekannte, felbit mit ei- 


Ey 


P) Augsb. Acta b. Loͤſcher B. . S. 435 ff. Walch B. XV. ©, 
nt Wette B. J. ©, 142 ff — Börner, de colloquio L. c. Caj. 
ps. 722. 4. - 


a) De Wette 8.1. ©. 174 ff. 
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nem Heere ihn nicht mehr nad) Rom führen zu koͤnnen. Ex entbot 
Luthern im San. 1519 aufs achtungsvollſte nach Altenburg, gab 
ihm Recht wegen der Mißbraͤuche des Ablafjes, über die er feinen 
Unwillen bereits an Tetzel ſelbſt ausgelaffen hatte, beſchwor ihn aber, 
damit die Kirche nicht durch eine Spaltung gerrüttet. werde, nachzu⸗ 
: geben. Luther verfprach vom Abtaffe zu ſchweigen, fofern jein Wi: 
derpart ſchweige; über bie ftreitigen Punkte dem Ausfpruche einiger 
erwaͤhlten Schiedsrichter unter ben deutfchen Bifchöfen zu gehorchen ; 
eine Schrift ausgehn zu laffen, darin jeder ermahnt werde der cö- 
mifchen Kirche gehorfam und ehrerbietig zu ſeyn; endlich dem Papfte 
zu ſchreiben, daß er nie daran gedacht habe die Vorrechte der römi: 
fhen Kirche anzutaften.?) Und er fchrieb den Brief vol Demuth 
und Ehrerbietung. °) 
5. 385. Die leipziger Dieputatiom. 

I. Acta collog. Lips. b. £dfher 8. II. S. 203 ff. Wald 8. XV. 
©. 954 ff. Luth. Bericht b. De Wett B.I. S. 284. 290 ff. 307 ff. 
Melancht. Bericht Epp. ed. Bretschn. T.I. p. 8S7 ss. — II. Stickel, 
de vi, quam colloq. Lips. habuerit ad promov. reform. Jen. 827. 
Schon war verabredet, daß der Streit über die Theſen, den bie: 

ber D. EE von Ingolſtadt,“)) der berühmtefte Scholaftiker in 
Deutfchland, mehr wider Luthers Gollegen Karlſtadt ſAndr. Bo: 
benftein], als gegen ihn felbft, mit dem er vormals in gelehrter 
Sreundfchaft verbunden mar, sefährt hatte, ®) durch eine Disputa⸗ 
tion zu Leipzig entfchieden werden ſolle. Die Vorſicht derjenigen, 
welche bie neue Aufregung des Streites fcheuten, wurde durch das 
Vertraun auf Ecks glänzende Perfönlichkeit und dialektifche Kunft 
überboten. Die Disputation auf der Pleigenburg zu Leipzig wurde 
dv. 27. Jun. bis 16. Jul. 1519 in bochanfehnlicher Verſammlung 
"gehalten. Den Anfang und Beſchluß machte Karlſtadt, ber das 
gänzliche Unvermögen des natürlichen Menfchen zu allem Guten und 
die Unverdienftlichkeit aller Werke auch im Stande der Gnade ver: 
theidigte. Er hatte Auguftinum, Ed die Altern Bäterund alle Scho⸗ 
laſtiker für fih, aufdie H. Schrift beriefen ſich beide. Ed hatte in 
feinen Theſen. auch die Behauptung gewagt, daß die römifche Kirche 
ſchon vor Sylveſters Zeiten über allen andern Kirchen geftanden habe, 
und derjenige, welcher St. Peters Stuhl und Glauben hatte, ald 
Petri Nachfolger und allgemeiner Statthalter Chrifti allezeit aner: 


b) Ldfher B. M. ©. 552 ff. M. ©. aff. 82ö ff. De Wette #1. 
S. 207 ff. c) De Wette 816. 233 ff. 
a) Fceii Ep. de rat. studior. suor. Ing. 543. 4. IStrobel, Miec. 
9. II. ©, 95 f.] Rotermund, erneu. Andenken. 8. I. ©, 251 ff. 
8. 3 ms er, 8.1. ©.62ff. Æccii obelisci. Lutheri asterisci. Ebnd. 
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kannt wurde. Diefn Sag griff Luther an, und der Streit führte 
ihn bald zu ber Behauptung, daß der Papft nicht nad göttlichen, 
fondern nad) menſchlichem Rechte daß Oberhaupt der Kirche fen. 
Luther fchien fiegreich in den aus der H. Schrift und aus der Hiſto⸗ 
rie genommenen Beweifen, aber EE warf auf ihn die Schmad) ber 
huffitifchen Ketzerei. Jede Parthei fchrieb fich den Sieg zu, und ver: 
theidigte denfelben in Flug= und Schmähfchriften. Als wahres Re: 
fultat ergab ſich, daß der Streit allgemein aufgeregt und Luther Über 
die alte heilige Scheu vor dem Papftthume weggeriffen war. 
I. 34. Melanchthon. Allgemeines, 

Opp- Bas. 541 ss. 5 T. f. rec. Peucer, Vit. 562 ss.4 T. f. unvollftäns 
dig3 Auswahl v. "Köthe, Lpz. 828 f. 6 B. Handausg. planlos bes 
gonnen vd. Deyer, Erl. 828. Geſamtausg. begonnen im Corpas Re- 
formater. ed. ‘“Breischneider.T. 1. Melanthonis Epistolae fb. 1529). 
Hal. 834. 4. “Camerarius, de Ph. Mel. ortu, totius vitae curric. et 
mertenarratie. Lps. 566. ed. Strobel, Hal. 777. Augusti, Vrat. 817. 
— N. Ültere Liter. in Strobels Ausg. bes Samerar. ©. 569 ff. 
Moörlin, Erbauungsreden hrsg. v. Mattbiä, Altenb. 820, ©, - 
233 ff. A. H. Niem ey er, Mel. als Pracceptor Germaniae. Hal, 817. 
Mor. Facius, Mel, Leben u. Charakteriſtik. Lpz. 832. 

Nach Leipzig war mit Luther ein Juͤngling gekommen, der zur 
Reformation den Reichthum der Kenntniſſe und das wiſſenſchaftliche 
Anſehn des zweiten Humaniſten ſeiner Zeit brachte: Philipp Me⸗ 
lanchthon, der Sohn eines kunſtreichen Waffenſchmieds, Georg 
Schwarzerd, zu Bretten in der Rheinpfalz geboren am 16. Febr. 
1497. Sein Better Reuchlin erfreute ſich an ber fruͤhreifen Ent⸗ 
wieflung des Knaben. Nach den erften Studien in Pforzheim und 
Heidekberg, f. 1512 in Tübingen durchmaß er das Gebiet der ge: 
famten Facultaͤtswiſſenſchaften, gab 1513 fehre griechifche Gram⸗ 
matik heraus, f. 1514 Magifter hielt er Vorlefungen über die Claſ⸗ 
ſiker and über die urfprüngliche Philofophie des Arifloteles, 1518 
nach Wittenberg berufen, verbreitete er hier den Geſchmack für 
griechifche Literatur, Bald warb er mit Luther ebenfofehr durch hohe 
gegenfeitige Achtung, als durch das gleiche Streben für die Ausle⸗ 
gung und Geltendmachung der H. Schrift verbunden. Sanft nur 
"im Vergleiche mit jenem, fonft heftig und leicht gereizt; ſchuͤchtern 
und zumeilen nachgiebig, weil er fürchtete, daß Über bem Ötreite das 
Chriftenthum vergeffen werde, *) und weil er auf den Standpunkt 
der Gegner einging, während Luther ohne redyts und links zu fehn 
auf feine Erobrung lösftürmte ; gelehrter, gefhmadvoller als er, 
doch ohne die Kraft feines Charakters, ohne fein tieffinniges Gemüth, 
ohne feine fchöpferifche Begeiftrung, nahm er feine naturgemäße Stel⸗ 


a) Epp. ed. Bretsch. T. 1. p. 898. 918. 


408 Neue Kirchengeſch. Fünfte Per. 3. 1517—1648. 


lung zu Luther als beffen treufter Rathgeber und Gehülfe. Zu Zeis 
ten fühlte er ſich einſam in Sadhfen®) und durch Luther bedrüdt ;°) 
aber er ehrte etwas Göttliches in ihm, das er nicht aufzuhalten 
wagte.?) Der erfte Theolog feiner Parthei, zog ed ihn doch oft zu: 
ruͤck zu feinen Elaffitern, und Luther hatte Noth ihn bei theologifchen 
Vorlefungen feftzuhalten.*) Der Schmerz der Kirchenfpaltung ift 
tief durch feine fchuldlofe Seele gegangen. ') 

8,385. An den hrifllihden Adel dentfher Nation. 

Die deutfche Ritterfchaft bildete den Fürften und Bifchöfen ges 


genüber gemwiffermaßen einen dritten Stand, der die Freiheit zwar 


nicht gemein machen, aber für fich felbft behaupten wollte. An feiner 
Spige fland damals der Kraft nad) Franz von Sidingen‘) 
[sft. 1523], der ein Schild war jedem Unterdrüdten, jetzt aber für 
fich felbft gegen die geiftlichen Kurfürften kuͤhne Anfchläge vorberei⸗ 
tete; dem Geiftenach Ulrich von Hutten®) [gfl. 1523], der un: 
ftete Ritter, der mit Feder und Schwert ‚gegen jebe Ungerechtigkeit 
. fleitt, Paͤpſte und Mönche lange vor Luther Eedl verfpottet hatte, 
und zum Kampfe wider das antichriftifche Reich rafch die Hand bot 
als zu einem Kampfe für beutfche Sreiheit. An biefen beutfchen Adel, 
aus bem viele dem Reformator eine Freiftätte oder ihr Schwert bo: 
ten, ald an Achte Repräfentanten feines Volkes richtete Luther feine 


"Schrift von des hriftlichen Standes Beprung. °) In der Einleitung 


ift gezeigt, wie die Romaniften ſich gegen die Reformation mit 3 
Mauern verfhanzen. Droht ihr mit weltlicher Gewalt, fo fagen fie: 
‚die geiftlihe Gewalt iſt groͤßer;“ mit der H. Schrift: „nur der 
Papft kann fie auslegen;“ mit einem Concilium: „nur der Papft 
kanns berufen und regieren.’ Darauf mit der Behauptung, daß je 
der wahre Chrift geiftlihen Standes fey, alfo mit einer Berufung 
auf die hriftliche Souveränität der Gemeinde werden die Mauern 
durchbrochen und als eine große Volksſache die Artikel der Reformas 
tion vorgelegt, vornehmlich: Beſchraͤnkung der Üppigkeit des päpfls 
lichen Hofs; Sicherheit gegen die Ausfaugung des deutfchen Volks 
durch römifche Habgier; freie Befegung der deutfchen Kirchenämter 
mit Deutfchen; Entſcheidung der Proceffe vor deutfchem Gericht; 
Aufhebung des knechtiſchen Eides der Biſchoͤfe; Abthun der weltlis 


b) Epp. T. I. p. 859. c) Ukert, Leb. Luth. B. I. ©: dir 

d) Epp. T.I. p.211. e) Ib. p. 6065. 677. DeWette 8.1. 6.508. 

M Erp- T- I. p. 1110. 

a) Hub. Leodii L. de reb. gestis et calamitoso obitu Fr. de Sick. 
[Freker. T. 111. p. 295.) »Muͤnch, Sr. v. ©. Stuttg. 827 ff. 383. 

b) Werke brög. v. Münch, Brl. 821 ff. 53. in Auswahl u. Übrf. 
"pp 822 f. 3 B. — Lud. Schubart, U. v. 9. £pz. 791. Mohnike, 
Sugendleben H. Greifsw. 816. "Wagenfeil, U. v. 9. Rürnb. 823. 

c) 23. Juni 1520, Bi Wald 8. X. ©. 206 fi. 
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hen Gewalt bes Papftes, ſoweit fie auf erlognen Schentungen und 
Inmaßungen beruht; Befchränkung der Bettelmöndhe ; Zuruͤckfuͤh⸗ 
ung ber Klöfter auf ihre alte Beſtimmung chriſtliche Schulen zu 
eyn; Aufhebung des erziwungnen Coͤlibats; Ausföhnung mit den 
Böhmen auf billige- Bedingungen ; Abftellung des canonifchen 
Rechts, des Abgottes Ariftoteles und des Goͤtzendienſtes der Heili⸗ 
zen z endlich Beßrung des academifchen Studiums und Volksunter⸗ 
ichts. Mit dem Schmerze eines chriftlichen, mit dem Zorne eines 
yeutfchen Herzens wurde der Papſt zur Rechenfchaft gezogen, daß er 
eine edle und treue Nation durch feinen Ablaß lehre treulos und 
meineidig ſeyn; darum follen alle päpftliche Gefandtfchaften mit al: 
lem, was fie zu verkaufen haben, aus dem Lande gejagt werben. In 
der That war diefe Schrift eine Losfagung von Rom und ein Aufge: 
bot des Volks. Durch ſchonungsloſe Enthüllung alles deffen, mas 
feit Jahrhunderten deutfche Gutmüthigkeit Unwürdiges erduldet habe, 
und wie fie inRom verhöhnt werde, wurde das Nationalgefühl mit 
fucchtbarer Beredtſamkeit aufgeregt und die revolutionäre Entwick⸗ 
lung der Reformation entfhieden. Dagegen Luther das Schwert 
der Ritterfchaft unbedingt ablehnte. Denn wie durchs Wort die Welt 
gefchaffen und die Kirche gegründet fey, muͤſſe fie auch durchs Wort 
wwiederhergefteilt werden. °) 
$. 336. Won der babyloniſchen Sefangenfhaft. 

In raſcher Kraftentwidlung ſandte Luther feine Deere aus, im: 
mer neue begeifterte Schriften. Das Bud) von der babylonifchen Ges 
fangenfchaft der Kiche*) beginnt mit einem Dank an feine Gegner, 
wie fehr er durch fie gefördert fey in der Wahrheit, daß er jet vers 
werfen müffe, mas er am Anfange des Streits noch zugeftanden habe. 
Durch fie feys Elar geworden, daß der ganze Ablaß eine Schalkheit 
der römifchen Schmeichler und das Papftthum nicht menfchlicher, 
fondern teuflifcher Einfegung fen, daß der Kelch dem Volke gebühre, 
die Meſſe nicht Opfer, noch gutes Werk, und die neuerfundne Wans 
delungslehre oder fonft eine mahrhafte Gemeinfhaft zmifchen dem 
geheiligten Brote und göttlichen Leibe zu_glauben frei fey. Die Sa⸗ 
cramente werben auf Taufe, Buße und Nachtmahl befchräntt, als 
die allein göttliche Einfegung haben. Gegen die ganze Bedeutung 
der Außen Kirche wird die alleinfeligmachende Allmacht des Glaus 
bens eingefest. Daher der freie Chriftenmenfch durch feine aͤußre 
Satzung und willfürlich Geluͤbde, als Faſten, Schenkung, Wallfahrt 
und Mönchthum gebunden werden dürfe, Solche Erklärung folle 
ein Theil feines geforderten Widerrufs feyn. 


d) Seckend. 1. $. 83. [Fref. 688.] p. 193. 
*) 6. Oct, 1520. Opp. Jen. Tom. Il. p. 259 55. 
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$. 887. Die Sreigeit eines Ehriſtenmenſchen. 

Noch einmal ließ fi) Luther durch Miltig bewegen, eine Be 
föhnung zu hoffen. Als Grundlage derſelben ſchrieb er won der chrifl 
lichen Sreiheit eine Schrift") im Sinne der alten Myſtik, erhabe 
über den Streit und doc, die ganze Meformation im Herzen. Eu 
Chriſtenmenſch ift ein freier Herr über alle Dinge, durch ben Ging 
ben, der feine Seele Chrifto antraut, ein König und Priefter, EA 
nem Geſetze unterthan und an den nichts Außerliched hinanreicht 
Aber ein Chriftenmenfch ift auch ein Knecht aller Dinge, weil er un 
Gottes Willen jedermann bienftbar ift, und nicht um fromm odei 
felig zu werden, aber aus Freundlichkeit felbft des Papftes umzählig: 
Gebote erfüllen mag, wie Maria die Reinigung hielt, Paulus Zi: 
motheum befchnitt und Chriftus den Zinsgroſchen zahlte. Solchen 
Sermon fandte Luther an Leo X. mit einem Briefe’) voll Gummi: 
thigkeit und Wohlwollen für feinePerfon, aber mit erhöhtem Selbſt⸗ 
gefühle, wie der h. Bernhard einft feinen Eugenius, ihn ermahnend, 
der wie ein Lamm unter den Wölfen, ein Daniel unter den Loͤwen 
fige, ducch eine Reformation feines verpefteten Hofs und der Kirche, 
tie fie nicht länger umgangen werden koͤnne, das Außerfte zu me: 
ben. Der edle Mediceer erfreute fi) an Bruder Martins fchönem 
Talent und war geneigt diefe. Streitigkeiten fir Moͤnchsgezaͤnke zu 


halten. °) 
$. 388. Das Feuerzeichen. 


Aber bereits hatte in Rom die Meimung gefiegt, daß bie bebent: 
ich gewordne Streitigkeit durch rafchen Schlag vernichtet werden 
könne.) Eine Bulle’). v. 15. Sun. 1520 verdammte 41 Saͤtt 
Luthers, gebot feine Schriften aller Orten zu verbrennen, und fprad 
. ben Bann über ihn aus, wenn er nicht binnen 60 Tagen widerriefe; 
darnach jede chriftliche Obrigkeit gehalten feyn follte, ihn zu fange 
und nad) Rom zu liefern. Ed brachte diefe Bulle als ein Siegszei⸗ 
chen nach Deutfchland. Luthern wuchs das Herz, ald der Wurf ge 
fallen war, und er nicht mehr zweifelte, daß der Papfk ber Antichtiß 
fey. In Mainz, Coͤlln und Löwen wurden Luthers Werke verbramtt, 
aber die meiften Städte und Univerfitäten mißhandelten die Bok 











a) De libertäte chr. Vit. 520. 4. [Opp. Jen. T. I. p. 646.] 30 
Freih. eines Chriſtenmenſchen. Wit. 520. 4. Walch 8. xık. ©. 1206.) 

b) 13. Oct. zuruͤckdatirt auf 6. Spt. 1520. Ep. Lutheriana ad Leo.X 
Wit. 520. 4. Zugleich deutfch herausgegeben. De Wette 8.1. 6.497 

c) Rad) Banbelli Gerdes, H. Ev. ren. T. I. p. 205. 

a) Literae cujusdam [Pirckheimer] e Roma. [Riederer, Rahm 
8.1. ©. 179 ff.) Sarpi, H. Conc. Trid. [Lps. 699. 4.] T. L p. 355 
Pallanie. | er Gone. Trid. }, 20. . 3.1 

gör. in Sattlers Gſch. d. Herz. Wuͤrtemb. Ulm, 769. B.l 
S. 216 ff. Deutfch m. Buttens Anm. b Walch B. XV. S. 1691 f 
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recker derBulle, und felbft Bifchöfe Ichnten aus Scheu vor Volks: 
ewegungen ihre Bekanntmachung ab.°) Luther gab eine Flugſchrift 
eraus wider bie Bulle des Antichrifts, erneute feine Appellation vom 
Japfte als einem verhärteten Ketzer an ein frei chriſtlich Goncilium,) 
og Amı 10. Dec. 1520 an der Spige der Studenten vors Eifterthor 
nb warf die päpftliche Bulle famt dem canmifchen Rechtsbuch ins 
feuer zum Dante für die Verbrennung feiner Schriften und als ein 
ieuerzeichen der unteiderruflichen Rosfagung vom Papftthume. An: 
re warfen andre Bücher feiner Widerfacher in die Flammen. *) 
4.389, Politifhe Berpältniffe, 

Der ritterlihe Kaifer Marimilian hatte einft, um eine Re 
ormation durchzufegen, in feiner phantaftifhen Weife den Gedan⸗ 
'en gehabt, felbft Papft zu werden.) Er hatte fich vielfach über die 
Päpfte zu beklagen, es lag nicht in feiner Stellung, wider einen Geg⸗ 
ver roͤmiſcher Mißbräuche raſch zuzufahren. Unter feiner Regierung 
yatten ſich die Inflitutionen begründet, in denen das deutſche Reich 
ils ariftokratifche Republik unter ben verfchiedenartigften Rechtöver- 
yaltniffen gefegmäßig anerkannt war, fo daß gemeinfame Maßregeln 
um Guten wie zum Böfen gleich ſchwer fchienen. Nach Marimis 
lians Tode [12. Ian. 1519], während der Kurfürft von Sachfen 
Reichsverweſer in Norddeutfchland war, Eonnte nichts Gewaltſames 
gegen Luther unternommen werden. Um die deutſche Krone bewar⸗ 
ben ſich Karl I. und Franz I. Der Papft wirkte geheim gegen 
Frankreich, und proteftirte, fo lang eine Hoffnung darin lag, offen 
gegen Spanien, weil ein König, der auch über Neapel gebot, als 
Lehnsmann des apoftofifhen Stuhls nicht römifcher Kaifer werben 
Eönne. Friedrich d. W. fchlug die Krone aus, der die Macht feines 
Haufes nicht gewachſen war. Zunaͤchſt durch fein Anfehn entſchied 
fi) Die Wahl für Karl, weil er von deutfchem Stamme war, und, 
obwohl gleich mächtig, doc, für die Unabhängigkeit der Fürften min- 
der drohend erfchien, als der König des benachbarten, an Gehorfam 
gewoͤhnten Frankreich. Kaiſer Kari V. und Franz I. rüfteten ſich 
zum Kampfe über die Herrfchaft in Stalien. Die natürliche Politik 
der Päpfte in diefem Kampfe war, dem jedesmaligen Sieger offen 
zu huldigen und die befiegte Macht geheim zu unterftügen. Je nach 
der Politik diefes Kampfes ſchien fich das Verfahren des Kaifers ge- 
gen Luther geftaktenzu wollen. Fürs erfle war zu erwarten, daß feine 


e) Riederer, Gef. der durch Public. d. Bulle gegen L. erregten 
Unruhen. Altd. u. Nuͤrnb. 776. 4. 


d) Walch B. XV. ©, 1732 ff. 1909 ff. e) Ebnd. &. 1925 ff. 
a) Belege b. aa gran, de Max, I. Pontificatum M. affectante. 
a , Ä 


[Dss. varii arg. Cob. 755. 
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Achtung vor Friedrich d. W. jede Maßregel gegen deffen Willen zu 
ruͤckhalten werde. Der Kurfürft erlannte zu Elar die Gunft ber öf 
fentlihen Meinung für Luther, ald daß er eine Gewaltthat gear 
denfelben geftattet hätte, und Spalatin, fein Hofprebiger, Gr 
heim = und Gefchichtfchreiber, flimmte ihn immer günftiger für bi 
Reformation. Daher aud) die andre Bannbulle, welche (Ian. 1524 
gegen Luther ausging, um ihn und feine Anhänger, die zur Schmad 
Lutheraner heißen follten, aller Chriften- und Menfchen- Rechte zi 
berauben, machtlos verhalite.?) Spalatinus aber fuchte vergeblid 
im Auftrage feines Heren Luthers Schritte zu mäßigen, der dageger 
nichts verlangte, als daß fein Landesfürft ihn auf feine Fahr folk 
walten laffen, denn Gottes Kraft Laffe fi) nicht Dämpfen. 


$. 30. Der Neihstag zu Worms. 

I. Acta Lutheri in comitiis Wormat. ed. Polkcarius. Vit. 546. [Opp- 
Jen. T. I. p. 436 ss.) Wald B. XV. ©. 2052 ff. Spalatin, 
Ann. ©. 38 ff. Sleidan. L. III. [Arg. 555.] p. 31 ss. — Cochlaeus 
[Col. 508 p. 55 ss. Sarpi L. 1. p. 215. Pallavie. 1, 25 ss. — 
Poetiſche Beſchr. der Reife v. Eoban Heffe abgbr. b. Spieker, 
Anm. S. 202 ff. Parodie: Passio Martini Luth. secund. Marcellun. 
[Gerdesii Monum. T. Il. N.5.] — Il. Boye, £. zu Worms. Hal. 
[817.] 824. Bimmer, 2. 3. W. Heidelb, 821. — Nonmeiler, 
Wiedererinn. an L. u. d. Ref, Mainz, 821. 

Der päpftliche Legat Aleander forderte von der Reichsver⸗ 
fammlung zu Worms, damit ber Bann endlic, in Kraft trete, bir 
Reichsacht über Luther, Eonnte aber nicht erlangen, als deutſchen 
Sitten zumider, daß er ungehört verdammt würde, Luther km 
auf des Kaifers Citation und Geleitsbrief nach Worms, nad) feinem 
Dofürhalten wie Huß nach Conſtanz. Er ftand am 17. und 18. 
Apr. 1521 vor Kaiferund Reich. Nach bedachtfamer und freimüthi: 
ger Bertheidigung, warum er feine Schriften nicht widerrufen koͤnne, 
nicht die, welche Gottes Wort aus der H. Schrift trieben, noch dit, 
welche des Papftes gottlofes Wefen beftritten, noch die, welche ge 
gen des Papftes arge Sachwalter eiferten, war fein leßtes Mort: 
„Es fey denn, daß ic, mit Zeugniffen der H. Schrift, oder mit if 
fentlichen, heilen und Elaren Gründen überwunden und uͤberwieſen 
werde, denn id) glaube weder dem Papft, noch den Concilien allein 
nicht, weil am Tage iſt, daß fie oft geirrt und fich felbft widerſpre⸗ 
chen haben, und alfo mein Gewiſſen in Gottes Wort befangen ift, 
fo kann und will ich nichts widerrufen, weil weder ficher noch gera⸗ 
then ifl, etwas wider das. Gewiſſen zu thun. Hier fteh ich, ich kann 
nicht anders, Gott helfe mir! Amen.‘ In weitrer Handlung mit 
einem Fuͤrſtenausſchuſſe auf den Antrag feine Sache den Stände 


b) Raynald ad 8. 1321. N. 1 ss. Bald 3. XV. ©. 2030. | 


| 
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s Reichs ober einem Concilium anheimzuftellen, blieb er auf bem 
atze, daß er nur der H. Schrift oder vernünftigen Urfachen weichen 
irfe, und diefe Sache, weit fie nicht fein, fondern Gottes Sache 
9, auch dem liebften Sreunde nicht vertraun koͤnne. Der Kaifer hat 
m fein Wort auf fichres Seleit gehalten. Die Reichsacht wurde 
n 26. Mai, nachdem viele Stände bereits abgereift waren, gegen 
scher und alle feine Anhänger gefprochen, darnach jeder fie nieder 
‚erfen und ihre Güter zu feinem Nugen verwenden folle.*) Aber 
uthers heldenmuͤthiges Bekenntniß hatte nur das Herz feines Vol⸗ 
es ihm noch mehr zugewandt, und die Reichöftände, melde ihn 
en Gefegen gemäß aͤchteten, übergaben auf demfelben Reichstage 
01 Befchwerde gegen dein römifchen Stuht.®) 
4. 31. Die Wartburg und die Stürme an Wittenberg. 


Briefe v. d. Wartburg: De Wette 3.1. ©.1-137.— Augustini An- 
toni ds. de Patmo L. Hal. 696. 4. u. 0, Chr. Köhler, &. a, d. 
Wartb. Eifen. 798. 4, 


Auf der Heimfahrt wurde Luther am A. Mai mit verftellter 
Sewalt angefallen, und der Verabredung gemäß nad) des Kurfürs 
ten Willen auf die Wartburg entführt. Hier lebte er als Jun⸗ 
er Georg in ritterlicher Tracht, oft krank und verdüftert, in Deutfch- 
and ſchon beweint, bis feit der Mitte des Sommers Fühne Schrife 
en gegen die Nothwendigkeit der Ohrenbeichte, gegen die Tobtens 
nefje, Kloftergelübde und gegen den neuen Abgott des Erzbifchofß 
von Mainz bezeugten, daß Luther noch lebe, Der Kurfürft von Mainz 
yemlithigte fi) vor der Strafpredigt bes geächteten Mönche. *) Uns 
:erbeß befchloffen feine Ordensbrüder auf einem Eonvente in Wit⸗ 
;enberg die Kiöfter auf und die ftile Meffe abzuthun. Einzelne Pries 
ter traten in die heilige Ehe.?) Karlfladt hielt am Chriftfefte 
das Abendmahl in deutfcher Sprache unter beiderlei Geſtalt. Sol⸗ 
hes billigte Luther, der Kurfürft ertrug es und forderte nur, daß 
feine Neuerung vorgenommen würde, bis man mit Schriften, Diss 
putiren und Predigen darüber klar und einig worden ſey.“) Als 
aber Karlftadt mit Störung des Gottesdienites und Zertruͤmmern 
der Heiligenbilder zu wilder Gewalt fortfehritt, auch von Zwickau 
Männer kamen, die ſich neuer Offenbarungen rühmend mit Will: 
tür und unheilvoller Weißagung die Kirche verwirrten: ließ fich Zus 
ther um feiner Sicherheit und feines Fürften willen nicht länger hals 


a) Goldast, Constt. Imp. T. II. p. 143 ss. Wald, B.XV. ©, 2264 f. 
Zuruͤckdatirt auf 8. Mai. d) Wal B. XV. ©. 2058-ff. 


a) De Wette 8.11. ©. 112 ff. Wal B. XIX. ©, 656 ff. 
‚.b) J.G.Walter, prima gloria Clerogamiae restitutae Luthero vin- 
dicata. Neost. ad 0. 767. 4. 'c) Mel. Epp. T. I. p. 550. 


% 
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ten, verließ [Anfang Mz. 1522] die Wartburg, ergoͤtzte ſich m 
wegs an feinem ritterlichen Incognito, ) fehtieb von Borne an 
Karfürften einen Heldendrief in der erhabnen Ruhe der Gewißhei 
eines göttlichen Berufs,*) und in Wittenberg eine Woche Ian 
täglich prebigend unfterbliche Worte der chriftlichen Milde für d 
Geiſtes hoͤchſte Macht und Freiheit gewann er die Gemuͤther für 
ruhige Entwickelung einer auf freie Überzeugung und auf den 
Buchſtaben der H. Schrift gegründeten Reformation. f) 


8, 392, Die Dogmatif und die H. Schrift. 


Die wiffenfchaftliche Rechtfertigung und Darftellung des religis 
Öfen Glaubens, auf welchem die Reformationruhte, gab Melanch⸗ 
thon durch feine Glaubenslehre,*) die Zochter feiner Vorle- 
ſungen Über den Römerbrief. Sie geht aus vom tiefften Gefühle der 
Hürflofigkeit des Menfchen durch die Sünde, das ſich im der Lehre 
von der Erbfände darſtellt. Chriſtus hat für diefe Sünde des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts der göttlichen Gerechtigkeit volllommme Genug: 
thuung geleitet. Daher im Glauben, d. 5. in der Hingabe des 
ganzen Gemüths an Chriftum das alleinige Heit ift, die äußern An- 
ftalten der Kirche aber und alle Werke nur heilfam find, wiefern fie 
den religiöfen Glauben fördern oder aus ihm hervorgehn. Die ge 
heimnigvollen Lehren von der Dreieinigkeit und Menſchwerdung wa⸗ 
ten ausgelaffen, weil durch ihre wilfenfchaftliche Zergliederung die 
Froͤmmigkeit nicht gefördert werde. Den fpätern Ausgaben find fi 
beigefügt. Wenn die Reformation durch diefes einfach große Stau: 
bensfnftem vor’ den Gelehrten gerechtfertigt wurde: fo beftand ihr 
Recht vor dem Volke am meiften darin, daß ber römifchen Kirche 
das Wort Gottes in der H. Schrift entgegengefest wurde. In 
feiner Einfamkeit auf der Wartburg verdeutfchte Luther das N. Te 
flament meift aus dem Örundterte. Nach einer Durchſicht mit Mes 
lanchthon gab er es 1522 heraus. Seitdem erfchienen die einzelnen 
Bücher des A. Teftamentes, deren Überfegung im Kreife ber Freunde 
mit Eräftigem Vorurtheile für das bereits als wahr Erkannte, doch 
mit der höchften Gemiffenhaftigkeit berathen wurde, Alfo Tomte 
1534 die ganze H. Schrift gedruckt werben, ein Meiſterſtuͤck deut: 










d) Helv. Alman. 808, ©. 119 ff, Bernet, Joh. Keßler genannt Ahe⸗ 
narius. ©, Gall, 826. S. 27 ff. u 

e) De Wette B.11. S. 137 ff, 

) Walch B. XX. S. 6 ff. 


a) Loci communes rer. theol. Wit. 521. 4. u, 8. rep. Augusti, Ips 
821. — Strobel, vrſ. e. Literaturgeſch. von Mel, Loci th. Altd. u. 
maenb, [776} 782. Plan zur zeitgemäßen Xusg. nach ben 3 Hauptrecen⸗ 

onen v. 1521, 1535 u, 1543 : Allg. Lit. Zeit, Fbr. 820. 
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er Sprache und deutſchen Gemuͤths, die Grundlage der bibelfes 
ı Sprade und Gefinnung vielee Menfchenalter.®) 
$. 893. Der König und der Theolog. 

Heinrid VII. von England, der den Ruhm eines Theologen 
d Ritters der Kirche fuchte, fchrieb oder ließ unter feinem Namen 
e Bertheidigung der 7 Sacramentefchreiben, *) darin felbft Luthers 
edlichkeit angetaftet wurde. Dan fand in Rom das Fönigliche Werk 
ſchoͤn, daß es nur unter Beiftand des H. Geiftes gefchrieben feyn 
nne und den Werken des 5. Auguſtin gleichzufegen fen. Aber im 
ewußtſeyn für einen König zu flreiten, gegen den alle Könige der 
tele zu Schanden werden müßten, fhleuderte Luther feine vers 
chtende Beredtſamkeit gegen den König von England als einen Luͤg⸗ 
r und Unbiedermann. *) Der König gab die mißlihe Stellung eis 
8 Theologen auf und wirkte auf diplomatifhem Wege gegen Lu⸗ 
er, Aber nad) Jahren durch den König von Dänemark von der 
offnung trunken, daß ſich Heinrich für die Reformation entfcheiben 
erde, vergaß Luther feiner männlichen Würde im alleinigen Intreffe 
ner Sache fo fehr, daß er in einem demüthigen Briefe fich zu ent⸗ 
‚ulbigen -fuchte und zum Widerruf erbot. Heinrich benugte diefen 
tief mit fchneidendem Hohne zur öffentlichen Demüthigung Luthers, 
r nur mühfam feinen hohen Ton gegen ded Königs von England 
ierfchrift wiederfand. °) 

I. 3%. Der Reichstag zu Nürnberg. 
Walch B.XV. ©, 2504 ff. Auynald ad ann. 1522. 

Der Kaifer war befhäftigt im Kriege gegen Frankreich, fein 
iruder, der Erzherzog Ferdinand, mit Rüftungen gegen die Türken: 
iher Die Vollziehung des Edicts von Worms dem guten Willen der 
eichs ſtaͤnde hberlaffen blieb. AufLeowarH abrian VI. gefolgt, ein 
dlicher, ſcholaſtiſch gelehrter Niederländer, ber bie Nothwendigkeit eis 
Reformation ebenfo lebhaft erfannte, als er von Luthers Kegereien 
jerzeugt war, *) Daher ſein Legat Chieregati auf dem Reichstage 
(Nürnberg [1522] einestheils die Vollziehung des Edicts gegen 





3) Die legte A. mit Luthers Verb. 1546. — Luth. Sendbr. v. Dolls 
etfchen der D. ©. [Walch. B. XXI. ©. 316 ff.] Matthefius, 13. 
red. — Literatur b, Ukert B. II. S. 330 ff, Panzer, Geld. d. Bis 
eluͤbrſ. Luth. Nuͤrnb. 783. Marheineke, u. d. rel, Werth d. Bibel⸗ 
brſ. Luth. Brl. 815. | 

a) Adsertio VH. Sacrr. adv. Luth. Lond.52%4. Walch B. XIX. S. 138. 

R Contra Henr. Regem Martinus L. 522. Wald B. XIX. ©,295, 

ec) De Wette 8. 11.8. 23. Walch B. XIX, ©. 468 ff. Ä 

a) Buddetus, de Pontiff. R. qui ref. frustra tentarunt. Jen. 718. 4. 
.29 ss. Burmann, Hadr. VI. Traj. adRb. 727.4. Danz, Analecta cr. 
e Adr. VI. Jen. 813 s. 4. u 


ı 








[4 











416 Nee Kirchengeſch. Fünfte Per. J. 1817-1688. 


Luther als einen zweiten Mohammed eifrig forderte, daran erin 
daß der Aufftand, der jest der geiftlichen Obrigkeit gelte, ſich 
auch gegen die weltliche’ Obrigkeit wenden werde, anderntheils d 
Bedürfnig einer Reformation anerkannte und ihre gefeßmäßige X 
führung an Haupt und Gliedern verfprah. Die Stände hielten fi 
an den zweiten Theil biefer Botfchaft, und eilten 100 Beſchwe 
gegen den päpftlichen Stuhl aufzufegen.) Auf diefen Mißbraͤuch 
ruhe die Kraft Luthers, deſſen gewaltfame Unterdrüdung ebend: 
halb nicht ohne Gefahr einer allgemeinen Empörung möglich fer 
Daher zur Abftelung der Befchwerden ein frei hriftlic, Conciliu 
in einer deutfchen Stadt innerhalb eines Jahres zu halten fen, wi 
auch über die Religionsirrungen entfchieden werden folle. Hadrian 
hatte gegen diefe Wendung der Dinge nichts als Klagen, doc wollt! 
er im Ernft eine Reformation, und begann fie an feinem Hofftaate. 
Aber ein Papft, der Rechte und Unrechte, auf denen feine eigne Ges 
‚walt ruht, achten muß, vermochte in diefer Hinficht nothwendig wer 
niger, als ein Profeffor, der nichts zu achten hatte, als das ewig 
Recht und die öffentliche Meinung. 

$. 895. Einführung der Reformation. 


MitLuthers Gotteskraft vereinte fih der Humaniften Menſchen⸗ 
wig, die Reformation wurde als ein Kampf für die Freiheit Deutſch⸗ 
lands gegen die Tyrannei der Staliener aufgefaßt, und ihre Gegnet 
ale Dummkoͤpfe oder Berräther an Freiheit und Vaterland verhöhnt, 
oft auch bedroht und vom Volke gemißhandelt.*) Die wittenberg 
Nachtigall verkündete den angebrochnen Frühling, b) und die gan; 
freifinnige Jugend fiel der neuen Sache bei. Den Fürften wurde 
Kirchengüter, den Prieftern Weiber, den Völkern Freiheit geboten.‘) 
Dennoch war es Luthers reine Begeiftrung und das Hervordrängen 
einer neuen Geftalt des chriftlichen Geiftes, was jene äußern Beguͤn⸗ 
fligungen in feinen Siegszug hineinriß, und allein vermochte die noch 
immer ungeheure Macht des Katholicismus zu brechen, ohne ım 
diefem Kampfe bie Kraft zur neuen Kirchengründung zu erſchoͤpfen. 





| b) Die 100 Beichwerben d, deut, Nation, m. Anm. v. G. M. Be⸗ 
ber, Irkf. 829, - | 


a) Wald B.XV. ©. 930 f, Deutfche Litaney: Wald EX. 
S. 2175 ff. Caricaturen: Sleid. L.XVI. p. 261. Pallavie. 1,25. Spie 
ter S. 657. Baftnadhtsfpiel: De Wette B.I. S. 561. Stumme Como⸗ 
bie vor Karl V.: Majus, Vita Reuchl. Durl. 687. p. 546 s. Papftefel u 
Muͤnchkalb: Walch B. XIX. ©, 2403, Soldatenwig vorber Engelöburs: 
Rau met B. re j ch 
ans Sach s: Wittenb. Nachtigall, 523. Disputacion zwa 
Chorherrn u. Schuhmacher. 524. 4. g p 

co) S. Marx, Urſachen b. ſchnellen Verbr. d. Ref. Mainz, 834. 
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Die Ixtliche Einführung der Reformation gefchah meift fo, daß bie 
Mehrzahl einer Gemeinde von Luthers Schriften bewegt in der 9. 
Schrift den Widerfprudy des wahren Chriftenthums gegen das vor 
handne Kirchenweſen erfannte, baß ein evangelifcher Prediger in dies 
fem Sinne auftrat und mit verfchiednem Wibderftande der geifttichen 
oder weltlichen Obrigbeit die Meffe abgethan und deutfcher Gottes⸗ 
bienft anfangs in wunderlicher Mifchung der Gebräuche eingeführt 
wurde. Ein Schauber vor dem Papftthume ergriff das Volk, und 
faſt überall wo der Volkswille galt, wie in den Reicheftädten, hat 
bie Reformation gefiegt. Die Kürften wurden mehr fortgeriffen von 
der großen Volksbewegung, als daß fie derfelben geboten hätten. 
Fried rich d. W. war im Glauben an Gottes Gnade durch Chrifti 
Berdienft geftorben [5. Mai 1525]. Sein Bruder Johann der 
Befländige war mit ganzem Herzen für die Reformation und ihre 
Theologen, deren Sagungen er fogleic in Kurfachfen beftätigte, oder 
doch begünftigte, wo fie von den Gemeinden gegen das Miderftres 
ben des Clerus noch nicht durchgefegt waren. Der junge Landgraf 
Philipp von Heffen, feit dem Tage von Worms der Reformation 
zugeneigt, erklärte [1525] lieber Land und Leute, als vom göttlichen 
Worte laffen zu wollen. Ein muthiger Fürft und Partheiführer, 
ſchlau und bieder zugleich, nady Neuem begferig, doch ber Reformas 
tion treu bis in den Tod, chriſtlich Fromm, und doc unabhängig von 
den Theologen, oder mit feltfamer Gewiſſenhaftigkeit fie für feine 
Lüfte gewinnend, auf göttliche Hülfe vertrauend, doch der weltlichen 
Mittel, durch welche eine geiftige Nevolution in der Welt durchges 
führt wird, kundig und in den Jahren feiner Kraft auch mächtig. *) 
In Preußen war der deutfche Orden bereits verachtet, dorthin 
eilte das Evangelium mit vollen Segeln, der Bifhof von Samland 
Georgvon Polens, nachdem er vormals ſich gehalten hatte wie 
einem frommen Pfaffen von Adel zuftand, ftellte ſich an die Spige 
der Bewegung, und verlündete am Chrifltage 1523 im Dome zu 
Königsberg die große Freude, daß der Helland feinem Volke von 
neuem geboren fey. Nach Luthers Rathe gab der Hochmeifter Al⸗ 
beeht von Brandenburg Fürften und Biſchoͤfen das Beifpiel 
‚eines begluͤckten Abfalls von der Kirche und vom Reiche, indem er 
kraft der Reformation Preußen als erbliches Herzogthum von der 
Krone Polen zu Lehn nahm [1525]. Wo die Reformation durd) 
die Öffentliche Meinung durchgeſetzt wurde, find Einzelne, die am 
Alten fefthielten, gekraͤnkt, insbefondre Klofterleute fehmerzlich in 
die fremde Welt hinausgefloßen worden: aber im Ganzen Eonnte die 


d) Rommel B. III. Abth. 1. ©. 321 ff. Anm. ©. 232 ff. 
e) Ahesa, de primis sacror. reformatoribus in Prussia. Regiom. 2 
P, 825 .et 27. Gebſer, Sch. d. Domk. zu Königsb. S. 242 F. 
Kirchengeſchichte. 2. Auf. 27 
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Meformation nur durch bie. Mache ber freien Überzeugung fiegm, 
während die katholiſche Kirche ihren hergebrachten Befig durch ge—⸗ 
fchärfte Eenfur, Studienzwang, Kerker, Landesverweiſung und anbıe 
Gewaltthaten [hüste. In den Niederlanden, in ben Herzogthuͤmem 
Baiern, Sachſen und einigen Bischümern find Einzelne hingerichtet 
worden, und Luther pries den Deren, daß auch dieſe Herrlichkeit der 
apoftelifchen Kirche wiedergelommen fey.‘) - 
$. 396. Anfang der Spaltung Deutſchlands. 


Clemens VII. erkannte die Gefahr und bot alles auf fie zu 
beſchwoͤren. Sein Legat Campeggio esElärte auf dem Reichstage 
zu Nürnberg[1524], daß man in Rom bie eingereichte Befchwer: 
defchrift für das Machwerk einiger Übelgefinnten halte, umd erlangte 
nur die Verheißung, daß das wormſer Edict vollzogen werben folle, 
foweit jedem Stande moͤglich fey.*) Die Bedeutung diefer Claufel 
erkennend fchloß der Legat zwifchen Ferdinand von Oſtreich, ben Her- 
zögen von Baiern und den meiften fübdeutfchen Biſchoͤfen ein Buͤnd⸗ 
niß, kraft defien fie zu Regensburg duch ein Decret v. 6. Jul. 
1524 die wittenberger Neuerungen von ihren Zanden ausfchloffen 
und wegen jeder Gefährde deßhalb fich gegenfeitig Schug verfpra- 
hen.?) Der Kaifer, ber bei Pavia Frankreich auf's Haupt gefchla: 
. gen hatte, fchrieb drohende Briefe für die Vollziehung des wormſer 
Edicts. Auch unter den nordbeutfchen Fürften rathfchlagten die Geg⸗ 
ner ber Reformation auf einem Lage zu Deffau über die Mittel 
ihrer Unterdrüdung, und das Gerücht übertrieb die Gefahr. Da ge: 
lang es endlich dem Landgrafen, den Kurfürften von Sachſen zu ei: 
nem Bündniffe zu bewegen, das [4. Mai 1526] in Torgau zum 
Schuge wider jeden Angriff auf die Kirchenverbegrung in beider Lan⸗ 
den gefchloffen wurde, *) Bald wurden auch Medienburg, Anhalt, 
Mansfeld, Preußen, und die Städte Braunfchweig und Magdeburg 
Bundesgenoffen. Aber Luther und Melanchthon migbilfigten lange, 
daß man fich dem Kaifer widerfegen oder Gottes almächtiges Wort und 
Fuͤrſehung durch fleifhlihe Waffen und Vorficht fhügen wolle, °) 

58397. Der Bauernfrieg, 


I: Liter. d, Quellen: H. v. Aufſeß, Anz. f. Kunde d, bt. MX. 833. 
S. 301 f. Sammlung: Walch B. XVI. ©,5 fr XXI. ©. 149 ff. 


Balh B. XXI. ©. 39 ff. 94 ff. 173ff. Rabus, Hiſt. d. Hei⸗ 
ligen, Auserwaͤhlten Gottes Zeugen zu dieſen vnſern letzten zeytten. Straßb. 
554. verm. 571. 2 B. f. Acta martyrum, qui hoc saec. in Gallia, Germ. 
Angl. Flandria et Italia constans dederunt nomen Ev. Gen. 556. He⸗ 
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el, bie Märtyrer d. ev. K. Nuͤrnb. 828, 
a) Pallavic. H, 10. Wald) B. XV. S. 2666 ff, 
5) Walch B. XV. 5, 2699 ff. Strobel Misc. St. II. ©, 118f. 
e) Bortlebder VII,2. d) Kapp, Rachl. B. U. S. 571 ff. - 
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engel B. I. &. 331 ff. Kapp, Nacht. B. IV. &. 561 
S G*5 A F —— Pr bt. BR. 795. ch 
Sri In Sri u. Grub. Encyfi. 8. VN. *& Greiße a 
fönh. 8x . 925. "Dchsle, Beitr. z. Gſch. d. BR. ind, 
—*ð frank —8 Heilbr. 830. Burkhardt, Kl d. dt. ER. 
293.832.2 8. Wachemuth, d. bt. BE. Lpz. 83. 

Als die Verſchwoͤrung bes Adels gegen bie —* und Bi⸗ 
choͤfe uͤberwaͤltigt war,") wurde die lange ſchon gaͤhtrende Unzufrie⸗ 
enheit des hartbelaſteten Bauernſtandes durch die mißverſtandne 
Predigt von chriſtlicher Freiheit und durch die ganze mächtige Volks⸗ 
ewegung der Reformation zum offnen Aufſtande gegen den weltli⸗ 
hen und geiſtlichen Adel fuͤr die Etlangung von Chriſten⸗ und Men⸗ 
henrechten. In Schwaben brach es aus [1524], als der Abt von | 
Reichenau einen evangelifhen Prediger in Banden ſchlug, durch 
jranken und längs des Rheins zog es [1525] fort bis Thüringen. | 
die Bauern beriefen ſich für das gute Recht ihrer 42 Artikel?) auf | 
ie 9. Schrift und auf D. Luthern. Melanchthon in feinem 
Sutachten über die Artifel der Bauernfhaft verdammte fie gänzlich 
nit dem Gebote eines unbedingten Gehorſams und widerſtandlo⸗ 
en Duldens.“) Luther hatte ein Herz für des Volkes Noth. 
sn feiner Ermahnung zum Frieden etkannte er einige Artikel für ges 
echt und ermahnte die Kürften wie die Bauern ſich ein Billige ges 
allen zu laffen. *) Als aber die Bauern ihre Sache mit Mord und 
Brand verfochten, auch Schwarmgeifter an ihre Spige traten, welche 
vie Thomas Münzer*) unter dem Vorgeben göttlicher Offen« 

arımgen und MWundergaben mit altteftamentlichen Schreckenswor⸗ 
en allgemeine Gleichheit verkuͤndeten, Guͤtergemeinſchaft einfuͤhr⸗ 
en, und Schmaͤhſchriften erließen gegen das geiſtloſe, ſanftlebende 
leiſch zu Wittenberg: da entbrannte Luthers Zorn, und in der Angſt 
ine reine Sache mit den Graͤueln dieſes Aufſtandes vermiſcht zu 
hn, gebot er in ber Schrift wider die raͤuberiſchen und moͤrderiſchen 
;auern?) fie sedtzufchlagen wie tolle Hunde: Es iſt alſo gefchehn. 
‚der die Feinde der Geiftesfreiheit hörten deßhalb nicht auf fie ans 
lagen über ihre Mißbraͤuche, und das Volt wollte in Luthers 
zeuzprebigt gegen bie unglücklichen Bauern mehr einen Mann des 
jofs als des Volks erfennen.®) Zu diefer Zeit entfchied ſich in Lu⸗ 
Geiſte und im Gange der Reformation, was feit ber Ruͤckkehr 
der Wartburg begonnen hatte: neben die alleinige Geltung des 










q) Rommel B.111.%.1. 8.282 ff. d) Wald B. XVI. S. 24 ff. 

ec) Balch B. XVI. ©, 32 ff. d) Ebnd. ©. 58 

6) me hthen, Hiſt. Thomas Münz. [rRöthe 8. 1. G. 203. 

a2. AV © .199.) — "Strobel, Leben, Schrr. u. Lehren Th. 
rn 

iA Balch B. XVI. 8,91 ff, g) Ebnd. ©, ”, 
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innern Lebens ober Glaubens trat wieder die Bebentung des Außen 
Kirchenthums, das kühne Zerſtoͤren wurde ermäßigt durch bie Ad: 
tung vor ber Gefchichte und in ben Trümmern ber neue Kirchenbau 
begonnen. 

4. 88. Erasmus und Luther. Gortf. v. $. 3850. 


Erasmus hatte einft von Melanchthon geweißagt, daß biefe 
üngling ihn verdunfeln werde. Luther, obwohl er immer in Eras⸗ 
mus Schriften mehr Menfchliches als Göttlicdyes fand, mehr Nach⸗ 
weifung des Irrthums als Offenbarung der Wahrheit, mehr Liebe 
zum $rieden als zum Kreuz, hatte doch [1519] mit demüthiger Ber: 
ehrung feine Sreundfchaft gefucht. *) Erasmus hatte Friedrich dem 
W. mit.heitern und ernſten Worten Luthers Sache empfohlen, ") 
er erkannte die Wahrheit in feinem Streben und machte Vermitt⸗ 
Iungsvorfchläge, in denen auch das Papftchum nur als Parthei ber 
handelt wurde. °) Aber feinem Charakter gemäß mißbilfigte er, daß 
der Streit, in feinem ſchrankenloſen zerftörenden Sturme ans Bolt 
gebracht, der Kirche Spaltung, dem Reiche Zerrüttung drohe. Den- 
noch, ſeys um feiner Ruhe willen, oder die höhere Geiſtesverwandt⸗ 
fchaft ehrend, oder um ſich als künftiger Mittler über dem Kampfe 
der Partheien zu erhalten, ſchwieg er tro& den Bitten der Prälaten 
und Könige.?) Die Reformatoren felbft, die bald ihn als den Ihri⸗ 
gen ruͤhmten, bald wegen feines feigen Schweigens mißhandelten, 
nöthigten ihn das Wort zu nehmen.) Als er endlich gegen Luther 
fehrieb, vertheidigte er nicht den Aberglauben der Bettelmöndhe, noch 
die Machtvollkommenheit des Papftes, fondern, eingehend auf die 
geforderte Beweisführung aus der H. Schrift, die Freiheit des Wil 
lens,) und der große Kämpfer der Geiftesfreiheit ſtand nicht an, 
wie die Kolgerichtigkeit feines Syſtems es forderte, für die Unfreiheit 
des natürlichen Willens in einer leidenfchaftlichen Gegenfshrift zu 
flreiten, 9) indem er die Stellen der H. Schrift, welche für die Frei⸗ 

. heit des Willens zeugen, durd) Die Behauptung entkräftete, bag Bott 
heimlich das Gegentheil deſſen wolle, was fein geoffenbarter Wille 
ausfpreche, und die Apoftelnur fpottweife von einer Freiheit des Wil⸗ 
lens fprächen. Erasmus zeigte bie unwiffenfchaftliche Willkür diefer 





a) De Wette B. J. S. 39f. S. 52. B. I. S. 49f. — B. J. S. 47f. 

b) Spalatin Ann. S. 28 f. Seckend. Additt. L. I. p. 111 ss. 

c) ErasmiEpp. [ed. Clerie.] XIN, 30. Burigny, B. J. ©. 386fl. 

d: Mel. Epp. ed. Bretsch. T. I. p. 688. 692. 

e) Erasmi Epp. XVII, 23. Mel. Epp. T. I. p. 674. — Uiriei ab 
Hutten expostulatio cum Erasmo. Argent. 522. — De Wette 8.1. 
©. 498. unſchuld. Nachr. 725. ©. 545. 

f) De libero arbitrio diatr. 524. Wald B. XVII. &. 196%. 
8) De servo arbitrio ad Erasm. 525. Walch B. XVII. ©, %50. 
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Behauptung.) Aber weil er den gerechten Vorwurf bes Semipela⸗ 
gianismus ſcheuend die eigne Anficht verhüllte und aͤngſtlich ver 
wahrte, während Luther mit kuͤhnem Vertraun befannte und be: 
ſchirmte, was er für unfehlbare Wahrheit hielt, fo ſchien diefer den 
Gelehrten feiner Parthei fiegreich, dem Volke blieb der Streit ohnes 
dem unverftändlih. Seitdem flellte Luther Erasmum als einen 
Epikuraͤer, Atheiften und Feind aller Religion dem Urtheile Chrifi 
anheim. ?) 
5.39. Bon Luthers Häuslihem Leben und Eollegen. 
Zuther war mit dem Prior am längften im verödeten Klofter 
geblieben, er verließ e8 im Dec. 1524 und legte die Moͤnchskutte 
ab. Seine Bermählung mit Catharine von Bora [13. Juni 
1525], eimer Jungfrau aus dem aufgelöften Ciſtercienſerkloſter 
Nimptfhen, war weder ein Werk mächtiger Liebe, noch eine That 
des Meformators, der ein fchönes Menfchenrecht, das er durch fein 
muthiges Wort wiebergewonnen,. durch die entfcheibende That be= 
währen wollte: fondern gehörte mehr feinem Privatleben an, wurde 
in ffürmifcher Zeit, nicht ohne Bedenklichkeit, eilig, faft ohne Vor⸗ 
wiflen der Sreunde vollzogen, und ging aus einer allgemeinen, durch 
die Wuͤnſche der Altern beguͤnſtigten Neigung zum Gluͤcke des Fa⸗ 
milienlebens hervor, deſſen Freud und Leib er von nun an durchlebte.“) 
Luther war um diefe Zeit zwar oft durch Kraͤnklichkeit niedergebrüdkt, 
oder durch Gerüchte von Anfchlägen gegen fein Leben auf ein nahes 
Endegefaßt, doch insgemein faß er lebensmuthig im Kreife der Freun⸗ 
de, neben dem Heiligen und Hoͤchſten harmlos an Mufit, Gefang 
und manchem kecken Witzworte ſich erfreuend.“) Mit der gutmuͤ⸗ 
thigſten Biederkeit war er ein Troſt und eine Huͤlfe allen Bedraͤngten. 
Die Maͤßigkeit feiner Gluͤcksumſtaͤnde war feiner Geſinnung und 
Lagd angemeſſen, er machte viel Weſens daraus, wenn der Kurfuͤrſt 
ihm Tuch zu einem Kleide ſchenkte, doch hat er fpäter aus väterli- 
chem Erbe und Ehrengefchenten liegende Gruͤnde und Kleinodien be 
ſeſſen.) Seine Collegen waren ihm treue Gehülfen: Nic. von 


£ 





h) Hyperaspistes diatr. adv, servum arb. Luth. P.II. 5265. [Opp. 
ed. Clerie. T. X. p. 1249. 1335.) Cf. En XXI, 28. 

i) De Wette, 3.1. 8.427. 8. 1V. ©, 497. Walch B. XXI. 
8, 1612 ff. 

a) De Wette 3.11. ©. 646.11. 1ff. 10ff. Mel. Epp. T. 1. p. 754. 
Val B. XXIV. &, 132 ff. 826 ff. Veefenmeyer, ü. gleichzeit. 
Schrr. gegen 2. Verheir. [Rirchenhift. Arch. 825. 8. II. 9.2. ©. 167.] 
A —8 Cath. v. B. Hal. 761. 2B. Bredow, C. v. B. Minerva 

13. S. 299. 

b) Lut h. Tiſchreden, Memoiren feiner Freunde, geſamm. v. Auris. 
faber, Ei wel u. 0, in verfchied. Bearbeit, ſ. Wald B. XXII. 
e) Pallavie. IV, 14, 12. De Wette B. I. ©, 495 fı V. ©. 767. 
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Amsdorf [eft. zu Eſſenach 1565], der mit Luthers Heftigkeit 
on Luthers Worten feſthiett,) Juſtus Jonas [gft. zu Eißfeld 
1555), fruͤher Iurift und als ſolcher Propft der Schloßkirche, ein 
beredter, gewandter Mann, *) und dee milde Bugenhagen [gfl. 
zu Wittenb. 1558), der mit feiner pommerfchen Mundart und 
Weitſchweifigkeit hoͤchft wuͤrdevoll, zur Kirchenregierung gefchiekt, um: 
eigennuͤtzig, Luthers Troͤſter in böfen Tagen, doch gänzlich von def: 
fen Geiſte beherrſcht war.) Sie alle find zur Einrihtung des Kir- 
henmwefens außerhalb Sadyfen marmigfach verwandt und durch ben 
deutfchen Krieg umhergeworfen worden. Der ſich zuerft ven beruͤhm⸗ 
ten Theologen für Luther erklärt hatte, Karlſtadt [gft. zu Baſel 
um 1541], em Schwärmer, aber mit dem Verſtande, hielt dir zer: 
ſtoͤrende ſchrankenloſe Richtung ber Reformation in ſich feſt und wollte 
ben oberflächlic, aufgefaßten Buchſtaben der H. Schrift unbedingt 
ins kirchliche und bürgerliche Leben führen, zerfiel darüber mit ber 
Meformation und mar nahe daran geiftig unterzugehn, bis er für 
fein zerrißnes Leben in der Schweiz Frieden und Mäßigung fanb.®) 
Mit den Juriſten war Luther über die Verbrennung des canonifchen 
Rechts geſpannt. Allein da er bad Studium deſſelben nicht ausrot⸗ 
ten konnte, es endlich fetbft vornahm, ®) fo erfcheint fhon in Worms 
D. Schurf ale fein treuer Rechtsbeiſtand. 


5.400. Synode zu Homburg u. ſächſiſche Kirchenviſitation. 


Nach den oͤrtlichen Verhaͤltniſſen war die Reformation in ver⸗ 
ſchiedner Geſtalt eingefuͤhrt worden. Die Jurisdiction der Biſchoͤfe 
war dadurch thatſaͤchlich aufgehoben, ohne daß ein andres Regiment 
an ihre Stelletrat. Daher ber Landgraf von Heſſen diejenigen, welche 
nad) alter und neuer Anſicht als Vertreter der Kirche in Heſſen an⸗ 
‚gefehn werden konnten, auf einer Synode zu Homburg verſam⸗ 
melte [1526]. Die Mönche und Prälaten verſtummten vor ber gluͤ⸗ 
henden Beredtſamkeit des Imdflüchtigen Minoriten Lambert von 
Avignon [gft. 1530], eine Synodalordnung auf demofratifchen 
Grundlagen und eine durchgreifende Reformation wurde befchloffen, 
welche der Hofprediger Adam Krafft[äft. 1558], in feiner Sanft⸗ 
muth mächtig über die Herzen, ſoweit möglich ſchien, allmälig ein 


Walch B. XXI. ©. 270. XXIV. ©. 57 f. 198 ff. — Götz, de pauper- 
tate L. Lub. 719. 4. Uk ert 8.1. &, 347 ff. ‚ 
d) E. Bergner, de Nic. d. A. Pg. II. Magd. 718 ss. 4. 
2 AR, Bar. de Jnsto Jona. Hal. 817. . 
nit) „ofe 8 I hi ugenh. %p3. 829. Kraft, de J. Bug. in resece.me- 
5) FJaͤßli, Lebensgſch. A. B. v. K. «u. 8 776. 
h) De Wette Sl ©. 433, Bett. u. © 770 
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führte.*) Für Sachen ernannte ber Kurflirſt, auf fleißiges Witten 
der. Kirchenlehrer ſich bee Kirche annehmend, geiflliche und meitliche 
Commiffare, welche [1527-29] den Gottesbienft und Volksunter⸗ 
richt nad) Melanchthons Biſitationsbuͤchlein, ) als dem 
erſten Bekenntniſſe des edangeliſchen Glaubens, gleichmaͤßig anord⸗ 
neten, aller Orten evangeliſche Prediger beſtellten und uͤber die Auf⸗ 
hebung geiſtlicher Stifter mit den Berechtigten unterhendelten. Zur 
kirchlichen Aufſicht und zur Entſcheidung in Eheſachen wurden Su⸗ 
perintendenten eingefetzt, die oberſte Aufſicht und Regierung, als den 
Biſchoͤfen vorbehalten, blieb unbeſtimmt.“) Die Unwiſſenheit des 
Volks und ſeiner Lehrer, die Luther bei der Viſitation fand, bewegte 
ihm das Herz, bedenkend, daß Geiſtesfreiheit nur von einem gebil⸗ 
deten Volke ertragen werden koͤnne und die Kinder die Herrſcher der 
Zukunft ſeyen, ſchrieb er [1529] beide Catechismen, ben großen 
als einen Unterricht für die Pfarcheren, den Heinen für Jugend und 
Volk, darin die Geheimniffe Gottes zur einfachen Volksrede und 
Kinderlehre geworden find.) Die aus der fächfifchen Vifitation hers 
vorgehende Kirhenorbnung wurde das Vorbild für andre evanges 


liſche Länder. 
‘ $. 401. Die Broteftation. 
Mel. Epp. -T. J. P- 1067. — I I Müller, Hiſt. v. d. ev. Staͤnde 
Prot. u. Appel. Jen. 705. 4. »J. A. H. Tittmann, die Prot. d. ev. 
Stände m. hiſt. Erlaͤutr. 2pz. 829. Jang, Geſch. d. Reichst. zu 
Speyer 1529. [Beitr. z. Geſch. d. Ref. 830. B. 1. Abth. 1.] 
Frankreich, mit Venedig und dem Papſte verbunden, ruͤſtete ſich 
von neuem gegen den Kaiſer, der dem Papſte das Schlimmſte nach⸗ 
ſagte und jede Verbindung Spaniens mit Rom abbrach. Daher 
auf dem Reichstage zu Speyer [1526] der Beſchluß zugeſtanden 
wurde, daß bis zum fünftigen Concilium jeder Stand in Anfehung 
des wormſer Edictes fich halten möge, wie er es vor Bott und dem. 
Kaifer zu verantworten hoffe. Des Kaiferd Heer, um fich feinen 
Sold vom Papfte zahlen zu laffen, erflürmte Rom [6. Mai 1527]. 
Nach mannigfachem Wechfel des Kriegs war am Anfange des‘ J. 

a) Reformatio Ecelesiarum Hassiae. [Schminke, Mon. Hass. T. I. » 
p. 588.] F.Lamberti Ep. ad Coloniens. ed. Draud. Giese. 730. 4. — 
Martin, Nachr. v. d. Syn. zu Homb. Gafl. 804. Rommel, I. 
Abt. J. S. 329 f. Ba, Gefch, d. kurheß. KVerf. Marb; 832. 

.b) Vnterricht d. Vifitatoren an die Pfarh. [Lat. 527.] M. Luth. 
Vorr. Buitt. 528. 4. at. u. beutfch. rag. v. Strobel, Altd. 777. j 

e) Kapp, Nachleſe B. 1. B. 173 ff. Rofenberg, v. d. erſt. Kits 
chenviſ. Brol. 754. 4. BEE 

HZ) Wald BX. S. 2 ff. Augufti, hiſt. krit. Einl. in die beid. 
Haupt= Kat. Elbrf. 824. Illgen, memoria utr. Cat. Luth. Lps. 828 ss. 
AP.4. Beefenmeyer, lit, bibl. Nachr. v. einigen Catech. vor u, nach Luth. 
Cat, ulm. 830. . Ä . 
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4529 bie Oberherrfchaft des Kaifers Über Italien gefichert. Daher 
auf einem andern Reichstage zu Speyer duch Stimmenmehrheit 
beſchloſſen wurde, daß diejenigen Stände, welche bisher das Ebdict 
von Worms gehalten hätten, es auch ferner halten follten, bie an: 
dern aber bei den Neuerungen, die ſich nicht ohne Gefahr des Auf: 
‚ euhrs abftellen ließen, bis zum Concilium ungefährbet bleiben moͤch⸗ 
ten. Gegen biefen Reichstagsabfchieb, durch welchen DieReformation 
von ihren eignen Freunden zu einem gefährlichen Stillſtand verur- 
theilt worben wäre, legten die Genoffen des torgauer Bimdniffes 
[19. Apr. 1529] feierlich Proteftation ein und appellirten [25. Apr.] 
an den Kaifer, an ein allgemeines oder deutſches Concilium und an 
jeden unpartheiifchen chriftlichen Richter, für fi, ihre Unterthanen 
und alle, die jegt ober kuͤnftig an das Wort Gottes glauben würden. 


$. 402. Der Reichttag zu Augsburg. 


I. Bruͤck, Gef. d. RHandl. 3. Augsb. IFoͤrſtem ann, Archiv. Hal. 
831. 8.1.9.1.) Walch B. XVI. ©. 734-2143. Foͤrſtemann, 
Urkundenbuch z. Geſch. d. Reichſst. z. A. Hal. 834. B. J. Chy⸗ 


traͤus, H.d. A. C. Roft. 576. 4. Lat. Fref. 578.4. u. o. Coelestini 


H. Comitior. Aug. celebr. Fref. ad V. (577.] 597. £. Beefenmeyer, 
U. Beitr. 3. Gſch. d. R. zu X, Nürnb. 830. 16. — H. Eyprian, 
9.5.4.6. Gotb. [730.] 736. 4. Saltg. [8.401.)] Rotermund, 
Gſch. des zu A. uͤbergeb. GBekenntn. nebft Lebensnachrr. aller zu A. 
geweſenen päpftlich u. ev. Geſinnten. Hann. 829. Facius, Si. d. 


Reichſt. zu A. Lpz. 830, »Fikenſcher, Geſch. d. Reichst. He | 


Nuͤrnb. 830. — Kritiſch: G. G. Weber, Sid. d. A. C. Frkf. 783 
f.2 38. Hase, Libri Symb. Prolegg. p, Ill ss. Zittmann, d. A. 
C. beutfch u. lat. Dresd, 330. Dogmatifh: Danz, A. C. nah Gſch. 
Inh. u. Bedeut. Sen. 830. Scheidler, X. C. Sen. 830. Garto: 
rius, A. ©, 1530 u. 1830. [Ev. K. Beit. 830. N.48 f.] 


KarlV. hatte mit Scankreih und Rom als Sieger Frieden ge: 
ſchloſſen. Mit dem Entfchluffe die Eaiferliche Macht in Deutſch⸗ 
land wiederherzuftellen kam er im Frühjahr 1530 über die Alpen. 
Auf fein Verlangen hatten die proteflirenden Stände eine Schrift 


über ihren Ölauben und die von ihnen abgefchafften Migbräuche auf: | 


fegen laffen. "Diefe von Melanchthon verfaßte, von Luther ges 
- billigte und yon den Ständen unterzeichnete Confeſſion, als das 
Äußerfte, was man zum Frieden bieten Eönne, wurbe vor der Reichs⸗ 


verfammlung zu Augsburg durch die fächfifchen Kanzler am 25. 


Suni 1530 in deutfcher Sprache verlefen und dem Kaifer in Latein 
und Deutfch übergeben, eine religiöfe, praktiſche und politifche Schrift, 
in ber weniger bie eigenthümliche Entwicklung bes Proteflantiemus, 
als die Ühereinftimmung mit dem altEatholifchen Glauben und der 
Widerſpruch gegen Mißbräuche hervorgehoben ift, die als ſolche gro: 
Bentheils Yon allen gebildeten Zeitgenoffen anerkannt waren. Der 
Kaifer ließ Dagegen eine von Ed, Faber, Cochlaͤus und Wimnpins 
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rfaßte Confutatio [3. Aug.] vorlefen, deren Klaͤglichkeit ben 
Tutti der Proteflanten erhöhte, Aber ale am 22. Spt. die Stände 
ne von Melanchthon verfaßte Apologie übergaben, vermweigerte der 
aifer ihre Annahme und ließ ein Decret mit der Behauptung auss 
hr, daß die Confeffion durch unzweifelhafte Gründe der H. Schrift 
iderlegt fey. Daher Melanchthon, über folhe Mißhandlung 
mpödrt, feine Apologie noch einmal Überarbeitete und als eine 
‚ppellation an Mit: und Nachwelt noch während des Reichsſstags her⸗ 
usgab. Der Reichstagsabſchied v. 19. Nov. brohte nach kurzer Frift 
ie gewaltfame Unterbrüdung der Reformation, Die evangelifchen 
Stände waren nad) eingelegter Proteftation bereits von Augsburg 
bgereift. 
2.488. Shmalfatdifher Bund und Friede zu Nürnberg. 

Zu Augsburg war die Gefahr offenbar gasorben. Daher die pros 
eflirenden Stände enger zufammentraten und zu Schmalkalden 
m Montage nach Invocavit 1531 ein Buͤndniß fchloffen, damals 
Füuͤrſten und 11 Reichsftädte, zu einer gemwaffneten Vertheidigung 
inter Anführung des Kurfürften von Sachſen und Landgrafen von 
Deffen -mider jeden Angriff in Sachen der Religion.) Der Kaiſer 
yatte ſich auf die katholiſchen Stände verlaffen, bei denen er Haß ge: 
zen die Proteftanten, aber keine Kriegsrüftung fand. Durch die Ers 
vaͤhlung feines Bruders Ferdinand zum römifchen Könige wurde 
das Mißtraun der Fürften gegen eine Vergrößerung ber Eaiferlichen 
Macht allgemein. Als daher die Eatholifchen Länder dem gemwaffnes 
ten Bunde offen ftanden, eine Annäherung beffelben an Frankreich 
drohte und der Kaifer die Proteftanten nur mit Proceffen wegen Ein⸗ 
jiehung geiftlicher Güter überziehn Eonnte: wurde unter Vermittlung 
bon Kur: Mainz und Pfalz der 1. Religionsfriede zu Nürnberg 
[23. Jul. 1532] gefchloffen, ®) kraft deſſen beide Theile verfprachen, 
ſich bis zum Concilium nicht feindlich anzufallen ; als bloße Anerken⸗ 
nung der Thatſache, daß die Katholiken noch nicht angreifen Eonnten, 
die Pryteſtanten aus Gewiffenhaftigkeit nicht wollten. Der Friede galt 
nur denjenigen, die fich bereits zur augsburgifchen Eonfeffion befannt 
hatten. Der Kaifer verbürgte durch einen Zuſatzartikel die vorläufige 
Einftellung der Proceffe. u 


U. Selvetifche Neformation bis 1531. 
$. 404. Zwinglis Auftreten als Reformator, 


I. Opp. ed. Gualther, Tig. 545 s. 581. 4 T. f. Vollſt. A. begonnen v 
Schuler u. Schult heß, Für. 828 ff. in beuticher u. lat. Samm⸗ 
lung. Hiervon T. VII: *Epp. a-Zuinglio ad Zuingliumque ser. P. 


. a) Wald) B. XVI. ©, 2142 ff. Hortleder B. J. S. 1322. ff. 
D) Wald 8. XVI. ©. 2182 f. Dortleder B. ©. 07f. 
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1.830: "Ausy v.&ufteriu u .n 
padis et Zwinglit 
Myconii Ep. d 
85. 8. 
.0. . Z. 
Ufteri, Zur. 811. Rachtr. im Ar 
termunb, Leb. d. Ref. 3. m. I 
Heine, Müller, U, 3. Quebl, 
Sf. fr. Bild. z. Reformator, ; 
Gang u. Bolgen d. durch Zw. in 
Ulrich Zwingli, des Amme 
4. Ian. 1484] hatte zu Bern, U 
lehrte und freifinnig theologifche Bil 
zehent feines Pfarramtes zu GL 
[41516] wurde er durch den Zudrar 
bilde veranlaßt wider bie Verdienſtli 
ber bie Abgditerei ber h. Jungfrau } 
ner evangelifchen Predigt nach Zür 
daſelbſt am Neujahrsmorgen 1519 
Zeit für die Reformation der Kicche 
Eidgemoffenfhaft lebte damals in 
durch weiche die Freiheit ihrer Ber⸗ 
alte Biederkeit und Eintracht wurd 
Laufen in fremde Kriegsdienfte. I 
Zeit hatte das Volk die Anmaßun 
ſchraͤnkt [S. 330]. Aber die unbefch, 
des Papftes Krieg um Geld, in de 
tichlihen Gaben und Ehren gezal 
vertraute der Statthalter Chriſti die 
Wankelmuthe des roͤmiſchen Volks 
tius, von welchem Zwingli 50 Gu 
Bernhardin Sam ſon, ein Fr 
[4518] einen Abiaßkram unter den 
en ihn, aber der Biſchof von Con 
ürich ihm ihre Thore zu ſchließen, 
der Eidgenoffen tiber die Srevel de 
ihn zur Verantwortung zu ziehn. Zi 
aber, wie ungleid) än religioͤſem Ti 
dem Vorwalten feines. gefunden Me 
dium der H. Schrift felbftändig zı 
bie ſich weit raſcher ald Luther vom 
ber unbedingten Fordrung zuhte, t 








@) Belege b. Nuͤſcheler S. 157 
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e Satzungen der H. Schrift zurüdgefährt werden müffe. Auf feine 
erawinfung erließ der große Rath von Züri [1520] ein Gebot, 
ıB alle Prediger der Republik fich allein an die heiligen Evangelien 
3b ‚die Schriften ber Apoftel halten, von Menfchenfagungen aber 
mseigen foliten. Zwingli war den Freuden der Welt nicht fremd, 
atte entſchiednes Talent für Muſik, und nahm an den Streitigkeis 
ze Her. Republik lebhaften Antheil, eifernd gegen die Anfprüche der 
Jasgieier, gegen ihre Jahrgehalte von fremden. Fürften und gegen 
a8 Werkaufen von Chriftenblut an fremde Intereffen als unvereinbar 
set ber Sitteneinfalt, der Grundfefte republikaniſcher Freiheit. ®) 

_ . 3.405. Einführung der Reformation, 
Z3wingli erfuchte mit einigen Amtsgenoffen [1522] den Bi- 
Hof Hugo von Eonftanz, gegen die Predigt des Evangeliums nichts 
orzunehmen ımd die Priefterehe zu geftatten. Der Bifchof antwor⸗ 
ete mit Vorwürfen. Hierauf ließ der Rath der Republik, damit 
ie Wahrheit offenbar werde, [29. Ian. 1523] ein Religionsgefpräch 
töffnen, auf welchem Zwingli 67 Saͤtze gegen bie ganze Außerlich- 
re bes Eatholifchen Kirchenwefens vertheidigte.*) Durch ſolche Dis⸗ 
nttätionen, in welchen: durch alleinige Anerkennung ber Beweiſe aus 
ver H. Schrift ein leichter Sieg auf Seiten der Reformation war, 
vurde die Öffentliche Meinung in ben meiften Schweizerfläbten für 
Te ‚gewormen. Bornehmlih Leo Judaͤ, Zwinglis Amtögenoffe, 
sberteug Luthers Überfegung des -RN, Teflaments in Schweizer⸗ 
Dentſch und Meinung [1525], das A. Zeflament überfegte er [b: 
1529] aus dem Grundterte, Die Landsgemeine im Canton Ap⸗ 
yenzell Außer Rhoden befhloß [1524], daß allen Predigern, 
weiche lehrten, was ſich nicht aus der Schrift erwweifen Taffe, Brot, 
Mus und Schug genommen feyn folle.°) Okolampadius [gft: 
13. Nov. 1531], welcher fchüchtern, frtedfertig und einft der gelehrte 
Ereund ded Erasmus, durch den Sturm biefer Zeiten ald ein Streis 
ter des Deren unftät umhergeworfen war, entfchied in Baſel für bie 
Reforthation.“) Bern fuchte ſich über dem Streite der Partheien 
zu erhäften, indem der große Rath, Zwinglis Reformation ablehs 
nend, die gröbflen Mißbraͤuche auf eigne Hand abftellte und Frieden 
gebot. Aber eine halbe Stellung war in diefer Zeit unmöglich, ein 
Mann, der alles ganz war, Berthold Haller [gfl. 1536], Leut⸗ 


x 


db) Rotermunb ©. 17 ff. 50 f. 76. 93. 
a) Eonclusiones. [Opp.-545. T. I. p. 1 ss.] Explanatio. ſib. p. 
3 33.] Acta disput. [T. II. p. 607 ss.] 
5) Klaarers Bericht b. Simmler 8, I. Ch. III. ©. 803 ff, 
.c) Grynaeus et-Capito, de vita et obitu Oecol. vor f, u, 3w. Epp 
N & n N Dep, Leb. Oek. Zuͤr. 793, Vrg. Strobel, neue Beite, B. 
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priefter am Münfter, drängte zur Entſcheidung.) Manuel 
in einem Faſtnachtsſpiel die bodenloſe Habſucht des Clerus dem 
fentlichen Spotte preis.“) Nah ſchwankenden Zugeſtaͤndniſſen m 
den die Wortfuͤhrer beider Partheien zu einer feierlichen Disputati 
eingeladen [1528], und die Stiftöherren ſelbſt unterzeichneten d 
Sieg der Reformation, die nun in Stadt und Land eingeführt wu 
de.) Auf ähnliche Weife hatten ſich Schafhaufen, Glatis und © 
lothurn für die Reformation erklärt, Sie unterfhied ſich Außerli 
-von ber fächfifchen Reformation durch größere Nüchternheit und 
ſchiedneres Zurüdigehn zur Einfalt der apoßotifchen Kiche. Die A 
täre wurden abgebrochen, die Abgögen verbrannt. Wo die Mefor 
mation einmal fiegte, wurde die widerfirebende Parthei durch d 
Volkswillen hart bezwungen. Die Päpfte, welche der Schweizer bes 
durften und gegen den Volkswillen einer Republik nichts vermodten, 
ſuchten den Schein des Friedens möglichft lange zu erhalten, indem fie 
nur geheimund durch Aufregung der treugebliebnen Cantone wirkten. 
$. 406. Zwinglis Slaubenslehre. 


Zwingli gab in feinem Commentar von der wahren und falfchen 
Religion mit einer Zufchrift an Stanz I. die wiſſenſchaftliche Dar: 
ftelung und Rechtfertigung feines Glaubens vornehmlich zur Ver⸗ 
breitung deffelben in Frankreich und Italien.) Auf dem Reichstage 
zu Augsburg fühlte auch er fi) berufen dem Kaifer eine Rechtferti⸗ 
gung feines Glaubens überreichen zu laffen. ?) Endlich in einer Aus 
einanderfegung des chriftlichen Glaubens hat er Eurz vor feinem Tode 
zur Unterfcheidung von den Wiedertäufern feine dogmatifche Ric; 
tung am ſchaͤrfſten ausgefprochen.°) Er hat fi) in der H. Schrift 
vorzugsweife an dasjenige gehalten, was einer verftändigen Einſicht 
zufagt und zur fittlichen Beßrung dient. Daher ift ihm die Erbfünde 
nur eine Krankheit, ein überwiegen der finnlichen Luft ohne Schuld, 

der Mille nicht durch die Sünde gebunden, nur Zufälliges durch 
die Vorſehung ausgefchloffen. Zur Gemeinfhaft der Seligen geh 
zen auch Herkules, Sokrates und die Catonen. Die Sacgament: 
find nur Zeichen der Erinnerung und Gemeinfchaft. Mit diefer Nei⸗ 
gung deutet Zwingli eine fpätre Entwidlung bes Proteflantismus 
an, während er doc gegen die alte Kirche das alleinige Anſehn der 

















d) Kirchhofer, B. Haller u, d. Ref. v. Bern. Zür. 828. 

e) Kuhn, d, Reformatoren Berne, B. 828. ©. 285 f. 
.M) Acta d. Disp. b. Wald; 8. XV. &.2008 fi. "Sam. Bilder, 
Gſch. d. Disp. u. Ref, in Bern. 8. 828. liber die andern Jubelfriften: 
Stud. u. Krititen 828.9. 4. ©. 901 ff. 

a) Comm. de vera et falsa rel. Tig. 525. . 
ar. ‚Eidei ratio ad Carol. Imp. Tig. 530. 4. c) Chr. fidei hrevis et 

ara exp. ad Regem christ. [ed. Aullinger] Tig. 536. 
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. Scheift und die alleinige Rechtfertigung durch Chriſti Verdienſt 


h $. 407. Der Abendmahls«⸗Streit. 

Wald B. XVII. &. 1880 ff, B. XX. — Lud. Lavater, H. controv. 
sacramentariae. Tig. 563. 672. Bür. 564. Hospiniani H. sacramen- 
taria. Tig. 598. 602. 2T. f. 3ür. 611.4. — [Selnederu. Chems - 
wie) Hiſt. d. Sacramentsſtr. Lpz. 591.4. Edſcher, ausf. Hist.mo- 
%aum zw. Luth. u. Ref. Frkf. u. 2.2.8. 723.38. 


Bmwingli konnte nad) feiner ganzen Richtung im Abendmahle 
ur Hin Zeichen ber Erinnerung und Gemeinfchaft anertennen. Auch 
uther mußte mit dem Priefterthume die Verwandlungslehre vers 
serfen, aber fein ſinnlich mopftifcher Zieffinn Eonnte eine unmittels 
are Gegenwart des verklärten Körpers Chrifti in der heiligen Hands 
ung nicht entbehren. Durch die entgegengefeßte Art desjenigen 
Nyſticismus, der mit Verwerfung aller Bilder unmittelbar den Geift 
chaun will, kam Karlftade in feinem Bilderſturme auf die Bes 
yauptung, daß Chriftus bei der Einfesung des h. Mahls nur auf 
einen eignen lebendigen Leib hingerwiefen habe. Hieruͤber wurde If. 
1524] zwiſchen ihm und Luther ein Streit geführt, den ihre perſoͤn⸗ 
iche Stellung verbitterte. Okolampadius und Zwingli übernahmen 
m ihrer Weife die Vertheidigung bes ſchwer verfolgten Karlſtadt. 
Zwingli überfegte „das ift’’ durch „das bedeutet,’ Okolam⸗ 
padius fah im Brote als Leib des Leibes Sinnbild. Der Streit 
wurde [ſ. 1526] zu einem perfönlichen Kampfe Luthers und Zwing⸗ 
lis an der Spige ihrer Partheien ; zu Zmwingli hielten aud) die obers 
deutſchen Reichsſtaͤdte. Außer den Schriftbeweifen von beiden Theis 
len vertheidigte Zwingli den evangelifchen Charakter feiner Lehre 
durd) die Anerkennung ber alleinigen Bedeutung des Geiſtes und 
Glaubens für die Seligkeit in derfelben. Luther begründete feis 
nen Lehrbegriff auf die Allgegenwart des Körpers Chrifti kraft feiner 
unzertrennlichen Verbindung mit einer göttlichen Perfon. Die Bes 
bauptung ber Gegrier war ihm ein Verleugnen Chrifti. Daher dies 
fer Streit, weil er aus der gefamten Geiſtesrichtung ber Parthei⸗ 
Far hervorging, und doch nicht nach feiner Bedeutung für bie 
Froͤmmigkeit felbft, fondern nur Außerlich genommen wurde, ſich zur 
Verkennung des gemeinfchaftlichen evangelifchen Charakters fleigerte 
und die naturgemäße Verbindung zerriß. Vergebens erinnerten eis 
nige Theologen, welche ſich Über dem Streite erhielten, wie der ums» 
fihtige, in feiner Mäßigung freie Capito, an die höhere Einheit und 
Hriftfiche Bruderliebe. Vergebens verfuchte Philipp von Heſſen eine 
Verföhnung, als die Gefahr ein feftes Zufammenhalten forderte. 
Auf der Zufammienkunft in Marburg [Det. 1529] bot Zwingli, 
wie e8 die Art feiner Überzeugung mit ſich brachte, auch wenn ber 
Streitpunkt unverglichen bitebe, mit Thränen die Bruderhand ; Lu⸗ 
ther ftieß fie von ſich. °” 


* 


n 
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$. 608. Die Spaltung der Eidagaenoſſenſchaft. 

Während die Reformation vornehmlid) in den Städten und a 
Fuße der Gebirge burch die geiflige Bildung, welche fie vorfand 
fiegte, hielten die Landleute in ben Gebirgscantonen, von Moͤnche 
und Prieftern geleitet, am Alten feſt. Die Tagfasung zu Lucen 
[1524] gab einander die Hände zum Schuge des altoäterlichen Glau 
beng ; doch benutzte man die Gelegenheit, um den Ablaß einzuftellen 
die Sitten des Clerus zu beffern, feine Einkünfte zu befchränten unt 
die Gerechtfame über Eirchliche Angelegenheiten zu erweitern. Wei 
EE einen glänzenden Sieg verſprach, wurde eine Disputation zu 
Baden [Mat 1526] angeordnet. Zwingli ift aus Furcht vor Nach— 
flellungen nicht erfchienen. Okolampadius bisputirte mit Ed 
über Brotverwandlung, Meffe, Heiligendienft und Fegfeuer. Den 
Sieg fchrieb jebe Parthei fih zu. Die 3 Waldftätte, Zug und u: 
cern ſchwuren einander jeden Verächter der Heiligen und der Meffe 
zu tödten. Einzelne Hinrichtungen bemwiefen den Ernf ihres Eibes. 
Da verboten die reformirten Gantone gegen Iwinglis Rath Zufuhr 
und Handelfhaft ing Gebirg. Um nicht zu verhungern, griffen bie 
Bergeantone zum Schwert und fielm in das Gebiet von Zuͤrich. 
Bei Kappelam 11. Det. 1531 trafen fi die Heere. Zwingli, 
in den legten Jahren mehr noch wegen feiner politifchen Behauptun⸗ 
gen als kirchlich bedroht und verdüftert, voll Todesahnung, andern 
moͤglichſt wenig, Gott und feiner Sache alles vertrauend, 309 nad) 
alter Sitte als Pfarrer neben dem Panner der Stadt. Zuͤrich vers 
tor bie Schlacht, Zwingli wurde erfchlagen. *) 


II. Sädfiiche Keformation bis 1555, 
f. 409. Das Eoncilium. 

Durch die Gefahr eines Türkenkriegs, durch einen Zug gegen 
Tunis und durch den erneuten Kampf mit Frankreich aufgehalten, 
forderte der Kaifer vom Papfte ein allgemeines Concilium, das 
von den Völkern mit unbeflimmten Hoffnungen als das legte Mit⸗ 
tel zum Frieden angefehn wurde. In Rom fuͤrchtete man, ba auf 
einer Kichenverfammlung die Befchwerden der Völker fich mit den | 
Stimmen ber Proteflanten vereinen, oder diefe doc) benugt werden 
tönnten, um dem Papftthume allgemeine Conceffionen abzutrogen. 
Clemens VI. fuchte allerlei Ausflüchte, Pau II. hielt für an 
gemefiner, das Gehaͤßige eines abgelehnten oder zerftörten Concils den 
Proteilanten oder dem Kaifer felbft zuzumenden, und während ein 
Concil in der Lombardei wegen des franzöfifchen Kriegs unmoͤglich 


Ni WAS} Gelzer] Die Schlacht bei Kappel, Zur. 831.8, 3.80. 
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ir, wurde bafelbe auf ben Mai 1537 nach Man tua ausgefctie 
a. Die proteflantifchen Fürften und Theologen dachten verfchieden 
ee die Bedingungen, unter denen ein Concilium anzuerkennen fey, 
ch. vereinigten fie ſich 15. Mz. 1537] zu dem Beſchluſſe, daß ein 
| in Italien und in beffen Ausfchreiben fchon ihre Sache 
rdarumt ſey, abgelehnt werden müffe. *) 
j 3.40. Die ſchmalkaldiſchen Artikeil. 
Zttepatur b. Hase, Libri symb. Prolegg. p. CXL ss. 


uf den Wunſch des Kurfürften hatte Luther ein Belenntntf 
fadest, welches dem Concilium, wo es angenommen würbe, übers 
ben twerben, ober doch zu einem Denkmale der Eintracht dienen 
Kite, insbeſondre für diejenigen, melche erft nach Übergabe ber Sons 
ſſion dem Bunde beigetreten waren. Diefe Schrift wurde auf dem 
zundestage zu Schmalkalden [15. Febr. 1537] vorgelegt und als 
kirch lichem Gebrauche beflimmt von ben anmefenden Theologen 
aterzrichnet. Diefe ſchmalkaldiſchen Artikel brüden den 
zegenſatz wider den Katholicismus aufs fchärffte aus, als gefchries 
en von Luther und in einer Zeit, ald Gewalt nicht mehr zu fürchten, 
nd Berfühnung nicht mehr zu hoffen war. Hierzu ſchrieb Me⸗ 
andthon im Auftrage der Bundesverfammlung einen Tractat 
on des Papſtes Primat und der Bifchöfe Surisdiction, darin aus 
Schyeift und Gefchichte dargethan ift, daß beide nicht aus göttlichen 
techte eingefeßt find, als die erfte feierliche Rechtfertigung der Los⸗ 
gung von beiden. Aber er ſelbſt hatte den Muth, Luthers Artikel 
it der Bemerkung zu unterzeichnen, daß bem Papfte, wenn er das 
'yangelium zulaffe, um gemeinen Friedens willen eine Superiorität 
ber die Biſchoͤfe nach menſchlichem Rechte zugeflanden werden könne, 
uther war, von Steinfchmerzen niedergebeugt, aus Schmalkalden 
efahren mit dem Segen: Gott erfülle euch mit dem Haſſe des Pap⸗ 
es! Er kannte die Seinen und fühlte wie fie. 
n $. 411. Die potitifhe Macht der Reformation. 
Sachen war Joh. Friedrich der Großmuͤthige ſei⸗ 
m Vater gefolgt [1532], ein Fürft von treuem, tapfern, doc) be—⸗ 
raͤnzten Geifte, der fhon als Kurprinz die proteflantifchen Angeles 
enheiten geleitet hatte, Philipp von Heſſen hat auf eigne Hand, 
och auf die Kraft des proteftantifchen Bundes geflügt, den Herzog 
eich von Würtemberg, den ber fchwäbifche Städtebund vertries 
ven amd fein Land an Oftreich überlaffen hatte, durch rafchen Kriegs⸗ 
ug wiebereingefegt [1534]. Ulrichs trogiges Gemüth hatte im Un« 


* Wald B. XVI. ©. 2426 ff. Brg. Pland B. M. ©, 286 ff. 
doni Palcarü de Conc. unir. etlibero Ep. ed. etill. Jügen. Lps. 832. 4. 
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glack den Troſt des Evangeliums gefunden, und bie lange gewal 
fam niedergehaltne Reformation fiegte raſch in Würtemberg.' 
Die Erzbifchäfe von Mainz und Salzburz, die Herzöge von Baiem 
Georg von Sachſen und Heinrich von Braunfchweig fchloffen einr 
heiligen Bund [1538]. Aber die Macht des Kaifers blieb dur 
ausländifche Kriege und ihre Folge, die Erfehöpfung feiner Caſſer 
gebunden. Verfchiebne nothwendig vergebliche Religionsgefpräche er 
hielten bie Hoffnung oder den Schdin des Friedens. Der proteftar 
tifche Bund befam an den nordifchen Reichen einen Ruͤckhalt, ve 
Heinrich) von England und Franz von Frankreich glänzende Verhei 
ßungen. Georgvon Sachſen, obmohl Elar Über das Bebürfni 
einer Reformation, aber durch die legitimen Behörden ber Kirche 
nicht durch einen Moͤnch aus feinem Winkel, in immer bitterern Ha 
der mit Luther, widerfirebte vergebens dem Schickſale, fein Land ei: 
nem proteftantifhen Erben zu hinterlaffen [1539], ®) fein Brude 
Heinrich) gehörte bereits zum fchmalkaldifchen Bunde, und die Ke 
formation wurde alsbald im Herzogthume Sacdıfen eingeführt, da: 
Volk hatte fie laͤngſt gefordert, daher das Widerſtreben der Ständ: 
Leicht überwunden war. Der Kurfürft Jo ach im I. von Branden: 
burg, ſchon früher-ein freundlicher Vermittler, entfchieb ſich für di 
Reformation [1539], behielt jedoch, außerhalb des Bundes eine un: 
abhängige Stellung, der bald aud Kurpfalz beitrat. Als bai 
Bistum Naumburg erledigt wurde, wählte das Capitel dei 
Dompropft Julius von Pflug, einen fo gelehrten als milden 
Theologen: aber der KAurfürft konnte der Verſuchung nicht wider: 
ftehn für einen apoftolifchen Bischof zu forgen. Nic. von Amt: 
dorf wurde mit dem Gehalte eines Pfarrers als Bifchof gemaltfam 
eingefegt [1542] und Luther rühmte ſich der Sünde, daß fie einen 
Bifchof geweiht hätten ohne allen Chrefem, auch ohne Butter 
Schmalz, Sped, Theer, Schmeer, Weihrauch und Kohlen. °) Ei 
turfürftlichee Beamter übernahm bie weltliche Regierung des Bir 
thums. Heinrich von Öraunfhmeig und bie proteftantifhen 
Bürften unter Luthers Beiftande fielen einander mit Drudfchriften an 
in denen jede Fürften- und Menſchenwuͤrde verlegt wurde, ) und ald 
Heinrich Goslar bedrohte, wurde er von Sachſen und Heffen mit 
Heeresmacht uͤberfallen und vertrieben [1542]. Faſt in allen Reicht: 
ftädten hatte die Reformation das Übergewicht. Bon weltlichen Für: 
flen war allein noch Baiern, bes eignen Volks und der Stände ſich 


a) "Schnurrer, Erläut. d. Würt. K. Ref. u. Gelehrt. Geld. zäh 
798. [&rüneifen] Dentblatt d. Ref. in Stuttg. Stuttg. 835. 
b) JA. M. Schulze, Georg u. Luth. Lpz. 834, 
Wald 3. XVIl. ©, 81 ff. be. 122 fi 
I Bath B. XVII. S. 1548 ff, Hortleder Buch IV. 
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auͤhſam erwehrend, eine Stüge bes Papſtthums. Den Biſchoͤfen 
var bie Lockung vorgelegt erbliche Fürften zu twerden, ſchon berieth 
Hermann von Coͤlln mit Melanchthon einen Reformationsents 
ourf für fein Erzbisthum. Selbft König Ferdinand, durch Bus 
her$ Schriften und durch einen Beichtvater beiweyt, der auf dem 
Steebebette fein Eirchliches Leben und Wirken als eine Räufchung 
ereute, *) verfprach, ſich mit den Ständen auf einem Reichetage 
ach. Luthers Mathe wegen der Religion zu vergleichen. Nur bie 
Rothmenbigkeit, in der fi) das Haus Habsburg abgefehn von 
fer perfönlichen Neigung durch feine Verbindung mit Spanien, Bel 
zien und Stalien befand, am Katholiciemus feſtzuhalten, erhielt 
yenfelben damals in Deutfchland. 


$. 42. Sriegsrüäftung. 


Der Kaifer ſchloß mit Frankreich zu Crespy [1544] einen ehren» 
‚ollen Srieden, der römifche König mit den Türken einen fünfjähris 
zen Waffenftitiftand. Sm ſchmalkaldiſchen Bunde erhob ſich Klage 
yer Städte Über bie Fuͤrſten und mancherlei Übelmollen. Seinem 
Bater Heinrich war im Herzogthume Sachſen Moriggefolgt [1541], 
Hin weitfehender, hochftrebender Füngling, der mit dem Hurfürften 
m perfönlichem Zwieſpalte und über das vielkoͤpfige Bundesweſen ver 
ſtimmt, bem Bunde, doch nicht der Reformation abfagte, und ſich 
dem Kaifer näherte. Das Concilium wurde zu Trient [1545] ers 
Mfnet, aber von den Proteftanten verworfen. Der Kaifer nahm bie 
Riage des Capiteld von Coͤlln gegen den Erzbifchof feierlich an und 
ieß den Proceß gegen ihn einleiten. Die Hinrichtung evangelifcher 
Prediger in den Niederlanden verkündete den Ernft des Kaifers. 
Doch fchien er dafür zu halten, daß es mehrauf Libertät, als Luthe⸗ 
rei, mehr auf Kirchengut als Kirchentehre abgefehn fey.*) In der 
That fland nicht weniger der Religionshaß als die Verwicklung ma⸗ 
terieller Intreffen einer friedlichen Ausgleichung entgegen. Nachdem 
buch die Stellung ber Partheien auf den Reichstagen faft jede ges 
meinfame Maßregel verhindert, und das Reichskammergericht von 
ben Proteftanten gänzlich verworfen war: erfchien das Meich zerfal⸗ 
Im und ber Landfriede gebrochen. 

4.413. Luthers Tod und dffentliher Charakter. 

Abgearbeitet in [einen ‚legten Jahren war Luther oft Eränklich, 
ſchwermuͤthig und lebensfatt. Er hatte ſich von den Vorleſungen zus 
ruͤckgezogen, predigte aber noch oft. "An der Unfitte und üppigen 
Tracht zu Wittenberg nahm er folches Argemiß, daß er die Stadt 





e) Ferd. an Luth. 1. For. 1537. 6. Wald B. XVI. ©, 2424, 
) Belege b. Raumer B. J. ©. 489, Cf. Mel. Epp. T. I. p. 674. 
Kirchengefchichte. 2. Aufl. 23 
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verließ [1545], und nur auf inftändiges Witten ber Univerfität mi 
des Rurfürften zuruͤckkehrte. Ex fah eine ſchwere Zeit Über das Br 
terland heranziehn und verlangte vorher in Frieden abzufcheiden. J— 
die legten Tage feines Lebens leuchtet noch ein Abglanz aus ben Jah 
ren feiner Kraft : die kühnen Eindlihen Scherzworte zwifchen den ne 
fengroßen Gedanken.“) Zu einer fchiedsrichterlihen Ausgleihun 
der Grafen von Mansfeld nad Eisleben berufen, entfchlief er in dr 
Macht des 18. Fbr. 1546 fanft und gottfelig.®) Der Zeiten Um: 
ſchwung, an deſſen Spige er fland, tft als fchroffer Gegenfa& in fei 
Leben gefallen. Er hat den Papft für den allerheiligften und für den 
allerhoͤlliſchſten Vater gehalten. In feiner leidenſchaftlichen Erregung 
wechfelten flürmifc, die Gefühle, auch Widerfpräche laſſen fih nad}: 
weifen. Sein Leben galt der Freiheit des Geiftes, und er hat für den 
Buchſtaben geeifert. Er ift im DVertraun auf die alleinige Macht 
des Seiftes dem getwaltfamen Gange der Reformation in die Zügel 
gefalten, und bat gelegentlich gerathen den Papft famt feinem Ge 
finde im torrhenifchen Meere zu erfäufen.°) Aber allezeit hat er in 
unbedingter Redlichkeit feine Überzeugung ausgefprochen und war je 
dem irdifchen Intreffe fremd. Mit Eräftiger Sinnlichkeit fland et 
feftgewurzelt in die Erde, aber fein Haupt reicht in ben Himmel. 
An fchöpferifchem Geifte war feiner Zeit Feiner ihm gleich, feine Re 
den find oft derber, als felbft feiner derben Zeit erlaubt ſchien, aber 
an volksthuͤmlicher Beredtſamkeit ift nie feines Gleichen geweſen in 
beutfchen Landen. Aus Angft und Zorn wuchs ihm die rechte Freu— 
digkeit im Kampfe. Wo er einmal Unrecht erkannte, fah er nichts 
als Hölle. Aber feine Bedeutung befteht weniger in feinen loser: 
» enden und zerftörenden Thaten, andre Eonnten fich leichter und ent: 
fhiedner von der alten Kirche losreißen, vielmehr in feiner aufer: 
bauenden Macht, in feiner begeifterten Glaubens - und Liebesfülk. 
Zumal Gegnern gegenüber hat er fich gefühlt und unbefangen auf 
gefprochen, daß er ein ermähltes Ruͤſtzeug Gottes fey, im Himmel, 
aufder Erden und in der Hölle bekannt: aber mit feiner Perſoͤnlichkei 
hatte das nichts zu fchaffen, er wollte nichts wiffen von luthetiſcher 
Lehre, ) und fein erhabnes Gottvertraun galt nicht feiner eignen 
Rettung aus Gefahren, fondern dem Glauben, daß Gott alltaͤglich 
zehn Doctor Martinus erfchaffen koͤnne.“) Abgeſchmackte Vorwuͤrfe 
und befchränkte Nechtfertigungen find verfchollen, folch ein Dam 





— » 


a) Bel. Brr. an Satharine: De Wette B. V. ©. 783. 781. 789. 
So ond u. Chlii Ber: v. Lutheri Abſterben. Nebft anden 
zobeöfunden b. Wald B. XXI. G. 27A ff. — Mohnike, 2. Eben 

* 3: Hugenzeugen, Otealf. 817. c) Wald 8. XVII. ©. 1306. 

IH B. X. S. 420. XV. 1989. e) De Wette B. V. S.78. 
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jehört nicht bloß einer Partei an, fondern dem deutſchen Wolke 
and der Chriftenheit, _ 
4.418. Der ſchmalkaldiſche Krieg. 

Hort. B. II. Bud MI. u. ©. 1618 ff. Wald B. XVII. &, 1817. 
Camerarii Comm. belli Smalc. graece ser. [Freher T. Ill.p. 457. 
Liter. der Kriegsberichte b. Ufert ®. II. ©. 196. 

Wider den Kurfürften von Sachſen und den Landgrafen von Hefs 
fen wurde die Reichsacht gefprochen [20. Zul. 1546] wegen Hoch» 
verrath an Raifer und Reich. Während ber Kaiſer forgfältig vermied 
feinen Seldzuge den Charakter eines Religionskriege zu geben, ver⸗ 
Eimbete Paul III. [4. Jul.] einen Kreuzzug zur Ausrottung der Ke⸗ 
ker und bie Opfer, welche die Kirche diefem Zwecke brachte. Das 
proteflantifche Heer hatte fi an den Gränzen von Schwaben und 
Baiern rafch gefammelt, dem Kaifer, der bei Regensburg ſtand, und 
nachher ein feftes Lager bei Landshut bezog, weit Überlegen. Aber 
weilviele zu gebieten hatten und viele Rüdfichten genommen wurden, 
verſaͤumte man die glüdliche Stunde, und der Kaifer, nachdem er 
die Spanier, Italiener und Niederländer an fich gezogen hatte, brang 
vorwärts. Noch waren die Kräfte gleich, aber die proteflantifchen 
Fuͤrſten, fcheu vor dem Tage ber Entfcheibung, zogen ſich langfam 
zuruͤck. Da kam Botſchaft, daß Herzog Morig Kurfachfen beſetzt 
babe, um einer Befegung buch, ben rörkifhen König zuvorzukom⸗ 
men. Alsbald eilte dee Kurfürft nach Sachſen zurüd, das verbüns 
dete Heer löste ſich im Spätherbfte auf, eine Stadt nad) der andern 
eilte die Gnade des Kaiſers zu erflehn und erfaufte fie mit Opfern, 
durch die der Sieg leicht geweſen wäre. Der Kurfürft von Coͤlln 
wurde vom Papfte entfegt und durch Eaiferliche Commiffare aus feis 
nem Lande gewiefen. Bis zum Fruͤhjahre war ganz Suͤddeutſchland 
ohne Schwertſchlag unterworfen. Unterdeß hatte Johann Friedrich 
fein Land und feines Vetters Gebiet bis auf Leipzig und Dresden 

en, aber brohend fah er fein Schickſal heranziehn. Selbſt 

in ı Noth dachten die Fürften nicht an die alleinige Rettung 
ein Aufgebot des Volks für den Glauben.“) Der Kurfuͤrſt 

hatte nur ein gemöhnliches Heer von Vaſallen und Söldnern hin: 
ter ber Elbe flehn, wurde vom Kaifer überrafcht und auf der Kochauer 
Heide bei Muͤhlberg [24. Apr. 1547] zur Schlacht gezwungen. 
Das Heer wurde nach verzweifelter Gegenwehr vernichtet, der Kur⸗ 
fürft gefangen. Er löste feinen Kopf durch dieÜbergabe von Wittens 
berg, aber nichts konnte ihn bewegen, Unterwerfung unter das Con⸗ 
cilinm von Trient zu verfprechen. Der Landgraf übergab fi [19. 
Jun.] auf Gnade und Ungnade, und wurde gegen bie Verbürgung 


a) Rommel, Philipp. urkundenb. S. 225. ng 
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feines Schwiegerſohnes Morig in Banden feftgehalten.”) Die an 
dern Bunbesgenoffen, bis auf wenige norddeutſche Städte, unter: 
warfen fi. Morig erhielt durch die Abdankung bed gefangnen Kur: 
fürften die Kurwuͤrde nebſt dem Kurkreife. N 


$. 45. Das Interim - 
Himst, 730. 


Einzelne Prediger maren durch das Kriegsvolk gefährdet, ) aber 
der Kaifer wehrte jeder Störung bed Gottesbienftes,”) und ſchien fein 
Wort, daß es nicht auf gewaltfame Unterdrückung des Glaubens 
abgefehn fen, zu Löfen, ſeys, weil er ben Papft zur. allgemeinen Re: 
formation nöthigen wollte, ober weil er die Graͤnzen feiner Gewalt 
kannte. Nur forderte er die Anerkennung des Concils und verhieß 
„ dagegen billige und hriftliche Behandlumg auf demfelben. Ein Reid: 
gefes, am 15. März 1548 zu Augsburg publicitt, ordnete an, 
wie es ber Religion halber bis zu Austrag bed Concilii gehalten 
werden folle.°) Dieſes Interim, unter Beiziehung des branden- 
burgifchen Theologen Agricola verfaßt, ließ den Proteflanten die Prie 
fterehe, den Kelch, einige abgefchaffte Feiertage und einige unbe: 
flimmte Auffaffungen katholiſcher Lehrſaͤtze, Zugefländniffe, melde 
der Kaifer leicht für waſſentlicher achtete, als fie waren, zumal die 
Herausgabe der Kirchengüter nur durch gütlichen Vergleich bewirkt 
werben follte. Das Interim wurde in vielen oberdeutfchen Städten 
durch Gewalt und Drohung eingeführt, aber feine allgemeine Durch⸗ 
ſetzung hätte einen neuen Krieg und gegen das Volk erfordert. Jo: 
bann Friedrich, im Kerker heldenmüthig und gottergeben, verwarf 
es. Morig nahm Bedenkzeit. Seine Stände und Theologen erſuchte 
er nachzulaffen, was mit gutem Gewiſſen nachgelaffen werden Eünne. 
So entftand vornehmlich unter Melanchthons Auctorität das Leip: 
ziger Interim, in welchem hinfichtlich bes Glaubens Unevange 
lifches abgelehnt, aber der größte Theil des Eatholifchen Cärimoniels 
als gleichgültig [Adiaphoron] zugeftanden wurde. Des Papfteg und 
der Bifchöfe Gewalt follte anerkannt werden, falls fie diefelbe zur 
Erbauung, und nicht zur Zerflörung der Kirche benugten. ) Diefed 
Geſetz wurde von den Ständen angenommen und unter heftigem 


b) Für Zäufhung Rommel 3, IV. ©, 330 ff. Für Mißverfländ: 
nid Raumer B. 1. ©, 547 ff, ‘ r dů— Poerf 
a) 3. B. Sage von Brenz b. [Grüneifen] Denkbl. d. Ref. v. Stuttg. S. *0. 
b) Wie es vns zu Witt. gegangen iſt in d. vergangen Krieg. Wahr⸗ 
bafftige Hiftoria durch Bugenhagen. 547.4. 
ec) Biet ©. 266 ff. Form. sacror. emend. ed. C. G. Müller. Lps. 803. 
d) Bier ©, 105 ff. 361 ff. 
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Wid erſtreben vieler Gemeinden und Pfarrer durch Vertreibung oder 


ber legtern meift ducchgefegt. Aber unter Proteflanten 


ud Katholiken waren beide Interims gleich verachtet. 
$. 416. Maris. 
Berti. B. II. Bud, V. Camerarii Or. in memor. Maur. [Menken 
Serr. rer. Germ. T. Il.] Brandt, vindiciae Mauritanae. Jen. 617. 
A. Bartenstein, de bello Imperatori a Mor. illato. Arg. 710. 4. 
Die ausländifhen Truppen blieben in den beutfchen Städten, 
die Bewiffen wurden durch das Interim beängftet und von ber Kite 
cherwerſammlung bedroht, durch bie geforderte Nachfolge des kaiſer⸗ 
lichen Prinzen Phitipp fchien Deutfchland zur fpanifchen Provinz zu 
werden, das verpfändete Wort des jungen Kurfürften für des Lands 
grafen Freiheit wurde nicht geachtet. Moritz erkannte, daß er in 
feiner Kiugheit Unmögliches gewollt hatte, daß feine Ehre vor 
Deutfejland nur durch eine große That wiederhergeftellt werben 
tönme, und er befchloß, die Freiheit des Reichs und der Kirche mit 
tühnem Schlage zu gewinnen, Er fchloß geheime Verträge mit Med: 
lenburg, dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg, ben Söhnen 
des Landarafen und gegen die Abmahnımgen Melanchthons einen 
Bund mit Frankreich, durd) ber Meg, Toul und Verdun verloren 
gegangen ifl.”) Die Vollziehung der Acht gegen Magdeburg gab bie 
Selegenheit zur Bildung eines Heers. Des Kaifers Argwohn wurde 
mit fehlauer Kunſt in Unthätigkeit erhalten. Am 20. Mz. 1552 
brach Morig aus Thüringen auf, warf die zerftreuten Befagungen 
des Kaifers einzeln nieder, am 22. Mai ftand er vor Infprud. Der 
Kaifer mußte Erank in der Nacht entfliehn, die Kirchenverfammlung 
ſtaͤubte aus einander, am 31. Jul. wurde unter Verbürgung bes 
Reichs der paffauer Vertrag?) gefchloffen, Kraft deſſen der 
Landgraf fref, dad Kammergericht zu gleichen Theilen mit Bekennern 
der neuen Lehre beſetzt, und zur Abftellung der Beſchwerden über 
verlegte Reichögefege, wie zur Einigung in der Religion ein naher 
Reichstag verheißen wurde, mit der Claufel, daß jedenfalls ein bes 
nr Friedensſtand bis zu endlicher Vergleichung der fpaltigen 
Relion aufgerichtet werben folle. Die beiden erlauchten Maͤrty⸗ 
rer wurden von ihrem Volke mit Freuden und Thränen empfangen, 
“ $. 47. Der Religionsfriede. 
l. Lehmann, Acta publ. de pace rel. d, i. Reichshandl. u, Protocolle 
RE. Frkf. [631.4] 707. Sappl. 709. f. — II. Litzel Gſch. v. 
RF. Set. 755. Über d, GeitdeaRg. [Henkes Mag. 8.1. 8.596 ff.] 
Morig war in einem Kampfe für den Landfrieden jung und 
fiegeeich gefallen [11. Zul. 1553],°) als ſich nad) mancherlei Verhin⸗ 


a) Hortleder 8.11, ©. 1008 ff. b) Ebend. ©. 1037 ff. 
a) Böttiger, Geſch. v. Sachſen. Hmb, 830, 8,1. ©. 557 f. 
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drung der verheißne Reihetag zu Augsburg verfammelte. Wehe 
Theile waren duch) ſchwere Erfahrungen zur Überzeugung gefontmen, 
daß der Friede im Reiche nur durch gegenfeitige Anerfennung ber 
Staubensfreipeit zu fichern fey. Diefes Recht der Rformation wurde 
den Reihsftänden zuerkannt, obwohl Rom nie aufgehört Bat 
dagegen zu proteſtiren. Für Unterthanen wurde bloß bedungen, 
daß fie wegen Religionsbedrüdung das Recht eines freien Abzugs 
gegen billige Nachſteuer hätten.®) Wegen einzelner Landfldnde, 
benen bie Eatholifhe Parthei Religionsfreiheit verreigerte, verbieß 
der roͤmiſche König darauf zu fehn, daß diejenigen Stände, welche 
ſich bereit6 zur augsburgifchen Confeſſion bekannt hätten, deßhalb 
nicht bedrüdt würden. Während aber ber Befißftand einer jeben 
Kirche und der Kirchenguͤter, je nachdem fie zur Zeit des paffauer 
Vertrags in geiftlichen oder weltlichen Händen geweſen ſeyn, aner⸗ 
kannt wurde: forderten die Katholiken, daß jeber geiftliche Reiche: 
fland, der künftig zur augsburgifchen Confeffion Übertrete, dadurch 
thatfächlich feiner Würde verluftig fen. Jede Parthei erkannte, Daß 
das Beſtehn der katholiſchen Kicche in Deutfchland von dieſem geiſt⸗ 
lichen Vorbehalte abhänge. Nach langen Streitigkeiten wurde im 
Religionsfrieden [26. Spt. 1555] ber geifllihe Vorbehalt, 
weil die Stände fich barlıber nicht einigen koͤnnten, vom roͤmiſchen 
Könige kraft Eaiferlicher Vollmacht ald Reichsgeſetz ausgefprocdyen, ©) 
biutiger Kämpfe Ausfaat. 


IV. Helsetiſche Weformation bis 1564, 
9.418. Die franzöfifhe Schwein. 
Staͤud lin im kirchenhiſt. Arch. 824. B. II. H. 2. S. 21 f. 37. 
ı  Kichhofer, Lech, With. Farels. Zuͤr. 831. B. J. Charl. Chene- 
viöre, Farel, Froment, Viret, réfermateurs religienx: Gen. 835. 
Der Sieg ber Bergeantone war vorübergehend gegen die Macht 
der Städte, die fih für die Neformation erhob. An ben Graͤnzen 
von Savoyen wurde dieß Evangelium ſ. 1527 verkuͤndet. Aber erft 
als Bern den Einfluß von Savoyen gebrochen hatte, fiegte WE Senf 
die Reformation [1535], durch einen Maͤdchenraub des Biſchofs 
gefördert, zugleich wurde ein Gefeg gegen alle weltliche Luftbarkeit 
erlaffen, und die Republik ſchwur zu den Eidgenoffen. An der Spitze 
diefer Bewegungen ftand Karel aus der Dauphinee, der unter Fa⸗ 
ber freifinnige, doch befchränkte Studien gemacht und an allen ver 
formatorifchen Streitigkeiten diefer Gegenden [f. 1524, oft. 1565] 
theilgenommen hatte; in Worten und Thaten ein Elias, der oft in 





b) Rudoiphi, de emigr. subditor. et expuls. Erl. 756. 4. 
e\ Frick, (Pr. Haeberlino] dereserv. ece. ex mente Pacis rel. ejas- 
que effectibus ac fatis. Himst. 755. 4. 
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kobegefahren ein Kirchenweſen flürzte, das ihm ein Goͤtzenthum 
bar. Meben ihm erſchien Virets männliche Beredtſamkeit als 
ailde Überredung. 

4. 49. Wittenberger Concordie. 

Die Reichsſtaͤdte Straßburg, Conſtanz, Lindau und Memmin⸗ 
en, obwohl fie zu Augsburg [1530] ihre Eigenthuͤmlichkeit ges 
vahrt Hatten, *) drängten ſich bei der drohenden Gefahr zum ſchmal⸗ 
albifchen Bunde, und wurden eben deßhalb auch aufgenommen, nach⸗ 
em fie die augsburgifche Gonfeffion unterzeichnet hatten [1532], 
eren Erklärung über das Abendmahl mit ihrer zwinglifchen Anficht 
ereinbar fchien. Durch den Wunfd einer wahrhaften Vereinigung‘ 
md durch das Beduͤrfniß den Vorwurf einer Herabwürbigung bes 
yeiligen Mahls zurüdzumeifen, bildete ſich vornehmlich in Straß⸗ 
urg ein vermittelnder Lehrbegriff von einem wahrhaften, doch gei⸗ 
tigem Genuſſe des Leibes Chriſti, vereinbar mit allen Formeln Lu⸗ 
thers, und nur dadurch zu unterſcheiden, daß ein ſolcher Genuß bloß 
für die Gläubigen behauptet werden Eonnte. Bucer und Capito 
gründeten hierauf einen Plan zur Vereinigung der Wittenberger und 
Schweizer. Perfönlic in Wittenberg unterzogen fie ſich einer fchars 
fen Prüfung über ihre Rechtgläubigkeit, und unterzeichneten eine 
von Melanchthon verfaßte Concordie [25. Mai1536], die 
[0 fireng Iutherifch war, daß fig mit ihrem Glauben nur durch ihre 
eigne Fünftlihe Auslegung vereinbart werben Eonnte.?) Da jedoch 
Luther diefer Auslegung nicht widerfprady, fo wurde die Concordie 
von den Schweizern unterzeichnet und die Partheien galten für vers 
eint, biß Luther im der Überzeugung, dag man nicht wahrhaft eis 
nig ſey, und im Verdachte gegen Melanchthon felbft,“) den Streit - 
aufs heftigfig erneute, Damit, weil es mit ihm zur Grube gehe, fein 
Zeugnig gegen die Schmwarmgeifter und Seelfreſſer feitftehe;“) doc) 
ſcheint er in feinen legten Tagen gefühlt zu haben, daß in diefer Sache 
zuviel gefchehn fey.°) Ä | 
ni 420. Johanu Ealsin, 40. Juli 1509—27. Mai 1564 

. et responsa. Gen. 576. f. Opera. Gen. 617. 12 T. f. "Amst. 

871. [667.] 9 T. f. Calvini, Bezae, Henr. IV. aliorumque literae 
quaedam, ex autogrr. in Bibl. Goth. ed. Bretschneider, Lpz. 835. 
- L’bist. de la vie et mort de J. Calv. par Theod. de Beze. Gen. 564. 


4. 565. Lat. in den Epp. u. o. Schmaͤhſchrift: Zolsec, Hist. de la 
vie de Calv. Par. 577. u,0. — Il. Bayle, Dict. art. ‘Chauvin. Se- 









a) Confessio Tetrapolitana. Arg. 531. 4. In allen Sammlungen 
dee ref. Symbole. 
b) Wal ch B. XVII. S. 2529 ff. e) Ebnd. ©. 2627 ff 
6) Kurz. Sek. v. H. Sact. Witt. 544. 4. [Wal B. XVII. &.2195.] 
e) J. F. Mayer, de lenitate Melancht. Gripesw. 707. p. 84. Doch 
wg. Pland, prot. Lehrbeg. B IV. ©. 26 f. 
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nebier, H. litt. de Geneve. 786. Rad ihm Ziegenbein, Hm 
u. & 789. Tiſcher, ©. Leben. Lpz. 794. Bretſchneider, A—⸗ 
bung u. Geift S. u. d. Genfer K. [Ref Alm. 821.) Henry, Leben ©. 
Hmb, 835.6. j. 1 B. 

Calvin, aus Noyon in der Picardie und mit ſeinem Herzen 
Frankreich immer zugewandt, ber Kirche beſtimmt und als Knabe 
mit einer Pfründe verforgt, dann ausgezeichnet als Jurift, dur 
die Reformation Theolog, wegen einer kühnen Erklärung für diefelbe 
durch den Mand des Rectors von Paris flüchtig [1533], gab zu 
Bafel fenen Unterricht über die chriftliche Religion heraus als 
eine Rechtfertigung der Reformation vor Frankreich, hinfihtlic, des 


Glaubens fchon damals abgeſchloſſen, in fpätern Bearbeitungen die 


großartigfte wiffenfchaftliche Rechtfertigung des evangeliſchen Augu⸗ 
flinismus, vol religiöfen Tiefſinnes in kuͤhner unerbittlicher Folge⸗ 
richtigkeit der Gedanken.“) Aus der gänzlichen Verderbniß und Un: 
freiheit des Menſchen durch die Erbfünde wird die unbedingte gött- 
liche Vorherbeſtimmung gefolgert, der Einen eben dadurch, daß fie 
fromm find, zur Seligkeit, der andern, bie ed nicht find, zur Vers 
dammniß. Über das Abendmahl ift die allgemeine Abweihung von 
Zwinglis Denkweife dahin ausgebildet, daß die Gläubigen eine von 
dem verherrlichten Körper Chrifti ausgehende Kraft geiftig, doch 
wahrhaft genießen, mit einer milden Darlegung des Streited und 
Luthers Perfönlichkeit hoch fiber Zwingli ſtellend.“) Nach unfteter 
Wanderung in Italien und Frankreich wurde Calvin auf ber Durch⸗ 
reife in Genf von Sarel als im Namen Gottes feftgehalten [1536]. 
Er meinte von Natur weich und ängftlich zu ſeyn, aber mit ber 
Macht eines im Ölauben geftählten Geiftes, hart gegen andre wie 
gegen ſich ſelbſt, und allmälig immer härter gegen Andersdenkende, 
doch nicht ohne ein tiefes Gemüth, jedem irdifhen Gmuffe fein: 
felig, um Volksgunſt unbekuͤmmert, gebot er über die Geifter durch 
die Ehrfurcht vor feinem flarken reinen Willen und nad) Eurzer Ver: 
bannung durdy den Schredien des Kirchenbannes. Durch feine theo: 
kratiſche Macht Über die Republik, durch Erweckung des Eicchlichen 
Gemeinfinnes und durch Begründung einer Repräfentativ-Verfaffung 
gab er dem Kirchenweſen Drdnung und Sreiheit, Durch feine Schrif: 
ten, Rathſchlaͤge, Dienftleiftungen und durch die Theologen, Die er 
bildete, verbreitete fich fein Einfluß im. fiegreichen Gegenfate gegen 
Zwinglis Richtung über die ganze reformirte Kirche, deren Mittel: 
punkt Genf durch ihn geworden tft. °) Die Außerlichkeiten feines Le⸗ 


a) Institt. rel. chr, ad Reg. Franc, Bas. 536. [wahrſcheinlich franzoſ. 
15385,] Argent. 539. Gen. 559. f, u. p. den. ed. Tholuck, Ber. 834. P.I. 


b) De s. Coena. 545. zuerft franz. 540. v enry 8.1. ©. 270 f 
e) Denke, 12. Beilage zu Billers. 8 — 
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n8 bar Theodor Beza [1519-1605] befchrieben, der in Frank: 
ich unter glänzenden Verhältnifien aufgewachfen, als vielverfpres 
ender Humanift die Sreuden dev Wiſſenſchaft und des Lebens ge: 
oß wie einft Abaͤlard, aber in die reformirte Kirche gerettet, als 
alvins treuer Amtsgenoſſe und viel geliebter als biefer, eine weitver⸗ 
reitete gelehrte und kirchliche Wirkſamkeit fand, dem jängern Ges 
hlechte ein Patriarch ber Reformation. *) 


Zweites Capitel. 


Feſtſtellung der ev. Kirche in dentichen Landen b, 1618. 
. I. Sieg des Lutherthums. 


Natzenb erger, geh. Gſch. v. d. Saͤchſ. Höfen, m. Anm. v. Stro⸗ 
bel, Altd. 774. Schlüs 


382. "Pland, get. Lehrbg. 4-6 B. u. Sich. d. prot. Th. v. d. 
Eoncordienf. b. 


$. 421. Antinomiftifiher Streit. 

Walch B. XX. ©. 2014 ff. Mel. Epp. T. I. p. 915 ss. — *C.L. 
Nitzsch, de antinomismo Ag. Pgg. Il. Vit. 804. 4. [De diser. reve- 
lationis imper. et didact. Vit. 831. Fsc. II. N.98.] — Bern. Kors 
des, Agr. Scher. [bef. dt. Spruͤchwoͤrter] möglichft vollfländig vers 
zeichnet. Aiton. 81T. 

Agricola von Eisleben, f. 1536 Prof. in Wittenberg, f. 
1540 Hofprediger in Berlin [gfl. 1566], hatte 1527 gegen Me 
lanchthon, 1537 gegen Luther die Predigt des Geſetzzes innerhalb 
der Chriftenheit verworfen, damit das Evangelium allein gepre⸗ 
dige werde. Er dachte zunaͤchſt an katholiſche Werkheiligkeit und 
an mofaifches Gefeg, das er mit dem Sittengefege vermifchte. Zur 
ee, mochte Eiteleit kommen, doch hat diefer finnreiche, heitre 
* s8thuͤmliche Mann in unabhängiger Stellung [1540] ſelbſt 
ver Luthers ungerechten Vorwürfen, als gefährde diefe Geſetzſtuͤrme⸗ 
rei allen fittlichen Ernft, fid) gedemüthigt. Der tiefre Sinn bes 
Streites war die Behauptung, daß im Menfchen fittliche Güte gnug 
übrig fey, um ohne die Surcht des Gefeges und der Hölle aus Liebe 
zu Chriſto das Gute zu ergreifen. In diefem Sinne ift der Streit, 
verwandt mit ben Streitigkeiten über Werke und Mitwirkung, f. 
1556 mehrmals mit ber frühen Unklarheit erneut worden. 


Ä d) Fajus, de vita et obitu Th. B. Gen. 606. — "Schloffer, Le⸗ 
ben des Th. de Beza u. P. M. Bermili, Holb. 809, 
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4.422. Lutheraner und Philippiſten. 


Durch dem Abendbmahlsftreit erhielt die Reformation eine Ride 
tung auf den Buchflaben des Dogma, welche Luther als fchaͤdliches 
Dfaffengebeiß vornusgefehn und begonnen hatte. Als durch den Re⸗ 
ligionsfrieden die Kirche dußerlich gefihert war, wandten fich bie 
Kräfte nach Innen und kaͤmpften um eine genaue Beſtimmung ber 
Glaubensartikel. Melanchthon hatte fhon in Luthers legten Jahren 
das hoͤchſte Anfehn zu Wittenberg und wurde nach den Kriegsflürmen 
Miederherfteller ber Univerfität, Er war mit Calvin perfönlich be⸗ 
freundet und hat mehr als einmal das müde Haupt an deſſen Bruſt 
gelegt. *) Als Freund des Kurfürften dachte er dur das Interim 
ein friedliches Verhaͤltniß zur alten Kirche zu erleichtern, auf einem 

- Standpunkteüber dem dogmatifchen Streite wollte er das calviniſche 
Abendmahl nicht verdammen, und aus fittlichen Gründen wankte 
er fich immermehr vom Auguftinismus ab. Daher diejenigen, welche 

ſich durch fein Anſehn beſchwert fühlten, oder für die Reinheit luthe⸗ 
tifcher Lehre fürdhteten, ihn als abtrünnig bald zum Katholicismus 
bald zum Calvinismus ſchmaͤhten. Für diefen gefftigen Kampf gegen 
Melanchthon, Wittenberg und gegen das neue Kurhaus wurde von 
den Söhnen Johann Friedrichs die Univerfität Jena mit des ver- 
Elärten Baters Segen und bes Kaiſers Privilegium [1557] gegründet 
als eine Burg des ächten Lutherthums. Tief gekraͤnkt, verfannt und 
bang um die Eintracht ber Kirche ftarb Melanchthon [19. Apr. 
1560) unter dieſen Streitigkeiten, Während derfelben bildete ſich 
die allgemeine Anficht dahin aus, ba der Proteflantismus nidyt ein 
beftimmter Geift und Gegenfaß, ſondern ein genau gegliebertes dog⸗ 
matifches Syſtem fen, welches auch mit Liſt und Gewalt feſtgehal⸗ 
ten werden müfle. In bie Streitigkeiten der Theologen wurden re 
gelmäßig die Pfarrer des Landes verftrickt, und je nach dem Schid- 
fale ihrer Parthei, das mehr von Fürftengunft, als-von der Öffents 
lichen Meinung abhing, in ihrem Gewiffen geängftet, gefangen oder 
vertrieben. “ u. 
5.423. Der adiaphoriftifge Streit, . 2 


Das Leipziger Interim galt Melanchthons Gegnern ald ein Ver: 
rath an der Reformation. Matthias Flacius gab feine Profefur 
in Wittenbergauf [1548], und ſchrieb von Magdeburg aus mit nid: 
fichtslofer Heftigkeit gegen Melanchthon. Das Interim war nad) 
dem pafjauer Vertrage von felbft weggefallen, aber gegen Melanch⸗ 
thon und feine Schule wurde fortbehauptet, daß damals Dinge, bie 

keineswegs gleichgültig wären, aufgegeben worden feyn, und daß 


) Henry, Leben Gab. B. J. S. 244 ff. 368. 37. 
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ch am fich aleichgältige Dinge, wo fie von ben Feinden deg Evans 
Krb gefordert würben, sicht aufgegeben werben dürften. 


. " 3. 424. Die Nothwendigkeit der guten Werte, 


Luth er hatte gegen bie bloß Außerlichen Werke des Kirchenwe⸗ 
as nd gegen Die pelagianifche Meinung von der Verbienftlichkeit 
auhßnlicher Thaten den Sag aufgeſtellt, daß gute Werke unnöthig 
y = Seligkeit. Wegen feines naheliegenden Mißbrauchs hatte 
Re ancthon fhon in der Überarbeitung feiner Glaubenslehre 
„1835 die Nothwendigkeit wahrhaft guter Werke ausgefprochen, 
le Behauptung, in das Interim aufgenommen, für die Bedeu⸗ 
| er Merle im Eatholifchen Sinne gedeutet werben konnte. Das 
er Ams dorf fich dagegen erhob [1551], zunächft gegen Major 
18 einen Gehuͤlfen am Interim. Major wurde durch das Ketzerge⸗ 
hrel aus ben mansfeldifchen Landen, Über deren Kirchen er bie 
Yeeraufficht führte, vertrieben und ging nach Wittenberg zurüd. 
Bei dem Schwanken bes Begriffs, was für gute Werke gemeint feyn 
md was für eine nothwendige Beziehung berfelben zur Seligkeit, 
annte Amsdorf fogar mit Luther und Paulus ermweifen, daß gute 
Werke zur Seligkeit [chädlich feyn.*) Ein Religionsgefpräcdy zu Als 
tenburg [1568] mehrte nur die Unklarheit und Erbittrung. ®) 


“ $. 425. Der ſynergiſtiſche Streit. 

d. end i 

Ritter, Flacii Leben u. Tod. Frkf. [7 ?23.) 725. Merz, [Pr. Weis- 

manno]H. Vitae et controv. Vict. Strig. Tub. 732. 4. 

Luther hatte einft [S.420] den folgerechten Schluß aus ber 
auguftiniihen Erbſuͤnde nicht gefcheut: unbedingte Präbeftination. 
Melanchthon, um dem Schreden diefer Lehre und zugleich dem 
Pelagianismus zu entgehn, zeigte in der Glaubenslehre f. 1535 im- 
mer entſchiedner darauf hin, daß nächft der göttlihen Gnade auch 
der, mende Wille zur Beßrung mitwirke, Luther ſchwieg, meil 
ihm Un Herz gegen fein Spftem für die Allgemeinheit der göttlichen 
Sms e zeugte. Im Interim erfchien der Synergismus als Zus 
geftändnig für den Eatholifchen Semipelagianismus. Amsdorf ers 
klaͤrte fi [1558] gegen eine fpnergiftifche Differtation Pfeffins 
gers in Reipzig. Die Wittenberger mußten für ihn Parthei nehmen. 
Die Senenfer, Flac ius an der Spige, bemächtigten ſich des Streits, 
und erwiefen, daß nad) der orthoboren Lehre von ber Erbfünde der 








” 
a) Daß die Propefitio: gute Werke find z. Sel. ſchaͤdlich, eine rechte 
dr, Prop. fen, durch die h. Paullum u. Lutherum gepredigt. 0. D.559, 4. 
) Acta colloquii Altenb. Lps. 570. f. — Löber, adH. cell. Altenb. 
akimadvv. Alt. 776. 4. Majoris Opp. 569.3 T. f. im 1. B. Autobiogr, 


444 Neue Kicchengefch. Fuufte Per. 3. 1517—1648. 


Menſch an Gottes Werke ı 
koͤnne. In ihrem Sinne er 
berlegung ber Irröhlimer, i 
Jena felbft erhob ſich ein 9 
gel. Der Herzog Johanr 
verhaften, und Flacius erri 
Aus Abneigung vor den Aı 
Sürbitten bewogen, genehr 
Strigel und Zlacius zu ! 
Iandesherrliches Gonfiftoriv 
das ausfchlieglihe Necht | 
Parthei des Flacius in Chr 
ner Kirche klagte, bie Freih 
rhefforderte, und ans Boll 
toiderfegte, “) wurde fie ded 
Facultaͤt nach den Rathſch 
aber Johann Wilhelm [150 
der Haß gegen ben Synergis 
des Flacius wurden zuruͤckb 
der weimariſchen Disputati 
Erbſunde das Weſen des M 
wenig beachtete und als un 
Kirche nicht unerhoͤrte Rede 
gerten die Synergiſten aus 
der Menſch nach dem Suͤnd 
Erloͤſung nicht faͤhig ſey, u 
wurden ſeine bittern Gegner 
[1575], ein Mann mit dem 
haͤltniffen und Streitigkeiten 


4.426. Der 


‚Peucer: Hist. carcerum et 
$rimel, Witteberga a 
Ber. wie ber facram, T 
646. 4. — Walch, Bibl. 


a) Solida confutatio et condemnatio praec. corruptelarum, sdefa- 
rum et errorum. Jen. 558. A (Corp. doct. Thuring.] 

b) [Musaeus] Disp. inter Flac. et Vict. Vinariae habita. [unſch. 
Nadır. 740, ©. 383.] Schwarz, de disp. Vin. Grin. 769. &. 

c# Resp. pro prelorum libertate. Jen. 561. u. a. — Salig B. M. 
©. 630 f. Pland 8. IV. ©. 612 ff. 
u 4) Flacius, de pecc. orig. s. vet. Adami appellatione et essentia. 
Kr Sn s. Jen. 574. T. UI. p. 766.) Eiter. b. Walch, Bibl. theol. 
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Melanchthon, entfchieden gegen einen Bund mit Zwingli,") 
er Wberzeugt, daß weder die Iutherifche noch die calviniſche Abends 
ahldlehre dem chriftlichen Glauben und Leben widerfpreche, wollte 
ide innerhalb der Kirche gewähren laſſen, und milderte in diefem 
zne den 10. Art. der augsburgiſchen Confeſſion.“) Als daher 
e Ötreitigkeiten gegen bie Schweizer und in verſchiednen Gegenden 

lands wieder aufs heftigfte losbrachen, vermied er eine bes 
immte Erklärung, nur ald Brenz [1559] die Lehre von der All 
eg?moart bes-Leibes Chriſti zum wuͤrtembergiſchen Kirchengefeg er» 
eb, mißbilligte Melanchthon, daß ſolche neuerfonnene Formeln zu 
Baubensgefegen gemacht würden. °) Aber feine hinterlagne Schule 
5 das alleinige Heil im Calvinismus, fie war zugleich mächtige 
>ofparthei, ihr Haupt, ber gelehrte Arzt Peucer, im geheimften 
Rathe des Rurfürften. Es galt nicht bloß einem dogmatifchen Zwie⸗ 
palse, fondern ber ganzen kirchlich politifchen Stellung. Der Kurs 
uͤrſt Au guft hatte feinen Glauben auf Luthers Meinungen gefegt, 
venn er fie auch nicht gerade kannte. Daher die Philippiften für noͤ⸗ 
hig hielten gegen alle Anlagen ihrer Gegner den Schein Iutherifcher 
Redytgläubigkeit zu bewahren. Sie bewogen den Kurfürften, einer 
Sammlung von Schriften Melanchthons?) gefegliche® Anfehn zu 
ertheilen und die jenaifchen Eiferer, Wigand und Heshuſius, als er 
burch eine vormundfchaftlihe Verwaltung ihrer mächtig wurde, aus 
bem Amte und Lande zu vertreiben [1573]. Hierdurch kühn oder durch 
ihe Gewiſſen gedrungen fprachen bie Philippiften in einer namenlo⸗ 
fen, doch unverkennbaren Schrift die Vermwerflichkeit der Iutherifchen 
Abendmahlslehre aus.°) Verbannung und Kerker war ihr Lohn, der 
Theologen, wie ihrer Gönner am Hofe. In allen fächfifhen Kiechen 
wurde für die Ausrottung der calvinifchen Kegerei gebetet, eine Denk: 
münze feierte den Sieg Chriſti über den Teufel und die Vernunft, 


$. 427. Die Eoncordienformel. 

Hospiniani Conc. discors. Tig. 607.-Gen. 678. f. Hutteri Conc. con- 
‚ons. Vit. 614. f. Lps. 690.4. Anton, Gſch. d. 6. 8. 293. 779.28. 

Die firengen Rutheraner hatten gefiegt, aber ihre Gegner konn⸗ 
ten’ ſich Teicht wieder erheben. Die Vorwürfe der Katholiken mehr: 
ten die Scheu vor innerer Zerfpaltung. Der dogmatifchen Richtung 
des Zeitalters fchien ein wiffenfchaftlid genau zergliedertes Glaubens⸗ 
befenntniß, durch das die dargeftellten und andre Streitigkeiten von 





a) Epp. T. 1. p. 1066..1068. 1070. 1077. 1084. 
b) Conf, variata. 1540. [Hase, Libri symb. p. IX.] 
‚9 In f. Gutachten an Friedr. III. v. d. Pfalg. Hdlb. 560. 
3A) Gorpus doct. Philippicum s. Misnicum. Lps. 560. f. u, o, 
e) Exegesis perspicua controv. de Goena Dom. Lps. 574. 
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geringerer Bebeutung mit hoͤchſter Auc 
lein hinreichend zur Einigkeit. Der ti 
dreä*) hoffte den Ruhm eines Bollı 
ein ſolches Wert zu gewinnen. Nad 
Kurfürft Auguft an die Spige der 
nige angefehme Kirchenlehter aus verſch 
den; auch Melanchthons Anſicht wa 
einigermaßen vertreten. So wurde nı 
Eenfuren am 28. Mai 1577 zu Kloſt 
formel vollendet. In derfelben wir 
GSlaubensnorm anerkannt, doch thatfl 
tät Luthers dogmatiſches Spftem, da 
aller Übertreibung durchgeführt wurd: 
allein Setigkeit ſchafft, fol das Geſetz 
ung ber Böfen, zur Erkenntniß be 
Zucht und Belehrung. Es giebt Adin: 
folgung ift auch das Gleichguͤltige wi 
Sute Werke find nicht nöthig zur € 
Werke folgen nothwendig aus dem wı 
tung des Denfnen zur Beßrung ift aı 
niſche Lehre von der Erbfünde wurde, 
hingeſtellt ohne wiſſenſchaftliches Mitt 
der göttlichen Gnade. Der Calvinisn 
fen, das Iutherifche Abendmahl durch 
Chrifti begrimbet. Die Reicheftände, 
men, erzwangen bie Unterzeichnumg dı 
Schuldienern ihrer Länder. Aber von 
Anhalt, Pommern, Holftein, Braı 
Medienburg, Bremen, Nürnberg, € 
aus Vorliebe zu Melanchthon oder zu 
Überzeugung, daß die vorhandnen Be 
Subtititäten der Schulfprache zu einen 
geeignet ſeyn, erreichte bie Concordien 
ftändig, fondern wurde Calviniften un! 
genftand ber Verfpottung ald Zwietra 


4.48. Das Eoncordiensug. 


Zugleich mit ber Concorbienformel wurden bie andern Städt, | 


welche das allgemeine Geſetzbuch des Kirchenglaubens bilden follten, 
beſtimmt: die alten deumeniſchen Symboia, die unveränderte auge: 





Le Brei 


79. 7 de J. A. vita et missionibus pro reformanda Ecc. 


") Jo. Yal. Andreas, fama Andreana reforesoens. 


‚th. Tb. 


ip. IE. Lutherthum. 5.428. Concordia. 6.429.RH. Crell. 447 


rgiſche Confeſſion und Apologie, bie ſchmalkaldiſchen Artikel und 
thers Catechismen. Dieſes Concordienbuch mit Vorrede und 
stesfehrift der Meicheftände, fo viel ihrer Über die Concordienfor⸗ 
el einverſtanden waren, wurde zu Dresden am 25. Juni 1580 
ter Öffentlicher Auctorität deutfch herausgegeben. 
829, Reaction des fähfifhen Ealvinismus. ” 
weib. d. calp. Rotte, bie ich in Sachſen lien. Jen. 591. 
—— vermifchter a ee En. Frag ES IV. v. 
Sie Philippiften waren nicht vernichtet, noch überzeugt, daher 
burch diefelbe fürftliche Willkür, die fie geftürzt hatte, wieder ei- 
m barzen Sieg gewannen. Chriftian I. ff. 1586] mar durch feis 
n Schwager den Kurfürften von der Pfalz für ben Calvinismus 
Kam. Sein Kanzler NIE, Erell, der mit Ausfchliefung des 
dels dem Öffentlichen Weſen vorftand, faßte den Plan einer allmäs 
zen Bereinigung mit der reformirten Kirche, Alle Zaͤnkereien auf 
* Ranzel wurden verboten, bie vornehmften Lehr⸗ und Pfarrämter 
it Philippiſten befegt, der Erorcismus bei der Taufe wurde ab⸗ 
ſchafft und bie Herausgabe einer Bibel mit caloiniftifchen Erläu- 
ungen begonnen. Da flarb ber junge Fürft [1591]. Die vormund⸗ 
bafliche Megierung des Herzogs Sriedrih Wilhelm I. ſetzte 
38 Rrenge Lutherthum gewaltfam wieder ein. Bifitationsar: 
ikel wurden aufgefest [1592], die den Gegenfas wider Calvin 
nd Zwingli aufs härtefte ausfprachen, und von allen Kirchen= und 
taats beamten beſchworen werden mußten.*) Die Rache bes Adels 
eh dem Grimme dee Theologen ihr Schwert, nach zehnjähriger 
aft wurde Crell als Hochverräther enthauptet. ®) 
z. 430. Die lutheriſche Dogmatik. 
Hutterus redivivus. 3. A. £pz. 836. ©. 38 ff. 
Der Gegenfag wider die Concordienformel verſchwand allmälig, 
idem die entfchiebnen Gegner berfelben zur reformirten Kirche Über- 
raten, die Kluft zwifchen beiden Kirchen aber durch einen mohlge- 
aͤhrten Volkshaß befeftigt wurde. Da. auch Melanchthons Claus 
enslehre durch allgemein anerkannte Werke von Chemnig, Ger: 
ard und Hutter im Geifte‘des ftrengen Lutherthums erfeßt 
vard, fo herrfchte daßelbe auch durch das freie Anfehn ber Wiffen- 
haft, und die Reformation hinſichtlich des Glaubens fchien bes 
Hloffen, nur Eleine Streitigkeiten wurden zumeilen mit vielem Ge⸗ 
aͤuſch innerhalb dieſes Kreifed geführt. 





a).Hase, Libri Symb. p. CLXVI s. 862 ss. | 
„.D-Blume, Leichenpr. ü. ben cuftodirten u. enthaupteten D. N. 6, 
-P5e 901. 4. Gegenfchrr. |. Walch, Bibl. T. II. p. 594. — Engeliken, 
de N. C. Rost. 724. 4. 
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Il. Sieg des Galviniseuns. 
edſcher. ſG. 429.) J. G. Walch, Hift. u. th. Ein. in b. 
ſonderlich außer d. luth. K. 32%. Sen. 733.58 _ 
1.431. Übertritt deutfher Fürſten. 


Friedrich III. von der Pfalz, ein frommer und Elarer Fuͤrſt 
bekannte fi [1559] zur reformirten Kirche. In feinem Auftrag 
ſchrieben Urfinus und. Dlevianus den heidelberger Catechis 
mus [1563], der den beutfchen Refotmirten als Bekenntnißſchri 
galt und im Auslande weitverbreitete Anerkennung fand. *) Bei fei 
nem erbaulichen und volfsthümlichen Charakter ift an der Prädefti: 
nation nur das Tröftliche der fichern Erlöfung, am Abendmahle die 
Mahrhaftigkeit der Gemeinſchaft mit Chrifto hervorgehoben. Unter 
Ludwig VI. [1576] wurde das Lutherthum mwiederhergeftellt, nach 
feinem Tode [1583] der Calvinismus. Der gelehrte Landgraf Mo: 
ig von Heſſen⸗Caſſel trat zur veformirten Kirche [1604], nachdem 
er bie Verföhnung beider Kirchen vergeblich verfucht hatte. Im An: 
haltifchen fiegte der Calvinismus [f. 1596] durch Überrefte der Phi: 
Iippiften. Der Kurfürft Johann Sigmund von Brandenburg 
wurde vielleicht nicht weniger durch feine Überzeugung, als durch das 
Bedürfnig eines Bundes mit den Niederlanden reformirt [1614]. 
In ber reformirten Kirche fchien die größre Entfchiedenheit zu fepn, 
und unter den Lutheranern galt die calvinifche Anfiht vom Abend: 
mahle für ausfchließend von der Kirchengemeinfchaft, während die 
Freunde diefer Anficht ſich felbft keineswegs für Abtrünnige achteten, 
daher auch die augsburgifche Eonfeffion [v. 1540] beibehielten. Den 
Fürften nach dem Reformationsrechte derfelben folgte meift unter 
mancherlei Zerrkttung die Landeskirche, denn den Geiftlihen wurde 
die Wahl gelaffen, den fürftlichen Glauben zu predigen, oder das 
Land zu meiden. Die Reformirten waren nicht im Religionsfrieden 
genannt, aber als Augsburgifcheconfeffionsverwandte machten fie An- 
ſpruch auf die Rechte deffelben und bei den Verhandlungen defhalb 
auf dem Neichstage zu Augsburg [1566], vom evangelifchen Beifte 
Friedrichs III. ergriffen, ®) wagten die Lutheraner nicht diefe maͤch⸗ 
tigen Bunbesgenoffen von fich zu ftoßen. 

$. 432. Die Niederlande 

*G. Brandt, Hist. der Reformatie de Nederlanden. Amst. 671 ss. 4 
B. 4. Enal. Lond. 720.4 T. Stanz. Xusz. Amst. 730. 3 T. Gerdes, 
H. Ref. T. II. — Schiller, Gef. d. Abfalls d. verein. Niederlande, 
fortgf. v. Curth, 2.%. Lpz. 801 ff. 53. Leo, Geſch. d. Niederlande, 











— 


a) ©. v. Alpen, Gſch. u. Lit. d. H. Kat. Erl. 800. Auguſti ſS. 
3 Sn Rienäder, 9. Cat. In Erſch u. Grub. Encyck. 2. 


db) Struve, pfaͤlz. KHiſt. Sen. 721.4. Gap. 5. S. 189 f. 





Sap. II. Cabbinismus. 5.432. Niederlande. V. 433. Dortrecht. 449 


Ein betriebfames, mohlhabentes und Freifinniges Volk bewohnte 
ie Niederlande, nad altoäterlicher Redytsanficht ein Reichsiehn, 
yurch die Heitathen des Haufes Habsburg der Keone Spanien uns 
:erthan, voll Empfänglichkeit für die Reformation und lang ihr zus 
yerzitet. Luthers Schriften brahen Bahn, aber durch bie Verbindung 
met den oberdeutfchen Städten, mit ber Schweiz und mit Frankreich 
wurde der fehmeizerifche Lehrbegriff herrſchend. Hier in feinen Erb: 
landen erwies Kart V. feinen Eifer für die Kirche, das Edict von 
Warme warb vollzogen, Hunderte flarben im Kerker oder auf bem 
Blutgeruͤſte. Nachdem der Kaifer, müde der Herrſchaft und des Les 
ben, die Nieberlande feinem Sohne übergeben hatte [1555], fandte 
MDhilipp Il., der die geiftige wie die bürgerliche Sreiheit haßte, ges 
gen beide die Inquiſition. Mad) ungeheuem Drangfalen wagte das 
Volk die Freiheit mit dem Schwerte zu erbetteln. Mitten im Bür- 
gerkriege, doch zum Theil von ihm verfchieden, wurde auch der Glau⸗ 
benstampf geführt. Die 7 nördlichen Provinzen, in denen deutfche 
Sitte und evangeliſcher Glaube vorwaltete, ſchloſſen [1579] die 
utrechter Union als ein Bundesſtaat, deſſen bürgerliche und re⸗ 
ligiöfe Freiheit von Spanien erſt im Gefühle gänzlicher Erfchöpfung 
durch einen Waffenſtillſtand [1609] anerkannt wurde, 


3.433. Die Synode zu Dortredt. 13. Nov. 1618—9. Mai 1619. 

I. Acta Synodi nationalis Dordrechti hab. L. B. 620. f. Han. 620. 4. 
Acta etser. synodalia Dordracena Remonstrantium. Harder. 620. 4. 
”Halesti Hist. Conc. Dordraceni, ed. Moshem. Hmb. 724. Epp. prae 
stant. et erud. Virorum ecc. et iheol. Amst. ed. 2. 684. ed. 3. 704. 
f. —11.Regenboog, Sich. d. Remonſtranten. X. d. Holl. Lemg. 781. 
2 B. M. Graf, Beitr, z. Sich d. Syn. zu Dord. Baf. 825. 
Obwohl Calvin vorherrſchte, behielt body Zwinglis Richtung 

ihre Vertreter. Als folcher verwarf Arminius,*) [f. 1603] Prof. 
in Leiden, die unbedingte Präbeftination, welche fein College Go mas 
tu 8 gegen ihn vertheidigte. Beide wurden Partheihäupter, öffents 
liche Disputationen hatten die gewöhnliche Folge, das Volk trennte 
fi) wicht ohne Gefahr der Republik in arminianifche und calviniſti⸗ 
fhe Gemeinden. Nach Arminius Zode [1609] trat der beredte 
E piscopius.an die Spige feiner Parthei.®) Diefe iberreichte den 
Staaten von Holland und Weſtfriesland eine Rechtfertigung ihres 
Glaubens, Remonftranz [1610].°) Der Calvinismus hatte bie 
Oberhand unter den großentheils in Genf gebildeten Geiftlichen, 
durch ihren Einfluß unter dem gemeinen, des Streites unkundigen 


4) Arminii Opp: theol. L. B. 629. 4. u. 0. C. Brandt, Hist. vitae 
Armiuii, ed. Moshem. Brunsv. 725. 
b) “Limborch, vita E. Amst. 701. Konynenborg, laud. E. ib.791. 4. 
c) Lat. in ven Epp. praest. et erud. Viror. ed. 2. p. 145. 
Kirchengeſchichte. 2. Aufl. 


’ 
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Volke. Beſchuͤtzer der Remonftranten waren diepolitifehen Haͤup⸗ 
ter der republikaniſchen Parthei, der ehrwürdige Olden barneveld 
und Hugo Grotius,?) der die Theologie ald Humanift um 
Staatsmann betrieb. Daher Morig von Dranien, Statthalter 
und Feldherr der Republik, im Streben nad) der höchften Gewalt 
ſich die Calviniſten verpflichtete. Zur Entfcheidung des Streites bes 
riefen die Generalftaaten eine Synode. Alle reformirte Kirchen wur: 
den eingeladen, body waren der Abgeordneten, welche vom. Auslande 
kamen, nur wenige im Verhältniffe zu den niederländifchen Mitglie⸗ 
dern der Synode. Bor ihrer Eröffnung hatte der Prinz von Oranien 
durch einen Gewaltſtreich die republikaniſche Parthei geftürzt. Daher 
die Mitglieder der Synode, 36 Pfarrer, 20 Gemeindeälteite und 
5 Profeſſoren, nicht ohne Willkür ermählt wurden und das Schick⸗ 
fal ver Remonſtranten bereits entfchieden war. Ihre Geiftlichen, nur 
als Beklagte vorgefordert, wurden bucd Stimmenmehrheit der ©r: 
node im Bemußtfein ihres Anfehns aus Gottes Wort entfegt und 
aus ber Kirchengemeinfchaft geftoßen. In ben meiften Provinzen 
der Union wurden hierauf .die Prediger der Nemonftranten des Lan: 
des vermwiefen und ihr Gottesdienſt verboten. Nachdem aber Morik 
geftorben war [1625] und die republifanifcye Parthei wieder aufkam, | 
erhielten die Arminianer Duldung und ein durch freifinnige Wif: 
ſenſchaftlichkeit blühendes Kirchentwefen. °) 


Drittes Capitel. 
Zug der Neformation durch Europa. 


5.434. Öftreigifdher Staatenvereim. 

Raupadı, er. Of. Hmb.732 ff. 3 B. 4. Waldau, Gſch. d. est. 
in Oft. Anfp. 784.2 8. — ("Huldberg] Hist. dipl. de statu rel. er. 
in Hung. s. 1. 710. f. Hist. ecc. ref. inH. et Transsylvania, ed. 
Lampe. Traj. 728. 4. Ribini memor. Aug. Conf. in H. Poson. 787 
ss. 2 T. Die wichtigſten Schickſale d. eu. K. augsb. Bek. ind, 1520- 
Fer lo 3001 en ev. A. C. addictorum in H. Halb. 830. 

uphots. |©.399.] Ranke, uͤ. d. Zeiten Ferd. I. u, Mar. II. in: 
ſ. Zeitſch. B. J. S. 223 ff. ö ” ' 


Der deutfche Proteftantismus hatte ſich früh unter den höhe. 
Ständen in Dftreich verbreitet. Ferdinand I. fand im ben legten 
Jahren feiner Regierung über dem Streite ber Partheien. Mari: 
milian Il. [1564-76] ertheilte im Sinne der Verſoͤhnung und ge 










d) "Tuben, Hugo Gr. nach Schickſ. u. Schrr. Bel. 805 | 
e) Adr. a Cattenb ah Bib . + Gr tr, el, 0 m 
de Hist. dogmatum A —— Pr Temonsir. Amst. 728. “Francke, 


*8 





Cap. IH. Europäifche Reformation, $. 434. Dflreih. 4sı 


fegmäßigen allgemeinen Reformation ber Ritterfchaft und den fürft: 
lichen Städten das Recht, ein Kirchenweſen nad) der augsburgifchen 
Confeſſion aufzurichten. Ungarn, die in Wittenberg fludirten, brachs 
ten Luthers Gefinnung mit heim, durch Waldenfer, Huffiten und 
Humaniften war die Reformation vorbereitet, blutige Gefege vers 
mochten ihre Ausbreitung nicht zu hindern. In den Stürmen nach 
der Schlacht bei Mohacz [1526] fehwiegen die Gefege. Das Haus 
Habsburg, noch im zweifelhaften Befige von Ungarn, war nicht härs 
ter gegen die Proteflanten, als bie Sicherung bes Brfiges es forderte. 
Serdinand I. ertheilte einigen Magnaten und Städten freie Relis 
gionsüubung, die unter Marimilian erweitert wurde. Die Reformirs 
ten wurden gleich zahlreich und innere Streitigkeiten begannen. Nach 
Siebenbürgen wurden Luthers Schriften durch Kaufleute aus Ders 
manſtadt von der leipziger Meffe gebracht [1521]. Nach manchen 
Verfolgungen erklärten ſich alle fächfifche Gemeinden für die auges 
burgifche Confeffion [1544], die Magyaren wandten fich meift zur 
teformirten Kirche, die Walachen blieben beim griechifchen Ritus. 
Bei Gelegenheit der Thronftreitigkeiten in Ungarn erhielt Sieben- . 
bürgen auf dem Landtage zu Claufenburg [1556] vollkommne 
Religionsfreiheit. Rudolf II. [f. 1576] bedruͤckte die Evangelifchen 
in allen feinen Ländern, bie Glaubensfreiheit wurde auf den Adel 
befchräntt und der Gottesdienft [f. 1604] gewaltſam unterdrüdt. . 
Da griff der Fürft von Siebenbürgen Stephan Botskai, maͤch⸗ 
tig durch feinen Bund mit den Türken, für die Herftellung der polis 
tifhen und religiöfen Freiheit zu den Waffen und erhielt den wie- 
ner Frieden [1606], durch welchen für Ungarn und Siebenbuͤr⸗ 
gen die augsburgiſche und heivetifche Confeffion freigegeben wurde. 
Sn DOftreic erlangten die Stände bei der Ufurpation des. Könige, 
Matthias [1609] die Wiederherftellung aller unter Maximilian 
erworbnen Gerechtfame. 
3.435. Schweden. 
Baaz, Inventarium Eoc. Sueco-Gothor. Lincop. 642. 4. — Gelſius, 
Gſch. Buft. I. A. d. Schwed. Copenh. u. L. 749 ff. 2 B, Archen⸗ 
holz, Sid. Guſt. W. Tuͤb. 801. 28. Fryxell, Leben Guſt. W. 
%. d. Schw. v. Ekendahl. Neuft. 831, — Schinmeyer, Leb. d. 
drei ſchwed. Ref. Lor. Anderfon, Oluf u, Lor, Peterfon. Luͤb. 783. 4. 
— Münter, Mag. f. KO. u. KReht d. Nord. Alton. 796. 3. II. 
»F. W. v. Schubert, Schw. KVerf. nach früh. u. gegenw. Zuft. 
Greifsw. 821. 2B. | 
Buftav Waſa hatte Schweben vom Joche der Dänen befreit 
[1521]. Die Brüder Oluf und Lorenz Peterfon, die zu Wit: 
tenberg ſtudirt hatten und einander geiftig ergänzten, predigten die 
Reformation. Die Bischöfe, welche den Reichthum des Landes bes 
fügen, fanden meift im bänifchen Intreſſe, die nene Regierung, um 
2 
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das Volk zu erleichtern und bie Hülfe der Hanfeaten zu bezahlen, 

"verlangte nach den Kirchengütern: Unter Eöniglihem Schuge murk 
eine Disputation zu Upfala [1526] gehalten, der Kanzler Ander: 
fon überfeste das N. Zeftament. Der König, auf den Adel un 
auf die Abgeordneten des Buuernſtandes geftüst, demuͤthigte bi 
Biſchoͤfe auf dem Reichetage zu Weſteraͤs [1527] und beraubte 
fie des größten Theile ihrer Einkünfte. Nach Luthers Rathſchlaͤgen 
rourde bie Reformation allmälig im Volke durchgeführt und durch 
Reichstagsſchluͤſſe befeftigt. Die Biſchoͤfe, welche nad langem Wi⸗ 
derftreben die neue Ordnung der Dinge anerkannten, ober durch ihr 
Angehörige erfegt wurden, blieben Reichsſtaͤnde und Obere der Kirche, 
doc) abhängig vom Könige und befchrankt durch Conſiſtorien. Un: 
tee Sohann III. [f. 1568], deffen Gemahlin eine polniſche Fuͤrſtin 
ber Eatholifchen Kirche angehörte, wurde eine Reaction. bed Katholi 
eismus verfucht, und mißglüdkte durch des Volkes Widerftand gegen 
die katholiſchen Cärimonien.*) Sein Sohn Sigmund, Koͤnig von 
Polen und [f. 1592] von Schweden, zahlte den Verſuch einer ge 
waltfamen Unterdrüdung der evangelifchen Kirche mit der ſchwedi⸗ 
[hen Krone. Sein Oheim KarıIX. der Vertheidiger des Prote: 
ſtantismus wurde auf ben Thron erhoben [1600]. Schweben trat 
erft durch die Reformation in den europäifchen Staatenverein, An: 
fange hatte man fich an Gottes Wort in der H. Schrift gehalten. 
Gegen die Einſchwaͤrzung des Katholicismus erklärte ſich bie Geiſt⸗ 
lichkeit 1593 für die augsburgifche Confeffion, 1663 für die Con: 
eordienformel, .auf daß ganz Schweden einen Bott habe und mie 
ein Mann fey.®) Ä Ä | 
on $. 436. Dänemark mit Norwegen und Island. 

«  Pontoppidan [8.285] T. III s. u. kurzgef. Ref. Hiſt. d. daͤn. K. kLuͤb. 
734. Münter, danske Reformations historie. Kopenh. 882. 2 T. u. 
KG. v. Din. u. Norw. Lpz. 834. B. IH. — Mülertz, de causis 

propagatae celeriter in Dan. ref. Haf. $17. 4. 

Die Macht des Staats war zwifchen die Bifchöfe und. Baron 
geheilt. Chriftiern ll. f. 1513 erwählter König, ein Tprami un: 
ter der Tyrannei der Mutter feiner Buhlerin, erniedrigte die Gro⸗ 
fen, erhob das Volk und begünftigte die Reformation, um ber dis 
fhöfe Herr zu werden. Nach feiner Vertreibung durch die vereinte 
Macht der Barone und Prälaten wurde fein Oheim $riedridl. 
von Holftein [gft. 1533] auf den Thron erhoben, der dem Hauf: 
Sachſen verſchwaͤgert dem Evangelium aufrichtig anhing. Aber in 
feiner Wahlcapitulation waren die Vorrechte der Biſchoͤfe verbuͤtgt. 





a) Die Jeſuiten als Vermittler e. prot. Kirchenagende, Bl. Monet: 
‚Gr. 1794. neu Hrög. v. Röpr, Neuft, 825. d) — * 8. 3.835, N. 50. 
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od) verbreitete ſich die Reformation unter dem Volke, fo daß der 
qœrrig buch, die Kraft der Öffentlichen Meinung bie bürgerliche 
3leich heit der Proteftanten und Katholiken, die Priefterehe und die 
nabhängigkeit der Bifhofsmwahlen von Rom auf dem Reichstage zu 
> Denfee [1527] durchſetzte. Die Bifchöfe hatten gegen die Nach⸗ 
olge feines Erſtgebornen, dem Luther perfönlich befreundet war, 
eoseftirt, Chriftiern III. gewann die weltlichen Reichsftände, alte 
Ziſchöfe wurden am 20. Aug. 1536 überfallen, und erfauften ihre 
seelheit mit der VBerzichtung auf ihre Würde; nur Roͤnn ow von 
Roschild ift, um der Kirche nichts zu vergeben, ein Märtyrer im Ker: 
er geftörben [1544]. EinReihstag zu Kopenhagen [Oct.1536], 
or welchem alle Geiftliche- ausgefchloffen waren, vernichtete die 
olitiſchen Rechte der Kirche, die Krone und der Adel theilten ſich in 
hren Reichthum. Bugenhagen krönte den König, *) und errich⸗ 
ete eine Kirchenordnung in gänzlicher Abhängigkeit vom Hofe, Ei: 
ige Zitularbifhöfe wurden beibehalten. In Norwegen wurde bie 
erre Kirche durch die Überzeugung der freien Bauernſchaft frieblid) 
egränbet, nachdem der Erzbifchof von Drontheim mit den Kirchen: 
chaͤtzen entflohn war [1537]. In Island fiel die bifchöfliche Par: 
hei mit den Waffen in der Hand [1551]. 
AT. Polen 
‚Stan. Lubieniecii H. ref. Pol. Freist. 685. Schidfale d. pol. Diſſid. 
Dmb.768 ff. 3 B. C. G. v. Friefe, Beiter. z. Ref, Geſch. v. Pohlen 
u. Litth. Brsl. 786.3 B. *E. N. C. Lochner, fata et rationes earum 
familiarum chr. in Pol., quae ab Ece. cath. alienae fuerunt, — 
usque ad eonsensus Sendom. tempora. [Acta Soc. Jablonovianae neva. 
Lps. 832. T. IV. Fsc. 2.] u 
Regen der Religion Vertriebne aus mancherlei Ländern fanden 
eine Sreiftätte in Polm unter dem Schuge einzelner Großen. Da⸗ 
her böhmifche Brüder, Reformirte und Lutheraner Gemeinden grün: 
deren. Nach heftigen Streitigkeiten vereinigten fie fich auf einer Sy⸗ 
node zu Sendomir [1570] zu einem Glaubensbekenntniffe, in def> 
fen unbeftimmten $ormeln die geringe Verfchiedenheit ihrer Lehren 
Raum hatte.*) Von Seiten der Könige und Bifchöfe fonnten mir 
theilweife Berfolgungen ftattfinden, meil auf ihren Gütern die Woi⸗ 
woden faft unbeſchraͤnkt regierten. Durch fie wurde während des 
Interregnums [1573] ein Religionsfriede adgefchloffen [Pax Dissı- 
dentium], kraft deffen Katholiken und Diffidenten einen ewigen Frie⸗ 
den haften und gleiche bürgerliheRechte haben follten. Diefer Friebe 
mußte ald Reichögefep von den erwählten Königen beſchworen wer⸗ 





*) Mohnike, Krönung Chr. u. ſ. Gemahl. durch Bug. Stralſ. 83%. 
‚ *) Consensus Sendomiriensis. Fref. ad V. 704. — Jablonski, Hist. 
Cons. Sendom. Ber. 731. 4. 
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den. Aber [hen unter Sigmund II. [f. 1587] verſtaͤrkte ſich bie 
katholiſche Parthei durch die Lockungen, welche die Krone und bie 
Kicche dem hohen Adel zu bieten hatte, während viele. Diffidenten 
unbefriebigt von dem gemeinfamen Glaubensbekenntniſſe die innern 
Streitigkeiten erneuten. 
$. 438. Lievland und Curland. 
Tetſch, curl. AS. Rig. u. 8% 767. 33 — U 8% Schlözers. 

Gebhardi, Gſch. vs Litth., Liefl. u. Eurl. Hal, 785. 4 

Lieoland war f. 1521 unter eignem Heermeifter, der fih dem 
Beifpiele Preußens nicht entziehn konnte, während ber Erzbiſchof 
hergebrachtes Recht und Glauben vertheidigte. Riga entſchied die 
Sache dir Reformation [1823] und trat im Gefühle reichsftäbtifher 
Freiheit in den fehmalkaldifhen Bund [1538]. Die Reformation 
war allgemein angenommen, als der Deermeifter Könrad Kett: 
Ler fich zum Derzoge von Curland und Semgallen erklärte [1561], 
den Theil von Lievland aber jenfeit der Düna, den er gegen bie Ruf 
fen nicht zu fchligen vermochte, mit der Bedingung an Polen abttat, 
daß die augsburgifche Eonfeffion in ihren Rechten erhalten werde. 


Großbritannien. 


*Burnet, H. ofthe ref. ofthe church of Engl. Lond. 681. 2T. f. ed. 
4. 715. 3 T. f. Im Ausz. Benfhw. 765. 28. Strype, ece. ment 
rials under Henry VIII. Edw. and Mary. Lond. 721. 3 T. f. u. 
Annals of ref. during the reign of Queen Eliz. Lond. 709 ss. 4T. 
Böhme, 8 Bücher v. d. Ref in E. Alt. 734.m. Hanes Anm. Hmi. 
735. Alberti, Br, betr, die allerneuft. Zuftände d. Rel. in Großbt. 
Hmb. 75448. Stäudlin, KG. v. Großbr. Gött. 819. 8.1. ©. 

296 ff, Funk, Drganifir, d, engl. Staatsk. geſchichtlich. Alton. 82. 

. Als Curioſitaͤt: Cobbett, Gef. d. prot, Reform in Engl. u. Itl. 
A. d. Engl. Offenb. [828 f.] 833. 2 B. — Humè, Hist. of Great- 
Britain [Stuart]. Edinb. Lond, 754ss.2 T. 4.— of Engl. [Zuder] 
Lond. 759. 2 T, 4. u. o. Lingard [S. 236]. 


839. Gründung der anglicanifhen Kirche. 


Durch Wicliffes Andenken war der Reformation eine mächtig: 
Parthei vorbereitet, die an Luthers Schriften auflebte. Eine engli 
fhe Überfegung bes N. Zeftamentes von Fryth und Tindal wurd: 
zu Antwerpen gedrudt [1526]. Aber die Henker des Königs verthei⸗ 
bigten den Katholicismus,. Da wandte Heinrich VIII. feine todt⸗ 
bringende Liebe auf Anna Boleyn, und wurde irre an der Redt: 
maͤßigkeit feiner Ehe mit Catharina von Aragonien, der Witwe fi: 
nes Bruders, Clemens VII. Eonntefichnicht entfchließen dieſe Ehe 
mit des Kaifers Zante zu trennen. Auf Cranmers Rath, lieg. dt 
König durch das Anfehn gelehrter Corporationen die’ Ehe mit des 
Bruders Witwe für nichtig erklären, vermählte ſich mit Anna, un 


J 
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rel in bes Papftes Bann. Während die Prälaten fi) aus dem Ober⸗ 
yauıfe zurüdzogen, riß ein mehr ferviles als proteftantifches Parlament 
durch eine Reihe Schlüffe ſ. 1532 England vom Papfte los, und 
jab eine unbegränzte Macht über die Kirche in des. Könige Hand. 
Sir unermeßlices Kloftergut, ein noch größerer Schag von Kunft 
ınd Alterthum wurde verfhleudert. Cranmer, zum Erzbifchof 
yon Ganterbury erhoben und einem deutfchen Mädchen heimlich ver: 
maͤhlt, fuchte den König aud) wider feinen Willen in die Reformas 
tion zu verwickeln, der Aberglaube wurde ſchonungslos enthüllt, Bes 
ckets Grab gefhändet, die H. Schrift verbreitet. Der ehrwuͤrdige Bi: 
hof Joh. Fisher flarb für die Freiheit der Kirche und der Kanz⸗ 
ler Thomas Morus, den die heitre Wiffenfchaft den Scherz ſei⸗ 
nes Lebens auch auf dem Blutgerüfte nicht vergeffen ließ, für feinen 
Gedanken einer Reformation nit durch Königs: noch Volks⸗Ge⸗ 
mwalt.*) Aber die Katholifchen erinnerten ben König an feine ruhm⸗ 
volle Vertheidigung des Glaubens, und jeder Abfall vom Eatholifchen 
Slauben wurde mit dem Tode bedroht. Derfelbe Galgen trug An- 
hänger Luthers und des Papftes. Erſt unter der NRegentfchaft für 
Eduard VI. [f.1547] führte Cranmer eine wahrhafte Reformas 
tion im Qultus wie im Glauben ein mit freifinniger Begünftigung 
des fchmeizerifchen Lehrbegriffs. Aber Eduard flarb in zarter Jugend 
[1553], Satharinas Tochter Maria erbte den Thron. Im Glau⸗ 
ben der römifchen Kirche erzogen, nad) einer Jugend voll Entfaguns 
gen für denfelben, war fie begeiftert für feinen Sieg. Mit blutiger 
Gewalt wurde England dem Papfte zurüdigegeben, Cranmer ftarb 
auf dem Scheiterhaufen einen Augenblid der Schwäche mit einem 
Heldentode flhnend [1556].?) Maria erlag ihrer Schwermuth und 
dem Haffe ihres Volke [1558]. Ihr folgte Annas Zothter Eliſa⸗ 
beth, ihre Geburt war nad) dem Spruche der römifchen Kirche un- 
ehrlich, fie war unter Cranmers Leitung im evangelifhen Glauben 
ihrer Mutter und in der, Schule des Unglüds erzogen. Unter der 
langen, firengen und beglückten Regierung [b. 1603] der jungfräu- 
lichen Königin wurde die Reformation gegen innere und äufere Ge= 
fahren mit Umfiht und Mäßigung begründet. Die 39 Artikel, auf 
einer Verſammlung des Clerus zu London [1562] angenommen und 
durch eine Parlamentsacte [1571] beftätigt, enthalten ein Glaubens: 
befenntniß, das die Streitfäge des Calvinismus und Lutherthums 
umgeht. Viele Fatholifche Cärimonien wurden beibehalten. Die 
Krone erhielt die oberfte Macht über die Kirche, aber gebunden an 


a) "Rudhart, Thomas Morus, Nuͤrnb. 829, 

b) Strype, Th. Cr. Lond. [694.] 711. f. Gilpin, Th. Cr..Lond. 784. 
Samml. merkw. Lebensbefcher. a, d. brit. Biogr. Hal. 754 ff B. II. H. 
J. Todd, the life of Cr. Lond. 831. 
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die Geſetze. Die Bifchdfe blieben die Obern ber Kirche und die er 
ſten Barone bes Reiche. 
$.480. Die Yuritaner. 
(Bradshaw] Theo english Puritane. Lond. 605. Lat: Puritanismus 

angl. Fref. 610. *Neal, H. of Pur. Lond. [732 ss. 4 T.] 797. 5 T. 

— Robinson, Apol. pro exulibus Anglis, qui Brownistae appellan- 

tur. Lugd. 619. 4. 

Eine ſtreng calviniftifche Parthei vornehmlich aus foldhen, bie 
unter Maria verfolgt waren und nun ald Märtyrer zurüdkehrten, 
nahm Ärgerniß an der Abhängigkeit der Kirche vom Staate, an den. 
kirchlichen und weltlichen Privilegien der Bifchöfe, am ganzen katho⸗ 
licirenden Kicchenwefen. Diefe Purttaner errichteten eine Presby⸗ 
terialverfaffung, einen einfachen bildlofen Gottesdienft und eine 
Kirchenzucht, der jede irdifche Freude Sünde war. Elifaberh 
ſuchte ihren Gegenfag wider die Staatskirche zu brechen, Aber ver: 
geblich fprach die Untformitdtsacte [1562] Geld: und Gefäng- 
nißftrafe gegen die Nonconformiften, Entfegung und Landes: 
verweifung gegen ihre Geiftlichen aus. Unter den Verfolgungen im: 
mer heftiger und finftree wuchfen fie heran zur drohenden Parthei, 
ihre Einfälle wurben ihnen göttliche Eingebungen, ihrer demofrati: 
fhen Hierarchie foltte ſich der Staat unterwerfen. Ihre Ultras, die 
Bromniften, gegründet von Nobert Brown [1581], erflär: 
ten jede Gemeinde für volltommen felbftändig, nur ihre Geiftlichen 
abhängig von ihrer Willkür; Independenten genannt, ſeit Joh. 
Robinſon fid ihrer annahm [1610] und ein regelmäßiges Lehr: 
amt einfegte, 

4. 44. Irland. 
Gerdes, Serin. antiquar. T. VI. P. I. Leland, Hist. of Irel. Lond. 
173.3 T. 4. Hegewifch, Überficht d. irl. Gſch. Alt. 806. 


Was durch die Könige Englands gegen das Papſtthum und für 
bie Reformation geſchah, wurde auch für Irland Geſetz. Aber die 
Iren widerftrebten beharclich dem neuen von ihren Tyrannen aufge: 
drungnen Glauben, Die Engländer erwiefen aus dem A. Teſtamente, 
daß Irland als erobertes Land ihnen gehöre wie Ganaan den Jsrae⸗ 
liten. Das freie gemeinfchaftliche Eigenthun der Stammgenoffen 

“wurde in Eönigliche Lehen verwandelt, und bei den häufigen Empö- 
tungen der Stammhäupter, der Unterbrüdung Folge, an Engländer 
vergeben, fo daß das eingeborne Volt anfing eigenthumlos zu mer: 
ben. Das ganze Kirchengut wurde alimdlig von einer fremden pro: 
teftantifchen Hierarchie in Befchlag genommen, neben welcher die 
Iren eigne Bifchöfe und Pfarrer kuͤmmerlich ernährten. 

$. 42. Schottland. 
*Enox, H. of the ref. of Scotl. [d. 1567] Lond. 664. f..u. 0, Spots- 
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wood, H. of the church of So. Lond. 655.f. *Gil. Stuart, H. of ref. of 

Sc. Lond. 780. 4.Xltnb.786. °Cook, H. ofthe church ofSc. from the ref. 

Ediab. 815. 3 T. — Buchanan, rer. Sc. H. Ediab. 583. f. Hobert- 

son, H. of Sc. Edinb. 759.2 T.4. u. d. — Smetonius, Vita Knoxii. 

Edinb. 579. 4. *Th. M’Crie, Life of L Knox. Edinb. 811. 2 T. 

u.0. Im Ausg. v. "Pland, Gott. 817. — Gemberg, d. ſchott. 

Rationalk. nach ihren gegenw, Verh. Hmb. 828, 

Ein Juͤngling aus koͤniglichem Gefchleht Patrid Hamils 
ın, duch Studien in Deutfchland der Reformation befreundet, 
arb ihr erfter Märtyrer In Schottland [1527]. Der Cardinat Bea: 
In errichtete die Scheiterhaufen, bis ein Märtyrer aus den Flam⸗ 
en feinen gewaltfamen Tod verfündete [1546]. Das Märtyrer: 
um war die mächtigfte Predigt für ein rohes, finniges und treuher- 
ges Volk, Unter einer ſchwankenden Regentfchaft für die unmuͤn⸗ 
ge Königin Maria Stuart erhob fi) die reformirte Parthei, 
rtgeriffen von der ftürmifchen Beredtfamkeit ihres Prediger John 
nor, der zwifchen Scheiterhaufen und Ruderbaͤnken erftarkt die 
urcht wie die Freude des irdifchen Dafeyns nicht kannte. Die Re⸗ 
mtfchaft rief Zruppen aus. dem befreundeten Frankreich, bie Refor⸗ 
ieten fchloffen zu Edinburg eine Congregation Chrifti [1557] und 
it Eliſabeth verbunden erlangten fie einm Parlamentsfhlug [1561], 
urch welchen das Volk die Reformation nad) calvinifcher Kehre, der 
del den größten Theil der Kirchengüter erhielt. Der Proteftantis- 
1u8 wurde im Momente feines Siegs verfolgungsfühhtig, eine Meffe 
ı Bören brachte Verbannung oder Tod, frommer Vandalismus wuͤ⸗ 
hete gegen alle Denkmale der Kirche. Mariawar nad) dem Tode 
red Gemahls, des Königs von Frankreich, in ihr Erbland zurüd: 
efehrt [1561]. Die leichte Sitte des Hofs der jugendlichen Köni- 
in war den ernften Reformatoren ein Greuel, nor trat ihr entges 
en wie die Propheten ben abgöttifhen Königen, auch durch ihre 
khraͤnen ungeruͤhrt. Weniger noch durch ihre geheimen Unterneh: 
nungen gegen die Reformation, als durch ihre verbrecherifchen Leis 
enfchaften, weckte Maria den Bürgerkrieg, wurde entſetzt und flüch- 
etein Eliſabeths mörderifche Arme, Marias Kind Jacob VI. wurde 
efrönt [1567], die Häupter der Reformirten führten die Regent⸗ 
haft. Nach allmäliger Erniedrigung der evangelifchen Bifchöfe 
vurde die Presbyterialverfaſſung allgemein eingeführt [1592]. 

$. 43. Die Stuarts über Großbritannien. 
Rushworth, historical collections 1618-44. Lond. 732. 6 T. Harris, 
H. of James I. Lond. 754. 4. — of Charles I. Lond. 758. 4. "QZils 
lemain, SEſch. Cromwells. A. d. Sr. v. Berly. Lpz. 830, 
Martas Sohn war Elifabethg Erbe, in England Jacob I. Die 
Hoffnungen der Puritaner täufchend begünftigte er die Biſchoͤfe als 
Werkzeuge zum unbedingten Königthume und Katholicismus. Ein . 
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entdeckter Anfchlag, das Parlament in die Luft zu fprengen, -e 
das Volk mit Haß und Beforgnig. Nur durch Eluge Gewalt wu: 
der gährende Aufruhr niedergehalten. Sein milderer Sohn Karl 
[1625] erbte des Vaters Neigung und Haß. Er vermählte fid 

einer Eatholifchen Fürftin, erließ eine Egtholife Liturgie, ma 
heimliche Katholiken zu Bifhöfen und ernannte Bifchöfe für Schr 
land. Auf ſolche Gefinnungen des Königs bauend richteten die St 
ein allgemeines Blutbad unter den Proteflanten an [1641]. A 
die Schotten hatten ihren Bund [Covenant] wider alle papfttid 
Neuerung erneut und der Bürgerkrieg begann [1639]. Das Parl 
ment, welches der König berief [1640], um Geld zu erhalten, wur 
von puritanifcher Gefinnung beherrſcht, zog die Eöniglihen Math 
zur Verantwortung, entfeßte die Bifchöfe und Vereinte fich mit de 
Schotten. An die Spige ber Revolution fhwang fih Crommel 
vom Fanatismus des Glaubens und der Freiheit fortfchreisend zu 
Eugen Selbftfucht eines Tyrannen. Der König ftarb auf dem Scha 


fot [30. Ian. 1649]. 
Frankreich, 


I. ["Serrani] Cm. de statu rel. et reip. in regno Gal. Gen. 572 ss 
5T. *Beza, H. ecc. des égl. ref. 1521-63. Antv. 580. 3 T. [Ho 
mann] Colinii vita. 575. Davila, H. delle guerre civ. di Francis 
1559-98. Ven. 630. 4. u. 0. £p 792 ff. 5 B. Chatelnau, Bran 
tome, de Thou u.a. — II. Schickſale d. Prot.in Sr. A.d. Fr.v. Ram 
bad, Sal. 759,2 3, *Lacretelle, H. de France pendant les guer 
res de rel. Par. 815ss. AT. übrf. v. Kiefewetter, Lpz. 815.29. 
A. L. Herrmann, Fr. Rel. u, Bürgerfriege im 16. Ihh. Lpz. 8 
“Browning, H. of the Hugnenots. Lond. 829. 2T. "Capefigue, H. d 
laReforme, delaligue et du regne de Henri IV. Par. 834. 


4. 44. Die Bluthochzeit. 


Durch die Entſtehung wie durch den Untergang der Secten im 
Süden, durch ein freiſinniges Kirchenrecht und durch wiſſenſchaftliche 
Bildung ſtand Frankreich dem Proteſtantismus offen. Luther 
Schriften gemannen ihm die erften Herzen, aber Frankreichs Söhn: 
Calvin und Beza gründeten die Gemeinde. Die Politik des Hof 
war, in Deutfchland die Proteflanten zu begünftigen, in Frankreich 
zu verbrennen. Denn zum Glaubenseifer Fam die politifche Befürd: 
tung und der Haß gegen eine Secte, welche Lafter für todeswuͤrdig 
erklärte, die am franzöfifchen Hofe felbft die Schande verloren hat: 
ten. Aber mitten unter Verfolgungen verbreiteten fi die Hugue: 
nottendurd ganz Frankreich, vereinten ſich auf der Generalſynode 
zu Paris [1559] zu einem calvinifchen Glaubensbekenntniſſe mit ei⸗ 
ner Presbpterialverfaffung, und erhielten am Hofe zu Navartı 
im Daufe Bourbon einen mächtigen Schuß. Über zwei unmündige 
Könige nach einander [f- 1559] berrfchte ihre Mutter Catharina 
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edici, während bie Herzöge Guiſe und die Prinzen Bour: 
n um die Regentfchaft ftritten, jene auf die Katholiken, diefe auf 
- Hnguenotten geftügt. Die Königin Mutter ſah im Kampfe der 
irtheihäupter die Bedingung. ihrer Herrſchaft. Die Bourbons er: 
taten für ihre Glaubensgenoſſen im Jan. 1562 das Recht des öfs 
itlichen Sottesdienftes außerhalb der Städte. Aber da dieß Mecht, 
m tatholifchen Volke ein Gräuel, durch ben Herzog Guife alsbald 
it blutiger Gewaltthat verhöhnt wurde, brach noch im felben Jahre 
r Krieg aus, nad) immer neu gebrochnen Friedensſchluͤſſen dreimal 
n'neuem mit allen Greueln eines Religions- und Bürgerkriegs, 
8 der Friede zu S. Germain [1570] den Huguenotten Gewife 
1öfreiheit, Öffentlichen Gottesdienft mit Ausnahme von Paris und 
8 Hoflagers, gleiche politifhe Rechte und feſte Pläge als Bürg> 
yaften gewährte. Zur vollfommnen Verſoͤhnung wurde die Ver: 
ählung Heinrichs von Navarra mit der Schwefter des Königs 
n Frankreich befchloffen. Alle Häupter der Huguenotten waren zur 
ermählungsfeier nad) Paris geladen. Da, in der Bartholomäus 
ıht 1572 gab die Königin Mutter da8 Zeichen zum lange vorbe- 
ıhten, doch im Drange bed Augenblicks befchloßnen Morden, über 
I000 Huguenotten mit ihrem heldenmüthigen Seldherrn Coligny 
urden ermordet auf diefer Bluthochzeit, der Revolution Vorfpiel. 
iregor XIII. ließ ein Tedeum fingen für bie Ausrottung der 
einde Chrifti.) - 
3. 5. Das Edict von Nantes, ° 

[Benoist) H. de Pédit de Nantes. Deft. 693 s.5 T. 4. Tisschirner, de 

causisimpeditae in Francogal. sacrorum publ. emendationis. [Opp. 

Lps. 829. p. 318.) | 

Die Überrefte der Huguenotten erhoben fi zu einem Kampfe 
v Rache und Verzweiflung. Heinrich von Navarra, ber ver 
yont und zur Verleugnung feines Glaubens gezwungen worden 
ar, ſtellte fih an ihre Spige. Kart IX. ſtarb an ſchweren Traͤu⸗ 
en [1574]. Die Huguenotten erfämpften abermals die Anerken⸗ 
ing ihres Rechts [1576]. Aber die Guifen gründeten eine heilige 
igue, in ber ein großer Theil des Adels und des Volks fich zur 
usrottung der Ketzer verfchwor. Heinrich III. wurde zum Fries 
möbruche gezwungen, endlich müde der Tyrannei des heiligen Bun⸗ 
es ließ er die Guifen ermorden, entfloh vor dem Zorne bes katholi⸗ 
hen Volkes ind Lager von Navarra, wurde vom Papfte gebannt, 
m Dominicaner Clement ermordet [1589]. Durch den Zod des 





) Wachler, d. Bluthochz. Lypz. [826.] 828. Gegen Capefigue: 
ante, hiſt. poit. Zeitſchr. 835.8. U. St. 3. ©. 581 ff. 
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legten Valois erbte Heinrich) von Navarra den Thron, beffen 
der Papft und die Ligue unfähig erflärt hatten. Nach ſchwerem K 
pfe für fein Königsrecht, ohne Hoffnung Frankreich den Frieden 
geben, fo lange zwei Drittheile feines Volkes ihn als Keber ver 
fcheuten, hielt Heinrich IV. Frankreich einer Meffe werth [1593] 
Aber fobald das Meich beruhigt war, verbürgte er feinen wahr 
Glaubensgenoſſen durch das unwiberruflihe Edict von Nante 
[1598] Slaubensfreiheit, eine befhranfte Dffentlichkeit des Gotte 
dienftes und vollkommnes Staatebürgerrecht, von jeder Bifchöflich 
Gerichtsbarkeit folten fie frei feyn, aber den Zehnten zahlen. Bei 
Partheien waren unzufrieden. Des Königs ganze Kraft war nöthig 
um gegen das Widerſtreben Eatholifher Magiftrate und Provinz 
die Vollziehung des Edictes durchzuſetzen, bis mitten in der Begluͤ 
dung Frankreichs, unter fühnen Plänen einer firchlichen und politi: 
[hen Verföhnung Europas anf alle Zeiten Ravaillacs Dolch ihn traf 
[14. Mai 1610]. Das Edict blieb Reichsgeſetz, aber die Regierung 
begann die Huguenotten mit Argwohn zu betrachten, und der Car: 
dinal Rihelteu [f. 1624] mit der Macht feiner Gedanken jeden 
Widerſtand niederwerfend entwaffnete fie als politifche Parthei. 


$. 446. Spanien und Stalien. 


Geddes, martyrologium eur. qui in Hisp. ete. [Moshem. dss. ad. 

. ece. Alt. 733. p. 663.] AR. Consalvi, relat. de martt. Prot. in Hisp. 
„ [Gerdes. Scrin. T. IV. P. II. p. 181.] Gſch. d. Prot, in Span. im 
18. Ihh. A. d. Sr. £pa. 828. “M’Crie, H. of ihe progress and sup- 
pression of the reform in Spain. Edinb. 829. Übrf.v, Plieningen, 
tuttg. 835, — »M' Crie, Gſch. d. Ref. in Stat. im 16. Ihh. J. 

d. Engl. v. Frieder ich. pz. 829. 

Nach Spanien kamen die Gedanken der Reformation in des 
Kaiſers Gefolge, umgaben vielleicht noch fein Sterbebett und wur⸗ 
ben von Einzelnen mit hoher Begeiſtrung aufgenommen. Aber der 
Katholicismus, befonders die Heiligenverehrung iſt tief verwachſen 
in den zähen Volkscharakter, Reinheit des Glaubens gilt dem Spa: 
nier fo hoch als Reinheit des Bluts. Daher das Märtyrerthum nicht 
zu fürchten war und die Inquifition unter Philipp II. den Prote 
ftantismus durch den Zod aller Verdächtigen im Kerker oder im 
volEsbeliebten Gepränge der Autodafes gründlich widerlegte. In 
Italien war burcd die Verachtung der Hierarchie und durch die 
Berweltlihung der Humaniften ein Geift, der die Bewegung in 
- Deutfchland freudig begrüßte. Durch gelehrte Verbindungen, durch 
die Proteftanten in den fremden Heeren und durch Überfegungen te⸗ 
formatorifcher Schriften meift unter verftellten Namen wurden dem 
Evangelium einzelne Freunde oder Gemeinden faft in allen groͤßem 
Städten geworben, in Ferrara unter dem Schuge der heldenmuͤthi⸗ 
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n Herzogin Efte, einer Tochter Frankreichs.) Aber fie waren zer: 
alten durch die Streitigkeiten über das Abendmahl, und durch die⸗ 
nigen, welche bloß feindfelig das Kirchenmwefen zerftören wollten, ober 
och die Annahmen bes alten Kirchenglaubens, an denen die Refore 
ation fefthielt, überfchritten. Auch hat ſich in Italien immer nur 
er Mittelitand aufrichtig der Freiheit ergeben, und die Geiftigkeit 
es deutfchen oder franzöfifchen Proteftantismus Eonnte unter einem 
‚ finntich » künftlerifchen Volke nicht Volksfache werden. Als man 
aber in Rom die Gefahr erkannte und ein Inquifitionstribunal mit 
uchtbaren Vollmachten nieberfegte [1542], das nur in Neapel eis 
igen Widerftand des Volks, in Venedig der Regierung zu uͤberwin⸗ 
en hatte, entflohn viele über die Alden, noch mehr widerriefen und 
ingen unter in Leichtſinn, Gleichgültigkeit oder Wahnfinn.?) Scheu 
or ber Beredtſamkeit des Märtyrerthums ſchreckte die Inquifition 
nehr durch Kerker, Galeeren und geheimen Tod. Nur in Calabrien 
purben einige Gemeinden Waldenfer wie wilde Thiere gejagt. Ges 
en Ende des Jahrhunderts verſchwinden die Spuren jeder protes 
tantiſchen Gemeinfhaft. Unter den Fluͤchtigen waren hochgeehrte 
Theologen und Prälaten. Sie find mit wenig Ausnahmen im Aus: 
ande verfümntert. - 





Viertes Capitel. 
Schwärmer und Ultras der Reformation. 


$. 47. Stellung zur prot, evangelifhen Kirche. 

In der allgemeinen Bewegung und Freiheit machte ſich mancher: 
ei Individualitaͤt geltend, die am Rechte der neuen Kicche theilneh- 
men wollte, aber dasjenige überfchritt, was der Proteflantismus 
tberhaupt in fi trug, oder doch damals als Volksfache entwideln 
konnte. Diefes Überfchreitende wurde mit ziemlich fiherm Gemein- 
jefühle ausgeflogen. Was Calvin mit finftrer That bewährte, das 
lobte auch Melanchthon.) Luther bemerkte, bag ſich jo aud) 
die Mordthaten der Inquifition rechtfertigen ließen, und bie Denker 
die gelehrteften Doctores wären.®) Daher ſich allmälig bie Meinung 
bildete, daß hartnädige Ketzer zwar nicht zu zwingen und am Leben 
iu ſtrafen, doch zu fangen und Landes zu verweiſen ſeyn. 





a) Kirchenhiftor, Archiv. 824, 5. 4. S. 1 ff. 

b) ©. L. Roth, Fr. Spieras Lebensende, Nuͤrnb. 829. 

a) Calv. defensio orth. fidei e. errores Serueti, ubi ostenditur, 
haereticos jure gladii coercendos esse. s.1. 554. Mel. Consilia ed. Pezel, 
Neost. 600. T. II. p. 204 8. Strobel, Beytrr. B.1. 8.157. 

b) De Wette 38.1. S. 622. Walch B. IV. 8.759.X. 374. XV, 
1686, Doch fe De Wette B. V. ©, 95. Wald B. XII. ©, 442 f. 
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5.418. Die Wiedertäufer als Fanatifer. 
Schlüsselb. XlI. Spanheim, de orig. Anab. Lugd. 643. 4. Otte, Au 
anabaptistici, Bas. 672. 4. 3. 4. Start, Gſch. d. Zaufe u. I 
gefinnten. Epz. 789. Gebser, de primordiis studior. fanat. Anabapt 
Saec. 16. Regiom. 830.— Krohn, WE. vorn. in Niederdeutfd.! 
758. Winter, Sich. d. bai. WE. Münd. 809. Kirchenhiſt. Art 
826. St. A. ©. 458 ff. — Driginalactenft, d. Münft. Wiebertäuft 
gſch. Frif. 808. Sohmus, Gſch. d. KReform in Muͤnſt. u. ihn 
Unterganges durch d. WT. Münft, 826. Muͤnſterſche Gefch. Legende 
u. Sagen. Münft. 826. 
Mährend die Meformatoren ihren Gegenfag wider das Papf 
thum durch Berufung auf die H. Schrift,, oder auf Elare und öffen 
liche Gründe rechtfertigten, lag es nahe, dasjenige, was fidy die Kird 
zufchrieb, im entfchiednen Gegenfaße dem einzelnen Gläubigen’ anzu 
eignen, und ſchwaͤrmeriſche Geifter hielten ihre Erregung für göt 
liche Eingebung, Eraft beren fie ihre Keidenfchaften zu göttlichen G 
fegen machten. Ihre Mißbilligung der Kindertaufe, daher die ge 
wöhnliche Wiederholung der Taufe an Erwachsenen, wurde zum Pa 
theizeichen. Die MWiedertäufer, welche ſich zuerft in Zwidau un! 
Mittenberg gezeigt hatten [1524], wurden im Bauernfriege meil 
vernichtet, aber in der Schweiz, Frankreich und den Niederlande 
überall als Vorläufer und Sreibeuter der Reformation erhoben fd 
ähnliche Propheten. Weil fie nur den innern Beruf durch Eingebun: 
anerkannten, verachteten fie das chriftliche Lehramt, und als Gert 
getriebne hinausgeftellt über alles Geſetz zeigten fie oft einen Geiſt da 
Empörung wider alle Obrigkeit. Daher unter Katholiken und Pro 
teftanten für recht gehalten wurde, fie mit dem Tode zu ſtrafen. J 
Münfter errichteten fie [1533] eine theokratifche Poͤbelherrſcha 
als Anfang des verheißnen Reiches Chrifti auf Erden, Bochold a 
Leiden als unbefchränkter König der Welt, Matthiefen aus Harlen 
fein Prophet und Knipperbolling fein Scharfrichter. Propheten wur 
den ausgefandt in alle Welt, Gemeinfchaft der Güter und Vielwen 
berei eingeführt, jeder Greuel ald göttliche Eingebung verübt, 
11535] Münfter von den benachbarten Fürften erobert, dem Unm 
fen mit dem Schwert ein Ende gemacht und der Eatholifche Gottes 
dienst wiederhergeftellt wurde, . 
$. 449. Die Taufgefinnten als ftille Gemeinde. 
Menno Sim. Ausgang o. Bekehr. [Ard. f. KG. 814. B. II. 6.9 
Schyn, p. 119.] "Schyn, H. Christ. qui Mennonitae appellantur. 
Amst. 723. u. H. Menn. plenior deduetio, ih. 729. Reißwitz u 
Wadzed, Beitrr. z. Kenntn. d. taufgef. Gemeinden. Brsl. B 
821 ff. 2B. Hunzinger, das Rel. K. u. Schulweſen d. Ben. 
Speyer. 831. | | 
Durch das Unglück wie durch die Ausfchweifungen von Muͤnſter 
war das Vertraun auf eigne Unfehlbarkeit und die weltliche Hoffnun 
meift gebrochen, - Die zerftreuten, zerfpaltnen und niedergebeugtn 
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iedertäufer wurden durch die fromme Betriebſamkeit eines vorma- 
en Prieſtes Menno Simons [f. 1536, gſt. 1561] in den 
ederlanden und in Norddeutfchland zu mohlgeordneten Gemeinden 
fammelt. Sie ſuchten nach Art ber erſten Jahrhunderte durch 
enge Kirchenzucht Verfammlungen der Heiligen zu ſeyn, hielten 
Fußwaſchung als heilige Handlung und verwarfen nach dem Ge⸗ 
te Chrifti Klage vor Gericht, Eid, Krieg und Ehefcheidung außer 
ch) Ehebruch. In den Niederlanden erlangten fie bei der Begruͤn⸗ 
ng des Freiſtaats Duldung, allmaͤlig auch in England und Deutfchs 
nd. Noch zu Mennos Zeiten fpalteten fie fi) über die Strenge des 
annes in Keine und Grobe, wegen ber Gnadenwahl in calvinifch 
d arminianifch Gefinnte. 
$. 450. Antitrinitarier. 

Sand, Bibl. Antitrr. Freist. [Amst.) 684. "Bock, Hist. Antitrr. max. 

Seeinianor. Lps. et Regiom. 774 ss. 2T. 

Die Reformatoren ermwiefen ihre Gemeinfchaft mit der Kirche 
ch unverbrüchliches Halten an den alten Eatholifhen Symbolen. 
ver durch die Sreiheit, welche dem Gedanken eröffnet ſchien, ges 
jahs, daß ber Gegenſatz wider den Kirchenglauben, der befonders 
Stalien oft geheim beftand, nachdem er in reformirten Rändern 
1e Sreiftatt gefunden wähnte, ſich ale Seindfchaft wider die Dreiei⸗ 
gkeit offen äußerte, bald im Intreffe für die Einheit Gottes, bald 
8 fpeculative Auslegung. Die Reformirten eilten die Gemeinſchaft 
it folhen Ketzern durch Zodesurtheile zuruͤckzuweiſen. So wurde 
etzer, ein gelehtter Geiftlicher und volksthuͤmlicher Dichter, doch 
gleich megen wiebertäuferifcher Meinung und ehebrecherifcher That, 
r die Einheit Gottes zu Conſtanz enthauptet [1529], *) der Nea⸗ 
litaner Gentilis ald Arianer zu Ben [1566]).”) Serve⸗ 
16 aus Aragonien, ein vielfeitiger, unruhiger Charakter, der aus 
Hlifcher Speculation die Trinität als Offenbarung in Wort und 
eift befchrieb, und ſich als Wiederherfteller des Chriftenthums träums 
‚ wurde von den Katholiten im Bildnig, in Genf leibhaftig vers 
amt [1553].°) Campanus, ber den Geift leugnete und den 
ohn gegen alle Welt nach den Apofteln arianifch befchrieb, farb zu 
eve im Kerker [um 1578]. °) Ihre Genoſſen fanden eine Freiſtaͤtte 
Polen, erft durch den gemeinfchaftlichen Namen der Diffidenten 





, #) Breitinger, Anecd. de H. [Museum Helv. 751. T. VI.] Dies 
ih ind, Tuͤb. Beitfchr. 834. H. 4. &, 139 ff. 

b) Th. Beza, G. impietatum explic. Gen. 567. 4. 

‚c) Serv. Diall. de Trin. 532. Christianismi restitutio. 553. — Cal- 
u fidelis expos. errorum Serv. s. 1. 554. — "Mosheim, H. Serv. Him. 
7. 4. u. Reue Nachr. v. d. fpan. Arzte Serv. Hlm. 750. 4. » 

d) Schelhorn de Camp. [Amoenitt. liter. T. XI.] 
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vertreten, ſ. 1563 als Gemeinden ber Unitarier, welche durch mä 
tige Gönner einen Mittelpunkt in Racan erhielten. In Sie 
bürgen erlangte der Piemontefe Blandrata, ald Leibarzt Des 

ften [1571], Öffentliche Anerkennung für Unitarier, welche ef 
als Menfchen verehren, den Gott reich begabte und zur Welth 


aft erhob.“ 
ſchaf h 4. 4534. Socinianer. 


1. Bibl. fratrum Poloo. Irenop. [Amst.] 656. ST. f. Dflorodt, 
terrichtung vd. d. vorn, Hauptp. b. dr. R. Rak. 604. u. 0. Cate 
Racov. [609. u. 0.] ed. Oeder, Fref. 739. Fissowatius, rel. rati 
nalis. 685. Amst. 703. — II. Buddeus, de orig. Soeinian. Jen. 72 
4. Biegter, Darft. d. Lehrbg, d. 8. Soc. [Henke N. Mag. 
IV. ©. 201 ff] *Bengel, Ideen z. hiſt. anal. Erkl. d. Soc, Lehrb 
[Tüb. Mag. St.1af) | 

Laͤlius Socinus aus dem edlen Gefhledhte der Sozzini z 
Siena, unter italienifhen Antitrinitariern gebildet, lebte f. 1547 
veformirten Ländern, f. 1551 in Zürich, vertraht mit den Reform 
toren und den aufgeklärteften Männern feiner Zeit, ſchweigſam üb 
feine abweichenden Meinungen, um feine gelehrte Ruhe nicht zu fi 
zen, ein redlicher, verftändiger, Fein tieffinniger, genialer oder bege 
fierter Mann [gft. 1562].°) Sein Neffe und Erbe Fauſtus So 
cinus [aft. 1604] entroicelte fein Spftem und gab dadurch d 
Unitariern in Polen, an die er ſich drängte [f. 1579], ein Kirche 
wefen und einen feſten Lehrbegriff.”) Der Mittelpunkt beffelben i 
die Annahme, daß Jeſus, obwohl ald bloßer Menfch geboren, d 
vaterlos, befonders von Bott begnadigt, in den Yimmel enträdt un 
zum Lohne feines Lebens vergoͤttlicht worben fey, um als Mittler 
durch ihre Sünde von Gott entfernten Menfchheit Erkenntniß w 
Gnade Gottes zu hringen, und als König die Seinen allezeit zur 
gieren. Denn ber Menfch ift ohne alle natürliche Gottegerfenntni 
aber die Offenbarung den Öefegen feines Geiſtes angemeſſen. Dah 
ift die focinianifche Auslegung des N. Teſtamentes oft £ühn und nes 
aber nach den Vorausfegungen eines beſchraͤnkten Verflandes, d 
ſelbſt die veligiöfe Gottesidee aus aͤngſtlicher Zürforge zu befchrän 
tagte. Die Sittenlehre mehr bürgerlich als religiös. Die Verbin 
dung mit den Wiedertäufern wurde bald aufgegeben, In ber prote 

ftantifchen Kiche waren die Socinianer feindfelig angefehn, mut 3 























e) Blandr. Conf. antitr. c. reſut. Flacii, ed. Henke, Hinst. 7) 
[Opp. ac. p. 245.) 
u ® am, vita L. —5 ous u Symbolae ad vit, et doctr. L. 5 
il. PS. . . oo 5 " re ti ‘ * asl. wi + Zei + . 
9.3. ©. 118 ff] ’ Bosl. will. Zeitſchr. 824. B. 


b) Przipcovi i 8. 9 : . . 
the like of Hl ee, vita F S. vor Bibl. frat. Pol. Sowlmin, mem. 
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Altdorf erlangten fie am Anfange des 47. Jahrh. einen balb uns 

terdbrüdten Anhang, und einzelne Gelehrte befonders Arminianer 

hatten ſich gegen ben Vorwutf des Socinianismus zu verwahren.“) 
$. 652. Easyar Schwencfeld. 

Ber. u. Brr. f. Walch Bibl. theol. T. II. p. 67 ss. Kurze Lebensb, 

chw. n. beffen Abſchiede. 0. DO. 697. Hift. Nachr. v. Schw. famt 
ahl fr. Eher. Prenzl. 744. "Die wefentt. Lehren d. Herrn u v. 

Schw. u. ſr. Glaubehsgenoffen. Brel. 776. — Wigand,de Schwenk. 

feldianismo. Lps. 386. 

&chmendfeld von Dffigt [sft. 1561], am Hofe des Her» 
zogs von Liegnig, ein Freund der Reformation und [nod 1525] in 
perſoͤnlich achtungsvollem Verkehre mit Luther, fand allmälig, daß 
diefer, obmohl in gutem Rechte hinſichtlich des Papſtthums, doch 
ein neues Reich des Buchſtabens begruͤnde und dem chriſtlichen Le⸗ 
ben nicht aufhelfe. Aus Schlefien vertrieben, begab er ſich nach 
Schwaben [1528], wo er mit proteſtantiſchen Fuͤrſten im freundli⸗ 
chen Verkehre, mit proteftantifchen Theologen im heftigen Schriften» 
wechſel und von ihnen als das Haupt aller Fanatiker bezeichnet, ohne 
eine Parthei ftiften zu wollen, feine Grundfäge verbreitete. Ihr we⸗ 
fentlicher Charakter ift die alleinige Achtung des innern frommen 
Lebens, daher Gleichguͤltigkeit gegen alles dußre Kiechenwefen. Einige 
Anhänger und Gemeinden, befonders in Nordamerika, haben fein 
wahres Andenken auf die Gegenwart gebracht. | 

5453. Eollegianten oder Rhynsburgekr. 

Rue, gegen. Sufl d. Men. u. Golleg. Sen. 743. ©. 243 ff. Archiv 
f. KO. 814, 8.1. St. 3. S. HA Fliedner, Collectenreife nad} 
Hol. en 831. 8.1. ©. 186 
Als die arminianifchen Seifen verbannt waren, hielten bie 

Brüder van ber Kodde [um 1620], bibelfefte Gemeindeaͤlteſte, 
Betftunden [Collegia] mit ihren Glaubensgenoſſen. Hierdurch bil⸗ 
beten ſich in den Niederlanden, vornehmlich in Rhyn sburg einige 
Gemeinden, welche abgefondert von den Arminianern und angeſchloſ⸗ 
I den Mennoniten das chriftliche Lehramt verwarfen, altchriftfiche 

fteriftrenge forderten ‚aber gegen kirchliche Glaubenslehren faft gleich- 
gti, nur mit Ausfchliegung der calvinifchen Vorherbeſtimmung, 

Tat &hei auc) des Socinianismus. Daher Männer der verfchiedens 
Kr Denkart ſich hier zufammenfanden; doc, hat fi ber Gemein: 
deverband erft im 19. Sahrh. almalis geloſt. | 





ce) Rambadı, si. u. theol. Eint. in d. RStreit. d. ev. K. mit d. 
Soc, Eob. 753,2 8. 4 „m Zeitner, Hist. Crypto- - Soeinismi Altorfinae 
Acad, infesti. Ins, 128. 2 —X | 


Kirchengeſqhichte.2 . Bull. | 30. 
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Sünftes Capitel. 
Zuftände und Neſultate des Proteſtautismus. 


9.454. Der Proteſtantismus als Princip. | 
Der Grundgebanke war, bie Reinheit ber apoftolifhen Kirche 
wieberherzuftellen und bie Mißbraͤuche fpätrer Jahrhunderte insbe: 
fein die Werkheiligkeit abzuthun. Daher einestheils das alleinige 
nfehn dee H. Schrift in Glaubensfahen, anderntheils eine ſolche 
Verderbniß der Menfchheit behauptet wurde, daß fie durch Chriſti 
Verdienſt allein, angeeignet im gottgewirkten Glauben, gerettet wer= 
den Eönne. Das Streben nach Freiheit war untergeordnet und am 
wenigften ins allgemeinehin gemeint. Allein im nothwendigen Kam⸗ 
pfe gegen die beftehende Kirche mußte bie Behauptung berfelben, un: 
fehlbar und alleinſeligmachend zu ſeyn, geleugnet werden, und ba | 
die junge Kicche ſich diefelbe Behauj eignen 


wagte, folgerecht auch nicht konnte, ampfe 
gegen das pofitive Recht nad) dem et ad bes | 
Tehrieb die volllommne Kirche als eir m dur | 
Berlihen Kirchen je nad) dem Maße i n bar: | 


geftellt, aber nirgends vollfommen erreicht, fo daß die wahrhaft 
Glaͤubigen aller Orten in diefer unfichtbaren Kirche verbunden find.") 
Hierdurch hatte ſich unwillkuͤrlich der Begriff des Proteſtantis⸗ 
mus entwidelt, ein ſpaͤtres Wort durch Erhebung einer einjelnen 
Thatſache zum allgemeinen Begriff, einestheils ald Anerkennung ei⸗ 
nes gemeinfam Chrifttichen überall, wo wahre Frömmigkeit von 
Chrifto ausgeht oder fih an Chriſtum anfchließt, anberntheils eine 
unvergaͤngliche Proteftation gegen bie Anmaßungen des Katholicid: 
mus. Hierin lag Gelegenheit und Aufgabe ber Freiften Entwicklung 
des religiöfen Geiftes: Allein in der Aufregung aͤußerer und innerer 
Glaubenskaͤmpfe war man fotweit entfernt dieß anzuerkennen, daß 
die proteflantifhe Kicche vielmehr feit den Tagen von Klofter Bergen 
und Dortrecht als eine gelduterte Form des Katholicismus erſchien 
und thatſaͤchlich mannigfach fid als unfehlbar, ja auch ausbrädiich 
als alieinſeligmachend darftellte. ®) 
4.45. Sitte. 

Durch die ungewohnte Freiheit iſt die vorhandne Saat milder 
Leidenſchaften raſch aufgegangen, und durch das Hervotheben der 
Erbſuͤnde, gegen welche bie einzelne reizende Suͤnde gering fehlen, 








ff: — — ch 

rel. [Opp. T. Il. p. 192.] Daa- 
Imel IV. c. 2. 8. 12. — Moser, «ü iur. ev.’eit. Ei IL? 
. Bigl. %. &.8eit, 831. N. 180, 832. N. 123. 833. N. 20 
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jielleicht die fittliche Kräftigung geringer gewefen, als ein fo großer 
:eligiöfer Umſchwung erwarten ließ. Allein wenn Luther Deutfchland 
für ärger hält ald Sodom, und bereut, je deutſch gefprochen zu has 
ven, wenn Melanchthon nicht Waſſer genug in ber Elbe findet, um 
das Unglüd der in fich felbft uneinigen Reformation zu bewei⸗ 
nen, wenn die Reformatoren ſich deßhalb einem Vorgefuͤhle des na« 
hen Weltende hingaben : fo ift zu bedenken, daß Luther zuͤrnte über 
ben Mißbrauch der Reformation zu felbftfüchtigen Zwecken, wie er 
nie bei folcher Ummälzung gefehlt hat, daß er den Maßſtab feines 
eignen Herzens an fein Zeitalter legte, zum Theil auch in möndhifcher 
Befangenheit den Lurus, ber für den fleigenden Geldreichthum des 
Buͤrgerſtandes nach der Entdeckung Amerikas natürlich war, für ein 
Verbrechen hielt; Melanchthon aber fchauberte zumellen vor dem 
Kampfe der Geifter, die er mit heraufbefhworen hatte. ebenfalls 
hat die Kirche ſich ſchnell ber Sitten bemächtigt, und unter den Zus 
theranern zwar. ohne durchgreifende Kirchenzucht, boch durch Vers 
mahnung, Geldftrafen, Strafpredigt und Ausfchliefung vom Abends 
mahle eine fo ftrenge haͤusliche und kirchliche Sitte durchgefegt, daß 
im Gegenfage des leichten Wechſels zwifchen Luft und Buße in ber 
katholiſchen Kirche, eine ernfte, oft finftre und aͤngſtliche Gefinnung 
mit tiefer religiöfer Innigkeit ſich begründete, vornehmlich in der frans 
zöfifchen und fchottifchen Kirche, das Außerfte diefer Richtung unter 
ben Puritanern. Da wo das Streben nad) religiöfer_ und politifcher 
Freiheit in einem lange gemißhandelten Volke zufammenwirkte, wie 
beider englifchen Revolution, vereinten fich bie kühnften Ideen mit 
dunkelm Aberglauben, flrenge Sitten mit Verbrechen. Außerhalb 
dieſer Truͤbung trat die Lehre vom Glauben der Werkheiligkeit, die 
chriſtliche Sreihejt der Niederhaltung des Geifles durch Menfchenfas 
gungen entgegen, durch Die Betrachtung ber evangelifchen Rathfchläge 
als bloß ihrer Zeit oder der Klugheit angehörige Maßregeln war das 
Sittengefed in feiner Einfalt und unbebingten Geltung gefichert. - 
Aber an bie Stelle der Geluͤbde trat die firenge Sitte fuͤr alle. Der 
Sabbath wurde mit Ängftliher Sorgfalt gehalten, und manches, 
das vordem frei und unſchuldig fhien, galt al8 Sünde. Dagegen 
flieht als einzelne Thatfache die Doppelche des Landgrafen, zu deren 
heimticher Vollztehung Luther mit feinen Collegen Dispenfation gab.*) 

e hats gethan um größres Übel zu verhüten, auf Gottes Dispenſa⸗ 
tion für Abraham, des Papftes für den Grafen Gleichen ſich berus 
fend ; immer aus Heinlicher Sorge für die Kirche und ein Ärgerniß, 
das hart gegen ihn benugt, amd) gemißbraucht worden iſt, um bie 





a) De Wette B. v. S. 236 ff. Walch B. X. Vorr. S. 64 ff. 
30 


Barbarei der Polygamie öffentlich zu rechtfertigen. Daß Dieih 
chthon den Tyrammenmord empfahl, kommt grade bei ihm aus eine 
Halb kirchlichen halb elaffifchen Überfieferung. P) Der ganze phantas 
flifche Glaube an Zauberei und Zeufelswirkung blieb unverfegt, 
trat vielmehr durch Luthers unwillkuͤrllche Poeſie feines Kampfes 
mit dem Böfen lebendiger hervor. 


4.456. Rede. 


DieReformatoren behaupteten darin nur bie hergebrachte Rechts⸗ 
anficht, daß fie Staats» und Kirchen» Gewalt trennten, unb Luther 
rühmte fich, ihrer unheilvollen Vermiſchung gewehrt m haben. °) 
Aber mit Bewußtſeyn zurücdigehend auf den unmwillfürlihen Stand» 
punkt der apoftolifchen Kirche, leiteten fie alle Bollmachten der Kir 
hengewalt von der Gemeinde her und wollten über die Seele nie 
mand herrfchen laffen als Gott allein,®) am wenigften die Fürften, 
von denen Luther nur allzu gering dachte. *) Er hätte am liebſten bie 
Kirche nicht als Volksſache, fondern als ein Zufammentreten Ein» 
zeiner vom Geiſte Bewegten gnommen.‘) Die heſſiſche Kirchenord⸗ 
nung [5.422] verwahrte Die Unabhängigkeit einer jeden Gemeinde, 
die Befchlüffe der Landesſynode follten nur ducch innen Werth gel- 
ten. Dort bie Kraft, hier die Schranke der Wirklichkeit erwies bei- 
des aldunausführbar. Aber die Reformatoren hatten in der Kirchen: 
gewalt nur dierein geifligen Intreſſen beachtet, vor dem Reiche Eonnte 
die Kirche nur Durch Neicheftände vertreten werben, und in der Hoff 
nung, daß bie rechtmäßigen Bifchöfe fich wieder mit der Kirche ver: 
föhnen würden, blieb in Deutfchland bie obere Kirchenbehörde erle⸗ 
digt. Daher-übernahmen Fürften und Magiftrate aus. chrifklicher 
Liebe vorläufig die oberſte Verwaltung der Kirche ald Nothbifcyäfe, 
nad) dem Rathe angefehner Kircchenlehrer, unter Zuziehung der Land: 
flände und mit dem Beifalle des Volks. °) Confiftorien wurden ein- 
gefegt [f. 1543) aus weltlichen und geiftlihen Mitgliedern, zunaͤchſt 
für Ehefahen, Handhabung des Kirchenbanns und Rechtspflege über 
die Geifllichkeit. Ihnen fiel die Regierung einer jeden Landeskirche 
unter fürftlicher Auctorität allmälig von felbft zu, und im Gegenfage 
bes urfprünglichen Rechtsgrundfages bildete ſich der wirkliche Rechts⸗ 
iuliand. Nur zumweilen erinnerten einzelne gebrüdte Theologen, daß 

hriftus die Seinen nicht aus der paͤpſtlichen Sklaverei errettet habe, 





| b) & trobel, Mistell. B. J. S. 170. ukert B. 16.46. 


40) Conf. Aug. II.T. Bald B. 3a ©. 29 ff. 
x b) Art. Smale. p. 352 s. De Wette 8. 1V. ©.106. Walch 8. 
- ©. 452. 469. c) Ebnd. S. 460. d) Ebnd. ©, 271 f. 
Ride, Walch B. X. ©, 1906. Moser, Corp. jur. ev. T. I. p. 1. *Die 
norbriungen d. ev. iuth. K. Deutſchl. in ihrem 1. Jahrh. Bri. 824. 
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im fie zus Knechten der Politici zu machen.) Aber die Wiſſenſchaft 
egann auch fich die Wirklichkeit rechtlich zu erklären ale eine Über- 
ragung der bifchöflichen Gewalt auf rechtgläubige Fürften kraft des 
Retigionsfriebens, [Episcopalfpflem]. 5) Die Gemeinden auf dem 
Bebiste jedes Reichsſtandes bildeten eine abgeſchloßne Landeskirche, 
(bes durch ben Gegenſatz wider die katholiſche Reichskirche und durch 
emeinfame Glaubensbekenntniſſe betrachteten ſich alle proteftantifche 
Reicheftände auch nach Auflöfung des ſchmalkaldiſchen Bundes bes 
onders auf bem Reichstage ale politifch kirchliche Corporation, und 
ie einzelnen Landeskirchen auch jenfeit des Reichs fahn ſich durch 
egenfeitige Theilnahme in Liebe und Streit als Glieder einer einis 
ſen ebangeliſchen Kirche an. Die reformirte Kirche erhielt durch pros 
eftantifche Dieracchen mie Calvin und Knox, und durch ihre Begrüns 
sung in republifanifchen ober feindfeligen Staaten eine republikani⸗ 
che Werfaſſung. Ihre Grundlage ift ein Repräfentativfpfiem von 
Synoden aus geiftlichen und weltlichen Abgeordneten in immer höher 
teigender Vertretung; doch in Deutfchland nie rein durchgefuͤhrt, 
und allmaͤlig verdrängt durch Confiftorien. Der Plan, durch die 
Spnode von Dorteecht ald duch eine Repräfentation der ganzen 
Kirche die äußere Einheit derfelben feftzuftelfen, mißgluͤckte durch die 
Zufammenfegung und das Streben diefer Verſammlung. Daher die ' 
Kirchen der einzelnen Nationen nur durch geifligen Verkehr mit ein» 
ander verbimden find. Die Herrſchaft der Krone über bie anglicanis 
fche Kirche ift durch die volksthuͤmliche Gliederung des Staats bes 
ſchraͤnkt. Zwar waren die gefesmäßigen Synoden des hohen und nie⸗ 
dern Clerus [Convocations] immer unbedeutend, endlic, ganz ver⸗ 
geſſen/ allein die Firchliche Geſetzgebung Fam an bie Parlamente, 
Die Verwaltung liegt in den Händen der Bifchöfe, welche durch ihre 
Ernennung und durch das Streben nad) Verfegung bei den unglei> 
hen Einkünften der Bisthümer von der Krone abhängen. Das cas 
nonifche Recht, da ein Geſetzbuch leichter zu verbrennen, als zu erſe⸗ 
gen tft, blieb uͤberall thatſaͤchlich Mechtögrundlage, aus der almälig 
und oft verworren das Nothwendigſte umgeftaltet wurde, | 


| 4. 457. Geiſtlich keit. 
Im apoſtoliſchen Sinme wurde einmuͤthig behauptet, daß alle 
Chriſten geiſtlichen Standes ſeyn, und unter den Kirchenbeamten 
eine hierarchiſche Gliederung nach goͤttlichem Rechte nicht Statt finde. 
Aber Luthers Rede, daß der geifllihe Stand nichts fey und Gott 





. M Bacultät zu Ina 1561: Salia 8. III. ©. 635. Facultaͤt gu 
BVittenberg 1638: Consil. theal. Vit. Fref. 664. f. P. 11. p, 129. 
8) M. Stephani, ty, de jusisd. Rost. [609.]623. 4. Beſ. Carpzov. 
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die geiſtloſe Geiſterei ausrotten wolle, ) gehört noch in feine zerſto⸗ 
rende Periode. Als Grundſatz galt, daß jede Gemeinde ihren Pfar 
ver felbft erwaͤhle, aber thatfächlic wurde das Patronatrecht geachtet, 
und ſoweit es bei den Bifchöfen war, ging es großentheild auf bie 
Gonfiftorien über. Die priefterlichen Vorrechte ber Bifchöfe wurden 
allen Pfarren gemein,?) nur das Bannrecht eigneten ſich allmälig 
die Sonfiftorien zu. Der Episcopat als kirchliche Oberbehoͤrde 
wurde in der reformirten Kirche verworfen, in England oft als goͤtt⸗ 
liche Sasung behauptet, unter den Lutheranern ftellte fih nad} eini⸗ 
gem Schwanken die Anficht feft, daß diefe uralte Ordnung nicht ohne 
dringende Urfachen zu zerreißen fen ;°) in Deutfchland iſt fie nur 
durch Örtliche Verhaͤltniſſe großentheils abgefommen, body die Präs 
latur mit der Kandftandfchaft befonders in Würtemberg bewahrt 
worden. Meift ohne politifche Rechte haben die Geiftlihen in den 
Staubenshändeln furchtbare Willkuͤr erbuldet, doch auch großen per 
ſoͤnlichen Einfluß geübt, und ein öffentliches Strafrecht auf eigne 
Gefahr ſelbſt gegen den Landesherrn behauptet. *) 
J. 48. Kirchengut. 


Die Regalien der Kirche wurden von den Fuͤrſten in Beſchlag 
genommen und nur einigeStiftermeift als Pfruͤnden des Adels ohne 
alte kirchliche Bedeutung erhalten. Ein unermeßliches Kirchengut ift 
zum Theil ber Krone und dem Adel, zum Theil duch Zuruͤckhaltung 
von Zinfen und Sefällen bem Volke zugefallen, beide ohne befondern 
Segen. Befonders in einigen deutfhen Landen wurde ein Theil die 
ſes Reihthums zu milden oder wiffenfchaftlichen Stiftungen ver- 

mandt, aber die Pfarr: und Schulämter find von bem großen Erbe 
fo wenig bedacht worden, daß Luther ihr Elend nicht genug beklagen 
konnte,“) auch noch Gelegenheit hatte zu bemerken, daß die Geiſt⸗ 
lichkeit ohne Grundeigenthum von dem rohen Haufen, abfonderlic 
von Junker Hans und den Schäffern verachtet und geſchunden wer⸗ 
be.®) Der geborgne Reſt des Kirchengutes wurde meift von fürftii- 
chen Behörben verwaltet, dadurch vorübergehender Noth oder Ber 
gierde preisgegeben, und das unveränberliche Grundeigenthum oft 
in die wechfelnde Geldrente verflüchtigt. Die Klöfter verfielen einem 
nieht unverdienten Schidfale, aber ihre allgemeine Auflöfung aus 


a) De Wette B. II. ©. 674, db) Art. Smale. p. 352 s. 

ce) Walch B. XVI. ©. 1664. Apol. Conf. p. 204. Henke zu Vils 
lers ©. 505 ff. Alfr. Ricolovius, die biſch. Würde in Preußens ev. 
K. Koͤnigsb. 834, 

Walch B. X. S. 1896 ff. XIII. ©. 1283. vrg. Hutterus red. ©, 

327. Menzel, neue Gſch. d. Deutſch. B. I, 14. 

a) De Wette 8, I. S. 135 ff. 160. 

6, WalhB. 1. ©, 925, XI. 2532. XII. 31 f. 
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Luft an Kloſterguͤtern fegte die Zeuftörung an die Stelle der Refor⸗ 
masion und raubte ber frommen Unfchuld oder Neue eine Kreiftätte, 
welche von ber Vorfahren Pietät gegründet unter befondern Schids 
falen und Stimmungen ſchwer entbehrt wird, An die Stelle der 
Moͤnche traten ftehende Deere? 
» - 1.459. Der Staat. 
BE Die Reformation ntwidelte ein Volksgefuͤhl, das jebe politifche 
Form zu zerfprengen drohte. Nachdem die geheiligten Privilegien ber 
Hierarchie zerriffen waren, erfchien jebes Privilegtum zweifelhaft und 
in der freien Perfönlichkeit allein der Quell alles Rechts. Luther 
"Hg nie Bedenken feindfelige Fuͤrſten zu mißhandeln, und erinnerte 
auch die evangelifhen Kürften, daß Land und Leute nicht ihnen, fon« 
ein fie Land und Leuten gehörten.") Daher mit der Reformation 
Mvielen Reichsſtaͤdten die Zünfte fiegten, unter den Eidgenoffen 
se Mepuhlik befeftigt, In den Niederlanden gegründet wurde. Der 
Bauernaufruhr. ift zwar in Blut erſtickt worden, aber unter Gebet 
und Gefang verurtheilte das Parlament von England den legitimen 
König zum Tode. Dagegen das theologifche Bedenken ber Refor: 





matoren bie Perfdnlichkeit im Staate nur ale eine gottergebne gelten , 


Ueß, zum unbebingten Gehorfam in allem, was nicht wider ben 
Glauben, ermahnte, und die entwidelte Thatkraft nieberhielt. Die 
Macht des Elerus und des Kirchenguts fiel der Staatsgewalt zu, 
abhängige Beamte traten an die Stelle einer felbftändigen Corpora⸗ 
tion. Daber in den meiften monarchiſchen Ländern nach dem Ries 
derſchlage der erften Aufregung die fuͤrſtliche Gewalt verftärkt war, 
in Dänemarf bid zum unbedingten Königthume, dagegen in Schwe⸗ 
den die Krone, nachdem fie ſich ihres Einfluffes auf mächtige Bi⸗ 
ſchoͤfe begeben hatte, durch eine uͤbermaͤchtige Ariftokratie gefaͤhr⸗ 
det wurde. ®) 

3.460. Eultus und Kunſt. 

Bibl. Agendor. hrsg. v. König, Zel. 726. Eiſenſchmid, Gſch. d. 
- Gebräuche d. Prot. Lpz. 795. "3. 2, Funk, Geiſt u, Form dv. 


Luth. angeo. Kultus. Brl.819. Huͤffell, ü Wefenu. Beruf d. ev. 
Beiftt. 2. A. Gieß. 831. 8. II. 


Die reformirte Kicche ging ſtreng zur Einfalt der apoftolifchen 
Erbauung zurüd, der Iutherifche Cultus bildete ſich aus dem römie 
ſchen Meßritual nad) den reformatorifchen Grundgedanken, daß der 
Sottesdienft nicht Gott,ein Dienſt, die evangelifche Predigt der 
Mittelpunft, die Kandesfprache jedem Wolke feine heilige Sprache 


a) Wald B. X. ©. 468. | . | 
b) Billers, m. Abhh. v. Henke. ©. 127 ff. 533 ff. Barthold, 
Sürgen Wollenweber von Luͤbeck. [Raumers bill. Taſchenb. 836.] 
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und die Gemeinde zur thätigen Theilnahme zu ziehn ſey.) Als Lus 
ther eine Ordnung bes Gottesdienſtes gab [1526], hat er ſich ſorg⸗ 
fam verwahrt, daß ja Fein nöthig und allgemeines Geſetz gegen bie: 
chriftliche Freihett daraus werde. ”) Die heiligen Zeiten wurden auf 
die Wendepunkte der heiligen Geſchichte zurüdgeführt, nur Marien⸗ 
tage blieben in einzelnen Landestichen. Im Namen des Landess 
ern ausgefchriebne Bußtage kommen einzeln vor, eine jährfi 
eier des Reformationsfeftes erft 1688 in Sachſen. Der Erorciie* 
mus galt als Zeichen lutheriſcher Rechtgläubigkeit gegen die reformirte 
Kirche. In diefer wurde alled Sinndildlihe und Künftteriiche meiſt 
bilderftürmerifch abgethan. Luther war nicht der Meinung, 3, 
durchs Evangelium follten alle Künfte zu Boden gefchlagen werder 
wie etliche Abergeiftliche fürgeben, fondern wollte alle Künfte, fon 
berlich bie Mufica, gern fehn im Dienfte def, der fie geſchaffen hat. ; 
Albrecht Dürer wurde Luthers Verehrer, der treue Lucas Cranadg « 
ber Maler der Reformation. Aber der Proteflantismus, fo lang ee ; 
ſich zunaͤchſt als Segenfag fühlte, war ber bildenden Kunft abgeneigt, ', 
entriß ihr Die Legende und befchränkte die kirchlichen Bilder ängftih : 
auf biblifche Geſchichte, fo daß fehon die Darftellung der mater do+ ; 
lorosa bedenklich ſchien, ) und felbft im Kampfe gegen Bilderſtuͤr⸗ 
mer hätte Luther die Bilder gern preisgegeben. °) Se großartiger der 
gothifche Kirchenbau, deſto weniger geeignet für die Predigt, man 
brauchte Hörfäle, Aber der Kiechengefang ift erft duch Luther 
voltsthämlic geworden, *) indem bie wiedergebornen Hymnen der 
alten Kirdye mit den Liedern feines eignen Herzens zu einem Strome 
beiliger Poefie in ber. beutfchen Kirche wurben, der ihre tiefften Le⸗ 
bensklänge in fid) aufnahm, von ber reformirten Kirche die morgen» 
Ländifche Herrlichkeit der Pfalmen, und von den böhmifchen Brüdern 
die ahnungsreiche Innigkeit ihrer Singweifen annahm, fo daß die 
einzelnen Lieder, wie ſie nun ein frommer Gelehrter in Rom zufams 
mengeftellt hat, als bie Blätter eines großen lyriſch epifchen Gebichts 
erfcheinen, welches ber Geift des chriftlichen Geſanges im Laufe der. 
Jahrhunderte bichtete, ®) — | 








I) 





ce) Walch B. X. ©. 1723, a) Unfchuld. Nachrichten 1716. ©. 921 ff 
) Wald B. XX. ©. 30 ff, 
PS Walch B. X. S. 1722 ff. Rambach, 2, Verbienfte um d. AGes 
fang. Hamb. 813. J. J. Muͤkler, L. Verdienſte um d. Muſik. Frkf. 817. 
-Gebauer, L. u. ſ. Zeitgenoſſen als KLDichter. Lpoz. 828. 
) Rambach, Anthol, hr. Geſaͤnge. Alt. u. 2p4.817 ff. 6 B. Lang: 
‚beder, deutſch ev. Ke. Brl.830. ["Bunfen] Berfuch e. allg. ev. Geſang⸗ 
r ent. Omb, 833. Häufer, Geſch. d. chr. KGeſ. u. d. 
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Ä 8.461. Kustegung der 8. Schrift. \ 
Die H. Schrift als alleiniger Quell aller chriſtlichen Wahrheit 
aßte vorerſt verftanden und gegen bie Willkuͤr der allegortfchen Aus⸗ 
ung gefichert werden. Luther hat ſich in die heiligen Autoren 
e ein ebenbürtiger Sreund hineingelebt, daher oft ihr Innerſtes 
enbart, oft mit [chöpferifcher Eigenthuͤmlichkeit ihre Rebe nur forte 
ſuhrt.,) Calvin hat befonders die paulinifchen Briefe ſcharfſin⸗ 
g zergtiedert, in feiner gebrungnen Auslegung wechſelt religiöfen 
effim, flarce Dogmatif und Gewandtheit ber natürlichen Gedan⸗ 
nentwicklung.“) Melanchthon hat die Studien bes Erasmus 
ı Sinne feiner Kirche fortgeführt, ähnlich Beza, der mit Vorliebe 
t das Reichte, doch die morgenländifche Eigenthuͤmlichkeit ber 
chrift gegen bie claffifhe Verflahung Caſtellios, des milden 
vinglianers,°) vertrat. Slacius fuchte die Auslegung auf Grund⸗ 
je zu bringen : die Analogie des Glaubens als ein auf ben klarſten 
tellen der Schrift ruhender Inbegriff des Ötaubens, in der That das 
itherthum, ift ihm das oberfte Geſetz, nur wenn der buchfläbliche 
in unſittlich, unfinnig oder unnuͤtz ift, findet alfegorifche Ausle⸗ 
ing ſtatt.) Über den Canon wurde, nach Luthers und Karlftadts 
hnen Zweifeln, nur mit Katholiten um das Wie feiner Abfaffung 
fritten. Streitigkeiten über den fpätern Urfprung der Vocalpunkte 
id über das reine Griechiſch des N. Teftaments zeigen das Forts 
ſtehn der Sprachfludien im Kampfe mit Vorurtheilen. Aber nad) 
tgrändung ber Kicche wurde ihre Grundlage über dem dogmati⸗ 
ven Gezaͤnke vernachtäßigt. Nur Grotius hat wenig bekuͤmmert 
n ein bogmatifches Syſtem, doch auh nur als Humaniſt die 9. 
Hrift ausgelegt. °) Ä 
8.42. Theofophie und Myftif. 
Äromayer, de Weigelianismo, Rosae -Crucianismo et Psrscels. Lps. 
669. Colberg, platon. hermet. Chriſtenth. Frkf. u. 95. 690.23. . 
Die Philofophie war der Reformation fremd und als Scholaſtik 
that. Giordano Bruno mit feiner Gott-Einheit und Allheit 
urde in Wittenberg nicht verſtanden, in Rom verbrannt [1600]-°) 
telanchthong und Bezas geehrte Neigung für Ariftotel:s war uns 
äͤftig für ihre Gtaubensgenoffen.®) Dafür ſuchten Einzelne anges 
a) Befonders ü. Geneſis, Pſalmen, Galater. 
b) Durch Tholucks Vervienft f. 1831 in 2X. neu verbreitet, Vrg. 
de ff. Hit. Ungeiger. 831. N. Al ff. e) Küehlin, Geb. Gaftellio. Frkf. 775. 
d) Clavis Sc. S. Bas. 567. Jen. 674. 2T. u. 0. Lexicon u, Hermeneutik. 
e) Annott. ad V. T..Par. 644. ed. Doederlein, Hal. 775 s. 3 T. 4, 
anot, in N. T. Amst. 641 ss. 2 T. ed. Hindheim, Hal. 769. 2 T. 4. 


a) Opere di G. Bruno Nolano p. Ad. Wagner. Lpz. 830. 2 T. Jor« 
ini Bruni seripta in uaum corpus red. Gfroerer. Stuttg. 834. 
b) Heeren, Folgen d. Ref. f. Phil. [Ref. Alm. 819. &. 114.7 





474 Neue Kirchengeſch. Fuͤnfte Per. 3. 1517—1648. 


fchloffen an die fpeculative Richtung ber Altern Myſtik durch em 
genialen Blick in die Tiefe des eignen Gemuͤths als wie durch Offer: 
barung das Geheimniß des göttlichen Wefens und Weltzufammer 
hangs zu loͤſen. Der ſchweizeriſche Arzt Theophraftus Paracel 
fus [sft. als Katholik zu Salzburg 1541] gab diefem Streben du 
feine Richtung auf Naturwiffenfchaft und Chemie ohne gelehrte Bi 
dung eine verworme geſchraubte Sprache in Naturbildern und al 
chymiſtiſchen Kunftausdrüden. Sein Spftem tft die Anfhauung ei 
nes tief-in bie Natur verfenkten Gottes, wie er ift an fi, in fein 
ewigen Weltoffenbarung und in der Rückkehr zu fi. Neben diefi 
ahnungsvollen Träumen gingen perfönliche Zwecke her, die ER 
des Lebens, den Stein ber Weifen zu finden.°) Balentin Weis 
gel, als ein erbaulicher und rechtgläubiger Pfarrer in Zzfchopau ge: 
achtet ſgſt. 1588], erfchien durch nachgelafne Schriften als Theo⸗ 
ſoph, ber im Gegenfage alles äußern Kirchenweſens auf bie alleinige 
Geltung des innern gottgegebnen Geiſtes drang und die Firchlichen 
Dogmen als Allegorien für innere Welt- und Gottes - Verhältniffe 
nahm. *) Diefe Richtung vollendete fich in dem Schufter zu Görlig 
Jakob Böhme [gft. 1624], melcher ebenfofehr mit ftillem from: 
men Gemüthe, als mit mächtigen tieffinnigen Geifte gegen die Un- 
behütflichkeit feiner Sprache und Fähigkeit rang, um bald in wilden 
geſchmackloſen, bald in erhabnen Naturbildern, oder in Eirchlicen 
Sormeln den Gottesfrieden feiner Seele, die Anfchauung eines ewi⸗ 
gen und wahrhaften Seyns, deſſen Seligkeit in einzelnen Moment 
ihn erfüllte, zu befchreiben, Gegen VBerfolgungen feines Stabtpfars 
rers mußte er vor bem Gonfiftorium in Dresden Recht fuchen, und 
erhielt es, da feine Gefinnung am Hofe Freunde fand. Anhänger 
von Böhme, bie zumeilen gegen das Kirchenwefen als unglüdlide 
Reformatoren auftraten, fcheinen mehr einzelne und aͤußerliche Sei: 
ten feiner Lehre gemeint zu haben. Seine wiffenfchaftliche Anerken⸗ 
nung gehört der neuften Poefie und Philofophie, deren Prophet 
war.) Im Sinne der alten volksthuͤmlichen Myſtik hat Arndt 
(oft. 1621] fein Leben geführt und feine Bücher vom wahren Ehri 
ſtenthum geſchrieben; einfl entfegt als Märtyrer für den Erorcismus, 




















c) Schrr. Baf. 589 ff, 11 B. 4 — Rirner u. Giber, Leben ı. 
ren ter Phyſiker. 829. H. J. Schmieder, Geſch. d. Alchymie. 
Ha 


d) Der guͤldne Griff d. i. Anl. alle Dinge ohne Irrth. zu erkennen. 
Neuft. [Magd.) 617.4. Aus f. Schule: Theol. Weigelii d, 1. Glauben 
befenntniß. Reuft, 618.4. — 

0) Werke, dch. Gicht el, Amſt. 682. 28.4. 730. 6B. dch. Seit: 
ve en 881 5 Beben 3, #5 Ban ckenberg vor den Werfen, 2 
“eo AA rei I: 0 e eute + ' ’ 
Menzel, Eiteratedl. 832. N. 70. eres angedeutet u, verheißen v 
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m den orthoboren Theologen aller gangbaren Ketzereien befchulbigt, 
ıt er in ber Verwildrung des dreißigjährigen Kriege und bis auf 
ıfre Tage ein mildes, tröftliches und praktifches Chriftenehum im 
olke gefördert.") Weit geiſtvoller verkündete Heinrih Müller 
ft. 1675] in Roftod die göttliche Liebesfülle des Chriftenthumse. ®) 
jegen fein Zeitalter, das Über dem Lutherthum anfing das Chriften: 
ns zu vergeſſen, erhob ſich Joh. Val. Andred [gfl. 1654] in 
iebe, Zom und Spott. Ein ftiller Bund follte das neue Salz der 
ttbe-merden, das hergebrachte Sinnbild bes Leides in Liebe, das 
‚rag in ber Roſe fein Zeichen. Er felbft hat feinen Gedanken vers 
net ober ift mißverftanden und gemißbraucht worden, ein Orden ber 
tofentreuzer zur magifchen Bewältigung der Natur und des 
zeiſterreichs ift feitdem vieleicht Durch die Vorausfegung feinee Das 
yng mehrmals geheimnißvoll entftanden und verſchwunden. ®) 





Scehstes Capitel. 


Die römiſch katholiſche Kirche, 
Pallavicini. [&. 400.] *Rante, bie rom. re. u, 
Kant im 16. u: 17. — Bri. 834. b.j. 1 Fall % Wr 
8.463. Die Päpſte bäs Pius IV. 1565. 

*Onrufrio Panvini, Platina restitutus c. additione Pontt. a Sixto IV. 

usque ad Pium IV. Ven. 562. 4. u. 0. A. Du Chesne, H. des 

Papes. Par. 646. f. cont. [b. Paul V.]p. Fr. Du Chesne. Par. 658. 

ST. f. Rambach. [S.321. 

Im Kampfe Srankreich8 und Spaniens um die Herrfchaft über 
ztalien, verband ſich Leo mit dem Kaifer, und flarb in ber Freude 
ber ihren gemeinfchaftlihen Sieg [1. Dec. 1521], mit dem Rufe, 
ie Eintünftevon 3 Pontificaten verbraucht zu haben. Had rian VI. 
1522-23] von Utrecht, ein ernfter Gelehrter,. doch ohne Sinn für 
dunſt und Poefie, des Kaifers Lehrer, ziweimal Regent von Spanien, 
‚bmwoHl er in feinem Leben nichts für unglüdlicher hielt als die Herr⸗ 
haft, kam unbelannt mit ben roͤmiſchen Verhätmiffen und Intri⸗ 
wen nach Stalien, fühlte fchmerzlich, was darauf ankomme, in 
velche Zeiten auch der Beſte falle, fuchte vergeblich Rhodus vor den 





SF) Vier Bücher v. wahren Chriftenth. 605. Paradies⸗Gaͤrtl. voller 
hr. Zugenden. 607. u. o. in vielen Sprachen. | 

g) Beiſtl. Erquidflunden, zulegt dh. Rußwurm, Ratzeb. 823. 831, 
Dimmlifcyer, Liebestuß, zul. überarb. v. Fiedler, Lpz. 831. u. a. 

A) Gelbftbiogr. a. d. Lat. uͤbrſ. v. Sey bold, Winterth. 799. Burk, 
Berz. aller Schrr. And. Tuͤb. 793. Herder, Vorr. zu And, Dichtgn. 
&p3. 786. Hoß bach, And. u, f. Zeitalter. Bel, 819. Andreäs entlarns 
ter Apap, nebft Beitr. z. KG. d. 16. u. 17. Jahrh. v. Papft. pz. 827. 
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Türken zu retten und flarb am Papftthume.) Clemens Vi 
[1523-34], ein natürlicher Sohn Julians von Medici, bot heilig 
Bhndniffe, Waffen und Zreulofigkeiten auf, um Stalien aus de 
Hand derSpanier zu reißen. Vergebens. Noch einmal wurde Rım 
von den Barbaren geplündert IS. 423], der Kaifer flellte Proreffir 
nen an für die Befreiung des Statthalters Chrifti und verkaufte fie 
ihm aufs theuerfte. Doc) gelang es der Politik des Papftes, duch 
das Eaiferliche Heer Florenz zu unterwerfen als ein Erbe feines Hau⸗ 
ſes, und feine Nichte auf den Thron von Frankreich zu führen. ') 
Paul III. ſFarneſe, 1534-49] kannte und ehrte humaniſtiſche Ge: 
lehrſamkeit, verſchoͤnerte Rom, erfhöpfte ſich in ungluͤcklichen Plaͤ⸗ 
nen ſeinen Soͤhnen und Enkeln Fuͤrſtenthuͤmer zu erwerben, und 
legte durch Subſidien gegen die Proteſtanten die Grundlage zur 
Schuldenlaſt des Kirchenſtaats; aber erſchrocken über des Kaiſers 
raſche Erfolge, trat feine Politik auf die Seite der Proteſtanten, fo: 
weit einem Papfte möglid) war. Er hatte beim Antritte feiner Ver: 
waltung Männer von tiefinnerlicher Froͤmmigkeit zu Cardindlen be 
rufen, denen er den Entwurf einer Reformation auftrug, Die will: 
kuͤrliche Macht des Papftes als den Brunnen aller Mißbraͤuche bar: 
ftellend fchlugen fie Maßregeln vor gegen die Verweltlichung aller 
geiftlichen Amter und Gaben, gegen die Unfähigkeit und Unfittlich⸗ 
keit des Clerus. Die Cardinaͤle deſchloſſen die allmaͤlige Einführung 
und Geheimhaltung dieſes Reformationsentwarfs. Er wurde den 
Proteſtanten verrathen, als Eingeftändniß veröffentlicht und von Lu⸗ 
ther mit unbilligem Hohne commentirt.“) Julius II. [det Monte, 
1550-55} gehorchte dem Kaifer, rechtfertigte mit frecher Befcheiden: 
heit bie Sreirung feines Affenwärters zum Gardinal, und erfreut 
ic) des Pontificats in feiner reizenden Villa. Eine Parthei des Sau: 
bens, daß die Kirche nur durch Srömmigkeit und Strenge von neuem 
gefichert werben Eönne, wurde immer mächtiger. Ihre erfte Wohl 
warMarcellus 1.[1555], aber ihn wollte das Schickſal der Erde 
nur zeigen. Paul IV. [Caraffa, 1555-59] brachte den ſinſtern 
Ernft eines achtzigiährigen Teidenfchaftlichen Mönche auf den Thron, 
fireng gegen fid) und andre, ſelbſt gegen feine ſchuldigen Nepoten, 
furchtbar gegen Keger, umgeben von den Schatten der alten Dierar: 


. a) Biographien v, Siovio u. a, bei Burmann. [S. 415.] 
R Ziogler, H. Clem. [‚Schelhorn, Amsenn. H. ece. T. I. p. 210.) 
6) "Quirini, Imago opt. Pontificis 'expressa in gestis P. HL Brix. 
745. Dgg. Hiesling, Ep. de gestis P. Lps. 747. ef. Acta hist. cec. T. 
AIV. p. 867 se. Schelkorn, Epp. H. de emendanda Ece, Tar. 748. 
ad euth. 2.2 XVI. ©. 2394 ff. cf. Bulla Reformatienis Pauli 
—8 Fer goac. rid. pertinens, epnsepta, non vulgata. Ed. Clausen. 
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Ies‘ Einige Zeit überwog fein patriotifches Gefühl gegen Spanien, 
: werbündete ſich mit Frankreich um Italien zu befrein, ketzeriſche 
a rnechte vertheidigten Rom gegen sine, Eatholifche Armee, und 
se son Philippe Pierät erhielt der Papft einen ehrenvollen Frieden. 
men Todestage wurde feine Bildfäule vom Volke verftümmelt 
nß.. Haus der Inquifition verbrannt.) Pius IV. Medici 
Railand, 1559-65] leutfelig und heiter gefinnt ließ doc, bie 
geln feines Vorgängers gewähren, befeftigte das päpftliche Ans 
Mäßigung ı und durch Gefaͤlligkeit gegen die Kürften, ges 
kadete: hen Keich für Dftreich und unterftügte die Tapferkeit ber Jos 
- zur Rettung Maitaß. *) 
ir 8. 44. Isnatius von Royola. 
Is "Ribadeneira, vita J. Neap. 572. u. 0. Maffei, devita et morib. L 
E 585. 4. u. 0. et, „Aeta SS. Jul. T. VII. p. 409. — II. Ha⸗ 















en, Leben 3. L. Roſt. 7 
n Jñigo von —* aus den Gebirgen der Vasken [gb. 
1494) ‚ bei der heldenmüthigen Bertheidigung von Pampelona [1521] 
chwer verwundet, wurbe auf bem Krankenbette über dem Lefen ber 
Deifigengefchichte von Sehnfucht ergriffen, wie S. Franciscus durch 
ver Erde Elend des Himmels Herrlichkeit zu erwerben. Der heiligen 
Sansfrau als ein geiftlicher Amadis verlobt fucht er unter Entbeh⸗ 
zungen und Anfechtungen eine diefes Ritterthums wuͤrdige Bildun 
und Wirkſamkeit. Er nahm mit 6 Genoſſen in Paris [1534] nebft 
den Mönchsgelüibden die Pflicht auf fi, vom h. Bater jedes Ziel 
ihrer Wirkſamkeit mit gläubigem Gehorſam zu empfangen. Nach 
mancherlei Bedenklichteit ertheilte Paul IIl. [1540] dieſer Ges 
ee aft Sefu feine Genehmigung als einer Gemeinfchaft zum 
Wachsthume der Seele im chriftlichen Leben und Glauben, anfangs 
it der Befchränkung auf 60 Mitglieder. Ignatius wurde nach 
den Statuten zum General erwaͤhlt, erlangte allmaͤlig alle Privile⸗ 
gien der Bettelmoͤnche und ſah ſeinen Orden durchs ganze Abendland 
verbreitet, waͤhrend ihm Raver die Richtung übers Meer zur Hei⸗ 
denbekehrung gab. Ignatius flarb 1556, ein befchränkter Kopf, 
ein ein Amgeheurer Wille, fein Leben war Krankenpflege, Kinderlehre und 
Gestenforge; ihr Mittelpunkt geifttiche Übungen, durch die der reli⸗ 
gtöfe Sinn phantaftifch aufgeregt und doch in feflbegränger Richtung 
erhalten wurde, 
8. 465, Entwidiung des Jefuitismus. 


I. “Corpus institatorum Soc. Jesu. Antu. 2 T. 4. Iostitutum S. I. 
Prag. 757. 2 T. 4. Bibl. Scrr. 8. J. Rom, 676. f. Bist. S. J. au- 





d) Caraceioli, Collectt. hist. de vita 2: av Cal, 612. 4. Mag 
Disgq. hist. de P. TV. inculpata vita. Neap, 672 
e) Leonard Or. de laudibus Pii IV. Pad. 565. 
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etore Orlandino, Sacchkino, Possino ete. Rom. et Antu. 615:7%0. t 
T. f. Untergefhoben: Privata monita S. J. ſo. O.] 657. 4. [Pa 
ſer] Catech. des Jes. Villef. 602. Cat. de Gesuiti. Lps. 820. - 

. Hospiniani H. Jesuitika. Tig. 619. Gen. 670. f. Hist. gen. del 
comp. de Jesus. Par. 760.4 T. u. 0. Harenberg, pragm. Geſch 

d. ©. 5. 3. Hal. 760. 23. [Adelung] Vrſ. e. neuen Geſchad. 3 

Bel. u. Hal. 769.2 8.9.9. Wolf, allg. Gef. d.3. [Bür. 789 fl. 

sr 803.483. "Dallas, H. of the J. Lond. 816. 2 T. Duͤſſ. 823 

2B. Ren Beil. zu Dallad. Münch. 821. Spittler, uͤ. Geſch 

u. Verf. d. 8. 2pz. 817, 

Durch die Hingebung an die Sache des Papftthume, durch da 
Gluͤck viele bedeutende und für den Orden begeifterte Männer früt 
zu gewinnen, am meiften durch das Bdduͤrfniß der Zeit gelangte bei 
Orden fchon unter Loyolas Nachfolger Lainez [gft. 1564] zum Be: 
wußtſeyn feiner welthiftorifchen Bedeutung, die Sache ber Hierarchie 
zu führen gegen ben Proteftantismus innerhalb und außerhalb, Die 
Mitglieder wurden nach einem ſchweren und genau geprüften Novi: 
ciat einige Scholaftiter, andre Coadjutoren, weltliche und geiftliche, 
nur wenig Erwaͤhlte erlangten bie vollkommne Meifterfchaft der 
Profeſſi. Aus diefen gingen die Obern hervor, Superioren und Rec: 
toren, welche in einer genau zerglieberten Hierarchie hinaufftiegen bid 
zum Ordensgeneral in Rom mit dem Rathe feiner Affiftenten, fo 
daß jeder in feinem Kreife mächtig, aber gegen jede Überfchreitung 
vielfach verwahrt und belauert mar. Durch biefe Verfaffung war es 
möglich, bei dem anerzognen und durch jedes geiftliche Mittel ver- 
ftärkten Gehorfam, daß ein monarchiſcher und doc, unveränderlicer 
Mille den ganzen Drden in allen Welttheilen beherrfchte, und jedes 
Mitglied erwarten burfte in diejenige Lage geftellt zu werden, in der 
ſich feine Gabe am gemeinnügigften entwickeln konnte, feys in kloͤ 
fterliher Frömmigkeit, in wifienfchaftliher Muße, in weltlichem 
Hofleben oder in abentheuerlicher Wanderfchaft und Herrſchaft un 
ter wilden Völkern. Der Orden wurde ein Vaterland, die Obern 
eine Borfehung. Ohne die Unbehütflichkeit des Altern Moͤnchthums 
ging der Orden, dem jede Art der Dispenfation zu Gebote fland, in 
alle weltliche Verhaͤltniſſe ein, als die dritte Geftaltung des im bie 
Melt gänzlicy zuruͤckgekehrten Moͤnchthums, und mar fihon am 
Ende des Jahrhunderts durch Erziehung der Jugend, durd Ein 
wirkung auf die Völker und duch Bevormundung der Fürften die 
erfte Macht in der atholifchen Kirche, dem Papſtthume nur umge 
meinfamen Vortheils willen bienftbar. Auch die geiftige Bildung, 
der Seiftesherrfhaft Bedingung, guten die Jeſuiken an fich zu brin⸗ 
gen, doch hat bei einer großen Menge von Gelehrten jeden Faches 
. unter ihnen der Fluch bed Kampfes gegen die Freiheit auf ihnen ge 
tegen, nie ift ein großes geiftiges Werk aus ihrer Mitte hervorge 
gangen. Selbſt in ihren Kirchen voller Pracht, aber ohne Gerhmad 
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2 ohne wahrhafte Runftwerke, erfcheinen fie als die nachgebor⸗ 
e bes Katholiciemus. Durch ihre Verbienfte um denſelben 
2 ſie die oͤffentliche Meinung trotz der Mißgunſt andrer Or⸗ 
und trotz des Argwohns einiger Regierungen, felbft Heinrich IV. 
nete ihnen, ſcheu vor ihrer Rache, das Lange beftrittne Frankreich. 
och geſchah es durch einen nicht hinreichend beherrfchten und nicht 
ben genug zuruͤckgewiesnen Vorwitz einiger Sefuiten, daß die 
‚ auf eine halb pedantifche halb frivole Weife fortgebildet, 
erbrüchlichkeit des Sittengefeges aufhob, und daß althierars 
een [S. 376] vom Nachſtehn der gewöhnlichen Pflicht 
hoͤchſten Zwecken, als allgemeine Diarimen vertheidigt, alle 
ee un gefährdeten; furchtbare Waffen für ihre Feinde, 
aligen Unterganges Vorzeichen, 


| Das Eoncilium au Trient. 13. Dec. 15154. Dec. 1563. 
1 nes et decr. C. Trid. Rom. 564. 4. u. 0. ed. "Jod. le Plat.Lov. 
. Libri symb. Ece. cath. ed. Streitwolf, Gott. 830. Danz, Vim. 
835. [A. 8. Zeit. Lit. 81.835. N. 69 f.) — * et J. Du Puy) lastru- 
‚tions et lett. des Rois et de leurs Ambass. et autres actes concern. 
ke Conc. de Tr. Par. [607.] ed. 4. 654. 4. "Lett. et memoires do 
Franc. de Vargas etc. trad. p. M. de Vassor, Amst. 699. lat. fec. 
Schramm, Brunsv. 704. 4. * le Plat] Monn. "ad Hist.C. Tr. spect. 
ampliss. Coll. Lov. 781. 7 T. 4. Planck, Anecd. ad Hist. C. Tr. 
Gott. 791-803. 4. — II. *Sarpi. *Pallavieini. a 400.] L. El. Du 
Pin, H. du Conc. de Trente. Brux. 721. 2 »Salig, vollſt. 
Hift. des Ir. Conc. Hal, 741 ff. 3 8. 4 


Daul II. berief bie allgemeine Kirchenverfammlung, welche von 
en Völkern zur Herftellung des Kirchenfriedens und zur geſetzmaͤßi⸗ 
en Reformation der Kirche gefordert wurde, im römifchen Sinne 
ur Ausrottung der Keger und zur Beßrung der Kirchenzucht. Sie 
wurde zu Trient eröffnet, als der Krieg gegen die Proteflanten bes 
hloſſen war, aber da der Kaifer nach dem Siege mächtiger fehlen über 
ine Berfammlung in deutfchen Landen als ber H. Geift, unter 
em Vorwande einer Peſt 1547 nad Bologna verlegt, doch 
ald wegen bes Zuruͤckbleibens der fpanifchen Biſhoͤfe vertagt. Ju⸗ 
in & III. wurde duch des Kaifers Drohungen und Berheißungen 
ewogen ſie am 1. Mai 1551 in Trient zu erneun. Proteſtantiſche 

adte waren theils angelangt, theils unterwegs, als die Verſamm⸗ 
ung aus Schrecken vor Morig von Sachſen fi) am 28. Apr. 1552 
um Vergnügen bes Papftes auf 2 Jahre vertagte. Erft Pius IV, 
ieß fie vom 8. Jan. 1562 fortfegen, am 4. Dec. 1563 beſchließen. 
Die 25 Seffionen waren nur Feierlichkeiten zur Verkündigung ber 
Befchlüffe, welche in ben Ausfchüffen vorbereitet und bebattirt wurs 
ven. Befchlüffe wurden nad) Stimmenmehrheit ber anmefenden Praͤ⸗ 
aten gefaßt, Die Italiener waren am aahzeichfien, Die Oppofition 
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ber franzöfifchen und ſpaniſchen Bifcsäfe wuchs einigemal bra 
heran, ſelbſt die proteflantifhen Grundlehren von der H. SH 
und Rechtfertigung, ober doch vermittelnde Auffaffungen fanden. 
theidiger: ) aber da fich die freifinnigen Kräfte dem Proteftantisg 
zugewandt hatten oder aus Scheu vor diefem Ziele unthätig bliet 
fo erhielt die päpftliche Parthei durch Verhandlungen mit den Hi 
und mit einzelnen Prälaten einen volifländigen Sieg.?) Beſch 
über den Glauben und zur Reformation wurden feit der 4. Sig 
abmechfelnd erlafien. Die Erſtern enthalten eine Revifion des Le 
begriffs, durch welche faft der ganzen Dogmenbildung des Mitt 
alters, foweit darüber ein Einverftändniß der theologiihen Schuf 
vermittelt werden Eonnte, das Siegel der Unfehlbarkeit aufgedräg: 
und die Abweichung der Proteflanten verdammt wurde, damit FÜ 
Einheit Elar und die Scheidemand unverruͤckbar fey. In den Ref 
mationsdecreten ift für Kirchenordnung und Kirchenzudht vi: 
Heilfaime verordnet und manches Altkirchliche, erneut worden, J 
Hierarchie ging frei aus. Pius IV. hat fämtlihe Beſchluͤſſe beſſ 
tigt und dem Papfte allein ihre Auslegung vorbehalten, für weiß 
41588 eineCongregation niedergefegt wurde. Die Spnode von Tri 
ift in den meiften italienifchen Staaten, in Portugal, Polen 
dom Kaifer unbedingt, in Spanien, Neapel und Belgien mil De 
behalt der Eöniglichen Rechte, in Srankreich nur durchs Herkomm 
hinfichtlich des Glaubens angenommen worden. Ä 
8. 467. Pins V. 1566-72. Gregor XII. 1572-85. 
OCatena, vita del P. V. Rom. 586. 4. Gabutüde vita P. Rom. 605, 
. [Acta SS. Maj. T. I. p. 616.] Bzovii P. Rom. 672. f. "Maffes, vi 
‚di S. Pio. Rom. 712. 4. Chiapponi, Acta canonizationis P. Ros 
120. f. — Ciappi, Comp. delle attioni e s. vita di Gr. Rom. [5913 
596. 4. Bomplani H. pontif. Gr. Dill. 685. 12. "Maffei, Ann. GR 
Rom. 742, 4 
. Der Dominicaner Pius V. [Ghislieri],. ein feommer Sittn: 
und Keßerrichtet, verwirklichte die Fordrungen derftreng devoten Par: 
thei fo viel möglich in der Curie und Kirche, half zu biutiger Ge 
alt gegen die Proteftanten und zum Seefiege von Lepanto über die 
Tuͤrken. Gregor XIII. [Buoncompagno] ergab ſich dem einmal 
herrfchenden Beifte. Die Reichthuͤmer der Kirche dienten zur Aus⸗ 
ſtattung der Jeſuiten. Er ließ die verbeſſerte Ausgabe des canoni: 
Then Rechtsbuchs, ein Denkmal feiner Rechtsgelehrfamkeit vollenden 
[S. 323] und das bärgerlich-fircchlihe Jahr mit dem Sonnenjahrt 
verföhnen. Sein Verfuch durch Wiederaufnahme langvergeßner Lehns⸗ 











a) Sarpil. II. p.249 5.32% ss. Pallavieini VIH, 11, 4. Hor mayr, 
Taſchenb. f. vaterl. Geſch. 832. &. 130 ff, 
b) Ran ke, Paͤpſte. B. L, ©; 333 ff. 
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hte ben zerchtteten Finanzen aufzuhelfen, ohne bie Kraft zur Durchs 
g im Einzelnen, wedte alte Partheiungen und mehrte die Bans 
zu offnen Gemalthaufen. Ä 
8.468. Sixtus V. 27. Apr. 1585-27. Yug. 1590. 
Robardi, Sixti V. gesta quinquennalia. Rom. 590. 4. *Leti, vita di 
Sisto V. 661. u; 0. bef. franz. Par. 7062. 2 T. einfeitig berichtiat v. 
* Tempesti, storia della vita e geste di Sisto V. Rom. 754. 2 T 4. 
Felice Peretti bahnte fich den Weg von ber Deerde zum Throne 
3 Minorit und Inquifitor durch feinen Eifer im Sinne der From⸗ 
en, als Cardinal Montalto [f. 1576] durch eine demuͤthige Ges 
ilt und gänzliche Verleugnung feiner ungeflümen Herrfchernatur 
ie fagenhafte Auffaffung diefes Contraftes zeigt mindeftens, dur 
elche Eigenfhaften damals nad ber Volksmeinung die dreifache 
kone getvonnen wurde. Sirtus V. behauptete das päpftliche Ans 
hn ſo kraͤftig und einfichtsvoll, als es gegen Fürften, die mit der 
formation kämpften oder bereits Frieden gefchloffen hatten, bes 
kuptet werden konnte ; flatt des vergeblihen Verſuchs die Keger zu 
rüden, hielt er fie für brauchbar um bie katholiſchen Könige 
den Intreſſen des päpftlihen Stuhls feft zu verbinden. Sein 
eg über das Cardinalscollegium ficherte wenigftens die dußere 
igkeit. Er vernichtete die Banditen, ftellte Durch unerbittliche, 
wellen willkuͤrliche Strenge einen feften Rechtszuftand her, unter: 
Kiste die Atmen auf vernünftige Weife, weckte die Betriebſamkeit, 
ab der vaticaniſchen Bibliothet ihre Größe, ließ verfchiedene Vibele 
ke drucken, zog die Rieſenwerke des Alterthums aus ihren Truͤm⸗ 
ern, fo weit fie dienen mochten ben Sieg des Kreuzes zu verherrlis 
m, und obwohl er nicht unwuͤrdige Bauwerke neben fie ſtellte, auch 
Verwandten bereitherte, hinterließ er, über weitfichtigen Plänen 
infterbend, zum Gebrauche feiner Nachfolger in gerau beflimmten 
Fällen einen großen Schag in ber anzuetut durch Anleihen und 
mech die aͤußerſte Ausdehnung des Ämterverkaufs geſammelt. In 
jer Ausfuͤhrung feiner Gedanken kannte er keine Schwierigkeiten, obs 
vohl ſtreng hat er gern Gnaden ertheilt, im Sinne des tömifchen 
Bolks hat er nicht regiert, und bie Jefuiten, die et haßte, haben, 


venn nicht fein Leben, doc) feinen Ruhm verfürzt, 
5. 469. Bäpfte aus dem 17. Jaͤhrhunderte. 
Clemens VII. [Aldobrandini, 1592-1605] empfing die Ge: 
übde Heinrichs IV. mit klugem Gepränge, eiferte aber vergeblich ge- 
yen das verfluchtefte Edict von Nantes, obwohl mild gefinnt gegen 
en einzelnen Proteftanten. Ein Friedensfürft zwifchen Frankreich, 
Spanien. und Savoyen, erwarb er Ferrara nach dem Ausfterben des 
ihten Stammes Eite als heimgefalines Lehn durch rafchen Kriege: 

Kirchengeſchichte. 2. Aufl. 31 


* 


488 Neue Kiechengeſch. Ehnfteder. J. 1617 — 1646. 


zus”) Paul V. WBorgheſe, 1605-21] forderte von Wenedig ii 
Aufhebung bes hergebrachten Rechts, Verbrechen ber Eleriker jı 
ſtrafen, und eines neuen Gefeßes gegen bie Vermehrung des Grund⸗ 
befiges ber Kirche. Auf bie Weigerung der Republik wurde der Ba 
über den Senat, das Interdict über das Land gefprochen [1606 
Venedig erklaͤrte das Interdict für ungerecht, daher für nichtig. D 
Sereit Paolo Sarpi [gfl. 1623] rechtfertigte in beredten Schrift 
ten diefe Maßregel nor dem Auslands und beruhigte die Unterth 
nen ber Republik durch das Gefühl ihres Rechts. De fonach bir 
Papft das Interdict verachtet und Ferrara bedroht fah, mußte er die 
Bermittlung Frankreichs zu einem Frieden benugen, den bie Repu⸗ 
vblik unbeſchadet ihrer Rechte abſchloß [1607]. Südlicher gender 
Paul durch / den Untergang des unglüdfeligen Geſchlechts der Cenci 
den Reichthum feines Haufes. Sarpi war in den Frieden eingefälof 
fen und fuhr fort, obwohl befannt mit bem Style ber roͤmiſchen Cu: 
tie, für die Sreiheit der Kirche und des Staats zu protefliren wie ei 
andrer Paulus ©. Petro widerfprechend.?) Dagegen vertheidigt 
Sefuiten, Bellarmin,‘) daß ber Papft über alle Könige gefet 
fey, Marian a, ?) daß nicht nur recht, fondern auch ruͤhmlich ſed, 
einen Fürften, der dm Staat unterbrüde, zu tödten, Su arez,) 
daß die Snquifition im Aufteage des Papfies Könige entfegen und 
am Leben firafen könne. Das Parlament von Paris, zu einer Zeit, 
als nad) folhen Kehren das Blut zweier Könige Frankreichs vergof 
bi war, verdammte jene Bücher als bochverrätherifch., Aber der 
dapſt duldete, daß Enechtifche Gelehrte ihn als Vicegott und tap 
fern Bewahrer der päpfttichen Allmacht begruͤßten.) Gregor XV. 
[Eubevifi, 1524-23] ein friedlicher Kirchenfürft, gab der Papſt⸗ 
Wahl und Weihe ihre dermalige Geftalt,E) und erhielt aus bem 
deutſchen Kriege als Beuteantheil die Handfchriften der palatinifchen 
Bibliothek. Urban VII. [Barberini, 4623-44] war durch die 
Stellung Frankreichs zum Haufe Habsburg oft bedrängt und durch 
bie Habſucht feiner Nepoten in bie Eleinen Kriege der Fuͤrſten St 





















a) Leitres du Card. d’Ossat. Ban bt. f. Amst, 732. 5T. Les an- 
bassades du Card. du Perron. Par. 623.6 . adding, Vita Clem. VII. 
Rom. 723. 4. 

b) Opere. Ven, 677.5 T.12. 9. % m -Courayer, vie de Fra Paolo, 
vor deſſen H. du Conc. de Trente, Grifelin i, Denkw. d. Fra P. 4 d. 
Ital. ſv. Le Bre tq ulm, 761. ‘Fontanin 3 storia arcana diF.P. Ven. 805. 

£) De potestate S. Pontificis in temporal. Rom. 610. u. o. 

q) "De Rege et Rogis institautione. Tolet, 598. x. 0. 
e) Def. fidei cath. adv. anglic. seetae error. Copimb. 613. u. o. 
JS) Bzovii, Paulus V. Burghesius. Rom. 6%. 
—8 Ingo&, Caerimoniale ritus electionis R. P. Rom. 621. *Luns- 
‚ relazione della corte di Roma. Roma. ed. 5. 824: 2 T. 12. 
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iens verwickelt. Er gab ber Nachtmahlsbulle [S.345] ihre letzte 
Beftatt [1627], in weicher faft alle Anfprüche der Hierarchie des 
Rittelalter® geltend gemacht, und neben Saracenen, Seeräubern, 
tuͤrſten, welche willkuͤrliche Steuern auflegen, auch Lutheraner, 
winglianer und Calviniſten verdammt werben. ®) 

z. No. Umſchwung des Katyolicismus. 

Wo der Katholicismus ſiegte, entwickelte ſich im Kampfe neue 
nhaͤnglichkeit an die Kirche, und die Hierarchie wurde von den Ges 
üble ergriffen, daß ihr Heil auf religiöfen Grundlagen ruhe. Daher 
ie grelſten Mißbraͤuche der Kirchenverwaltung abgethan mwurben, 
(lag ift nicht weiter verkauft worden, nur in Rom vertritt der 
Jann zumeilm die Stelle der Polizei. Die Weltlichkeit verwan⸗ 
ete fi an den Hauptfigen der Kirche zur feierlichen Pracht, die 
jroͤmmigkeit erfchien meift als Devotion mit einem fentimentalen Zuge, 
nd da ihre Ermweifungen zu Gluͤcksguͤtern und kirchlichen Ehren bes 
ehtigten, kam leicht etwas Abfichtlikes und Gemachtes hinein. 
Bas von freifinnigen Kräften vordem unbefangen in der Kirche war, 
zurde verdächtigt und mit Lift oder Gewalt unterdrüdt. Nur die 
Rechte der Nationalkicchen Eonnten durch die Gunft politifcher Vers 
ältniffe zumeilen gegen päpftliche Anfprüche vertheidigt werden, doch 
murde Richer [oft. 1631] von demfelben Clerus, deffen Wortfühs 
er einſt Gerſon war, verworfen und durch Meuchelmörder zum Wis 
errufe gezwungen, an bem er ftarb.*) Galilei [afl. 1638] mußte 
ie Bewegung der Erde um die Sonne abſchwoͤren.“) Die Humas 
iſten verfielen der Inquifition, die Begeiftrung für das Alterthum 
ar am Schluffe des Jahrh. der Eirchlichen Gefinnung gemwichen. 
)er Höhere Sugendunterricht in den Händen der Sefuiten war ftreng 
regelt, geiftlich und weckte den Geiſt innerhalb beftimmter Schrans 
N. Die Hierarchie begann, ſcheu vor den Univerfitäten, die Bildung 
es Clerus in bifchöflichen Seminaren vorzuziehn. Die Inquifition 
ar in Südeuropa noc mächtiger durch Bücherzwang als durch 
Sheiterhaufen. Die Cenſur wurde durch das Verzeichniß verbomer 
zuͤcher ergänzt, in deſſen Bereicherung die römifche und fpanifche 
nquifition [f. 1558] wetteiferten. Katholifche und claffifche Werke 
hielten verftümmelte Ausgaben, Perfönliche Angftlichkeit und Une 
iffenheit uͤberſchritt weit das Maß deffen, mas der Katholicismus 


h) Bullar. Rem. T. IV. p. 118 ss. — [te Bret] Gſch. d. Bulle In 
vena Domini. [Stuttg.] 769. 4 B. 4à.. 
‚ a) De ecc. et pol. potestate. Par. 611. — Baillet, la vie d’Edmond 
icher, Doct. de Sorbonne. Liege, 714. . 

b) Paulus, Gal. Kampf f, d. Rationalism: In |. Beitr, z. Dogs 
en⸗ K. u. Ref, Geſch. Brem. 830. N. 15 f. Mohnike, z. Geſch. Sal. 
stud, m, Krit. 832. H. 1. ©, 245.) 4 

{ * 
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bedurfte.) Durch ſolchen Kampf gegen den Geiſt iſt etwas Leite 
ſchaftliches, Schleichendes und Bösartiges in die Hierarchie gekon 
men. Aber die Innigkeit des kirchlichen Volkslebens ift meift um: 
legt geblieben, und immer noch der Boden, aus welchem Heilige in 
Sinne des Mittelalters emporwuchſen, wenn ſchon bie Heiligfpre 
chung oft nach politifchen Gründen und für ungeheure Sporteln ge 
ſchah. Franzvon Sales, Biſchof von Genf [aft. 1622], hat durch 
die volßsthümliche Herzlichkeit feiner Myſtik noch mehr Gläubige er: 
baut, als Keger befehrt. °) Die Gaftilianerin Therefia [gff. 1582) 
bat mit einem Herzen, gleihfam durchbohrt vom Pfeile goͤttlicher 
Liebe, in Verzuͤckungen Unnennbares genoffen und befonders den 

‚ weiblichen Zweig des Carmeliterordens zur alten Strenge zuruͤckge⸗ 
führt.) Cart Borromeo [gft. 1587], päpftlicher Nepot, als 
Süngling auf den Stuhl des h. Ambrofius erhoben, lang einflugreih 
auf die Curie und auf Trient, eifrig gegen bie Ketzer auf den fübli: 
chen Abhänyen der Alpen, dennoch nur der Macht des Wortes ver: 
trauend, hat durch Milde und Strenge reichen Segen über die va: 
terländifche Landſchaft gebracht, auf die noch jegt feine hohe Geftalt 
fegnend und gefeiert herabfchaut. 9) 


4.471. Die Capuziner 


Acta SS. Maj. T. TV. p. 283 ss. Boverio, Ann. O. Minor. qui Capucini 
ein Lugd. ꝓp. 632 ss. 3T. f. M. a Tugio, Bullar. ©. Capp. Ron. 
40 88. .f 


Einem Obfervanten im Klofter Monte Falco Mat teo deBaffi 
wurde offenbart, daß ©. Franciscus an feiner Kutte eine fpige Ca⸗ 
puze getragen habe nach ber Volkstracht der Küftenländer Italiens. 
Er entfprang dem Klofter und eilte fich mit folcher Capuze zu verfehn. 
Verfolgt, aber dem Papfte.empfohlen, erlangten feine Anhänger als 
Einfiedler Minoriten die Erlaubnig [1528] die Capuze nebſt einem 
langen Barte zu tragen, und machten fich in der Peft, die damals 
Italien verheerte, einen guten Namen, Aber der Gründer ſelbſt ver: 
ließ bald die Gemeinfchaft, der alte Geift der Fratricelfen regte fich, 
der dritte Generaloicar Dechino, der Bußprediger Stalins, nad) 
dem er in immer firengern Entfagungen vergebens gefucht hatte ſich 


c) Index expurgatorius. Anta. 571. Arg. 609. Indices librr. pro- 
hibitorum et expurgandor. 667. u, a. — Dan. Franei dsy. de Papist. in- 
dicc. libb. proh. Lps. 684. 4. 

d) Deuvres de S. Fr. de Sales. Par. 834. 16 T. — Leben v. C. A. 
Sa’es 634, Marsollier 74T, Renſin 818. e) Schrr. d. h. Ther. v. Jeſu, 
hrsg v. Gallus Schwab. Sulzoͤ. 831 f. 5 B. 

s cl ) ‚Fodeau, la vie de Ch. B. Par. 747. Touron, la vie et l’esp.”de 
B. Par. 761. Stolz, K. B. Zuͤr. 781. "Sailer, d. h. K. Augsb. 824. 


— 
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mzig zu thun, entfloh zu ben Proteſtanten [1542].*) Doch bes 
aͤhrte der Orden fich der Kirche und erhielt [1619] einen eignen 
zeiteral. Der Grund feiner Entflehung und rafchen Verbreitung 
ae die Wiederherſtellung eines volksthuͤmlichen Bettelordens. 

$. 472. Berbrüderungen zur Lehre und Barmherzigkeit. 


Nachdem das Moͤnchthum feine Bedeutung zu gemeimuͤtzigen 
weden der Kirche erkannt hatte, rechtfertigten fich alle neue Orden 
urch ihre Beſtimmung für Volksunterricht, fromme Wiffenfchaft 
ber Werke der Barmherzigkeit. Einige römifche Prälaten vereinten 
ich zur Meform des Clerus [1524]. Sie befchloffen in frommen 
Stenftleiftungen nicht vom Erwerb, noch vom Bettel, fondern von 
er göttlichen Vorfehung zu leben. *) Nachdem aus ihrer Mitte der 
Ziſchof von Theate Papft geworden war, Paul IV., wurden bie 
Theatiner ſals Prediger, Miffiondre und Krankenwaͤrter vornehm⸗ 
ich eine Pflanzſchule des hoͤhern Clerus. Der Florentiner Phil. v. 
Reri, der nach dem Zuge ſeines Herzens die Tage in Kirchen, Spit⸗ 
eln und unter Kindern, die Naͤchte in den Katakomben zubrachte, 
ereinigte in Rom eine Bruͤderſchaft zu frommen Übungen [1548] 
ind erbaute auf Gott und fromme Leute bauend ein großes Hospi⸗ 
al, in deffen Betfale [Oratorium] auch gottfelige Bücher gelefen 
ınd erflärt wurden. Bon hieraus verbreiteten ſich bie Väter bes 
Dratoriums als Vereine von Clerikern zu gegenfeitiger Erbauung 
hne Selühde. Im verwandten Sinne errichtete Peter de Be: 
‚ulle [1611] das franzöfifhe Oratorium Jeſu um eine Res 
form bes Clerus zu bewirken.) Einige franzöfifche Kiäfter vereinten 
ich [f. 1618] die Regel Benedicts piederherzuftellen, nach Riche- 
ieus Willen traten die meiften Benedictiner Frankreichs diefem Klo: 
terbunde bei, der nad) dem h. Maurus, einem Jünger Benedicts, 
jenannt, feine Thätigkeit auf Sugendunterricht und auf gründliche 
Belehrfamkeit wandte. Die Väter des Oratoriums ſchloſſen fich dies 
er Richtung an. Beide Drden haben durch die forglofe Muße, die 
fieihren Gelehrten gaben, und durch den Verein mannigfacher Kräfte, 
den fie möglich machten, für hiftorifhe Gelehrſamkeit Unermeßliches 
geleiftet, ruhmvolle Namen, unfterbliche Vorbilder gelehrten Gluͤ⸗ 
des und Ernſtes find hier zu Haufe.°) Angela von Brescia 





*) Observatt. Hal. T,IVs. Schelhorn, Amoenn. T. Us. M'Grie, 
[S. 460] ©. 185 ff. 362 ff. 
a) Bullar. Rom. T. 1. p. 659. . | 

‚ b) Ant. Gallonius, Vita Ph. Nerii. Mog. 602. Habert de Cerisy, 
Vie du Card. Berulle. Par. 646.4. Tabaraud, H.deP.deB.Par. 817.2T. 
. ec) [Haudiquer] H. du ven. Dom Didier de laCour, Reformateur des 
Ben. Par. 772. — |"Tassıin] H. lit. de la congr. d6 S. Maur. Par. 726. 
4. Brux. 770. 4. M. Anm. ſo. Meufel] Frkf. u.8.773 f. 28. Herbſt: 
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ſgſt. 1540], eine von den Seelm, bie nur als tröfiende Engel übe 
die Erde gehn, gruͤndete zu Ehren der h. Urfula einen jungfraͤulichen 
Drden zu Liebes dienſten innerhalb des Familienlebens. Die Urfu: 
Linerinnen gingen fpäter auf eine Kiofterverfaffung ein und über 
nahmen die Erziehung des weiblichen Gefchlechts ; die häusliche Er- 
ziehung ift dadurch in Frankreich fat untergegangen. Die Piart: 
ſten, durch den Spanier Sof. Calafanze [gfl. 1648] von Rom 
aus gegründet, metteiferten ald Väter der frommen Schulen mit 
ben Sefniten.) Ein armer Portugiefe Joh. di Dio [gfl. 1550] 
begann einen Orden, der in Spanien als Brüder der Gaſtfreund⸗ 
lichkeit, in Frankreich der chriftlichen Liebe, in Deutfhland als 
barmberzige Brüder arme Kranke pflegt ohne Unterfchied ih> 
red Glaubens. Bincentde Paula, ein Mann uus dem Volke, 
einft Sklav in Tunis, der alle geiftige und leibliche Noth der Menfh: 
heit auf dem Herzen trug, fliftete [1624] die Priefter ver Miſ⸗ 
jion [Lazariften], um innerhalb der Chriftenheit dem verwahrloften 

olke das Chriſtenthum und feine Segnungen zu bringen, zugleih 
eine Bildungsfchule des franzöfifchen Clerus, und [1634] als Ge 
wiffensrarh der Witwe le Gras die barmherzigen Schwer 
ftern [Filles de la charıt&, grises]. In ihre milden Hände hat 
das franzöfifche VolE feine Kranken und Armen gelegt; die Nach⸗ 
barlaͤnder erfreuten ſich ihrer Verzweigungen.“) Hieran ſchloſſen ſich 
beſonders in den Städten Italiens Bruͤder⸗ und Schweſterſchaften 
aus allen Staͤnden, welche im weltlichen Leben bleiben und nach 
beſtimmter Reihenfolge meiſt in tiefer Verhuͤllung Pilgern, Kranken 
und Zodten dienen um Gottes Willen, 


5.473. Kunfl. 


£it. $. 341. — Glareanus, Dodecachordon. Bas. 547. Gerbert, de 
cantu et musica sacra a prima Ecc. aetate usque ad praesens tenp. 
S. Blas. 774.2 T.4. Roch litz, Grundlin. zu e. Gſch. d. Gefangsmul. 
fe Kicche 26. [Sur Freunde d. Tonk. B. IY. 293.832.) Kieſewet⸗ 
ter, Geſch. d. eur, abendl. Muſik. Lpz. 834, 


Die Beglinftigung der Kunft lag im Intreſſe des modernen Ka⸗ 
tholicismus. Aber bie bildende Kunft hatte ihren Hoͤhenpunkt er⸗ 
reicht, die freie Macht des Genius ließ fich durch Leine Abfichtlich⸗ 


Verdienſte d. Mauriner um bie Wiſſ. Tuͤb. Quartalſchr. 833. H,1f] 

Die lit, Leiftungen d. franz. Orat. [Eb. 835. 9. 3.] | 
d) [Seyfert] Ordensregeln d. Piaristen. Hal. 783.2 8. 

e) Leb.d. h. Binc. v. Abelly, Par. 664. Collet, Nancy 748. Gtol⸗ 
berg, 2. A. Wien 319. Schmieder. [Ev. 8.3. 832. N. 77.) Cr 
Wilon, Vie de M. de Gras. Par, 676. — "Die barmh. Schweftern in Bi. 
Kae u, Krankenpf. Cobl. 831. vrg. Ep. K. 3, 830. N. 22 ff. 83. 
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eit erneun. Eorreggio datmit uͤberſtrbmendem GBeflhie und 
auberiſcher Farbenluſt, Titian in hoher Naturhettlichkeit auch 
as Heilige gemahlt; fie huldigten noch unbefangen ber ſinnlichen 
Schoͤnheit. Die Erneuetung ber Kunft in ber Schule von Bologna 
uhte auf anatomifhen Studien and gelehrtee Nachahmung - der 
Intife, aber ſie wurde ergriffen vom Firchlichen Geifte: die edlen Ea⸗ 
acci haben mit großartiger Kuͤhnheit, Dom enichino mit düfterer 
vluth, Guido Reni mit ſchwaͤrmeriſchet Imngkeit bie Gedanken 
md Geſtalten der Kirche dargeſtellt. Die Plaſtik ſuchte ſich durch 
vachsfigurenmaͤßige Nachahmung einer unſchoͤnen Natur zu verſun⸗ 
wen, wodurch Bernini mit ungeheuter Kunſtfertigkeit den Ger 
chmack der Zeitgenoſſen und den chriſtlichen Stan dieſer Kunſt ver⸗ 
ichtete. Damals hat ein Barberini auf dan paͤpſtlichen Throne 
uͤr ruͤhmlich gehalten, das Pantheon zu entfielen und feines Schmu⸗ 
kes, den fo viele Barbaren verſchont hatten, zu berauben, um Kae 
nm und einen gefhmadlofen Hochaltar S. Peteto daraus zu gie⸗ 
im [1632]. Die Poefie Italiens wurde langwellig und moralifie 
ad, bis. Torquato Taſſo [gfl. 1895], obwohl beides, boch ein 
Dichter, in den frommen Thaten des Mittelalters den neuen Schwung 
18 Katholicismus feierte. Die neueve Muſik war erſt in der Kirche 
ils Stimme des andäachtigen Hetzens zur Kunſt geworden, benn 
Bollögefang, Tanz⸗ und Kriegsmufik wuchſen wild auf. Die Nie⸗ 
derlaͤnder waren ſeit dem 14. Jahrh. ber ganzen Kirche Lehrer ge⸗ 
veſen. Ihr Styl iſt ernſt und großartig, ausdrucksvoll nur im Gan⸗ 
ven, und weil bie Kirche an einem beſchraͤnkten Kreiſe althergebrach⸗ 
er Melodien feſthielt, zeigte ſich die. Kunſt in ihrer harm en 
Ausſchmuͤckung. Hierdurch entſtand allmaͤlig unter den Na ern 
ine verkuͤnſtelte, trockne und gelehrte Muſik. Die Synode von Trient 
tfuchte den Papſt auf Abhuͤlfe zu denken. Marcellus IE. Hatte feine 
Bedanken einen geiffsollen Zünglinge vertraut, Pale ſt rina gab 
inter Paul IV. feine MissaMarcelli [1555], den Anfang einer Re⸗ 
formation ber Heiligen Muſik, die durch ihn einfach und gedankenreich, 
ſchwunghaft, innig und edel wurde, ohne doch leidenſchaftlich und 
weich zu ſeyn.“) Sn den Beſtandtheilen der Meſſe, an die fie fich 
intankte, fand fie Raum, das Geheimniß ber göttlichen Menſchwer⸗ 
dung feiernd, die ganze Tonleiter chriftlicher Gefühle zu verherrlichen, 
als die geiftigfte Kımft, die das Herz unmittelbar zum Unendlichen 
erhebt, während die bildenden Künfte daßelbe irdiſch begränzt dar⸗ 
ſtellen. Die päpftliche Capelle war der Mittelpunkt dieſer Schule; 
ihr letzter fchöpferifcher Meifter Sregorio Allegri [gft, 1652], 
deſſen zweichoͤriges Miserere in wunderbarer Einfalt alles ftille tiefe 





0) *Baine, Memorie della vita di G. P. daPalest. Rom. 828.2 T.4. 
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Led eines Chriftenherzens vor dem Kreuze des Erloͤſers ausſpricht. 
In Deutfchland war eine ähnliche Umgeftaltung der gelehrten zur 
volksthuͤmlich chriſtlichen Muſik unmittelbar aus dem Volksgeſange 
hervorgegangen, vornehmlich in der proteſtantiſchen Kirche durch Lu⸗ 
ther und Hans Walther, und zwar als Choral der Gemeinde, 
welcher von einem kunſtverſtaͤndigen Chore nur geleitet und mit mo⸗ 
tettenartigen Geſangſtuͤcken ducchflochten wurde.) Eine neue Um: 
bildung ging von Florenz aus. Die mediceifche Akademie fand im 
Verfuche das antike Drama antik darzuftelten die Oper [um 1600]. 
Diefer weltlichen, doc) ernften und wuͤrdevollen Muſik fiel alle Welt 
zu. Als in Rom der alte Kirchenſtyl noch gegen diefe Neuerung 
kaͤmpfte, begann eine von Neri gegründete Mufikfchule zur Erhal⸗ 
tung feines Hospitals Stüde der heiligen Geſchichte während ber 
heiligen Zeiten im Oratorium aufzuführen. So entſtand das Dra: 
torium als Vermittlung des Alten und Neuen, von dem es ei- 
nen individuelleren Ausdrud für beftimmte Charaktere und Situa- 
tionen, größere Gefaͤlligkeit des Geſanges und reichere Inſtrumen⸗ 
talbegleitung annahm. Andre Völker haben eine eigenthümliche Kir⸗ 
chenmuſik nicht gehabt, 
4. 674. Glaubensgeſes e. 
Symbolik v.Marheinecke, Winer, "Möhler, Streitwoff. Dax:. 
S. 479.] Mohnike, urk. Geſch. d. Prof. Fidei Tr. Greifew. 822. 
Die Glaubensdecrete von Trient, deren Unbeftimmtheit meill 
abfichtlich iſt, blieben die allgemein anerfannten Regeln der Recht⸗ 
ubigkeit, Nach denfelben lieg Pius IV. [1564] die Professio 
dei£ridentina auffegen, als verpflichtendes Glaubensbekenntniß 
für BE, welche geiftliches Amt oder akademiſche Würde annehmen, 
Pius V. [1566] den Catechismus Romanus, weniger zum Volks⸗ 
unterricht, als zur Belehrung der Pfarrer über denfelben. Beide 
Symbole geben einigen trientinifchen Beſchluͤſſen größere Beſtimmt⸗ 
heit,. und haben zwar nicht ohne Widerfpruch, doc) thatſaͤchlich all: 
gemeine Geltung erlangt. Der zu Zrient ausgeſprochne Gegenfag 
besteht fidy nur infofern auf das Weſen des Proteftantismus, als 
die Auslegung der H. Schrift an das Urtheil der Kirche und an eine 
vermeinte einflimmige Erklärung der Väter gebunden, auch die Tra⸗ 
dition ihr zur Seite gefteltt ift. Dee Hauptfas gegen den damaligen 
Proteftantismus war in der Lehre von ber Rechtfertigung, welche, 
da unter den Prälaten felbft eine fromme und angefehne Parthei fih 
ber proteftantifchen Anficht. zuneigte,*) srl nad) langen Debatten als 


b) Beder u, Billroth, Samml. v. Cheräle d. 16. u 17. 
Sapık, &p5. 831. dr berälen du DH ie 
8. 1) a de Justificatione. Par. 571. vrg, Ranke, Paͤpfte. 
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darch den H. Geiſt und durch elgne Mitwirkung vorbereiteter, 
oie darch kirchliche Werke weſentlich geförderter Gnadenſtand bar: 
bet wurde, fo daß die Lehre von der Rechtfertigung durch den 
ttgerwirkten Glauben allein verdammt werden konnte. 


u "8.47%. Erneuerung des pyelagianifhen Streits. * 


Der Thomiſten und Scotiften Zwieſpalt über Erbſinnde und 
nade war zu Trient nicht entſchieden worden und konnte nicht ent⸗ 
ieben werben, weil der Streit der Schulen zugleich ein Streit der 
ide Dettelorden war, und die Abweichung der ganzen Kirche vom 
—— eine unbeſtimmte Ausdrucksweiſe forderte. Nachdem 
e Proteſtanten das Nachdenken der Kirche auf dieſe wunde Stelle 
chtet und die Jeſuiten ſich im Geiſte ihrer Sittenlehre zur ſcoti⸗ 
ſchen Anficht bekannt hatten, konnte die gefährliche Naͤherung die⸗ 
eites an den proteſtantiſchen Standpunkt ſein Ausbrechen in 
erlei Geſtalt nicht hindern. Zuerſt gegen Bajus, Profeſſor 
en, deſſen Herz und Lehre ſich von der Scholaſtik zum Augu⸗ 
us hinwandte, erlangten die Franciscaner eine von Pius V. 
] erlaßne, von Gregor XII. [1579] beftätigte Verdammungs⸗ 
ille über 76 aus feinen Schriften gezogne gefährliche Säge, doc 
me Nachtheil feines perfönlihen Stellung. Die theologifche Facul⸗ 
t zu Löwen verfuhr [f. 1587] angriffsmweife und verwarf 34 meift 
Hagianifche Säge der zu Löwen lehrenden Sefuiten Leß und Ha⸗ 
rel. SirtusV. fuchte den ausbrehenden Sturm durch ein Macht⸗ 
:bgt zu befehwören [1588].*) Aber ſchon hatte in Spanien durch 
a8 pelagianiſch vermittelnde Werk des Jeſuiten Molina?) ein all 
meiner Streit der Dominicaner und Sefuiten begonnen. Von ges 
nfeitigen Anklagen bedrängt feßte Clemens VIII. zur gründlichen 
nefceheidung der Frage, wie fich der Beiftand ber göttlichen Gnade 
ir Bekehrung des Suͤnders verhalte, eine Gongregation von Praͤ⸗ 
ten nieder [1597]. Nachdem vor berfelben beide Partheien ihre 
Sache aufs weitläuftigfte geführt hatten, that Paul V., was allein 
er paͤpſtlichen Politit angemeffen war, er entließ bie ermüdete Con⸗ 
regation [1607], verſprach die Entfcheidung zu gelegner Beit und 

ebot [1611] beiden Partheien ewiges Stillſchweigen.“) 

5.476. Die H. Schrift. 
Meyer, Gſch. d. Schrifterkt. Gott. 802 ff. 8. I. M. 


Der complutenfifchen Ausgabe folgten literarifche Unternehmun: 
en berfelben Art mit noch vermehrtem Reichthume alter Überfegun: 






a) Baji Opp. Col. 696. 4. b) Liberi arb. c. gratiae donis, div. 
raeseientia— concordia. [Olyssip. 588. 4.] u. 0. Ä 
c) Aug. le Bianc [Serry] H. Congrr. de auxiliis gr. Ant. 709. £. 
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gen. Der Ausleger find viele, ſchwankend zwiſchen Erasmus und 
Vätern, bedeutend Eigenthümliches nirgends. Bon ben niederkinii 
[hen Jeſuiten wurbe nicht nur im Sinne der ältern Kirche die goͤ 
liche Eingebung der H. Schrift hintangeftellt, fondern auch die D 
flelungsart und alles menſchlich Gewußte ihr ausdruͤcklich entzog 
[1585 ff.]. Die Erfhüttrung des damaligen Proteftantismus bu 
eine folche Behauptung erzeugte den Muth, das fpätre Ergebni 
freifinniger Wiffenfchaftlichkeit auszufprechen, daher ſich auch nu 
örtlicher und gelehrter Einfpruc, dagegen erhob. *) In Trient wa 
nach lebhafter Berathfcehlagung, um von Grammatifern unabhdn 
gig, von Proteflanten ungefährbet zu fenn, die Bulgata für au 
thentifch erklärt worden, Die meiften Eatholifchen Theologen ha 
ben den abfichtlid, unbeftimmten Befhluß nur als Vorzug vor alle 
andern Überfegungen verjtanden. Allein als Auslegung der Kirch 
und als Grundlage der theologifchen Bemweisführung ift die Vulgata 
allerdings über den Grundtert geftellt, obwohl dieß gegen die wif: 
fenfhaftlihe Eregefe nie durchgeführt werden Eonnte.®) Bei de 
Schwanken der Lesarten war jener Befchluß erſt durch eine amtlich 
Ausgabe zu verwirklihen. Sirtus V. beforgte biefelbe [1590] 
und gab fie kraft der Fülle feiner apoftolifchen Gewalt als authentifh 
und unzweifelhaft. Aber die Slüchtigkeit dieſer Arbeit forderte, daß 
Clemens VI. [1592] eine neue Ausgabe mit wichtigen Verbeß 
ferungen herftellen ließ. Unter den Proteſtanten wurde das Verdienſt 
biefer Einficht und Verbefferung etwanigen Irrthums weniger ne: 
kannt, als die Unfehlbarkeit diefer Maßregen in Glaubensſachen 
gerühmt. °) Br 
$. 477. Verfögnung und Gtreit mit den Proteflanten. 


In der Einfiht, daß eine Ausgleichung mit den Proteflanten bie 
Meformation der ganzen Kirche nach fich ziehn werde, fuchten die Paͤpſte 
mehr, was fie noch hatten, zu fihern, als das Verlorne wiederzuge⸗ 
winnen, außer burd) Gewalt oder, Belehrung, verweigerten aber jede 
Anerkennung eines kirchlichen oder bürgerlichen Rechtszuſtandes der 
Proteſtanten. Da auch billigen Männern die proteftantifche Kirche 
zumeit gegangen, die Fatholifche Kirche aber noch immer einer Reform 
bedürftig, und jene nur eine andse Geftaltung von diefer fchien: fo 
erhielt fic die Hoffnung einer zu beiden Theilen fegensreichen Ver⸗ 













a) Rich. Stmon, Hist. crit. du texte du N: T..c. 23. 

b) Sess. IV. decr. 2. Sarpi [Lps. 699.) L.H.p. 254 as. — L. € 
Ess, doctorum cath. Tridentini circa Vulg. decreti sensum testantium 
Hist. Salisb. 816. Gratz, uͤ. d. Graͤnzen d. Freih. die e. Kath. in Erkl. 
d. H. S. zuſteht. Ellw. 817. 

c ec) Th. James, Bellum papale s. concordia discors Sixti V. el 
lem. VIII. Load. 600. &. 688. Schkellorn, Amoeun. P. IV. p. 433 ss. 
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ug, wie fie vornehmlich katholiſchen Fuͤrſten und proteſtantiſchen 
Keen in der katholiſchen Kirche nahe lag. In diefem Sinne hat 
ffander für Serdinand I. und Martmilien II. ein Gutachten 
et, ) welches mit dem Zugefländniffe alleiniger Beweisfuͤhrung 
; Der DH. Schrift die Rechtfertigung durch Glauben und Werke 
die Vermittlung zwifchen zweierlei Einfeitigfeit erwies, und die 
wrarchie erhalten wollte, indem es ihre Mißbräuche nebft mancher⸗ 
mir der Zeit Gewordnem und Veraltetem wie den Cölibat preis 
. Aber wie oft auf den Religionsgefprächen eine Ausgleihung 
he und nur durch einzelne Hartnädigkeit vereitelt fchien: mußte 
doch an der gefhichtlichen Nothwendigkeit und innern Eigenthüm: 
keit Des Proteftantismus fcheitern, die zwar noch nicht zum ru: 
en Selbſtbewußtſeyn gekommen, aber durch gegenfeitigen Volks⸗ 
B deſto fchroffer befeftige war. In den deutſchen Religionsgefpräs 
n handelte fihs befonders um Erbfünde und Rechtfertigung, nach 
Synode von Trient trat die Alleingültigkeit der H. Schrift und 
Verwerfung des Papftthums in den Vorgrund. Bon Seiten der 
arftanten wurde vornehmlich der Abfall von der H. Schrift und 
Kiker alten Kirche geltend gemacht, von den Katholiken der Abfall 
a der Kirche, die Unmöglichkeit bei bloß menfchlicher Auslegung . 
e Schrift zur Glaubensficherheit zu gelangen, bie revolutiondre 
mbenz, und die beftialifche Lehre von der Unfreiheit des Willens, 
och am wiſſenſchaftlichſten hat Chemnig den Katholicismug, 
ellarmin den Proteſtantismus angegriffen.) Doch gilt ihr 
treit zunaͤchſt einzelnen Dogmen und Braͤuchen, die proteſtantiſche 
eweisfuͤhrung beruft ſich mehr auf den Buchſtaben der H. Schrift 
d auf Einzelnes in der Kirchengeſchichte, die katholiſche Widerle⸗ 
ng mehr auf vernünftige Angemeffenheit und altoäterliches Her: 
mmen. Bloße Partheimenfchen wie Nihus waren mit einer ras 
ern Methode zur Hand, darnach die Eatholifche Kirche als im vers 
hrten Befisftande zum Beweife nicht verbunden fey, während die 
eoteftanten jede Behauptung wörtlich in der Schrift nachzuweiſen 
tten.°) Dagegen Flacius und Gerhard fid) daran erfreuten, 
e Spuren des Proteftantismus in der alten Kirche ald Zeugen der 
zahrheit nachzumeifen, um die Eatholifche Kirche mit ihren eignen. 
ugnifjen zu überwinden. d) Neben der Entfheidung großer Mafien 


a) Cassandri Consultatio. Col. 566. u. o. Cass. et Wicelii. de sacris 
‚stritemp. controv.1. Il. ed. Calixt. Helmst. 642. Conring, Him. 659. 4. 

b) *Chemnitii Examen Concilii Trid. 565 ss. 4 T. ed. G. C. Joannis, 
ref. 707. f. u.0. *Bellarmini Dsp. de contr. chr, fidei adv. hujus temp, 
tereticos. Rom. 581 ss. 3 T. f. Ven. 596. u. o. I 

e) Ars nova. Hildesh. 632. 4. d) Flacius [&. 380]. Gerk. Con- 
ssio cath. Jen. 633 ss. 4 T. 4. Fref. 679. f. j 
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fand ein einzelnes Herüber: und Hinuͤberziehn ftatt, auch folangı 
Unterfchiede noch nicht feſt ftanden und bei getäufchten Hoffnun; 
mehrfacher Glaubenswechfel.°) 

$. 478. Die Propaganda, 

I. Ereetio S. Congregationis de fide cath. propagauda. [Bullar. Ron 
T. III. p. 421 s.] Constt. app. S. Congregationis de prop. fil 
Rom. 642. f. — II. Bayeri H. Congr. de prop. fide. Regiom. 7? 
4. Srundplan d. Prop. defien Veraͤndr. u. Entwickl. [ke Bre 
Mag. B. X.] — 1. Lett. edifiantes et curieuses Ecrites des Missioi 
etrangeres. Par. 699 ss. 26T. 12. —II. Brown, H. of the propagatı 
of christianity among the heathen since the reform. Lond. 814. 2 
Pur die roͤmiſche Kirche hatte Mittel, Gelegenheit und an de 

Mönchen willige Organe zur Begründung der Kirche jenfeit des Welt 
meerd. Alle Unternehmungen zur Ausbreitung des katholiſch 
Glaubens erhielten duch die Congregation de propaganda fil 
[1622] eine gemeinfchaftliche Zeitung und Unterflügung in Ro 
Mit ihr wurde [1627] das Collegium der Propaganda verbund 
ein durch allmdlig hinzugefommne Stiftungen großartig ausgerüft 
tes Snftitut, um ber Eatholifchen Kirche Glaubensboten für alle Vo 
ter aus ihren eignen Sünglingen zu bilden, fo daß hier am Dreife 
nigsfefte die Kirche wie einft am Pfingftfefte noch immer in vielerli 
Voͤlker Zungen den Herrn preift. | 

5.479. DOftindien. 

Mittheilung und Ergründung der Quellen des Brahmaismus ift begon 
nen durch Jones, Eolebroofe, A. W. Schlegel, Bopp u. a. Zur Über 
fiht: Adelung, Verf. e. Literatur der Sanskritſprache. Petered 
830. »P. v. Bohlen, d. alte Indien m. Rüdficht auf Agypten. Kt: 
nigeb. 830.238. — Horatüı Tursellini de vita Xaverii. Rom. 5%, 
u. 0. — Epp. Indicae. Dill. 563. J. P. Maffei, Historr. Indie. |. 
XII. Flor. 588. f. Antu: 605. *La Croze, H. du Christ. des Indes, 
Haye 724.2 T. m. Anm. v. Bohnftedt. Hal. u. 28.737 f. 2B. 
Norbert, mem. hist. sur les miss. des Jesuites aux Indes or. ed. 
3. Besang. 747. 2T. Paulini a S. Barthol. India or. chr. Rom. 794.4. 
Das Evangelium fand in Hinboftan ein fanftes, ftreng geord⸗ 

netes, phantaftereiches, dem Himmel zugemandtes Vol unter den 
- Trümmern uralter Bildung. Faft ein Sahrtaufend ber Knechtfehaft, 
erft unter moslimifchen Despoten, dann fogar unter chriftlichen Kauf: 
leuten, hat. dieß Volk feig, Eriechend und indolent gemacht: aber 
noch immer iſt e8 groß im Dulden, hartnädig und Eühn, wo es fein: 
Heiligthümer gilt, indgemein treu und innig lebt e8 im Gefühle fei- 
ner gefunknen Herrlichkeit, Gegenmärtiges gering achtend. Die 











e) Gallerie d. denkwuͤrd. Perfonen welche im 16.17. u. 18. Jahrh. v. 
N kath. K. übergetreten find, Hrsg. v. J. W. Ph. v. Ammon 
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ahmanen, wahrſcheinlich Fremdlinge, bie einft vom Himalaya 
yerfliegen, als ein höheres Gefchlecht den Eingebornen fromme 
ſittung brachten und eingehend in eine vorgefundne Gliederung 
Volkes durch ungleiche heilung ihrer geiſtigen Guͤter unter 
teigende Kaſten ihr ungeheures Vorrecht ſicherten, reichen nach dem 
nen und des Volkes Glauben bis an bie Götter hinan, während 
Parias unter das Thier erniedrigt find. Die Schranke der Kaften 
als goͤttlich geordnetes Schickſal unüberfteiglich, in der einen Kaſte 
frei, was in der andern todeswürdig. Gefege, Wiffenfchaften und 
mfte, eine unüberfehbar ‚reiche Literatur, gehn zuruͤck auf heilige 
hriften [Bedas], die lange vor Chriſto niedergezeichnet wurden, 
3 von Brahmas Lippen gefloffen. Der Brahmaismus ift ur 
ünglich liebevolle Naturvergöttrung. In philoſophiſcher Anfchaus 
ig MBrahma die Wefonhaftigkeit aller Eriftenz. Sein einziges 
tribut Unendlichkeit. Alles Beſtimmte und Endliche ntfteht durch 
: Maya, den Schein, ald Mittelding zwifchen Seyn und Nicht: 
m. Der Zwieſpalt diefer urfpränglichen Bedeutung und philofo= 
ſiſchen Auffaffung erweiſt fi in der zarten Scheu vor ber Natur, 
cher die ebleren Brahmanen nichts Zhierifches effen, aber die Ge⸗ 
‚lechtsvermifchung heilig halten, während die Leidenfchaften zu 
yerwinden und fich loszumachen vom Scheine des Endlichen aller 
Jeisheit Ziel ift. Das Urwefen Brahma hat fich offenbart als 
zrahma, Vishnus und Sivas, nad verſchiednen Auffaffun- 
m beffelben Begriffs als denkender, handeinder und vernichtender 
zott, Sonne, Waffer und Feuer, Vergangenheit, Gegenwart und 
ukunft, fo daß aus dieſer Trimurtis bald der eine bald ber andre 
8 der Höchfte aufgefaßt wird. Zur Bewirkung göttlicher Thaten 
n meltlichen Leben ift VBishnus Gottheit mehrmals Fleiſch ges 


orden, erft als Thier, dann als Menſch von einer Jungfrau gebos 


n, als Krifpna geftorben, zulegt wird er erfcheinen als Kalki 
uf einem weißen Roffe und alle Sünde hinwegnehmen. Aber am 
nde der Dinge ſteht Kala, die große Auflöfung, welche alles, zu= 
st auch die 3 oberften Götter, verfchlingen wird, fo dag Brahmas 
Befenheit wieder allein ift. Den Zwifchenraum erfüllt gleich finn= 
ildlich ein phantaftifches Reich von Untergättern. Aber der Volks⸗ 
laube hat fie alle ald Perfonen genommen, über bie Oberherrfchaft 
zishnus oder Sivas haben ſich große Partheien getrennt, durch 
Jeutungen ber Weifen und Fortbildungen der Dichter hat ein wun⸗ 
erbar reiches, uns noch verworrenes Leben fich in unzählige Secten 
nd Umbildungen zerfpalten. Diefer Glaube, der einft Felfengebirge 
u Zempeln ausarbeitete, hat das Volksleben in jeder Beziehung 
uchdrungen, und ift felbft mit den Vorurtheilen ber Parias zu zaͤh 
erwachfen, als daß für die chriſtliche Predigt, trotz aller Anknuͤ⸗ 
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pfungspunkte im Dogma, große Erfolge naht lagen. Der Ielem 
frühern Erobrer aber ift zu kraftvoll und einfach, um von der Si 
leicht bewaͤltigt zu werden. Die Portugiefen hatten für ihre Befi 
gen Bischöfe ernennen laffen, die ohne Semeinden waren, bis Xav 
[f. 1542] mit einem feltfam ausgefymüdten Evangelium *) und 
wunderbaren Thaten der Frömmigkeit hie und da einige Zaufent 
Parias und Ausgeftoßne, gemann, für deren Bewahrung im red) 
Glauben [1560] die Ingquifition für nöthig befunden wurde. 
ihren erften Thaten gehörte, einige vorgefundne Gemeinden von? h 
maschriften, welche fid) auf dem Standpunkte der fprifchen Kir 
bes 5. Jahrh. erhalten hatten, aber ald Abtheilung der Kriegerk 
in die Volksgliederung der Hindu eingetreten waren, zu Goa und 
weit die Macht ber Portugiefen reichte, zu verflören. 
' $. 880. Japan. 
Nach dem Korfhungen v. Zoinville, Buchanan, Klaproth, Blahom 
Madenzie, Solebroote, Ritter: Bruber. [Alg, Encycl. B. XII. 
330 ff.] P. de Bohlen, de Buddhalswi orig. et aetate. Regiom. 827 
*J.J. Sehmidt, [Memoires de l’Acad. imperiale de Petersb. 830. 
N. Liv. 2.3. 832. T. II. Liv. 1.] Neumann, Pilgerfahrten Budb 
Prieſter. Stigen? Beitfchr. 833. B. IL. St. 2. Noch find die t 
Schriften des Buddhaismus nit ebirt. — Kämpfer, Beſchr. v 
Japan, hrög. v. Dohm. Lemg. 777.28. 4. — Crasset, H. de leg 
de Japan. Par. 715. 4. Augsb. 738. £. *P. de Charlevoiz, H. d 
Christ. dans ’Emp. du Japon. Rou. 715. 3 T-— Staͤudlin, ü 
d. Verwandtſch. d. Lamaifchen Rel. m. d. chr. [Arch. f. RG, 84: 
3.1. 6t. 3.] 
Al Zaver nad) Japan Fam, fah er die Kirche vom Teufel nad: 
geahmt: Glocken, Rofenkränze, Chlibat, Moͤnchthum und Hierari 
hie, felbft ſcheindar einen geiftlihen Monarchen. Etwa 7 Jahrh. 
vor Chrifto war in der indifchen Landſchaft Magabha Gautama, 
eines Könige Sohn, genannt Buddha, d.t. der Weiſe, ald Refer: 
mator des Brahmaismus aufgeflanden; nad) feiner Verkündigung 
ober nach der heiligen Sage ald Vishnus achte Incarnation vom der 
Maya, als unberührten Jungfrau, geboren. Die Verbrüderung ber 
Menſchheit verfündend hat er das Kaftenwefen geftürzt, aber an def: 
fen Stelle trat eine übermächtige Hierarchie, in der die Gottheit felbit 
incarnirt gedacht wird. Die Moral des Buddhaismus iſt mild und 
menſchenfreundlich, die Natur ift heilig, das Thier unverletzlich, als 
tes blutige Opfer aufgehoben, aber der urſpruͤnglich zu Grunde lie⸗ 
gende oder doch fpäter burchgebildete Gedanke, dag nur in der Lot 
teißung vom Truge des Daſeyns das höhere Leben fen und in der 
Vernichtung das Höchfte, ftellt an bie Hochitrebenden harte und grau: 















?) Hist. Christi persice conscripta, simulque multis modis contani- 
nalau 4. Xavier. Lat. red. et animadvv. notata a L. de Dieu. L. B. 639. 4. 
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3 rungen, auß denen ſich ein todter und hochmuͤthiger Dienft 
te entwidelt hat. Der Buddhaismus, ein Jahrh. nad) 
ie von ben Brahmanen verfolgt, und nad) langen Kämpfen aus 
u Waterlande vertrieben, wurde der Glaube faft aller Nachbarvoͤl⸗ 
hurch deren verfchiedne Nationalität er mannigfache Umbilduns 
litt. Indem Xaver in Japan durch ein Kaſtenweſen gehin⸗ 
tſich dasjenige im hoͤchſten Grabe aneignete, was der Bubdhaige 
is heilig hielt, wurde die Kirche gegründet. Der Apoftel Indiens 
vb auf dem Wege nach China 1552. Unter Zeitung ber Jefuiten 
dete ſich in Japan ein glänzendes Kirchenmwefen, und frebte ſchon 
ch der Herrſchaft, als durch die Gittenlofigkeit der Europäer und 
ch den wohlgenährten Verdacht, daß das Chriftenthum nur ein 
orbote Fremder Dorrfchaft fep, f- 1587 eine Reihe blutiger Vers 
‚gungen begann. Auch Eingeborne find zu Laufenden als Maͤrty⸗ 
: geftorben. Um die Mitte des 47. Jahrh. war das Chriftenthum 
Sgerottet und Japan jedem ausländifchen Verkehre verfchloffen. 
. 4.431. Ebina. 

Trigautius, de chr. exped. apud Sinas ex comm. Riccii. Aug. 613. 
| 4.2. 0. "Schall, relatio de initio et prog. missionis S. J. in regno 
Chin. Vien. 665. Rat. 672. M. Anm. v, Rannseog, Wien. 834. 

*Dyu Halde, deso. de 1’Emp. de laChine. Par. 736. 4T.4. Übrf.m. 

Mosheims Vorr. Roft. 747.43. 4. — Über bie neuern reihen . 

gorfhungen ſ. Journal Asiatique u, * Abel-Remusat, M&langes asiat. 

ar. 825 s. 2 T. Nouv. Melanges, Par. 829 s. ZT. 

Die Europäer fanden verwundert im fernften Morgenlande ein 
zaͤhliges Volk, in feinen Erinnerungen fo alt als die Juden, in ſel⸗ 
r Meinung des Weltalls Mittelpunkt, faft aller Künfte der Be⸗ 
jebfamfeit, die Europa neu erfunden hatte,. vor Alters mächtig; 
ge erſtarrte Einilifation, die alle Erobrer feit Jahrtaufenden übers 
ältigt hatte. Die Regierung ber Chinefen iſt nicht despotifch, fons 
ın befchränft durch eine Ariftofratie der Gelehrfamkeit, aber eine 
ile Gefinnung durchbeingt alfe Gedanken und Gebährden, und iſt 
ic durch eine Gemürhlichkeit geadelt, die eben ausreicht das Fami⸗ 
enleben zu fchmüden, aber jeden Schwunges ber Vernunft oder 
hantafie ermangelt. Drei Religionen beflehn neben einander: Die 
eligion der Gelehrten, als beren Wiederherfteller Confucius 
thung= fu Dfii] verehrt wird, eine einfache Anbetung Gottes im 
Jeifte, urfpränglich nur als fromme Eluge Sitte, fpäter oft pantheis 
iſch aufgefaßt, ohne Prieſterthum; die Kehre des Tao, Anbetung 
ner geoffenbarten Urvernunft, allmälig entartet zum Gößenthum 
nd Zauberwefen; endlich die Verehrung des Buddha ſFo⸗-tho) 
(8 fpäter eingedrungne Volfsreligion, doch ohne mächtige inländifche 
ierarchie. Diefe Religionen gelten gleichſam wie eine, ohne religiöfe 
zegeiſtrung ift das Wort Über göttliche Dinge verftändig und frei, 
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nur für die landesuͤblichen Höflichkeitsbezeugumgen gegen die Gi 
und bie Todten iſt man fo fanatifch, wie für das Cärimoniel des g 
ſelligen Lebens. Die hriftlichen Glaubenshoten, die dem Hantıl 
wege folgten, ſcheiterten anfangs an der Verachtung alles Auslaͤnd 
fchen, bis fie durch mathematifche Fertigkeiten eine Überlegenheit da 
thaten, für welche das Volt Sinn hatte. Der Jeſuit Ricci [f.158% 
erlangte Achtung im Volke und Gunft bei Hofe, indem er groß wur 
in allem, was in China für groß gehalten wurde. *) Fortan wurde 
von den Sefuiten zahlreiche Gemeinden gegründet, Kirchen erbaut 
die H. Schrift, felbft die Summa des h. Thomas Überfegt, mit jı 
ner forgfältigen Accommodation an bie Landesfitten, welche gege 
die Anklagen ber Dominicaner in Rom als unumgänglihe Bedin 
"gung des Erfolgs und als fo unfchuldige Hülle, wie einft das juͤdi 
ſche Geſetz, vertheidigt wurde. 
4. 42. Weftindien. 
Fabric. salut. lux. p. 769 ss. X. 8. 3. 835. N. 130. — Muratori, i 
christianesimo felice nelli missioni nel Paraguai. Ven. 743. 4. Da 
von Auszug: Relat. des miss. du Parag. Par. 754. "Charlevoiz, H 
du Parag. Par. 756. 3 T. 4. Nuͤrnb. 768. Pautfe’ 8 Reiſe ind 
Miff. nad) Par. Hrsg. v. Fro ſt, Wien, 829. Feindlich: Sbagnez, Regn 
Giesuitico del Par. Lissab. 770. Übrf. v.2e Bret, Köln [%pz.] 77, 
In Brafilien wurde die Taufe an flerbenden Gefangnen und un: 
ter dem Schuße der portugiefifhen Waffen volljogen. Die Spanie 
errichteten ein prachtvolles Kirchenmwefen Innerhalb ihrer Erobrungen. 
Heimifc, wurde das Chriftenthum durch eine Accommodation, meld 
den alten Göttern einen Simultandienft geftattete, während die In: 
quifition für ben chriftlichen Anfchein forgte. Da die SSefuiten in 
Madrid vorftellten, daß das Hinderniß des Chriſtenthums unter der 
Eingebornen bie Graufamkeit der Spanier und ihr böfes Beifpiel fer, 
erhielten fie die Erlaubniß unter den noch freien Indianern chriſtli 
che Colonien zu gründen, die Bein Spanier gegen ihren Willen betre 
ten folle. So entftand in Paraguan [f. 1610] eine von den Je— 
‚fuiten unter fpanifcher Hoheit patriacchalifc regierte Republik. Die 
befehrten Wilden wurden als Kinder gehalten, aber als glüdlice 
fromme Kinder, der Orden z0g Reichthümer aus dem beherrfchten 
Lande, aber es war feine Schöpfung. | 











Siebentes Capitel. 
Der dreißigiährige Krieg, 


[Pappus) Epit. rer. Germ. 1617-43. Lugd. 643. c. animm. J. 6 
Böhm. Lps. 760. Theatrum Europaeum. Fref. 635 ss. T. IN. 








) Bertheim, Ricci. [PLes, neue theol. Zeitſch. 833. 9. 3.] 
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:Mbevenbiller [S, 399]. "Bougeant, H. des guerres et des ne- 
iations, qui precederent le trait& de Vestphalie. Par. 727. 2T. 
ibrf. v. Rambach, Hal. 758 ff. AB. "Schiller, Sid. d. dreiß. 
K. %p}. 1. U 0. Galetti, Gſch. d. dreiß. Kr. u. weſtph. Fr. 


HOal. 791. 3 
i j. 483. Beranlaffung des Kriegs. 


+ Die katholiſche und proteftantifche Parthei blieben in Deutfchland 
einander brohend gegenüberftehn. Das Haupt der Erftern das Haus 
Habsburg bedrohte zugleich durch eine ungeheure Ländermaffe die 
Freiheit Europas ; doch war feine Kraft noch durch innern Zwieſpalt 
und geiftige Unfähigkeit niedergehalten. Die Jefuiten verfuchten an 
den Fürften, mas bei den Völkern unmöglidy war. Der Markgraf 
Sacobvon Baden[1590Jund der Pfalzgaraf Wolfgang Wilh. 
von Neuburg [1614] erklärten ihren Übertritt zur katholiſchen 
Kiche.*) Beide hielten ſich befugt ihren Unterthanen ihr Beifpiel 
aufzubringen, doch ſtarb der Markgraf über dem Anfange feiner Be⸗ 
kehrungsmaßregeln. Über die Geltung des geiftlichen Vorbehalte ent- 
fchied die jedesmalige Übermacht. Daher in Norddeutſchland faft 
alle Eicchliche Befigungen allmälig von proteftantifchen Kürften in Be⸗ 
flag genommen oder von ihren Snhabern fäcularifirt wurden. Als 
aber der Kurfürft Gebhardt von Coͤlln ſich feiner Keidenfchaft 
zu Agnes von Mansfeld hingab und in ber reformirten Kirche das 
Recht feiner Vermaͤhlung fuchte, ftelfte das Capitel den Bifchof von 
Lüttich, einen baierfhen Prinzen, als Gegeribifhof auf und die päpft- 
lihe Entfeßungsbulle wurde mit Gewalt vollzogen [1583]. Über 
Donaumerth wurde wegen Mißhandlung einer katholiſchen Pro: 
ceffion Die Reichsacht vom Reichshofrath, einem Gerichte des Kaifers, 
ausgefprochen und von Baiern mit gemaltfamer Unterbrüdung bes 
Proteftantismus und ber reichsftädtifchen Freiheit vollftredit [1607]. 
Im Angefichte der Gefahr vereinte der Kurfürft Friedrich V. von 
der Pfalz einige proteftantifche Stände zu einer Union [1608], ber 
die Herzöge von Baiern eine Liga entgegenfegten. Auf dem Reiche: 
tage zu Regensburg [1613] forderten die Proteftanten eine ben 
katholiſchen Ständen gleiche Anzahl von Stimmen in allen Eurien 
der Reichsverfammlung, und verließen diefelbe, als ihr Verlangen 
zuruͤckgewieſen wurde. | 
5.484. Der böhmifhe Krieg. 

Durch die Erfolge des Proteftantismus in Deutfehland trat auch) 

bei den Utraquiften ihre proteftantifche Richtung und das Gefühl 


*) Unfere Jacobs, M.v. 3. hriftl, erhebt. u. wohlfundirte Motiven, 
warum wir a. Trieb unf. Gewiffens d. Iuth. Lehre verlaffen, durch Ich. 
Piftorium. Edlln, 591. A. Reihing, muri argillati civit. sanctae h. e. 
rel. cath. fundamenta, quibus insistens Wolfg. €. Pal. in civit. san- 
etam faustum pedem intulit. Col. 615.4. Übrf, d. Better, Ebnd. 615.4. 
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ihrer Macht entfchiedner hervor. Bei dem innern Zwieſpalte der 
Habsburger ertroßten fie vom Kaifer Rudolf den Majeftäts- 
brief [1609], der fie den Katholiken gleichftellte und die hoͤchſte 
Macht an die Landftände brachte, unter denen fie vormwalteten. Der 
Kaifer Matthias wagte unter dem Einfluffe feines Thronerben 
einzelne Bebrüdungen. Die Utraqufften erließen deßhalb eine Bitt- 
fchrift an den Kaiſer. Seine Antwort lautete drohend. Als Ver— 
faffer derfelben wurden zwei kaiſerliche Räthe [13. Mai 1618] aus 
‚den Senftern des Schloffes zu Prag geftürzt, der Auffland organt= 
firte fich durch ganz Böhmen. Während Ferdinand II., ein Zög- 
ling der Jeſuiten, der entſchloſſen für den Sieg des Katholicismus 
alles einzufegen ſchon in feinem Erblande Kärnthen bie erft vorherr⸗ 
fhenden Proteftanten mit ſtiller Gewalt erbrüdt hatte, nad) Mat 
thias Tode in Frankfurt gekrönt wurde, erklärte ihn Böhmen als ei⸗ 
nen Seind der böhmifchen Freiheit und Religion des Throns verlu⸗ 
fig [17. Aug. 1619], und erwählte Friedrich V. von der Pfalz 
zum Könige. Die Liga ergriff die Waffen für Ferdinand, die Union 
und Sachſen blieb aus Neid und eifrigem Lutherthum unthaͤtig, 
Friedrich verftand fich nur auf die Freuden einer Krone, die Schlacht 
auf dem weißen Berge bei Prag [8.Nov. 1620] endigte fein König: 
thum, Böhmen erlag der Willkür des Kaifers. Ä 
4.485. Der deutſche Krieg. 


Der Kaifer behielt und verftärkte fein Heer, zunächft um Frie⸗ 
drich V. auch als Reichsfürften zuvernichten. Baiern erhielt fie Pfaß. 
In alten öftreichifchen Exrblanden wurde der proteftantifche Gott: 
dienft unterdrüdt, Nachdem MWallenftein dem Kaifer alle deutfhe 
Länder unterworfen hatte, erfchien [6. Mrz. 1629] als authentifhe 
Erklärung des Religionsfriedens das Reſtitutions edict, *) kraft 
deffen alle feit dem paffauer Vertrag eingezogne Stiftungen dar fr 
tholifchen Kirche zurüdgeftellt, die Calviniſten vom Religionsfrieden 
ausgefchloffen und Eatholifche Stände an der Belehrung ihrer Un: 
terthanen nicht verhindert werben ſollten. Schon hatte die Bolkie 
bung gewaltſam begonnen, größerer Gemwaltfchritte Vorbote, als Gu⸗ 
ftav Adolf aus Begeiftrung und Politik die Sache bes Proteftan: 
tismus gegen Habsburg uͤbernahm und durch kuͤhne Waffenthaten 
mwiederherftellte. ®) Nach feinem Heldentode [6. Nov. 1632] führ: 
ten bie fchmwedifchen Feldherrn, von Richelieu geheim unterflügt. 


0) Londorp, Acta publ. Fref. 668 ss. T. IH. p. 1038. 
 „. "Erinnerungen an ©. X. enthaltend f. eigenhändige Einl. z. Sit. 
f. £eb, hrsg. v. Ruͤhs, Hal. 806. Pufendorf, Cmmtr. de reb. Suec. al 
goeät. G.A. Ultra). 686. Fref, 707. f. Harte, G. A. d. Große. I. d. 
u; Pe artini, £pz. 760.f.2 8. 4, [Mauvilion] H.de G. A. Anst. 
2. Viele Flugſchriften auf Anlaß der Säcularfeier 1832, 








Cap. VI. Dreißigi. Krieg. F. 486. Weſtphaͤl. Friede. 499 


den Krieg fort, als Kurſachſen durch ben prager Frieden [1635] bie 
lan: Sache noch einmal verlaffen hatte, hart bebrängt, bis 

nkreich offen in ben Kampf trat, um durch Unterflügung der Pros 
teflanten die Übermacht Habsburgs zu brechen. Das Kriegeglüd 
en und Deutfchland verddete durch die Wuth eines Bürger- 


igionskriegs, der doch nicht als ein Volkskrieg geführt wurde, 


in feinem Weſen boppelfinnig und voller untergeordneten Intreſſen war, 


5. 486. Der weſtphäliſche Friede. 

L. Instrumentum P. W. ed. Berninger, Monast. 648. “Meyer, Gott. 
LAT. u. — J. 6.0. Meyern, ActaP. W. Hann. u. Goͤtt. 734 
ff. 6 3B.f. A. Adami arcanaP. W. Fref. 698. ed. Meyern, Gott. 737. 
4. Memoires de M.D. [Cl. du Mesme d’Avaux]. Col. Gren. 674. — 
I. Hütter, Geiſt d. W. F. Gott. 795. Senkenberg, Darft. d. 

w. 5. Frkf. 804. Woltmann, Gſch. d. W. F. Lpz 808 f. 23. 
Die den Krieg begonnen hatten, waren barüber hingeftorben. 
Oſtreich erkannte, daß der Proteflantismus und Deutfchland nicht 
zu übermwältigen ſey. Die Völker forderten in drohender Verzweiflung 
den Frieden. Nach langen und verwidelten Unterhandlungen zu 
Önfter und Osnabrüd wurde dieſer Friede zugleich als Reichs⸗ 
grumdgefeß deutfcher Nation unter franzöfifcher und fchmebifcher Ge⸗ 
währ im Det, 1648 abgefchloffen. Baiern behielt die Oberpfalz 


nebft der Kur, für die wiederhergeftellte Unterpfalz wurde eine achte - 


Kur errichtet. Frankreich und Schweden erhielten für ihre Bemuͤ⸗ 
hungen Reichslaͤnder, die dadurch betheiligten Fürften Entfhädigung 
an Geld oder fäcularifirten Kirchengütern. Das Necht jedes Reichs⸗ 
ſtandes mit dem Auslande Bündniffe zu ſchließen, nur nicht gegen 
Kaiſer und Reich, wurde anerkannt. Über den Streit der Kirchen 
wurde im 5. Artikel des osnabrüder Inftrumentes entfchieden wie 
folgt: Der paffauer Vertrag und der nugsburger Religionsfriede foll 
unverbrüchlic, gehalten werden. Bei allen Reich8= Gerichten und 
Deputationen foll die Zahl der Beifiger von beiden Neligionstheilen 
gleich feyn. Auf dem Reichstage, wenn beide Religionstheile unglei- 
her Meinung find, fol nichts durch Stimmenmehrheit, fondern nur 
durch gütlichen Vergleich entfchieden werden. Über die Kirchengüter 
entfcheidet der Befisftand vom 1. San. 1624. Auch wo in diefem 
Normaljahre freie Neligionsübung war, foll fie bleiben ; wo fie nicht 
war, Hausgottesdienft geftattet feyn. Die Calviniften find den Ka⸗ 
tholiten gegenüber Augsburgifcheconfeffionsverwandte. Aber zwi⸗ 
fhen beiden proteftantifchen Theilen ſoll der Rechtözuftand, wie er 
vertragsmäßig oder thatfächlich dermalen ift, erhalten werben. Ein 
Fuͤrſt, der von der einen proteftantifchen Parthei zur andern übergeht, 
mag den neuen Glaubensgenoffen Religionsfreiheit geben, foll aber 
die beſtehende Kirche unverletzt laſſen. So war ein Friede ohne Ver⸗ 
| 32” 
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ſoͤhnung gefhloffen und das Gleichgewicht zwiſchen der katholifchen 
und proteftantifdyen Kirche in der Reichöverfafiung gefichert, aber 
das Reich zerfpakten und ausländifhem Einfluffe preisgegeben. 


Achtes Capitel. 
Die morgenländiſche Kirche. 


Crusius [&. 398). R. Simon, H. crit. des dogmes et controv. des 
chretiens or. Trevoux 711. Heinecciue, Abbild, d.alten w. neuen 
gr. K. £pg. 711. 4. M. le Quien, Oriens chr. Par. 740,3 T. £. 

$. 487. Berührung mit den Proteftanten. 

Melanchthon übergab [1559] einem Griechen die griechifche 
Uberſetzung der augsburgifchen Confeffion nebft einer Begrüßung an 
den Patriarchen Joaſaph Il. ohne Antwort zu erhalten. Durch 
einen proteftantifchen Gefandtfchaftsprediger in Conftantinopel murden 
die tübinger Theologen veranlaßt dem Patriachen Jere mias I. 
eine andre Überfegung mit der Bitte um fein Urtheil zu überfenden 
[1574]. Seine Antwort war in der befchränkteften Orthodorie der 
griechifhen Kirche verfaßt, der Schriftenwechfel wurde nach dem 
Wunſche des Patriarchen, nicht mehr über Dogmen, fondern, wenn 
‚286 gefiele, nur freundfchaftlich zu fchreiben, abgebrochen [1581].*) 
Cyrillus Lucaris, in Candia auf venetianiſchem Gebiet geboren, 
in Padua gebildet, fchloß auf feinen Reifen Verbindungen in Genf 
und England, die er ald Patriarch von Alerandrien [1602] und von 
Conftantinopel [1621] fortfeßte. Er fandte ein calviniftifches Glau⸗ 
bensbefenntniß”) nach Genf und dachte in diefem Sinne auf eine 
Wiedergeburt feiner Kirche. Es bedurfte nicht erft der Sefuiten, um 
eine Parthei der griechifchen Bifchöfe gegen ihn aufzuregen. Nach 
mehrmaligen Verbannungen und Wiedereinfegungen iſt er auf bie 
germöhnliche Anklage des Hochverraths [1638] erdroffelt worden. °) 
Um das Selbſtbewußtſeyn der Kirche gegen ähnliche Beftredungen 
feftzuftellen, wurde von Petrus Mogilas, Metropoliten von 
Kiew, ein Glaubensbekenntniß der Ruſſen verfaßt [1642] und von 
fämtlichen verbundnen Patriarchen als Bekenntniß ber katholiſchen 
Kirche bes Morgenlandes beftätigt, welches auf den althergebrachten 
Grundlagen den Gegenfag wider die römifche und proteftantifche 


a) Acta et scripta Theoll. Wirt. et Patr. Const. Vit. 584. 4 f. 
. Schnurrer, de actis inter Tub. Theoll. et Patriarchas Const. [Orr. acad. 
ed. Paulus. Tub. 828.] 
b) Avarolıxı) ouoAoyia Hs yo. mlorsus. Gen. [lat,] 629. [gr.] 633. 
Tr on Aymon, monunens authent. de la rel. des Grecs, Haye 708. 4. 
729 j Th, Collect. de C. Luc. Lond. 707. Bohnstedt, de C. L. Hal. 
re Mohnike, &8, [Stud. U: Krit. 832. H. 3) 


* 
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Kinche nur in einzelnen Dogmen poſitiv ausſpricht und durch Ein- 
faffung in die theologifhen. Tugenden, Glaube, Liebe und Hoffnung, 
bie Richtung auf das fromme Leben hervorhebt. *) 
5.488. Die ruffifhe Kirche 
zit. &. 298. Ullmann d. Strahl, en. u, Krit. 831.9. 2.] H. J. 

Sch mitt, morgen!. ge, zuff. K. Mainz 825. 

In nothwendiger Folge der politifhen Entwidlung wurde die 
ruffifche Kirche unabhängig von Conftantinopel, Von dem Geldbe: 
dürfniffe des Patriachen Jeremias war die Gmehmigung leicht zu 
erhalten, daß Hiob ald Patriarch von Moskwa -eingefebt wurbe 
[158%]. Die moskowiter Patriarchen pflegten bis in die Mitte des 
17. Jahrh. ihre Beftätigung von Conftantinopel einzuholen. Der 
Zaar Swan Waffiljemwitfc ließ eine Vereinigung mit ber rd- 
mifchen Kirche hoffen, weil er in einem unglüdlichen Kriege gegen 
Polen die Hülfe des Kaifers und die Vermittlung des Papftes fuchte 
[1581]. Aber die Hoffnung ſchwand mit dem Bedürfniffe,*) Colos 
niften, die aus Deutfchland hereingezogen wurden, Proteſtanten und 
Katholiken, erhielten Sreiheit dee Glaubens, feltner des öffentlichen 
Böttesdienftes. Ä 

5. 489. Abyffinier und Maroniten. 
Job. Ludolf H. aethiopica. Fref. 681. f. u. Cmtr. ad H. aeth. ib. 691.f. 
VLac Croze, H. du Chr. d’Abessinie, Haye 739. Danz. 740. Fabriec. 

1. c. p. 708 ss. — Sehnurrer, de Ecc. Maronitica. Tub. 810 s. 

P: II. 4. überf. v. Rofenmäller im Ad. f. KG. B. 1. St. 1. 

Alle Verfuche der römifchen Kirche den Verluft im Abendlande 
durch eine Verföhnung mit dem Morgenlande auszugleichen, fanden 
nur Anklang bei vorübergehenden felbftfüchtigen Abfichten oder wur⸗ 
ben zu Moftificationen benugt. Nur Abyffinien, ein faſt vergeß- 
nes Chriftenland, deffen judaifirendes Chriftenthum zum bloßen Zau- 
berweſen verfunfen ift, ſchien durch einen aufrichtigen Bund mit der 
römifchen Kirche fich zu erheben. Der König Seltam Seghed ent- 
fagte der Verbindung mit dem Eoptifhen Patriarchen in Alerandrien 
und empfing von Nom einen Sefuiten als Patriarchen [1624]. Aber 
die Verſtimmung des Volks wuchs durch Einfiedler und Mönche zum 
blutigen Aufruhr, die Jefuiten wurden verbannt und alle Verbindung 
abgebrochen [1634]. Die Maroniten blieben mit Rom verbuns 
den [S. 152, 293), nachdem ihnen ein eigner Patriarch, ihre hei⸗ 
lige Sprache, Priefterehe, der Kelch und ihre andern heiligen Bräuche 
zugeftanden waren. Ihr Collegium in Rom [f. 1584] wurde ein 
Emporium fprifher und abendländifcher Gelehrfamteit. | 





d) Örthodoxa Conf. Eec. or. ed. C. G. Hoffmann. Vrat, 751. 
*) Ant. Possevini Moscovia. Viln. 586. Antu. 587. | 
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Sechste Periode. 


Vom weitph, Sried, bis auf die neufte Zeit, 
1648 — 1835. 


$. 490. uͤberſicht. 


Als die Kaͤmpfe ber Reformation durch den gewonnenen Beſitz⸗ 
ſtand, der fuͤr die Furcht wie fuͤr die Hoffnung wenig Raum gab, 
allmaͤlig zuruͤcktraten, machte die ſchon vorher begonnene weltliche 
Richtung des öffentlichen Lebens, der Kunſt und Wiſſenſchaft ſich 
geltend, nicht bloß im böfen Sinne, fondern auch wiefern fie ein vol: 
les Recht hat zu ſeyn als eigen thuͤmliche Lebensherrlichkeit. Das oͤf⸗ 
fentliche Leben beſchraͤnkte ſich anfangs auf Unternehmungen ber duͤr⸗ 
ſten fuͤr das politiſche Gleichgewicht d. h. fuͤr ſo große Erobrungen 
eines jeden Staats, als durch die Macht und Eiferſucht aller andern 
moͤglich war. Der Erfolg dieſer Kämpfe war bie Theilung des ſuͤd⸗ 
lichen Europa zwiſchen das Haus Habsburg und Bourbon, die krie⸗ 
gerifhe Erhebung Preußens zur nordifhen Macht neben Rußland, 
die räuberifche Zertheilung Polens und die Seeherrſchaft Großbri⸗ 
tanniens. Aber was in England und Nieberland zugleich mit der Re⸗ 
formation begonnen hatte, das Streben der Völker nach Selbftaͤn⸗ 
digkeit, wurde durch die Losreißung Nordamerikas ber Gedanke des 
Zeitalters und durch die franzöfifche Revolution der Mittelpuntt als 
ler Öffentlichen Ereigniffe. Die Kirche if tief ergriffen worden von 
diefen ſchmerzensvollen Zuckungen, aber nicht mehr ale die erfte bewe⸗ 
gende, fondern als die zweite in den Streit der Völker hineingerifne 
Macht, mittämpfend, mitleidend und tröftend. Der Anfang ber Re 
volution zerlegt diefen Zeitraum auch Eirchlich in 2 Abfchnitte, inner: 
Halb derfelben fcheidet der Proteftantismus und Katholicismus gleich⸗ 
fam zwei große geiftige Völker, mit mancherlei Berührungspunften 
‚nicht bloß im Kampfe, benn die Lofung des Zeitalters: für oder wis 
der die Freiheit! ift keineswegs zroifchen ihnen vertheilt, fondern beide 
Kirchen mußten jede auf ihre Weife den Kampf des altoäterlichen 
Herkommens mit der religiöfen Selbfländigkeit durchführen. Ob⸗ 
wohl die Kirche der ganzen gebildeten Welt von ähnlichen Gedanken 
bewegt ift, fo hat ſich doch das große Weltſchickſal an den verſchied⸗ 
nen Völkern verfchieden vollzogen, die daher, da auch die katholiſche 
Kirche fich immer entfchiedner in Nationalirchen darftellte, meift die 
natürlichen Theilungspunkte bilden. Die Gefchichte eines noch nid! 
befchloßnen Zeitalter iſt nothwendig Fragment. 
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Erfter Abſchnitt. 
Fortſetzung der Reformation, Vorzeichen 
der Revolution, Bid 1789. 


3. Acta historioo-eec. Weim. 736-58. 24 B. Nova Acta hist. eeo. W. 
758-73. 123. Acta hist. ecc. nostri temp. W. 7174-87. 12 B. Res 
pert. d. neuft. KG. [Regifter ü. alles Obige.] W. 790. Acten, Urs 
2unden u. Radır. 3. nfl. KG. W. 789-93, 5 B. Neuefte Rel. Gſch. 

- Web. v. Walch, Lemg. 771-83. 9 B. Fortgeſ. v. Pland, 2. 787- 
93. 33. Le Bret, Mag; db. Staaten u. Kirchengſch. Ulm. 771-88. 
108. Archiv f. alte u. neue KG. hrag. v. Stäudlinu. aihire 
ner, £pz. 813-272. 538. — I. W. Jäger, H. ecc. c. parall. profa- 
nae. 1600-1700. Hmb. 709 s. 2T. f. 3. %. v. Einem, Bf. e 

- KG. d. 18. Ihh. pr. 776 ff. 782 ff. 3B. "TER Schlegel, KO. 

d. 18. Ihh. Heilb. 784 ff. 2B.u.v. Fraas 3.8. 1. Abth. [Beide 
als Übrſ. u. Fortſ. v. Mosheim.) P. 3. v. Huth, Vrſ. e. KG. d. 
18. Ihh. Augsb. 807 ff. 28. Beſonders ausgefuͤhrt b. Weißmann, 

Henke u. in d. Unparth. KG. A. u. N. T. v. Heinfius u. a. Jen. 
7135-60, 2-4. B. — Gregoire, H. des Sectes religieuses depuis le 

8 mencement du siècle dernier. Par. 810.2 T. *828 ss. 5 T. Im 

us, v. »Azſchir ner. [Archiv f. KG. 813. B. J. St. 1.2.) — 

F. Aneillon, tableau des revolutions du syst&me polit. de l’Eur. 

depuis la fin du 15. siecle. Bri. 803-5. 4T. übrf. v. Mann, Brl. 

804,38. "Eichhorn, Gſch. d. 3 legten Ihh. Gott. 803 f. 3. A. 

8171.68. Schloſſer, Gſch. d. 18. Ihh. Holb. 823.28, 


Erftes Capitel. 


Die proteftantifch enangelifche Kirche. 
8.491. 1. Die englifhe Revolution. Gortf. v. $. 443. 

Ed. Hyde of Clarendon, H. of the rebellion in Engl. 1649-1660. Uxf. 
667.3 T. f. “Burnet, H, of his own time, 1660-1713. Lond. 724. 
2.T. 4. u. 0, Secret hist. of Charles II. Lond. 722. 2 T. "Clarke, 
life.of James II. Lond. 816.2 T. "CH. F. Wurm, d. engl. 8.0, Re⸗ 

- gterungsantr, b, 3. Tode Wild, III. 1689-1702. Hamb. 834. 

Müde des Despotismus unter den Formen der Demokratie und 
Theofratie rief das Volk nad) Erommells Tode das Haus Stuart 
zurüd [1660]. Karl ll. folgte der unheilvollen Bahn feines Va⸗ 
ters, ein luͤderlicher Despotismus erfchütterte die Majeftät des Koͤ⸗ 
nigthums. Den Schotten wurden Bifchdfe aufgebrungen, die Be⸗ 
günftigung der Diffenters_ war zu Gunften der Katholiten. Daher 
das fonft fervile Parlament von proteftantifchem Eifer erhoben bie 
Teſtacte erließ [1673], Eraft deren niemand ein öffentliches Amt 
verwalten kann, ohne der Kirchenhoheit des Königs zu huldigen und 
das Abendmahl in einer bifchöflichen Kicche zu genießen. Jacob. 
[f. 1685] befannte fic) offen zum Katholicismus, Staatsämter wa⸗ 
ven der Preis für den Beſuch einer Meffe, ein römifcher Legat feste 
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Bischöfe ein, der König gedachte ohne Parlammt ein erbittertes Vol 
zu regieren, das feinen Thron umflürzte und die Stuarts auf immer 
ausſchloß. Wilhelm II. von Dranien wurbe König [1689] durd 
einen Vertrag, in welchem die Verfaflung des Reichs und der Kirche 
feftgeftelte war. England behielt die Episcopalverfaffung als Reis: 
kirche, der auch Irland unterworfen wurde, die meiften Diffenters 
erhielten das Recht des öffentlichen Sottesdienftes, mit Ausnahme 
der Socinianer und Katholiken, die erft 1779 den andern Diffenters 
gleichgeftellt wurden. Aber die Zeflacte blieb in Kraft. Schottland 
behauptete, als der Neigung des Volks angemefien, die Presbptes 
tialverfaffung, höchfte. Behörde ift die alljährliche Generalverfamm- 
lung der Abgeordneten aller 15 Provinzialfpnoden zu Edinburg. 

4. 492. I. Recht und Rehtsanficht der dentſchen Kirde 


Die Gefandten ber proteftantifchen Stände auf dem permanen- 
ten Reichstage zu Regensburg [f. 1663] bildeten eine Behörde [Cor- 
pus Evangelicorum] zur Aufrechthaltung der durch den örieen 
verbürgten Rechte.“) Die Macht über die vereinzelten Landeskirchen 
blieb bei der weltlichen Obrigkeit, gebt durch Confiftorien und Mi: 
nifterien des Eultus, unter Mitwirkung der Landftände, auch Heiner | 
Spnoden in einigen Provinzen der reformirten Kirche. Hierdurd 
wurde jede geiftliche Anmaßung leicht zuruͤckgewieſen, bie Kirche oft 
als Polizeianflalt behandelt und das Kirchengut anderwärts verwandt. 
Für dieRechte und Beduͤrfniſſe der Kirche war die Preffe unter Bor: 
mundfchaft der Cenfur das einzige Organ. Die Thatfache der fürl- 
lichen Kirchengewalt wurde von der Wiſſenſchaft verfchieben erklärt. 
Als der innere Widerfpruch des Episcopalrechts [S. 469] einleuch⸗ 
tete, veranlaßte die Solgerichtigkeit des reichsftändifchen Reforma⸗ 
tionsrechtes, die Ausbildung des Stantsrechts und die Herrfchaft der 
weltlichen Gefinnung zur Aufflellung des Territorialſyſtems, 
nad) welchem die Kirchengewalt ein weſentlicher Beſtandtheil ber 
Staatögewalt iſt. Diefe Nechtsanficht wurde durch ben freifinnigen 
Gebrauch, den Thomafius von ihr machte, und durch die weifen 
Gränzen, bie Böhmer ihr gab, zu Anfange des 18. Sahrh. vor 
herrfchend. Aber das Rechtsgefühl der Kirche, durch taufendjährige 
Denfmale bethätigt, veranlaßte bald eine theologifche Oppofition, 
und der Canzler Pfaff in Tübingen wurde Begründer des Colfe: 
gialfyftems [1719], nach welchem die Kirche eine felbftändige 
Corporation ift, deren Gewalt nur durch einen vorauszufegenben 
Vertrag rechtmäßig an die Fürften gekommen ſeyn kann. Beide 














_, @) Schaurothu. Herrich, Samml. aller Conelusorum und Brhnd!. 
des Gorpus Evv, Ronsb. 751-86. 4 Dr f. H. W. v. B uͤl ow, Gſch. u, 
Brf. d. Corpus Evv. Rgnsb. 795. 
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echts anſichten haben ſtreitend neben einander beflanden und auf 
⸗ Kirchenverwaltung abwechſelnd Einfluß gehabt.) 


| i. a3. IH. Berhältniß zur katholiſchen Kirche im Reiche. 
——8 Hiſt. d. Rigsbeſchwerden zw. d. Kath. u. Ev. Epz. 722. 2 

Dertel, vollſt. Corp. gravamm. ev. Ronsb, 71.5 B. f. 
| Waıd, nf. Rel. Sch. 8. 1. ©. 249 ff. 

Das Verhältniß beider Kirchen blieb feindfelig umb nothwendig 
heiterten alle Verſuche ihrer Vereinigung. Die Seindfeligkeit wurde 
ornehmlich genaͤhrt durch Bebrüdungen der Evangelifchen unter ka⸗ 
yolifhen Fuͤrſten und durch das Hinüberziehn einzelner Sürften zur 
ıthoftfchen Kirche. Doch nur inKurpfalz, als die katholifche Linie 
als Meuburg zur Regierung kam [1685], und in Kurſachſen, 
lsFried rich Auguft durch feine Hoffnung auf die polnifche Krone 
onder Wahrheit des katholifchen Glaubens überzeugt wurde [1697], 
egrümbeten fich katholifche Dynaftien. In ber Pfalz wurde die Be- 
ruͤckung der Proteftanten gefeglidyducch die Slaufel des Ryswider 
tiedens [1697], nach welcher in den von Frankreich zuruͤckge⸗ 
tönen Ortſchaften der Eatholifche Gottesdienft in dem Zuftande ver- 
leiben folte, in welchen er während der franzöfifhen Occupation 
ebracht worden war. Nur durd, Repreffalien von Seiten Preußens 
rhielt bie veformirte Kirche einen Theil ihrer Gerechtfame zurüd, *) 
in Sachſen erhielt der Eifer des Volks und der Stände die prote- 
'antifche Kirche in allen ihren Rechten, nicht einen Vers eines lei: 
enfhaftlichen Kirchenliedes ließen fie fi nehmen; das regierende 
aus, in den folgenden Gefchlechtern mit aufrichtiger Frömmigkeit 
iner Kirche zugethan, erhielt nur mühfam öffentlichen Gottesvdienft 
ke diefelbe und erfaufte die Verlockung Einzelner mit der fpät erft 
erföhnten Verſtimmung eines treuen Volks.?) In Salzburg 
yaren eifrige Gemeinden evangelifchgefinnter Katholiken als fleißige 
Interthanen geduldet worden, bis der Erzbifhof Graf Firmian fie 
ait Gewalt befehren wollte [1729]. Hundert Alteſte ſchwuren auf 
ie Hoftie und auf gemeihtes Salz in einer einfamen Kluft der Schwar⸗ 
ach unter der Sonntagsmorgendämmerung dem breimaleinigen Gott 
Freue am evangelifchen Glauben und einander ein brüderlich Herz 
m Unglüd. Durch das Corpus Evangelicorum wurde nichts als 





b) Nettelbladt, de tribus systematibus doctr. de jure sacr. diri- 
sendor. [Obss. jur. ecc. Hal. 783.] 

a) 3.3, Mofer, Ber. v. d. Clausula Art. IV. Pacis Rysu. Frkf. 
32.4 Struve, ausf. Ber. v. d. Pfälz. KHiſt. Frkf. 721.4. "Pütter, 
yſt. Darſt. d. Pfaͤlz. Rlgsbeſchwerden. Gött. 793. 

b) Cod. August. T. J. p. 346 s. Acta hist. ecc. 36. B. J. ©. 113 ff. 
Berl. Monatfehr. 793. 8.1. S. 304. H. 142. 794. Weiße, neues Muf, 
I» ſaͤchſ. Gſch. B. J. H. 2. A. K. 3. 826. N. 56, Ev, K. 3. 831. N. 27. 
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ihr Recht auszuwandern geltend gemacht. Das ezbifchäfliche En 
grationspatent [31. Det. 4731] vertrieb fie unter den härteften 
dingungen von Haus und Hof. Die öffentliche Theilnahme ſuc 
den traurigen Zug biefer Märtyrer für die ſchoͤnen Berge ihrer Hai 
math zu tröften, an 30000 fanden Saftfreundfchaft in Preußen 
“andre in Nordamerika, °) Erſt als Friedrich I. fih aus Phi 
fophie und Politik an die Spige des evangelifchen Reichskoͤrpers ſtellte 
erhielt diefer Kraft, und den Bedrüdungen der Zürften Hohenloh 
gegen ihre proteflantifchen Unterthanen wurde durch Reichstruppe 
gewehrt [1750]. ‘) ' 
3.49%. IV. Dfireihifhe Staaten. Gortf. v. }. 434. 
Acta hist. ecc. B. XVII. &. 223. 476 ff. Wald, nſt. Rel. Gſch. 
IV. ©. 227 ff. VI. 209.1X. 1 ff. »Gſch. d. Prot, in Ung; [Arc fi 
KG. 8.1. St. 2.) - 

Als O Öftreich von äußern Feinden bedroht war, hatten bie Unga 
im linzer Frieden [1643] die Wiederherftellung ihrer Eirchlic 
Gerechtfame erlangt. Aber nur wenig Magnaten widerftanden au 
bie Länge dem Preife bes Ruͤckfalls zur. fatholifchen Kirche: Biſchofs 
fühlen, Hof: und Staatsämtern. Daher die Proteftanten von d 
Geſetzen beſchuͤtzt, von den Vollſtreckern derfelben verfolgt, ihrer Kir: 
chen, ja ihrer Kinder beraubt wurden. Noch einmal wurde auf dem 
Meichstage zu Obenburg [16841] ihre Glaubensfreiheit feierlich an 
erkannt, aber mit Vorbehalt bes Rechts der Grundherrn. Durch die 
Ausfchliegung ihrer Beſchwerden vom Reichetage [1715] wurden fie 
ihren Verfolgern preisgegeben, und durd ein unblutiges Märtyrer 
thum Über die Hälfte vermindert. In den andern Erblanden wurd: 
dor evangelifche Gottesdienft gänzlich zerftört. Einige blieben im 
Herzen dem Evangelium treu umd brachten baßelbe auf die Nachkom⸗ 
men; entbedt, wurden fie nad) Siebenbürgen verbannt, der Evan- 
gelifchen Freiftätte und Exil. Die Gefandten in Regensburg hatten 
nichts ale Worte, denen man Worte entgegenfeßte. Endlich erfanntt 
Joſeph II. mit philofophifchen Eifer das Recht bes Menfchen auf 
die Freiheit bes Glaubens. Sein Zoleranzedict [1781] fiherr 
den Proteflanten in allen feinen Reichen volles Staatsbuͤrgerrecht 


e) Schelhorn, de rel. ev. in prov. Salisb. ortu et fatis. Lps. 732.4 
M. Zuf. übrf. v. Stübner, 2. 732. Mofer, actenm. Ber. v. d. jept: 
mal. ſchweren Verf. db. Evv. in ©, Erl. 732, 12 St, Gh ding, Gmigre 
tionsgſch. v. denen im Erzb. ©. vertriebnen Lutheranern. Frkf. u. £. 73% 
28.4. — Panfe, Sid. d. Ausw. d. en. ©, Lpz. 827. Stehr, di 
Verte, u. Ausw. d. 0. S. u, ihre Aufn. in Preußen. Königsb. 832. Bee: 
fen FAR z. Andenk. a. d. Ausw. d. ©. [Illgens Zeitſch. 832. B. 

a) Smml. d. Hohenloh. Rel. gravaminum. Heilbe. 751, Acta hist. 
ece. B. Kill. &. 865 f. XIV. 813 f AV.t ff. x. 1 ff 
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d bie Freiheit eines ſtillen Gottesdienſtes, erhielt aber gegen das 
aderſtreben ber Bifchöfe nur allmälige und oft geftörte Vollziehung. 
s Schiefien hatten durch die preußifche Erobrung beide Kirchen 
atsrechtliche Bürgfchaften erlangt. 

5. 495. V. Polen. Bortf. v. $. 437. 

Sqhicfale d. pol. Diff. Hmb. 770. Walch, 8. IV. 6.1.8. VI. 8.3. 


Immermehr verlaffen von der Ariſtokratie verloren die Diffiden« 
Kallmälig ihre Kirchen: und Bürgerrechte: ein Geſetz von 1717 
ehrte ihnen neue Kirchen zu bauen, ein Geſetz von 1733 fchloß fie 
n Staatsämtern und vom Reichstage aus. Der hohe Glerus, von 
eſuiten geleitet, fann auf ihre Vernichtung. Als in der proteftantf: 
en Stade Thorn der allgemeine Haß ſich in einem Volksauflaufe 
gen das Zefuitencollegium äußerte, erwieſen bie Jefuiten ihre Macht 
irch eine furchtbar blutige Rache [1724]*). An andrer Rettung 
tzweifelnd warfen ſich die Diffidenten in bie Arme Rußlands 
767], erhielten daducch zwar die Miederherftelung in alle ihre 
echte, aber verfolgt von der Gehäffigkeit eines ſolchen Schritte 
unten fie erft mit ber Auflöfung des polnifchen Reichs [f. 1772] 
iter fremder Herrfcher Gnade den Frieden finden. Ä 

5. 496. VI Frankreich. Bortf.v.5.485. , 

Rulkiöres, &claircissements hist. sur les causes de la revocat. de l’6dit 
de Nantes. Par. 788. 2 T. Ancillon, H. de l’&tablissement des Fran- 
gois refugies dans les Etats de Brandenbourg. Brl. 690. Acta hist. 
ecc.B.X. ©, 189 ff. XI. 637 ff. Wald, nſt. Rel. Gſch. 8. V. 

S. 198 ff. VH. 163 ff. “Rollin, Mem. hist. sur l’etat ecc. des Prot. 
frangois depuis Franc. I. Par. 816. Aignan, de l’&tat des Proti-en 
France depuis le 16. Siecle. 2. ed. Par. 818. 

Ludwig XIV. lie fih durch Maitreffe und Beichtvater beres 
N, die Sünden feiner Sugend durch die Reinigung des Reiche von 
etzern zu ſuͤhnen. Einige Hunderte vom Pöbel ber teformirten 
irche, die um wenig Geld den Glauben wechfelten, ſchienen für bie 
chtigkeit des Unternehmend zu bürgen. Als aber ehrbaren Fami⸗ 
en ihre Kinder weggenommen und die geftiefelten Miffionen der 
ragoner zur Belehrung ausgeſandt wurden [f. 1681], entfloh wer 
mnte, trog der furchtbaren Strafgefege gegen Auswandrung. Das 
ange proteftantifche Europa, befonders Holland und Brandenburg 
ot dem Flüchtigen eine neue Heimath. Frankreich verlor an 400000 
Mer fleißigften und wohlhabendften Bürger. Das längft gebrochne 
dict von Nantes wurde 1685 aufgehoben. An 2 Millionen Re 
mitte blieben ohne Gottesdienft und faft rechtlos. Nur in den 
— | 


) [Bablonsty] Das betrübte Thorn. Bel, 725. Lilienthal, 
rei Attus d. Thorn. Tragddie. Königeb, 725. 
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Sevennen griff ein Gebirgeftamm, Abkoͤmmlinge der Walde 
durch Mißhandlungen ſchwaͤrmeriſch aufgeregt, zu den Waffen, a 
Juͤngling, der eben vorher noch Säde trug, warf an der Spike 
ner Camifarden die nadte Bruft den Marfchällen Frankrei 

entgegen, und erfämpfte einen ehrenvollen Frieden [1704].*) € 

4743 wurde wieder evangelifcher Gottesdienft außerhalb der Staͤd 
unter dem Himmel gebuldet. Aber noch 1762 fehrieb der Refigiond 
haß das Todesurtheil des vedlichen Joh. Calas zu Zouloufe. D 
erhob Voltaire feine beredte Stimme für die gemordete Unfhult 
und überzeugte die Öffentliche Meinung, daß das Chriftenthum Eeir 
barbariſche Religion fey, fondern Duldung forbre.”) Aber erſt dur 
ein Geſetz v. 29. Ian. 1788 wurde wenigftens das Privatrecht d 
Droteftanten gefichert. °) 

$.497. I. Georg Ealirtus. 

Epit. Theol. Gosl. 619. u, 0. Epit. Theol. mor. Him. 634. u. 0. A 
par. theol. Him. 628. 656. 661. 4. u. a. — Möller, Cimbria lit. Hafı 
744. f. T. ID. p. 121 ss. »E. Henke, Cal. Briefwechſel. Hal. 

u. d. Univ. Helmft. im 16. Ihh. Hal. 833. als Einl. zu einer voll 
fländigen Biographie. — Wald, R. Streitigt. B. I. ©. 216 f 
IV. 666 ff. Planck, Gſch. d. prot. Ih. v. d. Konkordienf. ©. Wf. 


Durch ben Krieg und die alleinige Geltung buchftäblicher Recht— 
gläubigkeit war in Deutfchland die Wiffenfchaft famt ihrer vorfschi 
lihen Grundlage verödet. Die Univerfität Helmftädt, durch di 
zufällige Intreffe ihres färftlichen Gruͤnders mit dee Concordienfor 
mel verfchont, hatte durch fürftliche Sorgfalt den Humaniſten ein 
Sreiftätte bewahrt. Hier war eine Verläftrung der Vernunft un) 
Phitofophie, wie Dan. Hoffmann fie gewagt hatte, als Injurt 
gegen bie philofophifche Facultaͤt beftraft worden. Aus diefer Schu. 
ging Calixtus hervor, ein biedrer, auch auf Reifen vielfeitig gebi- 
deter Mann, faft ein halbes Jahrh. Profeffor in Helmſtaͤdt [alt 
- 4656], der in Melanchthons Geiſte auf hiſtoriſchem Wege nad) ei 
ner freien Seftaltung der Theologie verlangte. Seine Lehre von de 
Gnade und den Werken, feine Trennung der Sittenlehre von der 
Glaubenslehre, feine Behauptung, daß im A. Teſtamente die Drei: 
einigkeit nicht deutlich offenbart fen, weckte ben Verdacht, der zuerf 
feine Schüler in Königsberg angriff und felbft den Todten ein ehrli 





a) De la Baume, H. des rev. des Cevennes. Par. 709. Brueys, H. 
du Fanaticisme ou des Cev. Par. 713. 2 T. 12. — [Gebelin] H. de 
troubles des Cev. Villefr. 769. 3 T. Gſch. d. Camiſ. A. d. Fr. v. Schul; 
Weim. 790 ff. 2 8. 

‚ b) Me&moire de Donat Calas pour son P£re etc. 762. “Traite surlı 
tolerance à l’occas. de la mort de J. C. Par. 763. u. o. Brl. 789. 
e) Abgebrudt in d. Acten z. nſt. KGeſch. BI. &. 93 ff. 
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8 Begraͤbniß verfagte. Calixtus war unter den Katholiken als ihr 
effinnigftee Gegner anerkannt, aber er kannte ein Chriftenthum, 
cbhaͤngig von den Spisfindigkeiten der Concordienformel, im 
lichen Leben ſelbſt und in der alten Kirche. Hierdurch eines ges 
infam Chriftlichen fic) bewußt, forderte er deffen Anerkennung in 
rperfchiednen Kirchen und fah die Möglichkeit einer Vereinigung 
felben im allgemeinen Zurüdigehn zu den dcumenifchen Symbolen 
> Sagungen ber erften 5 Jahrh. Die eifrigen Lutheraner nann⸗ 
dieß Syncretismus, befonders die Wittenberger, Calovius 
an, boten alles auf, felbft den Entwurf einer neuen fombotifchen 
hrift,)) um biefe neue Kegerei eines heimlichen Papiften und 
amluken zu verdammen. Aber Helmflädt hielt zu feinem geliebten 
rer, fein Kürft fchügte ihn, die Jenenſer fuchten zu vermitteln, 
lirtus fand unter den höhern Ständen eine vom Auslande her vers 
hrte Achtung. Das Recht feiner Gegner lag im Übertritte einiger 
hüler des Calixtus zur katholiſchen Kirche. Für die Theologie iſt 
lixtus faft fpurlos vorübergegangen, aber wie eine Weißagung. 

W8. I. Die lutheriſche Dogmatifbis zu Anfange des 18. Jahrh. 


Die Glaubenslehre der Concordienformel wurde in Deutfchland 
t mit feindfeliger Berücdfichtigung alles Widerftrebenden und mit 
chmackloſer Gelehrfamkeit entwidelt, eine neue Scholaftit, ohne 
a phllofophifchen Scharffinn der alten, doc) immer ein tiefgedach- 
und folgerecht Ducchgeführtes Spftem, das auf den Grundgedan⸗ 
t: Erbſuͤnde, ftellvertretende Gnugthuung und Aneignung derfel- 
rim Glauben ruhte. War diefe Orthodorie ihrem Kreife natuͤriich 
d einer aufrichtigen Frömmigkeit Sprache, fo ift doch nicht zu ver= 
men, daß fie durch engherzige Erziehung, unwiffenfchaftlichen Un⸗ 
richt, durch Eide und Genfuren auch gemwaltfam behauptet murde, 
B jede Abweichung fo belauert als bedroht, und ihre Folge eine 
farrung des Geiſtes war, die nur in Streit und Verkegerung auf: 
te. Selbſt die Häupter diefer Richtung, Caloo, Quenftedt, Koͤ⸗ 
und Baier haben einander nur ausgefchrieben. 

| $. 49. III Pietismus. 

I. Spener: D. geiſtl. Priefterth. Frkf. 677. 12. u. 0. Brl. 830, Allg. 
Goktedgel, eu A H KEN Theol. Frkf. 680. 12. u. 8 
Theol. Bedenken, Hal. 700 ff. 4 B. Consilia et jud. th. Fref. 709. 
ST. 4. Letzte theol. Bed. Hal. 721. 3B. 4. — Spener, wahrh. Ers 
zähl. deffen, was wegen d. fogen. Piet. vorgegangen. Frkf. 697.12. 
Löſcher, Zimoth. Verinus, Witt. 718 ff. 2 B. u. vieles in d. Uns 
Ihuld, Nachrr. 701-20. Vermittelnd: [Buddeus] Eines vorneh. 
Theol. wahrh. u. gründl, Erzähl. was zw. d. fog. Piet. gefchehen. 





) Consensus repetitus fidei vere Lutheranae. 1655. [Consilia theol. 
ittenb, Frkf. 664,5 8.1. ©, 928 ff.] 
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0.2. 710. — II. Bald, R. Streit. B. 1. S. 540 ff. IL. If 
1030 ff. V. 1 ff. Pland, Sich. b. pr. Th. &. 180 ff. — Ganſie 
Muſter e. rechtſch. Lehrers in d. Leben Sp. Hal.740. Suabe diſſu 
Sp. [Rochlig, jährl. Mitth. 823.8. II.) *Hosbad, Sp. u. 
Zeit. Brl. 827 f.2 8. "Knapp, Leb. u. Char. einiger frommen 
gel. Männer d. vor. Ihh. Hal. 829. | 
Philipp Jacob Spener, in Straßburg freifinnig gebildet, n 
kurzer academifcher Thätigkeit [1666] noch ein Juͤngling Senisr de 
Geiſtlichkeit in Frankfurt, [1686] Oberhofprebiger in Dresben 
von da verdrängt [1691] Propft in Berlin [aft. 1705], war dur 
derungen von dem Gefühle, daß man in Gefahr flche, das chriftli 
Leben Über dem Buchftabenglauben zu verlieren. Er hielt daher i 
feinem Haufe Verſammlungen [collegia pietatis f. 1670], in w 
hen das fromme Gefühl durch erbauliche Auslegung der H. Schrif 
und dur) chriftliches Geſpraͤch genährt wurde. Seine fromm 
Wünfche*) ermunterten zu einer Reformation des gefamten Ki 
thums nad) den Grundgedanken, daß Religion Sache bes Hetzens 
das Predigtamt fie durchs Gemäth zu ermeden beftimmt und bi 
Theologie auf diefen alleinigen Zweck verwieſen ſey. Da Spener fi 
ein wahrhaftes Bedürfnig fprach, fo fand feine Wirkfamkeit, beſo 
ders unter ben Volkslehrern, vielfacye Anerkennung und Nacha 
mung. Aber weil er folgerecht die meiften Lieblingsdogmen des Zeit 
alters als unnüg für die Erbauung, zwar nicht befteitt, aber bei Seit: 
legte: fo ſtanden diegelehrten Theologen faft einmüthig gegen ihn auf, 
nad) ber Streitart diefer Zeit, nicht die ganze Richtung bekämpfen, 
fondern eine Menge einzelner Irrthuͤmer ruͤgend, über die fic) ein klein 
liches Gezaͤnk erhob, in das man die Gerichte der Fürften und da} 
Weltgericht hineinzog. In Leipzig, mo die Auslegung der H. Schrift 
lange verflummt war, eröffneten 3 Magifter, unter ihnen Aus. 
Herm. Srande, nah Speners Rathe deutfche erbauliche Borle 
fungen über das N. Teftament [1689], von Studenten und Bürgem 
fleißig befucht. Wegen übertriebner Erweifung ihrer Frömmigkeit im 
äußern Leben Pietiften genannt, angeklagt, die Verachtung dei 
Öffentlichen Gottesdienftes und ber Wiffenfchaft, ſowie eine trüb: 
finnige £ebensanficht zu befördern, wurden fie vornehmlich duch Be: 
ned. Carpzov und Xöfcher aus Leipzig vertrieben, und begrün- 
deten mit Thomafius bie Univerfität Halle [1694], während fid 
. Wittenberg nod einmal als Burg des Lutherthums bewährte. 
Die deutfche Kirche fchien fich zwifchen. beide theilen zu wollen. Die 
Dietiften gaben den Gegnern manche Blößen: alle wahrhafte Wir 
bergeburt follte durch einen Bußkrampf bebingt feyn, nur ein wieder 
geborner Theolog das Heiligthum verwalten Eönnen, ber wiſſenſchaft 


a) Pia desideria o. herzl. Verlangen nach gottgefaͤll. Beſſ. d. wahren 
ev. K. [Erft Vorr. zu Arndt Postilla ev. ——— — Fr 
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e Ernft wurde beeinträchtigt und ein hochmuͤthiger Sectengeift 
rrest, dazu einzelne ſchwaͤrmeriſche Hoffnungen eines taufendjäh> 
m Reichs und viel hohles Wortgeklingel frommer Redensarten ; 
t Franckes Pietismus erbaute das Waifenhaus, ein Siegsdenk⸗ 
I des Gottoertrauens und der Menſchenliebe für kommende Ge⸗ 
echter. 

OO. nn) nitotonitse Einwirfung Eartefins bis Wolf. 
Die Richtung der Wiffenfhaft auf Naturkunde und Mathema⸗ 
oft nur anf das Nüsliche, hatte ſich durch Baco de Verulam 
1.1626] entſchieden;) doch auch dieſe weltliche Wiſſenſchaft fand 
ich Newton [gfl. 1727] einen Dimmel und eine Offenbarung. 
it Des Cartes [gft. 1650] begann bie neuere Philofophie als 
vom Zweifel ausgehenbes, felbftänbiges Streben nach etwas in 
ſelbſt Wahren und Gewiſſen ohne theologifhe Rüdfichten.) 
ch m ihrem Vaterlande wurde fie zur Darftellung der Glaubens 
re beigegogen, übernahm bie Stelle der ariftotelifhen Formeln 
d weckte das Bewußtſeyn einer ſich felbft gnügenden Gotteserkennt⸗ 
3. Zugleich im Verdachte politifcher Sreifinnigkeit wurde fie von 
e oranifchen Parthei [f. 1656] durch Gefege verboten. Mit ihr 
mannigfachem Zufammenhange forderte Coccejus [ofl. 1669) 
te sein biblifche Darftelung der Glaubenslehre und verfuchte fie 
ter den Kormeln eines Bundesweſens.“) Spinozas tragifche 
hiloſophie) Hatte eine tiefe religiöfe Grundlage, aber das Chriften- 
um war ihm fremd, mie er feinen Zeitgenoffen, denen er ein ges 
einer Gottesleugner war. In England erhielt. der gefunde Welt⸗ 
rſtand durch Locke [aft. 1704] eine Philofophie, welche der ſinn⸗ 
hen Erfahrung wenigftens die erfte Stimme im Reiche der Geifter 
tderte. In Deucſchland hatte Leibnig ſgſt. 1716) als ein Re⸗ 
aͤſentant alles weltlichen und kirchlichen Wiffens feiner Zeit in vor- 
hmer Perfönlichkeit nach vielen Seiten hin anregend gewirkt, auch 
er den Streit der Kirchen hinausgeftelit, fand er doch nur bedenk⸗ 
he Mittel ihrer Verſoͤhnung.“) Als feine Phitofophie duch Wolf 


b) A. 9. Brande, v. Niemeyer, Hal. 794 v0. Guerike, 9. 827. 
a) Novum Organon scientiar. 620. ed. Brück, Lps. 830. Opp. im 
orpus Pbilosophorum, ed. Gfrörer, Stuttg. 831. T. 1. 
b) Opp. Fref. 692 ss. 2 T. 4. — Huetü Censura. Par. 689. 12. 
€) Summa doctr. de foedere et testamentis Dei. L. B. 648. — Al- 
TE, durkodv sorcna, Cartesianismus et Coccej. descer. et refutati. L. 
«678. 4. d) Opp: omnia ed. "Paulus. Jen. 802. 2 T. = 
e) Opp. ed. Dutens. Gen. 768. 6 T. 4. Oeuvres phil. p. Raspe. 
Mst. 765. 4. — Syst. th. Leibnitzii. Par. 819. m. bt. Übrf. v. Raͤß u. 
Beiß. Denz, 820. 3. 4.825. — Herder, Adraſtea. B. I. N. 5. *Ancil- 
In, Vespr. de Leibn. [Abh. d. Brl. Akad. ph. Claſſ. 816. N. 1.) »Tho⸗ 
ud, Lit. Ang. 833, N. 16 f. 
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(oft. 1754] das Gemeingut mittelmäßiger Köpfe wurbe, bei 
fie gegen den Pietismus und Haß alter Philofophie die Nothwendir 
keit und übernahm das Geſchaͤft die Kitchenlehren als Vernunftwan 
heiten zu demonſtriten. Ihr Ergebniß für die Kirche war bie Auf: 
flellung einer natürlichen Theologie, aus dem weſentlichen Inhen 
des chriſtlichen Glaubens geſchoͤpft, doch ſcheinbar unabhaͤngig “ 
demfelben.‘) 
4.9. V. Stille Bewegung in der Theologie. 

Die franzöfifchen Theologen wetteiferten mit ben Gelehrten bei 
h. Maurus, die fie nur durch die Unbefangenheit ihrer hiſtoriſcher 
Forſchungen übertreffen konnten. Hierdurch näherten fie fi den Arı 
minianern. Vergebens fuchte man von der Schweiz aus bie Herr: 
ſchaft Calvins durch eine neue Bekenntnißſchrift zu fihern.*) Fran: 
zoͤſiſche Gelehrte, durch Die Verfolgung der Proteftanten in Die Sremdi 
getvorfen, machten aus der Literatur ein Gewerbe und wandten ſich 
in der Redefreiheit der Niederlande mit einer gebildeten Sprache an 
die gebildeten Stände. Bapyle[c 
mengetragen, ben das folgende E | 
ſtenthum verwenden Eonnte, er fel | 
Proteftantismus, der zwar eifrig | 
doch im Herzen gegen alles Befteh 
nugthut, das Für und Wider jedı | 
den Niederlanden fhmolzen die aı | 
halb zufammen, weil Zwinglis G 
Auch in England vornehmlich im | 
unter gelehrten Biſchoͤfen galt diefe Geſinnung, welche zwiſchen we⸗ 
ſentlichen und unweſentlichen Glaubenslehren unterſchied, einen Un: 
terſchied der Schrift⸗ und Kirchenlehte andeutete, das apoſtoliſche Sym⸗ 
bolum für hinteichend und Milde gegen Andersdenkende für —2 
bielt; doch haben dieſe Latitudingrier feinen allgemeinen Ein⸗ 
flug erlangt. In Deutfchland ſchloß Thomafius [gft. 1728] mit 
den Pietiften einen unnatürlichen Bund, weil fie unterdrudt waren 
und weil er die herrſchende Kirche haßte; fein Nachruhm ift, daß — 


Theol. naturalis. Lps. 736. 2 T. 4. — L2udovici, Entw. 4 
vollſt. 9. d. Wolf. Ph. 2. A. Lpz. 737.3 B. 
a) [Heidegger] Form. Consensus Eec. Helv. (Corp. LL. symb. Be 
ref. ed. Augusti. Elberf. 827. p. 443.] — Bfaf, de F. C. Helv. Tab. 
3. 4. Min. pn servir & ] des troubles en Suisse & l’occasior 
st. 72 








EI "Nou ag! is In deslettres. Amst. 684-715. Oeuvres div. 
an © aizeauz, vie deB. Amst. 730.12. Herder, 





et crit. Rot. 696.2 T. f. u. 0. Amst. 740 ss. ü 
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fe Afentliche Meinung gegen bie Heremproceffe gewann ;°) doch find 
io and Ende dieſes Zeitraums hie und da in Oberdeutfchland Deren 
ngweichtet worden. Der Pietismus, von ben Schultheologen durch 
ufeegung bes Volks und der Obrigkeit, in feinem Dauptlager nad 
merfaft tuͤckiſchen Vertheidigung von der wolfifhen Echule übers 
minden [1740], zog fich aͤngſtlich in die Stille zuruͤck. Aber feine 
zinnigkeit hatte die deutſche Kirche burchdrungen und felbft die Schul: 
heotogie wurde im Kampfe davon ergriffen. Diefe Einwirkung ſtellt 
ich zuerft an Buddeus [gfl. 1729] dar, ber mit der Philofophie 
och hiſtoriſch bekannt, die Theologie zugleich einfacher und wiſſen⸗ 
haftlicher geftaltete. Auch Joh. Alb. Bengel ſgſt. 1752] war 
uch; feine frommen Hoffnungen nicht abgehalten, mit religiöfer Ge⸗ 
Aſenhaftigkeit nach dem urfprünglihen Zert und Sinn der H. 
Schrift zu forfchen.!) Werftein [gft. 1754] verfolgte diefelbe 
Jahn mit arminianifcher Sorglofigkeit um die Kircheniehre. Aus 
er wolfifchen Schule ging die wertheimer Bibelüberfegung 
ervor, eine geſchmacklos kecke Mobdernifirung, zu deren Unterdräs 
ung die Macht des Reichs noch zureichte. °) 
- 502. VI Die Greidenfer in England, 

Grundig, Gſch. d. heut. Deiften u. Freid. Koth. 748. Leland, Abe. 
b. vorn. beift. Schr. X. d. Engl.v. H. G. Schmidt, Hann. 755. 
58. Irinius, Freydenker⸗Lexicon. &. u. Brnb. 759. Zugabe 765. 
»Thorſchmid, Verf. e. vollſt. engl. Freid. Bibl. Hal. 765 ff. 48, 
Le, neufte &fch. d. ungi. (Wald, nft. Re. Gſch. 8. IL. 6. 3 ff. 
Hi. 375 ff.] Herder, Adraft. 8. VII. &. 209 ff. 

Als Britannien unter ben Kämpfen der Eatholifchen und prote⸗ 
antifchen Kirche dbarniederlag, und die Wilfenfchaft fich bereite von 
re Kirche loßgefprochen hatte, bildete fich ein Gegenſatz wider alle 
itte Religion, und bie bürgerliche Freiheit gab zuweilen Gelegen⸗ 
it ihn nicht unwuͤrdig auszufprechen.") Eine Reihe Schriftfteller 
eift aus ben höhern Ständen und außerhalb des kirchlichen Lehre 
ntes vertheidigten mit Gründen des gemeinen Menfchenverflandes, 
tige auch mit gelehrten Hülfgmitteln, eine Anficht, nach welcher 
‚8 dem Menfchen eingeborne Gottesbewußtſeyn und Gewiſſen eine 
nreichende und vollkommne Religion ift, daher das Chriſtenthum 
n einigen nur beachtet wurde, wiefern es .diefe natürliche Religion 
8 Kern enthalte, von andern als Priefterbetrug bekämpft, von als 


\ 


e) Luden, Thomafius nach ſ. Schiefalen u. Schrr. Brl. 805. 

d) Burk, Bengels Leben u. Wirken. Stuttg. [831.] 832. 

2 [Lorenz Schmid, gft. 1751.] Die göttl. Schrr. vor ben Zeiten 
5 Meſſie Jeſus. 1. Th. worinnen bie Gefch. ber Iifreelen enthalten find, 
erth. 735. — Wald, Rel. Streitigk. B. V. Ev. K. 3. 832. N. 45. 


a) Doch org. Blanco-W’hite, the law ofanti-religionslibel. Dubl.834. 
Rirchengefhichte. 2. Kup. 833 
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Ten feiner hiſtoriſchen Bedeutung und Grundlage beraubt. Lord Her⸗ 
bert v. Cherbury [gft. 1648], einernfter, ſchwaͤrmeriſch fromm 
Staatsmann, entwidelte zuerft diefen Begriff einer natürlichen 
liglon, die er daher auch im Heidenthume nachwies.*) Hobbe 
[gft. 1679], einer der kraftoollen Geifter, die ben Geift leugnen m 
an die Gewalt verkaufen, moltte das Chriftenthum, ein morgenli 
difches Phantom von griechifchen Philofophen groß gezogen, nur al 
Werkzeug des unbedingten Königthums.°) Graf Shaftesbur 
[gft. 1713) mifchte fheinbare Ehrfurcht mit feiner Ironie ) To 
land [gft. 1722] griff den jüdifchen Charakter des Chriftenchu 
und die Ächtheit feiner Urkunden an, er felbft einer pantheiftiich 
Anficht zugetban.°) Golling [gfl. 1729] beftritt die gewöhnlich 
Beweiſe für den goͤttlichen Urfprung, insbefondre aus Weißagungen. 


nannte die H. Schrift eine Urkunde der natürlichen Religion, da 
Chriſtenthum fo alt als die Schöpfung, bie Kirche in Hobbes Si 
eine Inftitution des Staats.) Morgan [oft. 1743], der ni 
aus innerm Triebe bie verſchiedenartigſten Eirchlichen Partheien durch 
wandert hatte, fuchte endlich alles Gefhichtlihe im Chriftenthum 
als Priefterbetrug zu entlarven.‘) Lord Bolingbroke ſgſt. 1751 
beftritt Chriftenthum und alle Neligion mit ber Laune eines geftür; 
ten Staatsmannes.*) Auch Darftellungen der vaterländifchen Ki 
nigsgefchichte in der Anſchauungs⸗ und Ausdrucksweiſe der juͤdiſche 
Chronik verſpotteten bie Einfeitigkeit diefes Standpunkes.') Si 





b) ‘De veritat. prout distinguitur arevel. Par. 024 4. Lond. 633. 
u. 0. De rel. gentiliam. 645. ed. J. Voss. Amst. 700. 

ce) *Leviathan. Lond. 6ä1. f. IEngl. u. Lat, de mat. forma et potr 
state civitatis goc. et oivil.] Amst. 670. 4. u, o. Hist. ece. earmine ele; 
concinnata. Aug. Trinobant. 688. Thomus Hobb. vita. Carolop. 681.1? 

d) Characteristicks of men, manners, times. Lond. 733. 3 T. 

e) "Christianity not mysterions. Lond. 696. Adeisidaemon s. T 
Livius a superst. vindieatus, Bag. C. 709. Nazarenus. Lond. 718. 
"Mosheim, vindieige antig. ehr. discipl. adv. Tol. ed. 2. Hmb. 722. 

) A discourse of freethinking. Lond. 713. The scheme of liter: 
prophecy considered. Lond. 726. 2 T. 

g) Diseeurse on the miracles. Lond. 727. 6. ed. 729. — Curl, \ifi 
of W.-Lond. 133. Lem ker, Rachr. v. W. Schickſ. Lpz. 740. 

h) Rights of the chr. church against the romish and all othei 
Priests. Lond.. 707. u. 9. "Christianity as old as the creation. Lond 

30. 4 u. o. 
- ü) The moral philosopher. Lond. 737. 3 T. Physico- Fheol. Loni. 
"a1. Berurrestion of Jesus. Lond. 749. 
"Letters on the study and use of hist. Lond. 752. + 758.38 
Philosophbical works. Lond. 754, ST.4 2. Ep. 758 | 
#) Acta hist. ecc. B. IX. S. 298. XI. 239 ff. 
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achelften ber englifchen und deutſchen Geiſtlichkeit gegen biefe Dei⸗ 
en die man auch Rationaliften nannte, gingen meift von bes 
Widnitren Borausfegungen aus, oder waren vor Grünblichkeit uns 
chaͤuflich, machten Zugeftändniffe, bei denen man. nicht ſtehn bleiben 
wunte und verbreiteten ben Zweifel auch in Kreife, die dem bloßen 
Bapen [age unzugaͤnglich waren. Vornehmlich unter den höhern Stänz 
en gewann der Abfall von der Kirche ald Gleichguͤltigkeit Raum. 
Yer rlaſſiſche Repräfentant diefer Gefinnung in pbilofophifchen und 
iſteriſchen Werken ift Hume [aft. 1776], ein heitrer Weltweifer, 
ee Wei Der Ungewißheit aller menſchlichen Dinge für das Wichtigfte 
ielt, aͤußerlich und innerlich unabhaͤngig zu fepn. ”) Dagegen der 
mſtun einer kirchlichen Bereinigung von Deiften und Atheiſten, ober 
er Hohn eines höllifchen Feuer-Clubbs, dergleichen in London [uns 
780] begonnen wurde; natürlich in ſich felbft zerfiel. 2) 
775.508. VE. Der Naturalismus in Deutſchland— 

Der englifhe Deismus, durdy Frankreich fortſchreitend, fand in 
Yentfchland erft auf dem von ber Philofophie gewonnenen Raume 
werkennung. Noch unabhängig davon und aus felbftändiger Spe- 
alation hervorgegangen ift die Secte ber Gewiſfener [conseien- 
arii}, welche Matthias Knugen [um 1673] mehr ftiften wollte, 
8 geflifet hat, und welhe Edelmann [gfl. 1767] nach kurzer 
zerbindung mit Inſpirirten und Herrnhutern zu verbreiten trachtete, 
es Grundgedankens, daß die Anerkennung eines fittlichen Weltge⸗ 
tzes an die Stelle aller pofitiven Religion zu fegen fey.*) Auch was 
Jippel [gfl. 1734], ein nicht durchaus lauterer, doch vielleicht von 
er Stantögewalt und von der Nachwelt zu hart behandelter Mann, 
nter bem Namen des chrifllichen Democritus mit bitterm Spotte 
gen die Gebrechen der Kirche gefchrieben hat, ging vom Pietismug 
88, den er, neben allerlei fonderbaren und wechfeinden Meinungen, 
8 zur Verflüchtigung alles gefchichtlichen und aͤußern Chriftenthums 
berfpannte, fo daß nur ein innerlich in Liebe und Selbftverleugnung 
eborner Chriflus übrig blieb.) Aber die von 9. S. Reima:' 


) The life of David H. written by himself. Lond. 777. Wald), 
ſt. Rel. Gſch. B. VII. &.208 ff. Sacobi, D. 9. 787. [Werke 8, II.] 

n) Acta hist. ect. nost. temp. B. XII. ©, 343 ff. 

a) Mufäus, Ableinung d. Verlaͤumdung, ob. wäre in d. Reſid. u. 
niv. Jena e. neue Secte d. Gew. entftanden, Sen. 674, 4 — [Ebels 
ann) Mofes m. aufgebeciten Angef. Freib. Berleb.) 740 f. 28. u.a. 
tatje, hiſt. Nachr. v. Ed. Hmb, 755. Acta hist. ece. B, IV. ©, 436. 
I. 292. XI. 119. XVIO. 957 fe 

5) Eröffneter Weg z. Frieden m. Gott u. allen Ereaturen durch d. 
shrr. Chr. Democriti, 709.2. U. Berleb. 747.3 B. 4. — Wald, Rel, 
treitigk. B. II. ©. 718 ff- Acta hist. ecc. B. J. S. 390 ff. H. J. W. 
Hoffmann] Leben u, Meinn. Dip. Drmft. 782, . . 
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eu 6 [oft. 1768] verfaßten, von Leffing herausgegeben w olfen: 
büttelfhen Sragmente ftritten aus rein verftändigem Stand⸗ 
punkte mit bitterm Ernſte wider bie Verfchreiung der Vernunft auf de 
Kanzeln, wider bie Möglichkeit algemein glaubwürbiger Offenbarung, 
und ftellten das Unternehmen Jeſu als einen unulüdlichen Empir 
rungsverſuch dar, der durch eine vorgebliche Auferftehung zu Ehrm 
am.) Mauvillon geiff nicht nur dem göttlichen Urfprung, fon 
dern befonders die Sittenlehre des Chriſtenthums fcharffinnig an.‘) 
Bahrdtgſt. 1792), gewandt und leichtfinnig in der Wiffenfchaft 
wie im Leben, fuchte den gefchichtlichen Inhalt des N. Teſtaments 
durch abentheuerliche, einander widerſprechende Hypotheſen bald mehr 
zu zerftören, bald mehr zu befeftigen.*) Wünfch fteltte Jeſum als 
einen Getäufchten dar, der mit redlichem Willen fich für den Meffiad 
nahm.) Venturini machte aus bem Leben Iefu einen gefhmad: 
Iofen Roman. ®) Die Fragmente veranlaßten eine Reihe ängftlicher, 
mehr oder minder gründlicher Widerlegungen, bie Andern und ihres 
Gleichen, mit Ausnahme Mauvillons, verdienten diefelben wenigſtens 
nicht, und wurden nicht durch allerlei unzureichende Verfolgungen, 
fondern durch die ernfte Entwidlung der deutſchen Wiffenfchaft von 
ſelbſt verworfen. Bahrdt hatte ſich and Volk gewandt, die Anden 
bewegten fich meift in den mittlern Kreifen der Gefellfchaft, die hoͤ⸗ 
hern Stände hatten denfelben Geift von Frankreich in fehönerer Ger 
ftalt, die höhern Geiſter, auch auf bloß weltlihem Stanbpunfte, 
fherzten über die Eleinen modernen Titanen. 
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[(Braftberger] Erzähl. u. Beurth. d. Veraͤndr. des Lehrbgr. d. Prot. 
in DeutfhL. Hal. 790. Stäublins Beitr. 798. B. IV. S. i ff. 
3.4. 9. Zittmann, pragm, Gſch. d. chr. Rel. u, Th. ind. pr K. 
2.9. d. 18. Ihh. Brsl, 805. B. J. [Tholud] Abrig e. Gſch. d. 
Umiäl . Y en a d. Gebiete d. Theol. in Deutſchl. [Ev. & 3. 


e) Zur Gſch. u. Lit. a, d. Schägen d. wolf. Bibl. Beitr. 3. 4. Wolfnb. 
777. V. d. Zwecke Jeſu u, fr. Juͤnger. Bruſchw. 778. Fragm. d. Wolfenb. 
Ungenannten, hrsg. v. Leſſing. 4. A. Brl, 835. — Acta hist. ecc. nost. 
temp. B. V. ©, 711 ff. 

d) Das ini wahre Syſtem d.ſchr. Rel. Brei. 787. 

e) Die neuften Offenb. Gottes. 3. X. Brl. 783. 4 B. Glaubensbe⸗ 
fenntn. Hal. 779. Briefe u. d. Bibel im Volkston. Hal. 782 f. 6 St. Aus⸗ 
führ. d. Plans u. Zw. Iefu. Brl. 784 ff, 12 8. »Gſch. ſ. Lebens v. ihm 
Kuf: Gh, 1 AB, Mit Berichtgg.v.Bolland, Jen. 791. u.Laud: 

. Hal, . 

F) Borus oderaftrognoft. Endurtheil. Ebenezer. [Bxl.] 783. u. a. 
8 8 Feur —— p; + zu DH Fa 
B. db, . Rom. Koppn v7 f.2 3. Dem Geifte na 

her gehörig. So au: v. Langsborf, 8, Sefu, Mannh. 831.3 2. 
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Waͤhrend das religiöfe Gefühl und ber gemeine Menfchenverftand 
5 won der Kirchenlehre abwandte, ging die deutfche Gelehrſamkeit 
is Achtung vor den Segnungen bes Chriſtenthums und vor den 
rdaamien ihrer Jugend feit ber Mitte des 18. Ihh. der Entdedung 
ich, daß die Kirchenlehre verfchieden fey vom urfprünglichen Chris 
e, und erwartete von der Aufftellung deffelben eine Verſoͤh⸗ 
ms mit den freiften Kordrungen der Vernunft. Michaelis [off. 
79%) kam aus dem Waifenhaufe, öffnete fich das Morgenland und 
rmittelte für Deutfchland eine freie Kritik der gefchichtlichen Ges 
iltung des heiligen Grundtertes. Seine breite Behaglichkeit gefiel 
nr Deutfchen, in den Jahren feiner Kraft warb er ald Neuerer an⸗ 
feiabet, den Greis hatte das Zeitalter überfchritten, er felbft meinte 
imer im Sinne ber Kirche zu lehren.“) Ernefti [gft. 1781] er- 
ff. wie einft Valla die höhergebildeten Refultate der claffifchen 
bitofogie, um fefte Regeln für die Auslegung der Schrift an ih⸗ 
n zu haben, auf die er den Kirchenglauben zurüdienkte.?) Sem⸗ 
e [sft. 1791], der aus einer pietiftifch befchränkten Jugend, ohne 
baritafie und ohne Genius fid zu feinem zerftreuten, formlofen, 
er felbfländigen Wiffen herausgenrbeitet hatte, zeigte in vielerlei 
eifpielen, wie die Kirchenlehre erft allmälig oft durch Mißverſtaͤnd⸗ 
Bund Gemaltthätigkeit gemorden fen, bis er erfchredt durch Bahrdts 
berfchreitungen, nachdem das, wofür er gelämpft und gelitten hatte, 
greich war, vor feiner Bahn bange wurde [f.1779], die volllommne 
uͤltigkeit der öffentlichen Kirchenlehre als Volksreligion behauptete, 
id mit allen Partheien zerfallen fih am Abende des Lebens verdüs 
rt in Traͤumereien feinee Jugend zuruͤckzog.“) Mit urfräftigem 
ılent, doch in feiner chriftlichen und religiöfen Gefinnung wohl in- 
vlich zerfpalten, erfhütterte Leffing [gfl. 1781] bie hiftorifchen 
mahmen des Kirchenglaubens und machte feinen Standpunft Über 
mfelben in Elnftlerifchen Darftellungen zum Gemeingute der ges 
deten Stände, Durch) folche Beftrebungen entwidelte ſich die An 
ht vom Chriftenthume, daß es die gefchichtlich gewordne natlirliche 
eligion fey, wie biefe dem Verſtande eines jeden zufagte, nicht ohne 
ancherlei Bornicetheit gegen die Tiefen des Gemuͤths und gegen die 
igenthuͤmlichkeit des Alterthums. Solche Anfiht fand unter Frie⸗ 


a) "Eichhorn, I.Dav. Mid, ſAllg. Sibl. d. bibl. Lit. 790.3. II. 
» 827 ff.] Lebensbeſchr. v.ihm felbft, m. Anm, v. Haſſenkamp. Rint. 


%pz. 793. 

d) A. Teller, Ern, Verdienſte um Theol. u. Rel. Enz. 783. Sem 
r, Zuſ. zu Teller. Hal. 783. J. v. Voorst, Or. de Era. optimo post 
ot, duee interpretum N. T, Lugd. B. 804. 4. . 

c) "Lebensbefchr. v. ihm felbft. Hal. 781 f. 2 8. Nösselt, narr. de 
ml. ejus ingenio ac meritis in interpr, S. S, Hal. 792. Eichhorn, 
eml. [Alg. Bibl.d.bibl.2it.793.8.V. S. Iff. Ev. 83.833. N.58ff. Nff. 
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drich II., dem deutfhen Helden mit franzoͤſiſcher Bildung, ber nice 
ohne Achtung vor hriftlicher Moral, doch dem chriftlichen Glauben 
fremd, alles, was er für Pfaffenthum hielt, verachtete,“) volle Gele: 
genheit ſich auszufprechen, und in der allgemeinen beutfchen Biblio 
thet [f. 1765] eine weithinſchallende Stimme, Durch die Macht, 
welche der Gegenfag wider die Kirchenlehre auf die öffentliche Mei- 
nung, an den Höfen der Fuͤrſten und in den Behörden der Kirche 
übte, durch feine Gemeigtheit für das Chriftenthyum und durch die 
Gelegenheit das Recht diefer Befreundung vor einem gebildeten Volke 
darzuthun, geſchah es, daß diefer Gegenfag nicht ald Keßerei ausge: 
ſchieden werden konnte, noch eine eigne Kicche zu gründen verſuchte: ſon⸗ 
dern als theologifche Anfichtneben einer theologifchen Anficht fich geltend 
machte, al8 Heterodorie neben ber Orthodorie. Aufklärungd. h. Erhe⸗ 
bung über die Unmuͤndigkeit anerzogner Vorurtheile durch den Muth 
feine eigne Verfländigkeit zu brauchen, wurde das Loſungswort des 
Zeitalter, °) unb noch einmal fah Deutfchland ein Heiligthum von deſ⸗ 
fen Prieftern niedergeriffen ohne Seindfchaft gegen die Gottheit indem: 
felben. Über die Aufhebung der pmbolifchen Bücher wurde öffentlich de> 
battirt und in den meiften Landeskirchen verloren fie thatfächlich ihre 
Geltung.) Dagegen wurden Gefellfchaften gegründet, zu Stod: 
holm [1771], im Haag [1785] und von Urlfperger [f. 1779] 
ein weitverbreiteter Berein, deſſen Mittelpuntt Bafel war, um durch 
bruͤderliche Ermahnung, Sugendbildung und durch Schriften die 
reine Lehre. zu retten.®) Zwar es fehlte auch nicht an einzelner Ver⸗ 
folgung, Cenfur.und Reichsfiscal wurden angerufen, aber an bie 
Stelledes weltlichen Schwerts oder kirchlichen Anathems traten furcht⸗ 
fame Intriguen, und im Ganzen mußte der Streit geiftig geführt wer: 
den, um fo mehr, da die orthodore Parthei felbft ſich dem Gegen: 
fage nicht entziehen konnte. Denn nur wenig Theologen wagten nch 
die beiden Grundgedanken des Lutherthums: Erbſuͤnde als Vernich— 
tung aller religioͤſen Kraft und die Auctoritaͤt der H. Schrift durch 
woͤrtliche Eingebung, der H. Schrift ſelbſt trotzend, zu behaupten. 
Daher die Orthodoxie nur in der Annahme einer uͤbernatuͤrlichen 
Dffenbarung und einiger Geheimniffe beftand, die mehr über als ge 
gen die Vernunft wären ; eine Rechtglaͤubigkeit, an deren Folgerich⸗ 
tigkeit fi) Leffing belufligte, während der prophetifhe Hamann 
in räthfelhafter Ironie Über die neue Aufklärung fpottete. 








8.18.32. Plane, nf. Re. Gſch. B. ĩ. ©. 209 f. 
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505. EX. umfhwung des geiftinen Bebens in Deutfhland. 
Der ſtrenge Schulglaube am Anfange des Zeitraums hatte die 
nnigkeit des frommen Lebens keineswegs vernichtet. Paul Ger⸗ 
ard [gft. 1676], der Gott feine Wege befahl und in die $remde 
19, weil er in Berlin fein Lutherthum gefährdet fah, war eine heile 
stimme bes chriftlihen Volksgeſanges in allen Beziehungen bes 
lenſchenherzens zur Gottheit.) Das Beifpiel eines chriſilichen Fuͤr · 
en gab Ern ſt der Fromme lgſt. 1675], der wie Ludwig der 
veilige mit koͤniglicher Sorgfalt feinem Lande bie Wunden bes drei⸗ 
igjährigen Kriegs heilte, und fuͤr die Küche im Sinne feiner Theo- 
sgen, aber auch im Sinne der Apoftel nah und in weitefter Ferne 
ebevoll wirkte. ) Aber das erhabenfte Wort des deutſchen Prote⸗ 
antismus Diefer Zeit fprach der leipziger Cantor Joh. Sebaftian 
dach [gft. 1750] in ſtrenger, harmonienreiher, himmelftrebender 
MNuſik. Befriebige in des Haufes engfter Beſchtaͤnkung wollte er 
mmer nur das Unausſprechliche was ihm bad Herz beivegte, in bes 
timmtefter Wahrheit kunſtgerecht mittheiten. Beine Paffionsoratos 
ien find von aller Muſik allein unmittelbar aus dem proteftantifchen 
Tultus hervorgegangen. Neben ihm hat Händel [gft. 1759], im 
deben wie in der Kumft mweitftrebend, glänzend und reich, mit bie 
dahin unerhoͤrten Mitteln der Tonkunft ben Meffins ” 
in ihter Zeit einfam, hochgeehrt, bach vielleicht erſt vı 
gewlrdige.°) Die feomme Sitte des Familienleben 
den Pietismus neue Stärkung, erfheint aber auch. bi 
nen Höfen als klaͤglicher Werk⸗ und Hof-Dienft Ge 
sifter wurden geführt, Mirfiggänger ernährten fich d 
neue Sprache von Durchbruch und Verfieglung, waͤl 
müther für die Pflicht ihres Berufs untergingen, b 
morde verzwelfelnd. 9) Dagegen die Schultheologen _ . 
den Gegenfag auf eine ungewohnte Heiterkeit geriethen. Doc, war 
bie Sitie noch fo ernſt, daß [1739] vor weltlicher und geiftlicher 
Obrigkeit darlıber verhandelt wurde, ob hartnädigen Taͤnzern die 
Abfolution zu verweigern fep.“) In Hamburg wurde noch 1755 ein 
Socinianer getauft.?) Die liebevolle Ehrfurcht, von welher@ellert 
[sft. 1769] in feiner kraͤnklichen Beſchraͤnktheit umgeben war, bewies, 
daß die einfachen Worte eines frommen Herzens. noch vollen Anklang 





a) Xrepte, 9. ©. Deligſch. 828. "Roth, P. G. epz . 82% 
b) Gelbke, Herzog Ernft d. Br. Gotha 810. 3B. 
e) Korkel, &eb. 3. ©. Badıs. &pz. 804: 4. Burney, keb. Hänz 
dB, Ad. €. v. Ejhenburg, Bel. 785. 4. 4. 8. 3. 831. N. 152. 
4) As Beifpiel: Semler, debenebeſche. B. 1. ©. AT ff. 
6) Acta hist. ecc. B. II. ©. 985. IV. 949. V. 312 ff 
H Acta hist, ecc. Bı AIX. ©. 222 fie 
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fanden. Die Bewundrung, mit ber bie erften Gefänge bes Mefs 
ſias begrüßt wurden [1748], gehörte zum Theil auch der Gemein 
ſchaft des Glaubens an einen menfchgeworbnen, ſich felbft opfernder 
Gott. Aber in den Völkern regte fich ein Geiſt, der nach Recht und 
Wahrheit nicht beim Hertommen frug. Als die fldeuropäifchen Volks 
fpradyen fich laͤngſt ausgebildet hatten, waren die deutfchen Gelehr⸗ 
ten bei einem mäßigen Latein geblieben, zwar Wolf und die Pietiften 
ſchrieben deutfch, aber Luthers reine Kraftfprache war verftümmelt 
und durch Buhlerei mit der franzöfifchen Literatur nicht wiederhers 
geftellt. Wieland machte die Gewandtheit und leichte Sitte Frank⸗ 
reihe in Deutfchland heimifch, feine Poefie, auch in ihrem heiterflen 
Schwunge, ift allem Enthuſiasmus, auch dem religiöfen, feind. Die 
Literatur, der geiftigen Bildung Vor⸗ und Abbild, nahm eine dop⸗ 
pelte Richtung. Der Kreis, den Nikolai in Berlin um ſich ſam⸗ 
melte, fuchte jede beengende Form zu zerftören, auf daß gemeine 
Gutmuͤthigkeit und kahle Verftändigkeit fi) breit mache. Das eis 
nemal, wo ſie an ber heſtehenden Kirche theilnahmen, war es ein Ges 
frei gegen heimlichen Jeſuitismus, nicht durchaus ohne Grund, 
doc warfen fie diefen Verdacht auf alles, was ihnen zu hoch war.“) 
Ein anderer Kreis von kuͤhnen Sünglingen, denen noch Zeffing ſter⸗ 
bend feinen Segen gab, kämpfte gleichfalls wider jede Hemmung, 
aber in muthiger Lebensfreude wollten fie das Hoͤchſte, was die Erde 
hat, genießen und dichterifch darftellen. Zum Chriftenthume flanden 
fie in keiner unmittelbaren Beziehung, aber weil alles Begeifterte ih⸗ 
nen verwandt war, fo fanden unter den Weltkindern auch die Pros 
pheten eine freundliche Stätte: Hamann mit tiefiinnigen Orakeln 
eines lebenskräftigen Lutherthums,®) Herder mit der Poefie des 
Chriſtenthums und des Morgenlandes,’) Claudius mit glaͤubi⸗ 
ger, ſchalkhafter Herzlichkeit, in feinen beffern Tagen der treue, wun« 
dergläubige Jung» Stilling,*) und felbft der redliche, unwider⸗ 
ſtehliche Lavater, der mit magifcher Vielgefchäftigkeit Himmliſches 
und Irdiſches geiftreich in einander wirrte.!) Durch jene Jünglinge, 





FE) Rikolai, Reife durch Deutſchl. Bri. 783 ff. def. B. J. u. II. Bel, 
Monatichr: ſ. 1784. Tholud, Lit. Anz. 830. N. 8 ff. 

h\ "Werke hrsg. v. Roth. Bri. 821 ff. 6 B. — Möller, hr. Be 
Zenntniffe u. Beugn. v. Dam. Münft, 826. "3. Herbft, Bibl. chr. Den 
“er St SHeL. her 

i) [Chriſtl. ‚in 5 Sammll. 895.794 ff.) WW. z. Rel. u. Theol. 
hrsg. v. J. G. Müller. Tuͤb. 805 Pa 8, ni j “ 

k) "Leben v. ihm felbft. neue A. Brl. 806 ff. 58. [bef. 8. I. u. IT] 
Sendſchr. geprüfter Chriften an 3. Still, Karlsr. 833. Schwarz, Stil. 
Alter u, Lebensende. HdIb. 817. Göthe, aus m. Leben. [Werke 829. 12.) 
B. XXV. S. 245 u. a. Saco bis Briefe B. II. ©. 487. 

9 8. Herbft, Bil. chr. Denker, £pz. 832. B. II. "Göthes u, Bar, 
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8 deren Erſter und Lebter Goͤthe auch an mannigfachen Geſtal⸗ 
ingen des Chriftenthums bichterifch theilnahm, ift Die geiftig welt⸗ 
he Eigenthuͤmlichkeit des deutfchen Volkes aufs herrlichfte entwi⸗ 
elt worden. In biefelbe Zeit fiel die Umgeftaltung der Theologie. 
8 iſt nicht zu verfennen, daß fie dem Übermaße des weltlihen Sins 
es nicht wehrte, vielmehr oft von ihm ausging: aber auch nicht 
t leugnen, daß ohne biefe Umgeflaltung die Kirche in einen gefahrs 
en Zwieſpalt mit der ganzen Macht der Volksbildung gekommen 
aͤre. Die proteftantifch deutfche Kirche ift in diefer Zeit Mtittel⸗ 
met und Repräfentant des gefamten Proteflantismus. 


| $. 506. 1. Die Quaker. 

Hist. of the life, travels and sufferings of G. Fox. Lond. 691. “Penn, 
Summary of the hist. doctrine and discipline of Friends. ed. 6. Lond. 
707. m. Anm. v. Seebohm. Pyrm. 792. "Rob. Barclay, Theol, 
vere chr. Apol. Amst. 676. 4. u. 0. "Crorsü H. Quaktriana. Amst, 
695. 704. Alberti, Nachr. v. Rel. db. Q. Dann. 750. Goughan, 
H. of the people called Quakers. Dubl. 789. 4 T. *Clarkson, Por- 
traiture of Quakerism. Lond. 806. 3 T. Gurney, Obs. on the so- 
ciety of ihe Friends. Lond. 824. Tuke, Relgrundf. d. Chriften, bie 

man Q. nennt. A. d. E. Lpz. 828. 

Georg For [aft. 1691], ein Schufter ans der Graffchaft Leis 
fter, duch innere Geſichte zum Reformator der herrſchenden Gott⸗ 
figfett berufen, gründete [f. 1649] in den Stürmen der Revolution 
e Geſellſchaft der Freunde, vom Volke Quaker genannt. Ihr 
igenthuͤmlichſtes, wie es in Barklays Apologie entwickelt ift, bes 
cht im Stauben, daß alles religiäfe Betwußtfeyn von unmittelbarer 
inwirkung des göttlichen Geiftes ausgehe, die einem jeden zu feis 
Zeit ducch ruhiges Harren komme, daher, weil diefer Geift als 

felig mache, alles Außere unnüg fey. Sie ftellen diefe Offenbas 

Mg als eine von Chrifto feit dem Sündenfall ausgehende Kraft des 

digen Lebens neben die H. Schrift, halten die Sacramente nur für 

nerer Zuftände Sinnbilder, die nicht mehr dußerlich zu vollziehn 

In, verwwerfen das Predigtamt famt aller Theologie als Menſchen⸗ 

ek, und wollen nur eine Geiftkicche. Altchriſtlich und durch die 

serhältmiffe ihrer Entftehung bedingt ift ihre Verweigerung des 
tiegsdienftes, Eides und Zehnten, ihre Verachtung der Weltluſt, 

8 Lurus und jeder Rangordnung. Durch die flürmifchen Eingriffe, 

elche fich Kor in den öffentlichen Gottesdienft erlaubte, und durch 

te Verweigrung von Bürgerpflichten wurden viele Quaker in Ges 
ingniffen oder Tollhaͤuſern heimifh, bis William Penn Igſt. 

748], der Sohn des Admirals, nicht durch die Sucht noch duch 

ef, Yes | | 

+ drög. v. el. 293. 833. Gothe, a. m, Leb. Nachgel. W. 
3.] Ei vo 1 ws ’ | ss 
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die Luft der Welt überwunden, des Kreuzes wie ber Krone wert, 
für feine Glaubensgenoſſen und für bie religiöfe Freiheit üherhaut 
eine Heimath zu gründen befchloß. Er Faufte von ber Krone England 
und von ben Indianern das Land am Delamate und bildete [f. 1651) 
durch Colonien faft zur Hälfte aus Quafern unter englifcher Hoheit 
den Staat Pennfylvanien, die Wiege der Freiheit für die Ne 
ger und für die Welt.*) Die Freunde erhielten [1686) auch in Eng: 
land die Rechte der Diffenters, indem ihr Gewiſſen möglichft gefhont 
wurde, Nur wenige Gemeinden erhielten fi in Hokand, in Eng: 
land find fie im Abnehmen, in Norddeutfchland Löften fie ſich wieder 
auf, eine neubegründete Gemeinde [f.1791] in Pyrmont hat ſich 
erhalten. ®) Ihre Verwaltung ift demokratiſch durch auffteigende Ey: 
noden, zugleich als Sriedensgerichte. Die Strenge und Einfalt ill 
meift bewahrt worden. Diejenigen, welche im amerikaniſchen Frei⸗ 
heitskampfe die religiöfe Sagung einer fchönern Begeiftrung nachſe⸗ 
tzend die Waffen ergriffen, und welche die rauhe Außenfeite über ei: 
nem befcheidnen Genuffe wohlerworbnen Reihthums aufgaben, wer: 
den als fechtende, freie, laue oder naffe Sreunde zwar in ber Ge 
meinde anerfannt,doch nicht in die Synoden höherer Ordnung gemählt. 
Die enthufiaftifhe Kuͤhnheit eines alleinigen Vertrauns auf momen: 
tane Eingebung ift durch eine Erziehung zur Unbemweglichkeit [immo- 
veableness] ermäßigt, aber der geheime Zug zu einer Losreißung 
von allem hiftorifchen Chriftenthum ift im 19. Jahrh. durd Elias 
Hicks unter vielen amerikanifchen Gemeinden offenbar worden, wo⸗ 
durch die andre große Mehrzahl fih zum entfchiedenen Anſchließen 
an die H. Schrift veranlagt fah.°) ’ 
: 5.8907 U. Die Bruder⸗Unität. 
Zinzen dorf: Gegenw. Geftalt des Kreuzes Che. in fr. Unſchuld. Bye. 
17745.] 4. IIeol Eavrov o. naturelle Reflerionee. [746.) 4. Ieremiad e. 
Prediger d. Gerechtigk. n. A. Bel. 830. Kleine Schrr. Frkf. 740, Bi: 
dingiſche Samml. einiger in die KH. einfchlagender Schre-Bud. 732 
3 B.— "Spangenberg, Leb. d. H. Gr. v.3. [Barbo] 772. 
88. [v. Schrautenbach] Erinn a. d. Sr. 3. [781.} Bel. 828. 
“Barnhagen van Enfe, eb. d. G. v. 3. Biogr. Denkm. B. V.] 
Brl, 830. — Acta hist. ecc. B. J. ©. 245. 927. II. 802. III. 414 
IV. 215. 784. 956. 1081. V. 44. 244. VI. 427. 569. VII. 774. VII. 
135. 288. 414. 790. 914. X. 939. XI. 955. XII. 950. XIII. 94. 
XV. Anh. XX. 739 fe Spangenberg: Nachr. v. d. gegen. 
Vrf. d. ev. Br. U. Walch, nſt. Rei. Sich. 773. B. UI. ©. 3 fi 





a) Opp. Lond. 726. 2 T. £.u. ST. [W. A. Teller] Lebensbſchr. V 
P. Bri. 779. Clarkson, memoirs of the private and publick life of W. 
P. Lond. 813. 2 T. Correspondence of J. Logan with W. P. collecte! 
by eh mn Philad. 821. 
:& E. Schmid, Quaͤckergemeinde in . Bruſchw. 805 
0) Ev. K. 3,828, ©, 805 ff. 829. ©. 732 ai ſha 
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5. umg. A. Gnadau 823. "Idea ſidei fratr. ober kurzer Bor, d. chr. 
Lehre. Barb. 779. Lebenslauf v. ihm ſelbſt. Henkes Arch. f. nſt. 
KG. B. II. St. 3.] Risler, Leb. Sp. Barb. u, 8. 794. [eoren] 
Ratio disciplinae Unit. fratr. oder Grund d. Brf.d. ev. Br. U. Barb. 
189. Statuten d. ev, Br. U. Gnad. 819. Gedenktage d. erneu. Bruͤder⸗ 
kirche. Gnad. 821. — Cranz, alte u. neue Brübderhift. Barb. 772, 
Hegner] Kortf. 8. 791-804. Gnad. 816. 3 B. Gr. v. Eynar, 
achr. v. Urfpr. u. gegenw, Verf. d. B. u. 778.2. %. Hal. 781. Ch. 

Ird. Schulze, dv. Entf. u. Eine. d. ev. Brübergem, Both. 822, 

L. Schaaf, ev. Brübergem. Lpz. 825. 

Graf Ludwig von Zinzendorf [gb. 1700, git. 1760] wurde 
auf dem MWaifenhaufe fhon als Knabe von dem Gedanken erfüllt, in 
Speners Geifte die Kirche zu reformiren und unter den Heiden zu 
begründen. Seine Pläne erhielten eine fefte Richtung durch mähris 
ſche Bruͤder, die einft die Reformation freudig begrüßt hatten, Fluͤch⸗ 
tige, die ſich auf feinem Gute Berthelsdorf niederließen, mit andern 
Erweckten verftärkten und am Hutberge den Grund der Gemeinde von 
Herrnhut legten [1722]. Er verfühnte die mwiderftrebenden Ges 
müther, gab ihnen vertragsmäßig eine Gemeindeverfaffung [1727], 
und alsbald zogen ihre Glaubensboten unter die Heiden aus, Zin⸗ 
zendorf, in Fübingen als Candidat des Predigtamtes geprüft, und 
von einem mährifchen Bifchof zum Bifchof geweiht, erlangte nad) 
whnjähriger Verbannung und apoftolifcher Wanderfchaft unter dem 
Widerfpruche der Theologen duch diplomatifche Negoriationen von 
der Hurfächfifchen Kirchenbehörde die Anerkennung feiner Gemeinde 
als der augsburgifchen Eonfeffion verwandt [1748], vom Parlamente. 
als Beftandtheil der bifchöflichen Kirche [1749], ähnliche Anerken⸗ 
nung oder Duldung In den andern nordifchen Reichen und ihren Co» 
‚lonien. Sein liebereicher, bizarrer Geift hat fich dem mährifchen Ele⸗ 

mte tief eingeprägt. Von den mancherlei Erregten und Inſpirir⸗ 
tn, die von der Sinnigkeit in die Innigkeit wollten, hat fi) Zinzen⸗ 
dorf nach kurzer Freude meiſt zuruͤckgezogen.“) Er forderte ſtrenge 
Unterwerfung feinem Binden und Loͤſen.“) Die Bruͤdergemeinde 
befleht aus einem mährifchen, Tutherifchen und reformirten Tropus, 
mit der Gleichguͤltigkeit aͤchter Gefühlsreligion gegen Schuldogmen. 
Das Herzblatt ihres Glaubens tft die Gottmenfchheit Sefu, als faft 
ausſchließlicher Gegenſtand der Verehrung, nebft der Kreuz: und 
Bluttheologie feines Verföhnungstodes, in demüthiger Rührung finn- 
lic) aufgefaßt. Die Gemeinde fühlt fi in unmittelbarer Verbins 
dung mit Sefu und ſtellt deßyalb Dinge, die ſich menfchlicher Be⸗ 
rechnung entziehn, feiner Entſcheidung durchs Loos anheim. °) Dieß 
Verhaͤltniß der Gemeinde zum Herrn feierte Zinzendorf mit den 
a) 3.8, Actahist. ecc. B. IV. S. 421 ff, b) Ebend. B. VI. S. v69 ff. 

©) Doch vrg. Allg. K. 3. 832. N. 113, | | 
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füßtichften Bildern finmlicher Liebe oft in der halbfranzoͤſiſchen Hof: 
fprache feiner Zeit ; doch hat er felbfi noch, den Vorwürfen der Theo 
logen nachgebend, dieſe Tänbeleien zurüdgeftellt, noch mehr fein 
Nachfolger, der gelehrte, unermüdlihe Bifchof Spangenberg 
(oft. 1792]. Jede Gemeinde zerfällt in Chöre nach Alter, Geſchlecht 
und ehelihem Stand, das Gemeindeband umfaßt zugleid, alle bür: 
gerliche, viele gewerbliche und häusliche Berhältniffe, doc leben auch 
Freunde außerhalb der Niederlaffungen [Ev deeonoge]. Die Ge: 
meinde fol nur aus Erwedten beftehn, daher fchon Laue der Kit: 
henzucht verfallen. Sie wird geübt durch Ermahnung, Ausſchlie⸗ 
fung vom Liebesmahl, aus ber Gemeinfchaft, endlich aus der Ges 
meinde. Die Beamten find Diakonen, Altefte und Bifhöfe, diefe 
ohne ausfchließliche Vorrechte. Jede Niederlaffung wird verwaltet 
durch die Sonferenz ihrer Beamten, die ganze Unität durd) die Alte: 
ſten⸗Conferenz, welche abwechfelnd in den Niederlaffungen ihren Eis 
bat, und alle 4 bis 5 Sahre eine Generalfpnade beruft, auf der fie 
felbft ergänzt und jede wichtigere Maßregel befchloffen wird. Die 
Brüderunität ift die Gemeindeverfaffung des Pietismus, ſchon Spe: 
ner fah in folhem Zufammenthun der Frommen das neue Salz der 
Erden, doch ift Zingendorf, weil feiner milden Weife die Fordrung 
eines gemwaltfamen Bußkrampfes widerftand, mit dem Waifenhaufe 
zerfallen. Der Weltgeift ift als Dandelsgeift eingedrungen. Aber 
viele ftilfe oder gebrochne Herzen haben hier eine Heimath gefunden, 

Des Lebens Freiheit und Schönheit iſt nicht hier zu fuchen. 

" $. 508. I. Die Methodiften. _ 

Hampſon, Leben 3. W. u. Sich. db. Meth. A. d. E.m. Zuſ. v. Ries 
meyer. Hal. 793. 28. "Southey, the life of’J. W. and the rise 
and progress „f methodism. ed. 2. Lond. 820. 2 T. uͤbrſ. v. $.% 

Krummacher, Hmb. 827 f 28. H. Moore, the life of J.W. 

Lond. 824 s. 2 T. — "The life of G. Whit. Edinb. 826. “Echen G. 

W. Nach d. E. Hreg. v. Tholuck. Lpr. 834. — Leben Fietihen, 

m. Vorr, v. Tholud. Bri. 833, — Burkhard, voll. Gſch.d. 

Meth. in Engl. Nrnb. 795.28. 

Aus einem Bereine frommer Studenten zu Orford, den Sohn 
Wesley um fidh fammelte [1729], wegen ihres pedantifch heiligen 
Lebens Methodiften. genannt, ging eine mächtige religidfe Erregung 
für England und Nordamerika hervor. Westen hat fein langes Leben 
durch ſgſt. 1791] nur an eins gedacht, Seelen zu retten. Nebm 
ihm ber Herzenserfchüttrer Whitefield [gft. 1770], der mit dem 
Gefühle mehr Zungen, mehr Körper und mehr Seele für den Herm 
Jeſus zu bedürfen, als fonft dem Menfchen gegeben ift, von Land 
u Land ziehend, foweit englifch verftanden wich, feine Worte wie 
en ande in die aͤußerſten Gegenfäpe des Weltlebens ſchleuderte. 
Die Methodiften wollten fic nicht von ber. bifchöflichen Kirche Iodfe 
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im, nur wo ihnen das Gotteshaus verfchloffen ober zu eng war, 
redigten fie auf dem Felde: aber von den bifchöflichen Geiſtlichen 
eifach verfolgt, haben fie einen Gemeindeverband mit firenger Kim 
benzucht unter Spnoden und Superintendenten gegründet. Sie ka⸗ 
nen früh mit deutſchen Pietiften und Herrnhutern in Verbindung, 
rennten ſich aber von ben Kestern, weil fie es nicht auf eine fanfte 
Entwidlung der Gefühle, fondern auf ein gewaltfames Brechen der 
Selbftfucht und auf eine fchmerzliche Wiedergeburt anfangen, daher 
ine beftimmte, im Bewußtſeyn bemerkte, gern auch leiblich ftürmifch 
erkuͤndete Zeit des Durchbruchs zur Gnade fordern, weßhalb ihre 
Beredtſamkeit, von Bildern der Hölle glühend, unter den vorher Gott⸗ 
ofen oder Doch jedem höhern Gefühle Verfchloßnen die meiften Glaͤu⸗ 
kom erweckte. Da Wesley arminianifh, Whitefield calviniſtiſch 
on der Gnade dachte, trennten fie fi [1740], doc, wurde die Spals 
ung nach beider Tode großentheild ausgeglichen, indem die 39 Ars 
ikel der englifchen Kirche für beide Anfihten Raum laffen. Ihre 
Befahr, wie fie vornehmlich duch Fletcher, diefen Spiegel des 
n Sort verborgnen Lebens eines Geiftlihen, noch von Wesley er⸗ 
annt und befeitigt wurde, war Gleichgültigkeit gegen das Sittenges 
etz im der Seligkeit-des Glaubens an die VBerföhnung. Ihre Bedeu⸗ 
tg und der tafchen Verbreitung Grund ift, daß fie, gegen die Er⸗ 
darrung der bifchöflichen Kirche ein Sauerteig, ſich des armen ver 
nachlaͤßigten Volkes annehmen, daher, wenn bermalen ihre Zahl in 
keiden Welttheilen vieleicht 1 Million beträgt, ihr Einfluß vornehms 
lich durch umgelehrte wandernde Prediger noch viel weiter reicht, 
Wilberforce heiliger Kampf für die Freiheit ift vom Methodismus 
wegegangen. 
“ $. 509. IV. Die Kirche des neuen Jerufalem. 
"Swedenborg: Arcana coelestia in verbo Domini detecta una cam mi- ° 
rabilib. quae visa sunt in mundo spirituum. 749 88. 8T.4. ed. 7 
fel, Tub. 833 ss. [b.j. 3 T.] ‘Vera chr. rel. compl. Theol. univ. 
novae Ecc. Amst. 771. 2 T. u. 0. englifh. Eine Reihe Scher, von 
u. ü. Sw. durch Imm. Tafel u. Ludw. Hofader mitgetheilt, bes 
Tonders: Göttl, Offnbb. A. d. Lat. Zub. 823 ff. 73. Die Chrifluss 
rel. in Ihrer Achth. Tuͤb. 831 fe 4B. Vergleich. Darft. d. Gegens 
füge des Kath. u. Proteft. Darfl, u. Begruͤnd. d. Unterfepeibungsl, 
Sw. Tuͤb. 835. Katechismus n. d. Lehred. N. K. Tüb. 830. — "Mühe 
ler, Tuͤb. Quartalfch. 830, H. 4. überarkeitet in f. Symbolil, Bors 
berr,_&eift d. Lehre Sw. Muͤnch. 832. La rel. du bon-sens, pour 
servir d’expose prelim. & la doctr. de la nouv. Jerus. Pur. 832. 
Üteres b. Stäubdlin, kirchl. Geogr. B. J. S. 246 ff. Neufte kit. in 
Rheinwald, Rep, 834. B.IX. S. 216 ff. 


Emanuel Swedenborg Igſt. 1772], Aſſeſſor am Bergcoltes 
gium zu Stodholm und Reichsrath, ein vielfeitig gebildeter Gelehr⸗ 
ter, ber die Chemie und Bergkunde durch feine Schriften bereichert 
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hat, ruͤhmte ſich [f. 1743] in den Umgang der Geifter aufgenm- 
men zu ſeyn, zu denen er, wahrſcheinlich in magnetifchen Zuftänden,) 
batd in den Himmel bald in bie Hölle verzuͤckt wurde, ſtellte fen 
Geſichte in fiimreihen Bildern dar, ein Dante bes Nordens, und be 
zeugte mit mancherlei unerflärlihem Wiffen diefe Geiftergemeinfchaft, 
durch die er ſich berufen fah, zur Rettung aus dem Berfalfe dis 
Ehriftenthums feit der Synode von Nicaͤa, die Kirche des neuen Se: 
ruſalems zu gründen, als das 3. Teflament und bie geiftige Wieder: 
kunft Chrifti. Vornehmlich auf dem Grunde feiner Schriften als 
heiliger Bücher fammelten ſich in England und Nordamerika einzelne 
Gemeinden der neuen Kirche. In Schweden haben fid) ihre Gedan⸗ 
ten unter den gebildeten Ständen weit verbreitet,. in Mürtemberg 
find fie von dem liebereichen Prälaten Detinger verkündet’) 
und mit entfchiedner Zuftimmungvon dem frommen Bibliothekar Ta⸗ 
fel emeut worden ; auch in Frankreich haben fie Anklang gefunden. 
Smwedenborgs Lehre ift ein phantaflifcher Rationalismus, der an die 
Stelle des VBerföhnungstodes und der Trinität die dreifache Offen⸗ 
barung eines einigen Gottes feßt, der Menſch werben mußte, um 
dem Glauben einen menfchlihen Inhalt zu geben und die Hölle zu⸗ 
ruͤckzudraͤngen. Das Organ für die Geiſterwelt kann in jedem Men⸗ 
fchen entbunden werden. Der geheime geiftige Sinn der H. Schrift 
fol bloß dienen, die aus dem buchftählichen Sinne gefchöpften allge: 
meinen Wahrheiten zu verdeutlichen und durch Vernunftanſchaum—⸗ 
gen zu einem duch und durch begriffnen Lehrgebaͤude zu bringen. 
Hiernady konnte gefchehn, einestheild daß fich Die Freunde diefer Xr 
fiht zu Jacob Böhme und zu alten geheimnißvollen Erfcheirungn 
der Natur und des Geiſterlebens hinneigten, anderntheilg, daß da? 
Chriſtenthum als Vernunftreligion aufgefaßt wurde. 

$. 510. V. Kleine ſchwärmeriſche Parthrien. 


41. Jac. Boͤhmes Schriften entzündeten hie und ba ein wirtes 
Teuer. Quirinus Kuhlmann aus Breslau, ein Dichter, det 
ſich felbft zum Gedichte machte, durchzog die Welt in finnlicer kie— 
besgluth zum Erlöfer und im unbeftimmten Drange einer Weltum: 
wälzung, bis er in Moskau einen Scheiterhaufen fand [1689].') 
Gichtel [oft. 1710] aus Regensburg vernichtete mit Eühner Ent 
fhiedenheit feine bürgerliche Stellung, um ſich losgeriſſen von det 





‚a) Kiefer in ſ. Archiv B. III St. 1. B. VII. St. 2. Sof. Gr: 
red, Sw. f. Viſionen u. Verh. z. K. Straß. 827. . 

db) Detinger, Sw. u. andrericd. u. himml. Phil, Frkf. u. 2765.10 

a) Bayle, Art. Kuhlm. u. Kuhlpſalter. Unſch. Nachrichten 711.6.75- 
748, ©. 965 ff. Harenbers, de Q. Kr [Mus. he ar n 651 55.]%de: 
lung, Gſch. menſchl. Narrh. B. V. S. 3 fl. 
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tatur wie ein Heiliger bes Morgenlandes in die Gottheit zu verfen- 
m, Seine Nachfolge: ein Priefterthum nad) der Weiſe Melchiſe⸗ 
eks zur Abbüßung fremder Sünden, ein engelgleiches Keben ohne 
ee Erde Sorge, Luft und Arbeit, eine Engelbrüderfchaft und 
erſtreute unfichtbare Kirche ift durch Einzelne In Niederdeutfchland 
is anf das 19. Jahrh. gelommen.?) Dan. Müller bezog ben 
anbildlichen Inhalt einiger Stellen auf die ganze H. Schrift, hielt 
aher bie heilige Gefchichte für Allegorie allgemeiner Gedanken, Adam 
md Ehriſtus für diefelbe menfchliche Formation der einigen, aller 
kenben Gottheit, die Heiligen Schriften aller Voͤlker für gleich goͤtt⸗ 
ich, als Elias berufen die Welt vom Joche des Buchftabens zu ers 
Ken, gab er fein mufitalifches Amt in Frankfurt auf, 309 durch 
Rorbdentfchland, verkündete den Untergang der äußern Kirche, nach 
wegeblicher Hoffnung. auf ihn, Friedrich II. als Antichrift mit ſei⸗ 
wm Deere, ben Freidenkern, und obwohl er im Gefühle flarh [1782], 
aß Gott ihn betrogen habe, finden ſich noch Freunde Müllers, welche 
den hiſtoriſchen Chriſtus verwerfen, die Unglaͤubigen als Bruͤder 
Ihren, und Muͤllers Wiederkunft zur Aufrichtung des allgemei⸗ 
won Reichs erwarten.“) 2. Die Helden in den Sevennen waren 
bar Verzuͤckungen und Weißagumgen geſtaͤrkt worden S. 508]. 
See Fleinen Propheten zogen nach England, eiferten in wilden 
Seimpfen gegen bie herrfchende Kirche und verkündeten eine Umges 
ſtaltung ber Welt, das Zeitalter des H. Geiſtes. Verfolgt und nad) 
einer verungluͤckten Todtenerweckung von ber Volksmeinung verlaffen, 
zegen fie durch Deutfchland, weckten ähnliche Zuckungen, und ver: 
ſhwanden auf dem Gebiete des Papftes und des Sultans, deren 
Yntergang fie anzulündigen famen [um 1714]. °) 3. DieHebräer, 

rundet von einem Candidaten Verſchooren, erfcheinen [um 

30] in. Leiden unter ihrer Lehrerm Mirjam Vos als flille Se⸗ 
Jatatiften, welche das Lefen der H. Schrift in der Grundfprache für 
allgemeine Chriftenpflicht und das Verdienſt Chrifti .für fo ausreie 
hend hielten, daß von.den Erwählten auch alle Schuld genommen 
ſey. Jene Meinung einer himmlichen Hoffprache kommt nachher oft 
unter einzelnen Separatiften vor.) 4. Ianffen, ein Bauer in 
Oſtfriesland, überfpannte die Prädeftination zu Ihren aͤußerſten Fol- 
getungen, daß alles aus Gott fey und in Gott zurüdkehre, daher 
auch alle Sünde von Gott vollbracht werde und die Schuld des 





.b) Rein beck, Nachr. v. ©. Lebensl. u. Lehre. Brl. 732. Kanne inf. 
Leben Femechter Shriften. [&,&.%: Harlef] G. Leb. u. Irrthuͤm. [Ev, 
8.3. 831. N. 77 ff.] — . 

e) Keller, D. Muͤller, rel. Schwaͤrmer d. 18. Jahrh. Lpz. 834. 
9 Schriftenwechſel über fie: Walch, Bibl. T. II. p. 105 ss. | 
e) Acta hist. ecc. 8.1. 8.360. VI. 1060 ff. 
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Menſchen nur in der Einbildung beſtehe. Er wurde 1740 aus dj 
friesland verwieſen, kehrte als auf göttlichen Befehl zuruͤck, vertin 
dete die nahe Verwuͤſtung des Landes und hielt ſich mit einem fi 
nen kühnen Anhange einige Jahre gegen halbe Maßregeln der geil 
lichen und weltlichen Behörden. Ein Geiftlicher in Holland, Pon: 
tiaan v. Hattem, zu Anfange des Jahrh. fcheint noch auf calvi⸗ 
niftihem Standpunkte die erfte Anregung gegeben zu haben. f) 5. Zu 
Brügglen im Canton Bern entfland eine Erweckung der Kinder 
mit Weißagungen und Sefichten. In diefer Aufregung verkuͤndeten 
fid) die Brüder Kohler, fchon ald Anaben zu allerlei Zauberbetrug 
gebraucht, als bie beiden Zeugen ber Offenbarung, geſellten zu ſich 
das Weib der Offenbarung [Apoc. XI s.] und beftimmten den Tag 
ber Wiederkunft Chrifti, den fie nachher durch ihr Gebet vertagten. 
Sie ſchmaͤhten das Kirchenwefen, ſchwelgten von den Gaben dır 
Glaͤubigen und mißbrauchten bie Srauen derfelben, weil bie Kinder 
Gottes ohne Sünde und über dem Geſetze. Hieron. Kohler murdı 
gefangen und ale Gottesläfterer auf dem Scheiterhaufen ermürgt 
[1753]. Obwohl er fid) als Betrüger bekannt hatte, hielten ſeine 
Anhänger ihn für unverleglic, erwarteten am 3. Tage feine Aufn 
ſtehung, und tröfteten ſich, daß er ſich ihnen doch zu empfinden gr 
geben habe.®) 6. Aus den Übertreibungen des Methodismus ging 
in Wales [um.1760] die Anbetungsmweife ber Jumpers have, 
ein voildes Auffpringen zu Ehren des Lammes. Diefer Enthufick 
mus erhielt mehr im Sinne der Quaker eine regelmäßige Geſtalt 
duch Anna Zee, welche in England bedrüdit mit ihren Freunden 
nad New:York zog [1774], und obwohl fie über ihrer Weißagum, 
als das Weib des Lammes den neuen Meffias zu gebähren, dahin⸗ 
ftarb [1782], fo blieben doch ihre Anhänger, die Shakers, Ihm 
Geboten treu, nehmlich Gott durch Keufchheit, Gütergemeinfhaft 
und Zanzenzu loben, wie David nor der Bundeslade tanzte und 
hannes im Mutterleibe hüpfte. Cie wohnen in einigen Dörfern am 
Hudſon, ausgezeichnet durch Reinlichkeit und Betriebſamkeit, Din 
ner und Srauen in benfelben Häufern, doch ſtreng gefondert, mil 
unbeweglichen Zügen, erloſchnen Augen, auf unmittelbare Eingebung 
vertrauend und als die allein wahre Kirche einer großen Weltentwid 
lung harrend.d) — Noch oft haben einzelne Erregte, öfter Hand⸗ 
J) Acta hist. ecc. B. V. S. 13. 212 ff. I. 361. VI. 1068 f. Mu 
Brem. T. II. p. 144 ss. g) Acta hist. ecc. 8. XVII. ©, 906. 1031 ff 
h) Henke, Rel. Ann, St. J. S. 105 ff, Ar. f. RG. 8.1.6.1. 
163.183 ff. Stäubdlin, Beite. B. V. &.399 ff. Herzog —88 
Reifen. Rordam. S. 173 ff. K. 3.0. Sengler. 831. N. 8. Pirfchen 


in d. Blaͤtt. f. Lit. Unterh. 6333. N. 61. Vrg. S. 349, ü. d. Eceten: Otıb. 


u, Reit. 833. 9.2. ©. 694 f. ü. Bangproceffion gu Gähternad: 4. 
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verder ale Geiftliche, einen Kreis um fich verfammelt: Weißagende, 
ie fih auf die nahe Zukunft Chrifti rüfteten, Separatiften, die ſich 
om Werderben ber Kirche losfagten, Verführer und Werführte, 
wiche die Sreiheit der Kinder Gottes zur zügellofen Geſchlechtsver⸗ 
niſchung mißbrauchten; aber mas fremdartig der Zeit flüchtig vor⸗ 
berging, nur einzelnes Leben Eräftig bewegte, anbres zu Grunde 
ichtete, in eintöniger Wiederholung anzuzeigen, ift nicht Sache der 


zeſchichte. | 
4. 511. Aushreituug des Chriſtenthums. 


So Lange Eatholifche Mächte das Meer beberrfchten, waren bie 
zerſuche der Proteftanten, das Gebot der Verkündigung zu erfüllen, 
othwendig befchränft. Die Brüderunität bildete einen Mittelpunkt, 
on dem Glaubensboten im alle Welt ausgingen ; abet das herrnhu⸗ 
ee Evangelium Eonnte feiner Natur nach nur Einzelne und im en⸗ 
en Kreiſe feſſeln. 1. Die Cölonien Englands in Nordamerika 
orderten zu ihrer Sicherung das Chriftenthum ber Eingebormen. 
Sohn Eliot hatte [1646] ihre Belehrung begonnen, eine Gefell« 
haft für. Ausbreitung des Evangeliums erhielt [1649] öffentliche 
Beftätigung und die anglicanifche Hierarchie ſtellte ſich an ihre Spitze. 
Roh thätiger waren Herrnhuter und Methodiften. Aber Amerika 
ſt mehr durch Colonien als durch Bekehrungen chriftlich getmorden.®) 
. Die Krone Dänemark hat für ihre oftindifchen Befigungen unter 
ortwährender Mitwirkung des hallifchen Waifenhaufes eine Miffion 
u Trankeb ar [f. 1706] erhalten, von mo die erſten Miffionen 
nach dem englifchen Dftindien und nach den weſtindiſchen Infeln aus⸗ 
ingn. In Oftindien nothwendig mit befchränttem Erfolg, in Weſt⸗ 
ndim unter Sklaven.“) 3. Lappland bedurfte fortwährend Mif- 
tionen, um das Chriftenthum gegen die firengen Sordrungen der Nas 
ur durchzufetzen. Die Regierungen von Dänemark und Schweden 
yaben ihre Pflicht deßhalb feit der Reformation gekannt und feit dem 
18. Ihh., durch fromme Prediger gefördert, forgfältig erfüllt. *) 4. 
Broͤnland [S. 286] warfeit dem 15. Ihh. aus den Augen Europas 
erſchwunden. Ein Pfarrer in Norwegen dans Egede wurde von 
Sehnſucht ergriffen, diefes fagenhafte Land der .hriftlichen und eu- 





„a) Spangenberg in Wald, nſt. Re. Gſch. B. VIII. S. 251 ff. 
Iberficht d. Miffionsgefch. d. ev. Bruͤderk. Gnad. 833, 
b) Eliot, chr. commeon-wealth, or tbe risiog Kingdom ofJ. Ch. 652 s. 

LT.& Mather, ecc. H. of new Engl. Lond. 702. f. u 

0) Hau. Miffionsberihte f. 1708 in verſchiedner Geftalt bis jest, 
Bald, nft. Re. Gſch. 8. V. ©. 119 ff. 
| Acta hist. ece. B. XI. &.1. XV.230 ff. Hogftedm, Lappl. A. 
I. Schw, Eopenh. 748, Leem, Lappen in Finnmark. A. d. Dän. Lpz. 771. 
Rudelbac in Knappe Chriftoterpe, 733. 
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ropätichen Gemelaſchaft wiederzugewinnen. Rach langer vergebleche 
Muͤhe erhielt eu die Unterſtichung ber daͤnuiſchen Regierung und eine 
Handelogeſellſchaft 1721). Man fand an ber allein nahbaren Weſ⸗ 
Efte ein von Eis erſtarrtes Land, wo einige Tauſend Eskimos ohnt 
irgend eine Kunde der Borzeit Ihr Erben der Rasur abkaͤmpften. 
Egede opferte ſich ihres Bildung und Bekehrung. Durch daͤniſche 
Colonien ift ſeitdem Gteilifation und Chriſtenchum erhalten werben, 
foroeit das unmirthliche Kand es vergönnt.*) 5. Caltenberg, 
Prof. in Halle, gründete ein Inſtitut [1728] zus Befehrung von 
Anden 3. Mesiimen, in ſeinem beſchraͤnkten Sinne natürlich ers 
felgios. Ä 


Zweites Capitel. 
Die rämiſch kathobiſche Kirche. 


L M2. Die Päpſte des 17. Jahhrbunderts 
Guaracæei, vitse et res gestae R. Pontif. ot Cardd. a Clem. X. us 
ue adCiem. XI. Ham. 751 55.2 T. f. Bawer, Rambad B.X. 
«2. — Bist. des Cogclaves. Col. 703. 12. 

Mad) den ſelbſtſuͤchtigen Grundfaͤtzen des Conclave vnd durch dad 
Ausſchließungsrecht, das ſich allmaͤlig bie Kronen Frankreich, Deuiſch⸗ 
land, Spanien und Portugal angeeignet hatten, konnten in der Re⸗ 
gel nur Cardinaͤle, bie den groͤßen Familien Italiens angehoͤrten und 
in den Staatsgefchaͤften der roͤmiſchen Praͤlatur ergraut, nicht groß 
im Guten noch im Boͤſen waren, ben apoſtoliſchen Thron befteigen, 
wenn nicht zuweiten die Wahiftätte von des frommen Parthei be 
hauptet wurde. Innocenz X. [Pamfili, 1644-55] annulirte ver 
gebtich, aber folgerecht ben wefiphälifchen Frieden, begasn durch das 
Kornmonopol ber päpftlichen Cammer die Vernichtung des roͤmiſchen 
Ackerbaus und gab durch feine Abhaͤngigkeit von ber Denna Dlpm: 
pin ben Spöttern Gelegenheit, den Statthalter Chrifti im Weiber 
rocke, bie neue Johanna mit ben Schlüffen S. Peters darzuſtellen.“) 
Alerander VIE [Chigf, 1685-67] hatte den unnuͤtzen Triumph, 
bie geiflreiche Tochter Guſtav Adolfs auf dem Eayitei zu empfan⸗ 


60) 8. Ege de, Nachr. v. d. groͤnl. DIE. Omb. 740. Pa ul&gede 
Nachr. v. Gr. a. e. Tagebuch v. 1721-40. Topenh. 790. [Auszug : Ach 
3 ſt. AG. B. DI. ©. 1.57 ff. — Eranz, Hiſt. v. Gr, Barb. 765.22. 
Kölbing, Sich. d. Miſſ. in Gr. Gnad, 731. D. Ausland. 834. N. 101 ff. 
& N Zerichte bes Saite b., 1791 . Acta hist.’ecc. nost. Ve I. 

. — eph. ulz, Leitungen bes enen. |. % 
Reifen d. Europa, Afien, Ar. Hal, 7718.58 » sr 


1. 0) Rofsteuscher, H. Ion. X. Vit. 674, &. Gualdı [Let] vita deba 
Olimpia Maldachini. 0, ©. 066, 12. ü. v. Richerz, &pz. 783. 
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gen; aber die Händel mit Lubwig XIV. über Gebietttheile von Par⸗ 
mo und Modena, über das Königsrecht bie Hohen Kirchenaͤmter auch 
heben neuerworbnen Provinzen zu befegen und über eine Verlegung 
bee franzöfifchen Gefandten in Rom, endeten, ba der König Avig⸗ 
nom befegte und Rom bedrohte, durch den Vergleich zu Pig [1664] 
mit ber Demuͤthigung des Papftes. Er hat durch fein Pontificat an 
bern Rufe eines Heiligen verlosen, an bem eines Poeten gewonnen, 
ben römischen Wolke erfchien er in Beinen Dingen groß, in großen 
Hein, und während bie Jefuiten erwiefen, daß der Papft auch in 
Thatſachen unfehlbar fey, besichtete ber florentiniſche Geſandte, dag 
kein wahres Wort aus feinem Mundegehe.®) Clemens IX: [Ross 
pigliofi, 2667-69] erfüllte die Bedeutung eines Friedensvermittlers 
zwiſchen ben kirchlichen und politifchen Mächten, zum Kriege gegen 
die Türken rief ervergebens, Candia ging verloren. Durch feine Milde 
war er dem Volke theuer, die Regierung ging wie fie mochte. Cle⸗ 
mens X. [Altieri, 1670-76], ein Achtziger, nach langen Kampfe 
der Partheien wie durch Infpiration als Papft begrüßt, hatte nur 
Thtaͤnen über die Negierung feines Nepoten. Innocenz Al. Odes- 
chalchi, 1676-89], als Süngling wahrſcheinlich Soldat, durch die Ach⸗ 
tung vor feiner frommen Rechtfchaffenheit gewählt, ergriff Eraftnolle 
Mafregeln zur Derftellung ftrenger Sitte in ber Kirche und im Staate. 
Erhalf den Finanzen wieder auf, meinte aber buch Sparſamkeit allein 
va helfen. In Frankreich hatten einige Bifchöfe fich dem Anfpruche 
des Königs widerſetzt, auch in den nicht von ber Krone geflifteten 
Kirchen während der Erledigung einer Prälatur ihre Einkünfte zu 
berwalten und die von ihr abhängigen Pfruͤnden zu befegen. Der 
Papft nahm ihre Appellation in Schug. Ludwig XIV. befegte Avig⸗ 
Ken und deohte Srankreich von Nom loszureißen. Innocenz verfagte 
en vom Könige ernannten Biſchoͤfen die canonifche Betätigung, 

Als er aber, um Herr in feiner Stadt zu feyn und bie Gerechtigkeits⸗ 

pflege Herzuftellen, das Recht ber Gefandten, ihre Quartiere als Aſyle 

geltend zu machen [la franchise], aufhob, mißhandelte ber franzoͤ⸗ 

ſiſche Gefanbte, deſſen Gefolge ein Heer war, die Kirchen und Dos 
heitenechte des Papſtes. Innocenz flarb unerfchüttert, von ben Gros 

ben und Sefuiten gehaßt, vom Wolfe als ein Geizhals verwuͤnſcht, 





b) Philomati labores juveniles. Par. 656. f. — Conring, H. elect. 
AL Himst. 657. 4. [Opp. T. V.]— Arkenholz, M&m. concern. Christine . 
R. de Sutde. Amst. 7516. 4T.4 dv. KReifftein, * 751 ff. 4B. 
4.— Relation de tout ce qui se passa entrele P. Al. et le Roi de France. 
bel. 670. 12. Desmarais, H. des dömelez de la cour de Franco avec la 
sour de Rome. Par. 706. 4. [Leis] I sindicate di Al. con il sua viaggio 
sell’ altra monde. Gen. 668. 12. g 24 

* 
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als ein Heiliger verehrt.“) Alerander VIII. Ottoboni, 1689-91] 
unter franzöfifhem Einfluße gewählt, ſtellte Nepotismus und © 
monie glänzend wieder her, unterflüßte feine Vaterſtadt Venedig wi 
der die Türken und erhielt von Frankreichs Gunſt die Aufhebung der 
Duartierfreiheit nebft der Zurüdgabe Avignons, wegen des König 
rechte über die frangöfifche Kirche vermochte man nicht fich zu einigen. 
Inno«xenz All. [Pignatelli, 1691-1700] nahm fid feinen No 
mensvdorfahren zum Vorbilde, fuchte durch Geſetze auch das kom⸗ 
mende Jahrh. vor Nepotiemus und Simonie zu wahren, feine Ne 
poten waren die Armen, der Lateran fein Hoſpital. Seine Sorge für 
Herftellung der Kirchenzucht mar fo groß und fo Elein, daß die Spoͤt⸗ 
ter rühmten, er habe die Kirche an Haupt und Gliedern reformitt. 
Im Frieden mit Frankreich behielt der König, das angeſprochne Kr 
nigsrecht, aber alles in diefem Streite gegen die Würde des Papſt⸗ 
thums Beſchloßne wurde zurüdgenommen. 
4.513. Die Päpfte bis in die Mitte des 18. Jahrt. 


Damit die Curie dem heranziehenden Sturme eines europaͤiſchen 
Kriegs gewachſen fen, wurde Albani noch in kraͤftiger Jugend ge 
wählt, Clemens XI. [1700-21], ein felbftändiger Fürf und ein 
eifriger, weinerlicher Prediger. Er fuchte vergebens in der Verwid⸗ 
Iung des fpanifchen Erbfolgekriegs mit geiftlichen oder weltlichen Waf- 
fen an dem Erbe theilzunehmen. Seine Proteftation gegen. die 8 
nigskrone, die fich der Kurfürfl von Brandenburg auffegte, mure 
in Deutfchland als päpftlicher Unfug angefehn. Als die Verſtim⸗ 
mung der Biſchoͤfe gegen die Rechte der ficilianifchen Monarchie pm 
offnen Streite wurde, hoffte der Papft die Kirchenhoheit der Krone 
Sicilien durch Interbicte aufzuheben. Der Erfolg war, daß an 3000 
Cleriker, welche wegen Beobachtung bes Interdicts aus beiden Gi⸗ 
cilien vertrieben toaren, in Rom emährt werden mußten.*) Inne: 
cenz XIII. [Eonti, 1721-24], ein guͤtiger Fuͤrſt und gewiſſenhafter 
Bifchof, belehnte den Kaifer gegen Empfangnahme des Zelters und 
bes Lehnszinſes mit Neapel, proteflirte vergeblich gegen die Verleihung 
von Parma und Pincenza als Reichstehn und mußte aus Ruͤcſicht 
für Frankreich einen verachteten Böferoicht zum Cardinal ernenner. 
Benedict XIM. [Drfini, 1724-30] war zur Annahme der Wahl 
nur durch feine Mönchsobebienz genöthigt worden, fein Dominicaner⸗ 


e) Vita d’Inn. XI. Ven. 690. 4. “Bonamiei, de vita et reb. gest 
Inn. XI. Rom. 776. L’etat du siege de Rome. Col. 767. 


4) Opp. [Bullen, Reden, Briefe] Rom, 122. Fref. 329. 21. - 
> u de a Jbeuen d. klugen u, berühmten EI. XI. Frkf. nu 
- Polidoro] L. VI. de vita et reb. gestis Cl. XI. Urb. 727. 4 MI 
tet, H. de (1. XI. Avign. 159, 27. Fi ia cl. XL. Urb. 127 
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Kofter blieb feine Welt, während fen fcheinheiliger Liebling Soscla 
Staat und Kirche verhandelte, altchriftliche Einfalt erſchien nur Ide 
cherlich auf dem verweltlichten Throne. Mit Sicitin wurde der 
Friede dahin abgefchkoffen, dag mit Anerkennung ber ficilianiſchen 
Monarchie wichtige Dispenfationsfälle der Curie vorbehalten blie⸗ 
beu.d) Clemens XII. [Corfini, 1730-40], nad) einer glänzenden 
Vergangenheit erft alt und blind auf den Thron erhoben, fuchte Ge⸗ 
rechtigkeit, Kunft und Wiffenfchaft zu erheben, fomweit er es durch 
ſeine Nepoten Fonnte,°) Benediet XIV. [ambertini, 1740-58], 
ein gefehrter, wohlmollender und fcherzhafter Herr, obwohl den oͤf⸗ 
fentlihen Gefchäften abgeneigt, gab dem Volke das Beifpiel einfa- 
her edler Sitte, und fuchte die Würde der Curie gegen die katholi⸗ 
[hen Fürften durch verftändiges Nachgeben zu erhalten, damit fie 
nicht abgeneigt würden zu bitten.) 
$. 514. Die gallicanifhe Kirche. 

“Voltaire, le siecle de Louis XIV. Par. 751. f. u. 0. Dred. 2. X. 778. 

: '28. "Lacrötelle, H. de France au S. XVIH. übrf. m. Zuf. v. 
Sander, Brl. 810,28, 

Frankreich entwidelte unter &ubwig XIV. [1643-1715] ale 
len Stanz des unbefchränkten Koͤnigthums über ein reiches und geift- 
reiches Volk, das fich über geheime Wunden mit Eitekeit und Leichte 
finn teöftete. Im Streite mit Innocenz XI. berief der König eine 
Berfammiung von Biſchoͤfen und Baronen nad) Paris, [1682], 
welche die hergebrachte NRechtsanficht Frankreichs in den A Propofi- 
tionen des gallicanifchen Clerus ausſprachen: 1) Petrus und feine 
Nachfolger haben nur Macht im Geiſtlichen, nicht im Weltlichen ; 
2) diefe Macht ift befchränkt durch die Befchlüffe von Conſtanz, wie 3) 
durch die Vorfchriften und Gebräuche der gallicanifchen Kirche; A) 
die Ausſpruͤche des Papftes, wenn nicht das Anfehn der Kirche hin⸗ 
zutommt, find nicht unverbefferlich. Diefe Befchlüffe wurden durch 
ein koͤnigliches Gefeg verkündet und allen Schulen zu lehren geboten, 
Mm Rom aber durch den Henker verbannt. Die Macht des Papftes 
ruhte auf der Meinung, daß ein ernannter Bifchof nicht ohne päpft- 
lihe Beftätigung geweiht werden koͤnne. Daher alle neuerwählte 
Biſchoͤfe die Verföhnung betrieben, melche mit Innocenz XIE. durch 
Zuruͤcknahme der A Propofitionen abgefchloffen wurde, Aber von 
der Öffentlichen Meinung Srankreichs find fie nie aufgegeben wor⸗ 


b) Opp. theol. Rom. 728.3 T..f. — Icona et mentis etcordis Ben. 
AM. Fref. 725. Leben u. Thaten Ben. XII. Frkf. 731. Alex. Borgia, 
0. XIN. vita. Rom. 752. A. c) Acta hist. ece. B. IV. &. 1003 ff. 
4) Opp. ed. Azevedo, Rom. 747 ss. 12 T. 4. — Acta hist. ecc. B. 
1: ©1058 ss: Guarnacei T. ll. p. 487 ss. Vie du P. Ben. XIV.Par. 
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den.) — Diegroßen hiſtorifchen Acheiten der Mauriner usb in 
Draterium, als untensmmen ta kirchlicher Gefinnung und sehn 
Luft die gelehrte Muße einem Kebergerichte preiögugeben, geriethen 
mur felten und unwillkuͤtlich mit der Kirche in Streit. Petavius 
[gft. 1652] verfaßte fein dogmatiſches Werk?) mit dem Ketzerhaſſe 
eines Jefuiten; aber das Gewirr der Meinungen, bie er aus der al⸗ 
ten Kirche zuſammengeſtellt hat, ſchien kein Beleg für die Kraft des 
Katholicismus. Petrus de Marca, Erzbiſchof von Paris [aft. 
4662], rechtfertigte die Freiheiten der gallicanifchen Kische durch 
Beifpiele der Vorzeit gegen die Machtvollkommenheit bes roͤmiſchen 
Stuhls (S.7). Mabillon [aft. 1707] fehrieb gegen die Kechheit, 
mit der man in Rom bie Leichname der Eatacomben als Reliquien 
verehrt und verhandelt.°) Der Mann der Urkunden war Frankreich 
fo theuer, daß die Hierarchie nur mit Witten eine mildere Ausdrucks⸗ 
weife von ihm erlangte; der Handel ift geblieben. Huet ſgſt. 1721], 
einſt Biſchof von Avranches, [gfl. 1721] meinte die Wahrheit des 
Chriſtenthums zu beweifen, indem er feine Spuren im ganzen Alters 
thume nachwies und die Ungerißheit altes menſchlichen Willens ers 
wies.?) Richard Simon [gft. 1742] durchbrach mit Fühner weit 
fehender Gelehrſamkeit die kirchlichen Annahmen Über Urfprung, Bes 
wahrung und Auslegung ber H. Schrift, die er als ein menſchlich 
Gewordnes und unter abwechfelnden Schidfalen Bewahrtes betrach⸗ 
tete. Die Stellung des Katholicismus zur H. Schrift [S. 490] rief 
die Macht ber Kirche weniger gegen ihn auf, er ifl freiwillig aus dem 
Dratorium getreten, am heftigften von Proteflanten angegriffen wor 
den, und es gefchah nur in der Berflimmung des Alters, daß er aus 
Sucht vor den Jeſuiten feine Handfchriften verbrannte, obwohl er 
ben Verluſt nicht überleben konnte. °) Während bie weltliche Literas 
tur ſich in ſteifer Anmuth entfaltete und Europa geiflig zu unterjos 
hen begann, erzeugte auch die Kirche tieffinnige und glänzende Gei⸗ 
fter. Pascal Igſt. 1662], in früher Jugend genialer Mathemati⸗ 
ker, ſeit feiner Erkrankung dem Himmel allein zugewandt, hat das 

. a) “E. du Pin, de pot. ece. et temp. «. declaratio eleri gall. den. 
rep. Vind. 776. 4. Mog. 788. 4. *Bosswet, Defensio declarationis etc. 
Lux. [Gea.] 730.2T. 4. u, 0. Bamb. 809. Baumgarten, v. d. Freih. 
d. gall. K. Hal. 752. Köhler, gſch. Darſt. d. v. gall. Clerus abgef. Ars 
titel. Had. u. Eobl. 816. 

b) Theol. dogmatum L. TV. Par. b44ss.5T.f. [ed. Olerieus, Amst.} 

Antu. 700. 6 T. f. 

c) Eusebii Romant Ep. de cultu. Saneterum ignotor. Par. 688. 4. 
ed. 2. 705. 4. Beide: Ouvrages posthumes.. Par. 724. T. 1. p. 209 ss. 
d) Muetii Comment. de rebus al eum pertin. Amst. 718. 12. 

e) H. crit, da V. T. [Par. 678. 4.) Rot. 685. &. u. 9. H. erit. ds 


N. T. Rott. 689.0. 0, — | choisies . Sime 
la Martiniöre, Amst. wm 22. heutres ü. " * pad 
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Eßeiftenthum in einer Tiefe und Innigkett erfaßt,") rote vor ihm viele 
leicht nur Auguflin. Saliguac de la Motte Fenelon, Erzbifchof 
oou Gamıbray [gfl. 1715], dachte zuerſt daran, der jefnitifchen Ab⸗ 
eich tung eine vein menſchliche Erziehung zur Seite zu ftellen, ein apos 
ſtoltſcher Mann, nur durch fein fanftes liebevolles Herz entſchloſſen 
un geiſtreich.“) Über ihn erhob ſich Boſſuet [gft. 1704], der dem 
De und der Welt Zugefländniffe machte, ohne doch feiner Würbe 
und der Kicche etwas zu vergeben. Er verteidigte für den König die 
gallicaniſche Kirchenfreiheit, im Intreſſe des Papftes griff er bie 
Meureflantn an. Seine gefaͤllige Darſtellung des Katholiciemus 
galt der Behauptung, daß jene nur aus Unkunde die Kirche verlafs 
fer Hätten und wiberlegte hergebrachte Worurtheile. Ein König gebot 
ex ber Sprache, feine Beredtſamkeit ift erhaben, kunſtreich, über 
ſchanierige Verhaͤltniſſe oft wunderbar fein, und durch einen ſchwer⸗ 
mihrhigen Zug rührend. ) Neben ihm wurden als Kanzelredner ges 
riefen: Flech ier, Biſchof von Nismes [gft. 1710], der mit Bals 
tee. Bebachtfamkeit alles irdiſch Hohe unter bie Lehre vom Kreuze 
beagte; ber Jeſuit Bourbaloue [gft. 1704], deffen Rebe ohne 
giͤngende Stellen und ohne Streben nach Beifall in kraftvoller 
et die Seelen bewegte; Maffillon, Biſchof von Elermont 
{nfe- 1742], der die Schleiywege des Herzens, bie verführerifche 
Miete zwiſchen gut und boͤs. die Verwicklung des alltaͤglichen Lebens 
enchuͤllend die Tugend liebenswerth, ja den König unzufrieden mit 
fich ſelbſt machte; endlich der Miffionde Bridaine [um 1750), 
ber mi volksthinnlihher Kraft als rin Bote Gottes die Domuer ber 
Ew igkrit verkündete‘) Die gallicaniſche Kicche diefer Bei. tepräfen 
tie ben Katholicismus in feiner gefchichtiichen Bewegung. 
"Pensees sur la rel. Par. 869. 2 T. u. 0. Brm. 777. Oeuvres. 
Hay. 179. 819. 5T. — La vie de P. par sa sveur Mad. Perier. [Bor 
Ponstes. Amst. 684.] u. o. Augsb. 831. Eloge par Condoreet, Lond. 778. 
p. Hasmond, Par. 816. *Boffut, Brſ. e. allg. Gſch. d. Mathem; übef. 
2. Reiner. Hmb. 804 BU. "Tholud im Lit. Anz. 832. N. 41 ff. 
Rust, ce Blasio P. veritatis et divinitatis rel. chr. vindiee. Cmm. II. 
g) Oeuv. spirituelles. Amst. 725. 5T. 12. übrf. v. M. Elaudius, 
Sam. 2.4. 823.38. — Ramsay, H. de Fo. Hay. 723.12. Gobi. 826. 
"De Beausset, H. de Fn. Par. 309. 3T. | 
A) Oeuv. Ven. 736ss. 5T. 4. Par. 744. AT.f. Oeuv. posfh. Amst. 
Par.] 753.3 T. 4. — *De Beausset, H. de Boss. Par. 814. AT... 
— srllm, mh De 
B. Kar. . er B. e erehlichun e a + 
6% N. 1. A. & 3 827. N. sl “ 
i) *Maury, E. sur l’&loquence de Ja chaire. Par. 810. T. 1. Liter. 
b. Ammon, Hndb. d. Kanzelberedſ. Nürnb. 812. ©. 48 f. Beifpiele: 
Muſterpredigten af SKonzelsehner, über]. v. Linde, m. Vorr. v. 
Kr ehl. Meiſſ. 3. 
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Leydecker, H. Jansenismi. Traj. ad Rh. 695. [*Gerberon] H. gene 
rale de Jans. Amst. 700. Luchesini, H. polem. Jans. Rom. 711. 

T, Abrege hist. des detours et des varist. du Jans. 0.9. 739. 
Dom. de Colonia, Diction. des livres Jansenistes. Lyon 752.4T. 12 

4. 515. 1. Portroyal. 

*Fontaine, mem. pour servir a l’H. de P. Col. [Utr.] 738.2 T. Thom; 
de Fosse, mem. etc. Col. 739. u. Recueil. Utr. 740. Vies interess, 

et &dif. des religieuses de P. Utr. 750. 4 T. *J. Racine, H. de P. 
Par. 767. 2 T. Nouvelle H. de P. Par. 786. 4 T. — “Relation de’ 

la paix de l’ögl. sous Cl. IX. avoc les letires, actesete. 706.2 T. | 
[Quesnell] La paix de Cl. IX. Brux. 701.2 T. 12. | 
Ein todter Biſchof, Janſenius von Ypern, wedteden ſchlum⸗ 
mernden Streit. Sein Werk, das mit ſeinem Teſtamente von einem 
Freunde herausgegeben wurde,“) enthaͤlt eine genaue Darſtellung 
des auguſtiniſchen und pelagianiſchen Lehrbegriffs, woraus erhellte, 
dag die meiſten Scholaftiter und Päpfte dem Häretiker näher ſtan⸗ 
den ale dem Heiligm. Die Iefuiten griffen das Buch fogleich an, 
Urb anvIII. erließ gegen daßelbe die Bulle In eminenti [ 1642]. Aber 
die hohe Schule Löwen frug im Namen des niederländifchen Glerus: 
ob der Papft die verworfnen Säge ald Säge Janfens oder Auguftins 
verwerfe? Nachdem dieRegierung ſich für bie Bulle entfchieben Hatte 
4647], wurde die Annahme derfelben in Belgien meift burchgefegt. 
r in Frankreich ftand der kuͤhne Gegner der Sefuiten, der Abt 
von S. Cyran, nach feinem Tode der feurige und tieffinnige Doctor 
ber Sorbonne Anton Arnauld [gft. 1694] für Auguftin gegen 
bie Jeſuiten.“) Mit ihm ferne Schweſter, die Mutter Angelica, 
des Ciſtercienſerkloſters von Portroy al Abtiffin, und eine Gemein 
ſchaft von Einfiedlern, meift bochgebildete und verdiente Männer, 
bie nad) Art der alten Anachoreten in ber Nähe des Klofters lebten. 
Innocenz X. verdammte 5 Saͤtze aus dem Werke Janſens [1653]. 
Amaulds $reunde erklärten, daß die 5 Säge in dem Sinne, m wel⸗ 
chem fie der Papft verbammt hätte, vom Verfaſſer nicht gefchrieben 
feyen, Aber AleranderVIl. verfiherte [1656], daß fie allerdings 
in dem von Ianfenius beabfichtigten Sinne verdammt feyen. Die 
Senoffen von Portroyal und 4 Bifchöfe wandten ein, daß diefes eine 
- rein hiſtoriſche Trage über eine Thatſache fey [la question du fait], 
worüber bie Kirche nicht mit höherer Auctorität entfcheiden koͤnne, 
als die Wiffenfchaft. Der Streit wurde äußerlich gegen bie Jefuiten 


v 
.a) Augustinus s. doetr. Aug. de naturae sanitate, aegritudine et 
medicina adv. Pel. et Massal. Lov. 640.3 T. f.u.0 - 
stad 9) „Oeuvres completes d’Arnauld. Laus. 780. 4. Nach Lanjuinais 
10 


' m 
9.1. @, 1 od] "Befekiet im licchenhiſt. Arch. 824. BT 
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b über die Machtvollkommenheit des Papftes geführt, innerlich 
r ber Auguftinismus in’ demfelben Geift erneut. worden, in wel- 
m die Meformatoren ihn erneut hatten, aus religiöfem Ernſte ge: 

ı den Leichtfinn des kirchlichen Lebens. Die Schritfteller von Port⸗ 

yal vertheidigten die allgemeine Pflicht in der H. Schrift zu les 

', festen ihre Myſtik der Scholaftit entgegen, und erhoben ſchwere 

iklage gegen die leichte Sittenlehre der Jefuiten, gegen die Pas⸗ 

‚18 Briefe mit begeiflertem Wig die öffentliche Meinung. gewan⸗ 

n.) Clemens IX. gab den Janfeniften Gelegenheit durch eine 

eibeutige Medensart ihre Überzeugung mit dem päpftlihen Willen 

verföhnen [1669]. Innocenz Al. fland innerlid ihnen nicht 

m. Aber Clemens XI. hörte auf die Sefuiten,- LudmwigXlV. 

ſchloß den Untergang der Sanfeniften.. Sie flohen meift nad) den 

iederlanden, Portropal wurde aufgehoben [1709], zerftört, ſelbſt 

e Leichname ausgegraben. !) Die Päpfte waren in diefem Streite 

t Werkzeuge der Jeſuiten, doch fcheuten fie auch im Janfenismus 

en verhuͤllten Calvinismus. 

8. 516. 1. Die Conſtitution Unigenitus. 

Acta const. Unig. ed. Pfaff. Tub. 721. 4. Collectio nova Act. C. U. 
sd. Dubois. Lugd. B. 725. 4. — Anecdotes ou M&m. secrets de la 
U. Ultraj. 732. 3 T. Magb. u. E. 755 ff. 6 B. Lu C. U. deferee 
&F&gl. universelle. Col. 769. AT. 

Die Erläutrung des N. Teflamentes von Pafchafius Aues« 
ell, einem vertriebnen ISanfeniften vom Oratorium, war-ein volks⸗ 
eiebtes, von vielen Firchlichen Behörden empfohlnes Erbnuungs- 
uch.) Daher die Verdammung deffelben zum Sturze des Janſe⸗ 
ismus von den Jeſuiten für nöthig gehalten wurde. Von ihnen bes 
errfcht forderte fie Ludwig XIV., und Clemens XI. ließ ſich 
inreißen,. durch die Conftitution Unigenitus [1713] 104 Sag des 
uesnellifchen Teſtamentes als Eegerifch, gefährlich, oder fronrmen 
Ihren ärgerlich zu verdammen, darunter Ausfprüche der Kirchenvaͤ⸗ 
er und der H. Schrift felbft, weil fie janfeniftifch gedeutet werden 
onnten. Daher ein großer Theil des franzöfifchen Elerus und Volks, 
er Erzbifchof von Paris Cardinal Nonilles an ihrer Spige, ſich 
jegen die Gonftitution erhob. Ludwig XIV. begann fie mit Gewalt 
uchzufegen, und farb nicht ohne Bangigkeit, in diefer Sache zu 
veit gegangen zu feyn. Unter. dem Negenten Orleans, bem ber 
Papft fo gleichgültig war als Chriſtus, Iegten viele Biſchoͤfe Appel⸗ 

‘'e) *Les provinciales. Col. 657. 12. u. 0. Lemgo 773. 3B. 

d) Mem. sur la destruction de Portr. des Champs. 711. *Gregoire;. 
les ruines de Portr. Par. 809. | Eu 


a) Seit 1671 theilmeis, das Ganze: Le Nouv. Test. en frangois 
avec des reflexions morales. Par. 687. f. u. 0. | 
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batien ein gegen das päpftliche Geſetz am ein Eimftiges Concili 
Aber weil der Minifter Dubois Cardinal werben wollte, entf. 
fich die Regentfchaft [f.1719] gegen die Appellanten, und als Lu. 
wig XV. [1725] unter dem Cardinal A. H. Fleucy die Negierm 
übernahm, wurde bie Jurädinahme ber Appellation durch Entfegmng 
Kerker oder Verbannung, und die Einregiſtrirung ber Comflimmtion cf 
Reichsgeſetz durch einen Act der Eöniglihen Souveränität erzwungi 
[1730]. Der legte Verſuch für den Sieg des Janſenismus mehr wi. 
Stune des Volks als des gebildeten Srankreich waren Wunder ual 
wilde VBerzudungen auf dem Grabe eines Volksheiligen Franz va, 
Paris, der mit ber Appellation in der Hand geftorben war [172 TU. 
Seltfames geschah, das auch Ungläubige bewegte; die Regierung Di. 
grub die Wunder in ihren Kerken.) Der Erzbiſchof Bea um ou 
von Paris fchärfte feinem Clerus ein, jedem Sterbenden, der FÜ. 
nicht durch einen Beichtzettel Über die Annahme der Eonflitutton aus: 
weife, die Sacramente zu verweigern, und dem Herzoge von Orleaugg 
wurden fie verweigert. Das Parlament von Paris zeg deßhalb CH 
riker zur Nechenfchaft und forderte den Erzbifchof vor feine Schrank, 
ten [1752]. Der König verbot alle Einmifchung in geiftliche Angel; 
legenheiten. Das Parlament berief ſich auf feinen Eid, jedem Brei. 
ger zu feinem Mechte zu verhelfen: Sein fiegreicher Kampf gegen bei... 
Hof war im Sinne des Volks. Benedict XIV. vermittelte bei 
Frieden durch einen milden Hirtenbrief [1756}.°) Der Janſenist 
mus hat fi, in Dreifacher Geſtalt fortgepflanzt. Als eignes Kirche 
weien in ben Niederlanden, dem ſſ. 1719] ein Erzbifchof von Utrecht 
mit 2 Biſchoͤfen von Harlem und Deventer vorficht, fpäter von R: 
mehr verworfen als losgeriſſen.) Das myflifche Element des Sun; 
fenismus hat feit den Wundern des Paris in einzelnen Schwärmeni, 
[Convulsionnasres] fortgelebt, welche ihr Gefühl durch die verlangt 
Hiufe von Mißhandlungen, Wunden, Kreuzigung, zur ſchauerlichet 
Wolluft fleigemd den Umſturz des Thrones und ber Kirche weißagh 
ten, bis tief in die Revolution hinein, als Erfuͤllung und Weißagun 





3 
b) Vie de M. Frang. de Paris. Utr. 729. u. 0, Relat. des miracles " 
de S. Paris avec un abrege de sa vie. Brux. 731. Reoueil des mir. ueY‘ 
le tombeau de P. Par. 734 s. 3T. *Möntgeron, la verit& des mir. lat $ 
137.) Col. 745 ss. 3 T. 4. Möm. de Me. de Pompadour. Par. 830. T. I. 
p. 57. — *Procks verbaux des plusieurs medecins, dress&s par ordre de B 
sa Majeste au sujet de quelques personnes soidisantes agitees des con- Pt 
vulsions. Par. 732. Examen critigque de l’oeuvre des convulsions. Par. @ 
733. *Mosheim, Dss. ad H. ecc. T. U. p. 307 ss. zT 
c) Apologie des jugemens rendus contre le schisme par les tribe fi: 
naux seculiers. Par. 3 T. 752. W al ch, nft. Rel. Gſch. B. J. ©, 58, Pe r 
a) Walch, nf. Rel. Gſch. B. VI. ©, 82 ff, Stäublin, Eid E 
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n zufantmentam.*) Das fteifiunige Element hat als theologifche 
innung einen nicht geringen Theil des Clerus im Frankreich, 
itſchland und Italien durchbrungen. 
$. 47. Der Myficismus, 

Die DRyfkik blieb, angefchloffen an ihre Vorbilder vor der Kirs 
fpaltung, beiden Kirchen faft gemeinfam, Indem ihr Zerfallen mit 
Einen oder Andern immer nahe lag. Angelus Silefins 
heffler a. Breslau, oft. 1677], Leibarzt, dann Priefter, brachte 
aus ber proteflantifchen Kirche und aus Jac. Böhmes Freund» 
ft die Sehnfucht nach dem Deilande, die feine Lieder athmen, 
e Sehnfadht ſtuͤrzte ſich in den Abgrund der Gottaliheit, aber 
yat den Zieffinn dee Speculation in fo burchfichtige, dreifte Kin⸗ 
Frühe gefaßt, feine Poefie it fo lieblich, geiſt⸗ und liebevoll, daß 
beiden Kirchen Heilig geblieben iſt.) Antoinette Bourig« 
n [gft. 1680] ans Ryſſel ließ fich, mittels des Sanfentemus zwi⸗ 
n beiden Kirchen ſchwankend, eine Mutter der Gläubigen mig 
er Offenbarung geufen. In ihrer Sittenflrenge und Kiebesgluth 
manches Eitfe und Gemachte, fie hatte Verehrer und Gegner aus 
ven Kirchen.?) In Spanien hatten fich vielleicht noc) durch pros 
antifche Anregung [f. 1875] mehrmals Alombrados gezeigt, 
Quaker des Katholicismus, fie waren von ber Inquiſition er⸗ 
ickt worden. Ungewiß tft, ob Michael Molinos von Sara⸗ 
ja mit ihnen zufammenhing, ein gefeierter Seelenforger in Rom, 
als den Weg des Heils empfahl und in feinem geiftlichen Weg: 
iſer) lehrte: Gebetsſtille, myſtiſchen Tod, Wernidıtung alles eige 
ı Lebens, um liebevoll untergugehn in Gott. Der franzöfifche Ges 
dte forderte im Namen der Jefuiten die Verwerfung diefes Quies 
zmus umd erlangte fie [1687] gegen das Widerftreben des Pap⸗ 
3, weil die Sittlichkeit durch folche geiflige Vernichtung und das 
chenwefen durch das Verſenken in den innen Gottesdienft des 
rzens gefährdet fehlen. Molinos flach nach Abſchwoͤrung der vers 
ogr. u. St. B. II. S. 228 ff. Fliedner, Colleetenreiſe B. II. S. 567, 
8.3.825.N. 121. 826. N. 105. Theol. Quartalſch. Zub. 826. H. J. N. }, 
I. N. 1. e) Gregoire. T.1. p. 378 as. ſArch. f. 28.8.1. St. 2. G. 180 ff.] 

a) *Cherubiniſcher Bandersmann. Brsl. 657. u. o. Muͤnch. 815. 827. 
1, 820. 833. Heilige Seelenluſt ob. geiſti. Hirtenlieder der verliebten 
yche. Brsl. 657. Muͤnch. 826. Sein Andenken erſt durch Fr. Schlegel 
—— nr Enfe erneut. Vrgl. Goͤſchel in d. Jahrb. f. will. 

b) Oeuvres p. P. Poiret, Amst. 679 ss. 19 T. In ben erften 8. ihr 
ben von ihr ſelbſt u. von Potret. — Arnold, K. u. Ketz. Hiſt. II, 16, 
:aldh, Rel, Streit. auf. b. tut. 8.8. 1. ©. 621. IV. 891 ff. 

c) Guida spirituate. Rom. 681. ſchon 1675 ſpaniſch, at. dch. Francke 
87, deutfch dch. Arnold 18699. — Recueil des.div. pieces concernant 
: Quiötisme. Amst. 688. Andres b. Weisemann, H. eu. P. U. p: 541. . 
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urtheilten Säge In hartem Kloſtergefaͤngniß 1696]. Seine Bat 
verfolgte Frau von Guyon in Paris [oft. 1717) nicht ohne ma: 
herlei Schwärmerei, aber in fo großer feuriger Gottesliebe, wie m 
nig Menſchen auch nur irdiſch geliebt Haben.) Bofſuet, def 
Harer Verſtand eine Liebe, die auch nicht einmal um felig zu werd 
nach Gott verlange, für eine gefährliche Schwärmerei hielt, nah 
den Hof gegen fie ein. Aber Fenelon, mit Sr. v. Guyon in geift 
licher Verbindung, weigerte fich, ihre Verdammung anzuerkennen 
und zeigte in den Grundfägen der Heiligen uͤber bas innere Leben,‘ 
wie der wahre Myſticismus nad, den Vorbildern des Eatholifche 
Alterthums zu verftehn fey und als Gottesdienft des Herzens neb 
dem dußern Kirchenmefen hergehe. Boſſuet erlangte in Rom ein 
Verurtheilung von 23 Sägen diefes Buchs. Fenelon, der im Me: 
mente, als er die Kanzel feiner Cathedrale beftieg, diefe Verurtheilung 
erhielt, verlas diefelbe inder ihm natürlichen Demuth umd ermahnt: 
feine Gemeinde, ſich darnach zu richten [1699]. °) 
$. 18. Das Drdenswefen. 

Bis in die Mitte des 48. Jahrh. fehien der Ordensgeiſt noch 
lebenskraͤftig. Einige neue Sproſſen fchloffen ſich an die hergebrad; 
ten Formen. Ein gelehrter und reicher Prälat Bouthillier de la 
Rance [aft. 1700] zerfiel nach einer glänzenden Tugend durch ein 
ſchmerzliches Geſchick mit der Welt, vertheilte feine Habe den Armen, 
gab feine andern Pfruͤnden auf und 308 ſich zurüd in das Eiftereim- 
ferElofter la Zrappe [1662], defien Abt er fehon als Knabe war. 
Als Zuruͤckfuͤhrung zur urfprünglichen Regel von Ciſteaur legte er 
feinen Mönchen eine furchtbare Enthaltfamkeit auf, die ihnen felbit 
den Troſt des Gefprächs und der Wiffenfchaft verfagte. Einzelne 
Niederlaffungen der Trappiſten mwurden in Italien, Großbritan: 
nien, Deutfchland und Amerika, and, für Nonnen, erworben. *) Für 
das Volksſchulweſen, das in Frankreich weder vom Staate noch von 
der Kirche regelmäßig verforgt war, gründete Baptift de la Salle 
[1724] die Brüder der hriftlihen Schulen [Ignorantains; 








* d). “La vie de M. de la Mothe Guyon, £crite par elle meme. Col. 
720. 3T. 12.u. 0.Brl. 826. 3 T. — La Bible deM. Guyon. Col. [Amst.) 
715 ss. 20 T. e) "Explication des maximes de Saints sur la vie in 
terieure. Par. 697. 12. u. 0. 

M) Wurieu] Jugement sur la Théol. myst. et sur les demelez de 
Veveque de Meauxavecl’archev&que de Cambray. [Amst. 699.] Beaus- 
set u. Tabaraud [©, 535]. — 

a) RHancô, Tr. de la saintete et des devoirs de la vie monastique. 

683. 2 T. A. Dogg. "Mabillon, Tr. des &tudes mon. 691. u. o. — Mar 

sollier, vie de unbe de la Trappe. Par. 703. 2 T. 12. L.D.B. Fre 
vile, rel. et litter. de l’abbaye de la Tr. Par. 824. Ritfert 

d. Trappiſten. Ormſt. 833. 2 
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rnehmlich zur Bildung kuͤnftiger Lehrer. Durch den Neapolttaner 
guori [gft. 1787], dem der Wille des Papftes der Wille Gottes 
ır, Midete fi) [1732] die Congregation vom alkerheiligften Exlöfer 
tedemtoriften, Kiguorianer) als eine befteundete Abart ber Je⸗ 
iten, fpäter ihre Zuflucht und Hoffnung. ?) Zu den Vereinen ohne 
elübde gefellten ſich Gefchwifterfchaften zur Anbetung bes Ders 
nd Fefu und der Maria, eine finnliche Verehrungsweife, welche 
t dee Mitte des 17. Jahrh. befonders von Jefuiten auf Anregung 
befhwärmender Nonnen mehrmals empfohlen, in Rom mehrmals 
gelehnt, endlich [1765] zugeflanden und in einzelnen Ortſchaften 
geführt wurde. Die Theologen ftritten, ob das wirkliche blutige 
erz, oder nur das Sinnbild der göttlichen Liebe verehrt werde, und 
is Volk verfpottete zuweilen bie Verehrer als Cordicolatras oder 
tarionetten. °) 


4. 519. Die Philoſophie in Fraukreich. 

Walch, nfl. Rel. Gſch. B. J. S. 473 ff. [v. Sch uͤ t] Gſch. d. Staats⸗ 
veraͤndr. unter Ludwig XVI. od. Entſt. Fortſch. u. Wirk, d. ſogen. 
neuen Phi. Lpz. 826-33. 63. Lerminier, de linfluence de la phil. 
du XVIN. S. Par. 833. — Liter. d. franz. Glafliter 6. Ebert. 
Durch die Pornokratie bes Hofe, die Verfolgung der Proteftans 

m, die Mißhandlung der Frömmigkeit im janfeniftifhen Streite, 

ie natürliche Entwidlung des Volksverſtandes und durch die Eins 

Yirkung des englifchen Deismus bildete fich in Frankreich ein aͤhnli⸗ 

yer Gegenfag wider Kirche und Chriftenthum ; aber was in England 

ine freimüthige Oppofition war, wurde in Frankreich, einer uͤbermuͤ⸗ 
higen Hierarchie und unfehlbaren Kirche gegenüber, zur Verſchwoͤ⸗ 
ung. Eine erdichtete Reifebefchreibung von Batraffe*) unterfchied 
och das Chriſtenthum von der Hierarchie, gegen bie fie gerichtet war. 
(ber Boltaire [gft. 1778] warf beide zufammen und gab in einer 
teihe geiftreicher Schriften [f. 1733] alle gefchichtliche Verhaͤltniſſe 
es Chriftenthums und die Begeiftrung der Religion felbft einem als 
es zerfegenden Spotte preis. Durch ihn und durch Raynal verlor 
ie Gefchichte ihre Glorie als ein Haushalt Gottes, felbft Buffons 
rhabne Forſchungen flellten den Schöpfer tief zurück hinter eine fich 
elbſt gebährende Natur, Lalande verkündete die Gefege eines 

Dimmels ohne Gott. Die Welt: und Naturgefchichte der H. Schrift 

vurde einer Eindlichen Vorftellungsmeife anheimgeftellt, Die Philo- 

ophie zog fich feit der Mitte des Jahrh. in das Reich der 5 Sinne 


b) A. Giatini, vita delb. Alfonso Lig. Rom. 815. 4. [%. 8. 3. 830. 
N. 6.] ®ien 835. Jeancard, vie du b. A. Lig. Louvain. 829. 
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c) Benedicti XIV. de servor. Dei beatif. IV, 30. Arch. f. KG. 8.1. 


8.2. ©. 177 ff. Wach ler in Illg ens Zeitſch. 834. 8. IV. St.1. 
) Hist. des Severambes. Par. 677 ss. 3 T. 12. Sulzb. 689.3 2. 
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zuruͤck, der Geiſt galt nur als ein Traum des Fleiſches, bie 
ale Heuchelei der Selbſtſucht. Durch Condillac foft. 1780]; 
biefe Philofophie des Weltgeifted zum klaren Bewußtſeyn, durch Hei 
vetius ſgſt. 1774] zur glänzenden Anwendung gelangt. In dief 
Sinne ift die Encepclopedie[f. 1751] redigirt als Überficht alle 
menſchlichen Wiffens, Elar und großartig für die gefamte weltli 
Richtung des Beiftes und im Kampfe gegen Knechtfchaft alter Art 
aber jedem ewigen Senn und Überirdifegen Streben feind. Scharf: 
finnige und geſchmackvolle Männer flanden diefem Unternehmen vor 
die Lieblinge der Nation und geehrt durch der nordiſchen Derrfch 
Freundſchaft; unter ihnen Diderot [git. 1784}, deſſen Religi 
war, alle Religion zu vernichten, Hieran fchloß fi) eine Unzahl ge 
eingerer Schriften, welche bald mit keckem Hohne, bald empfindfam 
lüftern an der morgenlänbifchen Natürlichkeit der H. Schrift fi be 
Inftigten und allen Glauben als Priefterbetrug verfpotteten. Rouf: 
feau [gft. 1778}, ſelbſt ein Begeifterter, hatte Sim für das Gei⸗ 
ſtesverwandte im Chriftenthume, aber das Gefchichtliche in der Chri⸗ 
ftenheit widerftand feinem Abbrechen von aller Geſchichte. Dem will⸗ 
kuͤrlichen Staate, der Sefuitenerziehung und der Übernatürlichen 
Offenbarung die urfprüngliche Natur entgegenfegend, hat er die Kirche 
tiefer als alle die Spöätter erfchüttert, weil er darthat, wie man ger 
fuͤhlvoll und hinreißend von göttlichen Dingen fprechen koͤnne, ohne 
ein Chrift zu ſeyn. Diefer Gegenfa& war fo. furchtbar, weil die erſten 
Geiſter des Zeitalters ihn vertraten und das Chriftenthum als eine 
überlebte Bildungsſtufe darftellten. Die Regierung ergriff halbe 
Mapregeln, die meift zum Feinde übergingen. Die Hierarchie, der 
nur ein gelehrtes Wiſſen zu Gebote fland, vertheidigte fich, da fie 
die Schriftftelfer nicht mehr verbrennen konnte, mit Verbrennung ih⸗ 
rer Schriften durch Henker Hand. Aber diefe Schriften enthielten 
bie Öffentliche Meinung von Frankreich. Macht und unermeglider 
Reichthum mar bei der mit dem Adel engverbundnen Hierarchie: ihr 
gegenüber faft ein ganzes Volk, unter demfelben viele Glieder ber 
Hierarchieund des Adels felbft, mit derüberzeugung, daß jene Macht 
auf einer Zäufchung ruhe und jener Reichthum dem fchwerbelafteten 
Volke geraubt fey. 
$. 520. Elemens XII. und die Sefuiten. 

Bower, Rambadı, B.X. Abſchn. 2. S. 381 ff. [Le Bret) Samml. 
d. merkw. Schrr. die Aufheb. d. Jeſuitenord. betr, Frkf. u. &, [ulm] 
773.84. 4 B. 4 
Ctemens XIII. [Rezzonico, 1758-69]. war durch die Jeſuiten 

gewaͤhlt und wagte mit frommer Gewiſſenhaftigkeit des päpftlice 
Anfehn, um ihr Schickſal zu beſchwoͤren. Sie hatten den Sieg über 
die Janfeniften mit einem Theile ber Volksgunft erfauft. Durch ih: 


p. HE. Aathol. Kirche. 5. 520. Clemens XIII. Jeſuiten. 543 


Eieftuß an den Häfen waren fie den Staatsmaͤnnern, durch ih⸗ 
Melthandel den Kaufleuten, durch ihre Macht über die Gewiſ⸗ 
. Ben andern Orden verhaßt. Auch die Abneigung gegen das 
riſtenthum und die ganze herandrängende neue Zeit forderte fie 
das erſte Opfer. Doch fchien der Ausgang ungewiß, denn alle 
Aker Südeuropas waren durch ihre Schule gegangen. Bene⸗ 
et XIV. hatte auf Verlangen die Regierung von Portugal ihnen 
mbeifchaft unterfagt und fterbend in die Hand des Patriarchen 
n Liſſabon das Recht fie zu reformiren gelegt, das Clemens zurüde 
8 Portugal hatte durch einen Taufe) mit Spanien einen Theil 
n Paraguay erhalten [1753]. Ein indianifches Heer fchlug die 
erragieſen zuruͤck, die Jeſuiten leugneten die Theilnahme an einer 
ughrung, bie ohne fie unmöglich, war. Carwalho, Marquis von 
ombal, wollte das Königthum und das Volk der Hierarchie und 
m Adel entreißen. Die Revolution des alleinherrfchenden Mini⸗ 
rs war nicht möglich, fo lange bie Jeſuiten neben ihm fanden. 
je wurden mannigfach bedruͤckt, ein mörberifcher Anfall auf den 
mig gab die Gelegenheit fie des Hochverraths zu befchulbigen, zu 
haften und die minder Angefchuldigten zu verbannen. Die Jeſui⸗ 
3 wurden af immer von Portugal ausgefchloffen [3. Spt. 1759] 
id ihre Güter eingegogen. Vergeblich hatte fich ber Papft für fie 
ruenbt, fein Muntius wurde Aber bie Graͤnze gebracht [1760], 
id alle Verbindung mit Nom abgebrochen. *) Der Beweis, daß 
eJeſuiten bezwingen werben konnten, mußte fie vernichten. In 
ankreich gab ber Bankerott bes Jefuiten la Balette Gelegenheit 
» Orden für bie verunglädte Handetsfpeculation eines Mitgliedes 
rantwortlich zu machen ımb feine Sonftisutionen einzuſehn. Das 
arlament von Paris forderte die Sefuiten vor feine Schranken 
762), ein sömifches Breve wurde als Privatfchreiben, in welchem 
r h. Bater feinem bekuͤmmerten Herzen Luft mache und ben Je⸗ 
itismus mit dem Katholicismus verwechsle, bei Seite gelegt, unb 
ichdem durch Bekanntmachung alter gefährlichen Lehen, die ben 
efiriten ſchuld gegeben wurben, bie öffentliche Meinung gewonnen 
ar, wurden fie als ſtaatsgefaͤhrlich aus Frankreich verbannt [1764] .") 
ie andern bourboniſchen Höfe liegen mit raſcher Gewaltthat fie 


a) Als Actenfammlung; L’administration de M, de Pombal. Amst. 
9.4 T. — [Klauffing) Sammt. d. nft. Schrr. d. Jeſ. in P. betr. X. 
Ital. Frkf. u. 2. 159-6248. Wald, nfl, Re. Gſch. B. U. ©, 57 
G. v. Murr, Sf. d. Zef. in P. unter Pomb. Nuͤrnb. 787.238. 

b) Extraits des assertions.dangereuses et peraicieuses, quo les Jes. 
ıt enseignees avec l’approbation de leurs Superieurs. Verifies par les 
wmisgaires du Parlement. Par. 762. — Cheifeul, Staats-⸗Denk⸗ 
uͤrd. v. ihm felbft. X, d. Sr. Bern, 790, Nova Acta hist. ecc. B. XIII. 
433 ff. *Tabaraud, Essai surl’dtat des Jös. en France. od. 2. Par. 828. 
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verhaften und über die Gränge bringen [1767]. Vergebens weig 
fi der Papſt fie aufzunehmen und zu ernähren. Durch eine Bul: 
in welcher Clemens die Deiligkeit und Unerfegbarkeit des Ordens di 
gethan hatte [1765], [hien das Papſtthum nur compromittirt. Di 
Belchlüffe des Herzogs von Parma wagte man zu vernichten un 
mie dem Banne zu bedrohn [1768]. Aber Frankreich befegte Avi 
non, Neapel Benevent, ſaͤmtliche Bourbonen erklärten dergleiche 
bannſchwaͤrmende Erlaffe für finnlos.°) 

$. 5241. Clemens XIV. und die Jeſuiten. 

*Lettres interessantes du P. Clé m. XIV. trad. du latin et de l'ital. p 
le Marg. de Caraccioli, Par. 776 s. 3 T. u. o. ital, u. deutid 

*Slem. XIV. u. Carlo Bertinagzi Briefw. A. d. Fr, v. Ruͤder. Lp 

830. [Beide Samml. nicht im Original und wenigſtens die Me 

ſchwerlich ganz aͤcht — Wald, nt. Rel. Gſch. B. J. ©. 3. 201 

Caraccioti, vie du P. Clem. Par. 775. 12. Leben Clem. XIV. Brl. 

8. 774 f. 3 B. Leben Clem. XIV. Frkf. u. 2, 775. 2B. Costard 

le genie de Gang. Par. 775. 

Im Conclave kämpfte die Parthei der Könige und ber Jeſuiten 
Die Bourbonen fiegten und der Minorit Ganganelli wurde a 
wählt, der die Maßregeln der vorigen Regierung immer gemißbilis 
hatte, als durch welche das Papſtthum den Sefuiten aufgeopfer 
werde. Clemens XIV. [1769] war aus niederm Stande, fei 
großer, fiegreicher Charafter, aber voll Talent und ſchoͤne Menſch 
lichkeit, mild und für einen Papft freifinnig. Er hat ohne Cardinaͤl 
und Nepoten regiert, flatt prachtvoller Bauten wollte er die Noth 
in den Hütten abflellen. Er hob die Berlefung derachtmalhsbulle aufı 
welche niewieber eingeführt worden ift. °) Mit Portugalund den bour: 
boniſchen Höfen wurde durch Nachgiebigkeit die Eintracht hergeftellt: 
Gebrängt von ihnen um die Aufhebung der Jeſuiten, ſchien di 
Papſt zwifchen ihrer Reform und Vernichtung zu ſchwanken, end⸗ 
ih am 16. Aug. 1773 wurde burch das Breve Dominus ac Re- 
demtor noster’) ihre Aufhebung verkündet und zugleich in Rom 
durch. militärifche Gewalt gefichert. Sie zählten Damals 22589 Mir 
glieder in 24 Provinzen. Ihre Schäge und Papiere waren in © 
cherheit. Alle Eatholifche Höfe vollzogen die Aufhebung; Marit 
Therefia, nachdem ihr von Rom Abfchriften ihrer Beichtgehein: 
nifje gefandt waren.“) Aber Friedrich Il. Hatte den "Stolz, den 
Orden in Schlefien noch eine Weile zu dulden, und Rußland begin 
fligte denfelben in den polnifhen Provinzen unter einem Genen 











c) Wald, nft. Rel. Gſch. 8. MI. ©. 109 ff. 

a) Wenigftens nicht bis Oftern 1830 nach des Verf. Au 

b) Datirt v. 21. Zul. —2 ecc. 5 ©. ur genengai 
e) Nach Feßler u. Hormayr X. K. 3. 832. N. 160. 
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icar. Auch in andern Ländern hat der Orden geheim fortbeftinden 
ach alten Sagen einer Auferflehung gemärtig, und Einzelne haben 
nmer gegen die Rechtmäßigkeit der Aufhebung proteftirt. Das 
Schikfal dee Jeſuiten wie einft der Templer war nicht unverfchuldet, 
ber wie diefe find fie ohne Urthel und Recht verdammt, und viele 
ohlverdiente Männer mit einem hülflofen Alter belohnt worden. 
)as Miffions- und Schulwefen aller katholiſchen Länder wurde er 
hüttert. Der Papft erhielt Avignon und Benevent zurüd, aber er 
onnte nicht hindern, baß die Regierungen von Spanien, Neapel und 
jenedig mit der Kirche und ihren Gütern willkürlich fchalteten. Et 
ste, daß er mit dem Aufhebungsdecrete fein Todesurtheil geſchrie⸗ 
en habe, und flarb von allen verlaffen [22. Spt. 1774] mit Zeis 
yen ber Vergiftung. *) 
5.522. Pins VI und feih Zeitalter. 


Conelave u. Wahl. Walch, nfl. Rel. Gſch. B. V. ©. 250 fi.] [Abe] 
Lebens» u. KRegierungsgfch. P. VI. Gefena [ulm]. 781-96. 68. P. 
P. Wolf, Gſch. d. rom. K. unter 9. VI. Juͤr. 793 ff, pʒ. 802. 78. 
[Pez31) Sih. P. VI. Wien, 799. ["Bourgoing] M&m: sur Pie VI. 
et son Pontificat. Par: 799. 3 T. uͤbrſ. ſo. Mey er]. Hmb. 800. 
2B. — Über d. gegenw, Lage d. R. Kath. Planck, nt. Rel. Gſch. 
8.1.©.3ff.] Georgel, Mem. pour servir & l’hist. des évèn. de 
la fin du 18. 8. Par. 818. 


Die Bourbonen geftatteten die Wahl Angelo Braschis, da 
ine Maͤßigung dafür bürgte, dag feine Neigung für die Jeſuiten 
m nicht zum Verſuche ihrer MWiederherftellung verleiten merbe. 
ins VI. [1774-99] dat in den erften friedlichen Jahren die Ein⸗ 
infte des Kirchenſtaats verbaut und in die pontinifchen Suͤmpfe 
erſenkt. Unzählige Inſchriften preifen feine Sreigebigteit. Die Kid: 
er wurden damals mit bittern Spottfchriften angefallen, nur als 
Spitäler für Geiſteskranke ſollten fie noch geduldet werben. *) Die 
Urften hatten die Möglichkeit gefehn, unbefchadet ihres Glaubens 
nd mit dem Ruhme der Aufklärung die Reichthuͤmer der Mönche 
ı Vefig zu nehmen, fie eilten die Kıöfter in Cafernen zu verman- 
ein, Der Papft fchien als Landesfuͤrſt und als Kirchenhaupt von 
er Fürften Gnade abzuhängen. Aber den meiften Bifchöfen war 
icht verborgen, daß ſie, um unabhaͤngig zu ſeyn vom Papſte, den 
oͤnigen unterthan feyn’ würden. Den Clerikern ahnete, daß Kir- 





d) Leichenbeftand u. drgl: Walch, nft. Rel. Gſch. B. V! ©. 282 ff. 
eBret, Mag. B. Vi. ©, 144 ff. 390 Wie lebte u. flarb Gaͤng., v. 
mman. Reihenbac [?}. Neuſt. 831, 

a) 3. 8. Trop est trop. Capitulation de la France avec ses Moines. 
aye 767. 12. fo. Born] Naturgfch. d. Moͤnchth. 783. 

Kirchengeſchichte. 2 Auf. 35 





546 Neue Kiccheng. Sechöte Per. Erſt. Abſchn. J. 1648 — 19. 


chengut ben weltlichen Deren ebenfo wohl gefallen werde ala Hefe: 
gut. Auch aufgeklaͤrte Männer meinten, daß Solbatenherrfchaft m: 
nig beffer fey als Moͤnchsherrſchaft. Ein großer Theil des Volk 
hing durch Glauben und Aberglauben am Clerus. Daher allmili 
die Maffen für oder wider die Hierarchie ſich fpalteten, und mi 
den einzelnen Erfcheinungen ded Kampfes der Ausgang zweifelhaft 
(him. In Portugalserfiel Pombals gewaltfame Schöpfung mit 
feinem Sturze bei des Könige Tode [1777]. In Spanien mar: 
der Graf Aranda, der [f. 1762] mit franzöfifchee Bildung bir 
Inquiſition und das Schulmefen von der Regierung abhängig ge 
macht hatte, verbrängt [1773], Don Dlavides büßte in den Ker⸗ 
tern ber Inquifition [f. 1776], daß er durch proteftantifche Coloni⸗ 
ſten die Sierra Morena angebaut hatte, die den Räubern zuruͤche⸗ 
fiellt wurde. Aber auf der ganzen Halbinfel verftreut blieben Keime 
der Abneigung gegen die Hierarchie, meift verbunden mit dem Stre— 
ben nad) einem politifchen Rechtözuftande.?) In Frankreich hieb 
tem die Bischöfe mit dem Adel verbunden ihre Privilegien feſt, nur 
Klöfter wurden eingezogen ober reformirt, aber furchtbar drohend er: 
hob fich die öffentliche Meinung gegen die Kirche. In Deutfd: 
Land maßen fich entgegengefeßte Kräfte, Iſen biehl, der vonGit 
tingen Zweifel an meffianifhen Weißagungen nad) Mainz gebradt 
hatte, wurde [1774] verhaftet, entfegt und mannigfach gemißhan- 
deit.°) Ein junger Rechtsgelehrter Steinbühler wurde wegen 
Scherzreden über katholiſche Cärimonien in Salzburg verhaftet, ald 
Gotteslaͤſtrer zum Tode verurtheilt [1781], endlich begnadige auf 
Landesverweifung und Kirchenbuße, ftarb er an den Mifhandiungen 
derfelben. ?) Als der Pfarrer Gaßner [f 1773, gſt. 1779) zu El⸗ 
wangen und Regensburg im Namm Jeſu Teufel austrieb, fanden 
ſich viele Taufende, Beſeßne und Umſeßne. Zum Zeichen des über: 
natürlichen Urfprungs, der Krankheit rief der Eroreift milde Zudun: 
gen hervor. Einige Kranke fchienen geheilt, auf die Dauer wenige. 
Die Gläubigen nahmen daraus‘ Verweis gegen die Proteflanten und 
für die Sefuiten. Die meiften benachbarten Bifchöfe und der Kaifer 
wehrten dem Unternehmen. Zu einer genauen Unterfuchung if es 
nicht gekommen.“) In Baiern gründete Weishaupt den Illu— 
minatenorden [1776] auf maurerifchen Grundlagen mit jeſui⸗ 
tifchen Formen, um eine über dem Zwieſpalte der Kirchen erhabne 
Aufklärung zu verbreiten. Die Regierung zerftörte den geheimnip- 


') 4 teff er, Sr. 18, Saheb. BI * 247 ff. Kür 
c) Acta hist. ecc. nost. temp. B. II. &, 9 Fo lAch,en 
Ss, —* Ko . Pr m Ward, 
ad) Muͤchler Menzel, Reife n. Oſtr. 832. ©. 103. 
e) Überſicht u. Eiteratur Wal HB. es 371. 541 fi 
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vorm Bund [1784]. Der Kaffee Joſeph II. erhielt im Now, 
4780 die langerſehnte Herrſchaft über die Öftreichifchen Erblande. 
Seine Regierung ift eine Revolution durch dictatorifche Maßregeln. 
Hinſichtlich der Kirche forderte fein Plan: fie loszureißen von jedem 
akländiichen Einfluße, der Regierung zu unterwerfen, zue Schule 
der Wolksaufllärung zu machen und alle diejenigen Inſtitute zu vet» 
nichten, die dem allgemeinen Beften nicht dienftbar gemacht werben 
koͤnnten. Gefeg auf Gefeb wurde in diefem Sinne erlaffen, verges 
bens die Vorftellungen dee Bifhöfe, die Proteflationen bes Nun⸗ 
aus, Da beſchloß Pius, ein fhhöner und beredter Mann, auf beie 
des eitel und der Macht feiner Perfönlichkeit vertranend, das Herz 
des Kaiſers zu bezwingen und in den Völkern jenfeit der Alpen durch 
die Gegenwart des Statthalters Chrifti die alte Ehrfurcht zu wecken. 
Der Papft zog [22.3.1782] feierlich in Wien ein und wurde ale 
fee Orten mit den höchlten Ehren empfangen. Zwar nicht ein Klo: 
ſtet von allen, die als unnlis dem Staate zum Untergange beftimmt 
waren, konnten feine Bitten retten. Aber den ˖ Praͤlaten fehlen vot⸗ 
theilhafter, dem Papſte als dem Kaiſer zu gehorchen, und unter ihr 
rem Einfluße war dem Volke das altvaͤterliche Herkommen theurer 
als die aufgedrungne Freiheit und Gleichheit, daher mehr dasjenige, 
was der Kaiſer zerſtoͤrt hat, zerſtoͤrt blieb, als ſeine Schoͤpfung ge⸗ 
dieh.5) Doch hatte das Rechtsgefuͤhl der Unabhängigkeit von Rom 
duch Nic. v. Hontheim feiten Boden gemonnen, und ein dem 
ſterbenden Greife abgepreßter Widerruf [1778] Eonnte die Wirkfams 
fett feines Buchs von der legitimen Gewalt des Papftes nicht bins 
dern.) Der Gedanke einer deutfchen Nationalicche wurde aufges 
faßt und feine Ausführung bei dem Streite gegen die Eingriffe der 
Nuntien in die erzbifchöflichen Gerechtfame von den A Erzbiſchoͤfen 
auf dem Eongreffe zu Ems [1786] eingeleitet. Aber die Bifchöfe 
hielten für fichrer dem fernen Papfte als den Erzbifchöfen zu gehors 
den und in Baiern unter Karl Theodor [4779-99] erhielt der 
tömifche Katholicismus einen feſten Mittelpunkt.‘) Leopold von 


S) [Weishaupt) GEſch. d. Verfolg. d. SE, Frkf. u. L. 786.8. 1. 
u. a. Einige Originalſch. d. SU. Orb. au hoͤchſt. Befehl. Mund. 787. 
g) Acta a Pio VI. causa itineris Vindob. Rom. 782. [Acta hist. ecc. 
nost. temp. B. IX. S. 283. 449 ff,] X. F. Bauer, ausf. Gſch. d. Keife 
P. VI. Wien, 782 f. 3 B. Wal ch, nſt. Rel. Gſch. B. IX. S. 18 ff. — * 
Codex J. ecc. Josephini. Frkf. u.?. ſYrsb.] 788. Jo ſ. II. Briefe. £pz. 822. 
PYez zl, Charakteriſt. Joſ. Wien, 7 90. 803. Caruccioti] La vie de Jos.Par.790. 
h) "Justini Febronii de statu Ecc. et legitima potestate Rom. Pon- 
tifieis Lib. Bullioni ſFref.] 763-74. 4 T. 4. u. 0. in verfchiedner Geſtalt. 
Acta hist. ecc. nost. temp. ®: V. ©. 853 f Bald, nſt. Rel. Geſch. B.1. 
©. 147. VI. 171. VII. 192. 455. VII. 529 ff, Briefw. zw. d. Kutf. v. 
Trier u. N. v. Honth. uͤ. Febron. SH. 813, 
:) FR. v. Möfer) Gſch. d. Nuntin in D. Frkf. u. &, 788.28. 
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Toscana verfuchteim Sinne feines Bruders, des Kaifers, einer 
form des Kirchenweſens. Der Bifchof von Piſtoja und Prato Sti⸗ 
pione Ricci ftellte fi) an ihre Spige. Auf einer Synode find 
Clerus zu Piftoja [1786] wurden die Grundfäge der gallicaniſchen 
Kirche und des freifinnigften Janfenismus angenommen, die Abſchaf⸗ 
fung abergläubifcher Cärimonien, der Gottesdienſt in der Landes 
fprache und die Verbreitung der H. Schrift befchloffen. Aber die 
meiften Bifchdfe Toscanas widerſetzten fich dieſen Befchlüffen, ber 
Poͤbel von Piftoja ftürmte den bifhöflichen Palaft, und nachdem Leo: 
pold [1790] den Thron feines Bruders eingenommen hatte, erhielt 
die Hierarchie einen vollftändigen Sieg. Verdraͤngt aus feinem Biss 
thume ließ fich Ricci fpäter einen Widerruf abängften.*) Neapel 
bob viele Klöfter aufge erweiterte die Rechte der Monarchie und wer 
weigerte die Lehnsnahme. Der Streit deßhalb iſt durch das Heroor⸗ 
treten andrer Intreffen [1790] dahin verglichen worben, daß dad 
Lehnsband gelöft ſey, aber der jedesmalige König bei feinem Regie: 
rungsantritte dem h. Petrus ein Opfer von 500000 Ducati dar 
bringen werde. !) " 
$ 523. Ausbreitung des EHriftenthHums. Berti. v. IN. 


4. Die Kirche in China verbreitete ſich in gemeßnen Schritten 
vornehmlich durch das Miffiensfeminar in Paris ff. 1663] unter 
fügt. Die Jeſuiten erlangten durch die Künfte enropäifher Crils 
fation Einfluß am Hofe, Bedrüdungen waren einzeln und vorkber: 
gehend. Aber immer drängender erhoben die Bettelmoͤnche Anklage 
in Rom über Vermiſchung des Chriftenthums mit Abgötterei. Larıt 
erwwehrten ſich die Jeſuiten der römifchen Erlaſſe deßhalb mit &il 
und Gewalt. Der Legat Tournon, der mit dem hoͤchſten per 
lihen und amtlichen Anfehn nach China kam, ſtarb durch ihre Br 
mittlung ein Gefangner in Macao [1710]. Endlich ſiegten it 
Gegner [1746]. Aberalsbald mit der durchgeſetzten Verachtung der 
nationalen heiligen Bräuche begann eine felten unterbrochne Berfol 
gung, aus der nur geringe Truͤmmer der Kirche gerettet worden fd. 
2. In Dftindien fhien gleichfalls die Hoffnung des Erfolgs dar⸗ 
auf geftellt, daß die Miffionäre als Brahmanen lebten und die Bolt 
fitten in das Chriftenthum aufnahmen. Als zu Pondichern in einem 


Stat, Iugeb. 832. TMemorie T. IV. . m 
land, nit. Rel. Gſch. B. J. &, 263. II. 229 ff. *De Potter, 
| vie et mem. de Sc. Ricci. ie 826. 4 T. Stuttg. 826. f 8. 

) Bald, nſt. Re. Gh. 8. V. ©, 5 ff. Pland,B. 1.831 
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biligem Schaufpiele, wie bie Jefuiten fie lebten, die Zertrümmes 
fung der indifchen Götter durch den Ritter Georg bargeftellt wurbe 
4701), begann eine allgemeine Verfolgung in jener Gegend, und 
z die Bulle gegen die Bermifchung mit heidnifchen Sitten in Kraft 
Bifeht wurde [f. 1742], endete das Gebeihn der Miſſion.) 3. In 
ibet predigten [f. 1707] Capuziner, denen ein Hospitium zu erz 
wm vergönnt war [4724]. Aber der Dienft bes Dalai Lama 
Ru fehr ein gefteigerted Papſtthum, als daß in feiner Heimath eine 
amifche Verkündigung Ehrifti großen Erfolg Haben Eonnte,?) 4. In 
Büdamerita entwidelte fich das glänzende Kiechenwefen auf eu: 
waͤiſche Weiſe und wurde von der Inquiſition in der Reinheit des 
Blaubens erhalten. Der Landflrid von Nordamerika, fo weit 
Juankreich herrſchte, wurde Beſtandtheil der gallicanifchen Kirche. 












Drittes Capitel. 
Die morgenländifhe Kirche. 


3. 524. Unirte Gemeinden. 

Einzelne griechifcye und armenifche Gemeinden, welche flüchtig 
oder. durch Hendelöverhältniffe ſich in katholiſchen Ländern anſiedel⸗ 
tm, mußten den Öffentlihen Schug meift durch Anerkennung des 
päpftlichen Primats und der Ausgehung des H. Geiftes vom Vater 
und Sohne erfaufen, twofür ihnen die Päpfte ihre vaterländifchen 
Gebräuche, auch den Kelch der Laien und die Ehe der Priefter zuge: 
Randen. Unter den Armeniern haben die Mechitariften, ale Bes 
nedictiner von Clemens XI. beftätigt [1712], nad) dem Fall Mos 
dons [f. 1717) auf S. Lazaro in den Lagunen von Venedig nad) 
dem Vorgange ihres Gründers Mechitar-[Zxöfter, gft. 1749] 
ine gelehrte Vermittlung ihres. Vaterlandes mit dem Abendlande 
gebildet ; ihr Zweig in Wien [f. 1811] hat feine frommen literari- 
[hen Zwecke mehr auf Deutfchland befchränkt.*) In Siebenbürgen 
wurden die Wallachen durch Sefuiten für die Union gewonnen 
[f. 1697]: aber über das Gebirge kam ein heiliger Mönch [1744] 
and erfüllte das Volk mit Abfchen vor diefem Bunde. ”) 





a) Platel [Norbert], M&m. sur les affair. des J&s. Lisb. 766. 2 T. 4. \ 

b) Relazione del principio e stato presente della miss. del Tibet. 
Rom. 742. 4. Stäudlin im Ab. f. RS. B. J. St. 3. \ 
, . a) [Kiuver] Vita dell’ Abate Mechitar. Ven. 810. *Compendiose no- 
tizie sulla congregazione dei Mechitaristi. Ven. 819. A. 8.3. 828. N. 63. 
Bindifhmann d. 3. in d. Züb. Quartalſchr. 835. 9.1. 

b) Acta hist. ecc. B. X. S. 110 ff. « 
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4.585. Die vuſfiſche Kirche. Fortſ. u, 9. 488, 

King, ibe rites of the greek ehurch in Russ. Lond. 772. 4. Rig.77 
4. [Acta hist. ecc. nostri temp. 8,1. &.1. 18T ff.] Hupel, kird 
GStatift. v. Ruß. [Nord. Misc, Rig.786. St. 11f.] Bellerman 
Abr. d. ruf. X. Erf. 788. | 
Der orthodore Kaiſer wurde, der natürliche Schusherr Ver ortho 

doren Kirche des Morgenlandes mit einer Macht in beiden Welt 
theiten, wie bie Nachfolger Conſtantins fie niemals gehabt haben 
Peter d. Große ließ nad dem Tode des Patriarchen Hadri 
[1702] feinen Stuhl vorläufig unbefegt, bis das Volk ſich daran ge⸗ 
wöhnt hatte, an feiner Stelle ein Collegium von Prälaten zu fehn, 
welches [1721] al Heiliger Synodus zur höchften Kirchenbehoͤrde 
erflärt wurde. ") Der Spnodus, dem die Metropoliten, Erzbiſchoͤfe 
und Bischöfe unmittelbar untergeordnet find, iſt vom Kaiſer abhaͤn⸗ 
gig, aber bie Würde des Clerus und die Eigenthuͤmlichkeit bes Kir- 
chenweſens ruht feft aufdem Volkscharakter, obwohl Catharinall. 
nad) Übernahme des Kirchengutes fat alle geiftliche Stellen und 
Stiftungen auf einen feften für die niedern Grade dußerft gefingen | 
Gehalt gefeßt hat. Dagegen wurden den Klöftern die Invaliden ab: 
genommen und Seminare gegründet. Der Elerus pflanzt ſich meifl 
als Kafte fort, und der Pope, der ald Bauer fein Feld baut, darf 
für feine Söhne die hohen Kirchenwuͤrden hoffen. Predigten wur⸗ 
ben einſt verboten, damit nicht noue Lehren verbreitet wuͤrden, abır 
viele alterthuͤmliche, finnhildliche Bräuche meiſt heitern Sinnes ha⸗ 
ben ſich in der Gemuͤthlichkeit des Volkes erhalten. Die Kirchen: 
fprache iſt das alt Slavoniſche. Wogen Dev Neuerungen, melde ber 
Patriarch Nikon in der Linreste machte, trennten ſich [1666] Un- 
zuftiebne von der hesrfchenden Kische, von diefer Naskolniken, 
unter einander Staroverzi genannt, welche gewiffenhaft an den 
oltwäterlichen Satzungen hängen, auch bie neuen Sitten und Zum 
artikel verabſcheun. Mancherlei Secten entflanden unter ihnen und 
durch Berfolgungen Fam über viele ein düfter ſchwaͤrmeriſcher Geiſt. 
Seit Peter I. fie nicht mehr durch) Qualen, fondern durch doppelte 
Kopffteuer und durch ein fchimpfliches Abzeichen in der Tracht aus⸗ 
zeichnete, haben fie füch fehr vermindert, doc, gingen ſeitdem noch bie 
Duchoborzi von ihnen aus, bie dag Chriſtenthum nur im Gifte 
wollen, aber mit firengen Sitten.) Peter. gab Proteftanten und 
Katholiken volle Freiheit des Gottesdienſtes. Aber fie iſt auf einge: 
wanderte Familien befchränkt, deren er bedurfte, ſtrenge Geſetze ver, 
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ieten ben Übertrite aller in ber griechiſchen Kirche Bebomen. %) Dar 
egen von einigen proteftantifchen Sacultäten in Deutfchland der Übers 
ritt zur ruffifhen Kicche fchon am Anfange des Jahrh. bei Gelegens 
zeit Hoher Bermählungen mit ungemohnter Milde begutachtet wurde, 
Sraften und Ängftlichen zum Ärgerniß. 


| Zweiter Abſchnitt. 
evolution und Reaction, Bis 1855, 


[Rd ſt er] Die nft. Rel. Begebenheiten. Sieh. 778-95. 188. Henke: 
Ach. f. d. nf. KG. Weim. 794-99. 6 B. Rel. Annal. Bnfdw, 
8W-2. 6 St, u. — nft. Gſch. d. Rel. Brl. 806. 2 B. Archiv 

..f. alte u. n. KG. ſSG. 503. Stäudlin, kirchl. Geogr. u. Statiſtik. 
Zub, 804. 2B. Vater, Anbaub.nfl. KG. Bri. 820 ff. 2B. Staͤud⸗ 
Lin, Tzſchirner u. Vater, kirchenhiſt. Arch. Hal. 823-26. 48. 
Bimmermann, [Bretfchnetder f. 1832] Aigen. K. 3. Drmſt. 
f. 1822. Hengftenberg, Ev. K. 3. Brl. |. 1837. — Unter ben 
polit. Zeitfehriften vornehmlich: Le Moniteur, die allgem. Zeitung, 
Shronik d. 19. Ihh. ſ. 1801. v0. Bredow u. VBenturini, Altona 


a. 2p3. |. 1805... . 
Erſtes Capitel, 


Die römifh katholiſche Kirche. 


eMuͤnch, Samml. aller Concordate. pz. 831. B. Il. Paulus, Beitr. 
3. Sf ® d, kath. K. im 19. Ihh. Hdib, [818.] 823, 


Die franzöfifche Nevolntion, 


Bollſt. Samml. d. Schr, ſ. Eröffn. d. Reichsſt. Fr. in Rüdf. a. d. 

GEler. Kempt. 796. 4 B. [Hulot) Colleetio Brevium et Inster. Pii VI. 

“ ad praes. Gall. Ecc. calamitates. Aug. 796. 2 T. — *Barruel, 
H. du Clergé en France pend. la rev. Lond. ‚794, 2 T. ü. v. 
Gollinet. Frkf. u. L. [Münfl.) 7%, 2%. Blau, Keit. der f. bet 
Rev. in Br. gemachten Mel, Verordn. Straßb. 798. — Zur Übrſ. der 

polit. Gſch. Mignez u. "Thiers, 

$. 526. L Nationasverfaumlung. 1789-179. 

"Band, neueſte Rel. Gef. Lemg. 79. B. III. 


Die Revolution iſt durch die kirchliche Zerruͤttung nicht veran« 


laßt, aber möglich gemorden. Der hohe Clerus fand naturgemäß 
auf der Seite des hohen Adels, aber weil auch der Hof große Opfer 
won der Kirche fordern mußte, war durch das Wahigeſetz dafür ges 
forgt, daß unter den Vertretern des geiftlichen Standes die Pfarrer 
vorwalteten, die fich früh und aufrichtig mit dem dritten Stande vers 
einten, an ihrer Spige der Bifehof von Autun, Talleyrand, dem 


c) Brot, ü. Relfreiheit d. Aust. im vuff. Reiche, Ptesb. 197 f. 3B. 
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die Witterung des Siegs nie gefehlt hat. Mirabeau erkamnte, 
dag um die Revolution zu machen, Frankreich defatholifict werben 
müffe, die Confpiration dee Philofophie gegen das Chriftenthum 
hatte ihre Parthet, aber fie dachte nicht an einen Kampf wider ben 
Glauben bes Volks, nur die Hierarchie aß politifche Macht follte 
geftürze und der Staat durd ben Reichthum der Kirche geret- 
tet werben, ber Mittelpunkt des Nationalfeftes auf dem Mars- 
felde war ein Hochaltar [14. Sul. 1790], die Grundſaͤtze der Res 
volution ſtimmten mit ber aͤlteſten Kirchenverfaffung wunderbar zu: 
ſammen, und ftomme Janfeniften gaben den Ausfchlag, der rebliche 
Kamus, der alfes zur apoftolifchen Einfalt zurüdführen wollte, 
der ſchwaͤrmeriſche Cartheufer Dom Gerle, ber die Anerkenmung 
bes Katholiciemus als Staatsreligion forderte, und Gregoire, 
ber auch in ber Zeit des blutigften Sreveld Hohn und Todesgefahr 
für die Kirche nicht gefcheut hat. In der Declaration der Menfchen- 
vechte wurde die Sreiheit bes Glaubens anerkannt, und bie Erfld- 
sung des Katholicismus zur Staatsreligion wiederholt abgelehnt. 
Die Hierarchie, entfchloffen Unvermeidliches mit Würde zu tragen, 
bot die gleichmäßige Befteuerung ihrer Güter, die Einſchmelzung 
aller entbehrlichen Kirchengeräthe und in der großen Nacht des a. Hug. 
die Ablösharkeit der Zehnten, die Pfarrer alle Stolgebühren. Aber 
in der. Discuffim über das betreffende Gefeg [10. Aug. 1789] 
wurde die Aufhebung des Zehnten befchloffen, fobald die Staats⸗ 
kaſſe in den Stand gefegt fey, den Ausfall für die. Erhaltung des 
Sottesdienftes zu decken. Alles Kirchengut wurde für Nationaleigen⸗ 
thum erklärt [2: Nov.]. Vergebens machte Montes quiou mit 
einfchmeichelnder Mäßigung, Ma ury mit fürmifchem Feuer die 
Vergeblichkeit diefer Sinanzfpeculation, die Wechfelfälle einer Gelb: 
befoldung, die Unverlegbarkeit des Eigenthums und die Heiligkeit 
der frommen Stiftung geltend, felbft Siey es ermahnte, daß man, 
um frei zu ſeyn, vorerſt gerecht feyn muͤſſe. Es wurde befchloffen 
für .200 Millionen Kirchengüter zu verkaufen [19. Dec.) und bie 
Adminiftration des gefammten Kiechengutes den weltlichen Behdr: 
den zu übergeben [14. Apr. 1790]. Der Staat übernahm dagegen 
die Erhaltung der Kirche und der Armen, Den Pfarrern wurden 
mindeftens 1200 Liv., Haus und Garten zugefichert. Die Beſol⸗ 
dung der Bifchöfe war reich, nur gegen den gewohnten Reichthum 
gering. Alle Sinecuren wurden ‘aufgehoben. Als. unvereinbar mit 
den Menfchenrechten und unnöthig zum Gottesdienfte wurde die 
gefesliche Gültigkeit der Kloftergelübde geföft [13. For.], doch ward 
für Die Kloſterleute durch angemeßne Sahrgelder geforge und ihnen 
freigeftellt in den Kiöftern zu bleiben. Der gleichmäßigen Einthei⸗ 
lung des Reichs in 83 Departements folkte auch die Kirche folgen 
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) jedes Bisthum ein Departement umfafin. Es ſchien ebenfo 
lirchlich als angemeffen der neuen Freiheit, daß alle Bifchöfe und 
arrer vom Volke erwaͤhlt würden. Allen Befürchtungen gegen eine 
wahl wurbe die Schmach der bisherigen Wahl entgegengehals 
. Seder Bifchof follte Pfarrer der Cathebrale feyn und in allen 
chtsſachen den Rath feiner Vicare hören, das Inſtitut der Pros 
gialſynoden wurde erneut und jede Einmiſchung eined ausmwärti« 
ı Bifchofs verboten, doch unbefchadet der Einheit mit dem fichte 
ten Oberhaupte ber Kirche. Die Parthei ber Biſchoͤfe proteflirte 
zen diefe Beraubung der Kirche und gegen die Verruͤckung der bis 
öflichen Gerichtsbarkeit durch weltlihe Macht. Um ihren Widers 
md zu brechen, wurde befchloffen [27. Nov.], daß alfe Kirchenbe⸗ 
ıte diefe Gefege als bürgerlihe Conftitution des Clerus zu bes 
mören haben bei Verluſt ihres Amtes. Der größte Theil des Cle⸗ 
s weigerte den Eid, fo lange die Kirche nicht ihre Zuſtimmung ers 
irt habe. Mirabeau erhob feine drohende Weißagung, daß 
er dem Eigennuße der Priefter die Kirche zu Grunde gehn werde, 
am das katholiſche Srankreic, in den Kampf geführt werde gegen 
is freie Frankreich. Man begann Bifchöfe, die nach dem neuen Ges 
; erwählt waren, zu weihen [24. Fbr. 1791]. Nach langer Zöges 
ng erklärte Pius VI. [13.Apr.] den Eid auf die Eonftitution für 
tzulaͤßig und jeden, ber ihn leifte, feines Amtes verluftig. Von jetzt 
I trat die Entholifche Kirche in offne Beindfchaft gegen die Revolus 
in, zwifchen Kirche und Vaterland geflellt, begannen auch Pfarrer 
iszuwandern. Avignon wurde für einen Beſtandtheil Frankreichs 
klaͤrt 114. Spt.], doc dem Papfte Entfchädigung verheißen. 

321. II. Geſetzgebende Verfammiung und Natiohalconvent, 
Grögoire, Obs, sur les diffamateurs et pers&cuteurs dans la rel. Par. 

8. [800]. . 

Die gefeggebende Verſammlung befchloß, daB den eidweigernden 
rieſtern die Kirchen verfchloffen und die Gehalte entzogen würden, 
Ye das Volk aufreizten, folle Verbannung oder Gefängniß treffen. 
ver König verweigerte diefen Befchlüffen die Genehmigung, fo lang 
konnte, unbeeidigte Priefter ftanden feiner Capelle vor. Unter dem 
tationalconvente, als Frankreich durch Priefter und Barone an das 
usland verrathen und in einen gräßlichen Bürgerkrieg verwickelt, 
ls in dieſem Kampfe jedes ehrwuͤrdige Herkommen vernichtet, das 
talte Sacrament des Koͤnigthums entweiht. und die hoͤchſte Macht. 
n den Pöbel von Paris gekommen war: erfehien auch das Chris 
enthum als ein bloßes Herkommen, feindfelig der Freiheit, und die " 
Ehren ber franzöfifchen Phitofophie, vom Pöbel auf feine Weiſe 
ufgefaßt, wurden zu Thaten, während auch edle Gemüther, wie die 

itondiften und Charlotte Corday, nur in den Tugenden des alten 
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durch nichts erfeßt werden könne, den Gonvent veranlafite zu erflä 
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Noms ihre Ideale fanden. Eine neue Zeitrechnung wurde eing 
[6. Oct. 1793), alte chriſtliche Sitte in der Geſetzgebung vernich 
die Ehe als rein buͤrgerlicher Vertrag behandelt, alles Kirchengeri 
als Nationaleigenthum feil gemacht und ein Goͤtzendienſt der V 
nunft gefeiert, deren Prieflerinnen und Göttinnen feile Dirnen 
zen. Gobet, der Bifchof von Paris, erfhien mit feinen Priefle 
vor den Schranken des Gonvents [7.Nov.] um zu erklären, da i 
bisheriges Leben eine Käufhung war. Das Dafepn Gottes wur 
öffentlich verleugnet, feine Rache frech herausgefordert, über Gotte 
äder ftand die Aufichrift, der Tod ift ein ewiger Schlaf, bis Ro 
bespierre, auch darin feinem Charakter treu, weil einem Vol 
biefes heilige Semeingefühl ale Schug aller bürgerlihen Tugend 


















son, das franzöfifhe Volk erkenne das Dafeyn eines hoͤchſten W 
fens, feine wuͤrdigſte Verehrung durch treue Pflihterfüllung und di 
Unfterblichkeit der Seele, Diefem böchiten Wehen wurde ein aba 
Ihmadtes Nationalfeft [8. Zul. 1794] gefeiert. Nach dem 
der Schredensregierung wurde zu Gunften des Chriftenthums, d 
aus dem Volke zumal in Suͤdfrankreich nie getilgt war, die Freihei 
aller Religionsübungen wiederhergeſtellt. " 
4. 528. III. Die Theophitanthropen. 
Manuel des Theoph. Par. 797. ü.d. Frie del, Dnz 798. Annee 
ligieuse des Théoph. [recueil des disoowrs]. Par. 797. "Grigeir 
a ao. uͤ. v. Stäudlin inf. Mag. 8. IV. ©.237 fi. v 


Indem die Neigung zum Chriftentyume in einem Theile det 
Nation miederhervortrat, ein anbrer Theil aber dieſelbe fuͤrchtete, 
fuchte man das erwachende religiöfe Bedürfnig durch eine regefmä- 
fige Gottesverehrung der natürlichen Religion zu befriedigen. Se 
entfland [1796] unter einigen Samilienvatern zu Paris die Vereini⸗ 
gung ber Anbeter Gottes und der Freunde der Menfchen, welde vor 
Directorium begünftigt allmälig 10 Kirchen in Paris einnahm un! 
fid) über die meiften Provinzen verbreitete, Gott, Unſterblichkeit. 
Moral und das wechſelnde Leben der Natur waren die Gegenflänt: 
biefes Cultus, welcher nie von einer mächtigen religiöfen Individuc: 
lieät erhoben weder gegen das Chriftenthum noch gegen die Gleid⸗ 
guͤltigkeit beftehn Eonnte, daher vom Spotte ber öffentlichen Mi: 
nung verfolgt nad) Eurzer Blüthe zerfiel, als der erſte Conſul erkläre 
[1802], daß diefer Cultus in den Kirchen ald Nationalgütern nidh 
ferner gehalten werden koͤnne. 

4.32% IV, Die römifge Republtit. Fortſ. v. 5. 59, 

Pins VI. Hatte altes aufgeboten um den Bürgerkrieg in Sront 
reich durch religioſen Fanatismus zu nähen. Napoleon, md 
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rnichtung ber Öftreichifchen Deere Herr über Italien, forderte vom 
vie Die Aufhebung aller gegen Frankreich erlaßnen Decrete, Als 
uk e®- weigerte und fich zu rüften wagte, flürzte fi) Napoleon auf 
ı Sechenftant. Zu X olentino [19. Fbr. 1797] erflehten die 
aten den Stieben für die Verzichtleiftung auf die Befigungen der 
ria n Frankreich, auf die Legationen Bologna, Ferrara und Ros 
ga, für die Befegung Anconas, für 30 Millionen Fr. und für 
e Msrwahi unfhägbarer Kunſtwerke. Was Macchiavelli von ſei⸗ 
FZeit weißagend ſchrieb, daß die Päpfte, einfl ehtwuͤrdig und 
ueber durch geiſtliche und weltliche Macht, nachdem fie beide ges 
ßoraucht, bie eine gänzlich verloren hätten und hinfichtlich der ans 
ar fgember Willkür anheimgegeben feyen, ſchien erflilit. Die Loms 
chei erhielt republitanifche Kormen. In Rom erhob fi) für dies 
en eine Parthei. Als in der Volksbewegung deßhalb ein franzoͤ⸗ 
hen General getödtet worden war, wurde Berthier in den Kits 
Afmat gefandt, um von ber Regierung Genugthuung zu fordern. 
ee dem Schuge feiner Waffen wurde [&br. 1798] eine römifche 
muhtit errichtet und ber Papſt gezwungen, aller weltlichen Herr: 
aft zu entfagen. Aber duch bie Theilnahme an feinem Unglück 
ı Segenftand des Argmohns wurde Pius VI. aus Rom entführt 
d farb ein Gefangner zu Valence im Elend [29. Aug. 1799]. 


| Die Kaiferberrichaft. 
539.1. pius VII. u. die Wiederherſtellung der gallic. Kirche. 
"Storia di Pio VII. ſm. Urkunden] Ven. 815.2 T. Simon, vie polit. et 
—* de Pie VH. Par. 823. Guadet, Esquisses hist. et polit. sur, 
%e VII. Par. 824. Zäger, Leb. P. VII. m. urk. Frkf. 824. Biogr. 
8 '85r. Eramer ind. Zeitgenoffen. — [Caprara] Concordat en- 
tre le Gouvernement franc. etle Pape. Par. 802. Colin 802. "Rein 
hard, neue Organ. d. Rel. Weſ. in Fr, Cölln 802. Barruel, du 
Pape et de ses droits rel. à l’oceas. du Concord. Par. 803.2 T. 
“De Pradt, les quatres Conc. Par. 818. T. I. . 
Anter dem Schuße Oſtreichs wurde zu Benebig[14. Mrz. 1800] 
ztaramonti erwählt, Pius VII, der als Biſchof von Imola bei 
einbarer Nachgiebigkeit gegen die Revolution) einen Eugen und 
hen Sinn bewährt hatte, Er wurde durch bie Waffen der verbin- 
ten Mächte nach Rom geführt [3. Jul.], erhielt den Kirchenftaat, 
ine bie Legationeh, durch den Frieden von Luͤneville gefichert, und 
te die von der Revolution geſchlagnen Wunden zu heilen, Napo- 
on, durch faſt wunderbare Waffenthaten zur höchften Gewalt in 
rankreich gelangt, damals noch Elar über die Bedeutung feiner Siege, 
e Freiheit durch die Ordnung zu fihern und gegen die Verſchwoͤ⸗ 





4) Homẽlie du citoyen Card. Chiaramonti, 1797, trad. de l'ſtal. p. 
regoire. Par. 814. 818. - 
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rung Europas durch feine Kriegsherrfchaft allgemein zu machen, « 
kannte, obwohl gleichgültig gegen jede Kirche, die Nothiuendich 
der Wiederherftellung bes Katholicismus zur Beruhigung des Staatl 
‚ Dem durch die Revolution war offenbar geworden, daß ein Bel 
auch nachdem es alle Bande zerbrochen hat, nicht beftehn kann oh 
Gott, und aus dem Blutflrome, in welchem Schuldige und Unſchu 
dige untergegangen waren, ftieg wie ein Morgenroth die Erinnerun 
an die altoäterliche Kirche. Daher, als eine zu Paris verfammilt 
Nationalſynode ben Zweck eines künftigen Kaifers nicht zu erfülk 
fehlen, durch gegenfeitiges Nachgeben mit bem paͤpſtlichen Meinifte 
Confalvi [15. Iul. 1801] ein Concordat abgeſchloſſen wurt 
bes Inhalts: der Katholicismus ift die Religion der Mehrzahl be 
franzöfifchen Volks ; das Kirchengut wird nicht zuruͤckgefordert, aba 
ber Staat übernimt eine angemeßne und reichliche Erhaltung de 
Kirche ; die beeidigten wie die emigrirten Priefter legen ihre Amte 
nieder, Können jedoch wieder erwählt werben ; eine Eintheilung dr 
Bisthuͤmer, angemeſſen der politifchen Eintheilung, doc, mit Rudi 
ſicht auf die alten Bifchofsfige, wird angeordnet; ber erfte Co 
ernennt die 10 Erzbiſchoͤfe und 30 Biſchoͤfe Frankreichs, der Par 
ertheilt ihnen die canonifche Beftätigung ; die Pfarrer merden v 
den Biſchoͤfen ernannt; ber erſte Gonful erhält diefelben Prärogı 
tiven wie das alte Gouvernement; der Papft ift Souverän des Ki 
chenſtaats und Oberhaupt der Kicche. Hierzu verordnete Napoler 
durch organifche Gefege: die Bekanntmachung päpftlicher Dect 
unterliegt dem Gutheißen der Regierung ; der Staatsrath kann ge 
gen Mißbrauch geiftlicher Gewalt angegangen werden ; die Lehrer ın 
ben Seminaren find auf die 4 Propofitionen des gallicanifchen Cleru? 
zu verpflichten. Die Einführung des Concordats wurde am Oſter 
fefle 1802 durch ein großes Kirchenfeft gefeiert. Die Demokraten 
und die alten Waffenbrüder des Gonfuls fpotteten über das nat 
Schaufpiel. Aber noch mitten in der Zerftörung hatte Saint: 
Martin [gft. 1804] von dem Geheimniße bes Herzens und feinm 
Zuge zu Bott gezeugt, um das Kopfweh zu lindern, nachdem Chriſtus 
bas Herzweh ber Menfchheit geheilt habe, Doch ernur für Eingeweihtt— 
und die Kicche einer geringern Ordnung überlaffend.) Chatean: 
briand [gb. 1769] hatte in den Schmerzen der Revolution da} 
verlorne Chriftenthum gefunden, er meinte und er glaubte. Sin den 
Urwäldern Amerikas, unter dem Himmel Griechenlands, am heil 





b) Des erreurs et de la verite. 775. Edimb. 782.2 T. uͤ. v. Glan: 
bius, Brel. 782. L'homme de désir. Lyon. 790. ü. v. A. Wagnet, 
£p5. 813.28. Ecce homo. Par. 792. £pz. 819. De l’esprit des choses. 
Par. 800. 2 T. uͤ. v. Schubert, &pz. 811 f. 23. Oeuvres posthune 

ours 807.2 T. uͤ. v. Schidedbanz, Münft. 833.2 B. u. a. 


1 
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wbe pries er die Schönheiten des Chriftentyums und was es der 
inpemität geleiftet, Sein eignes inneres Leben war im Wechfel von 
er Stauden eine Miſchung von Verzweiflung und unauss . 

r Wonne: aber feine glänzenden Schriften gaben einer lange 
gehen Innigkeit und neuen Verherrlichung des Katholicismus 
ru und Befeſtigung.“) Napoleon konnte meinen, die Kaiſer⸗ 
me; bie er auf fein ruhmgekroͤntes Haupt feste, zu befeftigen, in« 
we er fie vom Papfte weihen ließ und ein Gefalbter des Herrn 
we [2. Dec. 1804]. Der Catehiemus für die Jugend Frank⸗ 
ID?) ſtellte die Dingebung flir den Kaiſer unter die göttlichen Ges 
ke; und fie war bie Religion des jungen Frankreich. 


| 559. u. 3wiefpalt zwifhendem Kaifer und dem Papſte. 


"Sehoell, recueil des pieces officielles. Par. 814. Pi&ces hist. relatives 
' &Pie VII. Par, 814. [Archiv f. KG. B. II. ©. 172, 403 ff.) Corre- 
= dance autllentigque de la cour de Rome avec la France. Par. 
Ä 4. Beauchamp, H. des malheurs de P. VII. Par. 814. Relation 
', auth. de l’enlevement du P. P. VII. de PItal. p. Lemierre d’Argy. 
. Par. 814. Melcher s, Nationalconv. zu Par. 1811. m. anth. Actenit. 
Muͤnſt. 814. Vater, Rap. u. d. Päpfted. Ma.Lpz. 815. Dewora, 
*. Br. u, Geſpr. veran. dch. Entführ. u. Gefangenfch. 9. VII. Hadam. 

816. ‘Memorie del Card. Pacca. Orvieto, 828. ed. 3. 833. 1-3 T. 
* d. 2. * Augsb. 831. 3B. n. d. 3. A. trad. par Bellaguet, Par. 
. 83. 3 T. 








Vergebens forderte der Papft bie Alleinherrfchaft feiner Kirche 
Frankreich und klagte über die Verlegung des canonifchen Rechte 
we den Code Napoleon. Er fchloß fich gegen die Übermacht Frank⸗ 
achtz den Feinden des Kaiſers an und hinderte die Vereinigung Ita 
end zu gemeinfamen Maßregeln gegen Oſtreich und England. Der 
iatfer ließ deßhalb ben Kirchenftaat befegen IFbr. 1808] und erklärte 
ach vielerlei Gewaltthätigkeiten die Schenkung feines Vorfahren 
ifee Karls wegen Mißbrauchs für zurüdgenommen [17. Mai 
809]. Aber der Papft als Oberhaupt der katholiſchen Kirche, buch . 
veiches der Kaifer auch die religioͤſe Gefinnung ber Völker des gro⸗ 
m Staatenbundes, an deffen Spige er ſich geftellt hatte, zu beherr⸗ 
hen dachte, follte alle Domänen der Curie, einen Palaft in Paris 
nd 2 Millionen Einkünfte haben. Pius VII. verwarf jeden Gehalt 
18 einen Schimpf und ſptach den Bann Über alle, die fi) am Erbe 
08 h. Petrus vergriffen. Er wurde verhaftet [6. Jul.] und nad) 





c) *Atala ou les amours de deux sauvages. Par. X. [801.] 2pz. 
01. *Le Genie du christianisme on beautes de la rel. chr. Par. 802.. 
'T. MRünft. AB. Les martyrs ou letriomphe etc. Par. 809. 3T. Drmft. 
9.23. *Itineraire de Paris à Jerusal. Par. 811. 3 T. £pg 812. 3 
B. VBrg. Revue des deux mondes. 15. Avr. 834. 

d) Cat. à l’usage de toutes les Egl. de l’empire. Par: 806. 
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Savona gebracht, wo er den Bitten wie den Drohungen des 
eine unerfchlitterliche Ergebung entgegenfegend als unfrei und 
Rathes der Cardinaͤle beraubt die Beitdtigung aller ern 
Bischöfe verweigerte. Verbunden mit dem Cardinal Maury,j 
Erzbiſchof von Paris, der eine aufrichtige Berföhnung der Kirche 
demjenigen, in deſſen Hand Gott bie Welt zu geben fchien, für no 
wendig achtete, *) fuchte der Kaifer durch eine Synode der franz 
fhen, italienifchen und deutfchen Bifchöfe zu Parts [1811] die Rei 
tiche vom Papfte unabhängig zu machen. Aber die Bifchöfe fa 
in der Dartnddigkeit des Papftes den Schuß vor der Gewaltthaͤti 
keit des Kaifers, und die Synode wurbe aufgelöft. Als — 
nach dem Ungluͤcke in Rußland die oͤffentliche Meinung hochhalt 
mußte, gewann er dem Papſte das Herz ab und ſchloß zu Fontai— 
nebleau [25. San. 1813] ein Concordat, durch ‘das die Einfe 
Kung der Bischöfe der Willkür des Papftes entzogen wurde, ohne b 
von feinem weltlichen Negimente die Rede war. Aber der h. Bat 
wurde bald von tiefer Schwermuth über dieſes Zugeſtaͤndniß ergriff 
und nahm nad) dem Rathe der freigegebnen Gardindle alles zuruͤck. A 
naͤchſten Tage [25. Mrz.] publicirte der Kaiſer das Concordat a 
Reichsgeſetz, und erft als der hohe Kriegsfürft ſchon zuſammenftuͤrzte 
wurde die Sreilaffung des Papftes und die Wiederherftellung d 
Kirchenftaats befchloffen. 
9.532. 117. Erfhüttrung der deutfhen Kirche. 
Martens, Recueil des princ. traites. T. VII. p. 538 ss. Suppl. T. Il. 
p. 243 ss. Reichsdeputations⸗Hauptſchl. hrsg. vd. Gämmertr. 
Agnsb. 804. A. Gaspari, d. R. D. Receß m. Erläutr. Hmb. 80. 

2B. — Harl, Deutſchl. nſt. St. u. K. Veraͤndr. Verl, 804. Rei— 

bel, Staat u. Hierarch. Tuͤb. 810. Planck, Betr. uͤ. d. nf, Ver⸗ 

aͤndr. d. kath. K. Hann. 808. GCarl [v. Dalberg] v. Frieden d 

K. in d. Staaten d. rhein. Confod. Frkf. 810,4 u. 8. 

Die geiſtlichen Kurfuͤrſtenthuͤmer, Sammelpläge der Emigtan 
ten und aller Intriguen gegen Frankreich, waren von der Republit 
verfhlungen und das linke Rheinufer durch den Limeviller Frieden 
[18041] an Frankreich abgetreten. Die weltlichen Fürften, die da 
durch verloren, oder fonft in Paris Gunſt gefunden hatten, wurden 
mit Kirhenländern entfchädigt. Zu dieſem Zwecke ſaͤculariſirte ber 
Keichsdeputationsreceß [1803] die geiftlichen Fuͤrſtenthuͤmer und 
Stifter. Die Metropolitanrechte von Mainz wurden auf Regensburz 
übertragen [1805] und für Dalberg mit einem Fürftenehume ver: 
bunden. Solchergeftalt zahlte die Kirche für die Schuld des Reichs, 
wennfchon weniger zum Nachtheile des Katholicismus, als des Adels. 
Da jedoch die Bisthuͤmer zerriffen, Capitel und Klöfter aufgehoben 














*) Aus f. Leben v. f. Neffen, (Stud. u, Krit. 831. 9.3. &, 683 fl 


u 


* 
3. Kathol. Kirche. F. 534. Apoſtoliſche Congregation. 859 


—*. die geiſtlichen Reichsfuͤrſten auch den Hirtenſtab niederleg⸗ 
5 Kirchengut nicht ausgeſchieden wurde, die Fuͤrſten als Er⸗ 
5 Bischöfe auch das Patronat in Beſchlag nahmen, bei der 

Mheit des Papſtes weder Bifchöfe eingefegt, noch bie Dioͤce⸗ 
Mian geordnet wurben, endlidy mit dem flillen Untergange des hei« 
Emiſchen Reiche bie Bürgfchaften ber Reichsgefege erlöfchten : 
u ich die Kichenverfaffung, Unterhandlungen des römifchen 
Bit ſuͤddeutſchen Fürften führten bei hochgefpannten Anfprüs 
yon beiden Seiten zu feinem Ergebniß, je nach dem guten Wil 
Regierungen bildete ſich eine vorläufige Nothverwaltung. 

1 *. 4.533. 1V. Italien und Spanien. 

„Mhnweit die Herrfchaft Frankreichs über die fpanifche und italies 
he Halbinfel reichte, wurden die Klöfter aufgehoben, Kirchenguͤ⸗ 
‚gezogen und die liberalen Einrichtungen ber neuen gallicanis 
A Kicche geltend gemacht. Deßhalb ftellte fich der fpanifche Cle⸗ 
am bie Spige der großen Volksbewegung, die zuerft dem Kaifer 
dftand, und ſchloß ſich, um fie durchzufuͤhren, einer freifinnigen 
Matsucrfaffung und den Engländern an, während auf der Suͤd⸗ 
ke bes Apennin der Cardinal Ruffo [gfl. 1827] die Waffen 
Maͤuber fegnete, 

Reſtauration und Nevolution. 
3.53. I Die apoftofifhe SEongregation. 

Mit der Rückkehr der Bourbonen verbreitete ſich über das füde 
e Europa eine engverbundne, vielfach verzweigte Parthei, ihr ges 
intgooller Mittelpunkt die apoftolifche Congregation, welche alle 
fafdate der Revolution vernichten und unter dem Titel ber abfos 
m. Monarchie die Welt wieder theilen wollte zwifchen Adel und 
eſterthum. Ihre Lofung, daß der Altarnicht falle ohne den Thron, 
ıdte nad) fo ſchweren Erfahrungen ihr die Herzen der Zürften 

Daher der Staat ein kirchliches, die Kirche ein politifches Ele⸗ 
it in fi aufnahm. Die Hierarchie hat hierdurch unerwartete Bas 
ändniffe erlangt, aber die Kirche ift durch dieſen gefährlichen 
nd in den Wechfel der politifchen Syſteme verwidelt und ihre 
ıcht über die Herzen, die nach dem großen Gotteögerichte ihr ofe 
tanden, beeinträchtigt worden. So oft die liberale Parthei fiegte, 
:de die Hierarchie gekraͤnkt, das Mönchthum bedroht, das Kits 
ıgut beraubt. Denn auch in Ländern, wo der Katholicismus 
’ feft im Volksgemuͤthe begründet ift, erſchien das ungeheure Pri- 
gium der Hierarchie unvereinbar mit der allgemeinen Sreiheit, die 
de eines felbftändigen Volks mit der Abhängigkeit von Rom, 
belaflete Staat ſuchte Huͤlfe bei dem Reichthume des Elerus, durch 
en übeln Wilfen auch harte Maßregeln gerecht oder nothwendig 
nen. - . 
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4.585. IL Wiedereinfegung des Papfles und der Tefuiter 


Pius VII. 309 wieder ein in feine Stabt [24. Mai 1814), 
sur franzöfifchen Provinzialftadt herabgefunfen ihn jubelnd emp 
Eine unnöthige Stucht bei dem Einfalle Murats [1815] diente 
nigftens den h. Water von der Ergebenheit der Völker Italiens 
überzeugen.*) Der Kirchenftaat erhielt durch den miener Con 
feine Srängen zurüd, mit Ausnahme eines ſchmalen Landftrichs } 
feit des Po. Aber die Provinzen jenfeit der Apenninen fanden © 
reich offen, nun der herrfchenden Macht in Italien. Die Staatsmaͤ 
ner in Wien lächelten, als Confalvi feierlich proteflirte gegen d 
Abtretung des Landes am Po, gegen .bie öftreichifche Belakung vi 

"Serrara, gegen die Vorenthaltung Avignons, gegen die —— 
tionen und gegen bie Auflöfung des deutſchen Reihe.) Die Wi 
ter hörten verwundert, daß der Papft die Bibelgefellfchaften für en 
Peſt erklärte [1817]. °) Die Bulle Sollicitude omniun [7. 2 
4814] ftellte als auf faft einflimmiges Bitten der chriftlichen W 
die Fefuiten auf dem ganzen Erdkreiſe wiederher ; denen in Ruflar 
Hatte der Papft fhon 1804, denen in Sicilien 1804 feinen gu 
Willen bezeugt. Sie erhielten nur im Kirchenftaate einen Theil it 
rer Güter zurüd, traten ein ſchweres Erbe von Haß und Verdid 
gung an, und ſuchten durch Sittenflrenge die Volksmeinung zu 5 
winnen, In Neapel, Belgien und Irland wurden fie zugelafen, 
Sardinien erhielten fie mit einerreichlichen Ausfteuer den Jugend 
terricht, ihr Eindringen in die wefleuropäifchen Staaten war du 
den wechſelnden Sieg Über bie liberalen Inftitutionen bedingt, i 
einigen Schmweizercantonen erhoben fich vielbefuchte Erziehungshit 
fer für die Kinder des legitimen Adels von Frankreich, Aber Ruf 
land vertrieb den Orden ald wegen gemißbrauchten Vertrauens au 
Moskau und Petersburg [1820], Oftreic gab an feiner Stele d 
Liguorianern einen Mittelpunkt in Wien [1820].*) Der roͤmiſe 
Hof erhielt in Zurin [1814, 1817] und Neapel [1818] erwuͤnſd 
Bedingungen für die neue Ordnung der Kicche, indem jede B 
ſchraͤnkung ber Hierarchie als demokratifches Element verdöhti 
wurde, *) Die italienifchen Bifchöfe und Capitel widerriefen iht 
Eid aufdie Propofitionen der gallicanifchen Kirche als erzwungen. Al 
kirchliche Maßregeln verlündeten, daß der Zuftand vor Clemens Al) 
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ngiedgeführt werden ſolle. Im Staate fuchte Eonfalvi einen ſchwie⸗ 
igen Mittelweg zwifhen der hierarchifchen und liberalen Parthei. 
Ei Deotoproprio v. 6. Suli 1816 beftätigte die Rechtsgleichheit, 
die Sranzofen durch Aufhebung aller flädtifhen und provin⸗ 
ethen Rechte eingeführt hatten, allein da das franzöfifche Recht ab» 
zeſch afft wurde, ohne daß ein neues Geſetzbuch zu Stande kam, da 
die Praͤlaten fid) wieder aller Staatsämter bemächtigten, die priviles 
girten Staͤnde einer Wiederherſtellung der Finanzen entgegenſtanden 
vg ſelbſt Raͤuber Jahrgehalte bezogen: fo begründete ſich die Re⸗ 
jerung nur in den frommen Erinnerungen des Volks und im Beicht⸗ 
fe.) Nach folhem Wechfel des Gluͤcks farb Pius VII. [21. 
Aug. 1823], in feinen legten Tagen noch verbüftert durch den Brand 
ber Paulskirche und durch das neue Herandrängen der Revolution. 
Er war, obwohl Theolog, doc mäfig unterrichtet, und ohne Ver- 
traun auf feine Fähigkeiten, groß im Dulden, fein Antlig wie eines 
Heiligen, einer fchönen Seele Bild. 


$. 536. II. Die gallicanifhe Kirche. 


Die Charte, mit welcher Ludwig XVII. das Land feiner Vaͤ⸗ 
ter betrat, erfannte den Katholicismus als Staatsreligion, ficherte 
über jedem Cultus den Schuß des Staats. Die Priefter, die mit 
ihm kamen, Märtyrer der Revolution, in langer Abgefchiebenheit dem 
Bolke und der Zeit entfrembet, forderten den Kohn ihrer Treue, in⸗ 
dem fie die Sicherung des Throns und die Wiedergeburt Frankreich 
verhiegen. Eine Jugend, im Heidenthume der Revolution heranges 
wachſen, bedurfte des Evangeliums, das Volk verlangte nad) ben 
Segnungen der Kicche, felbft der gute Ton hielt Religionsfpötterei 
für abgefhmadt, und de Lamartine konnte durch die fromme 
Wehmuth feiner Harmonien ein Lieblingsdichter der höhern Geſell⸗ 
ſchaft werden.) De Lamennais vertheidigte die unbedingte Noth= 
wendigkeit einer unfehlbaren Kirche als der objectiv gewordnen gött- 
lichen Vernunft gegen den Wahnfinn der individuellen Vernunft, 
feste der Gleichgültigkeit feine Gluth in Liebe und Haß entgegen, 
und verbarg in feiner RedlichEeit nicht das theokratifche Recht des 
Papſtthums über das Königthum.?) Graf de Maiftre Igſt. 
4821] erwies, daß dem Papſte Unfehlbarkeit fo nothiwendig zukomme, 


f) *Tournon, ©tudes statistiques sur Rome. Par. 831. Ranke, 
Rom 1815-23, [Hift. pol. Zeitfchr, 832. H. IV.) 


a) Méditat, poet. Par. 820. Harmonies poet. etrel. Par.830.2T.u.a, 

b) "Essai sur lindifference en matiere de la rel. Par. 817 s. ed. 
4. 822. A T. Defense de l’Essai. Par. 821. *De la rel. dans ses rapports 
avec l’ordre politique. Par. 825. ed. 3. 826. "Des progres de la rev. et 
de la guerre contre l'égl. Par. 829. 


Kirchengeſchichte. 2. Aufl. 36 
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als Souveränität dem Könige. °) Aber bie religidfe Überfpannung #. 
welche Conftantins Kreuz wieder am Himmel fah und mit Einigen 
im Selbfimorde endete, Unduldfamkeit und Heuchelei, welche unter}: 
dem Namen Gottes ihr eignes Reich gründete, weckte ſtille Erbitt⸗J 
rung und einzelne Gewaltthaten. Priefter der Miffion durchzogen $. 
mit raufchendem Gepränge das Land, nicht nur für ben Glauben, F 
fondern gegen alles eifernd, was Frankreich durch fo ungeheure Op⸗ 
fer erkauft hatte. Statt Gegenwart und Vergangenheit zu verföh- 
nen, machte der Clerus den Riß der Partheien immer tiefer. I) Mit 
dem Thronerben und mit der erlauchten Tochter des Ungluͤcks ver= | 
bündet ertrogte die Kongregation gegen die Neigung des bedadıtfa= |. 
mm Königs und felbft des römifchen Hofs ein Concordat [1817], 4 
durch welches das Concordat von 1801 aufgehoben, und das von 1 
4516 an feine Stelle gefeßt wurde. Die öffentlihe Meinung erklärte | 
ſich fo entfchieden gegen dieſes Gefpenft der Vorzeit, daß man den 
Gefegentwurf der Deputirtenfammer nicht vorzulegen wagte. °) Der 4 
Rechtszuſtand des Clerus blieb proviforifch, die Regierung that für 

ihn, mas fie ohne Bewilligungen der Kammern zu thun vermochte. J 
Als aber die Cathedrale von Rheims noch einmal eine Königstr: J 
nung fab, zu der auch das heilige Salboͤl [S. 191] wieder aufgefun⸗ 
den war,’) erhielt die Hierarchie ein Pfand ihres Siege von den 
Kammtern, das Sacrilegiumsgefeg [1825], duch das jede 
Verlegung der Staatskiche im Sinne bes Mittelalters mit. furdt- 
baren Strafen bedroht wurde.) Noch einmal hörte die Regierung J 
aufden Volkswillen, der felbft im Haufe ber Pairs fich geltend machte, 
und eine Eönigliche Drbonanz [16. Jun. 1828] verſchloß den Jeſui⸗ 
ten, die ald Väter des Glaubens eingedrungen waren, die Schulen. 
Aber gegen den offnen Widerftand der Hierarchie iſt diefer Befehl 
nie vollzogen worden.?) Karl X. ließ fih zu ben Gewaltftreichen 


















ec) Du Pape. Par. 820. übrf, v. M. Lieber, Frkf. 822. 

d) A. 8. 3. 822. N.4. 13.21. 23. 823. N.12.19, 824. N.69. 826. 
N. 95, 827. N. 55. [orgl. 829. N. 8.) 104. 828. N. 111. 829, N.75. 138. 
185, Die Hier, u. ihre Bundeögen. in Sr. Aar. 823. Coup-d’oeil sur la 
situation actuelle et les vrais inter&ts de l’Egl. fr. Par. 825. Carovè, 
Rel. u. Phil. in Fr. Gött. 827. 
e) De Pradt, lesquatre Conc. Par. 818. T. IH. [Xuszugv. *Tzfhir: 
nerim Arch. f. KG. B. IV. ©. 379 ff.] 

f) Venturini, Chron. 825. ©. 350 ff. 

8) Venturini, ebnd. S. 336 f. A. 8. 3. 825, N. 32, 44. Du Lei- 
ret, Hist. abregee du sacrilege. Par. 825. 

h)x'Montlosier, Memoire à consulter sur un systeme rel. et pol. 
tendant à renverser la rel., la societ& et le tröne. Par. 826. M. Vorw. 
v. Paulus, Gtuttg. 826. A. K. 3. 826. N. 139. 827. N. 20. — 828. 


N. 104. 148. 174, 829, N. 9. 11. g 
829. ©. 246 ff. 52 9.11 Venturini, Chron. 828. ©, 367 ff 
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neeißen, die er mit bem Throne Frankreichs bezahlte [1830]. 
‚ah der Julirevolution verföhnte ſich die Hierarchie auf ben Wink 
ꝛs Papftes ſcheinbar mit der Volksfreiheit und entging dadurch res 
lutionaͤren Maßregeln.“) Doch flüchteten die Jefuiten und Trap⸗ 
ſten, der erzbifchöfliche Pallaſt und einige Kirchen in Paris, die polttis 
yen Zwecken dienten, wurden geftürmt, die Kreuze zugleich mit den Li» 
en abgenommen, die Gehalte der Prälaten verkürzt, die Anfichten 
Revolution über Eheund Priefterthum drängten ſich in die Gefege 
nd Gerichtshöfe, der Katholiciemmus verlor das Privilegium ber 
staatereligion.*) Die Hierarchie war noch einmal gerettet, der Erz⸗ 
hof von Paris konnte den Grafen Sregoire, der feinem kirchli⸗ 
ion Charakter unerfchütterlich treu geftorben tft [28. Mai 1831], 
n chriſtliches Begräbniß verfagen,!) ber Erzbifchof von Sens Eonnte 
en Abbe Lehour feiner Gemeinde entziehn, weil er dem Koͤnige ges 
uldigt hatte.”) Aber diefer Clerus fcheint nicht den Willen noch 
ie Kraft zu haben, der conftitutionellen Monarchie fittlihe Grund⸗ 
ıgen zu geben und einer räuberifchen Ummälzung der Geſellſchaft 
tgegenzutreten.”) Lamennais, darin fi) immer treu, daß ihm 
ichliche Froͤmmigkeit als bas höchfte galt, doc vom mwechfelnden 
titgeifte mächtig ergriffen, befannte die Vereinbarkeit des Katholis 
ismus mit der Wolksfouveränität, und forderte, daß der Clerus als 
m Gehalte, aber auch aller Einmifchung bes Staates abfagend, - 
jeder arm und frei werde. Er fand bafür in Rom keine Gunft 
nd ſchien das Opfer des Gehorfams bringen zu wollen. °) Aber in - 
er Einfamteit entzuͤndete ſich fein Geift zu den Worten eines Gläus 
igen. Wie vorher das Chriftenthum zur Deiligung des Despotig- 
ws gemißbraucht worden war, fo hier die demokratiſche Seite des 
vangeliums und der Xheokratie, um in prophetifchen und apokalyp⸗ 
(hen Bildern den Sturz des Koͤnigthums und die allgemeine Gleich⸗ 
eit der Kinder Gottes zu verkünden, nach Art der Zelatoren [S. 
36] unbefriedigt von allem Beftehenden, im Vorgefühle einer un= - 
eheuern Umwaͤlzung. Aber auch durch diefe revolutionäre Prophe⸗ 
© geht ein Zug tiefinnerlicher Froͤmmigkeit. Lamennais hat in ſei⸗ 
en Lodesgefichten den Namen des Papftes, der Papft in feiner Vers 
erfung der Worte eines Gläubigen [25. Juni 1834] den Namen 





‚„.d Nach Rozet, Chronique de Juillet: Brans Minerva, 833, Apr. 
5. 38 ff. A) A. 8. 3. 831. N. 155. 832. N. 37. 97. 167 ff. Minerva, 
‚pr. 833, ©, 38 ff. \ . y 
I, Ehr. Antiromanus, d. ſterb. Greg. u. d. verd, Erzb. Neuſt. 831. 
m) A. 8. 3. 835. N. 113, 
N) %. K. 3. 831. N. 3. 832. N. 136. 161. Ev, 8.3.831. 55 f. 833.N.35. 
2) In d. Zeitſchr. L’Avenir. 830. 831. — €, K. 3 830. N. 102. 
33, N. 52. A. 8.3, 831. N. 4. 27. 832. N. 156 f. 833. N. 66, 
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Lamennais verſchwiegen und wie ein bekuͤmmerter Vater von dan 
Manne geſprochen, den Frankreich einſt den letzten Kirchenvater 
nannte?) Die neue Regierung zog abgefehn von der Kirche das 
hoͤchſt vernachlaͤßigte Volksſchulweſen in ernfle Betrachtung. Die 
Philoſophie hat fi) fehon unter Napoleon, der fie gering achtete, 
von ber Vergoͤttrung des Sleifches zuruͤckgezogen, und erft von Schott: 
land dann von Deutſchland her Vertraun gewonnen auf die Herr⸗ 
ſchaft des Geiftes. Aber die herrfchende Kiteratur des jungen Frank⸗ 
reich, jegt erft der Revolution voller Widerfchein, hat etwas furcht⸗ 
barAuflöfendes, nicht im kalten Spotte der Selbſtgenuͤgſamkeit, viel: 
mehr im fhmerzlihen Gefühle der Zerriffenheit, und ift eben da⸗ 
durch für diefes Zeitalter fo verführerifch hinreißend, doch auch nicht 
ohne den Keim des Lebens in der Zerftärung. 


$. 537. IV, Die legten Päpfte. 


Leo XII. [della Genga, 28. Spt. 1823-10. FIbr. 29], aus der 
Parthei der Eiferer gegen Confalvis Liberalismus, fuchte im ernften 
Geiſte der Hierarchie die Kirche jenfeit der Alpen und des Weltmeers 
zu ordnen und mit Bifchöfen zu befegen, die fich durch Froͤmmigkeit 
und Wiffenfchaft auszeichneten, auch vollzog er die Seligfprehung 
bes Minoriten Julianus, der gebratnen Vögeln geboten hat fortzu⸗ 
fliegen. *) Als eine Zeit allgemeiner Abbuͤßung und Gnade ſchrieb 
Leo das Jubeljahr aus, auf daß Gläubige aus allen Theilen ber 
Melt zur allgemeinen Metropolis wallten, um Gott fir den Sieg 
ber bie Verſchwoͤrung dieſes Jahrhunderts wider menſchliches und 
göttliches Recht zu preifen und um Ausrottung der Kegerein zu be: 
ten.®) Einft ald Nuntius in Deutſchland anders bekannt, war tt 
als Papft höchft enthaltfam, anfangs in Rom mit Jubel begrüßt 
ward er durch feine Strenge und Selbftändigkeit dem Volke und 
den Cardinaͤlen verhaßt. Pius VIII. [Caftiglioni, 31. Mrz. 181% 
30. Nv. 30], ein Liebling des vorigen Pius, ein Eranker, freundli⸗ 
‚her Greis, mit etwas füßlicher Miene, bang vor den Umtrieben der 
Philoſophen, der Bibelgefellfchaften und der Sarbonaris, °) boten 
legten Kräfte auf, um die Etadt und die Welt zu fegnen fo gut er 
vermochte. Die Sehnfucht Italiens nach nationaler Setbftändigkit 
‚und voltsthümlicher Verfaffung war vomehmlic im Kirchenfloatt 


p) ‘Paroles d’un croyant. Par. 833. [Im Brüffeler Nachdrud 83 
„12. auch Bautain, d’Eckstein und Sainte-Beuve.] "Bautain, repons 
d’un chretien aux paroles d’un croyant. Strasb. Par. 834. *Baumgat: 
ten⸗Cruſius, Betracht. uͤ. einige Schr. v. be la Menn, Sen. 834.u.% 


a) A. K. 3. 825. N. 70. b) Ebd. 824. N. 88. 


c) Eifenfhmid, röm. Bullar. &p 831. 8. IL. ©, Ben 
turini, Chron. 829. 6. 471 ff. ar “rs 831. B. n s 80 
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re durch den entfchiebnen Gegenfa& wider diefelbe, als durch 
bie Schwäche der Regierung mächtig geworben. Noch während des 
Edrnelave drohte der Aufftand und befchleunigte bie Wahl des ges 
en Samalbolenfergenerals Capellari von Belluno, ber einft den 
impb des h. Stuhl gegen die Angriffe der Neuerer gefeiert 
hatte.) Gregor XVI. [2. Fbr. 1831] galt für gemäßigt und 
fell. Der Aufftand brach im Vertraun auf Frankreich in den Lega⸗ 
tioten aus, verbreitete fich über die Mark Ancona und zog gegen 
Rom, um den Papft zur Entfagung aller weltlichen Herrfchaft zu 
zwingen. Diefe wurde‘ duch die Einmifchung Oſtreichs gerettet. 
Ader die Ermahnung ber europäifchen Mächte, den Geift der Regie: 
rung und die Verwaltung zeitgemäß umzugeflalten, wurde nur fcheins 
bar befolgt, ale Hoffnung und Verheißung getäufcht, der nur nieders - 
gedrückte, nicht in feinen Gründen beruhigte Aufftand regte fich von 
nenem [Jan. 1832]. Die dagegen ausgefandten Truppen, aus Ban⸗ 
diten und Steäflingen ergänzt, wütheten gegen ruhige Ortfchaften 
und heilige Stätten, fo daß Öftreichifches Militär nöthig war, bie 
papftliche Regierung und ihr Land vor ihren Soldaten zu retten. 
Um den Kirchenflaat durch die Vermittlung liberaler Inflitutionen 
zu beruhigen und nicht an Oftreich allein die Macht über Italien 
kommen zu laffen, wurde eine franzöfifche Erpebition ausgefandt, 
welche in der Nacht des 23. Fbr. 1832 Ancona durch einen Hand⸗ 
frei) nahm. Der römifche Hof proteftirte gegen dieſe Verlegung 
des Voͤlkerrechts, fprach Über Ancona das Interdict, und mußte end⸗ 
Kid) der Nothwendigkeit eine gute Seite abzugewinnen, als die fran= | 
zöftfche Regierung darthat, daß fie in dieſer Sache wenig wolle und 
koͤnne. Durch fremde Bajonette und Eoftfpielige Anleihen hat ſich 
die päpftliche Regierung erhalten, aber ihr Land ift, mit Ausnahme 
der Stadt Rom, innerlich) empört und ihre Haltungelofigkeit vor 
Europa offenbar worden. Die Finanzen erfchienen f. 1834 geord⸗ 
neter, ein Civilgefegbuch [1835] ſcheiterte am Widermillen der Pros 
binzen. Der Hirtenbrief Gregors verkündet feine kirchlichen Grund⸗ 
füge. Er ift durchdrungen vom Gefühle, daß die roͤmiſche Kirche am 
Rande eines Abgrundes flehe, daß fie nur im Zufammenhalten al 
ler Gläubigen gegen die neue Wiffenfchaft und Freiheit der Völker 
zu retten ſey, ihre fefte Zuverficht aber auf dem Schuge der heiligen 
Sungfrau ruhe. *) Ä 
5.588. V. Die deutſchen Eoncordate. - 
Neueſte Grundlagen d. teutfch kath. KVerf. in Actenft. Stuttg. 821. 
Nachtrag in Vaters Anbau B. II. ©. 61 fi. Haupturkunden b. 


. d) Triönfo della Santa Sede. Rom. 799. Ven. 832. u. 0. Augsb. 833. 
e) Bom 15. Aug. 1832. A. K. 3. 6832. N. 183 f 
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Mänd, Gone. B. I. u, DrofiesHälshoff, SR 
* La 55. ſte⸗Huͤlbhoff, KRecht, Bin, 
In Sachſen wurden bei der geringen und zerſtreuten Anal 
Katholiken ihre kirchlichen Verhältniffe durch Landesgeſetze geordnet, 
weiche im Großherzogthume [1823] gegen die Beſchwerden des Ge 
neralvicariats zu Fulda, im Koͤnigreiche [1827], bei aller Gunſt, ge 
die Mißbilligung der Curie leicht behauptet werben konnten.) 
Im übrigen Deutfchland fiegte die Rechtsanficht, daß die Kirchen 
verfaffung im Vertrage mit Rom zu ordnen fey. Die Curie vermied, 
durch eine Verhandlung mit dem deutfchen Bunde einebeutihe Na- 
tionaltirche zu begründen. Die einzige Eatholifche Regierung eine 
rein deutſchen Staats, Batern trennte ſich zuerft, und fchloß 1817 
ein Concordat, das nad) großem Bedenken, ob es mit der Conſtitu⸗ 
tion des Reichs vereinbar fey, 1821 eingeführt wurde. Preußen 
verhandelte aus Rüdficht auf die Stimmung der Rheinlande und 
vermieb in feinem Vertrage [1821] nur die Form eines Concor: 
dats.’) Hannover folgte diefem Beifpiele [1824]. Ein Verein 
der andern befonders füddeutfchen Staaten vereinte ſich nach großen 
Entwürfen durch vieljährige Verhandlungen abgemattet zur ober: 
sheinifhen Kirchenprovinz [1827]. Als in Bezug auf dir 
roͤmiſchen Exlaffe deßhalb die Fürften fich vorbehielten, was ihr Ra 
jeftätsrecht, Dienationale Eigenthümlichkeit der Kirche und die Rechts⸗ 
gleichheit der Proteftanten zu fordern fchien, erinnerte Pins VI. 
[1830] die betreffenden Biſchoͤfe, daB man gegen ſolche Gefeße zum 
Untergange der Seelen Gott mehr gehorchen müffe als den Dir 
ſchen.“) Jene Verträge befchränten ſich großentheils auf die neue 
Begraͤnzung ber bifchöflichen Sprengel nad), den Landesgraͤnzen, auf 
die Dotation der Kirche in Grundftücden und auf die Ementung 
dee höhern Kirchenbeamten, welche zwifchen dem Landeöherm und 
dem Papfte getheilt wurde. Das verfchiebne Maß dieſer Theilung 
war Hauptgegenftand des Streites. Was zumal von proteſtantiſchen 
Sürften ſchwer zu hoffen, doch nach dem Reichsdeputationshaupf 
fehluffe Rechtens war, ift durch die Vermittlung des Papfted durch— 
gefegt und der höhere Clerus mit irdifchen Gütern reich bedacht wer 
den: allein wie bie Kirche felbft bei diefen Verhandlungen nit der 
treten war, fo if ihr auch keineswegs ein eigenthuͤmliches Gebiet 
freier Entwicklung zugefichert worden. Die Art, wie Weffenderg 


a) Droſte-Huͤlshoff S. 417 ff. 382 ff. A. 8.3. 827. N. 2 f- 
824, * ga ff. 825. N. — f f 21 
" Lüber, nfl. Einrichtung d, kath. KWeſ. in Pr, Frkf. 822. AU 
man e Eifer — Baien m ont. m. FE et deheh 
-tjen)dh mid, Bullarium. B. U. S. 81 timmen a, d.h 
K. Deutichlands, Reuſt. 831,5. 1. S. 3 ff. sim © ie 
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Rom gemißhandelt und von der biſchoͤſlichen Verwaltung verdraͤngt 
oagebe, bewies, daß fein Verdienſt um die Kirche groß gnug ſey, um 
Bu=gine freie und deutfche Gefinnung in Nom Verzeihung zu fin- 
—2— jedoch aͤchte Froͤmmigkeit nicht von den biſchoͤflichen 






ausgeſchloſſen ſey, zeigte die Art, wie der Koͤnig von Baiern 
we Dome zu Regensburg an Sailers Grabe deſſen Nachfolger ers 
muwte‘) 
oo. 4.589. VL Das NationalbistHum der Schweiz. 
Achiv f. KG. B. II. ©. 651 ff. A. 8. 3.828. N. 19, 95 ff. 829. N. 
di, 66,83, 125 ff, Feer, d. Bisth. Baſel. Kar. 828. Ludw. Gnell, 
‚ bocumentirte Erzähl, b. neuern kirchl. Veränor. in d. kath. Schw. 
Surſ. 831. X. Zeitung 835. Beil. N. 203. 307. 380. 
Mac, altem Herkommen ftand die katholifche Schweiz im Metro⸗ 
vofkganverbande theils mit Befancon, theild mit Mainz, und nahm. 
yabsıcch an ber freien Stellung diefer Kirchen Theil, Jenes Band 
reg. weſtlichen Schweiz mit der gallicanifchen Kirche wurde durch bie 
Aution zerriffen. Der Kern der Eidgenoſſen gehörte zum Bis⸗ 
mine Conſtanz, hatte dadurch eine wohlfeile Verwaltung, kraͤf⸗ 
sah Schuß gegen die Anfprüche des Nuntius zu Lucern und erfreute 
Br unter Weflenbergs Adminiftration an deffen Wirkfamkeit für die 
g bes Volks und des Clerus. Daher, ald durch die Reaction 
wi in den meilten Cantonen ariſtokratiſche Gefchlechter and 
Iniment kamen, dem Nuntius die Zeit zur Losreißung der Schweiz 
ronftanz gekommen fchien. Die Eidgenoffen, angelodt durch bie 
Berbeißung eines felbftändigen Nationalbisthums, kamen in Rom 
im die Trennung ein, und gegen die Rechtöverwahrung des Capi⸗ 
ss von Eonftanz mit Verlegung aller canonifchen Formen zerriß. 
Dius VII. haſtig ein Band, das uͤber ein Jahrtaufend beflanden 
yatte [1814]. Da faft jeder Canton das Nationalbisthum in feine. 
Mitte verlangte, und vom Nuntius geheime Hoffnungen erhielt, fo 
kam die Kirchenverwaltung an einen vom Papfte eingefegten und 
ntlaßbaren Gerieralvicar, bie Sefuiten bemächtigten ſich der Erzie⸗ 
sung, an die Stelle der geiftigen Richtung trat ein Gottesdienft des 
Kleifches, die Schweiz wurde das Hauptlager der Hierarchie, Kel⸗ 
‚er von Lucern, ber da ſchwur, daß diefe Parthei nicht obfiegen 
verde, fo lang er Schultheiß fey, wurde todt in den Sluthen ber 
Reuß gefunden [1816]. Nach langwierigen Intriguen mar theils 
as Fortbeftehn, theils die neue Bildung einiger Eleinen Bisthuͤmer 
ntfchieden [1828], welche ohne Erzbisthum unmittelbar von Nom 









d) Denkſchr. uͤ. d. Verfahren d. roͤm. Hofs. Carlsr. 818. Weſſenb. 
Angelegenh. Lpz. 820. Über d. Streitſchrr. für u. wider: Paulus, beurth. 
Unzeige. Holb. 818. u. Hermes. 819. St. 1. 820. St. 2. Späteres: X. 
8. 3. 827. N. 175. 828, N. 10. e) A. K. 3. 832. N. 115. Ä 
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abhängen. Als dagegen die Eidgenoffen ihre alten Freiheiten zuräd: 
forderten, wurben fie auf ihre wahren Sreiheiten verwiefen, allerlei 
Ehrenzeichen und Spielwerke, von päpftlicher Gunft im 16. Jahth. 
verliehn. Diefer Sieg des Papftchums wurde durch die Revolution 
von 1830 verfümmert. Unter vielfachen Streitigkeiten der weltlichen 
und geiftlichen Behörden vereinten fidh die Cantone der Bewegungs⸗ 
parthei zu Baden [1834 f.], um durch gemeinfame Maßregeln die 
Aufrichtung eines nationalen Erzbisthums oder das Eingehn in ei: 
am deutfchen Metropolitanverband, die Aufficht des Staats Uber 
Die Kirche und die Zuziehung der Klöfter und Stifter zu gemeinmügi- 
gen frommen Zwecken burchzufegen. Dagegen ber Clerus das Volt 
gegen diefe Conferenzartikel als gegen eine Beraubung und Unterjo- 
chung der Kirche, gegen die neuen Verfaffungen und gegen die Cen⸗ 
tealifirung des eidgendffifchen Bundes aufreizte. 
4.540. VII. Spanien. . 


Als Ferdinand VII. die Conftitution zerriß [1814], ſtellte 
fi) der Elerus, bereits verftimmt gegen die Corte, um den Thron, 
die Inquifition wurde wiederaufgerichtet, die Jeſuiten Eehrten zuruͤck. 
Die Sache der Kirche und ber Freiheit fchien gänzlich getrennt, jene 
durch die Apoftolifchen, diefe durch die Liberalen vertreten. Daher 
ihr Sieg [1820-23] alle hierarchiſchen Maßregeln flürzte.*) Der 
Clerus fammelte eine Glaubensarmee, ein Trappift an ihrer Spike, 
nad) dem Siege durch franzöfifche Unterflügung begann eine blutige 
Reaction. Da dieApoftolifchen fich dem legitimen Thronerben Don 
Carlos angefchloffen hatten, mußte die Königin Chriſtina 
[1830], als fie durch Aufhebung des falifchen Gefeges ſich und ihrer 
Tochter die Regierung erhalten wollte, ſich in die Arme der Libera- 
len werfen. Sie riß endlich den ſchwankenden König mit fid fort, 
und Eonnte ſich nach feinem Tode [1833] nur durch immer größere 
Bugeftändniffe halten, während Don Carlos in den baskiſchen Pro: 
vinzen den Bürgerkrieg begann, mächtig durch den Clerus, der große 
Opfer für ihn brachte, Aber graumvolle Ereigniffe zeigten, dag aud) 
im Volke die alte Ehrfurcht wanke. Im der Cholerazeit durd Ge 
rüchte von Vergiftungen aufgeregt zerftörten Volkshaufen ungeftraft 
einige Klöfter zu Madrid [17. Juli 1834].”) Ein allgemeineres Wi 
then brad) im Sommer 1835 108, Klöfter und Mönche wurden ver- 
brannt, Autodafes der Revolution, fo daß felbft zur Rettung ber 
Mönche die Aufhebung der Kiöfter nöthig fchien. Als Anfang einer 
Reform des Clerus hob ein Gefeg v. 25. Juli 1835 900 Ordens⸗ 
bäufer auf, um durch ihr Vermögen, famt ben bereit eingezognen 
Gütern der Inquifition, die öffentliche Schuld zu tilgen. Eine Ber 


2) %.8.3.822.N.1.9.11.16.19. 28f. 53. 74, 5)%.3.834.0.21% 
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mung dv. 23. Nov. 1835 fpricht die Anklage offen aus, daß ber 
ud Zwietracht ausſaͤe, und fordert für jede künftige Anftellung 
Gertificat der Civilbehörde für den Patriotismus des Candida⸗ 
Gregor XVI. verfagte der Königin feine Anerkennung, 
jedoch die beftehenden Berhältniffe zum Lande nicht zu un⸗ 
en. 





$. 41. VII. Portugat. s 


Machbem die Cortes den Reichthuͤmern und Privilegien des Cie: 
8 gedroht hatten,") war bie Blutherrfhaft Dom Miguels 
8398-33] möglich, weil er ſich auf den Clerus ftügte. Daher Dom 
edro nur im Namen der Sreiheit feiner Zochter ihr Erbreich ges 
num konnte. Vornehmlich der Clerus hatte das Volk gegen ihn 
wat, daher mit Pedros Siege die Zeit Pombals wieberfehrte. 
m Decret v. 5. Aug. 1833 erklärte alle Prälaturen für erledigt, 
e auf Miguels Präfentation von Rom aus befegt waren, und nahm 
le-geiftliche Patronatrechte für die Regierung in Beſchlag. Alle 
doͤnchsorden wurben aufgelöft [28. Mai 1834], alles Kloſtergut 
t Staatsgut erflärt. Mur diejenigen hülfsbedürftigen Mönche 
Een Penfionen erhalten, welche weber die Waffen gegen ben legi⸗ 
min Thron geführt, noch den Beichtſtuhl für die Zwecke des Ufur- 
kurs gemißbraucht hätten,®) Die Zehnten wurden aufgehoben. Der 
apft drohte mit bem Banne und empfing ben vertriebnen Ufurpa- 
r als König, aber der Patriarch von Liffabon weihte die von Pedro 
nannten Bischöfe, *) und das Kloftergut fand Käufer. 


6.549. IX Die Republiken von Südamerika. 


Sm fpanifchen Amerika erwachten die Gedanken ber Unabhän- 
igkeit [1810], als das Mutterland von einer unlirchlichen Gewalt 
drängt war, baber der Clerus ſich der Sache der Freiheit meift an- 
bloß, und in feinen Reichthuͤmern ungekraͤnkt blieb. Nur bas Recht 
et Glaubensfreiheit wurde der Freiheit und den Englaͤndern zu Eh⸗ 
m in den meiſten Republiken anerkannt, ber Katholicismus blieb 
Staatsreligion. Aber die Privilegien des Clerus mußten mit den 
ordrungen bes Kiberalismus zufammenftoßen, in Chili und Peru 
yurden Höiligentage und Klöfter vermindert, der Congreß von Cen⸗ 
ralamerika nahm den Kloftergelübden ihre Gültigkeit vor dem Ge- 
eh [1830], der Congreß von Merico feste fih in Beſitz des Pa⸗ 
tonats, verbannte die dagegen proteſtirenden Praͤlaten und nahm 
hre Einkünfte in Befchlag [1834]. Aber eine mächtige Parthei er⸗ 





0) %3.835. N.227. 237 f. d) 4.3. 835. N. 348, 


a) 4.8.3. 822. N, 49. 823. N. 48. b) %. 3. 834. ‚N 173, 
c) A. 3.N 22 A. K. 3. 834. N. 120. 


⸗ 
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hob ſich wider jede Einmiſchung des Staats in geiflliches Recht. 
Paraguay wurbe nad) einem Traume von Freiheit von D. Fran 
cia [f. 1814] in ber Abdgefchloffenheit des vormaligen Jeſui 
ſtaats ftreng, doc) patrincchalifch regiert, der Dictator brach di 
Macht des Klerus, flug alles Kloftergut zum Staatsgut [1825 
und erflärte Kanonen für die ficherften Heiligen.®) Der Volksglau 
von Südamerika hing an ber Verbindung mit Rom. Pius VI 
wurde durch die Rüdfiht auf die Krone Spanien abgehalten, bi 
von ihr loßgerißnen Republiten anzuerkennen, ſonach ihren Biſchoͤ 
fen die canonifhe Einfegung. zu ertheilen. Ein Rundfchreiben er 
mahnte noch 1824 alle Prälaten Amerikas fich der rechtmäßigen Se 
malt zu unterwerfen. Aber in ber Gefahr einer gaͤnzlichen Losrei 
ßung fiegte endlich in Rom der Grundfag [1825], in Sachen ber 
Kirche mitjeder factifch beftehenden Regierung zu unterhandeln, ohne 
daß dadurch Über die Nechtsbeftändigkeit derfelben etwas entſchieden 
werden folle. 
$. 53. X. Belgien. 

Gegen eine proteftantifche Regierung, welche die Schulen ber Je 
fuiten ſchloß, den Beſuch ausmärtiger Schulen verbot und durch eine 
philofophifhe Schule im ‚Collegium des Papftes’’ zu Löwen einen 
freifinnigen Clerus heranziehn wollte, trug die apoftolifche Parthe 
kein Bedenken mit der Revolution einen Bund zu fchließen, durch 
den Belgien von Holland losgeriffen wurde [1830]. Der Katheli: 
cismus mußte hierdurch auf liberale Formen eingehn, auf Freiheit 
des Glaubens wie des Unterrichts.) Nach dem Siege traten dit 
Partheien wieder aus einander, Während die Regierung eine vorſich⸗ 
tige Mitte hielt, gründeten die Kiberalen aus eignen Mitteln eine 
Univerfität zu Brüffel, die Bifchöfe eine freie Eatholifche Univerfität 
zu Mecheln, welche nad) Loͤwen verlegt und am 4. Dec. 1835 im 
Collegium des Papftes feierlich eröffnet wurde, um wiederum bad 
alte Löwen zu werden. ®) 

‘ z. 54. Geftaltungen des Katholicismus. 

Die Eurialiften und Episcopaliften find ald Ultramontanen 

und Liberale einander noch fchroffer entgegengetreten. Wenn jene 


a) P. v. Kobbe, Geſch. d. Freiheitskampfes im fpan. u. port. J. 
Hann. 832. A. K. 3. 822. N. 12. 825. N. 132. 826. N. 149. 827. N. 17% 
Ev. K. 3. 831. N. 25. A. 3. 834. N. 205. 

b) Rengger u. Longchamp, d. Mens v. Parag. u. d. Dictatorial⸗ 
regierung d. D. Francia. Stuttg. 817. 

a) Venturini, Chron. 825. ©, 594 ff. ‚Sophronig. 826. B.% 
N.1f. "Züb. Quartalſch. 826. 9. 1. N. 2. Concordat : X. K. 3. 821. 
N. 165. 829. N. 109. 174 f. 830. N. 43. 831. N. 24. *Die Unruhen I 
Belg. [Rotted, pol. Ann. 831. Mrz] Rom u. Belg. Neuſt. 831. 

6*) A. 3. 834. Beil. N. 465 f, 835, Beil. N. 513. 515. 
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t der Unfehlbarkeit des Papſtes die Uwwerbeſſerlichkeit der Kirche 
wagpteten, ſteiften fie ſich auf das Herkommen und auf die geiſtige 
Amblage des Katholicismus, das Beduͤrfniß einer aͤußern allum⸗ 
Tben Auctoritaͤt. Dieſer roͤmiſche Katholicismus war 
Br kurzem in Spanien unter ben niedern Ständen volksthuͤm⸗ 
wirt großer Kraft und Tiefe des Volkscharakters, doc) hat er durch 


ı Kefte der Inquifition und bie politifhen Partheiungen etwas - 


uͤſtres und Leidenfchaftliches angenommen. Am hbarmlofeften ers 
MER er in Italien befonders im Süden, wo auch ber perfönliche 
ger uͤber die Hierarchie und felbit das Widerſtreben materieller 
| der Kirchlichkeit insgemein nicht Abbruch gethan hat. Die 
liege Geftalt des Heiligendienſtes ift dort dem finnlihen Volkes 
sealker Beduͤrfniß. Illumination, Raketen und Kanonenfchläge 
bäten zum Sottesdienfte, alljährlich wiederholte Wunder zur Feſt⸗ 
ie. Der Brief der h. Sungfrau an die Meffinefen wird verlefen, 
eWettwolle der h. Lucia vertheilt, der h. Antonius läßt die Haus⸗ 
iere mit Weihwaſſer befprengen*) und die Lämmer zu den Pallien 
wen auf dem Altare der h. Agneſe eingefegnet, aber alles wird 
ur frohen Feſte. Die Kicche hat für Sittlichkeit und geiftige Vils 
Mwenig gethan, aber ſie hat eine gewiſſe Zucht erhalten, freund⸗ 
PRitten befehügt und bie reichen Naturgaben diefes Volks nicht 
ruͤckt. Der Clerus im vielgefchäftigen füßen Nichtsthun tft nur 
Fofel des Volkslebens und in der Sicherheit feines Beſitzes 
lichgeſinnt. Dagegen in Deutfchland und Frankreich ift diefer 
Mlicismus als bloße Parthei durch die Einficht, daß der Zeitgeift 
sWbtlich fen, in einen Kampf wider alle geiftige Freiheit und uns 
Yen Fluch eines folchen Kampfes gerathen. Daher iftden Ultras 
ewtanen die Univerfität, die Preßfreiheit, die Philofophie und 
1H. Schrift ein Greuel. Die Liberalen dagegen, mächtig durch 
+ Erziehung des Clerus in Deutſchland auf gemiſchten Univerſitaͤ⸗ 
1, durch den Schuß der Regierungen und durch die ganze Abwen⸗ 
ng des Zeitalter vom Eatholifchen Princip, fordern den Gottes⸗ 
enſt in der Volksſprache, die Sreilaffung der 9. Schrift, die geiftige 
ichtung des Volksunterrichts gegen die Werkheiligkeit, National⸗ 











eehen und Synoden, fo daß dem Papfte verfaffunggemäße Rechte 


see nur Ehrenrechte bleiben; die Entfchiedenflen Aufhebung der 


hrenbeichte und des Cölibats. Solche Anfihten wurden befonders 


. Deutfchland feit dem Zerfallen der Reichskirche literarifch ausge⸗ 
wochen, fhüchterner in Bittfchriften und Vereinen, mit Enthüllung 
Jer Mißbraͤuche von Schlefien aus. ?) Die Verfuche gegen den Ed = 
a) %.8.3. 828. N. 192. Die Sache verhätt ſich ziemlich fo, wit fie 
afeldft erzählt wird, doch fah ich nichts ‚‚Blasphemifches’’ dabei. 
b) [uWeſſenberg] Die deutſche K. [dür.] 815. Teger, Deutſchl. 
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libat In manderlei Sinn und Abficht bildeten einen Mittelp 
In Schlefien find Pfarrer bei ber bifhöflihen Behörde deghalb « 
gekommen [1826], in Sübddeutfchland haben ſich Vereine defh: 
gebildet [1830]. Sie find von den Biſchoͤfen und von der würt 
bergifchen Regierung hart zurüdigewiefen worden.“) Die fidd 
fhen Kammern wurden [f. 1824] deßhalb angegangen, erklärten ih 
Incompetenz, bis zuerft bie badifche Kammer der Abgeordneten d 
Regierung empfahl [1831] für Aufhebung des Cölibargefeges ang 
meßne Maßregeln zu ergreifen. *) In Frankreich traten vereidete Pri 
fler in die Ehe. Das Concordat von 1801 drang auf den Cöliba 
Sranzöfifche Gerichtshöfe Haben nod) 1833 auch die Ehe ausgetre 
ner Priefter für ungültig erflärt.*) Die Liberalen nahmen zuerit 
proteftantifcher Wiſſenſchaft theil. Einige als proteftantifche Kath 
liken. Wie Febronius die Grundfefte des Kirchenrechts erfchütt: 
hatte, fo untergrub Blau bie Grundfefte des Kirchenglaubens. 
Die alleinfeligmachende Kirche follte mit der alleinfeligmachenden Reli 
gion jedes frommen Herzens vertaufcht werden.E) Andre in guter Mei 
nung zum Katholiciemus. Dem kirchlich ſcholaſtiſchen Spfteme murt 
einfacher Bibelglaube entgegengefegt. ) Im Gegenfabe des Auct 
ritaͤtsglaubens, der nicht uͤber den Zweifel zu erheben vermöge, wu 
die abfolute Nöthigung der Vernunft gefordert als alleinige Bemäh 
rung dee Wahrheit.) Zwiſchen den römifchen und ben Liberalen i 
ein ibealer Katholicismus getreten, je nad) perfönlicher Neigung 
Stellung oder Wahrhaftigkeit bald mehr dem erften bald mehr de 
andern befreundet, welcher in den Batholifchen Dogmen und Brä 
chen religiöfe Ideen nachweiſend den Katholicismus mit der neu 
Wiſſenſchaft und Bildung zu verföhnen trachtet. Diefes Stred 


% 


u. Rom. Frkf. 830. "Kopp, d. kath. K. im 19. Ihh. Mainz, 830. Eamm 
lung: Zur Emanc’pat. d. kath. K. v. Rom v. Chriſtianus Antiromanus 
Keuft. 831. »Merſy, find Reformen in d. kath K. nothwendig? Beantw 
v. d. Paftoralconfer. zu Offenburg 24. Zul. 1832. 2. X. verm, durch Be 
Veucht. des darauf erfolgten Erlaſſes des erzb. Ordinariate, Offeb. 833. 
*Die kathol. Kirche Schlef. Altnb. 826. u. 0. A.8.3. 827. Lit, BI. N. 32. 
828. N. 93 f. c) "Über d. Bildung e. Vereins f. d. Eirchl. Aufheb. d. 
Edlibatgeſ. Ulm 831. A. K. 3. 831. N. 70. 124. 174. 198, , 
d) A. K. 3. 828. N. 78. 103. — 831. N. 174f. 181. 183. 832.N.3. 14. 
e) A. K. 3. 829. N. 13. 33. 183. 833. N. 44. 65. 
) Kritifche Geſch. d. kirchl. Unfehlbarkeit. Frkf. 791. 
g) (Keller) Katholikon. Für Alle unter jeder Form das Ein. 
3.%. Aarau 832. 
4) Hirſcher, uͤ. d. Verh. d. Ev. zu d. theol. Scholaſtik. Tuͤb. 82 
1) "Hermes, Einl. in d. chr. kath. Theol. Muͤnſt. 1. B. —B8 
Aha 3. u % 28. A. v. Sie ger, Beleuchtung 8. Urphll, D eld. 
he ⸗ «de rwahrha + ze ' 7° * n 
Sol. hrh theor. u. prakt. Vernunft in Hem 





° 
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sbe zuerſt an Chatenubriand offenbar als poetifches Gefhhl, das 
der Innigkeit des Mittelalters und der kuͤnſtleriſchen Berherrlis 
mg des Chriſtenthums liebevoll zuneigt, in Deutfchland verband 
fſich mit einer Anficht proteflantifchen Urfprungs, welche in ben 
| nicht Wahrheiten des Begriffs, fondern Darftellungen res 
er Gefühle oder auch Allegorien fpeculativer Philofophie vertheis 
t, daher die Härte des Buchſtabens mildert und das Sleifchliche 
geiſtigt.“) Dagegen Car ov die buchftäbliche Geltung ber Dog⸗ 
nt. behauptete, den Katholicismus auf fein Princip der alleinfeligs 
uhenden Unfehlbarkeit zurüddrängte und mit gefhichtlichen Bes 
iſen gegen diefelbe quälte.") Vornehmlich in deutfchen Zeitfchrife 
s Regie ſich der literarifche Kampf diefer 3 Partheien dar,”) denn 
Laͤndern, wo Katholiken und Proteftanten vermifcht leben, oder 
ver Glaube durch das Geſetz gefchügt ift, Eonnte die beftehende Kirche 
it zuweilen durch Genfur und Amtsentſetzung ihr Recht befchirmen. 
uch der Papft verbot nur Bücher und ermahnte zum treuen Zus 
umnenhalten wider die Verſchwoͤrung derjenigen, welche durch Res 
rmen auf eigne Hand Gott und der Kirche vorgriffen.”) Einige 
ußten fi) auf gemeßne Weife auszuföhnen, andre kehrten als vers 
me Söhne reuig zurüd‘, andre zerfielem mit der Kirche, °) Nachs 
mu Heophilanthropen durch einen. Erlaß, der die Jahre vom Mär: 
rerthume des Sokrates an zählt, einen erfolglofen Verfuch ihres 
Bieberauflebens gemacht hatten [1829], ?) predigte der Abbe Cha: ° 
ch NMug. 1830] im Sinne des entfchiedenften Liberalismus eine 
vi ſiſch katholiſche Kirche, welche in der Verftimmung jener Zeit 
egen die römifche Hierarchie einige Fortfchritte machte, und ſich ei⸗ 
er römischen Verdammung erfreute, aber in ihrer modernen, negas 


k) "Möhler, Einheit in d. 8. Tuͤb. 825. Baader, Vorl. uͤ. ſpe⸗ 
il. Dogmat. Stutt. 828 ff. 2 H. Am genialften Goͤrres. — Tzſchir⸗ 
er, Briefe u. Rel. u, Politik, Lpz. 828. Kähler, Beitr. zu d. Verſu⸗ 
yen, ben Kath. zu ibealifiren. Kngsb. 828. A. K. Z. 832. N. 155. 

D) "Über d, alleinfeligm. K. Frkf. 826. Die legten Dinge d. rom, Ka⸗ 
holicismus in Deutfchl, Lpz. 832. 

m) 1: Kirchenfreund v. Benkert, Athanafia, d. Katholik v. Weiß, kath. 
it, 3. 0. Kerz, Luzerner K. 3., theol. eitih. 2. Pletz. 2: Freim. Bläte 
er. uͤ. Theol. u. Kirchenth. v. Pflanz, kan. Wächter v. A. Müller, conftit. 
d. Z. v. Lerchenmüller, Stimmen a. d. kath. K. Deutſchl. 3: Zub. theol. 
a et. f. Erzb. Freiburg, 8.3.0. Sengler, Sahrbücher fo 

eol. u. . | | 

n) Gegen Hermes v. 3. Dct. 1835: A. 3. 835. Beil, N. 288. Segen 
Aenburg v. 4. Oct. 1833: A. 8. 3. 834. N. 174. 

0) Chr, Fuchs: Schweiz. Republikaner 834. N. 78. Zug. Theis 
zer, Geſch. d. geiftl. Bilbungsanftalten, Mainz 835, A. K. 3. 835, N. 
Bf. C. A. v. Rei lin Melbegg : LE. 8. 832, N. 59, 

p) Uni deo. A. K. 3. 829. 206. 
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tiwen, politiſchen und eitlen Geſtalt nicht beſtimmt ſeyn konnte Fran 
reichs Hoffnungen zu erfuͤllen.) Mehr auf evangeliſchem Gamı 
bat der Abbe Helfen zu Brüffel die Unfittlichkeit der Hierarch 
angegriffen und im Sinne einer Eatholifch apoftolifchen Kirche a 
mahnt ſich vom römifchen Widerchriſte ab zu Chriſto zu menden. 
Die große Einheit der 127 Katholiken zu Dresden ]1831] erklärt 
das Evangelium, ausgelegt nady dem Kichte der Vernunft umd de 
Zeitgeiftes, für die Regel ihres Glaubens, unter ihren Feften ſteh 
ein Sonnenfeft, kein Auferſtehungsfeſt.“ Fremd diefen Eleinen E: 
fheinungen einer großen Bewegung waren die Manhartiften i 
Zyrol [f. 1814], Separatiften, welche Prieftern, die ſich Napoleo 
dem Gebannten, unterworfen hatten, alle Gemeinfhaft auffagten 
bis fie der h. Vater, auf den fie allein hören wollten, mündlich ei 
Beſſern belehrte [1825].*) 
1.55. Myftifhes und Wunderbares. 


Der baierfche Erjefuit Sailer [gft. 1833] verfammelte um [id 
einen Kreis von SJünglingen, deren Chriftentyum Erlöfung, der 
Religion ein warmes Gefühlsleben war. "Daher Geringachtung kirch 
Vicher Werke, Empfehlung Fenelons und Lavaters, Befreundung mil 
twürtembergifchen Pietisten. Bon den Romaniften verfolgt, von da 
Liberalen verhöhnt, find einige aus diefem Kreife mit der Kirche zer: 
fallen [1796 ff.]. Als der Pfarrer Poͤſchl bei Linz feiner Gemeint: 
entriffen war, verfehmähte diefe jeden Geiftlichen, und am Charfrei: 
tage 1817 wurde ein Mädchen gefchlachtet, um nad, Chrifti Ver: 
bilde für ihre Brüder und Schweftern zu fterben. Sailer befreundet 
fid) mit der Hierarchie, entfagte dem Myſticismus, aber in heilige 
Liebesfuͤlle hat er nie aufgehört das Reich der Liebe zu verbreiten. ') 
Wunderbares ift theils harmlos aus Erankhafter Erregung, theils in be 
ſtimmter Abſicht geſchehn. Die Schweſter Emmerich [oft. 1824. 
im Kloſter Agnetenberg, dem Ziele ihrer Sehnſucht, ganz hingegeben 
der Anſchauung des Leidens Jeſu, aus deſſen Hand fie ſich die Domen 
krone erwählt hatte, trug an ihrem Leibe wie der h. Stanz die Wund⸗ 
male des Herrn, oft brachen fie auf an den Erinnerungstagen feine 
Todes.*) Die Wunderheilungen des Fürften Hohenlohe [f. 1820), 


q) Profession de foi de l’Egl. cath. francaise. Par. 831, Zei deitſorh 
Le Catholique francais. — Ev. K. 3. 831. N. 24. 832. N. 22 4% 
3.831. N. 28. 46. 832. N. 2. 12, 141, 173. 204. 833. N. 18. 

r) Ev. &. 3. 833. N. 101. 

s) Die große Einh. je IT antirom. Kath. in Dr. Lpz. 831.0. 8.3 
832. N. 5. 9 A. K. 3.827.N. 7. 

a) Salat, uͤ. Myſt. msi Aufſchluͤſſen uͤ. Myſt. in Baiern. sont 
822. Lebensbefchr. d. 3. M. v. — v. Regensb. Reg. 8 

b) Daß bittre Leiden unſers Herrn J. €. Nach den Betrr. d. * J. 
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A Domberrn u Bamberg, genoffen zwar eine große Volksgunſt, 
Ba auch in die Ferne, waren aber zu wenig von einer bedeutenden 
Nalichkeit vertreten, sum gegen die Polizei und Profa dieſes Zeits 
ws: beſtehn. 

MW Barmherzige Schweſtern, Mauriner und andre Orden. 


Wapoleon bemerkte, daß die Spitäler beffer und wohlfeiler als 
ch Eohndiener durch den frommen Enthuſiasmus der barmher⸗ 
m Schweſtern verſorgt würden: er berief ihre zerſtreute Schaar 
einem Generalcapitel, dem die Kaiferin Mutter präfidirte [1807], 
nete die Negel und bewilligte bie verlangten Unterftügungen.*) 
ehrlich in Frankreich baute ein gewohntes Bebürfnig die Frauen» 
leg wieder auf. Nachdem der legte Mauriner als Mitglied des 
Hirte von Frankreich geflorben war, erkauften einige Sreunde 
ı Kamennais unter dem Schutze des Bifhofs von Mond die alte 
tei Solömes [1833], um in ihrem Stieden die fromme Gelehrfam- 
t Ber Congregation des h. Maurus zu ermeun.”) Zur Rettung 

: beraubten Drden wurde in Rom eine Eongregation niedergefeßt, 
einigen Concordaten war eine Anzahl Kiöfter verheißen, aber der 
mme Wille der Regierungen fcheiterte meift an der Herausgabe . 
5 Mofterguts, nur in Baiern iſt mehr erfüllt, als im 1 Concordate 
Men worden. 

J. M. Ritterorden. 

Die Ritterorden, längft ohne kirchliche Bedeutung, verloren, bie 
zhanniter durch den Verluft von Malta [1798], das im pari⸗ 
Frieden [1814) ald Handelsburg Englands anerkannt wurbe,°) 
deutſchen Herren dur den Verluft von Mergentheim kraft 
3 wiener Friedens [1810], auch ihre politiſche Bedeutung, für des 
ı MWiederherftellung, als gefordert durch das allgemeine Geſchrei 
n Europa, fie bie europäifchen Congreſſe vergeblich angingen ; ®) 
ar nod) im Befige einiger Güter in Sicilien, Rußland, Schlefien 
d Oſtreich find fie vornehme Decorationen geworden. Ein Orden 
rTempler, möglicherweife in unmittelbarer Reihenfolge ſeit Mo⸗ 
), als geheime Loge feit Anfang des 18. Ihh. in Pads bemerkt, 


Emm. nebft d. Lebensumftänden diefer Begnabigten. Sulzb. [833] 834. 
g. Diedic. 3. Sulzb. 814. B. J. ©. 145, II. 17 ff. Kiefer, Tellur. B. 
S. 354. "Steffens in Berl, Jahrb. 834. N. 19 ff. — Volksheilige zu 
iltern: U K. 3. 833 3.N. 1 175. 


a) Die barmberzigen Schweftern. [S. 486] Beil. I. 
b) A. 8. 3. 833. N. 145. Rheinwald, Repert. 833. S. 175. 


a) Vic. de 7° Üleneuve-Bargemort, monumens des Grands-Maitres 
Vordre de S. Jean, accompagn&s de notices hist. Par. 829.2 T. 
b) A. K. 3. 822, N. 66. . 
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trat 1831 Öffentlich auf als die urfprümgliche chriftliche Kircht. 
Mach ihrer Lehre ift eine Uroffenbarung, — eine gewoͤhnliche V 
nunftreligion, deren Gott aus 3 Mächten, dem Seyn, ber That 
bem Bewußtſeyn befteht, die Welt von Gott verfchieden, aber un; 
ſchaffen und göttlih, — in griehifchen und aͤgyptiſchen Myſteri 
fortgepflanzt, aus dieſen von Mofes gefchöpft, von Jeſus erneu 
dem Johannes als dem Haupte der Kirche und feinen Nachfolge 
in der Regierung, als folhen den Großmeiſtern des Tempels üb: 
geben worden. Der Orden befigt ein hiernach eingerichtetes Joh 
nisevangelium, in welchem der Logos, Wunder, Weikagungen, Au 
erftehung und alle Stellen, die auf den Vorrang Petri gedeutet to 
ben können, ausgelaffen find, möglicherweife aus dem 14. Ihh. 
Diefe Kirche, die mit dem Katholicismus nur eine Hierarchie v 
prangender Titel und die Behauptung einer über alle Prüfung ı 
habnen Kehre gemein hat, trat in dee Abficht hervor, das roͤmiſch 
Kirchenthum zu flürzen und den zertrümmerten Tempel wieber au 
zubauen, erfreute aber zunaͤchſt die Parifer durch die gefhmadveln 
Goftümes der Templer und Templerinnen. 


g 8.548. Der Saint - Simonismusß. 

1. Saint-Simon: Letires d’un habitant à Geneve 802. Introd. dans le 
travaux scientifiques du 19. S. Par. 807. 2 T. 4. Reorganisatie! 
de la société Europ. 814. Du systäme industriel. Par. 821. Cate 
chisme des industriels. Par. 824. "Le nouveau christianisme. Par 
825. u. a. [Theile in: Oeuvres compl. p. Olinde Rodrigues, Pır, 
832. 2T. theiis Ausz. in Buchholzn. Monatfch. 8.21 f. 34 |.) 
2. "Doctrine de S. Sim. Par. [828.] ed. 3. 831. T. I. CGemmt; 
nion generale de la famille S. S. Par. 831. *Lechevalier, enseißn 
ment central. Par. 831. [Illgens Beitfb. B. I. St. 2.] Rel. 
S, association universelle. Par. 831. Le Globe f. 11. Rov. 1830. 
Lechevalier, aux Simoniens, sur la division. Par. 832. Proces € 
police correctiounelle. Par. 832.—3. *&arove,d. ©. Simonismu 
u. d. neuere fr. Phil. Lpz. 831. Schiebler, d. ©. ©. !py. 81 
"Bretfhneider, d. S. S. u. d. Ehriftenth. Lpz. 832. "Beil, < 
Simon u, d. S. ©. Lpz. 834. 8, E. Schmid. (Minerva, Dir. 83” 
Matter. (Stud. u. Krit. 832. 9. 1.] °C. Kapff. [Züb. Zeitid 
‚832. 9. 2.] A. 8.3.830. N. 184. 192.831. N. 18.23.35.150. 83 
N. 5. 32. 46. 52. 54. 60, 64. 72. 81. 134. 146. 187. 833.N. 49.5: 


In der Freiheit und Erregung der Jufirevolution erlangten di 
Simoniften; die feit dem März 1830 ald Geſellſchaft in Paris au 
getreten waren, einige Bedeutung. Ihr Gründer, der Graf Saint 


.c) [Manuel des Chevaliers de l’ordre da Temple. &d. 3, Par. 8° 
12.] "Leviticon. Par. 831. Eglise chr&t. primitive. Lettre pastorale 
M. Veveque de Nancy, [L’Höte.] Nancy 832. [A. 8. 3. 832. N.136. 83 
Lit. BI. N. 57.] — Earove, d. Meffianismus, die neuen Templer. Epj. 84 

d) Münter, notitia cod. Graeci Ev. Jo. variatum continentis. Halı 


828.. "Thilo, Cod. apoc. Lps. 832. T. I. p. , „Ev. als 
duct des 18. IHh.] poe. Lps. 832. T. I. p.819 ss. [Orbenu Pre 
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Kmon, Lafayettes Geführte im amerikaniſchen Kriege, ein ſelbſtaͤn⸗ 
Iger baroder Denker, war nad) einer Reihe verfehlter Unternehmune 
ea, erſt durch Induftrie Reichthum zu erwerben, dann eine wiſſen⸗ 
haftliche Ummälzung hervorzubringen, endlich durch eine neue ges 
een Ordnung die Menfchheit zu beglüden, gänzlich verarmt 
t Kolge eines verfuchten Selbftmordes geftorben [19. Mai 1825]. 
Sein‘ Biel war: im Gegenfage des müffigen Reichthums durch Er⸗ 
bung der Induſtrie zur Höchften gefellfchaftlichen Berechtigung das 
08 der arbeitenden Glaffe zu beffern. Seine legten Schriften nann⸗ 
m biefe Umgeflaltung der Gefellfchaft eine Religion, ein neues Chris 


enchum. Ein Jünger fland an feinem Sterbebette, Olinde Ros . 


tigues. Die Simoniften erklärten den Katholicismus für eine 
bgelebte Weltordnung, den Proteflantismus für eine bloße Vernei⸗ 
ing, Chriftus habe einfeitig für den Geift geforgt, S. Simon aud) 
as Fleiſch in fein Recht miedereingefegt. Der Simonismus ift eis. 
estheils Weltvergöttrung, anderntheild Heiligung der Induſtrie als 
jenrbeitung der Gottheit und religiöfer Geſellſchaftszweck, mit dem 
zeſetze, daß nach Aufhebung des Erbrechts aus dem Gemeingute jes 
er erhalte nad) feiner Fähigkeit und jede Fähigkeit nacdy ihren Wers 
m. Diefer Grundfag follte durch eine Hierarchie verwirkficht wer⸗ 
en, deren Gewaltſamkeit ſich unter Ziraden von Liebe und Hinge- 
ung verbarg. Die neue Weltordnung wurde von Paris aus durch 
redigten, Zlugfchriften und Miffionen verfündet. Die ſchonungs⸗ 
fe Enthüllung der Krankheit unfrer Zeit, das Setzen des Verbiens 
es an die Stelle des Zufalls der Geburt, die Vergefellfhaftung als 
r Völker durch gegenfeitigen Vortheil und die Wiedereinfegung des 
ıterbten Sohns der Arbeit in fein Menſchenrecht, konnte auch edle 
zeiſter wie Lerminier verloden, die Erhebung materieller Intrefs. 
n zur Religion war das offenfte Wort des Weltgeiftes über ſich 
lbſt. Aber als das eine Partheihaupt Enfantin, als hoͤchſte Of: 
nbarung der-Gottheit, ein ftattlicher, durchgreifender, Übrigens bes 
hraͤnkter Mann, feine Sürforge vornehmlich auf die Frauen wandte, 
nd als ihr Meffins durch Bemeglichmachung der Ehe das freie Weib 
ſchaffen, au nad) Mohammed Rechte genießen wollte, begann 
ne Spaltung [Nov. 1831] und Rodrigues verkündete den Abfall 
3 Simonismus von S. Simon. Die Regierung, argwoͤhniſch feit 
em Unruhen der Arbeiter zu Lyon, fchloß den Saal der Simoniften 
$an. 1832] und z0g fie wegen Verbreitung —— Grund⸗ 
‚se vor Gericht. Ihre Verurtheilung [Aug. 1832] war ein beque⸗ 
108 Märtyrerthbum und der hoͤchſte Vater Enfantin den Treugeblieb⸗ 
en ein Gegenftand gläubiger Verehrung. Aber fie hatten durch das 
ervortreten ihrer Hierarchie und Moral die öffentliche Meinung ver: 
ren, ihre Elöfterliche Zuruͤckgezogenheit, ihr Coftüm, ihre Phrafeo- 
Kirchengeſchichte. 2. Aufl. B 37 
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geborne, theils in einheimifchen Seminarien, theils in einem Zweige 
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logie, ihr verfündigter Zug ind Morgenland nad) dem frei Beh 
wurde lächerlich gemacht. Ihr verfümmerter Überreft baut dm B 


eekdnig von Ägypten Kanaͤle. Nur in den Stärmen einer Revoluti 


kann der Simonismus durch die Hoffnungen und Berechtigungen, 
die er den Armen bietet, als ein irdifches Evangelium, maͤchtig werden. 


$. 519. Wusbreitung des EHriftentHums. 


Indem alle katholiſche Völker Europas der Revolution anheim 
fielen und in deren Folge ihre Colonien verloren, wurden aud die 
Miſſionen verftört, doch Leine gänzlich) aufgegeben, China hielt 
man faft flerbend noch fefl. Die Kirche begann ſich wieder ſtill zu 
verbreiten, als durch bie aufgefangne Sendung einer Charte des Lan⸗ 
bes nach Rom die Verfolgung erneut wurde [1806]. Der apoſtoli⸗ 
ſche Vicar, Bifhof Dufresne, wurde enthauptet [1815]. Ein 
entgeifterndes Maͤrtyrerthum brachte ber Bambus und die Gangu. 
Einige ſtellten Gögenbilder auf, viele blieben ſtandhaft, andre kauf: 
ten ſich 108, gefangne Priefter wurden durch die Gläubigen heimlich 
befreit. Verfolgung und Duldung wechſelte nach den Laune ber 
Regierung. Weniger das Chriſtenthum, als die Verbindung mit 
dem Auslande galt als Verbrechen. Die Priefter find meift Eir 


der Propaganda zu Neapel erzogen. Etwa 2 Tauſendtheile des Lob 
kes der Mitte find getauft.*) AusD flindien, mo das Bekehrenoft 
darin befteht, daß Eatholifche und proteftantifche Miſſionaͤre einander 
ihre Gtäubigen abnehmen, ®) Lehrte der redlihe Dubois zutt 
[1823] mit dem Gefühle eines vergeblichen Lebens, hoffnungeles 
daß jedas Evangelium die Vorurtheile der Hindu überwinden werde‘) 
Dee König von Cochinchina, wo die Chriften unter einem rar 
zöftfchen Bifchof politifche Bedeutung erlangt hatten, pries die Wat 
heit des Kaifers von Japan, der fich der europdifchen Kehren mie 
digt habe, daher f. 1831 einzelne Bebrüdungen, v. 6. San. 183) 
Decret zur allgemeinen Verfolgung, die durch eine Empörung unter 
brochen wurde, an der Chriften wenigftens theilnahmen.*) Mir 
Sreiheit Nordamerikas hat audy.die katholiſche Kirche zunaͤchſ 
durch Einwanderer, dann durch gute Ordnung ihr Haus gegtuͤndet. 
Die Algonkins und Irokefen fandten [1831] eine Binde un 
Sandalen ihrer Arbeit an den h. Vater, der feinen Söhnen in de 
Wuͤſte den Mann im ſchwarzen Kleide geſchickt, auf den fie gehört 


a4) A. K. 3. 822. N. 22, 46. 823. N. 3. 825. N. 101. 827, N.25. Bl 
N.32. 832. N.125, b) 3. B. Evang. Heidenbote. Baf. 831. N. 2 
893 n ——— a u State of Christianity in India. Fe 
® . De: o mann. euſt. 824. Vrg. 4 et Lim i NY. 
824. H. 3. MX 3, 835. Beil, N. 1° ſekiel tm Erde) 
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eig zenbefannten Bott erkannt und Frieden unter einander gefun⸗ 
Mr Hätten, ‘) 


Zweites Capitel. 


BSie proteſtantiſch evangeliſche Kirche. 
5. 50. Das preußiſche Religionsedict. 

M enke, Beurth. aller Schriften, welche durch d. Pr. Religiongeb, v 
ok find. Rt a bs * —* n, gie 
flen in ihrer tiefften Erniedr. Altab. 833. 

RKMachdem bie Abweichung vom altkicchlichen Zehrbegriffe zwar vers 
icbenattig, doc) allgemein war, hoffte Friedrich Wilhelmil. 
ober Gleichguͤltigkeit feines großen Vorfahren gegen das Chriften- 
| ſchmerzlich berührt, nach dem Rathe feines geiftlichen Mini⸗ 

Woͤllner, demjenigen, was er für das Chriſtenthum hielt, 
ucch ein Religionsedict [9. Zul. 1788] aufzuhelfen, welches alle 
Seiſtliche, die fich der neuen Aufklärung hingebend vom den Lehren 
der ſymboliſchen Bücher einer jeden Kirche abwichen, mit Entfegung, 
auch nach Befinden mit härterer Strafe bedrohte. ") Ein Landesca⸗ 
kachismus und eine Eraminationscommiffion unter Woͤllners unmits 
tetharer Leitung follte die Wirkung des Edictes fihern. ®) Aber das 

feichzeitige Cenſurgeſetz“) Eonnte eine fo allgemeine Mißbilligung nicht 
indern, dag Woͤllner, um nicht den Vorwurf einer proteftantifchen 
Ingquifition einzugeftehn, das Edict nur verfuchsweife zu vollziehn 
wagte. Gegen das MWiderftreben des Oberconfiftoriums fuchte man 
eine. hochgehaltne Auctorität beim Kammergerihte, Ein einzelner 
Fall follte zur drohenden Norm für alle werben. Eine Eabinetsordre 
[1791] trug dem Kammergerichte die Unterfuchung auf, ob der Pre⸗ 
diger Schulz zu Gielsdorf, der die Grundwahrheiten des Chriften: 
thums beftritten habe, ein chriftlicher Prediger fey. Obwohl mannig- 
fach bearbeitet und bedroht entfchied das Gericht, alten Ruhmes ein- 
gedenk, daß der chriſtliche Wandel diefes Predigers und die Liebe feis 
ner ehrbaren Gemeinde nicht geftatte, ihm das Chriftenthum abzu⸗ 

rechen. Die Entfegung des Angeklagten demungeachtet und eine 
Straffentenz gegen bie votirenden Räthe durch Cabinetsordre ftei- 
gerte den allgemeinen Unmillen.*) Durch folche und verwandte Un: 
ternehmungen in Nachbarländern wurde offenbar, einestheild daß die 
Kirche ohne Rechtsgrundlagen der Willkür eines Minifters preisgeges 


— — 





e) A. K. 3. 832. N. ' 50. 


a) Acten 3. nfl. KG. B. J. S. 461 ff. 5) [Wald] Ann. d. Pr, 
Relweſ. 796, B. 1. St. 4. 0) Acten z. nf: RG. B. II. S. 154 ff. 
d) Henke, Arch. B. J. Qu. 2. S. 84 ff, Bater, Anbau. 3.1. S. 237ff. 
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ben ſey, anderntheils daß keine aͤußre Gewalt vermöge ben geiſtigm 
rang dieſer Entwicklung aufzuhalten. Als Friedrich Wil 
eim III. den Thron beftieg [1797], verlor das Edict feine Kraft, 
ber fromme König erflärte, daß die Religion nicht.der Zwanggsgeſehe 
bebürfe, fondern Sache des Herzens fey, unb mit ihren unzertrenn⸗ 
lichen Gefährten, Vernunft und Philofophie, in einem Volke durch 
ſich ſelbſt beftehe.*) 
4. 551. Kant und Jacobi. 


Kant erhielt [um 1790] die Übermacht in ber Philoſophie und 
forderte diefelbe Herrfchaft über die Theologie. Ausgehend von eis 
ner Unterfuchung der menfchlichen Erkenntnißkraft, deren Ergebniß 
die Anerkennung war, daß nicht von den ſinnlichen Dingen an ſich, 
noch vom Überfinnlichen ein Wiffen ftatt finde, fand er das alkin 
an ſich ſelbſt Gewiſſe im Sittengefege, und leitete erft aus dem Be 
dürfniffe deſſelben den Glauben an Gott und Unſterblichkeit her. Dir 
Religion erfchien auf dieſem Standpunkte als eine Stüge der Moral, 
das Chriftenthum als eine Schule fittliher Bildung. *) Kant hatun 
ter den Theologen eine große Parthei gehabt, aber feine größte Be⸗ 
deutung befteht in der wifjenfchaftlichen Ziefe und im ſittlichen Etnſte 
der von ihm ausgehenden Anregung. Faſt gleichzeitig, doch in der 
Wirkung mehr nachfolgend hat Jacobi [gft. 1819], einig mit Amt 
über die Schranken bes Willens, eine Sicherheit der refigiöfen Sem 
im Gemüthe nachgewieſen, welche Beweife weder hat nod bedarf; 
er felbft tief nachfinnend Über einem uralten Raͤthſel, mit dem ger: 
zen ein Chrift, ein Heide mit dem Verftande.®) Sein reicher Beil 
bei hohem Scharffinne Fremdes zu durchdringen, ohne über ſich fehl 
zum klaren Begriffe zu gelangen, aber in fo fchöner, nadter dom, 
wie feit Platon nicht philofophirt worden ift, hat weniger auf I 
Gelehrten, als auf die Gebildeten gewirkt. 

$. 552. Rationalismus und Supranaturalismus. 
x Stäubdlin, Gſch. bed Ration. u. Supran. Gbtt. 826. Pusey, cause! 
oftbe late rationalist character of the theol. in Germay: Land. 

828 ss. 2 T. ’ 

Der Gegenfag des Rationalismus und Supranaturalismus ſo 
alt als Priefterreligionen und religiöfe Selbftändigkeit, wurde beſon 
ders durch Reinhard als der wefentliche und alleinige Gegeniit 
alfer Anfichten vom Chriſtenthume geltend gemacht.*) Im allgemtt 


e) "A 8. 3.827. N. 25, 

a) Kritik d. reinen Vft. Rig. 781. K. d. prakt, Bft. R. 788.8 
Urtheilskr. Brl. 790. "Die Rel. innerh. d. Grenzen d. bloßen Bft. see 
793. verm. 794. u. 0. 5) "Bon d. göttl. Dingen u. ihrer Offnd. 
[811.] 822. Werke. Lpz. 812 ff. 6 8. "Briefmechlel. 2pz. 825 1-2 8. 

a) Geftändniffe f. Bildung 4. Prediger betreffend. Sulzb. 810. 
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m erkennt ber Nationalismus bas höchfte Gefog in der Vers 
wnft, als einer natürlichen Offenbarung Gottes, der Supranes 
uraltsmus in einer heiligen Überlieferung als übernatürlicher Of: 
enbarung. Daher das Streben bes Zeitalter6 dem Rationalismus 
jehörte als dem Kämpfer für Freiheit und Wiffenfchaft gegen bloßes 
Hertommen. Im befondern Sinne aber und nach denjenigen, bie 
ils feine Repräfentanten angefehn werden, Paulus als Ereget und 
tach vielen Seiten hin freifinnig twirtend, Wegſcheider ald Dogs 
watiter, Roͤhr als Journaliſt und hoher Kirchenbeamter,®) nannte 
nan Rationalismus das Syſtem bes gefunden Menfchenverftandes, 
velcher erft mit Wolf, nachher mit Kant und Jacobi befreundet, 
en rationalen Inhalt des Chriftenthums als deffen bleibendes Mes 
en hervorhob, das Andre ald Geburtshülle in verfchiedner Weife bes 
eitigend. Bon der Heteroborie und dem Deismus des vorigen Ihh. 
mtexfcheidet fich diefes Verfahren dadurch, einestheils daß das Recht 
ver Vernunft als Mittelpunkt aller Behauptungen, anderntheils die 
Befreundung mit dem Chriftenthume als vernünftige Nothwendig⸗ 
eit angefehn wird. Dagegen die Supranaturaliften den hiftorifchen 
Inhalt des Chriſtenthums als übernatürlihe Offenbarung unter 
nancherlei Zugeftändniffen fefthielten. In ber deutſchen Literatur 
1.1817 ſchien nur noch die tübinger Schule, welche die mildefte 
fuffaffung des kirchlich Überlieferten aus Schriftftellen zufammens 
este, die völlige Niederlage des Supranaturalismus aufzuhalten. °) 


4.553. Der kirchliche Sinn in Deutfhhland, 
Bretichneider, d. Unkirchlichk. df. Zeit. Both. [820] 822. A. K. 
3.828.N.1 
Das neue Sahrhundert fand mit dem Glauben auch die fromme 
Sitte der Vorzeit tief erfhüttert, nicht ohme die Schuld einzelner 
Rationaliften, welche alt und oberflächlich über das Chriftenthum 
burtheilten, fo wie der entgegengefegten Verfuche, Eichliche Behaup⸗ 
ungen geltend zu machen, bie der Intelligenz bes Zeitalterd wider 
prachen, aber auch als die natürliche Folge der plößlichen Losreißung 
om alten Kicchenglauben, der freien Sitte, die von ber Revolution 
usging, und der alleinigen Richtung auf das politifche Leben. Zwar 
m Kerne des Volkes hatte die Kirche noch Glauben und Kiebe, aud) 


b) 9. Comment. uͤ. d. 3 erſt. Evv. Lpz. [800.] 804 f. 38. überarb. 
m Ereg. Handb. Heidib. 830 ff. Sophronizon. W. Institt. Theol. chr. 
gm. Hal. 815. ed. 7. 833. [’R.] Br. ü. d. Nation. Aach. 813. Krit, 
)rediger⸗Bibl. ſ. 1820. 

c) Storr, chr. Dom. hrög. v. Blatt, Stuttg. 803. 2 B. u. 1. 
3,2. A. 813. Züb. Zeitſch. unter verſch. Zitel |. 1796 hrsg. v. Flatt, 
Zuͤskind, Bengel, Steude, — Rheinwald, Repert, 833. ©. 174, 
90, 203, 210 ff. 


‘ 
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fehlten folge nicht, die noch feſtgewurzelt im Kirchenthume Segen 
ſpendeten: nur die Erſten unter vielen ihres Gleichen waren Bin: 
ner wie Reinhard [pft. 1812], der voll gelehrter Zugeſtaͤndniſſt 
für die neue Zeit, doch mit altlichlihem Ernſte dem Kirchenweſen 
vorftand, jedes Talent erkannte und jeden Drud ermäßigte; wie der 
Pfarrer im Steinthale Dberlin [gfl. 1826], ein Heiliger der pro; 
teſtantiſchen Kirche, zum Zeugniſſe geſetzt, was ein einfacher ruͤſtiget 
Menſch durch Gott vermag für die — und leibliche Wohlfahrt 
‚einer Gemeinde.“) Aber die gebildeten Stände, auch edle Geiſter 
wandten fich oft ſchweigend ab von Bott, und ſelbſt diejenigen, die 
wie alle wahrhaft hohe Geifter auch tief religiös waren, wie der Ver⸗ 
faffer des Zitan, glaubten an größre Blicke in das AU, als die uͤ⸗ 
nes Peter und Paul.?) Welche Entgeiftrung in der Kirche hertſchte, 
zeigt der Bandalismus, mit dem die alten Kirchenlieder entſtellt wur⸗ 
den.°) Aber die deusfche Wiſſenſchaft ſelbſt hatte noch vor dem An 
bruche des Jahrh. eine höhere und für das Unfichtbare gläubige 
Richtung genommen, bie früh oder fpät auch der Kirche zu gut kom⸗ 
men mußte. In Zeiten ſchwerer Drangfale und großer Bewegungen 
fuchten die Völker wieder Troſt und Sicherheit in etwas Ewigem. 
Unter den Theologen hat befonders Herder [&. 520] für dieſen 
Umſchwung dadurch gereicht, daß er durch die That erwies, mie ih 
ein geiftreicher, dichterifcher Sinn an den Denkmalen des juͤdiſchen 
und chriftlihen Alterthums erquide, und Schleiermader dw 
duch, daß er der felbflzufriednen Aufklärung, ihr gewachſen und 
überlegen in allem, was ihr als das Höchfte galt, auf ihrem eignm 
Standpunkte und alles Unhaltbare kuͤhn preisgebend das Nichfig 
eines Lebens ohne Gott und chriftliche Semeinfchaft darthat.‘) Auf 
ein geringeres Werk mehr eines freifinnigen und wohlwollenden, ald 
tiefen Geiftes, die Stunden der Andacht, bilden und bezeugen den 
Übergang von weltlicher Sefinnung zu hriftlichen Intreſſen.“ Das 
Jubelfeft der Reformation [1817] mag ale Wendepuntt der nt 
ſchiedneren Theinahme am kirchlichen Leben angefehn werden, jedoch 
fo, daß auch das Frühere feinen Theil behieft und als ein Mittlere 
eine fromme und chriſtliche Gefinnung bei geringer Theilnahme au 
der Kirche ihr Recht behauptete, | 


a) Notice sur Oberlin. Par. 826. Strasb, 826. "Bd ubert, Zi 
a. d. Leb. Ob. Nuͤrnb. 826. 5. A. 834. Ftoeber, vie du J. F. Ob. Strasb. 
831. A. K. 3. 827. N. 186. Ev. 8.3. 832. N. 24 f. . 

b) Briefw. zw. H. Voß u. Sean Paul, Hblb. 833. ©, 133. 68. 

e) "Billvoth, Beitr. 3. wiſſenſch. GritiE d. herrſch. Theol. Spy Bl: 
‘ 9 Ü, Rel. Reben an b. Gebilbeten unter ihren Verächtern. 8,1% 

ae 831. 0) [&gfchirner) Die Antlagen der Stunden d. Andaqt ge 

pruͤft v. e. Breunde ihres Vrf. Frkf. 826. 
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Nachdem Kant den philofophifchen Geiſt des deutſchen Volks 
eweckt, aber in die Anerkennung enger Schranken gebunnt hatte, 
vuchſen 3 himmelftürmende, weltnacherfchaffende Syſteme aus eins 
mess hervor, weiche menfchliches zum göttlichen Wiſſen erhebend 
06 Weſen des AUS zu durchdringen trachteten. Fichte [oft. 1814] 
eigte ale das Ziel der kritiſchen Religionsphilofophie den Glauben 
ın ein fittliches Weltgefeg Er hat in hoher Maͤnnlichkeit die allei⸗ 
tige Derrfchaft und Eriftenz bes Geiſtes immer behauptet, die Alle 
nacht des Sch, davon er ausging, verklärte fih ihm zur Allmacht 
ver Liebe.) Schelling erblicte in genialer Anſchauung die Welts 
jeſchichte als Entwidlung des göttlichen Selbftbewußtfenns.) Hes 
zel ſgſt. 1831] erklärte das Geſetz ber Logik ale Weltgefeg, nad 
velchem alles Entgegengefegte fich in einer höhern Einheit aufhebt, 
16 hinauf zur Idee fchlechthin, welche fich In den Gegenfaß des ſub⸗ 
eetiven Begriffs und der objectiven Welt entfaltend, mit innerer 
Nothwendigkeit in der Gefchichte der Völker und Geſtirne immer 
tee Gegenfäge geftaltend und in fi) aufhebend Ihre unenbliche Les 
vensfülle ihr felbft offenbart. °) Beide Legtre erlangten durch perfön» 
Ihe Wirkfamkeit und Art, jener mehr in Suͤddeutſchland, biefer 
mehr im Norden eine weitgreifende Anerkennung. Beide erkannten 
das Chriftenthum als die Einleitung zum höchften Gottesbewußtſeyn 
and legten Eirchlichen Sormeln philofophifche Behauptungen unter, 
wie ſchon Kant nur willfürlicher vor ihnen. Daher bie Theologen 
diefer Schule von den Rationaliften eines Pantheismus angeklagt 
wurden, ber feine Unveteinbarkeit mit dem Chriſtenthume hinter den 
Taͤuſchungen kirchlicher Orthodoxie verberge; wofür fie entgegneten, 
daß der Rationalismus dem untergeordneten Standpunkte einer ge⸗ 
yaltlofen Reflerion und einer mit Kant bereits verfcholfnen Bildung 
ingehöre. 2) Im meitern Kreife rühmte man als Frucht jener Philos 
jophie die Anerkennung, daß die. Religion am fich felbft den höchften 
Werth habe, die Erkenntniß ihres Wefens das Ziel aller Weisheit 
fey, und daß die hriftliche Religion auch in ihrer kirchlichen Auffaf 
fung. eine welthiftorifche und tiefere Bedeutung habe, als die neue 
Aufklärung anzunehmen geneigt war. Nach Hegels Abſcheiden theilte 
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ſich feine Schule in eine heterodore und orthobore Zunge, jene bes 
ſtritt die Thatſachen der heiligen Gefchichte, ein vermeinter Prophet 
verkündete das Evangelium eines ewigen Todes, diefe erklärte ihre 
kirchliche Geſinnung als des Meifters urfprünglichen Sinn, während 
ein jüngeres philofophifches Geflecht als nothwendige Fortbildung 
von der Idee der Perfönlichkeit aus nach einem perfönlihen Gott 
und nad) individueller Unfterblichkeit forfchte. 


8.555. Die Slaubenslehre des religidfen Gemüths. 


Aus der Kräftigung des kirchlichen Gemeingeiftes ging eine theo⸗ 
Togifche Richtung hervor, welche nur im allgemeinen an der neuern 
Philoſophie eine Bildungsfchule hatte, mehr aber noch mit dem his 
florifhen Sinne zufammenhing, der in allen Gebieten des geiftigen 
Lebens das Band mit der Vorzeit wieberanknüpfte.*) Ihre Beſon⸗ 
derheit befteht darin, daß fie durch eine Unterfuchung über das We⸗ 
er des religiöfen Geiftes dem frommen Gefühle ein eigenthuͤmliches 

echt zufpricht und die kirchlichen Dogmen ald Entwidlungsformen 
beffelben betrachtet, entweder fo, daß neben dem Eritifchen Verfah⸗ 
ren des Verftandes einem dfthetifch religiöfen Gefühle ein beftimmtes 
Gebiet eingeräumt wurde, oder fo, daß ein urfprüngliches Lebensge⸗ 
fühl als Quell aller Religion erfchien, ſonach hinfichtlicy der Glau⸗ 
bensfäge die Frage nach ihrer Wahrheit gegen bie Betrachtung ihrer 
Angemeffenheit beſtimmte religiöfe Gefühle darzuftellen und zu erres 
gen zuruͤcktrat. Als Repräfentant des Einen mag de Wette,’) des 
Anderen Schleiermackher‘) angefehn werben. Der Gegenfag 
bes Nationalismus und Supranaturalismus ift nicht durchaus übers 
wunden, aber als untergeordnetes Moment zuruͤckgeſtellt. Diefe Lehre 
weiſe iſt im allgemeinen rational, aber die Rationaliften, enträftet, 
hier Dogmen vertheidigt zu fehn, die fie laͤngſt als unvernünftig bes 
feitigt hatten, und verwundert, Gegner zu finden, die an Freiſinnig⸗ 
keit und WiffenfchaftlichEeit ihnen gleich ftanden, befchuldigten auch 
fie als Allegoriker des Pantheismus und der Täufchung ; dagegen er= 
wiedert wurde, ber Rationalismus finde das höchfte Gefeg in der 
Vernunft, während man doch nad) einer wiffenfchaftlichen Unterfus 
hung, was eigentlich die Vernunft fey und vie fie ſich zur Religion 
verhalte, in feinen gefeiertfien Werken vergeblich fuche. 


8, 556. Die Neuevangelifhen. 


Das alte Kirchenthum war vornehmlich unter den Secten in 
England, Nordamerika und in Schweden erhalten, auch in Deutſch⸗ 
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nd unter einzelnen Familien, die ſich oft von der ntarteten Kirche 
rüdzogen, nie ganz ausgegangen. Die romantifche Poefie, wie fie 
Anfange des Seht. von ben Schlegels gelehrt, von Tieck geübt - 
de, gab ein Lichtbild der Eindlichen Froͤmmigkeit des Mittelalters, 
ch eben als Poefie, welche, wo fie Exrnft wurde, zum Katholiciss 
us überging,. Das im Befreiungstriege geweckte Nationalgefühl, 
ch dem dußern Siege auf ein befchränktes Deutſchthum zurüdges 
ängt, fühlte die Sehnſucht nach ber Väter frommer Sitte, unbes 
mmt welcher Vorzeit, und als ein Theil der Jugend an ben polis 
hen Beftrebungen verzweifelte, blieb allein dieſe fromme Sehnfudht. 
in Schürfen nad) den Geheimniffen der Natur und des Geifter- 
ichs, das fchon zur Zeit des Unglaubens viele befchäftigte, wurde, 
ſchdem mit der Entdeckung des Magnetismus eine unbekannte Welt 
fgetaucht war, zur gläubigen Luft die menfchlihen Schranken burch 
ernatürliche Mittel zu durchbrechen.“) Bei folcher Stimmung rief 
t Umfchwung des religiöfen Lebens nach dem gemöhnlichen Gefege 
iger Bewegungen im äußerften Gegenfage wider den Rationalis⸗ 
ns eine Reaction hervor, welche in Conventifeln und durch Trab» 
then zur eifrigen Parthei heranwuchs, vieles Verwandte anzog, 
id fich ein beredtes Organ ihrer Mundart in der evangelifchen Kir⸗ 
nzeitung [1827] gruͤndete. Myſtiſche und pietiftifhe Elemente 
ſcheinen hier in verſchiednem Grade mit buchftäblihem Lutherthume 
ich den gemeinfamen Gegenfaß vorläufig zufammengehalten, ſowie 
ıh der geiftige Gehalt fich hoͤchſt verfchieden darftellt, von Achter 
roͤmmigkeit an in Luthers oder Speners Geifte, wenn auch ohne 
te Sreeifinnigkeit, durch die Stufen des bloßen Partheieifers, des 
ochmuths und der Geiltesfchmäche herab bis zur Heuchelei, bev 
e Sprache heißer Froͤmmigkeit ein felbftfüchtiges Mittel, ja ein Deck⸗ 
Iantel von Verbrechen ift, ?) oder bis zum Fanatismus, der das 
utige Opfermeffer ſchwingt.“) Die Sprecher diefer Parthei haben 
'8 die allein Evangelifchen alle andern Auffaffungen des Chriften- 
ums als unchriftlich bezeichnet, doch fo, daß unter den Katholiken 
nd andern Supranaturaliften Trümmer der Wahrheit anerkannt 
erden. Da der Ruͤckweg auf Luthers Standpunkt nicht möglich 
ar, ohne die Refultate der dazwifchen liegenden weltlichen Bildung 
N vernichten, fo wurde diefe für heidnifc erklärt, das heitre Wort 
es Genius mit puritanifcher Dummbreiftigkeit gerichtet?) und bie 
ange Entwicklung der Kirche als ein allgemeiner Abfall befeufzt. 
Nehr vortheilhaft als folgereht fchien, daß die Evangelifchen in 
— — 
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Deutfchland niht nur für das unbedingte, unmittelbar. göttli 
Mecht der Könige, fondern auch der Junker ſtritten, °) wie Die Ap« 
ſtoliſchen in Südeuropa, während ihre Journale in Frankreich um 
Nordamerika nach Art der alten Puritaner eine kühne, oft demokra⸗ 
tifche Sprache führten.) Wie aber diefe Parthei, bei mancher Stoͤ 
rung des Gemeindelebens und Vertümmerung oder Überfpannu 
des Einzelnen, in der Zeit, aus der fie geboren if, ihr Recht hat 
ſeyn, manches chriftliche Werk vollbracht und manches verhärtete Gr 
müth erweckt bat : fo hat fie darin auch eine Bedeutung für die Entwid: 
lung der Kirche, daß fie Die Halbheit des neuern Supranaturalismu 
bargethan, für mandyes zu raſch Aufgegebne eine neue Unterfuhun 
gefordert, manche oberflächlicye Befchränktheit, die ſich unter d 
Schilde der Vernunft breit machte, gerügt, und durch ihr eigned 
Beifpiel das Ziel eines Eifer für den Buchflaben einer voruͤberge⸗ 
sangnen Lebensform warnend gezeigt hat. 
8. 557. Berfeberungen und Berfolgungen. 


Der vorher meift wiffenfchaftlic und mit Anerfennung bes ge 
meinfam Chriftlichen geführte Streit des Rationalismus und Supra: 
naturalismus wurde als ein Streit der Kirche um ihre Eriflenz and 
Volk gebracht. Es iſt viel Ungehöriges darein gemifcht worden, bie 
Meuevangelifchen ließen einen Mörder die Vernunft anklagen, duch 
bie er aufs Blutgerüfte gekommen ſey, fie mußten dafür einen Be: 
tehrungsmalzer hören und die Schmerzen ihres Familienlebens der 
Welt preisgeben.”) 1. Auf einem durch Streitigkeiten über Agende 
und Bibelüberfegung unterhölten Boden eröffnete den Kampf Claus 
Harms in Kiel, ein altkirchlich frommer, bilderreicher Prediger 
und in Zungen zu reden gewaltig?) indem er das Jubelfeſt der Re: 
formation durch 95 neue Theſes feierte, welche die Lehre von der 
gänzlichen Berdorbenheit bes Menſchen und vom alleinfeligmachenden 
Glauben gegen die Irrthuͤmer und am meiften gegen die Vernunft 
bes Zeitalter behaupteten. Vielfacher Widerfpruch zeigte, daß diefer 
Lehrbegriff den Zeitgenoffen fremd geworden war, und daß auch die⸗ 
jenigen, welche fich als Vertheidiger des Kirchenglaubens anfahn und 
fi) anfangs des Angriffs auf die Vernunft erfreuten, doch in Ihrer 
pelagianifchen Richtung dem wahrhaften Syſteme Luthers fern ſtan⸗ 
den“) 2. In Dänemark hatte fich die neuere Theologie wiffens 


e) Ev. K. Z. 831. N. 18 ff. 30f. 105.833.N. 38. Dogg. »A. K.3. 833. 
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mftlich ſtill verbreitet, al8 [1825] Srunbtvig, ein dichteriſcher 
Bin des Landes alten Gefchichten bemanderter Mann, eine theos 
giſche Monatfchrift für Herſtellung des Lutherthums begann und 
WB nachher Prof. Elaufen ein Mares und gelehrtes Werk über 
atholicismus und Proteflantismus herausgab, darin nid das We⸗ 
dB Lestern die felbfländige Entwicklung des religiöfen Geiftes dar⸗ 
than ift. Dagegen legte Grundtvig ald im Namen der Kirche Pros 
Bein mit der Behauptung, daß ſich Elaufen durch diefe Schrift 
die Spige aller Feinde des göttlichen Worts geſtellt habe, und 
ne proteflantifche Kirche ein felbfterbantes Luſtſchloß, ein Goͤtzen⸗ 
mpel ſey. Deßhalb von laufen gerichtlich belangt, gab er noch 
ührend des Prozefjes fein Pfarramt auf ımd wurde als Injuriant 
wrtheilt [1826]. Der Drientalift Lindberg, dem fchon bamals 
tgen einer heftigen Außerung über die Bifchöfe das Mißfallen des 
oͤnigs zu erkennen gegeben war, befchuldigte in einer zum Drud 
fimmten Schrift [1829] Elaufen feinen Amtseid gebrochen zu Haben, 
id machte diejenigen verantwortlich, „welche Zeugen diefer Vers 
brung find und dazu ſchweigen.“ Deßhalb vom Staatsanwald 
Weklagt, Unzufriedenheit gegen die Regierung verbreiten zu wollen, 
ard er von den Gerichtähöfen freigefprochen [1830], aber in einem 
Kurienprozeffe zu den Koften verurtheilt [1834]. Wenig begüns 
st von ber öffentlichen Meinung hat ſich diefe Parthei in Conven⸗ 
ein ſtill erbaut, bis [4832] Grundtoig die Erlaubniß erhielt oͤf⸗ 
hlichen Gottesdienfl zu halten.‘) 3. Schon zu Rouffeaus Zeit 
—* ſich die Diener der Kirche von Genf auf die Frage, ob 
hriſtus Gott ſey, zu antworten. Die ehrwuͤrdige Geſellſchaft der 
farrer zu Genf erließ [1817] ein Gebot, daß Candidaten bei Vers 
ſt einer Anftellung zu verfprechen hätten, Über gewiffe Hauptlehren 
winiſcher Orthoborie nicht zu flreiten. Anderegefinnte regten ſich 
4813, erflarften unter dem Einfluffe der Frau von Krüdener und 
glifcher Methodiſten, verbreiteten fich ins Waadtland, und bil: 
ten auf Veranlaſſung entfegter Prediger feparatiftifche Gemeinden, 
ach einem Volkswitze als eine Truppe heuchlerifcher Schaufpieler 
Romiers, vornehmer Methodiften genannt [1818]. Denn die von 
men des Abfalls angeklagten Geiftlichen regten das Volk gegen fie 
uf, das auch in, feinen unfchuldigen Freuden und Gewohnheiten 
on den Momiers gekraͤnkt, oft gemaltfam gegen fie losbrach, und 
ie Regierung, vom Volksunwillen fortgeriffen, belegte Die Häupter 
er neuen Kirche mit Gefängniß und Verbannung. Die Momiere, 
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den erſten Chriften ſich vergleichend , hielten muthig aus. Nad 
politifchen Bewegung von 1830 fiegte allmälig die Überzeugun 
daß einem freim Volke nicht zieme, irgend einen Gtauben zu 
folgen.) Seitdem hat ſich in Genf eine evangelifche Geſellſchaft g 
bildet [1831], aus der auch eine theologifche Lehranſtalt hervorg 
gangen ift [1832] , durch freiwillige Gaben erhalten, mit Stipe 
dien fuͤr gläubige Studenten.) a. Eine zu Leipzig in academiid 
Disputation [1827] aufgeftellte Behauptung, daß die Rationalift 
aus der Kirche zu entlaffen fenn, fpäter dahin ermäßigt, Daß fi 
durch ihr eignes Gewiſſen fich verpflichtet fühlen follten aus der Kir 
zu fcheiden , veranlaßte viele Gegenfhriften , in welchen diefe So 
drung als unvernünftig, unproteftantifh und unchriſtlich erwief 
wurde.) Aber jene Abfichten weiter enthüllend erfchien in der evang. 
Kicchenzeitung [1830] eine Denuntiation gegen 2 hochgeachtete aca 
bemifche Lehrer zu Halle wegen Verfpottung des Chriftenthums 
um ein Einfchreiten der Staatsbehörden gegen diefelben zu veranlaffen. 
Diefes ift abgelehnt worden, da nicht nur die verlegte Parthei, for 
dern faft die geſammte proteftantifche Theologie fich durch ihre ch 
würdigften Sprecher gegen eine ſolche Wendung des Streits und fü 
ben freien Verlauf der Wiffenfchaft erhob. Die Evangelifchen ent: 
gegneten: die behauptete Lehrfreiheit werde zum Lehrzwange für die 
Gemeinden und die Kirche Eönne nicht dulden , daß ihren Eümftigen 
Hirten das Gegentheil deffen gelehrt werde, was fie einft predigen 
ollten.®) Auch ein freifinniger Staatsmann hoffte, daß „man ein 
ugend Rationaliſten extra statum nocendi ſetzen werde““.) Da 
gegen von Seiten des Rationalismus ein Ölaubensgefeg vorgelegt 
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ebe, deſſen Annahme die Evangelifhen aus ber Kirche gewiefen 
nt) Diefe Parthei fchien fich zumeilen eines höhern Schuges zu 
. Aber die orthodore Predigt war fo fremd geworden, daß 
ateer deßhalb mit ihren Gemeinden zerfielen und entfernt werben 
Han. Hohe Beamte fahn fi) veranlaft, dem Myſticisſsmus öfs 
Ki abzufagen.') Die Neuevangelifchen gaben oft durch Convens 
Hand andre Verletzungen ber Landesgeſetze aus Verachtung anderes 
ubiger Geiftlichen den Rügen der Confiftorien Raum, die dagegen 
ihnen des Verraths an der Kirche befchuldigt wurden. In ber 
nt war mit ihnen derBuchftabe der Kirchenlehre und der Eiferder 
Hem Erregung, mit ihren Gegnern aber der Befig und der Geiſt 
henur der Zeit, ſondern auch der gefchichtlichen Entwicklung. 
| 4.588. Kleine erregte Partheien. 


4 Ein Bauer in Rormegen, Nielfen Hauge, zum Pros 
tn berufen wie der Dirt von Thekoa, hatf. 1795 -unter dem 
wegiſchen Landvolke durch Predigten und Schriften eine kraͤftige 
Igtöfe Bewegung hervorgerufen, Er war ein ftrenger Prediger des 
Hepes, richtete alle® und wollte gerichtet feyn nad) der Schrift und 
kderlehre, verlangte Gütergemeinfchaft nur, wie fie in der apo⸗ 
Hichen Kirche war, und brauchte das anvertraute Gut zu gemeins 
kigen Unternehmungen. Wegen feiner, fpäter ermäßigten , Hef⸗ 
keit gegen die Pfarrer, wegen Lebertreibungen feiner Anhänger und 
khreden, die fich als verlaͤumderiſch erwiefen, ift er 1804— 15 
Haft und Unterfuchung geweſen, auch zu einer Geldftrafe verurs 
ft worden.") 2. In Schweden bildete ſich aus dem Bedürfniffe 
zHausgottesdienſtes bei dem Umfange der Kirchfpiele f, 1803 eine 
igiöfe Parthei, insgemein wegen ihres fleten Lefens in der Schrift 
d in Luthers Poftille Läfare genannt. Ahr gemeinfamer Cha- 
Her ift ein frommer Eifer, der fi) durch Iutherifche Rechtgläubigs 
t, ſtrenge Sitte und erbauliche Verſammlungen bethätigt. Die 
vöhnliche Licht: und Schattenfeite folder Erregungen hat fich hier 
Hit beftimmt gefchieden,, fo daß nur die eine heftigere Parthei fich 
th den H. Geiſt für'unfehlbar hielt, gegen Andersdenkende, be: 
iders gegen Geiftliche den Fluch ausfprady und die häusliche wie 
: ficchliche Eintracht ftörte.”) 3. Die fromme Innigkeit des ſchwaͤ⸗ 
hen Volksſtammes ift in Einzelnen oft zu einem Außerften ges 
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890 Neue Riccheng. Sechöte Per. Zweit. Abfchn. 3.1789 16301 


worden, das im gemeinſamen Kirchenleben nicht mehr Befriedigr 
fand. Solche Erregte haben fi vornehmlich an die fonderbaren A- 
ungen einiger hochbegnadigten Kirchenlehrer dieſes Landes gehalten. 
oder auch Sprecher in Mitten des Volks gefimden, einige mit trüß 
firmiger, andre in fröhlicher Stimmung. Obwohl auch die Ge 
lichkeit gern am Altoäterlichen hieft, brachte doc) die neue Zeit Neuch 
in Lehrweiſe, Liturgie und Geſangbuch. Hierdurch fchärfte fich bei 
Gegenſatz und einige Separatiften entzogen ſich nicht nur den Eirhi: 
hm, fondern auch bürgerlichen Pflichten, Strafe, Zwang, bis zul. 
Ürgerniffe eines gewaltfamen Transporte in die Kirche, mußte vo 
geblich ſeyn. Um der häufigen Auswandrung zu begegnen, eriaubf. 
die Regierung von Würtemberg auf ben Antrag des Buͤrgermeiſtc 
Hoffmann in Leonberg mit weifen Ermäßigungen das Zuſammen 
treten ber Unzufriednen zu einer Gemeinde in ihrem Sinne, So end, 
fland die Gemeinde zu Kornthal [1818] mit eigenthuͤmlich fir. 
licher und bürgerlicher Gemeindeverfaffung nad) dem Vorbilde dei: 
apoftolifhen Kirche, unter Aufſicht der Höchften Staatsbehoͤrde. 
Andre waren f. 1805 nad) Nordameriba gewandert und hatten uni 
Leitung des Bauers Rapp als Harmoniten bei Pittsburg d 
Gemeinwefen gegründet, in welchem dieſer nım hochbetagte Pate: 
arch unbedingten. Slauben fordert, umter dem Titel der Guͤterg 
meinfchaft alles Eigenthum allein verwaltet und felbft die Chen c 
feine Zuftimmung gebunden hat.‘) Der Sriede Diefer Gemeinde wur; 
4831 durch einen Abentheurer geflört, Bernh. Müller, unter be 
Namen Proli und Graf Leon, der auf Veranlaſſung feines zweifii 
baften Urfprunges aus dem berühmten Geſchlechte eines deutſche 
Priefterfürften mit der Meinung bethört eine Art Meffias zu fer 
erft wohl von einem Jeſuiten gemißbraudht, dann feine Anhang 
mißbrauchte, in Offenbach einige Zeit glänzend tefidirte, eine geif 
liche Weltmonarchie verkündete, endlich mit einer Unterfuchung be 
droht nad) Amerika ging und von Rapp als Prophet aufgenonimen 
deffen jüngern Genoffen wahre Gütergemeinfchaft und freie Ehe vor 
fpeach. Rapp mußte ſich mit einer großen Summe loskaufen, m 
weicher Proli das neue Serufalem begründete und alle Gläubigef 
aufforderte fi) vor den Sc,alen bes Zornes dahin zu retten. Nach⸗ 
dem das Geld aufgezehrt war, erklärte der Stellvertreter Gottes: 
jeder miöge fich retten , ‘wie er Einne [1833].°) 4. Margareth: 


Eu ’ 
. 


09) Henke, Ann. 8.1. G. 267, 568 ff. Pflaum: Arch. f. K6. 

B. IV. ©, 433 ff. A. 8. 3.831. N. 113. 822. N. 19 f. 825. N. 87.118 

828, * . a N . in. EL. s. 833. N. 70 5. Ham 
+ Kar.» 2° 22, . 9. 823. . 37. J. Ba ner &e + + 

niegeſellſch. Waihingen, 833. . gner, Geſch 

0) A. K. 3. 8332. N. 66. 833. N. 186, Dex Wundermann d. 19.39 
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eter, Tochter eines Landmanns in Wildenſpuch Canton 
uͤrich, war durch den Umgang mit Herrnhutern, mit Fr. v. Kruͤ⸗ 
mer und durch basler Tractate zur alleinigen Sorge um das Sees 
nheil der Welt begeiftert. Ihre geiftige Macht und Entſchiedenheit 
8 die Frommen ber Umgegend eine Heilige in ihe verehren, und 
ne ehebrecherifche Nacht auf einem ihrer Bekehrungszuͤge nahm ihr 
icht dieſen Glauben an ſich ſelbſt. In dieſem Gefuͤhle ihrer Wich⸗ 
gkeit und im Vertraun auf die verſoͤhnende Kraft der Leiden kaͤmpfte 
e nebſt den Ihrigen mit leiblichen Waffen gegen den Satan, ließ 
re glaͤubige Schweſter erſchlagen und nach einem göttlichen Befehle, 
hriſtum noch einmal in ihre zu opfern, fich felbft mit wunderbarem 
elbenmuthe Ereuzigen, um viele tauſend Seelen zu erlöfen [1823].°) 
» Sohanne Southcote verhieß nach fchroärmerifcher Frauen 
Beife das Heil der Welt zu gebähren , und verpflichtete, von Pros 
heten umgeben, ihre Anhänger auf das jüdifche Geſetz, um ben ger 
often Meſſias würdig zu empfangen. Zwar fie flarb [1814] nach 
mgenr Harren an ihrer Taͤuſchung umd die prachtvolle Wiege des 
Refftas blieb leer, aber eine Heine Partheider Reu-Israeliten 
ihr fort in der Hoffnung auf bie Wiederkunft des Meffias den Sab⸗ 
ath zu halten.d) 6. Irving, presbpterianifcher Prediger an der 
tlebonifchen Capelle zu London [f. 1822], war mit einer mild ber 
xgten, alterthümlichen Sprache, welche Bilder aus Propheten und 
Henbarung wie aus Shaffpeare und Byron nahm, der Lichlings« 
tediger der vornehmen Welt geworben, indem er gegen die Weis⸗ 
wit des Jahrhunderts kämpfte, das den gefallnen Erzengel Libera- 
iemus Über den Morgenftern Ehriftus erhebe, Die Mode begann 
Im bereits zu verlaffen, als feine Lehre von der Weißagung und Spras 
hengabe als Vorzeichen des heranziehenden Reichs Chriſti durch die 
Ehat bewährt wurde. Wie einftzu Korinth fprachen Einzelne unter 
tinen Zuhörern in Zungen, gefeglofe Sprachformen zwifchen halbe 
erftändlihen Ausrufungen, auch Ausleger ſtellten ſich ein [1831]. 
Nach mancherlei Störung durch die ungewohnte Gabe wurde Irving 
‚om fchottifchen Presbpterium entfegt [1832], weil er gegen feinen 
kid Nichtberufnen öffentlich zu lehren geftatte. Er predigte ſeitdem in 
Haͤuſern und Straßen, von Rednern in Zungen umgeben und oft 
anterbrochen.?) Mach feinem erbaulichen Tode [6. Dec. 1834] blie⸗ 
ben feine Anhänger unter der Leitung von Propheten verbunden. 


A. d. E. v. Kreideburg. Han. 833, 7 luͤger, d. Großimperator d. 1000 
Reihe, Han.833. C.v. Bonnhorft, Schilderung d. Abentheurers Proli. 
grkf. 834. Vrg. Rheimwald, Rep. 834. Dec, N. 18. 
M IL Meyer, fhwärm. Greuelfcenen in Wildenfp. Zuͤr. 2. . 
924, %. 8. 3. 823. N. 28. 41 f. 102. Ev. K. 3. 831. N. 26 ff. 
8) Niemeyer, Beob. a. Reifen. 2.%. B. II.S. 93ff. 1.8.3.831.N.67, 


h) A. K. 3. 826. N. 115. 828. N. 55, — 831, N. 203. 832, N. il. 
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4. 59. Reue Schickſale älterer Partheien. 


41. Waldenſer haben fi, außer Verſtreuten in deutſchen fan: 
den, einige arme Gemeinden unter einer Spnodalverfaffung vor 
Pfarrern und Älteften in 3 Alpenthaͤlern von Piemont erhalım, ein 
Heimath frommer Sitteneinfaltz; doc) iſt neuerdings auf Veranlıf 
fung engliſcher und genfer Methodiften durch die geforderte Herfkellun: 
der älteften Zucht und Lehrweiſe eine Spaltung der Minderzahl ein: 
getreten. Diefe Urgemeinden des Proteftantiemus find von der Lan: 
beöregierung ſchwer bedrüdt, von ber englifchen Regierung feit Crom: 
wells Zeit mit Geld unterftügt , unter Napoleon begünftigt, und 
feit der Reftauration unter den fruͤhern Druck zurüdgeftoßen worden, 
fo daß nur durch Interceffionen und Unterftügungen von England und 
Preußen ihre Kirchen erhalten wurden.”) 2. Unter den Menno— 
niten in Dolland hat die arminianifche Richtung gefiegt, und bel 
der Bereinigung getrennter Partheien dee Groben [1800] ift jedes 
beſtimmte Glaubensbekenntuiß aufgegeben worden.®) Gegen Sepa⸗ 
eatiften in Medienburg, bie wie es fiheint aus pietiftifcher Gewiſſen⸗ 
haftigkeit bie Kindertaufe verwerfen ohne Zufammenhang mit den 
Mennonitn, wurde von der Regierung mit Haft und Landesver- 
weifung verfahren [1830].°) In der öftlichen Schmeiz entſtand 
durch methodiftifche Übertreibungen neue Wiedertäufer.d) Die Bap- 
tiften von England und Nordamerika, bier die Zahlreichfte aller 
Dartheien, ftammen von Independenten ber [f. 1630] und find auf 
die vorgefundnen Denkweifen eingegangen: die große Mehrzahl haͤlt 
ſtreng an caloinifcher Rechtgläubigkeit und Kirchenzucht, andre find 
arminianifh, andre unitarifch, andre doch ohne Kirchenzucht. Rod 
kleinere Bemeinfchaften entſtanden theils durch die Feier des juͤdiſchen 
Sabbaths [Sabbatharier], theils durch Aufnahme des Widerſtan⸗ 
des gegen den Sklavenhandel unter die Religionspflichten [Emanci- 
pirende].*) 3. Die Methodiſten haben fich in Amerika und new 
erdinge in England getrennt, indem ſich unzufriedne Gemeinden von 
der Prediger s Conferenz als proteftirende oder independente Me: 
thodiften losfagten.‘) 4. Der Unitarismns hat ſich als Secte me: 


131. 148. Ev. 8. 3. 832. ©. 758. Pilkington, the unknown tongues, 
discovered to be english, spanish and latin. Lond. 831. | 


a) Bater, Anbau B. I. S. 153 ff. Sophronizon 824. B. VI. 9.3. 
"Dieterici, d. W. u. ihre Verh. 3. Preuß. Staate. Brl. 831. Meier 
hoff, d. W. in unf, Tagen. Brl. 834. »Fleck, d. W. In f. will. Reiſe. 
2. B. 1. Abth. 835. ©. 62 ff. 

b) Sliedner, Gollectene. B.I. &©.133 ff, ec) &. K. 3. 832. N. 10. 

d) Pupikofer, d. neue". in d. Schweiz. ©, Gall. 834. 

7 e) "Backus, H. of the english american Baptists. Boston 777-81. 
z —8* fe 8. B. U. ©. 576 ff. Kirchenh. Arch. 824. St. 3. S. HT. 
·K. 3. 820. N. 188, Ev. K. 3. 832, N. 95, S) €. K. 3. 84. N. 1 
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nig verbreitet, weil er fich als Anficht ausbreiten konnte. In Polen 
hat ber Angriff auf den Proteftantismus feine Außerfte Schärfe gegen 
bie Socinianer gekehrt. Ausgefchloffen vom Religionsfrieden wurden 
aus dem Lande geflogen [1660]. Ein geringer Haufe der Vers 
en ift in Preußen geduldet worden. Viele wurden von Ihren 
Biaubensbrlidern in Siebenbürgen aufgenommen. Hier hat der Uni: 
atismus ein wohlgeordnetes Kirchenweſen behauptet und feine fupra= 
katwraliftifchen Zugeftändniffe ausgebildet. In England ift er durch 
htige verbreitet, oder auch felbftändig erzeugt worben, und hat 
Ih hier, nach einigen Schwankungen zum Arianismus, den Muth 
enommen, der Anbetung eines vergötterten Menfchen zu entfagen. 
Das Beil des Henkers, das Über den Unitariern hing, traf fie nicht 
Rehr im 18. Ihh., doch iſt 1792 die Abfchaffung diefer Strafgefege 
—— verweigert und erſt 1813 zugeſtanden worden. Die 
einden in England find reich, aber nicht eifrig. Als der gelehrte 
Baitarier Prieftlen vor dem Volksunwillen nad Amerika geflüchtet 
rat, fand er feiner Predigt alles feindfelig. Aber nach feinem Tode 
4804] hat im Gegenfaße des herrfchenden Princips ein rationalifti- 
ber Liberalismus, der hier in der allgemeinen Sonderung und Frei⸗ 
feinen eignen Heerb bauen mußte, unter Independenten und 
Kim einige Hundert unitarifche Gemeinden geworben, welche 
nOtante Maffachufetts die Oberhand haben.) 
. 560. Entwidlung und Wiffenfhaftdes Proteftantismus. 
“Ber Proteſtantismus hat, was vom Anfange in ihm lag [S. 
6] offenbart, die Entwicklung der religiöfen Selbftändigkeit, die 
arch freie Liebe und Einfiht am kirchlichen Vaterlande fefthält, fo 
aß die Treue an Luthers Geifte zum Abfalle von feinem Buchftaben 
Kb der Proteflantismus zum Grundgedanken des neuem Völkerle: 
ens geworden ift. Solche Vorbilder des Proteflantismus unter den 
irchenlehrern waren Tafchirner [gft. 17. Febr. 1828]*) und 
Ichleiermacherſlgſt. 12. Febr, 1834],P) beide, bei hoͤchſt verſchied⸗ 
ee Individualität in hoher Geiflesfreiheit und Eigenthuͤmlichkeit, 
ef bewegt im innern Kampfe der Wiffenfchaft und der Frömmigkeit, 
nd doch feftgerourzelt im Kirchenthume und mächtig durch daßelbe. 
t8 gefchah aber nad) bem gemeinen Laufe der Dinge, eineötheils 
aß die Freiheit im Kampfe gegen das Herkommen ihr Biel uͤberſchrei⸗ 


5) Wald, nf. Re. Gſch. B. V. S. 175. VII. 347 ff. »Archiv f. 
G. B. I. ©. 83. IV. 149 ff. A. K. 3. 832..N. 120. — Ev, K. 3, 830. 
. 13, 831. N, 40. | | 

a) »Gold horn, Mitth.a. Tzſch. letzt. Amts⸗ u. Leidensjahren. 2.828. 

b) B. Cruſius, uͤ. Schl. ſ. Denkart u. ſ. Verdienſt. Jen. 834. "Lücke, 
keinn. an Schl. IStud. u. Krit. 834. H. IV. "Schweizer, Schl. Eigens 
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tend den Boden ber Kirche unter ſich verlor. Hierdurch die Überſſen 
nung eines Proteſtantismus, der bloß im Widerſpruche gegen den 
Katholicismus und weites gegen alles Kirchenthum ein verneinendes 
Daſeyn bat, wie das Projert bes freien Kicche,”) und wo er zum 
vollen Bewußtſeyn gelangte, auch wider das Chriftenthum proteflirte, 
wie die Ankündigung der Philalethen in Kiel, wohl das literariſche 
Unternehmen eines Einzelnen, welche unbefriebigt von jeber vor 
handnen Kirche nur auf den allgemeinften Grundlagen ber Religiofir 
taͤt mit willkuͤrlichen Bräuchen und Symbolen eine Bemeinfchaft for 
derte.) Ein plumper Liberalismus verroarf im Haffe gegen die Geiſt⸗ 
lichen aueh ihren Gott, um feinen eigenen Welt- und Sreiheite-Gott 
zu haben.“) Wie gegen Ende des Jahrh. ſich eine Begeifttung für 
griechifche Lebensherrlichkeit auch in der Kiteratur dargeſtellt hatte, 
fo verlündete der deutſche Dichter, durch den der große Meitrif ſo 
tief gegangen tft, im Gegenſatze des Chriftenthums, welches als bie 
Religion des Geiftes, im Zwieſpalte mit einer bämonifchen Gewalt 
verfallnen Natur, die Menfchheit 18 Jahrhh. durch in ihren Schwer 
zen getsöftet habe, das neue Evangelium der Freiheit und bes Flei⸗ 
fches nur geiftreicher als die Simoniften.!) Um ihn verfammelte ſich 
die Literatug eines jungen Deutſchland, die von pantheiflifhen 
Enthuſiasmus getragen, entweder den durch das Chriſtenthum ofs 
fenbar gewordnen Zwieſpalt zwifhen Gott und Welt auch durch 
Chriſtus als den in die Welt gebornen Gott, das rechte Weltkind, 
ausführen wollte ,5) oder bie Melt für glücklicher hielt, wenn ſie 
nie von Gott gewußt hätte, und um ben glühenden Rauſch des Dar 
eyn® zu genießen den Gegen ber Vicare des Himmels für über: 

üffig erflätte.®) Gedichte, die fich im feltfamen Einklange unter 
einer pietiftifchen Parthei in Oftpreußen nad) einer mehrmals vorge 
tommenen Mifhung von Andacht, Askefe und Wolluſt als Thaten 
enthüllten; dergleichen auch in andern Kreifen diefer Parthei durd 
eine Doctrin beguͤnſtigt wird, welche zur Verherrlichung der Prö 
beftination oder der Verſoͤhnungslehre von der Nothwendigkeit oder 
Steichgüftigkeit der Sünde mindeftens fehr unvorfichtig fpriht.‘) 
Denn anberntheils fuchte auch der vormals herrfchende Geiſt da} 


ec) A, 8. 3. 831. N. 55 f. 117 f, 160. 

d) A. K. 3. 831. N. 37. 47. kit. Bl. 90. Ev. K. 3. 830. N. 83, 
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u h) Gutzko io Vorr. zu Schleierm. Briefen uͤ. ——— Hmb. 85. 
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ff.) i) Rheinwald, Rep. 835. B. X. H. 1. S. 45 ff. 
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Fſchenthum in feiner Unbebingtheit auf Koften der Selbſtaͤndigkeit 
BR zu halten. Selten wechſeln die geiftigen Herrfcher der Zeiten ohne 
White Kämpfe, Aber Monnigfaltigkeit und innerer Streit Iag auf 
Da HWefen der herangewachsnen Selbftändigkeit, weil fie dem Indis 
sum Raum giebt, Es fonnte nicht fehlen, daß in ſolchem Kampfe 
M wiele ſchmerzlich verlegten, und auch in ber Wiffenfchaft flatt des 
Beiſtes oft nur der Partheigeift gepriefen murde, Dennoch, weil dies 
Kr Sampf eine naturgemaͤße Entwicklungsperiode, ift während deſe 
ben das Volksſchulweſen, bie Grundlage des Proteftantismns, 
ehwohl noch fern vom Ziele, doc, mit einer Sorgfalt ausgebildet 
werden, ber felbft das freie Frankreich feine Bewunderung brachte, 
uud die Theologie hat ſich reich entfaltet, zunaͤchſt in Deutſchland als 
der Bewegung Mittelpuntte, Holland, Dänemarf und Schweben 
Bahmen in froher Nacheiferung Theil, ſcheu und widerfirebend Enge 
ind. Keine Beziehung des Ficchlichen Lebens iſt davon unberuͤhrt 
geblieben, am ſchaͤrfſten Haben fidy die beiden Polg bes neuern Pryo⸗ 
sflantismus in der Miffenfchaft dargeftellt. Die religiöfe Selbftäne 
digkeit in ber Philofophie, die zwar keiner Kirche geſchworen, 
Asch nur in der proteftantifchen Kirche wahrhaftes Bürgerrecht Kt 








Die Kicchlichkeit im Studium des N. Teſtaments. Griesba 

J. 1785] bat die Bibliotheken des Abendlandes durchforſcht, un 
Iſte Grundſaͤtze aufgefteilt, um durch Abwägung der Zeugniffe mit 
Jedorzugung der ältern alerandrinifchen Handfchriften bie wahrſchein⸗ 
üchſten Lesarten herzuſtellen, ) Lachmann [1831] hat mit der 
Undefangenheit eines Philologen die älteften Lesarten aufgeſucht,) 
und im ruͤſtigen Vereine Eatholifcher und proteftantifcher Gelehrten 
für Hiftorifches Wiffen hat Scholz [f. 1820] die Aufmertfamtelt 
für die Bedeutung der fpätern Handfchriften aus Conftantinopel _ 
neu angeregt. ”") & lag fchonim Sinne des Altern Proteftantismug, 
die Achtheit der heiligen Schriften gefchichtlich zu erweifen, daher 
nach eröffneter Freiheit der Unterfuchung Zweifel und Streit nicht 
fehlen konnte, aus dem die Hauptbeftandtheile des N. Teſtamentes 
fiegteich hervorgingen ; dagegen ein bereits, aufgegebner Kampf fir 
das Alterehum und bie Ächtheit einiger Blicher des A, Teſtamentes 
erft von den Neuevangelifchen wiederaufgenommen mwurde.") Als 
die Auslegung der H. Schrift vom Dienfle der Orthaborie frei 
wurde, fiel fie zunächft der Aufklärung anheim. Das AÄußerſte diefer 
Dienſtbarkeit bezeichnet die von Kant geforderte moralifhe Interpre⸗ 
tation, ‚doch ohne wifjenfchaftlichen Zweck, und die rationaliflifche 


k) Xu gan ſti, 4. Griesb. Berdienfe. Brsl. 812. 

) N. ‘est. Brl. ‚831. Stud. u. Krit. 880. S. 817 ff. 832. H. 4. 
m). ©fch.d. Textes d. N. I. 2pz. 828, N. T. Lps. 830. F. 1. 4. 
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Ausbeutung der Wundergeſchichten. Indem die Miffenfchaft fehl 
dieſe Schwachheit uͤberwand, fuchte man einerſeits mit grammati 
ſcher Genauigkeit den Sinn im Einzelnen feitzuftellen und die du: 
Fern gefchichtlichen Verhaͤltniſſe darzulegen, andrerfeits den religiöfen 
Anhalt aus der Idee des Ganzen zu ergründen. Wenn als Reptaͤ⸗ 
fentanten des Einn Winer?) und Srisfche,?) für das Andır 
Lücken) und Ufteri [gft. 1833] ") genannt werden, fo ift offenbar, 
daß durd das Vorwalten des Einen das Andre nicht ausgeſchloſſen 
ift, forote auch diejenigen, welche die orthodore Auslegung erneuend 
auf die Erklärungen der Kirchenväter und Reformatoren zurüdivie: 
fen, Tholud*) und Dishaufen ‚') doch aud am Erterbe der 
neum Forfchung im Guten und Boͤſen theilnahmen. Die hegelſche 
Schule machte als höhere Funetion der Schriftforfchung geltend, 
daß in dem biblifchen Vorftellungen und Bildern als nothwendigen 
Entwidiungsmomenten die zu Grunde liegenden Ideen aufgefun 
den und zu Worte gebracht würden.) 
' $. 561. Die union. 


Nachdem die Negenten von Preußen ſich zur reformirten Kirhe 
bekannt hatten, lag ihnen nahe den Imiefpalt mit dem großentheil 
Iutherifchen Volke durch eine Vereinigung beider evangelifhen Kir⸗ 
hen zu ſchlichten. Aber noch war der Eifer für das Lutherthum ſo 
lebendig und bie Einigungsmaßregeln gefchahn fo einfeitig im Sime 
der andern Kirche, daß fie nur den Gegenſatz fchärften.*) Durch die 
Entwidlung des Proteftantismus wurden die Unterfcheibungslehten 
in beiden Kirchen meift von felbft aufgegeben, größre Verſchiedenhei⸗ 
ten als je zwifchen Luther und Zwingli traten im Innern jeder Kirche 
hervor, und die Einficht wurde faft allgemein, daß durch die Unter: 
fheidungstehren, aud) in ihrer ganzen Strenge, das Wefen des Chri: 
ſtenthums und Proteflantismus nicht gefährdet ſey. Daher, ald der 
König von Preußen im Subeljahre der Reformation einen frommen 
Aufruf zu einer freien Einigung erließ,®) die Union ald eine reift 
Frucht des Zeitalters ihm zufiel. Faſt überall in Preußen und in ab 
len deutſchen Staaten, wo durch die Mifchung der Kirchen an ihm 





0) "Grammatik des neuteft. Sprachidioms. Lpz. 822. 4,4. 3 
"Pauli adGal. Ep. Lps. 821. ed. 3. 829. | 
p) Ew. rec. c. comment. Lps. T. I. II. 826 ss. 
g) "Somment.d.d. Schrr. d. Ich. Bonn. 820 ff. 4B. 2. 4.1.2. 8.331 
r) "Comm, d. d. Br. an d. Gal. Zür. 833. s) Comm. uͤ. Ev Joh 
Hmb. 827. 4.%. 832. Comm. ü. Br. an d. Rom. Bel, 824, 3.1.81. 
2) Comment. ü. d.R. I. Kngsb. [830 ff.] 833. B. I. II. u) "Bill 
roth, Comm. 5. d. Brr. an d. Cor, Lpz. 833, Bri. Zahrb. 833. N. 58 


a) Cramer, 3 Gſch. Fr. Wilh. I. u. Fried. I. Hmb. 829. 3, Abſcha. 
b) 27. Spt. 1817.48, 3. 824. N. Hs, ® 
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Enigung gelegen war, ift fie feitdem durch Gemeindebeſchluͤſſe volfs 
— worden, ohne den Verſuch fuͤr die Unterſcheidungslehren eine 
Aifferente Eintrachtsformel zu finden, fondern mittels der überzeu⸗ 
a daß die Unterfcheidungslehren, wie man es aud mit ihnen 
Weite, der chriftlichen Liebe und kirchlichen Gemeinfchaft nicht entges 
genſtaͤnden.“) Daher die Einigung einestheils eine durchaus inners 
beim Seifte feyn konnte, anderntheild nur äußerlich zu ſeyn brauchte 
Über Verfaſſung, Kirchengut und Gebräuche des Abendmahls. Eine 
Abmahnung ging zuerft von einigen Supranaturaliften aus, die vor 
einer bloß Außerlihen Einigung warnten.9) Eine andre Schwierigs 
keit lag in Örtlihen Gemeindeverhaͤltniſſen, die doch der gute Wilke 
meiſt überwand. 
| $. 562. Der Agendenftreit. 


Die Entwicklung des Proteftantismus und die Sprache einer 
neuen Bildung ſchien auch eine Erneuerung der Kirchenfprache zu 
fordern. Daher wurden in verfchiebnen Landeskirchen neue Liturgien 
ohne Auffehn eingeführt. Preußen war durch feine natürliche Lage‘ 
ind durch die fromme Theilnahme des Königs an den Angelegenhei- 
Ken der Kirche der Vorort des Proteftantismus. Die Union bedurfte 
ner gemeinfamen Ordnung des Gottesdienftes. Nachdem theotogifche 
Kommiffionen deghalb ohne Erfolg waren, erließ Fried rich 2 (= 
elm III. für feine Hofticche eine Agende aus dem Eabinet [1822], 

fahl diefelbe den Sarnifonkirchen und empfahl fie alfen Gemeinden 
eines Staats zur Einführung. *) Ein Gegenfag regte fich theils von 
Seiten derjenigen, denen bie Agende zu altkicchlich, ja Batholicirend 
uͤnkte, andrerfeitSunterdenjenigen, denen fie zu wenig orthodor und 
u reformirt war. "Auch wurden einigewwegen Einmifchung eines fremd» 
ittigen politifchen Elementes verftimmt. Aber erft als die Regierung 
Schritte that [f. 1825], die als Verlockung oder ald Zwang gedeus 
et werden Eonnten, und insbefondre als Schriftfleller auftraten, 
velche das Erlaffen der Liturgie in Kraft eines Gefeges aus dem 
Lerritorialſyſteme vechtfertigten, ®) erhob ſich ein faft allgemeiner Ges 





e) 3.8. Naffau: Arch. f. KG. B. IV. ©. 165 ff, Ev, KVereini 
n Gr. Baden, Hdlb. 821. Bödel, Ireneon. Brl. 821.234 8. 3. 
24. N. 143. Schwabe, Vereinigungs⸗Feſt zu Darmſt. 834, 
d) Zittmann, ü. Vereinigung. Lpz. 818. Steudel, uͤ. Vereini⸗ 
ung. Tuͤb. 821. — * 
a) K. Agende f. d. prot. Hof⸗ u, Domk. in Berl. B. 822. u. o. A. 
8. 822. N. 17. 63. | 3. 
5) Auguſti, Kritik d. Preuß, A. Frkf. 823. u. Erklaͤr. uͤ. d. Majes⸗ 
itörecht in kirchl. Dingen. F. 825. m. Nachtr. Bonn 826. Ma rheineke, 
. d. wahre Stelle d. lit, Rechts. B. 825. Ammon, d. Einfuͤh. d. Berl, 
l. geſchichtl. u. kirchlich beleuchtet, Drsd. s22c3. 5 
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nifche Einwirkung weltlicher Behörden wie durch die. Ausfchließung 
der Gemeindeglieder von der Kirchenverwaltung die Theilnahmloſig⸗ 
keit derſelben verfchuldet fen. Daher wanbten ſich bei der Einigung 
"mit der reformirten Kirche die Blicke auf hier erhaltne Trümmer 
altkirchlicher Inftitutionen : Kirchenältefte und Spnoden.*) Diede: 
fhränfung derfelben innerhalb der Gränzen jedes Bundesſtaates 
ſchien nothwendig gegeben. In Preußen wurden [1817] Provin⸗ 
zialſynoden verfammelt als Einleitung zur Reichsſynode. Aber Stim⸗ 
men, bie man dafelbft hörte, ließen fürchten, daß ſich ein der Regie: 
rung ungefälliger Geift hier entwickeln könne, darnach die Agenden- 
ierung, und die Spnobalverfaffung trat nicht ind Leben.“) Baden 
echielt eine Spnodalordnung durch die Union [1821], die 1834 
wieder verfammelte Generalfpnode als berathende Behörde. °) In 
Baiern wurde [1821] eine Gemeindewahl von Kirchenälteften.ver: 
orbnet. Aber da im königlichen Ausfchreiben ber Geſchaͤftskreis der 
Presbyterien fo unbeftimmt bezeichnet war, dag man die Emeuerung 
einer hierarchifchen Kirchenzucht fuͤrchtete, erhob ſich dagegen die öf: 
fentliche Meinung. Durch die Menge der eingegehnen Addreffen fa) 
fi die Regierung veranlaßt ihren wohlgemeinten Plan zurüdzund- 
men.) Das Recht der Landeskirche iſt zugleich mit ber Landeöver- 
faſſung durd) ein organifches Gefek anerkannt und durch Generalſy⸗ 
noden vertreten, zu denen auch einige Gemeindeglieder erwählt wer: 
den ;°) in der That find es Provinzialfpnoden mit berathender 
Stimme. In Würtemberg ftrebte die Kirche, auf dem Landtage 
durch Prälaten vertreten, die der König ernennt, nach der Wieder: 
berftellung des noch wohlbekannten Kirchenguts. Als nach 4830 die 
meiften mittelbeutfchen Staaten repräfentative Verfaffungen erhiek 
ten, durch die auch die Kirchenverwaltung umgeftaltet werden mußte, 
wurden im Sinne diefer Bewegung für die Kirche Buͤrgſchaften ib: 
res guten Rechtes gefordert. f) Aber die Theorie der liberalen Confi: 





a) Schuderoff, Grundz. 3. ev. prot. KVrf. 2, 817. "Zimmer: 
mann, Grundz. 5. ev. KVrf. In fr. Monatſch. B. J. 9.1 f. *Pahlı d 
öffentl. Recht d. ev. luth. K. in Teutſchl. Tuͤb. 827. Dog. 'v. Buͤlow, 
u. d. gegenw. Verh. d. ev. KWeſ. in Deutfchl. Mob. 818.81. 

‚b) Acten b. Wachler, theol. Raher. 817. "Schleiermahen uͤ. 
d. einzurichtende Synebalverf. Berl, 817. U. K. 3. 828. N. 44 
} + or 2 + » A 1. 34. 42, rr. v. Le mus, ‚ne ⸗ 
fer, Fuchs, dag. Vogel, Ortel u. a. — "Yaulus, will b; Baierſche 
Landesk. nicht mündig werden? [Sophkron. 824. B. VI. 9. 1.] 

e) Stephani, tan. Recht. Züb. 825. ©. 61 ff. "Fuchs, Buß d 

prot., % a Baleen. aan 830. r r.Kidfe 
Bidellu Hupfeld, uͤ. d. Reform. d. KVrf. in bſ. Ruͤch. 

‚Kurbeffen, Marb. 831. Wünfche.d. ev. Geiſtlicht. Sachfens. 2. 831. Groß⸗ 

Ann, u Ref. d. KVrf. in Sachſ. 2. 833: Am entfchiedenſten: Rettig 
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Monen toar für ein eigenthuͤmliches Nechtsgebiet der Kicchenicht guͤn⸗ 
ji und indem die Geiftlichkeit neue Anfprüche machte, verlor fie 
Meßerechtfame. Auch hat ſich in der Kirche felbft mehr ein Bewußt⸗ 
m Ihres Rechts, als der Mittel feiner Sicherung ducchgebildet. 
Kegen die Spnodalverfaffung mit ihren verfchiednen Anfprüchen 
mihen von andern Sprechern die Gonffftorien vertheidigt.®) Die 
kefichten ſchwankten, ob die Kicche auf dem Landtage zu vertreten 
Wand in welcher Seftalt. Die Frage, ob die Kirche ein eigenthuͤm⸗ 
Be habe, ober nur bie religiäfe Seite bes’ Staats fey, bes 





tete fich verfchieden, jenachdem der Staat als Rechtsanftalt 
er ale Gemeinfhaft alles Menfchlihen angefehn wurde. Auch 
Pagen die Antroorten oft gar nicht von der Rechtsidee oder Gefchichte 
we, fondern.von Hoffnungen und Befürchtungen des Augenblid8.P). 
Su.ben politifchen Bewegungen hat die Geiftlichkeit meift mit dem 
Bafke, aus dem fie hervorgegangen ift, zufammengeftimmt, aber mit 
weingen Ausnahmen jenfeit des Rheins und in Bafel Landfchaft, wo 
Weseilen die Kanzel zum Tummelplatze der Leidenfchaft wurbe,?) 
haben die Geifttichen klar und frei über dem Kampfe der Partheien. 
Weder Predigt des Friedens und Vertrauns eine ruhige Entwick⸗ 
wig gefördert. *) 
. $. 565. Englands Diffenters und biſchöfliche Kirche! 
“Bague and Bennett, H. of Dissenters. Lond. 808-12. 4 T. [Ausʒ. v. 
. Stäublin.im Arch. f. KG. B. II. S. 541. II. 304. 497. IV. 4, 
.. 237 ff.] Lond. 833. 2 T. 8.9. Sad, ü. Rel. u. K. in Engl, Bel. 
818. Funk, Organifirung d. engl. Staats, Alton, 829. Ev. K. 3. 
832. N. 94 ff. 104, 833. N. 103 fj. 834. N. 14 ff. 100 ff, 835.0. 6ff. 
Die religiöfe Lebendigkeit ift bei ben Diffenters, die noch im 
Bachfen über ein Drittheil der Bevölkrung, in Wales die Mehrzahl 
wemachen, aber ausgefchloffen von den Landesuniverfitäten und 
ihne öffentliche Inftitutionen zum Theil in ein Gemwirr von Secten 
jerfielen, unter denen alle Stufen des religiöfen Lebens von ſchwaͤr⸗ 
merifcher Überfpannung an bis zum vernünftelnden Unglauben in 
Kharfer Einfeitigkeit ihre Vertreter Haben. Doch waren die 3 Haupt: 
partheien der Diffenters im engern Sinne, Presbpterianer, Bapti: 
flen und felbft Sndependenten neuerdings bemüht fich in größern Ge: 
meinfchaften zu verbinden, Die Oppofition im Parlamente befchüßte 


d, freie prot. K. Gieß. 832. Die mannigfache kit. |. Stud. u. Krit. 833, 
D.2 f. Röhre, Pred. Bib. 832. H. 6. 833. H. 2 f. Rheinwald, Repert. 
833. N. 4 ff. g) 'Bretſchneider, Votum uͤ. d. repräf. Vrf. d. K. 
epz · 332. K. G. v. Weber, d. Umgeſtaltung d. KVrf. in Sachſ. L. 833. 
Bräunig, conſtitutionelles Leben in d. K. pz. 833. Ah) 3. B. Rubel: 
bach, 14 Theſen ü. Presb. u. Syn. &. 832. Ev. K. 3. 832. N. 2. 

) Ev. K. 3. 832. N.35. A. K. 3. 832. N. 67. Homil. Corr. BL. 833. N. 3. 
6 2 — Lit, Zeit. 831. N. 28 f. Roͤhr, Pred. Bibl. 831. H. 6. 
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und benuste fie, doch vergebens erhob Kor [1790] feine ber 
©timme für ihr Staatsbürgerreht. *) Aber durch den wachfentn 
Geiſt der allgemeinen Freiheit änderte ſich die öffentliche Meinung, 
und nach manchen frühern Erleichterungen wurde 1828 die Teſtacte 
aufgehoben ; doc) blieben bie Diſſenters der Bifchöflichen Geiſtlich 
Seit fteuerpflichtig, auch mit Trauungen und Taufregiſtern an fie 
vertiefen, und das Oberhaus hielt für noͤthig, das wuͤſte Leben der 
Univerfitäten mit feinen ausgelebten orthodoxend Formen vor dem 
Eindringen der Diffenters zu ſchuͤtzen.“) Aber mächtige Aſſociatio⸗ 
nen erklärten ihren Willen, die Principien der religiöfen Freiheit in 
Englant und auf dem ganzen Erbkreife zu foͤrdern.“) Die Staats: 
kirche iſt faft zur Sinecure geworden, während die Seelenforge dar- 
niederliegt oder von kümmerlich beſoldeten Pfarren und gemietheten 
Vicaren beforgt wird.) Längft find die Biſchoͤfe im Oberhauſe, 
mit der Ariftokratie verbunden, allen Wünfchen des Volks entgegen: 
geroefen, umd die Klugheit der Welt hat den Glauben an das goͤtt 
liche Recht des Zehnten verloren. Hierdurch ift der hohe Clerus in 
die Stellung der Hierarchie des 416. Jahrh. gekommen, ohne daß 
feine umngeheuern Privilegien auf irgend einer innern Berti: 
gung ruhten. Die Diffenters hatten Eeinen Grund das Schlimm: 
ſte zu verfchweigen und erwiefen die Schädlichkeit einer Staatskirche. 
Selbſt unbefangnere Freunde berfelben hofften fie nur mitteld eine 
Reform zu retten, durch welche die Vereinigung mehrerer Pfründen 
verboten, alle Kirhenbeamte zur Wohnung in ihrem Sprengel ver: 
bunden, die Bifchöfe nöthigenfalts aus dem Oberhauſe entfemt und 
an die Spige kirchlicher Verſammlungen geftellt, alle Pfruͤnden ohne 
Amt aufgehoben und theils zur Ablöfung der Zehnten theils zu 
Beßrung der dürftigften Pfarreien verwandt würden. Hie und da 
bat das Volk begonnen die Kirchenfteuer zu verweigern, die Regie— 
rung hat die Bifchöfe ermahnt ihr Haus zu ordnen, Sie aber, mit 
geringen Zugeftändniffen, beriefen fich auf den Eid für die Umverlet: 
barkeit der Kirche, Eraft deſſen der König feine Krone trage.‘) 
Schwanken nun alle hergebrachte Formen, fo iſt dach ein ernſter Zug 
tiefinnerlicher Froͤmmigkeit am Volke als die Grundlage künftig 
Seftaltung. 
56. Kirdenwefendesnorbamerifaniihen Freiftaatt. 
Naͤchſt Ebeling u, a. [f. Stäudlin ©, u. Stat. B. II. S. 712] N 
neuern ethnograppifchen Berichte v. Graſſi, Prinz Berntz. v. S. Weimet 


a) Staͤudlin, Geogr. u. Stat. B. J. ©. 162 ff, 
b) 29 Beverley : Ausland 834. N. 96 ff. A. 3. 834. N. 222, 229. 
R 4. 3.834. N. 150. A. &. 3. 831. 8. 183. 
u „Areformiiteratur 3 %. & 3. 833. eit, Bl. N. 40 f. Kıch A in j 
‚U, rn + : 1 Te 0) H . art 
reform. Lond. ed. 4. FE eſonders ord Heuy, a ples 
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| 1 Paul d. Wuͤrtemberg, Miß Trollope, Siddon, Achille Muratu. à. — 
A. K. 3. 828. N. 182. 828. N. 103. 138. 153 ff. 831. N. 6. 832. N. 92. 


Eine eigenthuͤmliche Geſtalt des kirchlichen Lebens iſt in den ver⸗ 
Mr Staaten hervorgetreten: bei unbefchräntter Steiheit des 
ens ein eifriges und mannigfaltiges Kirchenthum, während bee 
kn fi verfaffungsgemäß um keine Kirche als fotche kümmert, 








nen chriſtlichen Charakter bloß durch ein flrenges Sabbathgefeg 
ft, aber jedem, der an einen Gott glaubt, volles Staatsbuͤr⸗ 
werecht gewaͤhrt. Alle Chriftenpartheien Englands haben fid hier 
ſeſtgeſetzt und neue Sproffen getrieben. *) Die deutfchen Lutheraner 
Ward Reformirten haben Kirche und Sprache meift feftgehalten. ®) 
Befeg und Sitte wehrt Öffentlihem Iwiefpalte. Jede Gemeinde ift 
Re ſich, doch flreben Gemeinden deſſelben Bekenntniſſes meift nach 
oͤglichft großen Synodalverbindungen, und es hat ſich ein natuͤrli⸗ 
re Einverſtaͤndniß über die Partheien orthodoxen Bekenntniſſes 
khtidet. Die biſchoͤfliche und die katholiſche Kirche haben ihren Chas 
kter behauptet, Doch mit Aufnahme manches Republitanifchen und 
Attkirchlichen. Naͤchſt ihnen halten Quaker und Unitarker auf einen 
Beionnenen und ruhigen Beftand ihres Gottesdienftes. Währmd 
Wr eine öffenfliche Disputation gegen das Chriftenthum angehört 
furde und Miß Wright zur Beßrung des irdifchen Lebens wider je: 
Br Intreſſe an etwas Überirdifchen predigen Eornte, °) haben Pres⸗ 
terianer und Methobdiften für die meiſten Secten den Ton angeges 
ben : puritanifche Strenge und methodiftifche Erregung. Im vollen 
WBlanze zeigt ſich diefe Froͤmmigkeit bei der Ankunft fahrender Pre: 
diger in den Städten und bei den ausgefchriebnen Zufammenkuͤnften 
im Walde [Camp-Meetings]. Taufende verfanimeln fih um eine 
Anzahl Prediger, Kanzelgeruͤſte und Zelte werben errichtet, einige Tage 
amd Nächte hindurch ertönt alles von Seufzetn und Predigten, meiſt 
furchtbaren Schilderungen der Sünde, des Todes und der Hölle, 
je ungeflümer die Eörperlichen und geifligen Bewegungen der Zuhoͤ⸗ 
‚tee, je zahlreicher die Erwedtungen [revivals], deflo größer des Fe⸗ 
Fes Ruhm.) Alte Poefie des fonft fo profaifhen Volks ift hier zus 
fammengedrängt. Diefe Stimmung ift von din erfien Anbauern bes 
Landes ausgegangen, die meift um des Ölaubens willen alles ver⸗ 
laſſen hatten, und von einfamen Stedlern zwifchen Urmwäldern aufs 
genommen morben, bie faſt ohne andere geiftige oder gefellige Intrefs 
ſen, oft nach einer Zeit ganzlicher Vernachlaͤßigung ihres innern Lex 

‚ bens, dieſem wohlthätigen Sturme ſich hingeben. Hierdurch find die 


4) Überficht nach d. amsrifanifchen Almanach v. 1833, in d. Miscell, 
Jena 833. 9.11. 5) 4.8.3. 829. N. 173 ff. j 
- eo) A. K. 3.834. N. 133. d; A. K. 3. 828. N. 101. 108. 832, N. 119. 
Colton, Hist. and character of amerieain revivals. Lond. 832. 
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Geiftlihen, obwohl meift ohne theologiſche Bildung, oft Abentheu— 
ter, denen andres mißglüdte, und bei jähriger Aufkuͤndigung vom 
guten Willen ihrer Gemeinde abhängig, doch eine höchft einflußreiche, 
ja die allein privilegirte Claſſe der amerikanifchen Geſellſchaft. Die 
Frommen rühmen, daß, nachdem vorher nur einzelne Tropfen fielen, 
f. 1830 ein allgemeiner Gnabenregen niedergeftrömt fey. °) Er iſt 
vornehmlich auf die Weiber gefallen, die Männer befchäftigen ſich 
mehr mit Politik. Der kirchliche Sinn ift nebſt der politifchen Frei: 
heit das einzige geiftige Intreffe des amerikanifhen Miſchvolkes. 
Doch ift auch die Erbauung von Kirchen und die Sammlung von Ges 
meinden oft nur Speculation, der Übertritt: von einer Kirche zur an- 
bern Sache ber Mode oder Convenienz, der Volksunterricht kaum im 
Beginnen, und wie aufrichtig auch, abgefehn von einigen fratzenhaf⸗ 
ten Erfcheinungen, die Srömmigkeit dieſes Volkes ift: noch hat fie 
nicht vermocht durch Verbreitung fchöner Menfchlichkeit den gemein: 
fin Egoismus und den Drud einer geiftlofen Geldariſtokratie zu 


drehen. | 
5.567. Miffionds und Bibelgeſellſchaften. 

Die gewöhnlichen Jahresberichte, bf. von London, Edinburg, Ball, 
Halle, Berlin. Zur Überfit: Knapp, Abr. e. prot. Miſſionsgeſch. 
(Hall. Jahresb. 816. Gt. 66.) Kortfchritte d. ev. Miffionsw. im 1. 
Viertel d. 19. Ihh. Baf. 826. Kurze Überf. d. Entſt. u: gegenw. Zuſt. 
aller ev. Miſſ. Bri. 828. X. 8. 3. 825. N. 76. — Arc. f. 86. 8. 
II. &. 229 ff. III. 171 ff. Owen, Gſch. d. Bibelgeſch. A. d. E. &pi. 
824.4. 8. 3. 825. N. 123. 828. N. 25. 829. N. 86. 

Es liegt im Sinne der neuen Zeit, große Unternehmungen burd 
freie Vereine von Privaten zu vollbringen. Fuͤr mannigfache welt 
liche wie fromme Zwecke find Gefellfchaften zufammengetretn. In 
biefer Art ift auch die Ausbreitung des Chriftenthums zur großen 
Volksſache geworden. Hauptfige ber Miffionsgefellfchaft entſtanden 
zu London 1795, zu Bofton 1810, zu Bafel 1816, zu Berlin 1823, 
ihre Zweige verbreiteten fich fo weit Proteflanten wohnen. Mit ih: 
rem Geld und Gebet haben alle Partheien der Kirche beigetragen, 
im Gefühle, daß, jemehrman nad) Augen gebe, defto mehr man im In: 
nern habe. Nach der Zufammenfegung der Iondner Geſellſchaft aus 
Diffentere und aus dogmatiſch milden, religiös eifrigen Mitgliedern 
der Staatskirche [evangelical party] war nöthig, nur für eine chriſt⸗ 
liche Verkündigung zu forgen, die kirchliche Beſtimmung aber den 
Meubekehrten, oder vielmehr den Miffiondren zu überlaffen. Wie 
jedoch fhon anfangs die Miffionen vorzugsweiſe von Methodiften 
und Herenhutern beforgt, auch mehr religiös aufgeregte Handwer: 
ter als regelmäßig gebildete Geiftliche "ausgefandt wurden, fo blied 


e) Ev. 8. 3. 831. N. 75. 96, 
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se Leitung befonders ber Bildungsfchulen fir Miffionäre in dem Häns 
ws verwandter Partheien. Daher allmälig unter den Rationaliften 
gewiſſe Ungunft verlautete.*) Ihr Vorwurf, daß die meiften 
fionäre eine Lehre verfündeten, deren Annahme kaum moͤglich 
Wer kaum wuͤnſchenswerth fen, ift durch mandherlei Thatfachen ih⸗ 
iD Berichiedenheit von der Verkündigung Sefu und der Apoftel ers 
Wetet worden. Indeß haben die Rationaliften noch nirgend6 einen 
Bisfach gemacht, auf ihre Weife das Evangelium den Heiden zu 
sen, und wenn die Lehre der Miffionäre oft .mehr an die Con⸗ 
bienformel als and Evangelium erinnert, fo erinnern body manche, 
wie fie 3. B. aus der Schule des treuherzigen Jaͤnicke in Berlin 
64800] hervorgingen, durch ihre Tugenden und Aufopferungen 
w apoftolifche Zeiten.?) — Die Sorge für ein örtliches Beduͤrf⸗ 
wuchs raſch zum Gedanken, alle Völker der Erde mit der 9. 
hrift in ihrer Sprache zu verforgen. Die britifche und ausländis 
Bibelgeſellſchaft zu London [1804] wurde der Anfangs = und 
elpunkt diefer Unternehmung, für welche in der ganzen protes 
Bantifchen Kirche Vereine zufammentraten. Der Pfennig des Ars 
bien. ift zu Millionen geworden und in mehr als hundert Zungen 
WB unzählige Bibeln vertheilt. Um die Kraft aller Partheien für 
r großen Zweck zu Vereinen, wird nur das Wort Gottes in treuer 
tfegung ohne Erläutrung gedrudt. Durch den Befchluß der engs 

Men Hauptgefellfchaft [1827], fich von jeder Verbreitung der Apo⸗ 
Spphen loszuſagen, ift in dem Verhättniffe zu den ausländifchen Ges 
Afchaften eine Störung eingetreten, bie jedoch durch gegenfeitiges 
Zachgeben meift ausgeglichen wurde.) Der Antrag in London 
831], daß alle, welche nicht an ben dreieinigen Gott glauben, aus 
der Gefellfchaft zu weifen feyn, ift mit großer Stimmenmehrheit zu= 
gewieſen worden. Seitdem hat fidy eine trinitarifche Bibelgefell« 
[daft abgefondert, wurde aber ſchon 1832 durch innern Zwiefpalt 

uf Irvings Parthei befchränkt. 9) 
5.568. Ausbreitung des CHriftenthHums, 


Duurch die Revolutionskriege im Süden von Europa und Ames 
tifa war die Seeherrfchaft an proteflantifche Maͤchte gekommen und 
alle Küften der Erde flanden den proteflantifchen Miffionen offen, 
daher nach dem Frieden bei ber Eräftigen Volkstheilnahme mehr als 
je vordem das, Evangelium in aller Welt verkündet wurde. Auf den 
Südfeeinfeln fland auch unter den fanfteren Volksſtaͤmmen eine 








a) Röhr, Pred. Bibl. B. XII. H. 4 Notizenbl. u. 0, A. 8. 3. 830, 
N.83f. 5b) Ev.8. 3.831, N. 90 f. 

e) A. K. 3. 827. N. 12. 830. N. 29. 

d) Ev, K. 8. 831. N. 63 f. 832. M. 34. 95. 
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Im Streben, ſeine Voͤlker geiſtig zu erheben, erhob Alexande 
die Volkskirche. Auf allen Kronlaͤndern wurden Dorfſchulen ertich 
tet, die kirchlichen Seminarien verbeſſert und die Geiſtlichen 
Knute entnommen. Der Nationalkampf gegen Napoleon wurde; 
Religionskrieg gegen bie Tempelſchaͤnder geſteigert. Nach frohern Zu: 
gen neigte ſich der Kaiſer durch beſondre Schickſale und Beranflal; 
tungen [f. 1812] zu einer truͤbſinnigen Froͤmmigkeit, die ſich doch 
fpäter immermehr wieder lichtete. Auf Beranlafjung der londner dr 
ſellſchaft und nach des Kaiſers Wunfche wurde Petersburg [f. 1813) 
ein Hauptfig der Bibelgefellfchaft, unter Aufficht des h. Spnodus 
erfchienen die Evangelien in ruffifcher Sprache 1815, tet 
und mongoliſch 1822.*) Das Volk legte vertrauend die Bibel un 
ter feine heiligen Bilder, aber mißverftändliche Anwendungen dei 
Dibelwortes veranlaßten [f. 1823] einen Gegenfag des hohen Cie 
rus. Die Iſaakskirche zu Petersburg erhob ihre Kuppeln und Gra⸗ 
nitſaͤulen fo ftolz wie eine andre Kirche römifch griechifcher Bauart.') 
Schon feit Anfang des 18. Jahrh. fah fich die Krone auf die dr 
kehrung ihrer heibnifcyen und moslimifchen Unterthanen in 3 Welt 
theilen hingewiefen. Berfchiebne Eirchliche Anftalten find zur Bildung 
der Miffionäre errichtet und fremde Miffionen nicht ausgefchloffen 
worden. Daß allen Bekehrten dreijährige Steuerfreiheit verwiligt 
wurde [1826], mochte als Eaiferliches PathengefchenE gelten. Die 
Kalmuͤcken erhalten Geld und Land auf Kronländern mit zehmjaͤhr⸗ 
ger Abgabenfreiheit, weil unter diefen Buddhaiſten jeder Abtriunige 
feiner fämtlichen Habe beraubt wird. 

$. 5%. Die armenifhe Kirche. 

Vater, Anbau B. II. S. 111 ff. KHift. Arch. 823. 91. sn 
"Kurze hiſt. Darft. d. gegenw. Zuft. d. arm. Volks, Ptrsb. 821. Smith 
and Dwight, researches in Armenia. Bost. 833. Tholud, lit. In}. 

"83% N. 17. - 

Rußland erhielt Durch die perfifche Erobrung [1828] mit einem 
großen Theile von Armenien auch das Kiofter Etſchmiadzin hei Eri⸗ 
ivan,in welchem [f. 1441] das Oberhaupt der armenifhen Kirche 
der Katholikus feinen Sig hat, ber allein Biſchoͤfe und das heilige 
Di weihen kann. Hierdurch, ift die armenifche und ruſſiſche Kirche 
twefentlich verbunden worden. Vornehmlich im Verhaͤltniſſe zu Ruß⸗ 
land fahn ſchon früher gelehrte Armenier ſich veranlaßt, ihre Red: 
gläubigkeit mit Berufung auf Cyrill von Alexandrien gegen den Bor: 
wurf der eutychianiſchen Keberei zu vertheidigen.. Auch der Patriard) 
der nichtunirten Armenier in Conftantinopel, der von den Primaten 
feiner Nation zugleich als politifcher Repräfentant derfelben im 0% 











a) 4. 8. 3.822. N.70, WAR. 8,832. N. 197. 
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chen Reiche erwählt und vom Sultan beftätigt wird, erkennt 

2 atholikus als Oberhaupt. 

$. 571. Die Kirche Griechenlands. 


| “ 
Meander, Progr. d. Bibelgef. Brl. 830. Kist, de Ecc. graeca, 


| div. providentiae teste. Lugd. 831. Hartley, Researches in Greece, 
|" Lond. 831. [Ev. 8. 3. 832. N. 12 ja] Fenger, ü. d. neugr. Volk, 
= „Kopenh. 832, [Ev. 8. 3. 832. N.37f.] Th. Kind, Gſch. d. griech. 
: Rev. &p3 832.23. *Thiersch, de l’etat actael de la Grece. 833.2T. 
' Als im Frühlinge 1821 das griechifche Volk erwachte, heiligten 
de Bifchöfe den Aufſtand. Die Hinrichtung bes ehrwürdigen Pa⸗ 
Karchen Greg orius am Ofterfonntage an den Pforten feines Pas 
mes zerriß das legte Band zmwifchen einem niebergetretnen Wolke 
nd feinen Tyrannen. Zwar hat eine nichtchriftliche Politik verhine 
wet, daß die lange blutige Verwirrung früher bezwungen wurde und 
helech enland feine naturgemäßen Gränzen erhielt, aber fo viele Pros 
Hanten und Katholiken haben für die griechiche Freiheit gefochten 
#5 mit dem Schwerte eine Heimath erkämpft, ein deutfcher König 
kauf den griechifchen Thron erhoben worden, fo daß unabmwends 
ww das griechifche Kirchenmwefen in ber freien Beweglichkeit eines 
Abſtaͤndigen Volkes mit reichen Anlagen einer Entwidlung entge- 
mgeht. Da die unmittelbare Verbindung mit einem vom Sultan 
Igefegsen Patriacchen nicht flatt finden Eonnte, ließ die Regent: 
haft durch eine Verſammiung ber Bifchöfe zu Syra ſAug. 1833] 
ntießen, daß die orthodore Kirche Griechenlands Kein andres 
yaupt anerkenne als Sefum Chriftum, daß die Verwaltung der Kir« 
e bem Könige zulomme, und durd) eine von ihm eingefeßte perma= 
ente Synode von Erzbiſchoͤfen den heiligen Canones gemäß gefchehn 
erde.“) Durch diefe Maßregel von Seiten einer Fatholifchen Re⸗ 
kerung und durch die Aufhebung der kleinen Kloͤſter zum Beſten eis 
08 Kirchen: und Schul-Fonds [1834] wurde das religiöfe National: 
efuͤhl verlegt.?) Die Stadt der Athene als die dbermalige Haupt⸗ 
adt ift einer andern göttlichen Sungfrau geweiht worden, °) aber im 
zolke geht eine Weißagung, daß einft wieder das Kreuz auf der So- 
hienkirche flehn werde. 


| Viertes Capitel. 
Gemeinſame und gegenfeitige Verhältniſſe. 
z. 572. Die prot. Kirde in Frankreich, Italien u. Rußland. 
Die Revolution gab der proteflantifchen Kirche in Frankreich 
leiches Recht mit der Eatholifchen Kirche, Napoleon beftätigte die 





a) %. 8. 3, 833. N. 191, re Rep. 833. N. 10, 
b) A. 3. Beil. N. 184. c\) % K. 3. 822. N. 48, 
Kirchengeſchichte. 2 Aufl, 39 
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Synodalverfaſſung [1802], unterwarf fie jedoch einer ſtrengen Art 
ſicht, und erlaubte ſich Einmiſchungen, die den Zeiten der Zurädk: 
gung unbekannt waren. Nach der Ruͤckkehr der Bourbonen bad 
im Bertram auf Höhere Gunſt ein lang zuruͤckgehaltner Haß bei fa: 
tholifchen Poͤbels in Suͤdfrankreich aus [1815], eine Bartholomäut: 
nacht wurde öffentlich gefordert und hatte fhon begonnen, in Ni 
mes und ber Umgegend wüthete Raub, Mord und Brand 3 De 
nate lang gegen bie Proteflanten, die Behörden wurden durch di: 
Congregation, ber daran gelegen war, die Regierung fo tief in Blut 
zu baden, dag Rüdfchritte unmoͤglich wurden, in Unthätigkeit erhal: 
ten, bis die Entrüftung ber öffentlichen Meinung von Frankreich 
und von Europa fi Bahn brad) zum Throne, Aber nod 1816 
- wiederholten ſich einzelne Greuel, die Verbrecher find nie beſtraft 
worden, und die Proteftanten blieben zurücigefegt, bis die Revolu— 
tion von 1830 ihnen alle Rechte zuruͤckgab.) In Italien entiland 
das Bedürfniß eines evangelifhen Sottesdienftes nur für Eingewan⸗ 
berte. Es lag nicht in den Verhättniffen der Regierungen von Rai: 
land und Florenz, bie Bildung einzelner Gemeinden zu hindern. 
Neapel und der Kirchenftaat wurden durch Rüdkfichten für England 
und Preußen beflimmt, die VBerfammlung won Gemeinden in den 
Gefandtfhaftshäufern zu geflatten, und nachdem zweimal die alt 
Weißagung erfüllt worden ift, wurde [f. 1819] der Proteſtantismus 
heimiſch auf dem Gapitol,®) In Rußland erhielt die evangeliſhe 
Kirche [1833] durch den Willen des Kaiſers eine lang vorbereitet 
Verfaſſung, die durch eine umfichtige Gliederung der Behörden ge 
eignet ift Orbnung zu erhalten und alle Neuerung auszuſchließen.) 


$. 573. Emancipation der Katholiken in Irland. Fortſ. v.. Hl. 


Wyse, H. ofthe late catholick association. Lond. 829.2 T.%. 8.3 
828, N. 139 ff. Er. Kr 3. 833, N. 193 f. X. 3. 834. N. 137, 


Die Ungerechtigkeit der Vorfahren war als ein Fluch dei Ein: 
des und des Haſſes auf die Söhne der Beraubten und ber Küuhtt 
gekommen. Die Regierung erfannte das Beduͤrfniß 7 Millionen I: 
ver Unterthanen mit bem Staate auszuföhnen. Aber ber erſte Ber 
ſuch ihre Laften zu erleichtern [1780] hatte einen Volksaufſtand in 


a) Defense des Protestans da Bas-Lan doc. 815. 4: IArch.f. 80. 
8. 11. S, 225 f.] Polit. Touren. 816. 8.1. ©t.2. a en des 
“ Protest. en France depuis le 16. S. Par. &d. 2. 818. *Welks, H. of 
ET ku rin he the Prot. of the south of France. Las FM 
1. (Ausg. v. Staͤud lin im KHiſt. 13 
N REN. 1 Ei. Arch. 823.0. 3 51% 
"Sled, wiſſ. Reife. Lpz. 835. 2. B. 1. Abth. S. 124 ff. 

0) A. 8. 3.828, N. 195. 832, N. 62, Ä 11%) 

Pr. Bid. 834. 9.4, ©, 557 mn ma La 
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dendon veranlaßt. Jede einzelne Conceffion mußte gegen bie Selbſt⸗ 
t der Privilegirten und gegen die Leidenfchaft des proteflanttfchen 
lkes im. Parlamente bucchgelämpft werden. D’Connell ſtellte 
ſich an die Spige feines Volkes [f. 1809], ein Demagog, aber. ber 
Boa Nothmwendiges fordert, mit den Prieftern verbunden erhielt 
we das Volk in furchtbarer Aufregung, die doch nur er auf der Bahn 
ms Geſetzes erhalten konnte. Endlich fiegte im englifhen Volke das 
Kechtsgefühl, bei Der Ariſtokratie die Drohende Verzweiflung Irlands, 
md ergriffen von dieſer Nothwendigkeit fonnteund mußte Welling⸗ 
ton vollsiehn, was felbft Canning mit dem Zauber der Freiheit für 
bie ganze Welt nicht vermocht hatte, Eine Parlamentsacte v. 13. 
Hpr. 1829 ſtellte einen mit dem katholiſchen Glauben vereinbaren 
Staatsbürgereid auf, durch deffen Leiftung jeder Katholik das Necht 
whielt ind Parlament und mit wenigen Ausnahmen zu allen Staats⸗ 
m5 Gemeindeaͤmtern ermählt zu werben.*) Allein ein Volk, das in 
men eignen Vaterlande bei einer auslaͤndiſchen Hierarchie und 
ofratie zur Miethe wohnt. und jeden Winter zu verhungern fuͤrch⸗ 
et, Eonnte in diefem Zugefländniffe nur eine Hoffnung fehn. Als 
hre Erfüllung zögerte, bildete ſich eine offne Verſchwoͤrung bes gan 
um Volkes [1831], der Zehrite wurde verweigert, und wer es wagte 
gen den Volkswillen zu handeln, war geheimen Richtern und Hen⸗ 
verfallen. Die proteftantifchen Pfarrer wurben durch Unterfti , 
| aus England elmmeriich ernährt.: Die Einfordrung bes Zehn; 
vn Eoflete mehr als der Ertrag. Die Megieriing erhielt von dem er⸗ 
Reuter Parlamente [1833] eine außerordentliche Gewalt, ums den 
Gewaltthaten zu fteuern, und bot ehte Neform der proteftantifchen - 
Ricche in Irland, nehmlid Aufhebung ber Steuer zum Kirchenbau, 
ung der Zehnten vom Pächter auf den Srunbbefiger, Ver⸗ 
ringerung ber Bisthämer, ſtufenweiſe Beſteuerung aller Pfrimden 
und Abſchaffung aller Sinecuren, um mittels der gewonnenen Fonds 
bie Laſt des Volks zu erleichtern.“) D’Gonnell erlangte im Unter⸗ 
hauſe, daß der Zehnten von den Paͤchtern auf die Eigenthuͤmer als 
Grundzins mit 40 pro Cent Erlaß uͤbertragen wuͤrde.“) Das 
Oberhaus behauptete die Unverletzlichkeit des Kirchenguts, OGon⸗ 
nell, daß niemand gebunden ſeyn koͤnne die Diener einer fremden Re⸗ 
ligion zu bezahlen. Die Sache ber Freiheit wurde eins mit ber Ges 
rechtigkeit für Iceland. Über den Antrag, den Überfchuß des Kirchen: 
guts als Staatsgut nach der Beflimmung bes Parlaments zu vers 
wenden [27. Mai 1834], fpaltete ſich das liberale Dinifterium, 4) 
Auch das ariſtokratiſche Miniſterium Peel erkannte die Nothwen⸗ 





a) %. 8.3. 829. N. 40, 44. 46. 70.172. 5) Eb. 833. N. 38, 40. 
ec) A. 8, 334, N. 220.:229. 4) % 3, 834. N 08 on 
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digbeit einer Reform, aber ohne Beraubung ber Kirche. Der Zehn 
ten wurde wieder mit Bajonetten eingetrieben unb der einzige Sohn 
einer Wittwe erfchoffen [De. 1834].°) Peel trat zurüd, als Ruf: 
ſel im Unterhaufe durchfegte, daß der Überfchuß von den wahren dr 
bürfniffen der Staatskirche zum Volksunterrichte verwandt würd: 
[7. Apr. 1835].) Das Oberhaus verwarf diefes Appropriations 
princip als einen Raub am Altare und den Anfang einer Auflöfung 
der Staatskirche [24. Aug.].®) 
3.578. Gegenfseitiger Rechtszuſtand in Deutihland u. Ungarn 
Mit der Auflöfung bes Reiche war die Grundlage des weſtphaͤ⸗ 
AUſchen Friedens erfchüttert, auf welcher das gegenfeitige Recht der 
Kirchen geruht hatte. Aber der verjährte Beſitzſtand erhielt fih in 
"den einzelnen Staaten, bis ein höheres Recht der vollen Rechtsgleich⸗ 
heit leicht angenommen wurde, ald Napoleon es geltend machte. 
Da man fi) auf dem wiener Congreſſe über die Ausdrüde nicht ei: 
nigen Eonnte, in denen die Verfaſſung der Eatholifchen und proteftan: 
tischen Kirche unter die Gewaͤhr des Bundes geftellt werden follte, 
wurde der 16. Art. ber Bundesacte mur dahin geftellt, daß die 
Verſchiedenheit der hriftlichen Religionspartheien Eeinen Unterfhied 
in dem Genuffe der bürgerlichen und politifchen Rechte begründe.’) 
Die Rechtsgleichheit beider Kirchen, zu denen, two es die Gelegenheit 
gab, auch die griechifche Kirche beigefügt wurde, ift hiernach in dr 
Bunbesftanten mehr oder minder ausdrüdlich anerkannt worden, 
obwohl es natürlich gefchah, daß die Kirche des Regentenhauſes oder 
der Maſſe des Volkes manche Gunſt erhielt?) In den oͤſtreichi— 
ſchen Erblanden gilt die preoteflantifche Kirche nur als geduldet 
Secte.°) Die Eröffnung einer theologifchen Facultat zu Wien [1821] 
hatte den Zweck, den Beſuch ausländifcher Univerfitäten zu wehren, 
insbeſondre den Ungarn, benen jedoch durch die Vorſtellungen dei 
Reichstags das althergebrachte Recht wiederhergeſtellt [1828], abtt 
bald von neuem befchränkt wurde. In Ungarn wurden die Wohl 
thaten der Toleranzacte durch die Künfte einer mächtigen Parthei 
eludirt, Ihre Belehrungsmaßregeln verlegten jedes Menſchenrecht. 
Nachdem die Klagen von 3 Millionen Proteftanten fo lang üherbört 
worben find, hat fich die Ständetafel des Neichstags von 1833) 
trotz bes Widerſtrebens der Prälaten, Eräftig für ihr Necht verwandt‘) 


e) 4.3.835.N.4.Beil.N.9. f)X.3.835.N. 100f. 3) Eb. N. U. 

a) Klüber, Überf. d. polit. Verh. d. W. Congr. Abth. 1.0.39, 
A4l ff. J. A. H. Tittmann, Quaestt. de art. 16. foederis Germ. L.83%. 
en 830, 5) W.v. Hohenthal, d. Parität d. Rechte zw. d. kath. u 
ni ttett a Pundesſt 2pz. Sl | 5 91.1. 

c) Delfert, Rechte u. Vrf. d. Akathol i Wien 827. 
N in De BEN 

d) Berzeviczy, Nachr. uͤ. dr Zuſt. der Ev. in U. Lpz. 82%. [l 
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$.5%. Katholicismus und Proteftantismus. 


Deutſchland und Frankreich, wo beide Kirchen zu gleichem Rechte 
teben und in einander flehn, ohne daß ber Volkscharakter fich fuͤr 
Me Eine oder Andre ausſchließlich entfchieden hat, ift der natürliche, 
Boben eines geifligen Kampfes, der Vermittlung und bes gegenfeiti= 
ven Hinuͤberziehns. In proteftantifchen Streitfchriften erfchien der 
Ratholicismus als Priefterbetrug, oder doch als ausgelebte Form, 
jie nur in den Beiten der Unmündigkeit ein Recht hatte. Die Katho⸗ 
iten nannten die Reformation den zweiten Sündenfall und erneuten 
vers althergebrachten, jegt befonders verfänglichen Vorwurf, daß die 
Reformation nothwendig mit der Revolution ende. Dagegen ber 
Wortfuͤhrer des Proteflantismus zeigte, daß dasjenige, was in die⸗ 
er Behauptung wahr fey, nicht irgend eine gefegliche Stantsform, 
aber den Katholicismus bedrohe, wiefern fie aber unwahr fey, erheile 
ms der Thatſache, daß fich ber Heerd aller Revolutionen in katho⸗ 
ifchen Ländern finde. *) Ungetrübter wurde diefe Sache im Innern 
ber proteftantifchen Wiſſenſchaft betrachtet, indem an die Stelle der 
Polemik die Symbolit trat al6 rein gefchichtliche Auffaffung der. 
berfchiednen Glaubensweiſen und Betrachtung derfelben als Entwick⸗ 
kingspunfte bes religiöfen Geiſtes. Die Wiffenfchaft einer Kicche, 
ber jenfeitd nur Lüge und Verdammung ift, konnte nur fcheinbar 
uf dieſe Betrachtungsmeife eingehn. ?) Auch wurde oft angegriffen, 
was nicht vertheidigt wurde, hier unverändertes Lutherthum, dert 
unfeblbares Papſtthum. Der Gegenfag verbitterte ſich durch mar 
herlei Unverträglichkeit. Die Eatholifchen Priefler weigerten fich oft 


gemifchte Ehen einzufegnen, wenn nicht alle Kinder ihrer Kirche ge⸗ 


lobt würden, und ein Breve Gregors [1832] °) an die baierfchen 
Biſchoͤfe zeigte, daß fie nach roͤmiſchem Gefege handelten, während 
bie politifchen Gefepgebungen Deutfchlands alle Mittel aufboten, um 
gleiches Recht im Schooße der Familien zu erhalten. Aber ſchon 
Pius VIII. hatte [1830] der preußifhen Diplomatie die Gegenwart 
des Pfarrers bei einer Trauung ohne jenes Verfprechen zugeflanden 
und Gregor geftattete [834] auch die Eatholifche Trauung ohne dafs 
felbe. ?) Eine Berföhnung lag denen auf beiden Seiten nahe, welche 
nach einer gewilfen-Aneignung des neuern Proteflantismus mit ih- 


8. 3. 822. N. 46. 65.] Frie drich, Br. uͤ. d. Lage d. Ev. K. in U. Lpz. 
825. 4,8. 3.830. N. 188f.— "Röhr, Pr. Bibl. 833. 9. 4. Rotizenbl. N. 4. 


a) »Tzſchirner, Proteft. u. Kath. a. d. Standp. d. Politik. Lpz, 
3. %. 823, 5) "Möhler, Symbolik. Dinz. 832. 3. A. 834. Dyg. 
Baur, Nitzſch, "Marheineke, " 

ce) U. K. 3. 832, N. 153, Hier durch Verfehn als von 1830.) 


d) Beitrr. z. KG. d. 19. Jahrh. Augsb. .GS. 131 ff A. Z. 834. 
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com kirchlichen Lehrbegriffe zerfallen waren. So entſtand [1797] un⸗ 
tee dem franzöfifchen Reformirten zu Delft eine Parthei, die ſich 
Christo sacrum nannte, und mittels einiger allgemeinen Saͤtze von 
Goͤttlichkeit der H. Schrift und Erloͤſung durch Chriſtum einen Ver⸗ 
einigungspunft bilden wollte, ohne die Losſagung von der angebor- 
nen Kirche zu fordern. Ste verfammelte zwar nach Ihrer öffentlichen 
Anertennung [1802] einige Glieder verfchiebner Kirchen in ihrem 
Gotteshauſe, wurde aber, von allen Kirchen verleugnet, zur Pleinen 
Secte.“) DieRationaliften wurden wegen ihrer peingianifchen Rich⸗ 
tung, die Meuevangelifchen wegen ihres flarren Kirchenthums einer 
Annäherung zum Katholicismus beſchuldigt. Einige hielten die Ci⸗ 
nigung nue möglich durch Verſchmelzung ber einen Parthei, andre 
glaubtm an eine höhere Entwicklung des Kirchenthums, in welcher 
beiderlei Unterfehled aufgehn werde, manchen ſchien auch der Segen: 
ſatz heilfam und zur Fuͤlle des chriftlichen Geiſtes gehörig.‘) Der 
Übergang von der einen Kirche zur andern geſchah oft durch Verlo⸗ 
dung ober Täufhung, die befonders in der katholiſchen Kirche in 
Beziehung auf Eimftige Generationen geduldet wurde, ober lag gar 
außerhalb des Chriftenthums, wie einft Winkelmann den großen 
Zweck feines Lebens, ben er nur in Rom erfüllen Eonnte, obwohl 
nicht ohne Schamröthe einer Meſſe werth hielt, weil er weder Pros 
teftant noch Katholik, fondern ein Zeitgenoffe des Perikles war.‘) 
Einige aber glaubten in Wahrheit, den falfchen Zufall ihrer Geburt 
durch die freie That wieder gut zu mahen. Die Beranlaflung des 
Übertrittes zum Katholicismus war vorerft jene Überfchmwänglichtet 
eines kuͤnſtleriſchen ober poetifchen Sinnes, der in feiner Verdum⸗ 


pfung dem Neuevangellsmus zufiel [S. 585], in der katholiſchen 


Kirche aber eine heitre Lebensherrlichkeit fand. Sodann eine dr 
muͤthsſtimmung, die vom Kampfe und Gewirre in der proteflanfi 
fehen Kirche geängftet, eine finnliche Nähe des Goͤttlichen und eine 
Außerliche, feſte und unfehlbare Auctorität zu ihrem Frieden ſuchte. 
Diefe Geiftesrichtung war es, der mit Verfennung ihres tiefem 
Grundes der treue Voß feinen niederländifchen Hausverſtand gr 


nend entgegenftellte.®) Zum Proteftantismus führten zwei verſchiedne 


Wege: jenes Gefühl, das einft die Reformatoren bewegte, bie Angft 


o) Ach. f. RC. B. J. St. 2. ©, 170 ff. St. 3. S. 155 f. 8hik 

Arch. 823. St. 1. S. 72 ff. Fliedner, Collectenreiſe. B. II. ©. 51. 

S) Planck, Worte d. Friedens an d. kath, K. gegen ihre Vereinig 

m. d. prot. Gött. 819. Vom Streite d. Kirchen, an db, chriſti. Abel deut: 

{her Nation. Lpz. 827. g) Brl, Monatſch. B. XI. ©. 56 ff. Gothe— 
W. uf. Jaͤhrh. Krec, Erinn. an W. Bel. 835. 4. 

h) "Wie ward Frig Stolberg ein Unfreler? [Sophronizon. 31. 

8 III.], Beſtaͤtigung d. Stolb. Umtriebe. Stuttg. 820. Antifgmboll 

uttg. 824. Briefw. zw. H. Voß u. J. Paul, ©. 80, 136 f 
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der Sünde, welche unbeftiedigt von den Werken und Bußen der 
Ricche, ſich dem alleinigen Glauben ber H. Schrift zumandte, oder- 
Die. Entwidlung religiöfer Selbftändigkeit, welche, fobald fie nicht 
mahr volle Wahrheit in der Kirchenlehre fand, mit einer unfehlbas 
ren Kirche bredyen mußte ; jenes führte zum alten, diefes zum neuen 
Proteſtantismus, daher auf diefem Wege einzelne denkende oder zu 
denken glaubende Männer gingen, während jenes Gefühl wie bei 
der Meformation leicht eine ganze Gemeinde ergriff, aber auch, wenn 
es nicht zur vollen Klarheit gelommen war, wo die kirchlichen Obern 
fi; mild erwiefen, mit der alten Kirche wieder ausgeföhnt werben 
konnte.) Es ift in der Drbnung, daß unter ben Convertiten zum 
Ratholicismus mehr ausgezeichnete Ramen vorkommen. Denn die 
Barholifche Richtung fordert die Befriedigung der Korm und den Eins 
tritt in die alleinfeligmachenden Schranken: aber der proteflantifhe 
GSeift, der fich überal in der Geifterkicche weiß, Eonnte bald aus 
Steichgültigkeit gegen alle Form, bald weil ein calviniſches oder lu⸗ 
iheriſches Bekenntniß ihm fo fern ftand ale das tridentinifche, oder 
weil er auf dem heimifchen Boden Eräftiger für die Wahrheit zu wirs 
Ben hoffte, den ungeheuern Riß eines Kirchenmechfels fcheuen, daher 
insgemein nur Priefler, welche durch eine Maßregel ihrer Obern dem 
geiitigen Drucke zu erliegen fürchten, ſich in die proteflantifche Kirche 
uetteten.*) - | a 

5. 576. Kunſt. Fortſ. v. $. 460. 473. " 

Die Kunft hat innerlich und dußerlich den Unterfchied der Con: 
feffionen überfchritten, wenn auch einige Mahler meinten die Heilis 
gen beffer mahlen zu koͤnnen, wenn fie diefelben anbeteten. Rom, 
wurde wieder die Heimath ber bildenden Künfte, als feit Cle⸗ 
mens XIV. im Vatican ein heitrer Tempel für die Überrefte der 
alten Götterwelt gegründet wurde, mit fo kuͤnſtleriſchem Enthufias- 
mus, daß man felbft ein Sacrilegium an den Sarkophagen der Sci⸗ 
pionen und der h. Helena nicht-fcheute, Bei Thorwaldſen beftelite 
Conſalvi das hehre Denkmal für das Grab des h. Vaters in der 
Peterskirche.) Nah der Entwidlung des neuem Volkslebens 
fonnte die Kirche nicht mehr die Kunſt aus ſich fchaffen, fondern 
bloß an ihr theilmehmen. Durch liebevolle Betrachtung der Denk: 
male des heidnifchen Alterthums hatte Winkelmann den Kunft: 


i) »Goßner, Martin Boos. Lpz. 826. U. 8. 3. 826. N. 27. — 
Henhoͤfer, chr. Glaubensbek. Zub. 822. Tzſchirner, Ruͤckkehr kath, 
Chriſten in Baden z. eyv. K. 4. A. 823. A. K. 3. 822. N, 73. 823. N, 
830. N. 196. u. a. — 832. N. 67. 113. 204. Ev. K. 3. 832. N. 14, 31. 
96, 833. N. 125. Rheinw. Repert, 834. ©. 43 f. | - 

k) Doch ſ. A. K. 3. 826. N. 85. 97, 827. N. 145. 


a) war A. 8, 3, 830, N. 27. aber es ift 1831 aufgerichtet worben. 
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gefhmad aus Heinlichen Manieren errettet. Was er nur in Worten 
ausfprechen konnte, vollbrachte Thorwald ſen in ehmen und mar 
momen Thaten. Zwar griechifche Kraft und Schönheit wurde in 
feiner MWerkftätte wieder lebendig, aber meil fie zugleich die ewige 
Schönheit der Natur ift, wurde fie auch für chriftliche Ideen zur be: 
deutungsvollen Geftalt, und neben den Göttern und Heroen fah 
man ben Herrn mit den Apofteln. °) Noch früher hat Danneder 
Chriftum den Weltlehrer im erhabnen Marmorbilde dargeſtellt,) 
fein Johannes ift der Donnerfohn, der dem Geheimmiffe der h. Tri⸗ 
nität nachſinnt, und zulegt fann er felbft der Greis über dem Lächeln 
eines chriftlichen Todesengels. In Rom bildete ſich If. 1810) ein 
beutfcher Mahlerbund, ber in den hriftlichen Gefühlen und in den 
kirchlichen Formen des Mittelaltere das neue Leben der Kunft ſuchte. 
In den Übertreibungen diefer vomantifhen Schule iſt ein ge 
fpenftifches Leben. Aber die Meifter haben in ihrer Art die Derrlid: 
Leit des Mittelalters erneut, Overbeck, der eigentliche Kirchenmahler, 
die zarte Innigkeit, Koch die gefunde Lebenskraft, Julius Schnor 
die phantaftifche Fuͤlle, Comelius das Heitre und Erhabne. Inder 
Luft am Mittelalter ift auch die Glasmahlerei wieder aufgefunden 
morben, und hat, wenn auch ohne den alten Farbenſchmelz, dem 
Dom zu Regensburg und das Schloß zu Marienburg neu gefhmict. 
Die 3 hohen wiener Meifter der Inftrumentalmufit Haben der Kirche 
weder ihr Eigenthuͤmlichſtes noch ihr Höchftes dargebracht. Hapdnd 
Schöpfung ift, wie groß fie auch iſt, doch eine große Oper, darin 
Gott der Herr mit feinen Engeln agirt, Mozart fchrieb erſt fr 
bend fein Requiem, Beethoven fühlte fich in feiner erhabnen Ein 
famkeit wohl auch als Priefter eines Gottes, aber nicht im kirhli⸗ 
hen Sinne, fein Chriftus am Olberge und die zweite Miffa it zwat 
auch eine Schöpfung, die aber nicht bis zum fiebenten Tage gefom: 
men ift. Während die Kunftfreunde im proteftantifchen Deutſchland, 
doch mehr außerhalb ber Kirche, für Verſtaͤndniß und Liebe deral⸗ 
ten Kirchenmuſik wirkten, °) ertönten die Kirchen Italiens von den 
feichtfertigften Opernmelodien, nur die päpftliche Capelle hat den ab 
ten ernften Styl bewahrt, wenn auch manche Kunftfertigkeit verloren 
ift. Als ber vierftimmige Kirchengefang, der in einigen reformirten 
Gemeinden befonders der Schweiz ein väterliches- Erbe ift, durch ei⸗ 
nen Verein in Stuttgart eingeführt und von der wuͤrtembergiſchen 
Spnode empfohlen wurde [1823], erhoben fich dagegen viele Stim⸗ 
men, bie folchen Gefang für eine Gemeinde zu Eünftlich und ſtoͤrend 
nannten. d) Eine Stimme forderte, dag aus der Kirchenmuſik di 
b) Zhiele, Thorwaldſen's Leben und Werke, Lpz. 832, f. B. J. 


23.33. Heß, ü. Danneders Chriſtus. Zur. 826. 
4) [I hibaut] Über Reinheit in d, Zonkunft. Holb. 2. X 826. 
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Inge geftrichen werde, damit alles plan verflänblich fen,*) uneingedenk, 
ws hierdurch bie alten Meiftermerke ſelbſt geftrichen wuͤrden. 
$. 577. Emancipyation und Belehrung der Juden. 

Aur Lit. u, Überfiht:. "Rieffer, der Jude. Alton, 832, 8.1.8.8. 
.* Böhmer, Gleichſtellung d. Juden. Goͤtt. 833. 

 * Seit Mendelsfohn und Keffing einander die Hände reichten, has 
bet die Juden an der Bildung der neuen Zeit raſch theilgenommen. 
Sie haben ſich zum Theil von den talmudiſchen Sagungen losge⸗ 
Macht, und unter innern Streitigkeiten ift in einigen Städten ein 
euer Tempel gegründet worden mit einem Gottesdienſte in der Lan⸗ 
aeſprache faft auf proteftantifhe Weiſe.“) Die gebildeten Juden 
aben ihre religiöfe Volksthuͤmlichkeit meift aufgegeben, und nicht 
Wofes Hält fie ab an Chriftum zu glauben, fondern fie ftehn zum 
Ehriftenthume wie Moſes Mendelsfohn. Das natürliche Ergebniß 
biefes Zuftandes war die Kordrung einer vollen bürgerlichen Gleich: 
ſtellung mit den Chriften. Das Loſungswort des entfchiebnen Libe⸗ 
tatismus: bürgerliche und religiöfe Sreiheit für alle Welt! gewann 
Mefer Emancipation eine mächtige Parthei. Napoleon voll- 
jog die bürgerliche Erlöfung der Juden [1806], die auch in Holland 
md Belgien gültig blieb; in Nordamerika gehörte fie zum Wefen 
hes Staats. Auch in deutfchen Landen- ift der bürgerliche Zuftand 
ber Juden feit Sofeph II. mannigfach gebeffert worden, aber ge 
gen ihre vollkommne Gleihftellung, die nur unter franzöfifcher Herr⸗ 
ſchaft vorübergehend flatt fand, erinnerte eine- fonft nicht illiberale 
Parthei, daß die Juden dem Vaterlande doch nur Fremdlinge feyn, 
benen daher die höchfte Gaftfreundfchaft, aber Eein Staatsbürger- 
recht gebühre, und daß unfre Staaten auf hriftlichen Grundlagen 
ruhen, die hierdurch zwar nicht erfchüttert, doch verleugnet wlrden.®) 
In England verwarf das Dberhaus die Zulaffung der Juden zum 
vollen Staatsbürgerrecht [1834], weil diefes der Gottheit vorgreifen 
heiße, die da verkündet habe, daß der ewige Jude ein heimathlofes 
Volk bleibe bis and Ende der Tage.) Während diefes Zwiefpaltes 
erwachte der Eifer der Judenbekehrung. Hierzu bildete fich ein Ver⸗ 
ein in London [1808] und ähnliche Gefellfchaften der Freunde 
Israels traten allmälig im Amerika und in deutfchen Städten zu= 
fammen. 9) Abgefehn von Juden unter nichtchriftlichen Völkern und 
‚von folchen, die bereitd das Heil fuchend Unterricht oder Schuß be- 





6) Kocher, d. Tonk. in d. K. Stuttg. 823. A. 8. 3. 823, N. 7. 
105. 825. N. 45. — 824. N.122. 825. N. 28. 60. 826. N. 32. f) Eb. 832. N. 3. 
a) 3. B. A. K. 3. 824. N. 23. 30. 
b) "Paulus, die juͤd. Nationalabfondrung. Holb. 831, 
c) %. 3. 834. N. 184. 
d) A. K. 34 822. N. 68. 834. N. 120. Ev, 8, 3. 832. N. 43, 101 f. 
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dürfen, konnte allerdings fcheinen, als wenn ber ganzen Macht ci 
lich europdifcher Bildung, unter der die Juden leben, mehr zu ve 
traun fey, als gehäffigen Belehrungsverfuchen und einzelnen Predig: 
ten, man müßte denn für angemeffen halten, daß die Juden in Kom 
[f. 1823] wieder am Sabbath eine Predigt zu ihrer Bekehrung hi 
ven müffen.*) Indeß erinnerten fich die Frommen, bag bie allge 
meine Belehrung dieſes gefegneten und fluchbelabnen Volks mit ju 
großer Hoffnung und Weißagung zufammenhänge, als daß ihr Cr 
fer an geringen Erfolgen erkalten dürfe, 
4. 578. Aufhebung der Sflaverei. 

Das Chriftenthum feinem Wefen nach entzog der Sklaverei uͤber⸗ 
all den Stauben an.ihr Recht, aber fchmiegfam in jeden gegebnen 
Mechtszuftand ermahnte es die Sklaven, zu gehorchen als um Get: 
tes Willen, und die Herren, ihre Knechte zu halten als ihre Brüder 
und Miterlösten. Die Kirche hat nie aufgehört die Sklaverei zu mil: 
dern, fobald ſie's vermochte auch geſetzlich zu beſchraͤnken, und jet 
Sreilaffung eines Sklaven als frommes Werk zu fördern: aber er! 
im Mittelalter hat fie die Überrefte der Sklaverei durch Geſete 
aufgehoben.*) Nachdem Europa 3 Sahrhunderte die Reichthuͤ— 
mer Amerikas durch eine neuerfundne Sklaverei Afrikas [9.380] 
ausgebeutet hatte, kamen im 19. Ihh. die Gedanken ber Zreihtit 
und des Evangeliums zufammen, um die Sreilaffung der Neger zu 
fordern. Eine vom Methodismus ausgehende ‚‚Parthei der Heil 
gen’’ kaͤmpfte lange hoffnungslos im Parlamente gegen den Veſih⸗ 
ftand und gegen das Bebürfnig der Kolonien. Ihre Neden medte 
Hoffnungen unter den Sklaven, die hie und da zur Empörung führ: 
ten. Obwohl die Miffionäre nicht ausgefandt waren, ben Negem 
in Weftindien die Sreiheit, fondern den Zroft des Evangeliums zu 
bringen, fo haben fich doch die Coloniften im Gefühle, daß Chriſtus 
alle Ketten Löfe, der Luft ihrer Sklaven zum Chriftenthume möglich 
wibderfegt. Bei dem Negeraufftande zu Demerarp wurde der Niß 
ſionaͤr Smith in leidenfchaftlicher Aufregung zum ode. verurteilt 
und ftarb im Gefängniffe [1824]; bevor die Begnadigung dei I 
nigs aus England ankam, Nach dem Sklavenaufruhre zu Jamaik 
wurden die Kapellen der Baptiften und Methodiften zertruͤmmert, 
und das Leben ihrer Prediger mar gefährdet, weil fie allerdings Di 
Breiheit aller Kinder Gottes predigten.®) Die Aufhebung des aft! 
kaniſchen Sklavenhandels durch politifche Verträge Fıg3o] erſchien 


e) A. K. 3. 823. N. 41. 
a) Neander, Denkw. B. II. ©, 253 ff. Moöodhler, Aufhebung > 
Sklaverei durch das Shrift. in d. erften 15, 3. — Duartalfcır. 83 
1.8.61 ff, H. 4. ©. 367 f.] 5) A. K. 3. 824, N. 93, Er. K. * 
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ureichend, folange die Sklaverei felbft unter dem Schuge ber 
Isfege ftand.°) Nach vielfacher Vorbereitung opferte das englifche 
Seit 20 Millionen Sterling zur Entfchädtgung der Befiger, um, 
wis Vorbehalt einer beftimmten Lehrzeit zur allmäligen Einführung . 
wa bürgerliche Leben, vom 1. Aug. 1834 an alle Sklaven auf allen 
einen Colonien für frei zu erklären. 9) Für die franzöfifchen Colonien 
wünbete die Äbtiffin Savouhey, eine von den Frauen, die nur 
Me fremde Schmerzen leben, einen Orden, um Neger loszukaufen 
mb zur bürgerlichen Sreiheit zu erziehn, f. 1833 mit glüdlihem Er⸗ 
olge.“) Ein Verein zur Abfchaffung der Sklaverei conftituirte fich 
n Paris unter dem Vorfige des Herzogs von Broglie [1835].?) Im 
Büden der vereinigten Staaten trafen die materiellen Intreſſen, 
welche durch Aufhebung der Sklaverei tief verlegt würden, mit dem 
Enthufiasmus, der die Sreilaffung der duch Chrifti Blut Erlösten 
un jeden Preis fordert, aufs heftigfte zufammen, das fouveräne 
Bolk begann [1835] die Geiftlichen, welche gegen die Sklaverei pre⸗ 
Hgten, famt den Negern, die auf fie hörten, nad) feiner eignen Ju⸗ 
&a [Lynch’s law] aufzuhängen. 5) 

8.579. Die Heilige Alliance. - 


Fortgeriſſen durch den Kaiſer Alerander, der damals für feine. 
Mlornen Ideale bei Frau von Krüdener Troft und Erbauung fand, 
Wioffen die Fuͤrſten Europas, mit Ausnahme des Königs von Eng⸗ 
and, des Papftes und des Sultans, den heiligen Bund [1815] als 
me große hriftliche Familie, um abgefehn vom Zwiefpalte der Kir: 
hen das Geſetz des Chriſtenthums zum höchften Gefege des Völker- 
lebens zu machen. Die Staatömänner lächelten uͤber die unerhörte 
Sprache, die Völker dachten an frohe Hoffnungen, der heilige Bund 
erfehien bald in feiner Wirklichkeit den andern heiligen Bündniffen 
des 16. und 17. Jahrh. gleich; dennoch ift das unmillfürlich an- 
erkannte oder in der Rührung einer großen Zeit flüchtig voruͤberge⸗ 
gangene Ideal eine ewige Wahrheit und Weißagung. 


c) A. 3. 835. N. 142, 

d) Abſchaffung d. Sklav. in d. Golonien. [Ausland 834. N. 358 ff,] 
e) A. 3. 835, Beil, N. 149 ff) Leipz. 3, 835, N, 14, 

g) %. 3. 835. N. 244, 
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Bigilien 84. 

Biyllus, 18. 150. 

Bilani 3 | 

Vincent de aula 486. oo 

Vincentius Ferreri 348. v. Beau⸗ 
vais 300. v. Lirinum 128. 153. 

Viret 439. 

Virgilius, Zauberer 350. 

Biſitations artikel Ki, 

Viſitations buͤchlein 423 

Voltaire 508. 541. 

Bon geiſtl. 438, 

Bo, 0 614. 

Bulgata 129. 490. 

Malafried Strabo 277. 

Waldenfer 282 ff. 384. 592%, 

Wallachen 549. 


278. v. ©. Victor 274, 
Wartburg, Luther 413, 


Bafa 451. 

Wegſcheider 581. 588; 
Meigel 474. 

Weihbiſchofe 331. 
Weihnachtsfeft 173. 
Weimar, Disputation 44. 
Weismann 10. 
Weißagung, mefftanifche 30. 
Wenden 288 f. 

MWenzeslaus d. H. 288. 
Werke, Notwendigkeit 443. 46. 
Wertheimer Bibel 513, 
Wefel, Joh. v. 395, ' 

Wesley 524, 

Weſſel 394. 

Weilenberg 566 f. 

Weſteraͤs, ———— 452. 
Weftindien 496. 569. 618 
Weſtphaͤliſcher Friede 499. 
Wetſtein 513. 

Whitefield * 

Wicliffe 389 

Wiederkunft Chriſti 42. 51. 
Wiedertaͤufer 462, 592. 
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Biedertaufe 87. 

Bieland 520. 

Bien, Concordat 318, Friebe 451, 
Bien, theol. Facultät 612. 
Bildenfpucdher Kreuzigung 591, 
Bilhelm v. Champeaux 274. v. ©. 
Amour 334. v. Hirfau 259. 
Bithelm IH. Oranien 504. 

Biner 596. 

Bintelmann 614, 615 f. 

Bitiza 198. 

Bittenberg, Univerf, 367. Theſes 
403. Verbrennung d. Bulle 410. 
Bilderft. 413. Übergabe 435. Phi⸗ 
lippiflen 442, 445, Lutherthum 
509 


Rladimir 297. 
Boban 188. 
Boif 511 f. P. Wolf 13. 
Bolfenbütteler Fragmente 316. 
Roıfram v. Eſchenbach 278. 
Boltmann 2, 
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Woolſton 514. 

Worms, Concordat 231, Reichstag 
412. Synode 226. 

Vuͤnſch 516. 

Würtemberg 432. 590. 600. 


Wupperthal in Afrika 607. 
Zaver 494. 


Sup, 1 Bart 97. NE 569. 611. 
Zelatores 336. 

Beno, Iſauricus 148, Stoiker 19. 
Bingendorf 322 f. 

Ziska 393. 

Zonaras, Joh. 294: ' 
Zoſimus 119. 144. * 
Zungenreden 36 f. 591.’ 

Zürih 226 f. 

Zwickauer Propheten 413. 
awingu 425 . 428 f. A430. . 


Teils als Druckfehler theils als Verfehn if 
' dem Berf. aufgefallen : 


©. 22. v. u. 3. 8, zu de Wette L. 2. X. 830. 

SG. 28. v. u. 3. 28. Mörisfee l. Mareotis 

&. 39. v. u. 8. 10. p. 257 l. p. 237. 

G. 42.0. u. 3. 2. Acta. LI. 

©. 61. $. 82. 3. 17. um 200 L. um 100 

©. 9%. v. u. 3. 22. Hall. 3. L. L Hall, & 3, 

S. 159. v. 0. 3. 6. überlebte I. erlebte . 

&. 268. v. u. 3. 5. Gregor. M. 1,23. I. Gregor. M. c. 23, 

©. 299. v. 0. 3. 17. Lond. 6406. I. 644, 

©. 399. v. u. 3. 23. 811. I. 811. 3. A. 822, 

©. 428. v. 0. 3. 7. Solothurn I. Stadt S. Ballen 

©. 448, dv. u. 3. 5. Geſch. d. Niederlande, l. 12 Bücher niederl. Grid, 
Sal. 835.2 B. 

©. 534. v. 0. 3. 16. gſt. 1721 faͤllt aus, 
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Reufte Berlogg« Werte 


Breitkopf und Härtel in Leipzig. 


‚Das.Leben.Jesw. 
Lehrbuch _. 
‘ "zunächst für " 


ceademische Vorlesungen 
von. . | 





Dr. Mari Häse. 
veite verbesserte Auflage. 104 Bogerrin®. Preis 15 Bthlr. 
oder Fi. 3, — 


Hutterus redivivus 
EEE TREE 
Dogmatik der evangelisch-lutherischen Kirche. 
itto verbesserte Auflage. 24$ Bogen in 8. Preis 13 Rthir. oder Fl. 3, 

m, , 
Theologiſche Streitichriften .. 
ne | ZT 
— Dr. Karl Hase. BE 
Zwei Hefte, jedes zu 8 Bogen in 8. Preis jedes Heftes 12 Ggr. 


Heft ale Beilage zu des Verf, Hutterus redivivus und Leben Jeſu. 
Heft ald Beilage zu des Berf, Kirchengeſchichte. 


Snorri Sturlufon’s 


Weltkreis 

| (Heimskringla), _ 0 

überfest und erläutert don | on 

Dr. F. Wachter, Prof. in Jena. 5 

Band, CCLXXX. u, 248 Seiten in gr. 8. Preis 2 Thlr. 12 Gr. 
Gegenwärtige Neberfegung und Erläuterung der Heimekringla 
ted beſonders ſolchen Leſern mwilllommen ſeyn, welchen es um eine’ 
ündlichere Kenntniß dieſes altnordifchen Dichterwerks zu thun iſt. 
er Herr Ueberfeger hat’ fich die größte Treue als Hauptziel: feiner‘ 
rbeit gefegt, und unterftügt feine Lefer buch reihe Anmerkungen.‘ 
eber das Berhältniß feiner Ueberfegung zu andern, namentlich zu ber 
tohnitenfchen Hat derfelbe ſich in der Einleitung ausführlüh erklaͤrt. 
riefe Einleitung enthält übrigens Abhandlungen über bas Leben und 
e Schriften Snorri-Sturiufon’s,’ namentlic aber über Geiſt, 
itel, Handfchriften und Ausgaben der Heimskringla. od 
Der zweite Band diefes Werkes wird zu Oſtern 1836 ausgegeben. 


— — — — 





——Lelewel's 
Kleinere Schriften 
biftorifhrgeograpbifhen Inhalts 


Aus dem Polnifhen überfegt 
von 
Earl Ren 
11 Bögen in ge 8, mit 9 Karten, Preis 2 Thir. 


. Das Sanslerikon. 
Vollftändiges Handbuch praktiſcher Lebenskenntniſſe für 
alle Staͤnde. | 


In monatlichen Lieferungen zum Subſcriptionspreis von 6 Gr. 


Bon dieſem gemeinnuoͤtigen Werke iſt fo eben der dritte Band 
vollendet worden, welcher bie zu dem Buchſtaben H reicht. Die ger 
ausgabe geht, dem urfpränglichen Plane gemäß, ununterbrochen ft; 

= durch die dref voller.deten Bände ft in jeder Hinficht volle Gewaͤhr fir 
die Ausführung des Unternehmens gegeben, und der Umfang befielbet 
liegt Jedermann zur Beurtheitung vor. So dürfen Rebaction und. dw 
lagshandlung waur Hoffen, haf bielebhafte Theilnahme, welche ihr Berl 
bereits gefunden bat, ſich immer mehr fleigern werde, | 

Das Hauslerifon umfaßt die pratsifche Seite des Lebens 
auf eine ähnliche Welle, wie die Converſationslexika die theoretiſche. 
Es iſt ein ECrfahrungslerikon, beftimmt, dem Beduͤrfniß und der 
Nathlofigkeit im menſchlichen Leben abzuhelfen und in allen Fällen Aus⸗ 

« Zunft zu gewähren, welche in häuslichen, gefellfchaftlichen und Geſchaͤfti⸗ 
verbhältniffen det Beiſtand' kundiger Männer wuͤnſchenswerth maden. 
Die alphabetiſch. geordneten. Artitel nehmen aus allen Wiffenfchaften und 
Künften.das allgemein Braucdbage und Nügliche auf, und fo bie 
tet dad gefammte Werk bald als erfahrner Arzt, bald als kundiger Sach— 
walter, dann wieder als Phyſiker, Dekonom, Geſchaͤftsmann, Haushals 
ter u. ſ. w. dem Hülfe fucgenden Leſer dar, was er unmittelbar a 

‚warn Mr zlexikon erſcheint regelmaͤßi | natlichen beod 
Das Hauslerifon erſcheint regel— in mo n brochir⸗ 
ten Lieferungen von 9 enggedruckten Bogen 9106 Oktav, zu dem übım 
aus billigen Subferiptionspreife von 30 Xx. Sammler, welde für 3 
ee vorausbezahlen, erhalten auf 10 Eremplare ein eilftes um 

















